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Borrede 


Wie eine Janusmaſke erſcheint dieſe von Manchem 
vermiſſte Vorrede erſt jetzt, zuruͤckblickend auf den erſten 
Band, dem ſie gewiß zweckmaͤßiger angehoͤrt hätte; hin. 
weifend auf diefen folgenden er nag Gaize fchlieſſt. 
Ein Schriftſteller hat allerdings Manch: füt ‘feine Lefer 
auf dem Herzen, zu dem ſich ur, in - ‚ber: ‚Boregde ein 
Pläschen des Vertrauens finden. Bi Es fon nicht 
durch) Weitläufigkeiten und Wiederholungen misbraudht 
werden. Denn dem Verfaſſer ift ſchon fonft die nicht 
immer angenehme Gelegenheit geworden mand)es hier⸗ 
her Gehörige anderen Orts zu ſagen. ine in Nr. 39. 
der Intelligenzblätter zur halliſchen Literaturzeitung an 
ihn ergangene Bitte des würdigen Werlegers um eine 
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Erklärung zur Abwehr einiger von anderer Seite her 
gegen das ganze Unternehmen einer europäifchen Staa- 
tengefchichte gethanen Äufferungen hat der Verfaffer eben- 
dafelbft (Sul. 1831 Nr. 48.) erfüllt und dabei einige 
Schidfale feines Buches berührt. Dies fol hier nicht 
wiederholt werden. Er hat ferner in der leipziger Lite— 
taturzeitung (16. Sun. 1831) von der Redaction derfelben 
befonders zu einer Selbflanzeige feines Buchs aufgefodert, 
die Frage, ob Sachſen in einer europäifchen Staaten- 
geihichte feinen Pla& finden koͤnne, mit bejahenden 
Gründen erörtert, deren abermalige Aufführung oder 
Verſtaͤrkung man dem Unterzeichneten wohl gern exläflt, 
wenn man dad Bud) felbit durchlieft. 

Aber über fein Verhältniß zu feiner eigenen Ar— 
beit, die ihm von der Redaction flatt einer andern, zu 
der er fich erboten, aufgetragen worden, hat der Vers 
faſſet: roh „Einiges zu bemerken. In ſieben bis acht 
Jahrait hehen maihertã Schicſale an einer ſolchen lite— 
rariſchen. Hbeit iruber. Es ſind nicht bloß Wiege 
und Sigi j Krontenbeit und Luſtgelag, Freud’ und Leid, 
auch wohl‘ Sutht-und- Hoffnung, nicht ohne Einfluß 
und Antheil, dem entftchenden Buche zur Seite gewefen 
— habent sua fata libelli '— fondern es hat auch der 
Staat felbft, deſſen Hiftorifches Bild entworfen werden 
follte, während der Arbeit feine Züge wefentlid) verän: 
dert und endlich eine fo merkwürdige Umgeftaltung er: 
fahren, daß der urfprüngliche Plan des Werkes zum 


Borrede. - vii 


Theil dadurch erſchuͤttert wurde. Die ernſte Freimuͤ— 
thigkeit, mit welcher der im Auslande lebende Verfaſſer 
zu fehreiben glaubte, in, einer Zeit wo vielleicht dem 
Snländer nicht Gleiches geftattet war, ift jet bei ver- 
änderter Lage der Dinge von Anderen fehr überboten 
worden, alfo dem Verfaſſer ein Verdienſt, welches er zu 
haben meinte, halb verloren gegangen. Aber fein gebal- 
tener fefter Ton wird doch vielleicht länger Elingen als 
der jener gewaltigen Sprecher in Slugfchriften und Zeit: 
blättern, die nur für das Beduͤrfniß des Augenblicks 
berechnet find. Aber für größere hiftorifche Werke über 
Sachſen ſchmeichelt ſich der Verfaffer mit der Hoffnung, 
daß feine Schrift in jegt glüdlic) veränderter Zeit das 
Signal zu einer freimüthigeren Art fächfifche Geſchichte 
zu ſchreiben und über Lieblingsanfichten des Volkes oder 
des Hofes nöthigenfals Hiftorifh den Stab zu brechen, 
geben werde. So hat z. B.. der. welthiſtoriſche RKuhm 
eines Moritz von Sachſen den: Verfaſſer. nicht verblen⸗ 
den koͤnnen uͤber das moraliſch Bebonkliche mancher 
feiner Schritte und Handlungen: ein. ſtreugeres Urtheil 
als bisher zu faͤllen; und ſelbſt der angeſtaunte Kur- 
fuͤrſt Auguſt, Sachſens Juſtinian, ſteht in aller ſeiner 
Herrlichkeit doch nicht ohne große politifch = veformatori- 
fhe Misgriffe da. Desungeachtet hat der Verfaſſer 
feine alte Achtung vor Auguft durch das Studium fei- 
ner Regierung wieder verjüngt, und er bedauert ed nod) 
jest, daß in der Zeit, als er noch als Profefjor in 


* 
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Leipzig. auch ſaͤchſiſche Gefhichte vortrug und zu einer 
Geſchichte diefes Fürften (Bruder und Water defjelben 
hatte der DVerfaffer ſchon in Rohlig Mittheilungen I. 
IT. gefehildert) Materialien und Auffchlüffe auch aus dem 
Eöniglichen Archive zu befommen fuchte, dies ohne Er- 
folg blieb, weil, wie ihm von mehrern Seiten verfichert 
wurde, der damalige Herr Archivar über denfelben Ge: 
genftand fammelte, alfo Nichts miffen Eonnte. So glaubt 
der DVerfaffer, Anderes übergehend, auc auf den Ge- 
ſichtspunet aufmerkfam machen zu dürfen, von welchem 
aus die Ermwerbung Polens und die Aufopferung Des 
von größeren Ahnherren mit Gut und Blut vertheidig- 
ten Glaubens in früherer Zeit unberechenbare Folgen 
für das wechfelfeitige Zutrauen gehabt hat, welches 
Glieder Eines Staats aneinanderfnüpft. Der nachge— 
wiefene, ‚Einfluß der römifchen Gurie, die vielverzweigte 
und yue: Iukifeffente. Thoaͤtigkeit der Jeſuiten verleitete 
früher Scöfen; zu. einge‘ "hin offenbar nur nachtheiligen 
Politik. nah yaffe,. vii nie eine andere als eine pro— 
teſtan li fchcĩ orhöutſche haͤtte ſein duͤrfen. 
Überhaupt glaubte der Berfaffer (vielleicht zu kuͤhn!) 
bei feinem Werke die Wortheile des Ausländer mit de— 
nen des Inländers, Kenntniß der Sache und Freiheit 
der Darftellung vereinigen zu dürfen, ja, wenn es 
das Rechte werden und einem Gefchledhte, das fich felbft 
fühlt, entfprechen folle, vereinigen zu müffen. Ob 
es ihm gelungen ift, mögen Andere entfcheiden. Er 
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hofft aber auch Eein verfländiges Maß überfchritten zu 
haben, weil fleiffige Betrachtung aller Gefchichte ihn 
ſtets vor Ultragefinnungen nach beiden Seiten, vor Ra- 
dicalifimus und Abfolutifmus, gefhugt hat. In Sad: 
fen felbft würde der Verfaffer Manches gründlicher, wegen 
reichlicherer Hülfsmittel, vielleicht aber auch zurüdhal: 
tender und befangener gefchrieben haben; im Auslande 
ſah er feinen Gegenftand mit größerer Unbefangenheit 
und aus einem freieren Standpuncte an. Doch ift auch 
in Beziehung auf feine Hülfsmittel und Materialien viel- 
fache Mühe nicht ohne Erfolg geblieben (wenn er aud) 
einiges Wichtige unbenußt laffen muffte), indem ihm 
eine nicht unbedeutende Zahl von ungedrudten, zum 
Theil fehr feltenen Quellen zu benußen Gelegenheit 
wurde, von denen er nur zu bedauern hatte, daß für 
Zweck oder Sicherheit des Buches Einiges ungebraudht 
bei Seite gelegt werden muſſte.Auch mar ver-verflat- 
tete Raum nicht ungemeſſen, “and endlich frommt einer 
Gefhichte Sachfens aus dem euröpäifehen-Standpuncte 
niht Alles, was in die Chroni? des. Fuͤrſtenhofes oder 
in Monographien einzelner Individuen, Städte ober 
Provinzen gehört. Dankbar erkennt er übrigens das 
Hochverdienftliche der Arbeiten feiner Vorgänger auf die- 
fem Felde der Gefchichte, vorzüglich von Weiffe, Polis 
und Wachter, an. Nach folchen Arbeiten Eonnte in fei- 
nem Buche nicht Alles neu erfcheinen; ſowie auch manche 
Beziehung aus der deutſchen Geſchichte fehlen durfte, 
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da diefer in dem Unternehmen felbft eine befondere Be— 
arbeitung gegönnt war. 

Sachſens Gefchichte gewinnt ihre Hauptwichtigfeit 
durch ihre Culturmomente. Der Unterzeichnete hat den 
Werth, aber auch die Schwierigkeit folcher Darftellun- 
gen oder Gemälde der inneren Gefchichte, welche faft 
ein Dritttheil feines Buches einnehmen, wohl bemerkt. 
Er hat den Begriff Eultur in dem Uimfange des gan- 
zen innern Volks- und Staatö-Lebend genommen, wenn 
ihm gleidy ſtets die geiftige als die höchfte erfchien. 
Wenn in feinen Abriffen von Theater, Maurerei, My: 
flicifmus u. a. von den Hiftorifern Sachſens fonft nicht - 
befprochenen Dingen die Rede ift, gefchah es, weil der 
Berfafler ihren Zufammenhang mit der Bildungöftufe 
‚ und Denfweife oder dem Gefelligkeitözuftande des Volkes 
anerkannte und würdigte. Daß Vieles wie Mofaik aus: 
fieht ? :inäg bir der; : Feltenheit folder Materialien, be- 
ſonders fir ; den ‚a Yustäide Schreibenden fich wohl ent- 
fhuldigen‘- -{affen:. ir die Darftellung der Reorga- 
nifation: 7 Auriieg‘; Aänter Friedrich Auguft etwas weit- 
laͤufiger ausfiel, fo ie‘ es Folge des urfprünglichen Pla⸗ 
ned, mit einem großen Culturgemälde Sachfens unter 
Friedrich) Auguft zu  fchlieffen. ’ 

Die Quellen und die Literatur (befonders die neuefte, 
foweit er fie auftreiben Eonnte) find durchgängig, nicht 
zur Oſtentation, fondern nad) dem Bedürfniß des Ver— 
faſſers wie des Lefers aufgeführte. Bei der neueren 
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Zeit von 1763—1827 iſt vorzugsweiſe das aus vielen 
denn Berfaffer leider unzugänglid) gewefenen Quellen 
gefhöpfte Werk des Heren Hofrath und Ritter Poͤlitz 
über Friedrich) Auguft benugt, wenn auch dem Vernehmen 
nad) Einzelnes endlich ziemlidy anders aus der Preffe des 
Druderd als aus der Feder des berühmten Verfaſſers 
hervorgegangen fein fol. Der aufmerkfame Lefer wird 
indeß_aud) in diefem Abfchnitt manche von jenem Werke 
abweichende Anficht und Angabe finden. 

Die legten 4 Jahre (1827—1831) hat der Ver: 
faffer in der Überzeugung hinzugefügt, daß billige Leſer 
an eine für die eigentlihe Geſchichte noch nicht reife 
Zeit eine Foderungen pragmatifcher Darftellung machen, 
fondern ſich mit diefem mehr im Geifte einer Tageöge- 
Ihichte gefchriebenen Anhange begnügen werden. Dies 
fowie die früheren hier dargelegten Bemerkungen zu 
beherzigen, bittet er freundlidy die bisherigen und Eünf- 
tigen Recenfenten feines Buches. Für die ihm bisher 
zu Geficht gekommenen Beurtheilungen feines Buches 
bat der Berfaffer nur Urſache dankbar zu fein. Wahr: 
heit fchliefft Billigkeit nie aus; Beides (in Lob und 
Zabel) ehrt den Beurtheiler wie den Beurtheilten und 
hofft der DVerfaffer auch ferner zu erfahren, wie er es 
in Hunderten von Necenfionen und Anzeigen für eine 
Anzahl Eritifcher Inftitute ſtets felbft geübt zu haben 
ſich bewuſſt ift. (Diefelbe Billigkeit mag auch gegen die. 
vielen Drudfehler obwalten, welche bei der Kleinen 
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Handſchrift des Verfaſſers, der für die Correctur zu 
entfernt lebte, leider ftehen geblieben und ſchwerlich alle 
angezeigt find.) 

Das Gluͤck hat dem Berfaffer jo wohl gewollt, 
daß er fein Werk nicht nur mit einem tüchtigen Schluß: 
feine des Ganzen, mit der Verfaffung vom 4. Sept. 
1831 (auszugsweife) verfehen und endigen, fondern auch 
dieſe Vorrede in feinem ehemaligen Vaterlande und in 
feinem Vaterhaufe unterzeichnen Tonnte. 

Dresden, den 12. Sept. 1831. 


Dr. & W. Boͤttiger. 
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Sachſen, Deutſchlands bluͤhendſter Staat unter Kurfuͤrſt 
Auguſt, 1553—1586. | 


1. Einleitende Bemerkungen. Augufts frühere 
Geſchichte. 


Staaten wie einzelne Menſchen haben Stufenjahre ihres ins 
nern und -Auffern Wachöthbumes, wenngleich oft befondere 
für jedes von beiden. Wenn fi) das aͤuſſere Wachsthum 
Sachſens durch Konrad den Großen, Heinrich ben Erlauch⸗ 
ten, Friedrich den Streitbaren bis auf Moritz ſtufenweiſe auf: 
zählen laͤſſt, wenn noch in der zweiten Hälfte des fechzehnten, 
in der erften Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts einige Haupt: 
erwerbungen gemacht werben: fo mögen die Stadien bes in: 
‚nern Lebens feit der erften Vereinigung von Land und Volk 
zum Staat, in dem Erblichwerden des letztern bei eincr bleis 
benden Dynaftie, in dem Entftehen eines freien Bürgerftans 
beö mit feinem Handel und Verkehre, in der Zheilnahme ber 
1 * A 
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höhern Stände an ber Berathung der Fürften bei den Lan⸗ 
besangelegenheiten, in der Stiftung der Univerfitäten, in dem 
zu Leipzig entflandenen Mittelpuncte des ganzen fächfifchen 
Handels und endlich in der religiös=Firhlichen Emancipation 
aus den hierarchifchen Feffeln des Mittelalters gefunden werben. 
Wenn aber, wie im Gebiete des Gefchichtlichen überhaupt, 
feine dieſer Erfcheinungen vereinzelt dafteht, fondern jeder 
neue Zuftand fich durch Übergänge vorbereitet und dann felbft 
wieder Übergang und Mittel weiteren Sortfchreiteng wird: fo 
war es befonders wieder eine Folge der Reformation und des 
höheren durch fie genommenen geiftigen Aufſchwungs, daß die 
noch unvollendete und nur über aͤuſſern Angelegenheiten vers 
abſaͤumte innere Organifation ded Staates nun nicht länger 
mehr aufgefchoben werden konnte. Man wollte fich der Ge> 
feßlichkeit, die man im Reich des Glaubens und des Kirchlis 
chen errungen hatte, auch in den bürgerlichen und politifchen 
Berhältniffen erfreuen. Ein gleiches Beduͤrfniß zeigte fih um 
jene Zeit faft in allen Staaten, die durch die Reformation 
enporgehoben worden waren. Man fah in der Kirchenver- 
befferung zugleich die Grundlage zeitgemäßerer Verfaſſungen 
oder, wo dieſe hiſtoriſch ſchon gegeben und bis auf einen ges 
wiffen Grad befeftigt waren, doch die Auffoderung zweckmaͤ⸗ 
Bigerer Nachhülfe und DBerbefferung. Die hergeftellte Freiheit 
des Geiftes in Glaubensfachen hob den Menfchen felbft und 
feinen Werth empor; mit dem religiöfen verflocht fih das po= 
litifche Intereffe am Staate und feiner Geftaltung, und bie 
großen Fragen, in welhem Berhältniffe Regierung und: Volk 
gegen einander ftehen und ſtehen follen, kamen in proteftantis 
ſchen Laͤndern zuerfi praftifh in neue Anregung. Schärfte 
die Reformation durch das Näherlegen göttlicher Gebote an 
des Menfchen Seele den Gehorfam des Unterthan gegen feine 
Obrigkeit, welche Macht über ihn hat, fo Eonnte e8 auch den 
beffern Fürften der neuen Lehre nicht entgehen, was fie auch 
ihrerfeitö dem Volke fhuldig wären; nicht entgehen, daß Res 
gierung und Volk nur Ein Intereffe haben dürfen, fich zur 
Erreichung des Staatszweded wechfelfeitig ergänzen und bie 
Hände bieten müffen. So führte die Reformation auch eine 
Vervollkommnung der Staatswirthfchaft herbei, die man vor: 
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zugsweife zuerfi in proteftantifhen Staaten findet, von des 
nen dann die Fatholifchen früher oder fpater fi Mufterbilder 
nahmen. 

. Hier nun eben ift es wo Sachſen wieber eine ausge: 
zeichnete Rolle zu fpielen anfängt, indem es dad Glüd hat 
einen Fürften an das Staatöruder zu befommen, ber früher 
ſchon feine gelehrte Bildung auf den Staat zu beziehen und 
anzumenden lernte, der vom Geift der Reformation durchdruns 
gen fein Berhältniß zu feinen Unterthanen unter dem Stand⸗ 
punct eines chriftlihen Fürften auffaffte, der einfah, was er 
feiner fortgefchrittenen Zeit fchuldig fei, und den Zufland des 
Landes zu gut Fannte, um ihn nicht von den Seiten, wo er 
noch zurüdgeblieben, in den verfchiedenen Zweigen der Gefeb: 
gebung, Verwaltung und Induftrie anzufaffen und mit den 
rein geiftigen Sortfchritten wieder in's Gleichgewicht zu brins 
gen. Denn der Staat ift der glüclichfte, wo zwifchen den ges 
fteigertften geiftigen und materiellen Kräften das Gleichgewicht 
errungen, wo dad mens sana in corpore sano vom Indi— 
viduum auf die Staatögefellfchaft übergetragen if. Aderbau, 
Snduftrie, Handel, Wiffenfchaften und Künfte, alle gehörten 
feiner Sorge an, und felbft politifche Vergrößerungen haben 
nicht gefehlt; nur daß gerade hier nicht jeder Erwerbötitel 
gleich begründet war. 

So bietet Sachfens Gefchichte, wenn man fich deffen er: 
innert, was Morig nad) auffen für feinen Staat gethan, das 
Beifpiel von zwei Brüdern (Söhnen eines höchft rechtlichen, 
aber befchränkten Fürften) dar, die fich gleichfam wechfelfeitig 
ergänzen. Was Morig auf feine Weiſe erworben und an 
äufferem Glanze feinem Staate hinzuzufügen gewuſſt hatte, 
fuchte Auguft durch feine weife und friedliche Regierung von 
innen heraus zu vereinigen, zu verfchmelzen und immer höher 
emporzuheben. Er baute auf dem von Morig gelegten Grunde 
weiter. Moritz ſchuf einen politifch berühmten, Auguft einen 
durch Ausbildung aller Staatökräfte glüdlichen Staat. Die 
fünfundvierzig Jahre beider Fürften ftehen bis auf die zweite 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts einzig in der fächfifchen 
Gefhichte da und lieferten ein Refultat, welches fpätere höchft 
mittelmäßige Regierungen und die ſchweren Stürme des fiebs 
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zehnten und achtzehnten Sahrhundert3 nicht ganz wieder vers 
nichten konnten, wenn es auch dann einem Eräftigen Nachs 
barftaate gelang Sacfen allmälig aus feinem Range als 
nächfter Staat neben dem Erzhaufe Öfterreich zu verdrängen. 
Was hätte aus Sachfen werden müffen, wenn neben dem 
großen Kurfürften Friedrih Wilhelm von Brandenburg wieder 
ein Auguft, oder neben dem fräftigen Marimilian von Baiern 
wieder ein Morig geftanden hätte! Doc nur die Auffere 
Macht Fonnte überflügelt werden, die innere Kraft hielt noch 
lange nach, und felbft das überrheinifche Ausland vergaß «8 
nicht ganz, was es von Sachen gelernt hatte: daß eine weife, 
gleihmäßige Benugung aller innern und Auffern Staatskraͤfte 
für den Zweck des Staates felbft die glüdlichften und treues 
ften Unterthanen und das feftefte Band zwifchen Volk und 
Fuͤrſten bilde. 

Die Lage Sachſens nad des Kurfürften Mori Tode 
konnte wirklich bedenklich genannt werden. Von auffen drohte, 
wo doch Ruhe dem Staate Hauptbedürfniß war, ein wilder 
Plünderungskrieg, den Markgraf Albrecht von Brandenburg 
den Ständen fehon angekündigt hatte. Nicht minder erhoben 
die Erneftiner Anfprüche auf Wiedereinfegung in die 1547 
verlorenen Zitel, Würden und Länder; der allgemeine Firchs 
lihe Zuftand erwartete noch feine Befeftigung, und in ber 
Mitte der Theologen erhoben fich bereits fo heftige Streitigs 
keiten, daß beim damaligen Übergewicht der Geiftlichen felbft 
des Landes Ruhe gefährdet werden konnte. Aufferdem Elagte 
man im Innern über Verarmung und Entoölferung, und eine 
Schuldenlaft von 1,700,000 Gulden drüdte auf Credit und 
Thätigkeit. Faft in allen Zweigen der Verwaltung, beſonders 
aber in den Finanzen, fehlte ein orbnender Geift an der Spiße. 
Groß nad allen Seiten hin war die Aufgabe, die Auguft vors 
fand; aber die Löfung entfprach ihr in den meiften Dingen, 
übertraf in manchen jegliche Erwartung. 

Daß der am 31. Julius 1526 von der medlenburgifchen 
Katharina dem Herzoge Heinrich zu Freiberg geborne Herzog 
Auguft, ald der jüngfte von drei Brüdern und Sohn eines felbft 
jüngern nothbürftig abgefundenen Bruders aus der jlngern 
wettinifchen Linie, einft Kurfürft Sachfend und eines fo vers 
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inderten Sachſens werben würbe, lag wohl aufferhalb aller 
Gombination der Rativitätenftellee und ber menfchlihen Bes 
rechnung, und ift einer jener Wege der Borfehung, die, wenn 
fie unferm kurzen Auge endlich Elar geworden, dienen, die ftille 
aber tröftliche Überzeugung eined ewigen Waltens ſtets zu bes 
leben. An König Ferdinands Hof zu Prag erzogen, ſchloß 
‚ a mit beflen Sohne Marimilian, dem nachherigen Kaifer, eine 
auch für Sachfen fehr folgenreiche Freundfchaft und fah und 
lemte mehr, ald an des Vaters kleinem Hofe zu fehen und 
zu lernen war. Unter Leitung bes gelehrten Johann Rivius 
befüchte er Die Univerfität zu Leipzig, nahm 1541, nach feis 
nes Vaterd Tode, zugleich mit feinem Bruder die Erbhuldis 
gung und erhielt durch diefen 1544 die Adminiſtration des 
Hochſtifts Meerfeburg. Diefe aber legte er 1548 wieder nie 
der, um ſich mit Anna, König Chriftians III. von Daͤnemark 
Tochter, zu Zorgau am 7..Dct. zu vermählen. In mehrern 
Berträgen hatte er von feinem Bruder, der von einer völlis 
gen Randeötheilung Nichts wiffen wollte, endlich eine Anzahl 
Amter bis zum Ertrage jährlicher 40,000 fl. auögefegt erhal: 
ten und ‚lebte, wenn er nicht in feines Bruderd Abwefenheit 
den Landesgefchäften vorftehen muſſte, meiftentheils zu Weiſ⸗ 
fenfelö, ohne daß die Gefchichte feine nähere Theilnahme an 
feines Bruders vielfachen auswärtigen Gefchäften nachweifet, 
wenn auch leiſe Spuren vorhanden find, daß er nicht mit als 
len Schritten feines Bruders, fo wenig wie deſſen Stände, 
zufrieden war!). Doch werden dem denkenden Manne die 
Jahre der Verwaltung eines kleinern Bezirkes Vorftudien zum 
größern Wirkungskreiſe gewefen fein, zu welchem feine Bru⸗ 
derö Tod ihn, den ſchon zu Augsburg Mitbelehnten, rief. 
Jetzt aber tritt er mit einem Male an das helle Licht der Ge⸗ 


1) Mit einer diplomatiſchen Nachricht eines Herrn von Marillac 
an Heinrich II. von Frankreich von 1549, daß die Hanfeftädte Auguft, 
beffen gutes Vernehmen mit ben Ständen feines Bruders befonders hers 
vorgehoben wirb, zum Gapitain ihres Bundes hätten machen wollen, 
[.Epistolae arcanae in Mencken scrr. rer. Germ. II, 1896, ift nicht 
viel anzufangen, weil fie völlig aus dem Zufammenhang geriffen erfcheint. 
In einigen Ausfchreiben und Verordnungen 2 B. Cod. Aug, I. 28 u. 
2310 wird es im Gingange mit genannt. - 
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ſchichte und in eine ſo viel verzweigte Thaͤtigkeit ein, daß es 
zu einer deutlichen Überſicht derſelben verſtattet ſein mag die 
ſo verſchiedenen Ereigniſſe ſeiner Regierung und die Geſchichte 
Sachſens unter ihm in aͤuſſere, in. kirchliche und innere An— 
gelegenheiten zu vertheilen. Wenn nicht uͤberall ganz ſtreng 
geſchieden zu ſein ſcheint, was hier oder dorthin gehoͤre, ſo 
liegt ed an ben heruͤber- und hinuͤber⸗greifenden, in * auge 
verzweigten als ifolirten Erfcheinungen felbft. 


2. Kurfachhfen unter Auguft, in Beziehung auf: 
allgemeine und äuffere Verhaͤltniſſe. 


Nachdem der neue Kurfürft, dem ſchon nach feinem Ber 
trage mit dem Bruder die Erbfolge gebührte, wenn biefer- 
auch männliche Kinder hinterlaffen hätte, nicht ohne Gefahr 
(wie Einige erzählen, was Andere jedoch von fpäterer Zeit 
berichten), von den Leuten des mit Albrecht von Brandenburg 
verbündeten frankifchen Ritters Wilhelm von Grumbach bei 
Celle aufgehoben zu werben, von einem Befuche bei feinem 
Föniglichen Schwiegervater aus Dänemark herbeigeeilt ‘war, 

1553 ließ er fih (18. Aug. 1553) zu Dresden die Erbhuldigung 
leiften. Nach feinem und feiner Leibes- Lebens - Erben Tode, 
lautete die Pflichtönotul, follten ſich die Unterthanen an die 
drei jungen Fürften von Weimar halten. Schon zwei Tage 
darauf hielt er zu Leipzig Landtag, wo die Stände befonders 
eine Verſtaͤrkung ber: Zruppen verwilligten, weil man bes 
brandenburger Markgraf Einfall zu erwarten hatte. . Hier. fos 
derte aber auch der alte -Iohann Friedrich) von Weimar alle 
feine Berlufte von 1547 wieder, und ed war zu fürchten, daß 
ber brandenburger Albrecht, wie er früher ſchon geäuffert, ihn 
dabei mit den Waffen unterflügen werde. Allein beiden Ges 
fahren entging Auguſt durch Elug gefchloffene Verträge. Denn 
mit: Albrecht föhnte er ſich durch dänifche und Eurbrandenburs 
giſche Vermittlung aus (11. Septbr. 1553) '), und mit dem 


1) Bu Braunfchweig, nit zu Brandenburg, wie Müller fächf. 
Ann. ©. 120 und mit falfchem Datum vom 14. September will; ſ. 
Sleidan xxv. ed. Böhme III, 440 und Hortleder II, 1428, 
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bereitö vom Kaifer abfchläglich befchiedenen weimarifchen Für: 


fien feste er fich in bem am 24. Febr. 1554 gleichfalls. von ſei⸗ 1554 


nem Schwiegervater vermittelten naumburger Bertrage '). Die 
wittenberger Gapitulation blieb alfo in Kraft, und mit dem 
bedeutenden Opfer von vier großen Ämtern (Altenburg, Eis 
fenberg, Sachfenburg und Herbisleben) fowie mit der Summe 
von 100,000 fl. glaubte Auguft der Pflicht der Billigkeit ge: 
nug gethan zu haben. Künftige Streitigkeiten ber Linien follte 
eine Austrägalinftanz von beiderfeitigen ihrer Pflicht vorerft 
entlafjenen Räthen fchlihten. Auch die beftehenden Erbver: 


brüderungen und Erbvereine mit Heffen und Brandenburg . 


wurben abermal3 erneuert. Die Erbvereinigung mit Böhmen 
erneuerte er erft im 3. 1557, wobei auch die Beförderung 
des wechfelfeitigen Handelsverkehrs bedungen wurde. Doch 
bat man bemerken wollen, daß ſich Sachfen an -diefelbe weit 
mehr als Böhmen band, welches, felbft aufgefodert, feinen 
Verpflichtungen nur felten nachgefommen fei?). 

Auf dem berühmten Reichsſtage zu Augsburg (1555), 
welcher Deutichland den Religionsfrieben gab, aber von Aus 
guft nicht perfünlich befucht wurde, wiewohl fein patriotifcher 
Rath) dem Reiche dort nicht fehlte, war auch befchloffen wor: 
ben, daß zur Handhabung des Landfriedend und zur Vollzies 
bung reichögerichtlicher Urtheile in jedem Kreife Deutfchlands 
ein Kreisoberfter erwählt werden fole Da nun das foge: 
nannte Kreisausfchreibeamt für Oberfachfen feit feiner Entfte: 
hung (1522) in den Händen der Kurfürften Sachſens war, 
fo wurde auch das neue Amt auf einem Kreiötage zu Zerbſt 
ihm übertragen. Auch bei feinen Nachfolgern blieb es durch 


1) f. vorigen Band Buch II. Abtheilung 2. zweites Hauptft. $. 4. 

2) f. Heinrichs ſaͤchſ. Geh. 2. Ausg. IT, 385. Über mehrere 
bier minder weſentliche Sachen, wie der Streit über die erneftinifche Be: 
lehnung mit der Pfalz Sahfen, die bloß auf Alftäbt gerichtet wurde, 
über den fpätern Streit mit Mainz über das Anfageredht, glaube ich 
auf Weiffe Gef. d. Eurfächfifchen Staaten verweifen. zu müffen. Ich 
wünfche überhaupt wegen, diefer und vieler ähnlicher fpäterer Übergehuns 
gen nicht der Unwiſſenheit befchuldigt zu werden. Ich habe im Sinne 
der ganzen Unternehmung gar Vieles zuruͤcklegen müffen, was in einer 
bändereihen Staatsgefhichte Sachſens nicht hätte fehlen dürfen. 


1555 
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Wahl bis 1658, von welcher Zeit beffelben kaum mehr ges 
dacht wurde. Aber beide Ämter vermehrten unftreitig Sachs 
ſens fteigended Übergewicht in feinem Kreife. 

Doc ed galt nicht bloß der Erwerbung neuer Titel und 
Rechte, fondern auch der Sicherung älterer. Go ſchien das 
Reichöfammergericht ſeit einiger Zeit die dem Kurfürften durch 
bie goldne Bulle ſchon zugeftandenen Privilegien de non ap- 
pellando recht abfichtlid au den Augen. zu feken. Damals 
war died noch um fo bedenklicher, als ohnehin einige fächfifche 
Grafen und Herren, wie die von Mansfeld, Stolberg, nad) 
ber Reichöunmittelbarkeit ftrebten und die Reichsoberhaͤupter 
mit den noch übrig gebliebenen Reften Baiferlicher Gewalt etz 
was wirthfchaftlicher umzugehen anfingen. Daher fand Aus 
guft viele Hinderniffe zu überwinden und benuste endlich den 


1555 Kurfürftentag zu Frankfurt 1558, der wegen Kaifer Karls V. 


1559 


Kefignation und Ferdinands Erhebung auf den Thron gehals 
ten wurde, um perfönlich feine Sache zu betreiben. Allein erft 
im folgenden Jahre und erft nach einer nachdruͤcklichen Erklaͤ⸗ 
sung, daß er auch ohnedem fein Recht zu behaupten wiffen 
werbe, erfolgte am 2. Mai 1559 die Urkunde über die Ap⸗ 
pellationdfreiheit und zwar für das ganze fächfifche Haus, die 
alddann auch die Gründung eines beftändigen Appellationd» 
gerichtS veranlaflte (1559) '). 

Bald nad) der Ruͤckkehr Auguſts vom franffurter Zage 
ereignete fich fat unter feinen Augen -eine Fauftrechtöfcene, 
welche zeigte, wie geläufig damals noch die Idee der Selbſt⸗ 
hülfe befonders bei dem auf feine Macht und feine Verbins 
dungen trogenden Adel und wie nöthig dagegen ein feſteres 
Anziehen landesherrlicher Nechte war. Die Erben des 1555 
geftorbenen Nicolaus II., Bifhofs von Meiffen, aus dem bes 
rühmten Haufe Karlowiß, foderten von dem neuen Bifchof 
Sohann IX. (von Haugwis) die Herausgabe eines zweiten 
Teftamentes, welches der Verſtorbene als Bifhof gemacht 
babe. Das vorgefundene und vollzogene war noch aus feiner 


1) f. Weiffe Geſch. d. kurſaͤchſ. Staaten IV, 62 und die dort ans 
geführte Abhandlung Günthers über das privilegium de non appel- 


o r 
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Dombherrnzeit. Da nun Johann von einem ſolchen zweiten 
Nichts wufite, fagten fie, befonderd Auguft3 Stallmeifter, Hanns 
von Karlowis, am 13. Septbr. 1558 dem Bifhof, der zu 
Stolpen vefidirte, förmlich ab, berannten. Stolpen,. Wurzen, 
Mügeln, Biſchofswerde, trieben überall die Schäfereien und 
Schweineheerden weg (wovon die ganze Fehde den Namen 
des Saukrieges erhielt) und bemächtigten ſich endlich nad) 
manchem Blutvergiefjen unfchuldiger. Stiftöunterthanen bes 
ganzen Stiftes bis auf Stolpen und Biſchofswerde. Der 
anfchlagbare Schade flieg auf wenigftend 30,000 fl. Erft nach 
zwei Monaten (24. Dec. 1558) befegte Auguſt felbft Stolpen 
und vermittelte einen Vertrag, dem zu Folge ber Biſchof den 
Schaden tragen und auch noch 4000 fl. den Gegnern zahlen 
muffte. Einftimmig wird dem Kurfürft nachgefagt, er fei dem 
Biſchof wegen eined von biefem immer verfchobenen Zaufches 
von Stolpen und Bifchoföwerde gegen dad Amt Mühlberg, 
der nun au zu Stande fam, gram gewefen '). 

As Kaifer Ferdinands Sohn Marimilian 1562 zum rös 
mifchen König gewählt wurde, erhielt das fächfifhe Haus 
eine merfwürdige Anwartfchaft auf alle zum Zürftenthume Ans 
halt gehörige Reichslehen; und ald Marimilian, Augufts Ju⸗ 
gendfreund, felbft den Kaiferthron beftieg, ertheilte er dem 
Kurfürft die legte feierliche Belehnung zu Augsburg unter 
freiem Himmel (23. April 1566), indem bie folgenden von 
da an nur in der Kammer geweihet wurden. Es war ein 
gutes Zeichen, daß von allen unter dad Volk geworfenen Les 
hensfahnen gerade die herzoglihe von Sachſen mit der Raute 
und den fünf ſchwarzen Balken im goldenen Felde unverfehrt 
dem Kurfürften wieder zugeftellt wurde. Zwei gegen ihn 
gedungene Mörder erlitten noch in demfelben Jahre den Tod 
durchs Rad. Sie flanden in Grumbachs Solde. 


1) Daß Calles in f. Series epp. Misnens. p. 852, dem Kurfürft 
diefen Vorwurf macht, darf nicht befremden; aber au Camerarius 
in Freher-Struv. scrr. rer. Germ. III, 580 beutet auf Eigennug 
von Seiten Augufts hin. Am ausführlichften findet man biefen von 
Weiffe und Heinrich übergangenen Saufrieg in Frz. Dom. Häber« 
Lin neuefter deutſcher Reichsgeſchichte. Halle 1776, 8, III, 509-517. 
Der noch mehrere Quellen anführt. | 


1566 
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Bedenklicher noch als jene Fehde gegen das Stift Meif: 
fen; wurde die gleichzeitige gegen das Hochſtift Wirzburg, aber 
durch eine fonderbare Berkettung der Dinge follte auch fie dem 
Kurfürften nicht geringen Vortheil bringen; jedoch gleichfalls 
nicht ‚ohne üble Nachrede und Befchuldigung der Härte und 
des Eigennuged. Wenn in jener Zeit dad Anfehn der Bis- 
thümer im Allgemeinen immer mehr verfiel (ein Umftand, der 
auch Auguft feine Plane gegen feine drei Stifter fehr erleich- 
terte), fo zeigte fi in Deutfchland damals unter dem maͤch— 
tigen Adel ein Geift unruhigen Emporftrebens zur Reichsun: 
mittelbarfeit als Reaction gegen die durch die Reformation, 
die größere Entbehrlichkeit des Adeld im Kriege und die ins 
nere Staatenausbildung gewachfene Fürftenmadht. Es fehlte 
um fo weniger an Adelöconföderationen zu diefem Zwede, als 
man auch auf Frankreichs Stimmung gegen Deutfchlands Kai: 
ſerhaus rechnen zu können glaubte. Nicht geringen Einfluß 
auf diefe Spannung des Adeld hatte der raufluftige Markgraf 
Albrecht mit feinen Raubzügen gegen die reichen Stifter ges 
habt. Aus feiner Schule ging auch der fränfifche Ritter Wil 
beim von Grumbach hervor, der vom wirzburger Bischof Mel: 
chior von Zobel, feinem Feinde, ſich durch Überfall und Mord 
befreite. Geächtet mit feinen Spießgefellen und Genoffen, eis 
nem von Mandeldloh, von Zedtwis, Stein u. A., gelang ed 
ihm endlich ſich 1564 bei dem Herzog Johann Friedrich dem 
Mittlern von Gotha, dem fchwachen und gegen Kurſachſens 
Fürften leidenfchaftlich eingenommenen Fürften, fo einzufchmei- 
ein, daß er troß feiner Acht mit feinem Anhange dort Auf: 
nahme und Schuß fand. Den leichtgläubigen Herzog, ber 
alle Unbiegfamkeit und Hartnädigkeit feines Vaters, des ehe: 
maligen Kurfürften, nur Feine feiner beffern Eigenfchaften 
hatte, benußte er bei feinen fchwachen Seiten und fpiegelte 
ihm die Hoffnung mit feiner Hülfe wieder Kurfürft werden 
zu können vor Titel und Wappen ber Kur hatte fich der 
Herzog bereitd angemaßt, auch fchlug er Münzen Eurfürftli- 
chen Gepräges. Grumbach ging fo weit, daß er Auguft auf 
ber Jagd aufheben oder gar vergiften laffen wollte. Wenn: 
gleih Johann Friedrih um das Lebtere fehwerlich wuſſte, 
machte er doch auf Auguſts Anzeige davon den Vertheidiger 
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feines Schuͤtzlings, indem er auf die von Grumbach ihm ver- 
heiſſene Hülfe des fränfifchen Adels rechnete. Es war ein 
feltfam Zreiben damals auf dem Grimmenftein, dem feften 
Schloſſe Gothas. Man traumte. fogar von Abfegung des 
Kaiſers; ein Bauer aus der Gegend, Hanns Zaufendichön, 
hatte Engelövifionen und ſprach von vergrabenen Schaͤtzen; 
die Geiftlichkeit, die gegen folhen Unfug eiferte, wurde vom 
berzoglichen Kanzler Brüd verfolgt; ihrem Dienft und ihrer 
Pflicht entlaufene Schurken fammelten fich zu diefem catilinas 
rifhen Kriege, und dem Volke fuchte man, als endlich die 
Sache zum Bruce fam, diefelbe ald einen Angriff: auf die 
neue Lehre, die man retten müffe, darzuftellen. Man darf es 
Kurfürft Auguft nachruͤhmen, daß er es an Bitten, Ermah> 
nungen und Warnungen nicht fehlen ließ. Daffelbe that auch 
der Kaifer felbfi. Allein umfonft! 

So wurde endlich die am 13. Mai 1566 gegen Grums 
bach und feinen Anhang erneuerte Acht auch auf ben Herzog 
felbft erfiredt, und die Vollziehung derfelben dem Kurfürft 
Auguft aufgetragen. Aus den vier dazu verordneten Kreifen, 
Ober- und Nieder-Sadhfen, Franken und Weftphalen, kam 
endlich ein Heer von 40,000 Mann vor Gotha zufammen: 
Der Herold, der Auguft3 Verwahrungsſchreiben brachte, fowie 
der Faiferliche, wurde mit Münzen des Herzogs als Kurfürft 
befchenft und Alles zur ernfihafteften Vertheidigung vorbereis 
tet. Die Belagerung dauerte vom 24. Dec. 1566 bis 13. 
April 1567, und würde ohne einen Aufftand der Bürger und 
ber Befagung (4. April), nah den vielen Vorraͤthen die man 
fand, noch viel länger ausgehalten worden fein. Bereits im 
Anfange des Sahred war Auguft nach Saalfeld gegangen, wo 
auf einem Landtage (3. Ian.) die Unterthanen und Stände 
Sohann Friedrichs vom Eid der Treue entbunden und an befs 
fen jüngern Bruder Johann Wilhelm!) gewiefen wurden, der 
fi) dann auch mit vor Gotha begab. Nachdem Auguft von 


1) Iohann Wilhelm befaß durch eine am 21. Febr. 1566 mit feinem 
ältern Bruder gemachte dreijährige Mutfchirung den fogenannten Tobur- 
- gifhen, Johann Friedrich) den fogenannten weimarifchen Antheil. Der 
jüngfte Bruder, Johann Friedrich d. jüngere, war 1565 geftorben. 
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Caffel, wo er dem Leichenbegängniffe des alten Landgrafen 
Philipp beigemwohnt hatte, zurüdgekehrt war, fam es am 13. 
April 1567, nach langen Unterhandlungen, zum Abfchluß der 
Gapitulation (ed war eben wieder der Sonntag Mifericordias 
Domini, der vor 20 Jahren dem Vater Johann Friedrich, dem 
Kurfürften, fo verderblich geworden war), der zu Folge der Hers 
509 fi) auf Gnade und Ungnade ergab, Grumbach und fein 
Anhang, foweit er nicht entkommen war, auögeliefert wurde 
(fie waren bereitö fchon von den Bürgern am 4. April vers 
haftet worden, ald man fie ald alleinige Urfachen des Kriegs 
erkannte), der Magifirat der Stadt Fnieend Abbitte leiſtete 
und dem Herzog Johann Wilhelm ald neuem Landesheren 
buldigte. Die Feſtung Gotha und das Schloß Grimmenftein 
wurden nachher mit fehweren Koften gefchleift, Johann Fried⸗ 
rich aber über Langenfalz nach Dresden und von da nad) 
nochmaliger Vernehmung nach Wien abgeführt, wo ihm Kais 
fer Maximilian wohl den hoͤchſt demüthigenden Einzug und 
fih einen Fleden in feinem fonft trefflihen Regentenleben 
hätte erfparen können. Die fchwere Gefangenfhaft des Hers 
3098 zu Wienerifh-Neuftadt und Steyer endete erft 1595 
mit. feinem Leben und wurde 22 Jahre von feiner zweiten 
Gemahlin (die erfte, Agnes von Hefien, Kurfürft Morig 
Wittwe, war bald geftorben), der herrlichen Elifabeth, Kurs 
fürft Friedrich IIL. von der Pfalz Zochter, mit ihm getheilt, 
deren Leiche endlich 1594 noch für die Schulden ihres Ge; 
mahles haften ſollte. Schnellere Strafe ereilte die Verbrecher 
Grumbach, Stein, Brüd, Brandenftein, Bayer und den Enz: 
gelfeher Hanns Zaufendfchön, der noch auf der Folterbanf feine 
Engelserfcheinungen betheuerte. Sie wurden zum Theil ges 
viertheilt, zum Theil geköpft, gehenft. Erſt im folgenden 
Sahrhundert erftand der Grimmenftein unter dem großen Ernft 
bem Frommen ald Friedenftein!). 


1) Historica descriptio susceptae executionis contra rebelles in 
8. Schardii scrr. rer. Germ. IV, 34— 41. Giessen, 34—41. 
Die vollftändige diplomatifche Erzählung biefes ganzen Krieges in Ru- 
dolphi Gotha diplomatica II, 10—160. und in Frz. Dom. Häber« 
lin neuefte beutfche Reichägefch. 6. u. 7. Band, wo VI. ©. 57 u. VII. 
©. 280. faft alle Quellen angeführt find. Der erftgenannte Auffag im 
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Die Koften der ganzen Unternehmung und ber Schlei⸗ 
fung wurden auf einem im September 1567 zu Erfurt ge 
baltenen Deputationstage auf 953,634 fl. angefchlagen, wos 
von auf den Kurfürft allein 747,635 fl, famen. Herzog Jo⸗ 
bann Wilhelm hatte ſchon am 8. Januar zur Sicherheit wes 
gen Bezahlung der Koften unterpfändlih dem Kurfürften die 
vier Ämter Weida, Ziegenruͤck, Arnshaug und Sachfenburg 
mit allen Regalien und Einkünften eingeräumt (die affecurirs 
ten Ämter), fich aber auöbedungen, um an dem eigenen Befig 
feinen Abbruch zu erleiden, wenn Johann Friedrichs Kinder 
veftituiret würden, mit den (gegenaffecurixten) Amtern Weis 
mar, Jena, Roßla und Leuchtenburg entfchädiget zu werden. 
Nachdem nun durch Reichs- und Kreis: Steuern allmälig an 
diefer Schuld war gezahlet worden, ergab ſich auf dem Reichs⸗ 
tage zu Speier 1570, wo wirklich bie Kinder des gefangenen 
Herzogs des Vaters Land zurüderhielten, daß noch 286,316 fl, 
nicht gedeckt wären, wofür nun die affecurirten Ämter einftes 
ben follten. Da aber auch diefe mit ihrem Werthe und Ers 
trage die Foderung nur erfi auf 104,520 fl. minderten, fo 
follte die Verzinfung der noch rüdftändigen Summe aus ber 
dem Herzog auf vierzehn Jahre aus jenen Ämtern verwilligten 
Zrankfteuer, die Rüdzahlung der Hauptfumme aber alsdann 
von Sohann Friedrichs Söhnen gefchehen '). 


Schardius redivivus wird bem Burgunder Hubert Languet- zuge⸗ 
fhrieben, der 20 Jahre in Augufts Dienften war unb beffen epistolae 
secretae ed. Judewig 1699, eine trefflihe noch lange nicht benugte 
Duelle für die Gefhichte jener Zeit find. Nur vergeffe man nicht, dag 
er in Augufts Dienftch fland. 

1) Diefe Auskunft wurde 19. März 1571 im weidaiſchen Abſchied 
getroffen, deſſen Urkunden ſowie der Affecurationen in &. 8. v. Hells 
felds Beiträgen zum Gtaatsr. u. Geſch. v. Sachſen. Leipz. 1798, III, 
160—185. (von da an Paul Söles Tagebuch ber Belagerung von Gor 
tha) zu finden find. Vergl. damit Burk. Gotth. Struve Nahridt 
von den vier affecur. Ämtern, in beffen hiftor. polit. Archiv. Sena 1719, 
II, 201— 245. Eine mir von dem Fönigl. fächf. geh. Finanzcollegium 
hoͤchſt wohlwollend verftattete Nachſuchung in deſſen Acten hat hier nur 
wenig Ausbeute gegeben. Rep. LIV. p. 1. 223 a, b, geben bloß bie 
Leiftungen der fächfifchen Vafallen und Ämter an Mannfhaft und Schanz« 
gräbern an, 


1567 


1570 


16 Bud IH: Abtheilung 1. Erftes Hauptitüd. 


Mährend auf diefe Weife Kurfürft Auguft eine bedeu- 
tende Ermwerbung machte, da bie verpfändeten Ämter nicht 
wieder ausgelöfet wurden, fehlte ed nicht an Vorwürfen, die 
ihn über die ganze Sache trafen. Selbft ein Spottgebicht 
auf ihn unter dem Namen der Nachtigall erfchien, welches zu 
Leipzig Öffentli) verbrannt wurde und deſſen Verfaſſer der 
frankfurter Magiftrat todt oder lebendig nach Wien zu liefern 
Auftrag erhielt. Beſonders ſtarke Vorwürfe machte man: dem 
Kurfürften, daß er aus allen Kräften die Freilaffung des uns 
glücklichen Johann Friedrich, deſſen traurige Lage ihm wohl 
befannt war, verhinderte. Man muß indeß gedenken, wie 
lange er früher Geduld gehabt und wie vielleicht dad Wiebers 
erfheinen Sohann Friedrichs, der den Inhalt feiner im dreis 
zehnten Sahre „vom Amte eines frommen Fürften” vor dem 
Hofe gehaltenen Rede längft vergeſſen zu haben ſchien, ihn 
nur zu einem neuen Mittelpunct des midvergnügten Adels, 
der fein Schickſal am fchmerzlichften bedauerte, gemacht haben 
würde. Auch meldete Languet feinem Kurfürften noch Ende 
1567, wie Mandelsloh und andere Gefellen in Lothringen und 
Frankreich herumſchwaͤrmten und der König mit ihnen vers 
‚handele, wenn fie gleich im eifernen Kreuze zu Paris, wo 
die Deutfchen einzufehren pflegten, vom Pöbel faft einge: 
mauert worden wären !). 

Wenn aus diefen Ämtern, die 1660 ganz an Sachen 
famen, der neuftädter Kreis (nur Sachfenburg wurde zu 
Thüringen gefchlagen) gebildet wurde, fo gab eine neue Ers 

1577 werbung Anlaß zur Bildung des vogtländifchen Kreifes (1577). 
| Die Reuffen von Plauen waren bisher no Zitularburggra= 
fen von Meiffen gewefen, denn die zum Burggrafthum gehös 
rigen Länder befaß Sachſen fchon feit 1439. Nun flarb mit 
Heinrich VII. diefe Linie der Grafen von Hartenftein aus, und 
fo fiel auch Zitel und Wappen (und die burggräfliche Reiches 


1) Bf. ber „Nachtigall fol ein ſchweizer Theolog, Wilhelm Kle— 
wis, gewefen fein. ſ. Leſſing erfter Beitrag zur Gef. u. Lit. ©.254. 
n. 4. Gelbft Weiffe IV, 84. n*** giebt zu, daß bie Vorwürfe über 
des Kurfürften Härte nicht ganz ımgegründer waren. Über die Verbin- 
dungen bes Adels zwifchen: Sachen und Frankreich ſ. H, Langueti 
epp. secretae p. 23 u. 143. 
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ftandfchaft) an Auguft an. Was aber diefe Burggrafen als 
Bögte von Plauen befeffen hatten, Amt und Schloß Vogts⸗ 
berg, die Städte Plauen, Ölsnig und Adorf und einige Flecken, 
hatte Auguft fhon 1559 von Heinrich VI. unterpfänblich und 
1569 erblih an fich gebracht. Auf ähnliche Weife wurde auch 
das Amt Paufa erworben. Dieſe Befigungen hatten fchon 
vor der wittenberger Gapitulation zu Sachfen gehört und wur: 
den alfo jest zum zweiten Mal gewonnen. Endlich, nicht 
ohne Schwierigkeiten, ertheilte Kaifer Marimilian ald König 
von Böhmen, deſſen Lehen diefe Güter waren, und nur uns 
ter der Bedingung die Belehnung (1575), daß Auguft ſich 1575 
verpflichtete weiter Feine böhmifchen Lehnsguͤter an ſich zu brin⸗ 
gen '). | 

Mit Umficht, wenn auch nicht immer ohne Härte, wuffte 
Auguſt auch Eleinere ihm wohlgelegene Befisungen zu erwer- 
ben. So drang er der Familie von Berbisporf 1559 einen 
Theil ihrer für Bergbau und Forfinugung fehr wichtigen Be: 

figungen, die nachher das Amt Lauterftein bildeten, für 107,784 
Gulden ab (daß fie nur ungern diefer Güter fich entfchlugen, 
fagt die Urkunde fehr deutlich), und Faufte um bdiefelbe Zeit 
von den Grafen von Schönburg die obere Grafichaft und ei: 
nen Theil der niedern Graffhaft Hartenftein (das Amt Krot: 
tendorf nebft Scheibenberg, deutfch Wiefenthal, Elterleinu. ſ. w.) 
für 146,000 fl. ?). 

Auch die Art wie Auguft nah Iohann Wilhelms von 
Weimar plöglich erfolgtem Tode (man ſprach von Vergiftung) 
am 2. März 1573 fich flatt der im herzoglichen ZTeftamente 1573 
ernannten Fürften und Herren ald Ober» und Unter: Bor-: 
mund in die Bormundfchaft eindrängte und wie er diefe Vor: 
mundfchaft über Friedrih Wilhelm und Johann benugte, hat 
manche für Auguft ungünftige Beurtheilung gefunden. Hätte 


1) Weitläufig b. Weiffe IV, 106—114, wo auch eine kurze Gefch. 
bes Vogtlandes. Der vogtländifce Kreis war nur ein Theil des Altern 
größern Vogtlandes, und biefes wieder vom alten Variscia verſchieden. 
Ronneburg, Schmöllen hatten die Erneftiner davon, Weida aber war 
wieder als affecurirtes Amt an Kurfachfen gefommen. 

2) ſ. K. W. Hering Geſch. d. ſaͤchſ. Hochlandes. I, 258. ul, 5, 
wo der Kaufbrief im Auszuge fleht. 
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der Herzog nicht felbft andere Vormuͤnder ernannt, fo würde 
ihm als Mitbelehntem und nächftem Agnaten die Vormund⸗ 
fchaft, die er auch fchon feit 1570 über des unglüdlichen Io: 
hann Friedrichs Söhne führte, unflreitig zugeflanden haben. 
Mit den vom Herzog ernannten Untervormündern, Raͤthen 
und Adminiſtratoren waren aber einige weimarifche Vaſallen, 
Graf Günther von Schwarzburg, die von Gleichen und Ans 
dere von der Ritterfchaft fehr unzufrieden (nicht fo Die Städte), 
wendeten ſich an den Kurfürft Auguſt und trugen diefem die 
DObervormundfchaft an, baten auch den Herzog Albrecht von 
Medlenburg und den Pfalzgraf Ludwig, die ihr verftorbener 
Herr ernannt hatte, davon abzuftehen. Man flellte das ganze 
Teftament ald ein von jenen Raͤthen zu ihrem Vortheil als 
kuͤnftigen Adminiftratoren erfchlichenes dar, und wirklich wurde 
Auguft, nachdem vor feinen Commiffarien die Abminiftratoren 
eingefhüchtert entflohen waren (der fchlechtefte Dienft, den 
fie ihrer Sache und ihrem Rufe leiften konnten), von allen 
Ständen endlich als Obervormund anerkannt. Umfonft machte 
die berzogliche Wittwe das Teſtament befannt und gab ben 
Ständen Abſchrift; fie mufften diefe an die ihnen drohenden 
Eurfächfifchen Commiffarien abliefern '). 

Aus dem Folgenden fcheint jedoch zu erhellen, warum 
Sohann Wilhelm den Kurfürften von der VBormundfchaft aus: 
gefchloffen, diefer aber fo eifrig nach derfelben getrachtet habe. 
Bor Allem ließ er fih von der Wittwe (zu befjerer Vertres 
tung feiner neuen Mündel gefchehe e8) alle Driginalien der 
Erpectanze und Lehen: Briefe ausliefern, und hier entdedte er 
‚Etwas, was ihn am Kaifer wenigftens befremden muffte und 
feinen Rechten zu nah zu treten fchien ?). 


1) v. Hellfeld Beiträge II, 1—110, wo auch fämmtlicdhe Urkun: 
ben ftehen. Graf Günther von Schwarzburg mag Auguft ſchon frühzei- 
tig Winke von dem ganzen Handel gegeben haben, wie er ed auch war, 
der Grumbachs böfe Pläne gegen Auguft diefem verrieth.. 

2) Der Berf. geht darum (vielleicht gegen den Plan des Werkes) etwas 
tiefer in biefen ſchwierigen Handel ein, weil er, als völlig unparteiifch, dieſe 
Sache nicht ganz fo, wie es von inläntifchen Hiſtorikern gefchieht, dar⸗ 
zuftellen vermag, feine abweichenden Anſichten ohne einige Ausführkichkeit 
aber nicht begründen könnte. Was die unbedingten Lobrebner Augufts 
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In einem Vertrag zu Kahla am 1. Septbr. 1554 hatte 
bie erneftinifche Linie fi in Form einer Exbverbrüderung ge 
gen eine Sunme von 130,474 Gulden von dem feinem Aus: 
fierben nahen hennebergifhen Haufe den Fünftigen Anfall ſei⸗ 
ner Länder erworben; Kurfachfen und nad ihm Heffen foßten 
na dem Auöfterben der Erneſtiner darin folgen. Ein ähn- 
licher früherer Erwerbungsverfuc von Morig und Auguft hatte 
ſich zerfchlagen, aber Auguft feine Beiftimmung zu diefem Ber: 
trage gegeben. Als nun Johann Friedrich durch jene. Achts⸗ 
erecution um Land und Freiheit Fam und fowie feine Söhne- 
felbft nach ihrer Reftitution allen Antheil an den Anwartfchaf: 
tem des Haufes verlor, ließ fih Sohann Wilhelm vom Kaifer 
Marimilian die alleinige Erbfolge in den albertinifchen, heffi: 
fhen und hennebergifchen Ländern zufprechen, 9. Sul. 1572, 
und durch Faiferliche Eventualbelehnung, 26. Febr. 1573, be 
fefligen, jedoch fo, daß nadı Abgang der Linie Johann Wil: 
helms von Kurſachſen erft die Söhne oder Defcendenten des 
geächteten Johann Friedrichs Fämen. Der Herzog flügte ſich 
dabei auf Eaiferliche Berfprechungen zu Speier und Prag 
und daß er fich und feinen Söhnen ſolche Vortheile nicht 
verfhlagen dürfe. Geheim wurde aber die Sache betrie 
ben, weil Kurfürft Auguft damit umging feinen Mündeln 
(Iohann Friedrihs Söhnen) auch bie Reftitution in ihre Ans 
wartfchaften wieder zu verfchaffen. Der Kaifer auferte aber 
noch ausdruͤcklich, daß diefe ertheilte Anwartfchaft zugleich eine 
Ergöglichkeit für den Schaden fein folle, welchen der Herzog 
bei der gothaifchen Erecution gehabt habe. 

Auguft aber erklärte fich gegen den Kaifer uber diefe ohne 
fin Borwiffen ertheilte Erpectanz fehr flark: „einer der ges 
treueften Reichöfürften fei dadurdy vom Kaifer verfaufet und 
verworfen worden; Apfel, Birnen und Hunde, nicht aber Fürs 
ſtenthuͤmer pflege man ohne der Fürften Vorwiſſen zu ver 
ſchenken.“ Wie wenig es aber Auguft um den Vortheil fei- 
ner Mündel zu thun war, zeigte fich bald, indem entweder 


zu erwiedern haben, muß er erwarten. Wie würde er ſich freuen, Aus 
guft auch Hier — vielleicht aus neuen archivalifhen Quellen — gerecht: 
fertigt zu fehen und dazu Anlaß gegeben zu haben! 

2% 
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1583 


1585 


der gebrängte Kaifer ihm oder er dem Kaifer (das enthüllen 
die zum Theil mündlich geführten Verhandlungen nicht) den 
Borfchlag machte, daß ein Theil der Grafſchaft Henneberg ein 
Ausföhnungsmittel werden koͤnne. Wirklich erhielt Auguft, 
„auf derowegen Sr. Liebden bei uns befchehenen unterthänig An= 
regen und Suchen, nun 25. Sun. 1573 eine kaiſerliche An: 
wartfchaft auf die halben hennebergifchen Lande, indem er zu 
dem ihm zugefprochenen „5 auch noch das ſechſte Zwölftheil 
durch Geld oder Anweifung von Einkünften an fich bringen 
koͤnne. Um einen größern Schein der Billigfeit zu haben, 
wurde von einigen 100,000 fl. in der Urkunde gefprochen, 
welche Auguft in der gothaifchen Sache „gutherzig vorgeſetzet“ 
babe. Da fi aber Auguft vor fünftigen Vorwürfen feiner 
Mündel fürchten mochte, wurde nach einigen Jahren, nachdem 
1575 Marimilian ihm einen Befuc in Dresden gemacht hatte, 
auch der Ausdrud in der Urkunde von Auguſts Anregen und 
Anfuchen in die Worte „aus Faiferlicher eigner Bewegung‘ 
umgewandelt. Zu größerer Sicherheit follen die beiden An- 
wartfchaftöbriefe für den Kurfürft und Iohann Wilhelms Söhne 
auf den 9. Jul. 1572 zurüddatirt worden fein. Allein felbft 
dies in Zweifel geftellt, war es doch befremdend, daß Auguft 
die Bormundfchaft uͤber Johann Wilhelms Söhne noch über 
des Altern (Friedrich Wilhelm) Volljährigkeit 1582 hinauser: 
firecfte, und fo in feiner Qualität ald Vormund und zugleich 
als ſelbſt Beanwartfchafteter nach dem Tode des lebten. Hen- 
nebergerd Georg Ernft 27. Dec. 1583 zur Befisnahme griff. 
Auch das war bedenklich, daß er der Wittwe Sohann Wil- 
helms, auf ihre Anfrage, wie viel die Eöhne Johann Fried: 
richs davon befommen follten, und auf ihren gegen ihn geäuf- 
ferten Berdacht, er wolle auch Etwas von jener Erbfchaft ha- 
ben, ausbeugend antwortete: er habe die Degnabigungöbriefe 
nicht bei der Hand und wolle fich zuvörderft von deren In— 
halt unterrichten. Als nun 1585 Auguſt auf eine Theilung 
von Henneberg antrug, erfuhr der endlich als mündig aner- 
Fannte Friedrich Wilhelm Augufts Abficht und Anfprüche, al- 
lein die von ihm zu Rath gezogenen Fürften riethen von ei: 


‚nem Streit darüber mit Auguft und dem Kaifer ab, und fo 


wurde denn in eine Theilung eingemwilligt, ohne daß fie aber,: 
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wegen Auguftd Zod, damals zu Stande Fam, zumal da bie 
urfürftlichen Commiſſarien fogleich die Hälfte flatt „5 in An⸗ 
ſpruch nahmen und von einer theilmeifen Vergütung der von 
den Erneftinern 1554 an Henneberg gezahlten 130,470 fl. 
Nichts wiffen wollten. Übrigens fiel von Henneberg (wel: 
che man in bie fhleufingifche und meiningifche Portion ge: 
theilt) noch Einiges an Heffen und Würzburg. Der fächfifche 
Anfall blieb bis 1660 in Gemeinfchaft '). 

Diefelbe Umfiht in Wahrung alter, Gründung neuer 
Rechte und in Benugung der fich darbietenden Gelegenheiten 
zu Vergrößerungen, felbft. wenn fie auch erft fpdtern Nach: 
tommen zu Gute fommen follten, zeigte Auguft noch bei meh» 
reren Gelegenheiten, z. B. in der Erwerbung der. Adminiſtra⸗ 
tion der drei ſaͤchſiſchen Hochftifter ?), in der queblinburgifchen 
Stiftö- und der mansfeldifchen Sequeftrationd:Sade. Die 
Grafen von Mansfeld, einft fo mächtig und höchft wahrfchein- 
lich den Wettinern ftammverwandt, waren allmälig wie fäch- 
fiihe Vaſallen betrachtet worden. Sie theilten fich feit dem 
funfzehnten Jahrhunderte gleichfalls in eine erneftinifche und 
albertinifche oder hinter» und vorder=ortifche Linie, zu wel 
chen noch eine mittelortifche hinzufam. Die vorderortifche Li- 
nie mit etwa drei Fünftheil des Landes war in eine Schul: 
denlaft von mehr ald zwei Millionen Gulden gerathen. Um 
nun dad Land, von dem drei Viertheil Tächfifche Lehensherr⸗ 
lichkeit und Landeshoheit anerkannte, nicht in die Hände ber 
Gläubiger fallen zu Laffen, fhloffen Kurfachfen, Magdeburg 
und Halberftadt, welche Letztere Lehensherren des legten Vierteld 


1) Vom albertinifchen Standpunct aus beleuchtet dieſe Begebenheit 
ein Auffag in Klosfh und Grundig Samml. vermiſcht. Nachr. zur 
ſaͤchſ. Geſch. Chemnig 1777, Bd. XII S. 1—-175, mit den Urkunden, 
die auch bei Luͤnig ftehen; vom. erneftinifchen Standpuncte aus Joh. 
Abo. Schultes dipl. Geſch. des gräfl. Haufes Henneberg. Hildburgh. 
1791. 4. II, 324—558. Die Zurüddatirung der Urkunde von 1575 geht 
aus den fpätern Verhandlungen von 1593, wo auch die Vernichtung ber 
dem Kurf. ungünftigen zu Tage fam, faft mit Gewißheit hervor. Da⸗ 
von zu ſeiner Zeit. 


2) Die Operation mit den ſaͤchſ. Hochſtiftern ſ. bei den titqii— 
hen Angelegenheiten Sachfens unter Auguſt. Ä 
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wären (13. Sept. 1570) den leipziger Sequeftrationsabfchied, 
dem zu Folge das Land durch drei Dberauffeher verwaltet und 
regiert, die Gläubiger befriedigt, die Grafen aber mit Eins 
willigung der meiften derfelben auf beflimmten Unterhalt ge: 
feßt wurden. (Später nach dem Erlöfchen der mittel» und 
hinter: ortifchen Linien 1602 und 1666 wurde die Sequeffras 
tion auch über deren Bändchen ausgedehnt.) Zur größern Vers 
einfahung der Sache aber und zur Vorbereitung eines fünf: 
tigen ungetheilten Anfalles brachte Auguft (3. Ian. 1574) 
durch den fogenannten Permutationsreceß mit Halberftabt die 
Lehenöherrlichkeit über alle halberftädtifche Lehne Mansfelds 
taufhweife an ſich. Ähnlich, aber nicht ganz fo ergiebig war 
ber (10. Jun. 1579) zu Eisleben mit Markgraf Joachim Fried: 
rich von Brandenburg ald Adminiftrator des Erzſtifts Mag: 
deburg gefchloffene Permutationsabfchied, indem er nicht die 
ganze Lehensverbindung zwifhen Magdeburg und Manöfeld 
loͤſte. Auguft verzichtete auf die burggräflichen Rechte und bes 
hielt fih nur Titel und Wappen der magdeburger Burggraf: 
fhaft und die vier burggräflichen Ämter Gommern, Ranis, 
Eibenau und Plöskau vor!) Nun führte Auguft die allei- 
nige Sequeſtration zu Eisleben, die fich fpäter auch Über ber 
andern Linien Befigungen verbreitete und erft 1780 mit dem 
Grafenhaufe felbft endete, worauf das bisher bloß Sequeftrirte 
als eröffnetes Lehen faft ganz an Kurfachfen fiel. In einem 
Streite mit dem Stift Quedlinburg endlich erwarb Auguft 
(17. Auguft 1574) zwei Drittel der Stiftöfleuern, die Beleh— 


1) Den Receß mit Halberftabt f. Glafey III. Nr. VI, 987; ben 
magdeburger ebendaf. VII, 998. Die wichtigften Erwerbungen durch den 
erften waren die Schlöffer, Städte und Ämter Eisleben, Hebtftädt, Bol: 
leben, Klofter Wimmelburg , Volkſtaͤdt. Dafür gab Auguft die Lehens⸗ 
herrlichkeit über die hohenfteinifche Herrfchaft Lohra und die dazu gehoͤ— 
tigen Städte Ellrich und Bleicherode fowie die Oberfchusgerechtigkeit 
über das Klofter Walkenried. Am zweiten Vertrage erwarb Auguſt bie 
Lehen über die Vorſtaͤdte und die Neuftabt Eisleben, nebft einigen Mar: 
Een, über das ganze Amt Rammelburg mit dem Kleden Wipra und befs 
fen Borfte, über Stadt, Schloß und Amt Artern, Volſtaͤdt, Bornftädt 
u. ſ. w. Weitläufig bei Weiffe IV, 88 - 106. 
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nung mit ber Erboogtei des Stiftes, mit Schloß und Vog: 
tei Lauenburg *). 

Doch nicht bloß auf die eigene Vergrößerung, auch auf 
bie allgemeinen politifhen Angelegenheiten Deutfchlands war 
fein aufmerkffamer Blid gerichtet. Seine Freundfchaft mit dem 
Kaifer, feine Thätigkeit auf Reiche: und Kreid- Tagen, feine 
Einrichtungen im Innern feines Landes gaben ihm ein folches 
Anfehn in und auffer Deutjchland, daß Spanien, England, 
Frankreich, Polen feinen Rath und feine Vermittlung oftmals 
nahfuchten (in Legterem fogar einmal eine Partei wegen ber 
Krone an ihn dachte), daß auch aus Italien Gefandtfchaften 
an feinem Hofe erichienen. Die eine verlangte Rath, die an: 
dere Hülfe, eine dritte Vermittlung; alle feine Freundſchaft. 
Er felbft war durch feine Vertrauten und durch die an ihn 
einlaufenden vielen Briefe trefflich unterrichtet. Durch feine 
Berwandtfchaft mit Dänemark wurde er auch in den Haͤndeln 
diefer Krone mit einigen nordifchen Reichen angerufen. An 
einigen Höfen hielt er die erften ſtehenden Gefanbtfchaften. 
Doch ruht über vielen diefer Verhandlungen ſchon das diplo— 
matifche Dunkel, welches in der Folge noch weit mehr ben An⸗ 
fang und den Grund mancher Begebenheit verhüllt ?). 


3. Kirchen: und Religions Berhältniffe Sachſens 
unter Auguft. 


Einen nicht geringen Theil der Zeit und Xhätigkeit des 
Kurfürften nahmen die Angelegenheiten der Religion und Kirche 


1) Häberlin neuefte Reichsgeſch. IX, 289 fagt 3. Weiffe IV, 
115, 4. | 

2) f. Pfeiferi Lipsia. Merfeburg 1689, 8. in dem vorangefhid: 
ten Leben des Verf., der zu Augufts geheimen Räthen gehörte und be: 
ſonders wegen feiner Sprachkunde in den auswärtigen Angelegenheiten 
verwendet wurde. Vgl. auch A. L. Diemer observatt. de meritis Au- 
gusti. Lips. 1319, 4, p. 17, 18., wo inbeffen die Gitate nicht immer 
zutreffen und Manches wohl zu weit hergeholt ift. Noch mehrere Be: 
lege findet man in Grafaus Leben, in der Samml. verm. Nachr. zur 
ſaͤchſ. Geſch. VII, ©. 41, über die daͤniſch-ſchwediſch-polniſchen Haͤn⸗ 
del, in welchen die Kurfürftin Anna fogar heimlich ihrem Bruder Trup⸗ 
pen ſchickte. Heinrihs von Navarra Verhandlungen mit Auguft f. Bu: 
der nüglihe Sammlung ꝛc. Frkf. u. Leipz. 1785, ©. 117 fi. 
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in Anfpruch, werin er gleich am Abſchluß des augsburger Res 
ligionsfriedens (1555) nicht perfönlich, wohl aber durch eine 
gut inftruirte Gefandtfchaft Antheil nahm. Auf der naum- 
1555 burger Fürftenverfammlung (1555 März) ermuthigte er bie 
anwefenden Fürften bei der Confeflion treu zu verharren und 
vom damaligen Reichötage und dem Reichöfammergericht nicht 
den Proteflanten Nachtheiliged zu dulden. Solche Maßregeln 
waren an der Zeit. Es machte dem Herzen Kaifer Ferdinands 
mehr als feinem Verftande Ehre, daß er noch immer, nach: 
dem auch) dad von Auguft beſchickte Neligionsgefprach zu Worms 
1557 1557 zu Nichts geführt hatte, an eine Religiondvereinigung 
denken und diefe gar von dem zu Zrient wieder zu eröffnen 
den Concilium erwarten konnte. Um fich gegen jede Zumu— 
1561 thung diefer Art zu waffnen, hielten Ian. 1561 dreizehn Für: 
fien und eine Anzahl Grafen und Herren nebft den Gefandten 
vieler Anderer den naumburger Gonvent, wo der päpftliche 
Gefandte Commendoni zwar einladend erfchien, aber feine 
päpftlichen mit dilecto filio überfchriebenen Briefe von den 
Coangelifchen, die folhe VBerwandtfhaft und Abhängigkeit 
vom Papft nicht anerkennen wollten, unerbrochen zurüderhielt. 
Dagegen mufiten fie fi) den fchweren Vorwurf machen laf: 
fen, daß fie felbft nicht mehr wüflten, was fie glaubten. Das 
Schlimmſte aber war, daß felbft ald fie die ungeänderte augs⸗ 
burger Gonfeffion noch einmal unterzeichneten, diefer Vorwurf 
faft begründeter war, als fie felbft glaubten. Die Befchlüffe 
des tridentiner Kirchenrathes, dem felbft die franzöfifchen Bot: 
fchafter nachfagten, ed werde Nichts entfchieden was nicht vor⸗ 
her von Rom aus eingeblafen wäre, und Nichts befchloffen, 
ohne zuvor die Ankunft des heiligen Geiftes von Rom zu 
erwarten, fielen in der That 1563 auch fo aus, daß fie nicht 
des Chriſtenthumes fondern des römifchen Kirchenthbumes Net: 
tung zu gelten fchienen und die Kluft zwifchen Katholiken und 
Proteftanten für immer unausfüllbar machten. 
Wenn längft anerkannt worden ift, daß die Firchlichen 
und Religions-Händel unter Auguft gerade die Seite feiner Re- 
gierung find, in welcher er den großen Fürften am menigften 


1) Weiffe Geſch. d. Eurf. Staaten. IV, 68-78, 
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verrieth, indem er von feinen Umgebungen fi) auf das ärgfte 
taufchen ließ: fo muß man aud) bedenken, wie damals fein 
Blick auf eine ihn fehr befchäftigende Angelegenheit gelenkt 
worden war, die er allerdings als für fi und fein Land höchft 
zwedmäßig erfennen mochte. Died war die Angelegenheit mit 
ben drei Stiftern, deren Stellung mit ihrem noch immer nicht 
ganz aufgegebenen Wunfche nach Reichdunmittelbarkeit, in ei: 
nem rein proteftantifchen Lande und bei faft lauter evangelis 
ſchen Unterthanen allerdings eine Veränderung zuließ. Eine 
nähere Anfchlieffung derfelben an das Kurfürftentyum muſſte 
in dem Intereſſe eined Fürften liegen, der alle Kräfte des 
Staates und alle Rechte des Fürften fo trefflich zu erweitern 
und zu benugen wuffte, und in einer Zeit wo das tridenti— 
nifche Goncil aus Reaction leicht ihnen neuen Muth machen 
fonnte, faft nothwendig erfcheinen. Zum Gluͤck kamen bie 
Stifter, die fich ihrer haltlofen Stellung auch bewufjt waren, 
dem Fürften auf halbem Wege entgegen. Zuerſt (1561) ge 
lang ed mit Merfeburg nad) des (letzten) Biſchofs Michael 
Sidonius Zode, indem das Domcapitel Augufts Sohn Aler: 
ander zum Adminiſtrator poflulirte Ein Gleiches that nad) 
Bischof Julius Pflugs Tode 1564 das naumburger Gapitel, 
und beide übertrugen, als am 8. Det. 1565 der Adminiſtra⸗ 
tor Alerander ftarb, die Verwaltung dem Kurfürft felbft, an: 
fangs nur auf gewiffe Jahre, dann aber 1582 durch Reverfe 
feinem Haufe fo, daß fie mit ihrer Poftulation ſtets bei des 
Kurfürften Lehensnachlommen bleiben wollten. Zu der Ad- 
miniftration des meifjner Hochfliftes gelangte Auguft 1581, 
als Johann IX. von Haugwitz, um fich zu verheirathen, fein 
Stift dem Kurfürft mit Vorbehalt einiger Orte felbft re: 
fignirte, worauf nur fächfifche Prinzen zu Adminiſtratoren po: 
flulirt wurden. Doch blieben den drei Stiftern ihre befondern 
Stiftöregierungen und zum Theil Gonfiftorien, ihre Appella⸗ 
tionsrechte an die Neichögerichte, ihre Stiftsftände und Steuern; 
das bifchöfliche Amt aber wurde durch das Gapitel felbft ver: 
treten, foweit ed noch nöthig war. An völlige Einverleibung 
mit den Erblanden war alfo noch nicht gedacht; fie behielten 
ihre Gebiete, aber unter Eurfürftlicher Verwaltung. Bon Sau: 
Friegen war nun Nichts mehr zu fürchten. Manche Rechte, 


1561 


1564 
1565 


1582 


1581 
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‚wie die Reihöftandfchaft, die Berufung an die Reichögerichte, 
gaben fie fpater freiwillig auf, oder fie famen auffer Übung. 

Auffer diefen politifch = kirchlichen Veränderungen in Sad: 
fen ging auch eine nur fpäter erft in die Augen fallende Ver: 
Anderung im Dogma vor, wie man fie in der Wiege der Re: 
formation Luther am wenigften erwarten konnte. Doc ift 
die Erfcheinung nicht beifpiellos, dag, wenn die Ruhe nad 
auffen in Staaten erfämpfet worden, die Unruhen im Innern 
ausbrechen ). Die Reformation war faum durchgekaͤmpft und 
politifch befeftigt, und fchon zerfallen die Theologen unter fich. 
Breilich galt es auch Feiner geringern Frage ald der, ob man 
flatt des umantaftbaren Papftthbums, dem man fi entrungen, 
nun auch ein unantaftbar Lutherthum haben müffe, bei deffen 
Buchſtaben man unbeweglich ftehen zu bleiben habe; wofür 
fi) endlich die firengere und fiegende Partei entfchied, und fo 
auf alle weitere Forfchung und weitere Durhbildung des Lehr: 
begriffs verzichtete. Und doch hatte man die neue Lehre gleich- 
fam unter den eigenen Augen entftehen fehen, erinnerte ſich, 
welche Auffere und menfchlihe Vorfälle auf den Buchftaben 
derfelben Einfluß gehabt hatten, und fühlte, daB das Werk 
noch. nicht vollendet fein koͤnne. Längft hatte fich der Theolo— 
gen die unfeligfte Polemik bemächtigt, zum Theil eine Folge 
der politifhen Wichtigkeit, die ihnen die proteftantifchen Fürs 
ften eingeräumt hatten. Man bedachte endlich nicht, daß bie 
Eregefe eine fortfchreitende Wiffenfchaft fei und daß eine jede 
auf gefchriebenen Quellen ruhende Religion Berfchiedenheit 
ber Anficht mit innerer Nothwendigfeit herbeiführe. 

Noch bei Luthers Lebzeiten, noch mehr als diefer Grund: 
pfeiler der Reformation gefallen war, erhoben fich die wü- 
thendften Streitigkeiten, befonders bie adiaphoriftifchen gegen 
Melanchthon, der um des lieben Friedens willen im leipzi- 
ger Interim zu viel geopfert habe, dann bie majoriflifchen, 
ofiandrifshen und andere. Der Geift des Widerfpruches ging 
fo weit, daß, wenn ber Eine die guten Werke zur Seligkeit 


1) Die Geh. Roms und Griechenlands geben genug politifche, die 
Niederlande mit ihren arminianifhen und BRUNO: Streitigkeiten 
religidfe Parallelen dazu. 
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für nothwendig hielt, der Andere fie fchädlich nannte. Die fäch: 
fiichen Theologen beider Linien nahmen die feindfelige Politik 
der beiden Fürftenhäufer an, und befonderd Jena machte es 
fich zur Pflicht, Luthers Auguſtiniſmus gegen den wittenber- 
ger Philippifmus oder Melanchthons mildere Anficht zu ver: 
fehten; wer in Jena fortgeſchickt wurde, fand in Kurfachfen 
(und umgekehrt) willfommne Aufnahme. „Drudet ihr: hier, 
fo druden wir dort,“ fo riefen fi) Kanzler Bruͤck und Gras 


fov (Crakau), Augufts geheimer Kammerrath und Minifter, zu. 


In der Lehre vom Abendmahl waren die großen Meifter 
Luther und Melanchthon wo nicht verfchiebener Anficht, doch 
im Ausbrud der Lehre verfchiedener Abficht gewefen. Luther 
gab die Schweizer auf, fein Freund’ hoffte fie noch zu gewin⸗ 
nen. Doch war Melanchthond Abänderung des zehnten Arti⸗ 
feld der augsburgifchen Gonfefjion von Luther nicht wider: 
forochen worden. Hatte doc Luther auch in den ſchmalkal⸗ 
diihen Artikeln fpäter Einiges verändert. Aber die Schüler 
gehn leicht weiter als die Lehrer. Ä 

Melanchthon war am 19: April 1560 geflorben, nachdem 
ihm der Reſt feines Lebens durch folhe Streitigkeiten und 
Verdaͤchtigungen am Hofe von Zeloten noch recht umduͤſtert 
worden war. Sein Tod gab das Signal zum Audbruche hef: 
tigeren Streites. Seine Schüler, Freunde und Anhänger, ein 
Major, Krell, Eber, fein Schwiegerfohn der Arzt Peucer, der 
gewefene Profeffor Crakov, auch die Mehrzahl der Teipziger 
Zheslogen, entfernten fich immer mehr von Luthers Lehrform 
über dad Abendmahl und näherten fich faft ohne es zu wiſſen 
der zwinglifchen, fo fern fie auch noch darin vom eigentlichen 
Galoinifmus blieben. Es drängte fie, die eigene Überzeugung 
zur herrſchenden zu machen, weil fie biefelbe für die wahre 
hielten. Der Kurfürft, der firenger Zutheraner, wie feine Ges 
mahlin, war, wurde hin und wieder von ben wirtembergifchen 
und weimarifchen Zheologen, auch wohl von andern protes 
fantifchen Fuͤrſten gewarnt und war keineswegs in blinder 
Sicherheit. Als fich der Abendmahlöftreit bis zu den Sach 
fen in Siebenbürgen verbreitet hatte und biefe von ber wit- 
tenberger, leipziger und roftoder Facultät Gutachten foderten, 
befahl Auguft ausdruͤdlich den Wittenbergen eine richtige 


1560 
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Antwort zu geben. So foberte er ihnen auch im Dec. 1560 
ihr Befenntniß ab, und fie gaben es beruhigend für ihn, der 
freilich den wahren Streitpunct über dad in, mit und un: 
ter dem Brod u. f. w. gar nicht zu würdigen verftand. 

Das Merk diefer Partei von Theologen war auch bie 
neue Vorrede zur Altern augsburgifchen Confeffion, die auf 
dem naumburger Convente 1561 unterfchrieben wurde. Da man 
aber darin den Galvinifmus nicht unmittelbar aufdeden und ans 
greifen wollte, brachen Johann Friedrich der Mittlere von Gotha 
und der Herzog von Meklenburg ohne Unterfchrift fchnell auf, und 
reisten damals freilich den nichts Arges ahnenden Kurfürften 
ſehr. Als indeß der Lärm über den Kryptocalvinifmus im 
Kurfürftenthume immer wieder dem Kurfürft vor die Ohren 

kam, rief er mehrmals die Wittenberger nach Dresden, nach 
Eilenburg, um fie zum Geftändniß zu bringen, und Peucer 
wenigftens fcheint auch der Anficht gewefen zu fein, man 
müfje dem Kurfürft Alles geradezu entdeden. Auch das Be: 
fragen über den heidelberger Katehifmus von 1563 führte zu 
Nichts; man wuſſte fi fo durchzuwinden, daß man ohne 
Entdedung und Verleugnung der Sache mit feinem Gewiſſen 
und feinem Fürften ſich abfand, und dies erleichterte die Par: 
tei am Hofe, die mit ihnen einverftanden war, fehr. Befon- 
derö flieg Peucer, der Gevatter Augufts, immer höher in fei= 
ned Fürften Gunſt. Schon früher 1559 trat ein fpeculativer 
Buchhändler M. Bögelin in Leipzig mit einer Sammlung 
melanchthonifcher Hauptfchriften corpus doctrinae christia- 
nae auf, welches jest fogar mit Furfürftliher Sanction als 
ein corpus doctrinae misnicum und ein Normativ der Or- 
thodorie betrachtet werden follte. Daß es Luthers Anfehn all- 
mälig verdrängen und an Melanchthons Ideen und Sprache 
gewöhnen folle, fagte man freilich dem Kurfürft Auguft nicht. 

Das Lärmen wurde immer ärger, befonderd von Wei: 
mar und Sena aus, was man dem Kurfürften aus politifchen 
Gründen zu erklären wuſſte; ja er erbitterte fich gegen feine eige: 
nen ftreng=lutherifchen Zheologen und verbot ihnen alles Pole: 

1568 mifiren. Ein Colloguium ') zu Altenburg Det. 1568 bis März 


1) Übrigens pflegten die Theologen ſolche Colloquia ald eine Art 
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1569 führte gleichfalls zu Feiner Ruhe, fowie ein von dem 1569 


Zübinger Andres in Kurfachfen verfuchtes Pacificationswerf. 
Die Partei ging immer weiter. Der wittenberger Katechifmus 
von 1571 erfhien und follte, in die Schulen eingefchwärzt, 
‚ den lutherifchen verdrängen. Das vergrößerte den Kampf. 
Den Schhreiern wurde nun eine Vertheidigung befjelben, bie 
fogenannte „wittenberger Grundfefte” entgegengeftellt, und um 
recht ficher zu gehen, veranflaltete Auguft den consensus dres- 
densis, welchen aufjer den Univerfitätstheologen auch die Su: 
perintendenten des Landes unterzeichneten (1571 am 10. Oct.), 
aber freilich hatte da die Majorität nur die Anderöglaubenden 
betäubt. Die herzoglichen Theologen tobten immer mehr. 
Sn diefer Lage der Dinge, in diefer Stimmung Augufts 
ereignete fih Herzog Johann Wilhelms von Weimar Tod. 
Kein Wunder, wenn nun Auguft die erzwungene Vormund: 
fchaft über die jungen Prinzen dazu benuste, von diefer Seite 
wenigftens ſich nahdrüdlihe Ruhe zu verfchaffen. Die traus 
rigften Meactionen begannen. Eine Menge Theologen muſſ—⸗ 
ten von Weimar und Jena fort, und endlid Alle die den 
unfeligen dresdner Confens nicht unterzeichnen wollten. 8 
wurden fo viel Stellen leer, daß man eine Menge junger Theo: 
logen und Stipendiaten für fie aus Wittenberg berief. Im 
wenig Tagen wanderten 111 Geiftlihe in's Elend. Es thut 
weh zu fagen, daß man an einen Heinrich VIII. von Eng: 
lang zu denken verfucht ifl. Die Kryptocaloiniften triumphir⸗ 
ten, aber über Mitbürger, Mitchriften! Es galt noch einen 
Schritt und der Gipfel war erreicht, aber auch den fchwer: 
fien: den Kurfürften felbft für ihre Sache zu gewinnen. 
Auguft war nicht ohne Argwohn gegen feine Theologen; 
man fieht’d aus feinen Warnungen an die Wittenberger; aus 
feiner Abfchaffung des neuen Katechifmus, aus feinen Auße⸗ 
rungen: er. wolle 20,000 Rtlr. darum geben, wenn bie neuen 
Bücher nicht gedrudt worden wären; die Wittenberger dürften 
ihm leicht winken, fo jage er fie alle zum Teufel; Peucer 


geiftlicher Zurniere anzufehen und nahmen es oft übel nicht eingeladen 
zu werben. Auch befamen fie, wie bort bie Ritter freie Zehrung, ihre 
Ausldfung. i 


1571 
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aber folle feiner Arznei warten und dad Harnglas befehen, 
theologifcher Sachen aber müffig gehn. Zroß dem thaten jene 
den legten Schritt, wie fie ihn ihrer Überzeugung fchuldig zu 
fein glaubten. Im J. 1574 wurde durch Voͤgelin in Leipzig 
die exegesis perspicua controversiae de coena domini 

. vertheilt, und jest gab’3 wenigftens im der Lehre vom Abend: 
mahl keinen Kryptocaloinifmus mehr, fo deutlich war bier 
die Meinung dargelegt. Nun war nur noch Auguft und Muts 
ter Anna zu gewinnen oder wenigftend zu befänftigen. Aber 
in Beiden verrechnete man ſich. Unfähig felbft den Streit zu 
entfcheiden, hatten fie fich feft an Luthers Autorität gehalten. 
Test wollte man die Stüße ihnen nehmen. 

Die Enttäufhung fam, was fie noch bitterer machte, 
mehr von auffen; denn am Hofe hielt der Einfluß der abfäl- 
ligen Partei den Kurfürften umgeben. Aber die Briefe der 
evangelifchen Fürften fprachen von dem nun in Sachſen ein: 
geführten Galvinifmus fo laut und fo gewiß, daß er fich, 
wenn er nicht vor Deutfchland befhämt daftehen wollte, um 
jeden Preis Gewißheit zu verichaffen fuchte. Dies machte 
auch der Gegenpartei Muth, man fing Briefe auf, ftellte in 
Leipzig Inquifitionen an, und Auguft muffte fih mit Schreden 
geftehen, daßer, zehn Jahre fürchterlicdy getäufcht, unfäglich Un: 
glüd angerichtet und, was in feinen Augen leicht das Schlimmfte 

ſchien, daß er felbft im Grunde fchon Galvinift gewefen fei. 
Aber es ergaben ſich auch boshafte Anfpielungen auf feine 
Gemahlin, die fo Etwas am wenigften verzieh, und auf ihre 
Herrfchaft über ihn ſelbſt; es ergaben ſich Verletzungen des 
Raths- und Beicht-Geheimniſſes. Der Wittenberger Leugnen 
wegen der Exegeſis war umſonſt. 

Die Strafe welche nun Auguſt verhaͤngte, nicht ohne ſeine 
zu Torgau verſammelten Staͤnde, die ihm aber wie ſeine Raͤthe 
zu gelind urtheilten, erklaͤrt ſich in ihrer Haͤrte aus Auguſts 
Schmerz, von feinen vertrauteſten Raͤthen, Beichtvaͤtern, Freun: 
den fo behandelt worden zu fein, und gab der Betrachtung 
nicht Raum, daß jene, was dad Dogma anlangte, aus Über: 

1574 zeugung fo gehandelt haben Eönnten. Im April 1574 wur: 
den der Geheimerath Crakov, Peucer, der Kirchenrath Stöffel, 
der Hofprediger Schü verhaftet. Grafov und Peucer hatten 
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an den übrigen Geheimenräthen und befonderd an der Kur: 
fürftin, deren Einfluß auf Negierungsangelegenheiten fie ent: 
gegengetreten waren, fchwere Feinde. Die Gefangenen mufl: 
ten Reverfe unterfchreiben, in denen fie fich fehuldig bekann⸗ 
ten. Erafoo, vielleicht der unfhuldigfte unter ihnen, flarb im 
Gefängniß zu Leipzig, wie man behauptete, an den Folgen 
der Tortur; Peucer blieb 12 Jahre im Gefängniß und ers 
mahnte noch von da aus den Kurfürften um feiner Seelen 
Seligkeit willen die Lehre die er verfolge zu prüfen und ſelbſt 
anzunehmen. Auch Schü wurde endlich wieder frei, aber 
Stöffel farb ald Gefangener. Eine Menge anderer Theologen, 
unter andern Pezel, der muthmaßliche Berfaffer der exegesis 
wie des Katechifmus, welche die von den Drthodoren ausgear⸗ 
beiteter vier Probeartifel (eine Art fächfifcher Zeflacte) nicht 
unterfchreiben wollten, wurden fortgefhidt. Andere unter 
fehrieben mit Ihränen in den Augen, weil fie gegen ihre Über- 
zeugung waren, zum Zheil auch fein mufjten, indem ein jüns 
gered Geſchlecht zum Theil fchon mit diefen Anfichten und Leh— 
ven aufgewaclen war. Auguft, der fchon vorher gewünfcht 
hatte, daß, wenn er eine einzige caloiniftifche Ader in fich ha= 
ben follte, der Teufel fie ihm herausreiffen möchte, hätte in— 
deß noch feine Siegesmünze fchlagen zu lafjen gebraucht: denn 
was er an der Sache Üble fand, war gar noch nicht mit 
der Wurzel audgerottet und Beimte auch wirklich) gleich nach 
feinem Tode wieder '). 


1) 28. &. Spittler Grundriß d. Gefch. der chriftt. Kirche 1812, 
Val. Loͤſchers historia motuum, vor allen Plancks Geſch. der prot. 
Lehrbegr. IV. u. V. dann auch Crakovs Leben in d. Sammlg. verm. 
Beiträge z. ſaͤchſ. Gefch. Chemnig 1773, VIII, 1— 137. find benugt, fo: 
wie Peuceri historia carcerum, Zürich 1605, 8. Die Medaille bei 
Tentzel Sax. num. lin. Albert, F, 112. Auguſt ſtellt ſich offenbar zu 
hoch, wenn er fid als in zwei Wagfchaalen das Chriſtkind und den Teu— 
fel mit den vier Wittenbergern die nicht unterfchrieben wiegend abbilden 
täfft. Über der erſten Schaale ſteht Allmacht, über der zweiten Ver: 
nunft. Wer aber jest noch jene Menfchen anklagen will, denen u: 
thers Abendmahlslchre zu Fraf (um mit Pland V, 2. 610. zu reden) 
erfchien, der thue es erft, wenn er fich vor Gott geprüft, ob er ſtets bei 
bem Genuß des heiligen Mahl an das in, mit und unter, und 
gläubig daran gedacht hat. 
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Augufis Tag und Nacht ihn befchäftigende Hauptforge, 
fih und fein Land wieder in den Ruf der Orthodorie zu brin- 
gen, befchränfte fich nicht auf die allmälige Vertreibung aller 
Kryptocaloiniften, fondern ging aud auf möglichite Vermei— 
dung Fünftiger Gefahr. Da nun die fogenannten torgauer 
Artikel manchem Eiferer noch immer calvinifches Gift zu ent: 
halten fchienen und neue Streitigkeiten darüber ausbrachen, 
fo muffte ihm der Gedanke nicht fern liegen, durch Vereini: 
gung der angefehnften und anerkannt rechtgläubigften Theolo- 
‚gen des evangelifchen Deutichlands, mit Benugung der ſchon 
vorhandenen ähnlichen Verfuche (wie der andreäfhen und der 
fogenannten maulbronner Formel vom 19. Ian. 1576), eine 
allgemeine Glaubensformel entwerfen zu laffen. Eine ſolche 
Berfammlung fhien denn doch nicht irren zu koͤnnen. Eine 
Vorberathung inlandifcher Theologen zu Lichtenburg (Februar 
1576) entfchied fich auch dafür. So erfchienen alfo am 28. 

1576 Mai 1576 zu Torgau auffer den meiften lichtenburger Theo⸗ 
logen, der Tübinger Andres, der Braunfchweiger Chemnitius, 
Chyträus von Roftod, Mufeulus und Körner von Frankfurt 
an der Oder. Schon nad) 10 Zagen war die neue Compo= 
fitionsformel, „das torgauifhe Buch,” fertig. Melanchthons 
corpus doctrinae, die Grundfefte, die befannte Eregefis, ber 
wittenberger Katechifmus, Alles war aufgeopfert; die cathe- 
dra Lutheri wieder aufgerichtet. 

Als aber diefe neue Formel im evangelifchen Deutfchland 
zur Prüfung umbergefhidt wurde, fand fie auf wenigftens 
zwanzig deshalb gehaltenen Gonventen noch fo viel Wider: 
ſpruch, fo viele Berichtigungen, daß nur Andreas und Augufts 
eigener Eifer ihren Muth noch aufrecht halten Fonnte. Nach: 
dem nun Andrei, Chemnig und Selneder (von Leipzig) auf 
einigen Zufammenfünften zu Klofter Bergen (März und Mai 

1577 1577) auf jene Genfuren und Berihtigungen möglihft Ruͤck— 
ficht genommen hatten, fchien e3 an der Zeit zu fein, die fo 
gewonnene formula concordiae oder das Elofterbergifche Bud, 
mit Übergehung einer beantragten Kirchenfynode, in allen 
evangelifchen Ländern alsbald unterfchreiben zu laffen. In 
den kurs und herzoglich-fächfifchen, damals noch von Aus 
guft adminiftrirten Landen weigerten fih nur wenige Pfarrer 
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‚und Schulmeifter. Auch mag es mitunter etwas -eilig und 
dringlich zugegangen fein. Im übrigen evangelifchen Deutfch- 
land fand fie nur fehr getheilten Beifall, und die Galviniften, 
bie ihre Lehre Darin geächtet finden wollten, drohten mit Pfalzgraf 
Sohann Kafimir an der Spige einen furchtbaren Gegenbund 
zu fliften. Sie hatten fogar Elifabeth von England auf ihrer 
Seite, und Auguft hatte Noth in einem Schreiben ihr zu bes 
weifen, daß biefer theologifche Streit nur das proteftantifche 
Deutfchland, nicht aber die übrigen proteftantifchen Länder 
Europas angehe, deren Kirchen man für unverberbt halte, 
Endlich nach einer Menge neuer Verhandlungen, zu Tanger⸗ 
muͤnde, Herzberg, Süterbod, muffte man noch froh fein, der 
Goncordienformel wenigftens die Unterfchriften aller der drei 
proteftantifhen Kurfürften, von-20 Reichsfuͤrſten, 24 Grafen, 
4 Dynaften, 35 Reihöflädten und von 7 bis 8000 Theos 
logen und Schuldienern gewonnen zu haben. Der Haupt: 
zwed war allerdings verfehlt, weil man nicht Alle zur Unter: 
fhrift bewegen Fonnte, und vieleicht (meint der Gefchichtfchrei- 
ber des proteftantifchen Lehrbegriffs) *) wäre immer noch das 
Befte gewefen, das ganze Unternehmen aufzugeben. Indeß 
Auguft wollte eine Zonne Goldes nicht umfonft aufgewendet 
haben, und fo wurde (gerade ein halbes Jahrhundert nach der 
Übergabe der augsburgifchen Gonfeffion, gerade eben fo lange 
vor der Landung Guſtav Adolf in Deutfchland) das neue 
Symbolum, in Verbindung mit dem allgemein anerkannten 
ältern, am 25. Sun. 1580 feierlich in deutfcher Sprache in 1580 
Dresden zuerft publicirt, fogar eine Denkmuͤnze auf fie ges 
fhlagen. Aber ihre Aufnahme war noch fehr verfchieden. Es 
wurde fogar noch ein Convent zu Erfurt und eine Apologie 
berfelben nöthig. Elifabeth von England und König Heinrich 
von Navarra, die eine Vereinigung aller proteftantifchen Kir: 
hen durch fie vereitelt fahen, erklärten fich gegen fie, und 
König Friedrih von Dänemark, auf welchen fonft Auguft und 
Anna, feine Schweiter, einen großen Einfluß hatten, verbrannte 
fie zu Anderskov in einer fchlaflofen Naht?) Was man 


1) Pland im angef. Werk. VI, 671, | 
2) Zoh, Hein. Schlegel Gef. der Könige von Dänemark, Ko: 
Boͤttiger Geh. Sachſens U. 3 
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als reinen Ertrag des ganzen Werkes betrachten konnte, war 
eine normative Feſtſtellung des lutheriſchen Lehrbegriffs, aber 
mit offenbarer und faſt undankbarer Aufopferung des edlen 
Melanchthon; es war eine Art tridentiniſcher Schluͤſſe gegen die 
Calviniſten, die einen fuͤr Sachſen ſelbſt ſpaͤter hoͤchſt nachthei⸗ 
ligen Haß gegen dieſe Mitchriſten begruͤndeten. Allerdings 
wurden im Ganzen anderthalb Jahrhundert lang Hauptab: 
weichungen vom Lehrbegriff in Sachſen und damit gewiß 
manche heftige Stürme vermieden, aber auch das Gebiet dogma⸗ 
tifcher Forfhung damit als gefchloffen erklärt. Man hatte 
den Papft als höchfte Inftanz in Slaubensfachen und mit 
Recht verworfen, aber gleichfam einen neuen fich felbft gefeßt. 
Es foll des Menſchen Geift der göttlichen Offenbarung fich 
glaubig beugen, die felbft in ihrem Unbegreiflichen nicht gegen 
ihn fondern über ihm ift, aber nicht dem, wie Menfchen die 
Dffenbarungsurfunden und bald fo bald fo erklären wollen. 
Nach der Entftehung allzugenau beftimmender Symbole ift der 
Zuſtand einer jeden Kirche höchft traurig. Wirklich war Sach: 
fen ein Jahrhundert und länger an großen Eregeten und Dog: 
matikern herzlich arm). 


Auf diefe Weife hatte Auguft der Sache nach fih an die 


Spitze der meiften evangelifchen Stände geftellt, während er 
der Form nach diefe Stellung Furz zuvor aufgegeben zu ba= 
ben fihien, indem er das fogenannte Directorium des evange: 
lifchen Religionsförpers, nach welchem Kurpfalz als erfter pro: 
teftantifcher Reichöftand firebte, trotz manches MWiderfpruches 
allmälig und befonders feit dem 1576 gehaltenen regensbur: 
ger Reichstage in des pfälzifchen Kurfürften Hände kommen 
ließ. Wenigftens proteftirte Auguſt auf dem Reichötage zu 


1582 Augsburg 1582, wo er gegenwärtig war, nicht dagegen; wohl 


penhagen 1769, fol. I. 279, 280. Nah ihm fcheint König Heinrich IV. 
(damals aber no von Navarra) unmittelbare Verhandlungen mit Au: 
guft über ein Buͤndniß der deutſchen Proteftanten mit den Hugenotten 
und mit England gepflogen zu haben. Luthern rühmt er fehr, (wenn es 
nicht Auguft zu gefallen gefchehen ift.) Über eine geiftige Bormundfchaft 
Augufts und Annas über König Friedrich IL. von Dänemark f. leipz. Lit. 
ätg. 1824. 12. Aug. 197. 


1) Spittlers Grundriß d. Gef. d. chriſtl. Kirche. ©. 899. 
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aber ſtellte er dort ein ſehr ausfuͤhrliches Bedenken gegen den 
von Gregor XIII. nach Deutſchland geſchickten verbeſſerten 
Kalender trotz des Fluches, den der Papſt auf einen Zweifel 
an deſſen Richtigkeit geſetzt hatte, theils wegen der Verwir⸗ 
rungen die er herbeifuͤhren wuͤrde, theils wegen der dadurch 
angetaſteten Hoheit des Kaiſers und des Reiches, und ſchlug 
vor, daß bis zur naͤchſten Zuſammenkunft die Stände fih erft 
barlıber berathen follten. Diefem Gutachten traten auch die 
übrigen Proteftanten bei. Dagegen führte diefen Galender 
Kaifer Rudolf II. 1583 mit des Mathematiker Scultetus zu 
Goͤrlitz Hülfe in der Laufig ein, was bei der Differenz von 
zehn überfprungenen Zagen an ber fächfifch-Taufiger Grenze 
wegen der Märkte, Feſte, Rechnungen und Zahlungen und 
überhaupt im täglichen Verkehr arge Verwirrungen machte '). 
Hatte Kurfürft Auguſt durch fein Goncordienwerf dem 
Glauben eine fefte Norm gegeben, fo muffte zur völligen Feft: 
feßung und Gleihmäßigfeit aller kirchlichen Verhältniffe feine 
berühmte und weitläufige Kirchenordnung (vom 1. San. 1580) 
dienen; die vorhergegangene Vifitation hatte ihre Nothwen: 
digkeit nur zu fehr erwiefen. Sie enthielt zugleich eine voll: 
ftändige Agende. Damit ed aber au an einer allgemeinen 
Oberaufficht über die Gonfiftorien, Kirchen und Schulen nicht 
mangele, wurde das meiffner Confiftorium nach Dresden ver: 
legt und zum Oberconfiftortum des Landes erhoben (1. Ian. 


1583 


4580). Dietrich) von Schleinig wurde deffen erfter Prafident 1580 


mit 400 fl. jährlichen Gehalts. Von diefer Behörde ging auch 
die Befekung der Iandesherrlihen geiftlichen Stellen, weldye 
früher durch die Furfürftlihen Beamten geuͤbt worden war, 
gingen die Vifitationen und die jährlich zweimal zu haltenden 
Generalfpnoden aus ?). Im folhen Einrichtungen zeigte fich 
der tüchtige Negierungsverfland Auguſts weit deutlicher als 
in der Erörterung des Dogma felbft, wo er zu fehr bei allem 


1) über das Directorium corp. Evang. f. Weiffe IV, 237, und 
über die Galenderfahe Häberlin neuefte Reichsgeſch. XII, 640. Grof: 
fer lauf. Merkwuͤrdigkk. K. 211. In der Laufig wurde gleich nad) dem 
6. Januar 1584 der 17. gefchrieben. 

2) Codex — 1, 75- 715. Weiſſe ſaͤchſ. Staatsrecht u, 
426 29. 
3 * 
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ächt evangelifchen Eifer in den Händen feiner theologifchen 
Umgebungen war, die den einen Fuß zwar auf der Kanzel, 
den andern aber in der Kanzlei des Fürften haben wollten. 


4. Weltlihe innere Verhältniffe Kurfahfens 
unter Augufl. 

Beging Auguft durch die lebhafte Einmifhung in bie 
Händel feiner Theologen einen hoͤchſtens mit jener kirchlich 
polemiſchen Zeit felbft zu entfchuldigenden Fehler, da er diefer 
Aufgabe Feineswegs gewachfen war, fo zeigt er in allen uͤbri— 
gen Ötaatöverbefferungen einen wahrhaft denfenden und fei- 
ner Zeit weit vorausgeeilten Fürften. Unbekannt mit den Theo: 
rieen und Syſtemen Späterer über National: und Staats: 
Wirthſchaft, über Politit und Gefeggebung, zeigte ihm hier 
fein Herz die Noth und fein Verfland die rechten Mittel wi- 
der fie. Vor Allem wuſſte er die Kunft, guten Rath aus 
der rechten Quelle zu holen und auch zu beherzigen. Ein al: 
ter treuer Diener, der fchon unter vier Fürften Sachfens ge: 
fanden hatte, der Hofrichter Melchior von Offe, ftellte ihm, 
auf fein Verlangen, bald nach feinem Negierungsantritt eine 
Art Bedenken über das was Sacfen in feinen innern Ber: 
bältnifjen vonnöthen fei, und mit der Freimüthigkeit mit der 
man fpricht, wenn man mit einem Fuß im Grabe ſteht und 
um Fürftengunft nicht mehr zu buhlen pflegt. So empfiehlt 
er in feinem fogenannten „Zeflament gegen Herzog Auguſto 
Kurfürft zu Sachfen,” flatt des Krieges: das Friedens⸗Regi⸗ 
ment, ermahnt die Regenten Gottes Ehre und wahre Reli: 
gion zu befördern, fich felbft wohl und tugendhaft aufzufühz 
ven und Land und Leute fo zu regieren, daß fie den Regen: 
ten lieben und bei gutem Vermögen erhalten werben. Gr 
ſpricht (verfteht fih im Allgemeinen) von der üblen Zudt und 
Praktiken des Hofgefindes, warnt die Fürften vor einem Mi- 
nifteiffimo, vor Heuchlern, Schmeichlern, und gebt faft alle 
Gebrechen durch, die in jedem Zweige ber DBerwaltung bier 
und da, in und auffer Sachſen, wohl vorzukommen pflegten !). 


1) Chriſt. Thomafius gab Oſſes Schrift Halle 1717. 4, mit 
ſehr charakteriftifchen Noten und angehängten Annalen von 1409-1629 
heraus. 
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Sn einem Franz von Arnim, Zhumshien, Piftoris, Po: 
nifau, Krakov, Einfiedel, Kiefewetter, Kommerftävt hatte 
Auguft Männer, die er zu Rath und That in den verfchies 
denen Gefchäftszweigen meift trefflich brauchen Fonnte. Er 
pflegte wohl zu fagen: der Rath des Fürften habe zwei Pflich: 
ten, mit der einen fei er dem Fürft, mit der andern dem Staat 
verbunden, und man müffe die Dienfl? und Ämter mit Leu: 
ten, aber nicht die Leute mit Dienften und Ämtern verfehen. 
Darin, wie in dem gleichmäßigen Anziehen aller theild mate: 
riellen theils geijtigen Kräfte de3 Staates, lag das Geheim: 
niß feiner Regierung und die Begründung einer innern Si: 
cherheit und Feſtigkeit, die felbft durch die ſchweren folgenden 
Zeiten nicht ganz vernichtet werden Fonnte. Unter Auguſt 
wurde Sachfen, wie man Mufterwirthfchaften im Kleinen hat, . 
Mufterftaat für Deutfchland, und mancher Nachbar bat ſich von 
Auguft Mittheilung feiner Geſetze und Verordnungen aus. 

Wenn es gleich ſchwer ift eine fo vielverzweigte Fürs 
fenthätigfeit unter einige allgemeine Gefichtspuncte zu brin= 
gen und beim nothwendigen Sneinandergreifen der Gegen: 
ftände felbft die allgemeinften Feine flreng logiſche Scheidung 
zulaffen, fo fpringt doch eine doppelte Thaͤtigkeit ded Kurfürz 
fien vorzugsweife in die Augen: die eines Geſetzgeber s und 
Drdners feines Staates, und die des Staatswir: 
thes; an Beides aber ſchlieſſt fih an, was er für Künfte und 
Wiffenfchaften that. 

Obgleich Auguft bei feiner vielverzweigten Thaͤtigkeit ſtets 
des Landes wahren Vortheil vor Augen hatte, fo wolte er 
doch nichts Wichtiges ohne Berathung mit der Landfchaft 
thun; daher er feine Stände fleiffig theild in volle theils in 
Ausfchußverfammlungen berief '). E3 könnte auffallend erſchei⸗ 
nen, daß die ſogenannte Landtagsordnung von 1595 nicht 
fchon unter Auguft in's Leben getreten fei, wenn nicht wirf: 
lich ein früherer auf Verlangen der Stände (1565) von Hanns 
von Ponikau gemachter Privatentwurf ſich wahrſcheinlich erft 


1) Ständifche Verfammlungen waren 1553, 155%, 1555, 1557, 
1561, 1567, 1570, 1574, 1576, 1582. Screber von Land: und 


Ausſchuß⸗-Tagen ©. 168. 
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hätte durch die Zeit bewähren follen!). Die landfchaftliche 
Verfaſſung hatte fich bereits ziemlich durchgebildet. Die Tren— 
nung der Stände in Corporationen und in enge und weite 
Ausſchuͤſſe der Nitterfchaft und Städte, aus fländifchen Aus: 
fhüffen und Devutationen hervorgegangen, wurde bleibend, 
und die dazu gewählten feit 1565 ſtets dem Fürften angezeigt. 
So hatte man, die Prälaten, Grafen und Herren vorangeftellt, 
nicht weniger als fieben berathende Körper oder Kammern, 
die, auch nach der unglüdtichen Zertheilung Sachſens von 1815 
noch nicht in zwei größere Maffen vereinigt, Manchem freilich 
wie Kämmerchen erfcheinen und zu nahe liegenden Wißeleien 
Anlaß geben mochten. Freilich fehte ſich dadurch und durch 
das eigenmächtige Ergänzen der engen Ausfhüffe aus den 
weitern ein gewiffer Geift der Ariftokratie und Bevorrechtung 
unmerklich feft, der, wenn auch jener Zeit analog, doch Die 
Tage des neunzehnten Sahrhunderts nicht mehr hätte erreichen 
follen! 

Vielleicht wolte Auguft auch nicht gewaltfam an ben 
Formen der fländifchen Verfaſſung ändern, weil er anfangs 
fehr auf den guten Willen feiner Stände rechnen muffte Er 
hatte fchen von feinem Bruder mehr als 1,600,000 Gulden 
Schulden überfommen, und bei feinen bedeutenden Güterfäus 
fen, bei den Koften des Kriegsvolks und bei wahrfcheinlich 
ſchlechter Wirthfchaft einiger feiner Räthe waren fie fchon 1563 
auf mehr ald zwei Millionen geftiegen. Auch die Reichsſteuern 
verlangten große Summen, und die von 1567 ſchlug Auguft 
felbft auf 250,000 Gulden an, doc verſprach er fie gegen 
Iandfchaftliche Verzinſung einftweilen vorzufchieffen. Die bei: 
den wichtigflen Steuern waren damals die Land» und Trank: 
Steuer, die aber den Städten um fo fchwerer fielen, weil wes 
nigftend von der erften die Ritterfchaft ihre Lehenhufen frei zu 
erhalten wuſſte. Sie ſchuͤtzte ihren perfönlichen Kriegsdienft 
vor, während doch ein Gleiches auch haufig bei ben Städten 
vorfam und auch von diefen eingewendet wurde, Endlich Faufte 
die Ritterfchaft die fogenannten Ritterpferde, deren gegen 1200 


1) R. Sr. Hausmann furfäcf. Landtagsordnung. Leipz. 1799, 8. 
©. B1rfi. 
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gewefen fein mögen, oder den Perfonallehendienft mit einer . 


jährlichen Geldfumme von etwa 84,000 Gulden ab, und zahlte 
feit Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts auch für ihr uͤbriges 
Vermoͤgen faft Feine Steuer mehr. Mit den Bifchöfen, Gra— 
fen und Herren, die mitunter zu den — ge⸗ 
ſteuert hatten, mitunter nicht, ſah ſich Kuguſt genoͤthigt bes 
ſondere Vertraͤge abzuſchlieſſen, und am fuͤgfamſten waren da⸗ 
bei die Biſchoͤfe. Auf dem Landtage zu Torgau 1570 brachte 
Auguſt feine Stände endlich dahin!), feine ſaͤmmtlichen Schul⸗ 
den zu uͤbernehmen; dafuͤr wollte er die zu dieſem Zweck auf 
längere Zeit zu verwilligende Land» und Trank-Steuer der 
Landfchaft übergeben und durch vier adelige Oberfteuereinnch: 
mer mit eben fo viel fürftlichen Raͤthen an der Seite verwal: 
ten, fih aber bloß Rechnung ablegen laffen?). Dagegen mufite 
Auguft verfprechen ohne Bewilligung der Stände feine neuen 
Schulden mehr zu machen, und hat ed auch gehalten. So 
bildete fih das fogenannie Oberfleuercollegium, an wel- 
dem aber auch die Städte feinen Antheil erhielten, ald daß fie 
bei der Rechnungsablegung defjelben drei (der Adel aber fünf) 
Deputirte ſchicken durften. Für diefes hochwichtige Collegium 


1570 


wurde fogleich eine Inftruction entworfen, die 1628 Veraͤnde⸗ 


rungen erhielt. So feheiden fih von da in dem Finanzhaus- 
halt Sachfend Steuer und Kammer, welcher auch ein Colle— 
gium vorgefegt wurde, zum großen Vortheil des Landes für 
immer ab. Das Zutrauen der Unterthanen zu dem Fürften 


wuchs, weil fie ihre aufgebrachten Gelder unter fländifcher 


Verwaltung fahen, und für minder gewiffenhafte Fuͤrſten be: 
ftand doch damit eine Art von Schranke! 


1) „da fie jedoch Sr. Kfitl. Gnaden ungnädig Gemüth und Vor: 
wendung, wie es nicht anders fein Fönne, vermerkten” Weiffe IV, 181. 

2) Der Landfteuer lag der nah Schock Grofchen berechnete Werth 
des fteuerbaren Gutes zu Grunde, der fid) freilich in der Regel nur 
auf’gewiffenhafte, hoͤchſtens eidlich beftärkte Selbftabfhärung der 
Eigenthümer gründete, die bis 1688 jeder neuen Befteuerung voraus: 
sing und die Grundlage der fogenannten Gteuerkatafter wurde. Die 
Mangelhaftigkeit der Abſchaͤtzung blieb endlich nicht verborgen. f. 3. ©. 
Reinite Danbb. des f. Steuerrecht. Merf. 1880, 8. I. S. 62. Die 
Zahl der Steuerfchode belief fi) 1628 auf 3,780,000, und die Steuer 
fig nie über 6 Pfennige vom Scod. 
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Auguft fuchte bei feinen allgemeinen Einrichtungen vor 
Allem eine firenge Ausfcheidung der Gefchäftäzweige und da⸗ 
mit größere Ordnung und leichtere Überficht zu bewirken. Eine 
Vermehrung der Behörden Fonnte damald noch zu Feiner Ers 
fchwerung des Gefcäftsganges fondern nur erſt zur Verein⸗ 
fahung hinführen. Die bisherige oberfte Kandeöftelle war der 
Hofrath oder die Landesregierung gemefen. Aber fogenannte 
geheime oder vertraute Sachen (gefandtfchaftliche, Hauss, Reichs⸗ 
Angelegenheiten) bearbeiteten gewöhnlich unter dem Fürften 
felbft einige geheime Näthe, jedoch noch ohne collegiale Form. 
Unter diefen hatten auch die Kammerfachen und Rentbeamten 
bisher geftanden, daher fie auch wohl geheime Kammerräthe 
bieffen, Allein im Sahre 1574 wurde ein förmliches Geheis 
merathöcollegium von vier Mitgliedern gebildet, deren 
Inftruction auf Berathſchlagung „Tonderlicher vornehmer und 
vertrauter Sachen” lautete. Sie befamen zugleich die oberfie 
Aufficht über die anderen Gollegien, wurden aber der Mits 
gliedfhaft im Hofrath und der Kammerfachen enthoben, auch 
mufften fie den Kurfürften auf feinen Reifen begleiten *). 

Dem Oberfteuereollegium würde politifch und finanziell 
das Kammercollegium gegenüber geflanden fein, wenn 
e3 wirklich unter Auguft ald folches förmlich beftanden hätte, 
was aber erft 1589 unter Chriftian I. der Fall war. Aber 
eine Ausfcheidung der Kammer: und Juſtiz-Sachen wurde 
fchon 1556 vorgenommen, und die erflern einem geheimen 
Kammerrath, Hanns von Ponikau, auch wohl noch einem 
zweiten mitunter zum Vortrag beim Kurfürft zugewiefen, fo: 
daß die Regierungsfanzlei nur noch die Ausfertigung beforgte. 

Einem fo ordnungsliebenden Fürften mochte auch das 
Hofwefen, über deffen Aufwand und Unordnung ſchon unter 
feinen Vorfahren geklagt worden, je&t bei fo mancher noth= 
wendigen Erhöhung der Pofitionen einer fefteren Hoford= 
nung fehr bedürftig fcheinen. Dem Hofflaate wurde ftatt 
bes ehemaligen Hofmeifterd 1560 der Hofmarfchall vorgefegt, 





1) Weiffe Gef. d. Eurf. Staaten IV, 155 u. Staatsreht Sad: 
fens 1, 142. Wed Beſchr. von Dresden laͤſſt das Geheimerathscolle⸗ 
gium erft unter Chriſtian I. 1537 entftehen. 
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der aber auch bei der Hoffahrt für. feine 500 fl. und Natu: 
ralien mit drei Knechten und fünf Pferden Lehendienft that. 
Dagegen ftand der oberfle Kämmerling nicht allein den Jun— 
fern bie bei Hofe aufmwarteten, fondern auch als Rittmeifter 
der berittenen Leibwache von 500 Soldreitern vor, während 
der Stall und deffen Perfonal nebft Hofnarren und Zwergen 
(wahrſcheinlich auch Hofpoeten und Pritfchmeifter) unter‘ dem 
oberiten Stallmeifter fand. Aufferdem gab ed ſchon einen 
Reifeftallmeifter und einen Hofmeifter für die Kurfürftin. Die 
Befoldungen der Hofbeamten waren ſchon damals bedeuten 
ber ald der Staatöbeamten. Alle diefe Amtöbeftallungen was 
en vom Kurfürften mit großer Umfiht und Ausführlichkeit 
entworfen, fowie auch die befondern Hoffüchens, Keller-, 
Kammer:, Licht- und Speife: Ordnungen 9 

Erinnert man fich ferner, wie 1580 auch die höchfte kirch— 
liche Behörde in dem Oberconfiftorium zu Dresden ent 
fand, fo vermifft man, da dad Kriegswefen theild unter Lei— 
tung des gedachten Hofbeamten theils wahrfcheinlich unter der 
der Hauptleute in den Kreifen noch ftand, nur noch eine höchfte 
Juſtizbehoͤrde als Appellationdgericht, und auch bazu 
legte Auguft nach dem erneuerten privilegium de non ap- 
pellando wentigftens den Grund, wenn auch die völlige Aus: 
füprung feinem Nachfolger Chriftian I. anheimgefallen  ift. 
Wenigſtens ordnete der Kurfürft 1576 einige Hofräthe der Lan 
deöregierung, einige Mitglieder der Juriftenfacultäten und. 
Schöppenftühle zu zwei jährlichen Zufammenkünften an, und 
Shriftian fpricht in feiner Ordnung für diefe Stelle fhon von 
einem Appellationögerichte Auguſts?). Auch der leipziger 


1) Horns Handbibliothek ©. 509 u. 879 ff. enthält mehrere foldher 
Beftallungsbriefe. Einige der genannten Ordnungen find in Arndts 
neuem Archiv der ſaͤchſ. Geſch. gedruckt. Die Kammer: u. Kirchen: Orb: 
nung in Diemer de meritis Augusti. 1809. 4 Wie fehr in’s Ein: 
jelne eingegangen wurde, |. 3. B. dafelbft p. xxı. „dem Hoffprediger ein 
Herrn Wahelicht, dem abend zuvorn wann er ufn morgen prebigen 
jol« (Aufferdem) 2 groß unßlet Licht teglich.“ Die Leibärzte befamen nur 
die letzteren. 


2) Weiffe Gef. IV, 67. a den Anfang von — —— 
App. Ger. Ordnung im Codex Aug. I .» Im Staatörechte II, 84 
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 Schöppenftuhl war 1574 neu organifirt und mit den Drei 
Burgemeiftern, einem aus dem Rath und drei Doctoren ber 
Nechte befeßet worden. - 

Der Reformation jenes Schöppenftuhld war eine höchft 
nöthige Revifion der. Gefege felbft vorangegangen, indem die 
peinliche und bürgerliche Gefegverfaffung des Landes fi) noch 
in dem traurigften Zuftand befand. Die alten fachfifchen Rechts: 
gewohnheiten, durch den Sachfenfpiegel repräfentirt, als deffen 
berufener Befchüger der jedesmalige Kurfürft von Sachſen als 
Reichsvicar im Lande fähfifchen Rechtes flillfchweigend ange: 
nommen wurde, erlagen immer mehr dem römifchen: und über- 
haupt dem fremden Recht, und hatten fich zu Augufl3 Zeit 
faft nur noch in den durch Autonomie der Städte gebildeten 
Statuten erhalten. Denn fihon waren auch die Schöppen: 
ftühle, bisher Palladien des Altern Rechtöherfommens, nad) 
dem Eindringen der Doctoren in diefelben, die Hofgerichte 
und Facultäten, die nicht felten ganz diefelben Mitglieder hat: 
ten, für das neue gelehrtere Recht gewonnen, während früher 
oft diefelbe Sache von den Schöppen fahfifh, von den Fa: 
cultäten römifch ganz entgegengefegt entfchieden worden war. 
Wenn auch diefer Antagonifmus jest fehon faft ganz befei- 
tigt war, fo Famen doch gewöhnlich von den wittenberger Ju— 
rijten ganz andere Sprüche als von den leipzigern, weil 
e8 eben an feflen Rechtsnormen völlig fehlte. Daher brachten 
die Stände zu Torgau 1570 die Sache zur Sprache, und Aus 
auft veranftaltete eine Verfammlung der leipziger und witten- 

1571 berger Rechtögelehrten zu Leipzig 1571 und ließ dann auf 
1572 den Grund der dortigen Berathungen und Beſchluͤſſe 1572 
eine Art Gefeggebungscommiffion aus dem Kanzler Kiefewet: 
ter, dem Hofmarfchall, mehreren Räthen und Wdeligen, den 
leipziger Doctoren Thoming, Badehorn, Neiffchneider und 
den Wittenbergern Zeuber, von Beuft und Wefenbed, zu 
Meiffen zufammentreten. Die bier erfolgten Gonfultationen 


entſcheidet fih Weiffe für die fpätere Entftehung von 1605, wo aud) 
die App. Ger. Ordnung nah Piftoris Entwurf erſchien. Damit fing 
aber nur feine ganz felbftändige Etellung an. Die Reformation bes 
Schöppenftuhls zu Reipz. |. Thomafius Annalen hinter Oſſe. ©. 125, 


ln. — —— 
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und Entfcheidungen fehwieriger Fälle wurden dann einem Aus: 
fhuffe der Ritterfchaft zur Prüfung und dann dem Geheimen: 
rathe Dr. Grafov zur Revifion übergeben, der aus ihnen das 
neue Gefegbuch unter dem Namen der Gonftitutionen ausar: 
beitete, welche 1572 zur Rechtöfräftigkeit befannt gemacht und 
gedrudt wurden, während 43 Gonftitutionen bis in’3 neun: 
zehnte Jahrhundert ungedrudt geblieben find (constitt. ineditae). 
Zührten fie num auch gewiß zu größerer Rechtsbeftimmtheit, 
zeichneten fie fi durch unverkennbar reinere Sprache vor ans 
dern Gefeßen aus, fo herrfchte doch, wahrfcheinlich gegen Aus 
guſts Willen, das römifche Recht entjchieden darin vor, und 
deswegen fanden fie auch nur getheilten Beifall und den we: 
nigften bei den Städten; die Freiberger wendeten fich wegen 
Beibehaltung ihres alten Stadtrechts fogar an Auguſt; aber 
Grafov erklärte ihnen rund heraus: „der Kurfürft hätte die 
Conflitutioned ausgegeben, damit dad Land ein durchaus 
geihförmiges Recht haben follte, weil man bisher fehr in jure 
incerto gelebt und die Schöppenftühle ſtark wider einander 
gefprochen Hätten. Etliche Städte hätten ein grob unvernuͤnf⸗ 
tig Recht, welches auch wider die Natur liefe, und eben die: 
ſes folte nunmehr aufgehoben ſein; dann ging er nament: 
lich in ihre Erbordnung ein und bemerkte: „Solche grobe, 
viehiſche, unmenſchliche und unbillige Rechte, fo auch wider 
die Natur, find meines Erachtens durch alte Gebräuche, weil 
es dem Walde nahendt, aus Böhmen in diefe herrliche Lande 
geflohen, derowegen muß man fie ausreutten. Denn die Böh- 
men haben auch das gröbfte, unbilligfte, unnatürlichfte Recht, 
dad da fein mag.’ „Die landesherrliche Beftätigung der Stadt: 
rechte (auf welche fich die Deputation berief), feie aus Alber: 
feit gefchehen u. ſ. w.“ Nach Crakovs Falle jedoch verftattete 
Auguft den Freibergern ihr Erbfolgerecht mit wenigen Abaͤn— 
derungen. Bei diefem Siege des römifchen Rechtes fehlte es 
dod nicht an Reactionen, indem es 1574 der leipziger Burs 
gemeifter Raufcher ducchfegte, daß aus dem leipziger Rath: 
ſtuhle alle Doctoren weichen mufften '). 


1) Vieles über den damaligen Zuftand des Rechts in Melchior 
von Dffe und feinem Commentator Thomaſius. Über die Gonftitu: 
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Mit diefer Sorgfalt für die Juſtiz hielt die für die Po- 
lizei gleichen Schritt, fo wenig aud) damals der Begriff ders 
felben und ihr Umfang wiffenfchaftlich feftgeftelt war, daher 
man auch in Augufls Verordnungen deshalb die verfchieden= 
artigften Gegenftände bunt unter einander geworfen findet. 
Nur daruͤber war man einig, daß noch eine Unzahl Landesges 

1554 brechen abzuftellen wären, die befonderd 1554 auf einem Land= 
tage zu Dresden zur Sprache famen. Aus den Berathfchla= 
gungen darüber ging dad merkwürdige Ausfchreiben vom 1. 

- Det. 1555 hervor. Eine befondere Polizeiordnung für das 

1583 Vogtland wurde 1583 erlaffen. Für manche einzelne Gegen= 
fiande wurden noch befondere Verordnungen gegeben, 3. B. 
gegen die öffentlihen Friedensflörer, gegen fremde Werbuns 
gen und Annahme ausländifcher Kriegsdienfle, gegen die Zi— 
geuner, die man für Kundfchafter der Türken zu halten pflegte, 
und deren einige, bie böfe Künfte trieben, Auguſt, wie es 
heifft, von der Dresdner Brüde in die Elbe flürzen laffen. Auch 
Genfur: und Pasquil- Mandate, dann Mühlen:, Teich:, Fiſch⸗, 
Damm, Holz:, Forſt⸗, Jagd⸗, Berg, Straßen: und Geleits- 
Drdnungen find oft von jeder Gattung mehrere vorhanden. 
Sn allen offenbart fih eine genaue Befanntfchaft mit dem 
Stand und dem Bedarf der Sache, und eine fihöne Gerech— 
tigfeitsliebe in Beziehung auf frühere wohlerworbene Rechte. _ 
Rechnet man noch eine Menge befonderer Verordnungen, welche 
die Hauptfladt Dresden trafen oder fonft ganz fpeciellen In— 
halts find, hinzu, fo Fommen Auguſts gefeglihe Verfügungen 
an Zahl gewiß denen aller feiner Vorgänger zufammen gleich. 
Darum hat man ihn auch des Sachſenlandes Juſtinian 
genannt '). 





tionen f. Meiffner in Weiffes neuem Mufeum IV, I. 123. u. Cod, 
Aug. I, 74—133. Crakovs Antheil daran f. deffen Leben in der 
Sammlung vermifchter Nachrichten zur fächf. Gefch. VII, 55 ff. Die 
Zänfereien ber leipziger Suriften machten Auguft viel zu fchaffen. 

1) Das Ausfchreiben von 1555 (Cod. Aug. I, 44-74) handelt in 
dev Kürze freilich die verfchiedenften Materien ab, geht aber auch ten 
meiften fpätern Einrichtungen und ſpecielleren Mandaten voran. Konfi: 
fiorien, Viſitationen, Schulen, Stipendien, Ganonicate, Gottesläfterung, 


| Kurfürft Auguft, 1553—1586. Weltliche innese Verh. 45 


Nicht minder glänzend, ja vielleicht noch glänzenber ift 
Auguft3 Negententhätigkeit in Beziehung auf National: und 
Staats: BWirthfchaft, weil wenige Fürften fo wie er die Volks— 
und Staatdö= Kräfte wieder zu dem Volks- und Staats-Wohl 
zu verwenden wuflten. Das Geld felbft war ihm nicht Zweck 
fondern Mittel zum Zwede, und den wahren Reichthum fah 
er in der Blüthe deö Landes, in dem Wohlſtand der Unter: 
thanen, nicht in der Truhe, fondern im circulirenden und wers 
benden Gapital. Zwar ruͤhmt Luther in den Tiſchreden ſchon 
Friedrich den Weifen ald einen guten Staatöwirth und weiß 
zu erzählen, daß er allen feinen Amtleuten und Schöffern 
fdyarfe Rechnung abnahm und auf feinen Guͤtern einfprechend 
ftetS die Koften des Aufenthaltes zahlen ließ, um jedem lin: 
terfchleife vorzubeugen. Aber Auguft ließ Friedrich weit hin— 
ter ſich zuruͤk. Ohne daß ihn eine wiffenfchaftlidhe Theorie 
geleitet hätte und hätte leiten koͤnnen, führte ihn fein praftis 
fher Bid auf alle drei Hauptquellen des materiellen Natio⸗ 
nalreichthums zugleich, auf Benugung ded Grund und Bos 
dens (Land-, Forfi:Wirthfchaft, Bergbau, Viehzucht), auf Ges 
werbe und Induſtrie und auf den Handel und die mit diefem 
zufammenhängenden Inſtitute. Ja er erkannte auch, daß die 
materiellen Kräfte des Staates zu feiner Wohlfahrt nicht aus: 
reichen, wenn nicht Bildung des Volfs im Allgemeinen und 
höhere durch Kunft und Wiffenfchaft gleihmäßig mit gepfleget 
werden. In diefem Sinne ftand der Bereiniger der brei (ſpaͤ⸗ 
tern) Spfteme noch über deren Gründern, weil weder Phy⸗ 


Hofgerichte, was vor Ober, Niebers oder Erb:Gerichte gehöre, pein- 
Ihe Sachen, Procepkoften, Wucher, Befehder, Pladerei, Herberge der 
Keifenden nicht auf den Dörfern fondern in ben Städten, Spielen mit 
Kartın und Würfeln, Münzwefen, Forſtaufſicht, Wildbahn, : Vogel-, 
Fiſch-Fang, Dienftboten, Brauerei auf dem Lande, Handwerker, Über: 
theuerung in den Gafthöfen, Zutrinken, Lurus, Bettler, unfittlihe Tänze 
u. f. w. Eine Menge Specialbefehle für Dresden f. Haſche dipl. Ge: 
ſchichte 2, 3, 4. der auch die obige Notiz wider die Zigeuner hat; 4.8. 
I, 825, daß Jeder in feinem Haufe eine Heimlichkeit haben oder ihm das 
Haus zugemacht werben folle (um das noch zweifelhafte Refeript gegen 
die Unkeufchheit der Sperlinge in der Kreuzkirche, welche Dr. Greſer, 
Auguſts Gevatter, förmlih in den Bann gethan hatte, in Haſche 
Magazin. Dresden 1784, 1. S. 99 nicht zu erwähnen). 
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fiofrat noch Mercantilift noch der Anhänger des Induſtrieſy⸗ 
ſtems der Wiffenfhaft und Kunſt eine ihrer wuͤrdige Stel— 
lung anzuweiſen wiſſen. 

Auguſt hatte es ſich zur Pflicht gemacht ſelbſt zu ſehen 
und zu hoͤren und Nichts ungepruͤft zu laſſen. Dies war 
der Talisman feiner ſtaatswirthſchaftlichen Beſtrebungen. Dar: 
um kannte er fein Land nicht wie mancher Fuͤrſt von Hoͤren⸗ 
fagen, aus Büchern, Bildern oder Charten, er kannte es durch 
Selbftanficht bei feinen vielen Reifen, und Auguft reifete mit 
offenen Augen. Hören wir auch noch Nichts von einer völli- 
gen Vermeſſung des ganzen Landes, fo zeigen doc Augufts 
Verbefferungsanfchläge bei Vormerken und Ämtern, daß ein: 
zelne DBermeflungen vorgenommen worden fein müjlen, es 
zeigen ber noch vorhandene an Auguſts Wagen angebrachte 
feyhelfche Wegemeffer und mehrere Heine Charten, die höchft- 
wahrſcheinlich von ihm felbft herrühren, und endlich des Annas 
berger Hiob Magdeburg (der vor feiner Auswanderung Leh: 
rer zu Meiffen war) größere Charte Sachfens von 1566 bei 
allen ihren Mängeln, daß Auguft über fein Land geographifch 
beffer unterrichtet war, als vielleicht irgend ein damaliger Särft 
über das feinige gewefen ift'). 

Wie die politiihe Geſchichte Sachfens unter Auguft 55 
deutende ertenfive Randesvergrößerungen nachgewiefen hat, fo: 
daß dad Areal vielleicht auf etwas mehr als 500 UM. ange 
ſchlagen werden Fann, fo ergiebt fi) aus dem Folgenden, daß 
Auguft fein Land auch intenfiv emporzubringen wuſſte. Ge⸗ 
gen Oden, wuͤſte Marken, allzu große und nur wenige Fa— 
milien tragende Grundftüde, große Gemeindegüter wuſſte er 
Rath, indem er den Anbau erleichterte, Theilungen veranlaffte, 
Niederlaffungen befördertee Hoc willfommene Säfte waren 
ihm daher, wie früher feinem Oheim Georg, eine bedeutende 
Zahl Niederländer, die vor Albas Henkerfchwerdte flohen, und 
andere Anfiedler, deren Gefammtzahl auf 20,000 angenom> 
men wird. Menfchen verfchaffte ihm auch feine friedliche Re: 
gierung, feine flrengen Verbote gegen fremde Werbungen und 


1) Joh. Chro. Adelung krit. Verzeichniß der Landcharten der kur⸗ 
und fürftlichefächf. Lande, Meiſſen 1796, 8. ©. 1—7. 
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ausländifhe Dienfte und der fleigende Wohlftand. Doc wird 
die damalige Bevölkerung ſchwerlich über 1,500,000 M. gefties 
gen fein '). 

Auguft wurde dadurch erft der große Staatswirth, daß er 
auf feinen großen Domainen und Gütern privatöfonomifche 
Verſuche machte und dann das Erprobte im Großen anwen: 
dete. Ihn, dem reichften Güterbefiger Sachſens, machte ein 
fehlgefchlagener Verſuch nicht arm und muthlos, wie den der 
Beinen zweiten mehr wagen Fonnte. So fing er an, auf den 
Rath eines Herrn von Amim, der aus brandenburgifchen in 
kurſaͤchſiſche Dienfte trat, einzelne feiner Domainenvormwerfe 
zu zerfchlagen und auf Erbpacht auszuthun, ſodaß nun auf 
einem fo abgebaueten Gute flatt der bisherigen 15 Menfchen 
- gegen 30 Familien leben und fich ernähren Fonnten, die nun 
feiner Kammer eine größere Summe ald die Verpachtung oder 
Aominiftration im Ganzen und einen ungleich größeren Ertrag 
an Getraide und Vieh auf die Stabtmärfte brachten. Es 
feheint nicht, daß er fich ausfchließlic für das Adminiſtrations⸗ 
oder fuͤr das Verpachtungs-Syſtem entfchieden habe, da die 
Rechnungen von 96 in Adminiftration geftandenen Kammer: 
gütern, aber auch noch Pachtcontracte vorhanden find. In dies 
fen fchrieb er aber forgfältig vor, wie die Pächter zu verfah: 
ren hätten, um die Güter nicht auszufaugen und zu verder: 


1) Heermagen in Woltmanns Zeitſchrift f. Geſch. u. Politik. _ 
1800, Heft XLXH. S. 193, nimmt nad) einer völlig unverbürgten Ans 
gabe 2,915,105 Menfchen in Kurfachfen an, wovon 588,498 in den 
Städten, 2,326,607 auf dem. Lande gewohnt hätten. Dies mwürbe bei 
550 IM. eine ungeheure Bevölkerung auf die DM. gegeben haben. 
Dagegen giebt Hunger in f. Denkwuͤrdd. zur Finanzgefh. u. in Wolt⸗ 
manns Zeitſchrift 1802. UT, IV, 356 ff. nur 1,100,000 M. zu, und 
Eurz vor dem dreiffigjährigen Kriege 1,200,000, die durch denfelben auf 
900,000 ficlen. Da nun aber Sacıfen nad) verbürgten Angaben 1755 
1,636,908 M. hatte, fo kann man vielleicht ben Ausfall der Population 
durch den breiffigjährigen Krieg durch den Anfall der Laufigen ald wie 
der erfest und die Bevölkerung zu Augufts Zeit auf 1,500,000 M. 
annchmen, ſodaß im Durchfchnitt auf jeden Kopf etwa 25 Steuerfchod 
Bermögen kommen würden. Doc Eönnen alle diefe Angaben beim Mans 
gel an Zählungen und fihern Geburts: und Sterbekiften kaum mehr als 
approrimative fein. 
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ben, und ein wahres capitulare de villis iſt in dieſer Hin⸗ 
ficht der Pachtvertrag, den er mit dem Rath zu Weiffenfee 
weges des von biefem in Pacht genommenen GComthurhofes 
abgefchloffen.. Ein dazu gehöriger See fol entwäffert und in 
Miefen verwandelt werden, die dazu gehörigen Holzungen in 
gleiche Gehaue vertheilt und gleichmäßig gefchlagen werben. 
Doch unterfagt er auch den Ader durch zu viel. Fruchtbau 
zu erfchöpfen, das Stroh zu verkaufen oder zu verbrennen, 
um Dünger genug zu haben, und verbietet mit den Schaa— 
fen fremde Äcker um Lohn zu pferchen. Nur die neuere Be— 
nugung berBrache vermifft man noch bei ihm. Zur Veredlung der 
Dferde wurde ein Geftüt zu Torgau angelegt; fremdes Schaaf: 
und Rind: DBieh auf befondern Meiereien gehalten. Zür bie 
Aominiftratoren der Kammergüter ließ er durch feinen Kammer: 
präfidenten Abraham von Zhumshirn eine Anweifung zur Be: 
wirthfchaftung (Oeconomica) entwerfen und fol fich felbft in 
diefem Fache mit der Feder verfucht haben. Gelbft auf Ver: 
minderung der Frohnen und deren Ablöfung durch Geld oder 
Naturalzinfen nahm er Rüdficht, indem auch ihm die Erfah: 
sung nicht entgangen fein mochte, daß gebundene Hand am 
fchlechteften arbeite. Sn dem Vorwerke Oſtra bei Dresden 
(meift Augufts Anlage) fowie zu Annaburg wurben eine Art 
Mufterwirthfchaften angelegt, wo befonders die thätige Kur: 
fürftin Anna gleichfam die VBorwirthfchafterin machte, und Au- 
guft feine Obftbaumzucht trieb, Über welche er felbft in feinem 
„kuͤnſtlich Obſt- und Garten-Büchlein” feine Erfahrungen nies 
berlegte. In einem Jahre bot er 60,000 junge Stämme zum 
Verkaufe aus. Auf feinen Reifen führte er Obftkörner beffe- 
rer Sorten zur Vertheilung bei fi) und befahl, daß jedes 
neue Ehepaar im erften Sahre zwei Baͤume pflanzen folle. 
Mem dies Alles Fleinlich erfcheint, bedenke, wie fo erlauchte 
Beifpiele zu wirken und was eine Reihe von Jahren auszus 
richten vermögen. Maren auch die Maulbeer:, Mandelbaum- 
und Kaflanien = Anpflanzungen nur Berfuche, fo entfprach doch - 
der borsdorfer Apfel (Sachfend Pommeranze) bald ald Hans 
beldartifel der auf ihn gemwendeten, Sorgfalt. Eine Menge 
uncultivirten Landes wurde unter Arbeit genommen, und fo 
entflanden die fogenannten Güter aus rauher Wurzel. Auf 
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den Eurfürftlichen Weinbergen wurben Berfuche mit rheinifchen 
Reben gemacht, und auffer den drei Hauptfellereien zu Dress 
den, Leipzig und Zorgau wurden noch eine Anzahl Hausfelles 
zeien angelegt, aus denen die Stabträthe ihre Rathskeller zu 
verforgen wiederholt eingeladen wurden. Auch ging viel Wein 
als Waare auffer Landes. Jede Kellerei hatte fogar ihre an⸗ 
gewiefenen Waldungen zu Faß- und Reif- Holz und Eifen: 
hammer zu ben Kufenteifen !). 

Mit gleicher Sorgfalt behandelte Auguft feine Wälder. 
Seine verfchiedenen Forſtordnungen und Beftallungen geben 
den Beleg dazu. Zur beffern Vertheilung des Holzes in holz: 
armen Gegenden wurden mehrere Holzflößen zu Schneeberg 
und bei Annaberg angelegt und auf der Eifter und Pleiſſe, 
ſodaß dad Holz bald ein wichtiger Handeldartikel wurde, wie 
er denn mit Halle einen Contract auf Lieferung von 8000 
Kiafter Holz jährlich fchloß. Durch Käufe verwandelte er be— 
deutende Wälder des Erzgebirges in fein Eigenthum, ließ 
aber den Holzberechtigkeiten fletö ihren Antheil. Baumftämme 
zum Bauen gab er nur gegen gefebte junge Stämme hin ?). 

Auguft hätte undankbar und gar Fein Wettiner fein müf: 
fen, wenn er ſich nicht auch feiner Bergwerke auf’s thätigfte 
angenommen hätte. Allerdings fuchte er auch fein Bergregal 
(mitunter nicht ohne Streit, wie mit dem fehwarzburgifchen 
Haufe) immer weiter auszubehnen und gab nicht nur allge 
meine Bergordnungen (1554, 1563, 1571, 1573), fondern 


1) Gegen die gewöhnliche, auch neuerdings wieder ohne Prüfung 
nacdjgefchriebene Annahme von 300 Domainenvorwerken, welche fo abges 
bauet oder in Erbzins und Laßguͤter verwandelt worden wären, erklärt 
ſich Hunger (f. vor. Anmerk.) aus dem ganz einfachen Grunde, weil 
Auguft fo viele Domainem gar nicht hatte, und der größte Theil der 
wirklichen damaligen Domainen noch jegt in ihrer Integrität beftchen. 
Dagegen braten 96. in Adminiftration geftandene Kammergüter in Au: 
gufts legten Jahren 280,000 unb 1591 fchon 831,257 Mfl. reinen Er: 
trag. Der meiffenfeeer Contract in Schrebers Abhandlung von den 
Kammergütern ©. 159—163. Bol. Weiffe Mufeum II. Heft 1. ©. 70, 

2) f. Cod. Aug. II, 487, 519. Herings Gef, d: fächf. Hoch: 
lands. III, 44. Selbſt dafür ift Sorge getragen, wenn die O:berförfter 
weber lefen noch fehreiben können. Mehrere das Federwildpret betref: 
fende Mandate gleichfall® im Cod. Aug. 

Boͤttiger Geſch. Sachfens II. 4 
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ging auch auf die einzelnen Zweige des Bergweſens ein, in- 
dem man Ordnungen von ihm für die altenberger und anna⸗ 
berger Zinnwerke, für die pirmaifchen, Fönigfteiner, gießhübler 
Eifenwerke (an legterm Orte wurben die beften eifernen Ofen 
jener Zeit gegoflen) gab, dad Hütten» und Schmelz = Wefen 
verbefferte und freien Erzverfauf in den Bergfläbten verord⸗ 
nete. Einen Erzprobirer, David Beuther, ließ er auf feine Ko⸗ 
ftien lernen. Ein fehr wichtiger Erwerbözweig wurde feit 1573 
die Bearbeitung des Kobalds zur blauen Farbe, die einen be- 
deutenden Handelsartifel abgab. Die grünthaler Seigerhütte, 
von den Gebrüdern Allenbed geftiftet, brachte Auguft 1567 
an fich. Der jährliche Ertrag der Silberbergwerfe allein mochte 
auf 200,000 Gulden zu fchägen fein. Das Bergwefen hatte 
feine Oberberghauptleute, Bergmeifter, Bergvögte, Hüttenmei- 
fter; ein Hauptmann der Erzgebirge fland an der Spike der 
Localverwaltung, und zwei vom Hofe aus verordnete Räthe 
pifitirten es jährlich zweimal. Das fogenannte Berggemad) 
entftand erſt fpäter. Die vorzüglichfien Steinarten und Erze 
ließ Auguft durch den italienifchen Bildhauer Johann Maria 
Noffeni auffuhen. So ließ Auguft au, um den Ankauf des 
fremden Salzes von Halle und des Boyfalzes von Hamburg 
zu erfparen, im Lande felbft nach Salz fuchen und erfaufte 
das Salzwerk bei Artern '). 

Allein dem Manne, dem nach und nach feine Bergwerke 
Millionen zuführten, . entgingen auch viele fcheinbar geringfuͤ⸗ 
gigere Dinge nicht. Denn auch die Goldkoͤrnchen einiger Flüffe 
berüdfichtigte er in feiner Goldwaͤſchordnung von 1570; bie 
Perlenfifcherei wurde gehoben; die Bienenzucht durch verfchrie: 
bene wenbdifche Zeidler emporgebraht; das Wegfangen ber 
Singvögel, befonders in der Brutzeit, verboten. Auch eine 
Teich- und Fiſch-Ordnung erſchien. Zu 

Mas Augufl ferner für die veredelnde Induſtrie 
und Gewerböthätigfeit anorbnete, beftand befonbers in Wegräu: 


1) Über" die verfchiedenen Bergwerksorbnungen f. A. W. Köhler 
Berf. einer Anleitung zu den Rechten und der Verfaffung bei dem Berg- 
baue in Kurfacjfen: Freiberg 1786, 8. ©. 48 ff. Die hieher gehörigen 
Verordnungen f. Cod. Aug. II, 118—186, Vgl. Hierwagen in Wolt: 
manns Beitfhrift 1800, XI, XI. &. 205 ff. 
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mung der Hinderniſſe die ihr bisher im Wege geſtanden hat⸗ 
ten und in Ermunterung und Unterſtuͤtzung. Von dieſem Stand- 
punct aus müffen mehrere Ausfuhrverbote, 3. B. des Getrai- 
des, um dem Gewerbömann wohlfeiler Brod zu fchaffen, und 
der rohen Wolle betrachtet werden. Was man am Handels: 
gewinn bei leßterer einbüßte, erfeste fi durch den Gewinn 
an ber Verarbeitung im eigenen Lande. Denn befonders durch 
die eingewanderten Niederländer hob ſich diefer Zweig fächfi- 
fher Manufactur fo fehr, daß meiffnifche Zücher damals meit 
und breit gefucht wurden. Auguft felbft und fein zum Theil 
von ihm gefleiveter Hofftaat trugen nur inländifches Fabricat. 
Aus den Niederlanden Fam auch die Baummwollenmanufactur, 
die fpäter fo wichtig für Sachen wurde. Man nannte diefe 
Gewebe fpäter gemeiniglih Schleier. Selbft Sammt, Atlas, 
Seide wurde in Sachſen, wenn auch durch Ausländer, verfer- 
tigt. Die Flachs- und Hanf- Ausfuhr: Verbote hoben bie 
Berarbeitung im Lande. Die Zwilliche von Zfchopau, dann 
Damaft, Parchent erfparten nicht nur fondern erwarben auch 
dem Lande viele Summen. Die Eifenwaaren von Gießhübel, 
die waldenburger irdenen Gefchirre, die felbft nach Antwerpen 
und Venedig gingen, die peniger und zeizer Krüge, die. fäch: 
fifche blaue Farbe von den Färbern viel benugt, waren Haupt: 
erwerbözweige. Die Zahl der Zuchmacher fol fich unter Aus 
guft um 18,000, der Zeugmacher um 11,000, der Leinen⸗, 
Zwillich und Damaſt-Weber um 21,000, der Spigen: und 
Zwirn: Macher um 9500 vermehrt haben. Befonderd wichtig 
wurde das Spigenklöppeln im Erzgebirge von Barbara Utt- 
mann, aus Nürnberg flammend, 1562 in den Gang gebracht. 
Hunderttaufende, befonderd von dem für fchwereres Gewerb 
minder geeigneten weiblichen Gefchlecht, fanden nah und 
nach dadurch ihren Unterhalt. ine Zarordnung von 1623 
führt fchon die meiften der nachherigen Gewerbe auf. Man: 
chen derfelben beftätigte Auguft ihre Innungsartifel, anderen 
feste er ſelbſt Taren, die bei Verluft der Innungsrechte eins 
gehalten werden mufiten '). 


1) Heerwagen in Woltmanns Ztfchft. 1800. XI. XIL ©. 194. 
Dolz Gefch. v. Leipzig S. 232. Hafche dipl. Geſch. v. Dresden I, 
| 4* 
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Die fo erhöhete Urproduction, die Erzeugung und Ber: 
edlung mancher Artikel durch. die Induflrie muffte endlich auch) 
auf Sachſens Handel unter Auguft den wohlthätigfien Ein- 
fluß haben. Denn nur in ihm fonnte die inländifche Pro- 
duction ihren hauptfächlihen Sporn und Anreiz finden. Vor 
allen konnte fich jegt Leipzig fchon mit den bedeutendften Han⸗ 
delöftädten des deutfchen Binnenlandes mefjen. Selbſt nieber- 
ländifche Kaufleute Lieffen fi mit bedeutenden Gapitalien da⸗ 
felbft nieder. Der ungeheure Luxus der Städte, befonders in 
ber Kleidung, das Zragen des Pelzwerkes, der Perlen, Ebel: 
fteine, de8 Goldes und Silbers, die Gefebe welche Dagegen 
wie gegen den Wucher gegeben wurden, die Menge Münz-, 
‚ Straßen: und Geleits-Ordnungen fprechen dafür. Der Zins- 
fuß wurde damald auf 5 pCt. herabgefebt (jedoch daß dem 
Mechfelhandel dadurch Fein Schade entfiehe), und dem Wu: 
cherer die gerichtliche Hülfe entzogen. Tuche, Leinenzeuge, 
Eifen: und irdene Waaren, Wein, Erz, Holz, Waid und 
blaue Minerals Farbe mögen die vorzüglichften Ausfuhrartifel 
gewefen fein. Die Hauptwafferfiraße war bie Elbe, deren 
Freiheit Auguft 1584 gegen Böhmend BZumuthungen verthei- 
digte. In Dresden, Grimma, Pirna u. a. waren Holzſta⸗ 
pel; in Großenhayn eine Niederlage für den Waid. Die 
Meſſen und Sahrmärkte der andern fächfifchen Städte wurden 
zu Gunften der leipziger immer mehr befchränft, dagegen die 
Straßen die nach Leipzig führten und welche genau eingehal: 
ten werden muſſten, durch die Ämter mit Sand, Steinen 
und Faſchinen im fahrbaren Stand erhalten. Die Geleite, 
die damals noch perſoͤnlich durch Beamte und bewaffnete Ein⸗ 
ſpaͤnnige gegeben wurden und etwa jaͤhrlich 50,000 Gulden 
einbrachten, waren meiſtens mit den Zollgefaͤllen zugleich an 
die Magiſtrate verpachtet. Die fremden Kaufleute die zur 
Meſſe gingen, ſollten nach einem Befehl von 1571 an einem 
beſtimmten Zage an den Grenzen eintreffen, um bafelbft von 
den Geleitsmännern angenommen und weiter geführt zu wer 
den. Beſonders forgfältig wurde die nürnbergifche Geleits: 


851. IV, 530, (Gebhardt) Beiträge zur Geſch. d. Cultur u. ſ. w. in 
Sachſen. Dresden 1828. ©. 38 ff. 
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kutſche (mit acht Plägen, einem für die Kranken), die regel: 
mäßig in der Meffe ab: und zufuhr, fogar mit adligen Be: 
waffneten geleitet. Eben fo forgfältig wachte Auguft uͤber 
dad Haupttaufchmittel oder den Repräfentanten des Wer: 
thes aller Waare, über Geld und Münze. Die Menge 
Feiner Nachbarländer, der Verkehr felbft und der Eigennug 
führte von Jahr zu Jahr eine Maffe fchlechter Münze nach Sach: 
fen, welches bei feinen vollhaltigen Münzforten ſchon damals 
baburch litt. Daher ergingen eine Menge Münzedicte über 
den Gehalt des Geldes und die Einwechälung des fchlechten in 
fünf verfchiedenen Wechfelftädten. Die Güldengrofchen wurden 
von 1558 an zu 24 Silbergrofchen ausgemünzt, und nur ungern 
entfchloß ſich Auguft, dem Reichsabſchied von 1566 zu Folge, 
etwas geringer ald bisher, zu 14 Loth 4 Gran oder nachher 
rigen 9 Thalern auszumünzen !). So finden fi unter Au: 
guſt auch die erften freilich noch fehr rohen Anfänge eines Ter⸗ 
ritorialpoftwefend in Sachen, indem die von Städten und 
Amtern zu haltenden Lehnklepper und Dienftgefchirre in Geld: 
leiftungen umgefchaffen und damit befondere Poftboten befol- 
det wurden. Ums Jahr 1574 erfcheint ein fogenannter Poft: 
meifter mit 200 Gulden Gehalt, der wahrfcheinlich- die Befor: 
gung der Purfürftlichen Briefe und Padete durch Fuß- und 
reitende Boten unter fich hatte. Auf Hubert Languets Rath 
fol Auguft diefe Anftalt fogar nach den Niederlanden und 
Stalien haben ausdehnen wollen, aber von dem Reichspoft: 
meifter von Zaris Widerfiand gefunden haben. Die Stadt 
Leipzig hatte ſchon ein fürmlicheds Botenwefen unter einem 
Botenmeifter. Sonft gab man Kaufleuten, Reiſenden oder 
bin und ber ziehenden Handwerkern die Briefe mit ?). 


1) (Kranz) Handlungsgefch. v. Leipzig. S. 202 ff. Heerwagen 
a. a. ©. 1801. II, III, 228. Cod. August, II, 754 sy. 899 sq. Da: 
fhei.a. W. 11, 40. Den Namen Thaler (eigentlid Joachimsſt haler 
Gülden) finde ich zuerft amtlich) gebraucht im 3. 1573 f. Cod. August, 
II, 762, 

2) f. Samml. vermiſcht. Nachr. zur ſaͤchſ. Geſch. VIT, 223. „Von 
Aufkunft und Wachsthum des kurſaͤchſ. Poſtweſens.“ Die foͤrmliche Aus: 
bildung und als Regal gehoͤrt der ſpaͤtern Zeit. 
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Aus dem bisher mehr Angebeuteten ald Ausgeführten er: 
giebt fich Augufts flaatöwirthfchaftliche Thätigfeit um fo mehr, 
je weniger man damals in den meiften beutfchen Ländern ein 
fo planmäßiges, in einander greifendes Benugen und Anzies 
hen aller Boll: und Staat5= Kräfte wahrnehmen konnte. 
Hier war Auguft in einem ficherern Felde als in der Theolo⸗ 
gie. Dort fah er durch fremde, hier durch die eigenen Augen, 
und weil man dies wuffte und in ihm den Meifter anzuerkennen 
genöthigt war, mögen feine Beamten thätiger und gewiſſen⸗ 
hafter geworben fein; und er wie das Land waren gut bedient. 
Die Rechnungen der Ämter revidirte er meift felbft oder durch 
feinen Sohn Chriftian, der ſchon 1581 den Vorſitz in ber 
Landesregierung von ihm erhalten hatte. Daß fich aber bei 
diefer weifen Verwaltung die Einkünfte des Fürften fehr he 
ben und fich bei feinem Tode nicht unbedeutende Summen 
vorfinden Fonnten, kann nicht befremden, wenngleich die mä= 
Bigfte der angegebenen Zahlen (7 Millionen) immer noch faft 
übertrieben erfcheint, da ex einen bedeutenden Zheil der baaren 
Einkünfte wieder auf verfchiedene Weife im Lande wohlthätig 
cireuliren ließ. So legte er bedeutende Gapitalien in feinen 
Amtern nieder, um durch Darlehen gegen ablösliche und un= 
ablösliche Zinfen die zu unterflügen, die durch ſolche Vorſchuͤſſe 
vor Wucherhand und Untergang zu retten waren. Noch im 
neunzehnten Sahrhundert follen die Renten diefer fogenannten 
Amtscapitalien fi) auf 80,000 fl. belaufen haben. Auſſerdem 
machte der Fürft fehr bedeutende Käufe, die fich weit über 
eine Million belaufen haben müffen, und brachte durch. große 
Baue, wie die von Auguflusburg (Schellenberg), Annaburg, 
Morigburg, des Lufthaufes auf dem Königfteine (ftatt des 
dortigen von Mönchen längft verlaffenen Klofters, mit dem 
600 Ellen tiefen Auguftusbrunnen), der Eönigfteiner und dresd⸗ 
ner Feſtungswerke, des Zeughaufes, Iägerhofes, der Kanzleis 
und Münz: Gebäude, des Schlofjes zu Freiberg, viel Geld 
unter die Leute. Auch hatte er den Ständen eine Million 
und dem Kaifer Rudolf auf die Städte Bupiffin, Görlik, 
Zittau und Camenz 50,000 Gulden vorgefchoffen '). 


1) Hunger in Woltmanns Zeitfchrift für Geſchichte und Politik 
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Bei aller. ſtaatswirthſchaftlichen und politifchen Thätigkeit 
ließ Auguft auch. den Wiffenfhaften und Künften ihr 
Recht widerfahren, wohl wiffend, welchen Einfluß fie auf 
das Staatswohl haben. Er ſelbſt war nicht ohne einige ge: 
lehrte Kenntniffe und fuchte im Lateinifchen feinem großen 
Freunde Marimilian nachzukommen. Zu dem Hebräifchen, 
welches noch dem funfzigjährigen Herrn, Profeffor Elias Huts 
ter aus Leipzig vortragen muffte, mögen ihn die theologifchen 
Händel feiner Zeit vermocht haben. Dafür befahl er aber 
auch, daß es fchon auf den Schulen gelehrt werden folle. Daß 
Auguft unter den Univerfitäten befonders Wittenberg begün: 
fligte, mag von Peucerd und Crakovs, die dort Profefforen 
waren, Einfluffe herrühren. Auguft gründete durch ein Gas 
pital von 30,000 Gulden eine Anzahl neuer Stipendien, Frei: 
wohnungen im Gollegium Augusteum und das Gonpict. Er 
errichtete eine Profeffur der Gefchichte, der franzöfifchen Sprache, 
und ließ den Profeffor der Ethik auch Politik vortragen. Bor: 
träge über praftifche unmittelbar auf Staat und Leben an: 
wendbare Gegenftände begünftigte er am meiften. Auch bo: 
tanifche Gärten wurden angelegt auf beiden Univerfitäten und 
beiden 1580 eine neue Univerfitätsordnung gegeben. Die wal⸗ 
zenden Profeffuren wurden ſtehende. Die Eurfe der Etudi- 
renden, bei den Suriften auf fünf Sahre berechnet, waren felbft 
bis auf Collegien und Stunden vorgefchrieben. Selbſt das 
bei einigen Facultäten gebräuchliche Dictiren wurde ſtreng ver: 
boten. Damals hob fich unter den Wiffenfchaften befonders 
das Recht und die Arzneikunſt. In leßterer zeichnete fich Jo— 
hann Neefe, Leibarzt von Morig und Auguft, der über bie 
Peſt fchrieb, noch weit mehr aber der wittenberger Profeflor 
Alberti aus, der zuerft ein Lehrbuch der Anatomie mit Ab⸗ 
bildungen herausgab. Paul Luther, der Sohn des Reformas 
tord, war feit 1571 Auguft3 Leibarzt, fcheint aber fehr die 
Alchemie begünftigt zu haben. Sonft zeichneten fich als Arzte 
und Naturalienfammler Johann Kentmann und fein Sohn aus. 
Shre Sammlung aus Mineralien und Conchylien zählte 1600 


1802. III, IV, 359. Zhuan Bud 84. zum 3. 1586 nimmt 17 Mil: 
onen, Mancher gar 70 an. 
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Nummern. Bon Erfterem, der auch mit Konrab Gesner in 
Verbindung ftand, rührt ein noch vorhandenes ausgemaltes 
Herbarium ber. Zu den Lieblingswiffenfchaften Augufts und 
feiner Gemahlin Anna und jener Zeit überhaupt gehörte 
die Alchemie. Für Anna wurbe in Annaburg ein ungeheures 
Laboratorium mit vier Dfen gebauet, und es rühren wirklich 
mehrere Medicamente und ein Urzneibüchlein von ihr her. Aus 
guft ließ fich durch Beuther lange täufchen und meinte allen 
Ernfies aus 8 Unzen Silber in 6 Tagen 3 Unzen bed rein: 
ften Goldes gewonnen zu haben. Endlich fcheint er doch den 
Betrüger, wenn auch nicht den Betrug, Fennen gelernt zu ba= 
ben. Zweckmaͤßiger war ed, daß er meteorologifhe Bemer⸗ 
tungen aufzeichnen ließ. Eine neue Schulorbnung für die 
Fuͤrſten- und flädtifchens oder „Particulär= Schulen" feßte 
Lehrgsgenftände, Lehrer, Glaffen, Stunden, Prüfungen, es 
rien u. f. w. feſt; dagegen follten aber die Winkelfhulen abs 
gefhafft, die Haudlehrer unter Die Superintendenten und Pfar⸗ 
rer geftellt werden. Auch drei Jungfrauſchulen zu Freiberg, 
Mühlberg und Langenfalza für 110 Perfonen wurden einges 
richtet, fcheinen aber nicht von_langer Dauer geweſen zu 
fein '). 

Die literarifche Policei oder die Büchercenfur, deren Ges 
feße ſehr gefchärft wurden, erhielt die Univerfität Leipzig. Uns 
ter andern mufjten die Buchdruder eidlich geloben Nichts ohne 
Genfur und ohne Beifügung des Namens der Verfaſſer und 
ohne Sahreszahl zu druden. Im Jahr 1568 drudte auch eine 
Hofbuhdruderei zu Dresden, So legte Auguft auch den Grund 
zu der nachmals fo berühmten drespner Bibliothef feit 1556, 
von ber aber anfangs alte Drude und Handfchriften noch 
ausgefchlofjen waren. Zu Überfegung einiger neuer Hiftorifer 
wurde ein eigener Zranslator gebraucht. Was angefchafft 


1) Grohmann Annalen von Wittenberg I, 67. Eine Bifitation 
der Univerfität Leipzig, wo bie ärgerlichften Händel und Pasquille nicht 
felten waren, 1576. f. Annalen von Thomaſius hinter DOffe Zefta: 
mente der Univerfitätsorbnung im Cod. Aug. I, 715. Die Schulord: 
nung ebendaf. I, 548. über die Jungfrauſchulen aber ©. 46. Leipzig 
und vorher Pforta befaß damals an dem Cantor ber Thomasfchule Seth 
Calwitz (Galvifius) einen eben fo gründlichen Zonfeger ald Mathematiker. 
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wurde war meift in deutfcher Sprache, aber dann das Erle 
fenfte in jeder Wiffenfchaft. Es wurde theils zu Leipzig theils 
im Ausland angekauft. Doc war diefe Bibliothek, zuletzt 
von ungefähr 2354 Bänden, noch feine öffentlihe und auch 
nur. zum Feinften Theil in Dresden, fondern in Annaburg bis 
1586. Die Bibliothek des durch feine auf Augufts Befehl 
gefchriebene meifinifhe Gefchichte bekannten Georg Fabricius 
(+ 1571) wurde wahrfcheinlich erft nach Auguſts Zod erwors 
ben. Aufferdem waren bie Privatbücherfammlungen bed Hartz 
mann Piftoris zu Seufeliß und des Herm von Werthern in 
Thüringen von mehr als 3000 Bänden die bedeutendften '). 
Ein eignes Reifeeremplar von Luthers Werfen in einem bes 
fondern Kifichen pflegte der Kurfürft ſtets mit fich zu führen. 
Andere wiffenfchaftliche und Kunftfammlungen waren das Nas 
turaliencabinet oder die Kunflfammer, wo man neben Meer: 
wundern, Sirenen und einem ausgeftopften Vogel Phoͤnix 
auch einen Meteorftein ſah, aber auch Münzen und Antifen. 
Dann die Sammlung phufifalifcher und mathematifcher In: 
firumente. An Künftlern mag damals Sachen feinen Über: 
fluß gehabt haben; und leider waren es zum Xheil theure 
Staliener, wie die Bildhauer und Maler NRoffent, Riccini und 
bie Gebrüder Zola. Wehme, Bretfchneider, Graf, Göding, 
Kreuter, Krodel erreichten Feiner die Kranache. Walter, Hiob, 
Magdeburg der Vater und Schredenfuchs lieferten meiſt Epis 
taphien und Altäre. Unter den Baumeiftern werden Schides 
danz, Vogt, Dehne, der leipziger Burgemeifter Kotter, Graf 
Rochus zu Eynar und die Buchner gerühmt ?). 


Erſcheint nach diefer Schilderung Kurfürft Auguft als ein 
um Bolf und Land hochverdienter Fürft, als ein treuer Va: 


1) f. Sr. Abo. Ebert Geſch. und Beichreibung d. koͤnigl. öffentl, 
Bibliothet zu Dresden S. 22—30. Über die verfchiedenen Sammlungen, 
von denen die werthuollften Sachen in einem grün ausgemalten Erdge: 
ſchoß des Schloffes aufbewahrt wurden (grünes Gewölbe), |. K.A. En: 
gelhardt Erdbefchreibung von Kurſachſen. 1806. V. ©. 47 ff. 

2) (Gebhard) Beiträge zur Geſch. der Eultur zc. in Sachſen. 
Dresden 1823, ©. 132 ff. Haſche Magazin I, (1784) ©. 69 ff. 
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ter feines Volkes, fo mochte er feinen Unterthanen auch als 
Familienvater im bauslichen Kreife ehrwürdig erfcheinen. Doc) 
ging auch hier manche ſchwere Stunde durch fein Leben, - die 
fein Maler Kranach aus dem fprechenden Gefichte des etwas 
gefenkten Kopfes wie es fcheint nicht hat vergeſſen laſſen 
wollen. So betrauerte er lange den Tod feines Kurprinz Aler: 
ander (+ 1565), dem noch 10 andere feiner 15 Kinder im Tode 
vor dem Vater folgten. Nur Chriftian und drei Züchter über: 
lebten ihn, von denen zwei an pfälzifche und braunfchweigifche 
Fürften, und Anna an Sohann Kofimir von Sachfen = Coburg 
vermählt, aber 1593 wegen verlegter ehelicher Treue gefchie: 
den und bis zu ihrem Zode 1613 gefangen gehalten wurde. 
Ein ähnliches Schickſal hatte Augufts Nichte oder Moritz's Zoch: 
ter Anna, die 1561 zu Leipzig mit reicher Ausſteuer und uns 
ter prächtigen Feſten an Wilhelm von Dranien (dem auch 
nachher von den gothaifchen Erecutionstruppen einige taufend 
Mann anzumerben erlaubt wurde) vermäplt und Mutter des 
berühmten Morig geworden war. Diefe Ehe war aber fehr 
unglüdlich, und 1575 erfcheint die gefchiedene Anna wieder, 
aber als Gefangene und hart behandelt in Sachſen und ftirbt 
1577. War fie Fatholifch geworben, hatte fie ihren aus dem 
Land vertriebenen Gemahl an Alba, dem fie fi) wegen Rüd: 
gabe ihres Leibgedinges näherte, verrathen wollen oder ihm 
die Ehe gebrochen? Die Gefchichte hat nur Vermuthungen, 
und Augufts harte Behandlung kann ſchwerlich ohne allen 
Grund gewefen fein. Anna wurde nicht einmal in Freiberg 
bei dem Vater, fondern im Dom von Meiffen ftil und ohne 
Denkmal beigefegt '). Ein noch härterer Schlag traf Auguſt, 
als er am 1. Det. 1585 durch eine damals in Sacfen herr: 
fchende anſteckende Krankheit (die Chroniften führen unter Aus 
guft noch mehrere fogenannte Peftjahre an) feine Mutter Anna 


1) Sammlung vermifcht. Nacır. zur ſaͤchſ. Geh. XI, 223—322. 
Hooft underlandfhe Hiftorien fpricht von einem ongereegelt leven. 
Der heftige Strada nennt fie: adulterii manifesta. Amelot de la 
Houssaye: pour avoir forfait en son mariage, Auch Wilhelm, der 
nachher zu Augufts größtem Ärger eine Galviniftin heirathete, mag nicht 
ohne Schuld gewefen fein. ſ. Häberlin neuefte Reichsgeſch. IX, 383. 
Ausfteuer und Leibgebinge waren freilich auch dahin. 
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verlor. Eine 37jaͤhrige mit 15 Kindern geſegnete Ehe, die 
Gleichheit der Geſinnungen in Beziehung auf den ſtrengſten 
Lutheraniſmus, auf wirthſchaftliche Thaͤtigkeit, das treue Ein: 
gehen Annas in Auguſts Anfihten und Plane mögen diefe Tren—⸗ 
nung nur noch ſchwerer gemacht haben. Daß Auguft wirklich 
von Anna beherrfcht worden fei, ift minder gewiß, als daß 
fie felbft, jedoch vergebens, fich mehrmals großen Einfluß auf 
die Staatdangelegenheiten zu verfchaffen geftrebt hatte. Ohn⸗ 
geachtet feiner Zrauer war der 5Hjährige Kurfürft nach Faum 
ſechs Wochen (auf Betrieb des Kurfürften von Brandenburg, 
der dadurch fein Schwager wurde) mit Agnes Hedwig, ber 
kaum dreizehnjährigen Tochter Joachim Ernſts von Anhalt, 
verlobt und am 3. Jan. 1586 zu Deffau mit ihr vermählt. 
Da ſchlug endlich auch des unglücklichen Peucer Erlöfungs: 
funde, obgleich die firengen Theologen mit Agnes Hebwigs 
Borbitte bei ihrem Gemahl fehr unzufrieden waren. Peucer 
aber wandte ſich vom Lande feines Gluͤcks und Ungluͤcks hin- 
weg nach Deffau. So übte Auguſt eine Milde, die, früher 
geübt, ihm manchen Vorwurf, wenn nicht feines Gewiſſens, 
doch der Mit» und Nahs Welt erfpart haben würde. Sonſt 
mag fich feine frühere Hige, mit ber er wohl im Lager vor 
Gotha auf einen Gefangenen mit dem Piftol losfchlagen konnte, 
fehr gemäßigt haben. Im Umgange erfchien er fehr gefellig, ges 
gen die Untergebenen, wo feine Dienftvergehen in’s Spiel famen, 
leutfelig; gegen den Bürger, an deffen Schießfeften er fleiffig 
Antheil nahm, zutraulich; in feinen Zeften glänzend. Mehr 
als 50 Zurnieren hat er beigewohnt und manchmal dabei ges 
fiegt, manchmal den Sand gemeffen. Zu großen Feten holte 
man vom Löwenhaufe an der Brüde wohl auch die Löwen 
zur Hetze oder zum Kampf mit Bären. Auch die Jagd, bes 
ſonders die Sauhege ergöste ihn. Seine einfacheren Lieblings⸗ 
befchäftigungen waren Drechfeln, mechaniſche Künfte, Alchemie. 
Auh aus Kombinationen von Zahlen und Puncten (daher 
Punctiren) fuchte er ſich Herzensfragen an die Zukunft zu 
beantworten, z. B. ob der torgauer Zheologenconvent feinen 
Zweck erreichen, ob Kaifer Marimilian genefen ober fterben 
werde '). | 

1) Solche Punctirungen von Augufts Hand habe ich auf der dresd: 


1586 


——m 


60 Bud II. Abtheilung 1. Erftes Hauptftüd. 


Nur fein eigned nahes Ende mag er der Zukunft abzu- 
fragen nicht im Stande gewefen fein. Kaum fehs Wochen 
nach feiner Vermählung, am 11. Februar 1586, wurde er in 
Morigburg vom Schlag gerührt und flarb in Dresden an 
bemfelben Tage, noch nicht 60 Jahr alt. Am 15. März fuhr 
ber Leichenwagen durch den Dom von Freiberg, wo die Berg: 
gefhwornen den Sarg der Gruft übergaben. - 

Wenn man bedenkt, was Auguft geleiftet und mie er fei: 
nem ÖStaate dad geworden, was ein Morig nach feiner In— 
dividualität ihm wohl nie geworben wäre,. der Anreger jeder 
innern Kraft, der Förderer jeglicher Eultur, und wiederum 
bedenkt, daß Sachſen faft 200 Jahre keinen gleichen Fürften 
wieder befommen follte, bis auf den, der des weifen Friedrich 
und Augufts Namen. zum dritten Mal, ihre Tugenden aber 
zum erften Mal vereinigte, fo fcheidet man troß der gerügten 
Misgriffe und Gemaltthätigkeiten mit Achtung und Wehmuth 
von einem Manne, ben jeine vier Kaifer alle ehrten, die Zeit- 
genoffen des römifchen Reiches Herz, Auge und Hand nanns 
ten, den eine miövergnügte Partei in Polen fogar zum Kö: 
nig wünfchte (der Kelch indeß ging ihm vorüber) und auf 
welchen man am paſſendſten ein Wort von Cicero angewen: 
bet hat: „Huic moderatori reipublicae beata civium vita 
proposita fuit, ut opibus firma, copüis locuples, gloria 
ampla, virlute honesta esset !)“. 


ner Bibliothek mehrere gefehen. Daß man übrigens damals noch an Zau: 
bereien glaubte und deswegen 1585 zwei Weiber in Dresden hinrichtete, 
ſ. Haſche Geſch. v. Dresden II, 869. 

1) Sehr paffend angewendet in ber frefflihen Schrift von Fr. Chn. 
A. Haffe de cura peculiari, quam Saxoniae principes inprimisque 
Augustus elector rei familiari impenderunt. Lips. 1828, 4. übrigens 
erwartet Auguft noch feinen Biographen. Nur wage ſich Niemand an 
diefe Arbeit, dem nicht die Archive zu Gebote ftehn. Und welches Jahr: 
hundert von 1485 bis 15861 Sachſen war fo wenig wieder zu erfen: 
nen, als ſich der im J. 1507 zu Ehrenfriebersdorf im Schacht verun: 
glüdte und 1568 als unverfehrte Reiche gefundene Bergmann Oswald 
Barthel wieder gefunden haben würbe, der als Katholil im Eatholifchen 
Lande geftorben und in einem proteftantifchen begraben wurde. f. ‚De: 
rings Dochland I, 276, 


Y 
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Zweites Hauptſtuͤck. 


Kurſachſen vor, in und gleich nach dem dreiſſi Auen 
Kriege, 19861656. 


1. Rüdfhritte unter Chriftian dem Erften 1586— 
1591, Adminiftration Friedrih Wilhelms von Sach— 
fen: Weimar 1591—1601 u. Chriſtian II. 1601—1611. 


Es iſt eine der gewoͤhnlichen und dennoch niederſchlagenden 
Erfahrungen im politiſchen und culturgeſchichtlichen Leben 
der Völker und Staaten, daß es ihnen felten gelingt ſich auf 
der einmal erreichten Höhe lange zu behaupten. Allzugroße 
Sicherheit, veränderte Umflände und Lagen, das verbunfelnde 
Emporblühen benachbarter Staaten, andere Richtungen bes 
Zeitgeiftes mögen ihren Antheil daran haben; gewiß aber 
und nicht minder auch der nur zu häufig eintretende Fall, daß 
auf große und ausgezeichnete Fürften wiederum höchft mittel 
mäßige folgen. Weit eher ferner mag es fich treffen, daß 
zwei Brüder hintereinander, ald daß Vater und Sohn gleich 
ausgezeichnet fih auf Einem Fürftenfiuhle folgen. Der Staat 
wie individuelles Menfchenleben hat feinen Silberblid, ver, 
einmal vorüber, fo ſchnell nicht wiederkehrt. Sachen follte 
diefe Erfahrung noch in feinem großen fechszehnten Jahrhun⸗ 
derte machen. Es ift fchon von Andern bemerkt worden, „Aus 
guft theilte das Schidfal von Frankreichs Ludwig XI. (und 
man Eönnte auch Heinrich IV. nennen): Feiner feiner Nachfol: 
ger habe von. ihm gelernt." Dies gilt wenigftend auf volle 
170 Sabre '). 


1) Stark, aber im Ganzen nicht unmwahr harakterifirt ber Verf. der 
Vie et caractere de M. le Comte Brühl. 1760, p. 24. die auf Morig 
und Auguft (dem er Gerechtigkeit widerfahren 1Afft) folgenden Regierun: 
gen. Die Stelle des feltenen Buͤchleins (piece &chapee au feu) lautet: 
„mais malheureusement tous leurs successeurs n’ont été pour la plu- 
part que des princes tres foibles, sans discernement, faisant toujours 
un mauvais choix des ofliciers de la couronne, agites sans -cesse 
comme de foibles roseaux, par des cabales et les intriques de la cour; 
s’exemtant de tout soin et s’abadonnant sans reserve & leurs favoris 
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Chriſtian I. (geb. 29. Oct. 1560) hatte eine fehr forg- 
fältige Erziehung genoffen, war fihon im 2iften Sahre mit 
dem Vorſitz in dem Pandesregierungscollegium und drei Jahre 
darauf (1584) mit einem größern Antheil an den Staatöges 
. fchäften beauftragt worden, wozu ihm fein Vater in fünf Ge: 
heimeräthen Rathgeber und Gehülfen an die Seite geftellt 
hatte. Aber bald zeigte es fich, daß weder diefe Borübungen 
in der Regierungsfunft, noch die trefflichen Ermahnungen feis 
nes Vaters zur Frömmigkeit, Gerechtigkeit und jeglicher Re: 
gententugend ihn zu einem Fürften mit des Vaters Kraft und 
Geift zu machen im. Stande waren. Bor Allem fehlte ihm 
die Selbfithätigkeit Und Augufts meift richtiger Blid in den 
Geſchaͤften. Seine Kränklichkeit entfchuldigt ihn weniger, denn 
für die Freuden der Tafel und des Becherd hatte er Zeit und 
Kraft genug. Es tritt unter ihm (allerdings am Ende nicht 
ungeftraft) eine Art von Premierminifterfchaft (mochte auch der 
Zitel fehlen, die Sache war da) in’3 Leben; eine unter ſpaͤ⸗ 
teren Regierungen noch häufiger vorkommende und gefährlis 
cher werdende Erfcheinung. 

Der Mann welcher fi) des Kurfürften unumfchränftes 
Vertrauen allmälig zu erwerben wuſſte, war Dr. Nicolaus 
Grell aus Leipzig, wo er durch juriftifche Vorlefungen und 
praftifche Gefchäfte fich ausgezeichnet und dadurch von dem 
aufmerkffamen Kurfürft Auguft 1580 fih den Ruf ald Hof: 
rath in die Landesregierung nach Dresden erworben hatte. 
Seit 1584 wurde er auch dem Kurprinz als Secretair und 
Rath zugeordnet und wuſſte fich diefem fo unentbehrlich zu 
machen, daß er endlich 1589 an des entlaffenen Peifers Stelle 
von Chriftian zum Kanzler der Regierung erhoben wurde. Da 
er nun durch feine Beftallung beftändig freien Zutritt zu dem 
Kurfürften erhielt, auch die Stantögefchäfte, die bisher vom 
Geheimenrathe beforgt wurden, im feine und feines Collegiumd 
Hände gelegt wurden, Fam der Geheimerath faft auffer Thaͤtigkeit. 


et leurs ministres, qu’ils voyaient avec nonchalance s’enrichir et s’en- 
graisser de la sueur et de la mo@le de leur peuple; en un mot des 
princes mous, effemines, prodigues, passant leurs jours dans la de- 
bauche et la crapule, Tels &toient ces Electeurs et tels ils ont &te 
depeints pas des historiens tres autentiques,“ 
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Schon 1588 wurde das Obercönfiftorium als folches aufge: 
Löft und dafür das alte Confiftorium zu Meiffen wieder her: 
geftellt, und fo Fam nun auch die oberfte Leitung der Kirchen: 
ſachen almälig in Crells Hände '). 

Noch ehe indeß Crells vorwaltender Einfluß eintrat, wurs 
ben einige für Sachſen wichtige Angelegenheiten in's Reine ge: 
bracht. Erſtlich erhielt Chriftian 1586 vom Kaifer Rudolf 1586 
auffer der Belehnung über die böhmifchen Lehen eine Anwart: ’ 
fhaft auf die graflich reuffifchen Befigungen; fodann wurde 
die Erbvereinigung mit Böhmen erneuert (1587), und böhmi: 
fiherfeitö der Papft, Spanien, Öfterreich, Baiern u. a., fäch 
fifcherfeit8 aber die mit ihm erbverbrüderten Häufer fowie 
die erneftinifchen Linien und alle Religionsfachen als folche 
genannt, gegen weldye die Erbvereinigung Feine Kraft haben 
folle ?). Naͤchſtdem wurden die Erbvereine mit Heffen und 
Brandenburg 1587 zu Naumburg erneuert und der letztere 1587 
Staat auf fein Bitten auch in die Erbverbrüderung aufge: 
nommen, mit der Beftimmung, daß beim Ausfterben Heffens, 
Sachſen 3, Brandenburg 55 Sachfens, Heffen 3, Brandens 
burg +5. Brandenburgs aber Sachſen und Heffen zu gleichen 
Theilen erben follten. Wegen Brandenburgs Aufnahme er: 
langte man jedoch die Faiferliche Beftätigung nicht. 

Auffer diefen Hausangelegenheiten ließ fich Chriftian, min: 
der weife wie fein Vater, in die franzöfifchen Neligionsanges 
legenheiten mit hineinziehen. Denn Auguſt, der aus Abneis 
gung gegen den Calviniſmus und aus Anhänglichfeit an das 
Kaiferhaus ſchon die Gelegenheit hatte worübergehen laffen, 


1) Die wichtigften der vorhandenen Actenftüde über Erell und 
feinen Proceß find enthalten in der Samml. vermifchter Nachrichten zur 
fächf. Geſch. IV, 1—185. V, 195—333. (v. Klotſch) u. Weiffe Mu- 
feum d. ſaͤchſ. Gefch. III, 57 ff. 

2) Über d. böhm. Erbvereinig. ſ. Weiſſe IV, 199-201. Die med: 
felfeitige Hülfe wurde auf 500 Reiter und 2500 Mann zu Fuß feftges: 
fest, wozu fächfifcherfeits die erneftinifche Linie ein Drittel ftellte. 
Der zu Hülfe rufende Theil muffte die Truppen verpflegen. Aber Böh: 
men hat mehrern Puncten des Vertrages fpäter ganz entgegen gehan- 
beit. Über bie Erbverbrüberung ebendaf. 192, und Vehse de pacto 
eonfraternit. Hassiacae 114, 115. 
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durch Unterflügung des Erzbiſchofs Gebhard von Coͤln 1583 
vieleicht dem deutfchen Reiche einen vierten proteftantifchen 
Kurfürften zu verfchaffen), hatte fich auch der Zumuthungen 
des Königs Heinrich von Navarra und feines Gefandten, des 
Herrn von Segur, den er nicht einmal felbft anhörte, wegen 
eines Bündniffes durch die Foderung zu entledigen gewufft, 
daß Heinrich und die franzöfifhen Hugenotten erſt feine Con⸗ 
cordienformel unterzeichnen ſollten. Darauf mochte freilich 
Herr Philipp von Mornay, ber Verfaffer von Segurs In— 
firuction, troß feines Luthern gefpendeten Lobes kaum gefafft 
gewefen fein ?). Auch Elifabeth von England war, freilich 
aus andern Gründen, für ein ſolches Buͤndniß eingenommen, 
fowie König Friedrih von Daͤnemark. Auf einer au von 
1586 Chriftian befuchten Verfammlung zu Lüneburg im Sul. 1586 
zeigte ſich Chriftian ſchon weit geneigter als fein Vater, nur 
: Fam no Nichts zu Stande, weil man den Erfolg einer Ge: 
fandtfchaft an Heinrich IIL erſt abwarten muͤſſe. Als aber 
Heinrich die Geſandten ſchlecht empfing, zog ein deutſches Huͤlfs⸗ 
1587 heer 1587 unter dem Burggrafen Fabian von Dohna nad 
Frankreich, wurde aber durch die Guifen fo gut wie vernich- 
tet. Noch hatte indeg Chriftian, vielleicht durch Grell oder an⸗ 
dere Raͤthe abgemahnt, Feinen Antheil daran, fondern erſt 
1591, als der neue König Heinrich IV. (früher von Navarra) 
und Elifabeth neue Unterhandlungen durch den Vicomte Zus: 
renne angefponnen hatten, fchidte er 60 bis 100,000 Gulden 
und in Verbindung mit Heffen, Weimar und- andern protes 
ftantifchen Ständen 11,000 Mann unter Oberanführung des 
Fürften Chriftian von Anhalt dem König Heinrich zu. Aber 
auch diefe Unternehmung ermangelte des Erfolges, weil Hein: 
rich IV. trotz Eliſabeths Geldfendungen die Truppen nicht bes 
zahlte, Kurfürft Chriftian, den Elifabeth den Urheber der ganz 
zen Unternehmung nennt, bald flarb, und der Adminiſtrator 
Friedrich Wilhelm durch ein den Ständen gegebenes Verfprechen, 


1) Shomafius Annalen hinter M. v. Offe ©. 196. 


2) Segurs Inftruction in Chn. Gottlieb Buder nüglicher Samm: 
lung verfchiedener meift ungedrudter Schriften. Bergl. de Flassan 
Histoire generale de la diplomatie frangaise. I. edit, II, 92, 
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in ber ganzen Sache Nichts mehr zu thun, gebunden war. 
Die Zruppen kehrten alfo ohne große Thaten nur mit einem 
Schuldſchein Heinrichs auf 2,146,898 Gulden, der, noch in 
fpätern Rechnungen vorfommend, niemals audgelöfet wurde, 
zurüd. Aufferdem hatte ein Sacıfe, der franzöfifche Feldmar⸗ 
ſchall Schomberg ober Gafpar von Schönberg, damals noch 
Zruppen in Sachſen für Heinrich angeworben und Chriftian 
ihn mit einem Pferd befchenkt, aber unter dem Zufag: wenn 
er es gegen ben König brauchen würde, fo möge bie erfte 
feindliche Kugel dem Pferde durch ben ‚Kopfund ihm durdy’s 
Herz gehen '). 
| Der mit biefen Angelegenheiten, mit Mufterungen der 
Mannfchaft, neuen Gebäuden (Salzhaus, Lazareth, Könige 
ftein, Kleppenftall, Kufenhaus, Marftal für 200,000 Rthir,, 
in welchem er alö Pferbeliebhaber fogar fpanifche Pferde hatte), 
mit Jagd- und Zafels Freuden viel befchäftigte Kurfürft hatte 
unterdeß feinen Kanzler Grell ziemlih unumfchränft walten 
lafien. Beſonders hatte Crell, der bei feiner Beftallung als 
Kanzler fich gleich die freie Beibehaltung feiner reformirten 
Confeſſion ausbedungen hatte, feinen Galvinifmus auch all: 
mälig dem Lande, fowie der Gemahl von Chriftiand Schwe: 
ſter Elifabeth, Pfalzgraf Kafimir, dem Kurfürften, feinem Schwa: 
ger, beizubringen gefucht. Schon bei einer Bifitation der Uni: 
verfitäten 1587 war die Verpflichtung auf die Concordienfor: 
mel aufgehoben, dies aber auch den Ständen befannt gemacht 
worden; dann wurbe das Polemifiren auf der Kanzel verbo- 
ten: Schritte, welche die unzufriedenen Stände jedoch nur mit 
Einfchränkungen billigen wollten. Die Hofprediger Salmuth 
und Steinbach, welche mit Grell eine Hof: Genfur-Commiffion 
für alle theologifhen Schriften bildeten, die ihnen eingeſchickt 
werben mufften, arbeiteten an neuen Bibeln und Katechifmen 
im Sinne der Kryptocalviniften, und endlich erging auch der 


1) Elifabeth ſchickte Horaz Palavicinus an Chriftian. f. deſſen Schrei⸗ 

ben an Elifabeth in Schöttgen u. Kreyfig dipl. Nadhlefe VI, 856. 

VII, 468, über den zum Grafen erhobenen Schönberg ausführliche No: 

tiz, wie über das ganze berühmte Geflecht Hering Hochland I, 405. 

Katholik geworden, fol er vorzüglid Heinrich IV. zur Apoftafie geras 
then, dafür ihm aber auch nachher Paris verfchafft haben. 
Böttiger Geſch. Sachſens I. 5 


® 
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Befehl, den Eroreifmus oder das Austreiben des Teufels von 
den Zäuflingen zu unterlaffen. Der Kurfürft ging bei der 
Taufe feiner Prinzeffin Dorothea darin voran. Aber wenn 
auch den höhern Ständen diefe Veränderung zwedmäßig er⸗ 
ſchien, Bittfchriften um allgemeine Abftellung in Menge ein: 
gingen, fo zeigte fich doch bei dem Volke eine. entfchiebene 
DOppofition. Die Superintendenten und zufammengerufenen 
Geiftlichen erhielten nach beifälligen Gutachten der Gonfifto- 
rien dennoch den Befehl, den Erorcifmus aufzugeben. Aber 
viele Geiftlihe, die fich wiberfegten, wurden abgefegt und 
vertrieben, der Hofprediger Mirus wegen freimüthiger Auffe: 
rungen auf den Königftein gebracht; Andere unterfchrieben ge: 
gen ihre Überzeugung, um nur ihre Brod zu behalten. Die 
Geiftlichen der ganzen pirnaifchen Didces thaten fogar zur Net: 
tung des Erorcifmus einen Fußfal vor Chriſtian. Manche 
Leute lieffen ihre Kinder lieber ungetauft. Ein dresbner Flei- 
fcher nöthigte den Geifllichen durch die Drohung, ihm den 
Kopf zu fpalten, fein Kind mit dem Erorcifmus zu taufen *). 
Auch an andern Orten Fam es zu gewaltfamen Auftritten, des 
ven Ende fowie Sachfens kirchliches Schickſal nicht abzufehen 
gewefen wäre, wenn nicht Chriftian I., eben damals erft 31 
1591 Jahre alt, am 25. Septbr. 1591 geftorben wäre. Die Sage 
von feiner Vergiftung, welche felbft bis an den Hof der eng- 
lifchen Elifabeth gelangte, kann wohl zeitig von den Anhän- 
gern der Galviniften aus Haß gegen die andere Partei erfuns 
den worden, gegründeter aber die Annahme fein, daß. bei 
ohnehin ſchwaͤchlicher Gefundheit feine ‚Liebe zu den Freuden 
‚ber Zafel dies fchnelle Ende herbeigeführt habe 2). Selbft in 
Leichenpredigten auf Chriftian wurde dies gefagt. 


} 1) Über die Erorcifmushändel f. Gottfr. Arnold unparteiifche Kir: 
en: und Keger= Hiftorie. Frankfurt 1729, 4. II, 864. Thomafius 
Annalen 207. Bekannt ift der Ruf einer Predigersfrau: „Ach Herre, lie: 
ber Herre, fchreibt, daß ihr bei der Pfarre bleibt.‘ 

2) Daß Chriftian I. von Schwerzer, einem Quadfalber und Aldye: 
mift, vergiftet worden fei und bdiefer dann am Faiferlihen Hofe in gro: 
Bes Anfehn gefommen, wird aus Huber institt. hist. civ. b. Thomas 
fius (Annalen 208) angeführt! Woher Huber dies habe, hat Haſche 
dipl. Gef. v. Dresden I. ©.32. n. 3. unterſucht. K. Mannert Geſch. v. 
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Bon feiner übrigen Regententhätigkeit mag das Meifte 
auf Ereld Rechnung fommen, der feinen Deren oft bei der 
Zafel ohne vorhergegangenen Vortrag zu Unterfchriften nds 
thigte, oft wohl auch gar nicht fragte. Das von Auguft in 
der letztern Zeit vernachläffigte Kriegsweſen kam dur Vers 
mebrung der brespner Garnifon, die baufigen Aufgebote der 
Ritterpferde und des Adel und Mufterungen der fiädtifchen 
Milizen (die dresdner Muftertabelle ergab 1590 nur 1466 
fireitbare Männer) mehr in Aufnahme. Cine Menge Verord: 
nungen Yuguft wurden erneuert oder verfchärft, fo auch das 
Gefes zu Gunften des Wildprets; (allen nicht dem Iagdper: 
fonale gehörigen Hunden muſſte ein Vorderfuß abgelöfet wer: 
den!) '). 

Von feiner brandenburgifchen Gemahlin Sophia (ver: 
mählt 1589) hinterließ Chriftian drei minderjährige Prinzen, 
Chriftian I. (geb. 1583), Johann Georg I. (1585) und Aus 
guſt (71615) und die Prinzeffinnen Sophia, nachmald Herzogs 
Franz von Pommern Gemahlin, und Dorothea (ald Äbtiſſin 
von Quedlinburg geftorben). Über diefe Kinder hatte er als 
Bormünder und Yandesabminiftratoren auffer dem nächften 
Agnaten Friedrich Wilhelm von Weimar (den man doch nicht 
ganz umgehen konnte) noch feinen Schwiegervater den Kur: 
fürft Sohann Georg von Brandenburg im Xeflamente einge: 
fegt, und Beide verglichen fich nach des Teſtators Tode, daß 
Friedrich Wilhelm die Adminiftration allein führen und nur ' 
in. wichtigern Faͤllen den Rath des Kurfuͤrſten einholen folle. 


Baiern. Leipz. 1826, II, 88. fagt ohne allen Beweis, die Iefuiten Häck 
ten fi große Hoffnung gemacht den Kurfürften von Sachſen zur allein: 
feligmachenden Kirche überzuführen. Aber da Mannert es beim I. 1594 
fagt, weiß man gar nicht, welcher Kurfürft von Sachſen gemeint fein fol. 

1) Cod. Aug. II, 531. Auſſer dem Muͤnz⸗, Bergwerks⸗, Wein: 
bergs⸗, Zigeuner- u. f. w. Mandate, |. Hommel chronolog. Regifter 
über den Cod. Aug. Leipz. 1778, ©. 13 —20. Auch über das forum 
delicti ber leipziger Studenten. Manche Specialverorbnungen bei Ha: 
che diplom. Gefch. Dresdens. Bd. IM. über die Stiftung eines Or: 
dens der güldenen Gefellfchaft der Treue mit Chriftians Wahlſpruch: 
„fide et vide,“ die aber bald wieder erlofch, f. Glafey Kern der Ge: 
ſchichte Sachſens. II, 436, | 

5* 
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Der Herzog nahm nun feinen Sit zu Zorgau und erhielt 
auffer den Kammer: Naturallieferungen 20,000, fpäter 30,000 
Gülden ').. 


Daß von dem fireng Iutherifchen Erneſtiner Friedrich 
Wilhelm, dem Stifter der altenburgifhen Linie, dem Sohne 
Johann Wilhelms und Enkel des unglüdlihen Kurfürft Io: 
hann Friedrich des Großmüthigen, Maßregeln gegen den Cal 
vinifmus in Sachfen getroffen werden würden, wurde von 
Einigen mit Furcht, von Andern mit Freude erwartet. Daß 
Grell feinen Poften nicht behalten werde, mochte diefer ſich 
felbft fagen, als der Kurfürft von Brandenburg auf eine Haupt⸗ 
tolle bei der Vormundſchaft verzichtete; aber Niemand Tonnte 
erwarten, daß fich eine fo traurige Reaction des fächfifchen 
Erbadels, der von dem bürgerlichen Kanzler zurüdgefegt wor⸗ 
den war, und ber fonft fo weifen Kurfürftin Sophia zu Roche 
fig, wo fie ihre Kinder trefflich erzog, bilden und mit einem 
Acte enden werde, der einer gerichtlichen Ermordung nicht ganz 
unähnlich fah. Schon das war ein trauriger Rüdfchritt, daß 
man des Kurfürften Afche in feinem Minifter nicht beffer als 
durch Schmähung Beider zu ehren wuſſte. Denn bie Leiden- 
fchaftlichkeit mit der man verfuhr, ließ nun auch eine Gegen: 
partei die Mängel des Kurfürflen in ein noch gehäffigeres 
Licht ſtellen. | | | 

Daß ber fonft fo firenge und unparteiifche Herzog: Abs 
miniftrator fih zum Anwalt einer miövergnügten Partei des 
Adels bergab, mag mit anfänglicher Unkenntniß der Sache 
und durch das gewichtige Auftreten der Kurfürflin ſich erflä- 
ven laffen. Noch war Chriftian nicht unter der Erbe, als 
am 23. Oct. Erell und zwei Secretaire und bald auch Urban 
Pierius in Wittenberg und Gundermann in Leipzig, feine, 
theologifchen Vertrauten, verhaftet wurden. Salmuth und 


1) Auch die Stände der drei Stifter, ob fie gleich eine Sedisvacanz 
erklärten, unterwarfen fich dem Teftament, dem zu Folge jeder der drei 
Prinzen ein. Stift bekommen follte. Darüber und einige andere Bedenk⸗ 
lichkeiten der Landſchaft f. Weiffe IV, 211—214, | 
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Steinbach muſſte man vor der Wuth des dresdner Poͤbels nach 
Stolpen abführen. Peifer Fam wieder als Kanzler an feinen 
alten Platz. Crell wurde fpäter auf den von Chriſtian noch 
mehr befefligten Königftein in ein Elägliches Gefängniß ge 
bracht, während der Hofprebiger Mirus, ber wegen heftiger 
Aufferungen über den Galoinifmus dort gefeffen hatte, wieder 
in Zreiheit kam. Crells Verhaftung hatte auffer der Kurfür- 
flin nur ein Ausfhuß der Nitterfchaft verlangt. Die Erfte 
wollte indeß fpäter beim fürmlichen Proceffe nicht mehr ges 
nannt fein. Als aber der Aominiftrator auf einem Landtag 
zu Torgau (Febr. 1592) auf Anftelung einer fürmlichen An: 
Hage Crells (bisher hatte man nur im Allgemeinen feine vor: 
genommenen Veränderungen in Religions und Kirchen: Sa: 
chen ald Grund angegeben) durch die Landfchaft drang, zeigte 
fih, daß nur ein Peiner Theil damit einverftanden war, ein 
Theil ded Adels und befonderd die Städte die ganze Maßre⸗ 
gel verwarfen, fich fogae mit einer merkwürdigen Befchwerbes 
fehrift an den Kurfürft von Brandenburg wendeten und ziem⸗ 
lich unverholen die Sache ald eine Procedur „rachgieriger Maͤn⸗ 
ner, bie fich unter dem Namen der Lanbesftände dargeben,“ 
fchülderten *). Erſt allmälig brachten die Ankläger eine Art 
Majorität heraus; aber ed vergingen noch mehrere Jahre, ehe 
nur der eigentliche Proceß begann. Die Inhibitionen, felbft 
Achtsdrohungen des Reichdfammergerichtes, von Crells Anhän- 
gern und Verwandten ausgebracht, wurden von dem Kaifer, 
dem man von einem crimen laesae majestatis Crells ge< 
meldet, niedergefchlagen. Erft,1594 begann das Verfahren, 
und die Hauptanklagpuncte befagten, daß Crell den Kurfür- 
fen von dem guten Vernehmen mit dem Erzhaufe abgelenft, 
fi) mit ausländifhen Mächten, befonders mit Frankreich, in 


gefährliche Unterhandlungen eingelaffen und fich in Religionds 


fachen die größten Gewaltfchritte erlaubt habe. Die beiden 
erften Befchuldigungen Eonnte er mit Recht abweifen, da fchon 


in Auguftd legten Jahren dad Verhaͤltniß mit Öfterreich zu 


1) Auffer den ©. 63. Anmerk. 1. angeführten Schriften über Grell 
auch Weiffe neues Muf. 1800. I, 1, 91 ff., wo biefe viel aufflärende 
Schrift der andern ftändifchen Partei abgedruckt ift, denn Partei war Alles. 


1592 
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‚erkalten anfing, deſſen Eigennug in der Freundfchaft ihm 
nicht entgangen war, und der, den zweiten Punct betreffend, 
mehr von jenen Kriegen ab⸗ als zugerathen zu haben bewei; 
fen Eonnte. in hartes Verfahren in den Religionsfachen 
tonnte er, wenigftend in der Regel, mit den Unterfchriften 
feine Herrn vertheidigen, der dem Galvinifmus offenbar nicht 
abgeneigt war, zumal da er in feiner frühern Jugend bis 1574 
nach ihm erzogen: worben fein mochte.. Das Verfahren in ber 
crellfchen Sache wurde mehrmald geändert und enblich foͤrm⸗ 
lich inguifitorifch, da das frühere den Gegnern nicht fchnell 
und nachdruͤcklich genug erfhien. Endlich ſprach Die böhmifche 
Appellationsfammer zu Prag das Urtheil, und diefes lautete 
auf’s Schwerdt. Obgleich Erell bis auf den legten Yugenblid 
feine Unfchuld betheuerte und aller Läuterungen und Appellgs 
tionen ungeachtet wurde er in den erfien Tagen von Chriftians 
Selbftregierung am 9. Det. 1601 auf dem Markt zu Dress 
den hingerichtet. Auch Elifabeth hatte früher für die Gefan> 
genen gebeten, aber nur Pierius frei erhalten. Der Proceß 
foftete 117,972 Gulden! und für fo vieles Geld wufite man 
am Ende doch nicht, da fich felbfi nach Crells Zode heftige 
Streitigkeiten über feine Schuld oder Unfchuld erhoben, woran 
man mit beiden war. Und wie, wenn nun doch die Politik 
mehr als die Religion dabei zu Gericht gefeffen hätte und eine 
Annäherung an calvinifche Meinungen und Gebräuche von einem 
großen Hofe, den der Abminiftrator nachher wieder zu ges 
winnen fuchte, zugleich auch ald eine ihm gefährliche franzö- 
fiiche Allianz angefehn worden wäre? Bon firengen Luthe— 
ranern wenigftens fchien man eine folche nicht zu befürchten '). 

Schon auf dem torgauer Landtage 1592 wurde eine all: 
gemeine Kirchenvifitation ded ganzen Landes angeordnet. und 
den damit beauftragten neun Adligen, ſechs Theologen und 


1) Das Urtheil in Müllers Annalen ©. 228. verräth mehr polis 
tiſche als veligiöfe Motive und fpricht „von böfen wider feine Pflicht 
vorgenommenen daheim und mit fremder Derrfchaft und derfelben abge: 
fertigten gebrauchten Practiken und allerhand argliftigen fchädlichen Für: 
nehmen, jo zu Recht auf ihn genugfam dargethan und erwieſen, dadurch 
er wider ben aufgerichteten Landfricden, zu Zurbirung gemeines Water: 
landes Ruhe und Einigkeit gehandelt.‘ 
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zwei Juriften jene vier Artikel ald Norm der Ausfcheidung 
caloinifcher und Iutherifcher Anfichten gegeben, worüber fchon 
1586 Andrei und Beza zu Mömpelgarb disputirt hatten. 
Mer fie nicht unterfchreiben wolle, folle feined Amtes entlaf- 
fen werden. Doch möchten die Vifitatoren glimpflich verfah: 
ren, brei Monat Befoldung und den Aufenthalt im Land ge: 
flatten und immer erft zu belehren fuchen. Verhaͤltnißmaͤßig 
war auch die Zahl der ihres Amtes Entlaffenen ziemlich Elein; 
allein es fand fich fpäter, daß Diele ihre wahre Überzeugung 
weltlichen Vortheilen nachgefegt hatten. Im Leipzig wurbe 
felbft der Thurmknopf der Nicolaikirche unterfucht, weil man 
caloinifche Schriften in ihm vermuthete. So kam Leipzig auch 
um feinen berühmten Suriften Daut. Nur mit dem allgemei: 
nen Dankfeft (11. Febr. 1593) über das glüdlich vollendete 
Werk hätte der Adminiſtrator noch warten laffen Fönnen, weil 
(wie 1592 in Dresden) noch 1593 nach demfelben im Mai 
in Leipzig ein höchft gefährlicher Zumult gegen die Galviniften 
zum Ausbruch Fam, der auch dem Befuche der Meſſe durch 
Fremde nachtheilig geworben wäre, hätte man nicht vier Rä- 
delsführer hingerichtet und allen Fremden vollfommen ficheres 
Geleit ‚verfprochen t). 

So wenig hatte das allgemeine Religionsmandat vom 
19. Febr. 1593 gewirkt, in welchem zwar der Zweck der Di: 
fitation aufrecht erhalten, aber auch alles unnöthige Gezaͤnk 
in Religionsſachen ſtreng unterſagt wurde. Die vier Artikel 
muſſten auch von jedem in Kirchen- und Schul-Dienſt An: 
zuftellenden unterfchrieben werben; aber der fürmliche Reli= 
gionseid auf das Concordienbuch kam erſt mit Chriſtian II. 
1602 auf, weil man noch immer ſo viele Verhehlung der wah⸗ 
ren Überzeugung wahrgenommen hatte. Vor Allem fuchte Fried⸗ 
rich Wilhelm das gute Vernehmen mit dem Haufe Öfterreich 
‚ wieder herzuftellen, welched fchon unter Auguſt und nicht duch 


1) Über die leipziger Vifitation fiche die Nachricht eines Gleichzei- 
tigen in ben Bragmenten zur Geſchichte der Stadt und Univerfität Leip⸗ 
zig 1787. I, 157. über den fogenannten weinhaufenfchen Auflauf, ber 
einen tiefen Blid gewährt, wie fehr der aufgeregtefte Geift veligiöfer 
Parteiung alle Stände und VBerhältniffe ducchbrang, f. Vogels leip— 
ziger Annalen 274—297. 
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Sachſens Schuld gelitten hatte!). So fuchte er auf den alle 
Jahre gehaltenen oberfächfifchen Kreistagen, wo ſich Branden⸗ 
burg gern ein Mitdirectorium angemaßet hätte, große Bewil⸗ 
ligungen zum Tuͤrkenktiege (von 1592—1598 über 800,000 
Rthlr.) dem Kaifer zu verfchaffen, erfchien perfönlich dem Kai⸗ 
fer zu Gefallen, deſſen Entgegenreiten er ablehnte, auf dem 
Reichötage zu Regensburg, ohne jedoch den Streit mit Kur: 
pfalz über defien angemaßtes Directorium der Evangelifchen 
ganz befeitigen zu können, ob er gleich als Abminiftrator alle 
übrigen Eurfürftlichen Functionen ausübte. In der Wiederher- 
flellung des Kirchenpatronatd der fequeftrirten Grafen von 
Mansfeld gab er einen Beweis feiner Gerechtigfeitsliebe ?), 
und einen Beweis feiner Nechtlichkeit und Mäßigung in ber 
von Augufts Zeit her noch nicht ganz befeitigten hennebergis 
fhen Sache. Er hatte nämlich im geheimen Gabinet jene ver: 
bängnißvollen Driginalurfunden gefunden, worin der Kaifer 
feinem Vater Johann Wilhelm (9. Zul. 1572 u. 26. Febr. 
1573) die ganze Herrfchaft Henneberg eventuell zugefprochen. 
Auguft (daß ihm in feinen Nachkommen noch die Vergeltung 
kommen könne, hatte er wohl nicht voraudgefehn) hatte fie 
nicht fo fehr vernichten laffen, daß man ihren Inhalt nicht noch 
hätte erkennen können. Chriftian I. mochte wohl gefürchtet ha⸗ 
ben, daß die Erneftiner die Sache doch einmal entdeden und 
dann ihr Recht fodern würden, darum hatte er feinen Antheil 
gegen einen Theil von Altenburg vertaufchen wollen, was fich 
aber zerfchlug ’). 

Durch die aufgefundenen, wiewohl zweimal zerſchnitte⸗ 
nen und ihrer Siegel beraubten Originalurkunden beſſer als 
durch die in Weimar gebliebenen Copieen von ſeines Hauſes 
Rechten auf ganz Henneberg uͤberzeugt, trug er dieſe Sache 
und ſeine Anſpruͤche auf Reſtitution und Erſatz des bisherigen 

1593 Verluſts an Nutzungen dem auf den 3. Sept. 1593 nad) Tor⸗ 


1) Die Belege in der Kegierungsgefchichte des Herzog Fr. Wilhelm 
als Adminiftrators von Sachſen in Weiffe Mufeum III, 106 ff. 


2) Ebendaf. ©. 108. Daß Fr. Wilhelm die Erbvogtei und das 
Schulzenamt zu Norbhaufen für Sachſen erwarb, ebendaf. ©. 95. 


8) Schultes diplom. Geſch. d. gräfl. Hauſes Henneberg. II, 334 ff. 
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gau berufenen Ständeausfhuß Kurfachfend und den Geſand⸗ 
ten des Furbrandenburgifchen Mitvormunds- vor, Man Eonnte 
feine vollen Gründe nur mit halben Gegengründen erwiedern, 
ba er Augufts unzulängliche Entſchaͤdigung mit jenen vier af 
fecurirten Ämtern durch den ihm vom Kaifer in jener Erbfchaft 
verfprochenen Erſatz eigener Koften und durch die für Henne: 
berg bezahlten und fpater noch hineingewendeten Summen voͤl⸗ 
lig entkräften Eonnte. Er erklärte an die erbverbrüderten Für: 
fien und an den Kaifer deshalb gehn zu wollen. Endlich ent: 
ſchloß er fi aber, um jeden Schein einer Benußung feiner 
Dormundfchaft zu feinem Vortheil entfernt zu halten, und bei 
Dem fländifchen Anerbieten einer Erhöhung feines Adminifira: 
tionsgehaltes um 10,000 fl., die Sache bis zur Volljährigkeit 
feiner Mündel aufzufchieben. (Als aber diefe eingetreten. und 
demnach die Sache wieder angeregt worden war, erfolgte wies: 
derum ber Tod des bisherigen Adminiſtrators 1602, und Chri⸗ 1602 
flian ll. wurde wieder Vormund von beffen Kindern und ers 
zwang nun die Wiederherausgabe jener nach Weimar zurüd: 
gekommenen Urkunden und. entriß dadurch den Erneftinern ihr 
Hauptbeweiömittel, fodaß die Sache vorerfi abermald in’s 
Stoden gerieth!) 

Am 23. Sept. 1601 legte endlich Friedrich Wilhelm nach. 1601 
ergangener Auffoderung dazu von Seiten Chriftians die Vor: 
mundfchaft und Adminiftration Kurfachfens in die Hände des 
jungen Kurfürft Chriſtian IL (nicht wie er anfangs wollte in 
die der Landſchaft) nieder und empfing auch bie Generalquit: 
tung über feine Rechnungen, wobei fich freilich zeigte, daß diefe 
Adminiftration auſſer den jährlichen 30,000 Gulden noch gegen 
eine Million gekoftet hatte. Doch blieb das befte Bernehmen 
zwifchen beiden Zürften, und Friedrich Wilhelm genoß den 
Ruhm eines thätigen, rechtlichen, frommen und gelehrten Für: 
ſten nicht mit Unrecht ). 


1) Er legte eine eigene Druckerei in Torgau an, die nachher nach 
Weimar und Altenburg kam, ließ Guevaras Leben Mark Aurels fuͤr 
feine Muͤndel in's Latein uͤberſetzen, trug ein Gebetbuch zuſammen, über: 
ſetzte ſelbſt Mehreres und eignete ed mit trefflichen Lehren begleitet feis 
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Wenn Chriftian II. der tüchtige und Eräftige Fuͤrſt 
nicht wurde, welchen Sachſen gerade im jener Zeit fo nöthig 
gehabt hätte, fo lag es vielleicht nicht fo fehr an der forgfäl- 
tigen als vielmehr an ber weiblichen Erziehung feiner Mut⸗ 
ter. Ihn, den Kurerben, hatte man den damaligen Gefahren 
einer weitern Reife. nicht fo ausfegen wollen, wie einen jün= 
gern Bruder, Johann Georg, der wenigftend mehrere in Ita: 
lien zu beftehen hatte, und für welchen Chriftian fowie für 
feinen andern Bruder Auguft die Vormundfchaft übernahm. 
Sohann Georg befam die Regierung des Stiftes Merfeburg 
und ald Liebling feined Bruderd noch eine bedeutende Apa⸗ 
nage von 18,500 fl.; bei weitem weniger Auguft, dem nad) 
vollendeten Studien in Wittenberg und nad) erreichter Mündigkeit. 
dad. Stift Naumburg: Zeiz zu Theil wurde. Aufferdem führte 
Shriftian feit 1602 auch die Bormundfchaft über die Söhne Fried: 
rich Wilhelmd von Weimar-Altenburg, und rieth diefen fei- 
nen Nündeln, als deren Oheim Johann endlich die Theilung 
des Landes in Weimar und Altenburg zu Stande brachte, zur 

1605 Annahme des Lebteren. Ja ald Johann 1605 flarb, ſetzte ex 
auch gegen den ihm aus Familienurfachen verhafiten Johann 
Kafimir von Coburg ald naͤchſten Agnaten die VBormundfchaft 
über Johanns act Söhne durch. Doc blieb er immer 
parteiifch gegen die weimarifche Linie für feine altenburger 
Mündel !). 

Was die innern Angelegenheiten feiner Regierung betrifft, 
die mit jener ihm weniger zur Laft fallenden Hinrichtung Crells 
begann, fo erklärte er vorerft feine ſtrenge Anhänglichkeit an 
Luthers Lehre und die Concordie, führte die Verpflichtung 
darauf und den Religionseid ein und verdiente fich überhaupt 
von feinen Zeitgenoffen den Beinamen „das feomme Herz.” 
Aber bei aller Frömmigkeit, die eigentlich) mehr Gutmüthigkeit 
war, entging er dem Lafter feiner Zeit, dem Trunke, nicht, 


nen Mündeln zu. f. Wette nie Lebensgefh. der Herzoge zu 
Sadhfen Weimar. 1770. 8. ©. 

1) Die vollftändigfte und z ER Duellen gefchöpfte Dar: 
ftellung dieſer vormundfchaftlihen Händel f. in Bernd. Rd fe Biographie, 
Herzog Bernhard der Große von Sadjfın: Weimar, Weimar 1828, I. 
S. 15 ff. 
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wenn auch feine. große heroifche Geſtalt etwas mehr ald das 
Gewöhnliche zu fodern fhien. Von ihm rührt. die Errichtung | 
des Kirchenrathes her 1602, die Wiedererrichtung ‚bed. Ober: 
confiftoriums zu Dresden 1607. und deſſen Vereinigung mit 
dem Kirchenrathe. Aufferdem wurden unter ihm eine Anzahl 
anderer Verordnungen gegeben, welche theild das gerichtliche 
Berfahren, theils die Polizei, theild die Rechtöinftanzen (3. B. 
daß die Univerfität Leipzig die Appellation an das Hofgericht 
anerkennen folle oder die neue Appellationsgerichtsordnung von 
1605), theils Kirchenſachen, wie die Kirchenbuße u. f. w. bes 
treffen. Übrigens war er auffer der Tafel auch der Jagd, 
worüber er verfchiebene Edicte erneuerte, dem Turnier und ans 
bern Feften hold, unter denen felbft eines Feuerwerkes auf 
ber Elbe und fchwimmender Sirenen und Wallfifche mit Neptus 
nen auf dem Rüden gedacht wird '). Nicht alle folhe Hefte 
liefen glüdlih ab. Auf einer Elbfahrt entzüundete ſich das auf 
das Schiff mitgenommene Pulver und fchleuderte den Herzog 
Johann Georg in's Waffer. Ein Bauer, fein Retter, erhielt 
bloß 10 Rthlr. Belohnung, weil ein Anderer unter feinem Na- 
men ſchon 20 Rthir. erhaſcht hatte. Auf einer Auerhahnsbalze 
zu Gräfenhähncen wurde von zwei Meuchelmörbern 1603 
auf Chriftian gefeuert. Sie wurden eingefangen und fagten 
auf der Folter auf den defjauifhen Kanzler Dr. Laur. Bie: 
dermann (ded um bes Galvinifmus willen aus Sachfen ent: 
laſſenen Wefenbed Schwiegerfohn) und auf den Oberfilieute: 
nant von Duͤnau ald Anflifter aus, und beharrten auf diefer 
Ausfage bis zu ihrer furchtbaren Hinrichtung im 3. 1605. Aber 
umfonft verlangte der Kurfürft von Johann Georg von Ans 
halt die Auslieferung diefer Männer, wenn fie auch ihr Fürft 
felbft vom Dienfte fufpendirte und gefangen ſetzte. Selbft 
ein Eaiferlicher Befehl zur Auslieferung wurde von dem Für: 
ften ald Eingriff in feine landesherrlihe Gerichtsbarkeit unbe: 
folgt gelaffen. Darüber flarben die Angeklagten, und fo 


1) über diefe Vergnügungen und wie riefenmäßig biefer fächfifche 
Marimin patris ad exemplum getrunken, ſ. Haſche diplom. Gef. von 
Dresden III, 98 u. 117. und Heinrich deutfche Reichsgeſch. VI, 995. 
aus Dan. Kremita itiner, Germ. 


J 
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deckt ein wohl nicht mehr aufzuhellendes Dunkel dieſe ganze 
Begebenheit von der juriſtiſchen Seite, wenn auch aus pſycho⸗ 
logiſchen Gründen kein Zweifel über die Unſchuld jener deſ⸗ 
fauifchen Staatödiener mehr obwalten möchte '). 

Weit wichtiger als der alte Streit mit dem Haufe Braun 
fhweig über den Umfang der kurfächfifchen Hoheitsrechte in 
ber Graffchaft Hohnftein, der durch Vergleich zu Nordhaufen 
am 13. Auguft 1608 wenigſtens vorläufig befeitigt ‚wurde ?), 
weit einflußreicher auf Kurfachfens ſpaͤtere Politik wurde der 
jtlih=clevifhe Erbfolgeftreit. Wenn irgend, wäre 
bier bei diefem lang vorauszufehenden Falle ein kraͤftiges po= 
litifches Benehmen und eine größere Unabhängigkeit von Öfter- 
reih an der rechten Stelle gewefen, deſſen Freundſchaft für 
Sachfen dabei in dem zweideutigften Lichte erfcheint. Ein ſchoͤ⸗ 
ner Ländernerus dies⸗ und jenfeit des Rheins, die drei Her⸗ 
zogthümer Juͤlich, Cleve und Berg, die beiden Graffchaften 
Mark und Ravensberg und die Herrfchaft Ravenftein, bewohnt 
von einer Milion wohlhabender und thätiger Menfchen, wurden 
durch den Einderlofen Tod des wahnfinnigen Herzog Johann 

1609 Wilhelm am 25. März 1609 erledigt. Sachſen hatte in feinen 
beiden Hauptlinien die gerechteften Anfprüche daran erworben: 
denn nicht allein fhon Herzog Albrecht hatte für feine treuen dem 
habsburgiſchen Haufe geleifteten Kriegädienfte 1483 die Ans 
wartfchaft auf Iülich, Berg und Ravensberg erfauft, fondern 
biefe war auch für Ernſts Bemühungen um Marimiliand Koͤ⸗ 
nigswahl auf die Erneftiner ausgedehnt (1486) und 1495 bei: 
den ‘Linien nochmals beftätigt worden. Allein diefem entgegen 
hatte ſchon 1496 Herzog Wilhelm von Juͤlich für feine Toch⸗ 
ter Maria und deren männliche Nachkommen bie Succeffiond: 
fähigkeit von Kaifer fich zu verfchaffen gewuſſt (obgleich eine 


1) Beide Thaͤter waren ſchon anderer Verbrechen bezüchtigt. Nach 
Thuans (b, 130. ed. Genev. 1630. V, 1070) und befonders nah Bed: 
manns Darftellung (Hiftorie des Fuͤrſtenthums Anhalt V, 217 u. VII, 
169—191) muß man die anhaltfchen Staatsdiener mit moralifcher übers 
zeugung freifprehen. Die Miffethäter fuchten nur den Proceß in die 
Länge zu ziehen. 


2) Weiffe IV, 245—246, 
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wunberliche Glaufel auch Sachfend Rechte fehonen wollte). &o 
Fam 1511 Johann II. von Cleve flatt Sachſens tro& feines 
Rechtes durch Öfterreich felbft um jene Länder. Noch dop- 
pelfeitiger ging Karl V. zu Werke, als er Cleve und Sachſen 
an Einem Tage in zwei gleichlautenden ehenbriefen mit diefen 
fämmtlihen nun vereinigten Ländern belehnte (1521). So 
* hatte Sachfen auf dem Pergament allerdings eine neue Er⸗ 
werbung gemacht, deren reeller Erfolg noch wahrfcheinlicher 
wurbe, als bei. Johann Friedrichs des Kurfürften Ehe mit der 
edlen clevifchen Sibylle das Erbrecht Sachfens auf diefe Läns 
ber von neuem beitätigt wurde, wenn Sohann und Marie 
Feine männlichen Nachkommen hinterlieffen (1526 u. 1544). 
Diefer Fall war nun eingetreten. Allein jest traten Kurfürfk 
Sohann Sigmund von Brandenburg, der die Zochter der äl- 
teften Schwefter des Verftorbenen zur Gemahlin hatte, und 
Pfalzgraf Philipp Ludwig von Neuburg auf, deffen Gemah: 
lin Anna, die zweite Schweſter des legten Herzogs, ihm einen 
Sohn, Wolfgang Wilhelm, geboren hatte. Noch waren in 
Markgraf Karl von Burgau und Pfalzgraf Johann von Zwei: 
brüden zwei andere Schwäger und Prätendenten vorhanden, 
die bloß gleiche Zheilung in vier Theile verlangten. Der 
Streit hätte nie erhoben werden Fönnen, wenn nit Karl V. 
(im Laufe des fchmalfaldifchen Krieges) dem Vater des ver. 
fiorbenen Herzogs bei deſſen Vermählung mit des römifchen 
Königs Ferdinands Tochter ein fogenannted privilegium ha- 
bilitationis 1546, wiederum den frühern fächfifchen Anrechten 
entgegen, gegeben hätte, dem zu Folge Wilhelms Töchter und 
deren männliche Erben für fucceffionsfähig erklärt wurden. 
So viel nun jeder der beiden Hauptprätendenten neben Sach 
fen zu feinen Gunften anführen mochte, fo waren Sachſens 
Rechte auf jeden Fall die älteren und begrünbeteren, und auf 
einer Zufammenfunft zu Naumburg 26. Aug. 1609 war mit 1609. 
dem erneftinifchen Haufe über Duchführung diefer Rechte ſchon 
berathfchlagt worden. Aber leider überließ man hier dem Kur: 
fürft die Leitung der ganzen Sache, der fih nun zwar an den 
. Kaifer wandte und von Rudolf II. eine Belehnung mit ben 
fireitigen Befigungen (7. Sul. 1610) für das fächfifhe Ge: 1610 


78 Bud IT. Abtheilung 1. Zweites Hauptftüd, 


fommthaus zu Prag erhielt 1), aber duechaut weiter keine ern⸗ 
ſtern Schritte that. 

Allein während Chriſtian aus Achtung gegen Sſterreich 
und aus unzeitiger Friedensliebe mit der Feder deducirte und 
ein heffifches Anerbieten, ihm mit Gewalt zum Recht zu hels 
fen, im Sinne feiner furchtfamen Stände ablehnte, hatten 
fi Neuburg und Brandenburg, trotz des Eaiferlichen Verbo⸗ 
tes, mit den Waffen in der Hand in den Beſitz des Landes 
geſetzt. Die beiden „pofjidirenden Fürften” wären felbft in 
Streit gerathen, hätte nicht der Kaifer durch Abfendung eines 
Sequefirators, des Erzherzogs Leopold, fie für ihren Befig be- 
forgt und dadurch einig gemacht. Denn Öfterreichd Plan diefe 
fehönen Länder an fich zu bringen ſchien kaum mehr zweifel⸗ 
haft, und vieleicht gingen ſchon feine frühern abfichtlichen Vers 
wirrungen biefer Sache darauf hinaus. Nur war der ſchwache 
und faft verachtete Rudolf nicht der Mann, der ſo Etwas 
hätte durchfeßen koͤnnen. Noch jest wäre e8 vielleicht Sache 
fen möglich gewefen mit einem Truppencorps fih Recht zu 
fchaffen, meil Heinrich IV. gewiß feinen öfterreichifchen Beſitz 
in feiner Nähe geduldet und wenigftens Sachſen fo gut wie 
den beiden andern Fürften beigefprungen fein würde. Zwar 
verfprach Brandenburg auf einem Gonvent zu Juͤterbock am 
21: März 1611 Sachſen in den Mitbefis aufzunehmen; aber 
nicht allein Neuburg war dagegen, fondern auch die Gemah: 
lin des Kurfürften, Anna, legte (während man fehon in Sadı= 


1) Des Zuſammenhangs wegen habe ich den Anfang biefes Handels 
aus dem 2. Buche 2. Abtheilung. 1. Hauptftüd $. 1. noch einmal fürgs 
lich berührt. |. Weiffe IU, 19. IV, 246, Die Literatur in Benj. 
Gottfr. Weinart — des Staatsrechts u. d. Statiſtik von Sache, 
fen. Meiffen 1802, I, 90—123; doch ift Kreyfig hift. Bibl. v. Ober: 
fachfen nicht ganz zu entbehren. Lichtvoll ift der verwickelte Handel in 
Heinrichs Reichsgeſch. VI. 219 ff. dargeftellt. Vgl. auch Röfe Bern: 
hard d. Große ©. 16. Er und Schiller, die aus benfelben Quellen 
fhöpften, geben Öfterreiche geheime Plane auf diefe Erbſchaft zu. Es 
war gleichfam der ftille Compagnon aller acht Prätendenten. Wie aber 
Schiller in f. Gef. d. dreiffigj. Krieges aud) nur mit einem „viels 
leicht“ Brandenburgs und Neuburgs Anfprüche gewichtiger nennen 
Eonnte, fehe ich bei aller Unparteilichkeit von dem ftaatsrechtlichen Stand: 
puncte aus nicht ein. 
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fen ein te Deum fang) eine förmliche Proteftation bagegen 
ein. So ging die Sache wieder rückwärts, und Sachfen er- 
hielt troß feiner fpätern Deductionen, Remonftrationen, Pros 
teftationen und Klagen Nichts als den unfruchtbaren Titel 
und das Wappen von Ländern, bie ihm bei größerer Energie 
Faum hätten entgehen Eönnen. Allerdings hatte biefer Handel, 
deffen Ausgang man, aus einem andern Standpunct betrach⸗ 
tet, einen Sieg des natürlichen Erbrecht über willfürliche 
Menfchenfagung genannt hat, eine allgemeine faft europaifche 
Michtigkeit, weniger weil auch nichtbeutfche Prätendenten, 
die Herzoge von Nevers und Gonzaga und Bouillon, auftra= 
ten, ald weil fich die damals fo wichtige Frage daran fnüpfte, 
ob die Fatholifche oder proteflantifche Partei ſich mit dieſer Er- 
werbung vergrößern und für welche von beiden Religionen 
diefer Landjtrich gewonnen ober verloren werben follte. 

Das fo zuruͤckgeſetzte Sachfen fah fich durch diefe Krän- 
fung und feine Unthätigfeit ganz aus ber Stellung herausge: 
drängt, die es in einer Zeit hätte annehmen müfjen, wo un 
verfennbar fid) eine Maſſe Gährungsftoff, religiöfer ſowohl 
als politifcher, wieder aufgehäuft hatte. Zwar benußte es 
- fein engeres Anfchlieffen an Öfterreich zunächft dazu, Rudolf. 
zur Ausftellung bes fogenannten Majeftätöbriefes 1609 zu ver: 
mögen, wozu felbft der fpanifche Geſandte gerathen hatte; aber 
es that auf der andern Seite wiedes Schritte, die ed immer 
mehr vom übrigen proteftantifchen Deutfchland ifolirten und 
es politifch zwifchen Proteftanten und Katholifen unnatürlich 
in die Mitte ftellten. Denn ald am 4. Mai 1608 die ſoge⸗ 
nannte proteftantifhe Union zu Auhaufen im Anfpachfchen zu⸗ 
fammentrat und ben reformirten Kurfürft Friedrih. IV. von 
ber Pfalz an die Spite ftellte, war Chriftian um feinen Preis 
zum Beitritt zu bewegen, theils aus Haß gegen die Refors 
mirten, deren erfter Fürft ihm das Directorium der Evangeli⸗ 
fehen fireitig machte, theild aus Friedendliebe und daher ſchlech⸗ 
ter Kriegsverfaffung, theild auch um es mit dem Kaifer nicht 
zu verderben, von dem er damals allein, als die Gefandtichaf: 
ten nach England, Frankreih und Holland nur mit allgemei: 
nen Sreundfchaftöverficherungen abgefpeift worden waren, noch 
Hülfe zur Erwerbung der jülich = clevifchen Erbſchaft hoffte. 
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So fah Ehriftian auch der Bildung der Fatholifchen Liga ganz 
ruhig zu, ohne zu ahnen, wie er ober feiner Nachfolger einer 
durch dieſe Paffivität einft zwifchen zwei Feuer fommen würde. 
Die Rolle eines Morig im ſchmalkaldiſchen Bunde zu fpielen, 
war Chriſtians Sache nicht. 
Ä Dem Mann des Friedens wurde bald jede Mahl erfpart. 
1611 Er ftarb plöglih am 23. Sun. 1611, nach einem zu rafchen 
Trunke vom Schlag gerührt, noch nicht volle 28 Jahre alt, 
ohne von feiner Gemahlin, Hedwig von Dänemark, Nachkom⸗ 
men zu hinterlaffen. Offenherzig bekannte er felbft, daß er 
feine Jugend zu wenig zum Lernen angewendet habe, wes⸗ 
wegen er ‚mit fremden Augen und Ohren fehen und hören 
und mit fremdem Munde reden müffe '). 


2. Kurfahfen unter Johann GeorgT. bis zur Bes 
endigung des böhmifchen Krieges und zur unter 
pfändlihen Einräumung der Laufigen, 1611-1623. 


Johann Georg L, fein Bruder und Chriftians L mit der 
brandenburgifchen Sophia erzeugter zweiter Sohn, fcheint eine 
noch firengere Erziehung als fein älterer Bruder genoffen zu 
haben. . Noch zeigt man das fchwarze Buch, in welches fein 
Hofmeifter Sebaftian Leonhard die dem Prinzen dictirten Stra⸗ 
fen zur. warnenden Erinnerung bildlich dargeftelt hat, wie er 
ibn 3. B. an den Dfen gebunden oder durch den. fehwarzen 
Mann in Furcht geſetzt?). Dann befuchte er incognito Ita⸗ 
lien, gerieth fogar unter Räuber, denen er und fein Gefolge 
fi als deutfche Studenten angaben, fiel auch in eine fchmere 
Krankheit und Fonnte aus Mangel an Beichtzetteln anfangs 
keinen Arzt bekommen, täufchte die Neugierde des Papftes, 
indem er wie die Andern auf Stroh und Bänken fchlief, auch 
wohl felbft das Pferd feinem Hofmeifter vorfuͤhrte. So fah 
er auch Neapel, Verona, Venedig, Mailand, 1601 ?). Nach 


1) Müller fähf. Annalen ©. 262. 

2) Engelhardts Erbbefchreibung von Kurſachſen V, 45. 

3) Müller Annalen 226 ff. In demfelben Jahre war Auguft 
rector magnificentissimus der Univerfität Wittenberg. 
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Haufe zurüdgefehrt übernahm er das Stift Merfeburg, nahm 
feit 1607 an den Regierungsgefchäften Theil und vermählte 
fi) erſt mit einer wirtembergifchen Prinzeffin, dann mit einer 
Tochter Markgraf Albrecht Friedrichs von Brandenburg, Mag: 
dalene Sibylle, 1607, die faft 50 Jahre, eine lange fihwere 


Zeit, die treue Gefährtin ihres Gatten war und ihn felbft - Ä 


noch überlebte (+ 1659). 

Eine lange ſchwere Zeit! — Denn wiewohl die Ruhe in 
Deutfchland durch das bewaffnete Gegenüberftehen der Union 
und Liga, angeführt von den beiden Häuptern der damaligen 
wittelSbachifchen Hauptlinien, vorerft gefichert ſchien (und wirklich 
bielt 10 Jahre lang ein Schwerdt das andere in der Scheibe); 
wiewohl die kirchlichen Unruhen in Sachfen felbft befeitigt wa⸗ 
ren, der Staat fi noch von Auguft her bedeutender Blüthe 
und tüchtiger Anftalten erfreuete (daß fo wenig Neues hinzus 
gekommen, war freilih auch fchon eine Art Rüdfchritt), im 
benachbarten Böhmen die Furcht vor einem innerlichen Kriege 
durch die charta majestatis befeitigt ſchien: fo war doch für 
den tiefer Blidenden die Gefahr fchon näher als je, die Gaͤh— 
rung verbreiteter, als der erſte Überblick verrieth. Die Op: 
yofition der franzöfifchen Politik gegen die habsburgifchen Häus 
fer in Deutfchland und in Spanien hatte Ravaillac mit Hein- 
rich des Vierten Leben nicht zugleich vernichten koͤnnen; die 
Politik des Kaiferhaufes unter den höchft mittelmäßigen Kai: 
fern Rudolf II. und Matthiad war von Spanien und den 
Sefuiten geleitet, welche die allergefährlichfien Maßregeln und 
Grundfäge mit frecher Hand und Zunge verbreiteten, welche 
laut auöfprachen, die Proteflanten feien nur bedingt gebul- 
det, die MWahlcapitulation verbinde nicht in Kirchenfachen, 
Ketzern brauche man nicht Wort zu halten u. f. w. Immer 
heftiger wurden die Reibungen zwijchen Katholifen und Pro: 
teflanten, je nachdem hier oder dort die eine Partei die Mehr: 
zahl und Oberhand hatte (denn auch bie Proteftanten trifft 
darin die gleiche Schuld); die Gleichheit der Parteien in Deutfch- 
land war durch den unfeligen Haß der Lutheraner und Cal⸗ 
viniften gebrochen, die Goncordienformel und der heidelber: 
ger Katechifmus muſſten bie Trennung unheilbar machen. 
Daher faft kein gemeinfchaftlich Intereffe der u uns 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 
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ter einander, welche Gebhard von Coͤln Entfehung, die 
falzburgifchen, baierifchen, pfälzifchen Bedruͤckungen der Evan: 
gelifchen, die donauwoͤhrder Sache, die gewaltſamſten Reactios 
nen und Machinationen ganz ruhig mit anfahen, als freue 
man ſich nur, daß es noch nicht im eignen Haufe brenne! 
Man zankte fich über Worte, verkeßerte fih über Myſterien 
und änderte den Glauben über Obrfeigen, die ſich Fuͤrſten bei 
Tafel gaben. Wie verächtlich mufften doch die Proteftanten, 
wie geeignet die Zeit für jedes Wageftüd den fchlauen und 
furchtbar confequenten Sefuiten erfcheinen! Und nun der überall 
verbreitete Gährungsftoff, der in einen einmal entzündeten 
Krieg nicht nur Deutfchland, ſondern auch Frankreich, die 
Niederlande, England, Dänemark, Schweden, Polen, Ungern 
und Siebenbürgen, ja felbft Oberitalien hineinzureiffen drohte. 
Daß Deutfhland der Mittelpunct eines folchen Krieges wer: 
den müffe, konnte ſich Niemand verbergen; welche Rolle aber 
Sachſen dabei fpielen werde, hing erft von dem Gange der 
Ereigniffe und von der Lebendigkeit und Kraft ab, mit wel- 
cher ſich Johann Georg der großen Idee welche durchzufech⸗ 
ten war bemeiftern würde. Es war viel in bie Hände des 
erften proteftantifchen Fürften Deutfchlands gelegt — vielleicht 
zu viel! 

Doc wie gerade die ſchwuͤlſte Luftflile den größten Wet: 
terflürmen vorauszugehn pflegt, ſah ed in Johann Georg 
erſten Regierungsjahren und eben in Sachfen am friedlichften 
aus. Seinem Bruder Auguft, dem Adminiftrator von Naum- 
burg, der fi) mit einer braunfchweigifchen Prinzeffin vermählte, 
gab er 21,000 Gülden jährlih und dad Amt Senftenberg; 
Alles und felbft das Stift fiel aber an den Kurfürft zuruͤck, 
als Auguſt 1615 ohne Erben flarb. Die Vormundfchaft fei- 
ned Bruders Über die acht weimarifchen (unter denen auch der 
berühmte Bernhard war) und vier altenburgifchen Prinzen 
führte er zum großen Miövergnügen: der Erfteren und ihrer 
Eugen Mutter (einer anhaltifchen Fürftin) noch vier Jahre, 
bis zum 30. Octbr. 1645 fort und entließ die Erfteren. auch 
nicht eher, als bis der ältefte derfelben, der Fräftige Sohann 
Ernft (der nun Vormund feiner jüngern Brüder wurde) fein 
Aſtes Jahr erreicht, den Kurfürften als Familienhaupt aners 
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kannt und eine fehr bindende Quittung über die Vormund— 
fchaft unterzeichnet hatte, die, wenn fie Sohann Ernft nicht 
in einem fogenannten „Beiverftande‘ erklärt hätte, das weis 
marifche Haus unter ewiger VBormundfchaft gehalten hätte '). 
Sp mufite nothwendig eine Spannung bleiben, die vorerft 
die weimarifchen Fürften für eigene Sicherheit fich der Union 
nähern ließ und auch auf fpätere Ereigniffe Einfluß hatte. 

Durch feine Anhänglichkeit an Öfterreich und feinen Haß 
gegen bie Galviniften und die poflidirenden Fürften war Io: 
hann Georg ſchon vorhinein alle freie politifche Bewegung abs 
gefchnitten, war er zu Rüdfichten gezwungen, die feiner gan: 
zen Stellung etwas hoͤchſt Schwanfendes ertheilten und nicht 
felten zu unfeligen halben Maßregeln führten. Aus Reaction 
gegen Pfalzgraf Philipp Ludwig erkannte er als fächfifcher 
Reichsvicarius 1612, ein Amt das feit 93 Jahren nicht und 
noch bei feinem Albertiner in Kraft getreten war und durch 
Denkmünzen verewigt wurde, ben Pfalzgraf Johann von 
Zweibrüden als Mitvicariu$ an, mit dem cr aber in eine 
Reihe Streitigkeiten über die Vicariatörechte, befonders in Be: 
zichung auf das Kammergericht gerietb. Ruhiger in unruhiz 
gerer Zeit lief das zweite Vicariat von 1619 ab, erhielt fogar 
eine Ausdehnung nach Böhmen und Schlefien, weil diefe Lanz 
der den neuen Kaifer nicht anerfannten und babet dem fach: 
ſiſchen Vicariatöfhuß anriefen ?). 

Noh im Jahre 1614 wurden Berfuche gemacht Kur: 
fachfen zur Unton zu ziehen, aber umfonft, obgleich nun durch 
den Übertritt des Kurfürften von Brandenburg zur reformirten 
Lehre Johann Georgs Lage noch ifolirter wurde. Vielmehr 
gab e3 feine Hoffnung, die clevifche Erbfchaft noch mit kai— 
ferlicher Hülfe au erlangen, nicht auf, und hatte ſich auch in 
Brüffel 1613 in den Befis des clevifchen Hofes und der dor: 
tigen ravenfteinifchen Güter fegen laffen. Die Erbvereine da: 


1) Die actenmäßige Darftellung dieſer Vormundfchaftshändel bei 
Roͤſe Bernd. d. Große ©. 2433, zeigt Joh. Georg als mistrauiſch, 
hartnädig und eigennügig, ſelbſt wenn man auch etwas Erneftianifmus 
des Berfaffers in Abzug bringt. 

2). Darüber und diber bie pappenheimiſchen Erbmarſchallsrechte 
Weiſſe IV, 288 -264. 
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161% gegen und bie Erbverbrüderungen wurden 1614 zu Naumburg 
feierlichft erneuert. Ein noch nachdrüdlicherer Verſuch Sach—⸗ 
fen von Öfterreich hinweg auf die Seite der Union zu ziehen 
gefchah vom Kurfürft Friedrich V. von der Pfalz, als diefem 
der Öfterreichifche Plan, daß der Kaifer feinen Nachfolger felbft 
zu defigniren Macht haben folle, verrathen worden war. Fried: 
rich ließ dies dem Kurfürft durch feinen Rath) Camerarius in 
geheimem Gehör anzeigen, allein Kurfachfen blieb dennoch 
feinem Spyfteme treu *). Die Zweifel, die etwa in Johann 
Georg aufgeftiegen waren, wurden durch einen Befuch des 
Kaifers Matthias mit feinem Bruder Marimilian und dem 
Erzherzog Ferdinand, der ſchon in Böhmen zum König ges 
Prönt worden war, von Steiermark nebft dem berüchtigten Gar- 
dinal Glefel, der ſich vor dem Feßerifchen Lande höchlich fuͤrch⸗ 
tete, auch an des Kurfürften Tafel weit unten zu fißen Fam 

1617 (Zul. u. Aug. 1617), völlig zerfireut, und der Kurfürft be- 
ſtimmt dem Böhmenfönig feine Stimme zur fünftigen Kaifer- 
wahl zu geben. inige Monate fpäter langten wieder bie 
Kurfürften von Pfalz und Brandenburg in Dresden an, um 
Sohann Georg umzuftimmen. Vergebens! 

\ Zwifchen diefen feierlichen Befuchen Fatholifcher und refor: 
mirter Gäfte lag ein rein lutherifches Feft, und zwar das erfte 
der drei Firchlihen Jubilaͤen, welche Sohann Georg erlebte, 
die vom 31. Dct. bis 2. Nov. begangene Jubelfeier der Re: 
formation. Der befannte Oberhofprediger (diefen Zitel führte 
er zuerſt) Hoe von Hoenegg, von Geburt ein Wiener und, 
obgleich Proteftant, in politifchen Dingen noch fehr im öfters 
reichifchen Intereffe und Zodfeind der Galviniften, muffte den 


1) Diefe Verhandlungen in Mich. Ign. Schmidts neuerer Geſch. 
d. Deutfchen. Frankenthal 1789, VII, 50. Wie geringfchägend man in 
Ofterreih über Sachſen dachte, f. die Äufferung des Erzherz. Marimi: 
lian ebenbaf. ©. 42, wie verftändig aber auch zuweilen Johann Georg 
zu rathen wuffte, ©.53. Sm Ganzen aber war feine Politik höchft ein⸗ 
feitig, und Senftenberg (in Häberlins neuefter Reichsgefch. XXIII, 
728.) nennt fie ein „‚Eaiferliches unevangelifches Syſtem.“ über den kai⸗— 
ferlichen Befuh zu Dresden |. Frz. Chro. Khevenhiller Annales 
Ferdinandei. £eipz. 1723, VIII, 1146. Haſche Geſchichte von Dres- 
den. III, 127. 
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Text der Predigt für die unerfahrnern Geiftlichen analyfiren. 
Die Univerfitäten durften Disputationen und Promotionen 
halten. Wirklich war auch damals bis auf den Streit zwis 
fchen gieffener und tübinger Theologen über den Stand ber 
Erniedrigung Chrifti, worüber 1623 auch die fächfiichen Theo» 
logen ihre Meinung abgeben mufften, unter den evangelifchen 
Theologen eine ungewöhnliche Ruhe). Wer hätte ahnen 
fönnen, daß gleich das nächfte Jahr die große fhon einmal 
blutig durchgeftrittene Frage zwifchen Proteftanten und Katho: 
lifen noch einmal zum offenen Streite und zwar zu einem 
fo langen blutigen und weit verbreiteten Streite bringen werde, 
und daß dafjelbe Land, wo gerade 100 Jahre vor Luthers 
Auftreten ald Reformator der erfte deutfche Religionskrieg aus: 
gebrochen, auch eben 100 Jahre nad Luther den dritten und 
legten erzeugen, und daß diefer ald Krieg in Prag anfangen 
und erft nach ſchrecklichen 30 Jahren in Prag aufhören follte! 
Die Händel in Böhmen, die den Ausbruch ded 30jaͤhri⸗ 
gen Kriegs veranlafften, find befannt genug. In Bezug auf 
iene Kirchenbaue zu Braunau und Kloftergrab konnte aller: 
dings jede Partei den Majeftätsbrief nah ihrem Sinne auss 
legen, und wenn die eine nicht durch Vorflellungen zu dem 
was fie für vecht hielt gelangen Fonnte, fo mochte fie es vor 
fich felbft entfchuldigen können, wenn fie für die Rettung ih⸗ 
ver heiligſten Überzeugungen die letzte Rechtsinſtanz, Dad Schwerdt 
der Nothwehr, wie ein Gottesurtheil im Großen, anrufen zu 
müffen glaubte. Darüber kann hier nicht geflritten werben. 
Aber welche Stellung Johann Georg ald erfter proteftantiicher 
Fuͤrſt ergreifen follte, war fo ganz leicht kaum zu enticheiden. 
Er glaubte gewiß ein guter evangelifcher Chrifl zu fein, auch 
darum weil er die Galviniften fo rechtſchaffen haſſe; er glaubte 
alſo bei den Derficherungen des neuen Kaiferd Ferdinand, 
daß die Religionöfreiheit Nichts zu befahren habe, und neben 
feiner ſchon angefprochenen Erbvereindverbinblichkeit gegen Böh: 


1) Das Ausfchreiben im Cod. Aug. I, 782. über Johann George 
Berfuch, durch feine Theologen unter Hoes Praͤſidium 1623 zu Leipzig 
den Streit entfcheiden zu laffen, welcher vinen Nachtrag zur Concorbie 
veranlaffte, f. Weiffe Mufeum der ſaͤchſ. Geſch. 11. 2. Heft, ©. 177 ff. 


86 Bud IH. Abtheilung 1. Z3weites Hauptftüd, 


men, vielleicht recht Tutherifch zu handeln, wenn er das Ein- 
dringen des Galvinifmus in Böhmen hindere, zumal da ihn 
die Böhmen durch die Königswahl Friedrichs, des Haupt 
der Union, mehr als fie felbft ahneten und er felbft fich ge- 
ftehn mochte, gereizt hatten. Daß fein Hoe von Hoenegg ge: 
heime Gnaden vom Kaifer und öffentlich die Pfalzgrafenwürbe 
erhalten hatte, mochte vielleicht nicht minder einflußreih auf 
feine Entfchlieffungen fein ald die Anfiht, daß die Böhmen 
viel zu weit gegangen wären. Es ift nicht glaublich, ‘daß er: 
öffnete Ausfichten auf Ländererwerb, auf beffere Betreibung 
der clevifchen Erbfache ihn entfcheidend beftimmen konnten; 
aber es ift fehr wahrfcheinlich, daß er die Gefahr gar nicht da 
ſah wo fie war, und das war dann fein großer politifcher 
Fehler, der fo viel Unglüd angerichtet hat. Ohne, was frei: 
lich eine leichte Sache ift, von dem Erfolg und dem Gang 
der Sache das Urtheil zu entnehmen, zeigte ed doch eine große 
Schwäche des politifhen Blides und geringe hiftorifhe Er: 
fahrung von Seiten Johann Georgs, nicht einzufehn, daß Fer: 
dinand, der fchon in feinem Steiermark ald wüthender Zelot 
für feine Kirche aufgetreten war (felbft ver Sachfe Paul Odon- 
tius aus Merda Fonnte davon erzählen), vor Spanien und 
feinen Lehrern den Jeſuiten darin gar nicht würde Wort hal: 
ten fönnen, bloß das Politifche der Faction zu unterbyüden; 
nicht einzufehen nad) fo vielen Zeichen der Zeit, daß es ſich 
nach dem erſten glüdlichen Erfolge leiht um die Sache des 
Droteftantifmus im Allgemeinen handeln koͤnne, ja handeln 
müffe, wenn Union und Liga noch länger fortbeftänden, und 
daß man fich mechfelfeitig felbjt zu jedem Aufferften treiben 
werde. Oder war dies vorauszufehn wirklich zu ſchwierig, 
wer konnte ihn hindern eine tüchtige Neutralität zu Gunften 
feines Landes aufrecht zu halten? Doc nicht was zu thun 
gewefen wäre, fondern was er wirklich that, ift hier Die 
Trage. 
Solange Matthias lebte, fuchte er ihm noch mit feinen 
Böhmen auszuföhnen und feste einen Interpofitionstag zu 
Eger an (1619), den aber des Kaiſers Tod vereitelte.e AS 
nun die Böhmen ihre Pflicht gegen König Ferdinand brachen 
und dafür endlich auf den Kurfürften von der Pfalz ihre Blicke 
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richteten (Iohann Georg fcheinen nur’ entfernte Anträge ge: 
macht worden zu fein), fo ging er auch nicht in deffen, als 
des Reichömitverwefers, fehr verfländigen Antrag zu einer all: 
gemeinen Union der proteftantifchen Stände, noch weniger 
auf eine Verlängerung des Zwiſchenreiches ein, fondern half 
am 28. Aug. 1619 Ferdinand II. zum Kaifer wählen. Am 
Zage vorher wählten die Böhmen das Haupt der Liga, und 
die Pfalz zog wirklich nach Böhmen! Das machte die Böh: 
men in Sohann Georgs Augen nun völlig zu Nebellen. „O 
wie großer Schade,” fchrieb Dr. Hoe, Johann Georgs Orakel, 
dem Grafen Shlid, „um fo viele edle Länder, daß fie alle 
dem Galvinifmo follen in den Rachen geftedt werden! Vom 
oecidentalifchen Antichrift fich losreiffen und den orientalifchen (2) 
dafür bekommen, ift in Wahrheit ein fchlechter Vortheil !).“ 
‚Die Rüdwirkung diefer Schritte Böhmens und der Pfalz 
zeigte fich fogleih auf dem (30. Ian. 1620) zu Leipzig von 
Sohann Georg gehaltenen oberfächfifchen Kreistage, wo auf 
Sachſens Betrieb befchloffen wurde dem Kaifer zu gehorchen, 
in der böhmifchen Sache neutral zu bleiben und zu dieſem 
Zweck 3000 M. zu Fuß und 1000 Reiter dem Kurfürften zu 
untergeben. Bei diefem immer noch gemäßigten Kreisabfchied 
blieb e3 nicht; denn auf einem Convent zu Mühlhaufen (März 
1620) mit Mainz, Cöln, Zrier, Baiern u. A. befhloß man 
dem Kaifer unmittelbar beizuftehen und bei feinem Kaiferthum 


1) Khevenhiller Tom. VII. IX. Häberlin XXIV. Wie 
wenig des Grafen Schlick Anerbieten der böhmifchen Krone zu bedeuten 
hatte, ſ. Häberlin ©. 364, 865, und Heinrichs Reichsg. VI, 373, 
aus Londorp. Über Hoes und einiger ſaͤchſ. Minifter (Loth? Schön: 
berg?) Beſtechung durch den Kaifer mit der graine de Perou f. Span: 
heim bei Heinrich VI, 879. Was Johann Georgs Born noch ver: 
mehrte, war das Anfchlieffen der Herzöge von Weimar an die Union 
und ihre Dienfte, die fie bei Friedrich V. in Böhmen nahmen. Es kam 
fogar dem Kurfürft über Vencdig die Nachricht zu, die Weimeraner woll: 
ten mit Böhmens Hülfe die Verlufte der mwittenberger Gapitulation ein: 
bringen. Etwas mag im Werke gewefen fein, da an dem Wappen des 
herzoglichen Kriegszeltes Veränderungen vorgenommen waren, die gleic) 

nach der Schladyt am weiffen Berge vernichtet wurden. Dies und bie 
Rebenverhandlungen des Kurfürften mit den Erneftinern aus Urkunden 
bei Röfe Herzog Bernhard I, 35, 42, 


1619 


1620 


* 
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und Königreihe zu erhalten. Nur ließ Johann Georg fich 
und den beiden ſaͤchſi ſchen Kreiſen die feierliche Verſicherung 
ausſtellen, daß die in den Händen der Proteſtanten befindli⸗ 
chen geiſtlichen Guͤter nicht angetaſtet werden duͤrften. Schon 
wurde auch uͤber die Form mit Kurſachſen verhandelt, unter 
welcher Friedrich V. geaͤchtet werden ſollte, waͤhrend Moritz 
von Heſſen und die evangeliſchen Stände Boͤhmens den Kurs 
fürft von dem Bunde mit dem Kaifer, aber vergeblich, abzu= 
ziehen fuchten '). 

Mit diefem engern Anfchlieffen ihres Herrn an den Kai⸗ 
fer waren weder die Stände, an welche ſich auch die boͤhmi⸗ 
Shen Stände gewendet hatten, noch die wittenberger Theolo⸗ 
gen in ihrem barüber gebrudten Gonfilium fehr zufrieden; 
denn man fah voraus, was fommen werde. Wirklich erhielt 


auch Johann Georg in Beziehung auf die alte Erbvereinigung 


und Lehensverbindung eine Auffoderung Zerdinands (6. Jul. 


1620 1620) 2) in die böhmifchen Länder (wozu auch die Laufigen, 


Schlefien und Mähren, die an dem Aufſtand Zheil genom⸗ 
men, gerechnet wurden) einzurüden und fie mit Güte ober 
Gewalt zur Unterwürfigkeit zu bringen. Der Kurfürft befchloß 
mit den Laufigen den Anfang zu maden, fendete ein Mani: 
feft voraus und eröffneterden Feldzug an der Spike von 
15,000 Mann im Auguft mit der Belagerung und Eroberung 
von Bubdiffin (5. Oct.); die fächfifche Nitterfchaft hatte jedoch 
ihr Vorrecht, nicht auffer Kandes dienen zu dürfen, in Anwen 
dung gebradht. Am 13. Dct. nahm Sohann Georg, dem die 


4) Heinrichs beutfche Neichsg. VI, 376. Welche Gefandtfchaften 
damals in Dresden abs und zugingen, Haſche Gefd. v. Dresden II, 
129 ff. Drei Geiftliche hatten eigentlich damals Deutſchlands Schickſal 
in den Händen: Pater Lamormain, Scultetus und Hoe von Hoenegg. 
Diefe drei Gewiffensräthe, Ferdinands IL, Friedrichs V. und Johann 
Georgs I., von denen bie erften zwei fich töbdtlich hafften, ftreng nad 
Art eines Conclave zufammengefperrt! Wer weiß was gemorben, 
was unterblicben wäre! 

2) Groffer lauf. Merkwuͤrdigkk. ©. 230. Hier wurbe noch ber 
getreuen Proteftanten ausbrüdlich gefchont,. „bevorab die Getreuen, fie 
feien gleich unter einer ober beiberlei Geftalt, vor aller Gewalt fchirmen 
und ſchuͤtzen.“ Ein kurzes Verzeichniß der jächfifchen Truppen und ihrer 
Sommanbeurs bei Khevenhiller IX, 1126. 





en, 
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Baufiben für feine Kriegskoſten vorläufig ald Hypothek vom 
Kaifer (8. Fun.) zugefichert waren, in Bubiffin die Huldigung 1620 
ein, und unterwarf fich nach und nach die von den Truppen 
des Markgraf Johann Georg von Brandenburg» Jägerndorf 
befegten Orte Gradis, Forfte, Baruth, Lübben, Guben und 
hielt Zittau und Görlig eingefchloffen. 2000 Mann englifche 
Hulfstruppen, die König Jacob feinem Schwiegerfohn fendete, 
waren fchon früher aus der Laufig wieder abgezogen. Dages 
gen hatte König Friedrih von Böhmen dem Kurfürften (18. 
Sept.) feine böhmifchen Lehen ab: und den Herzogen Johann 
Ernft und Johann Kafimir erneftinifcher Linie ald Mitbelehn- 
ten zugefprochen, auch alle Zufuhr nach Sachfen verboten. 
Diefe Maßregeln alle und der Widerftand der noch unerober- 
ten laufiger Städte hörten nach der Furzen, aber entfcheidenden 
Shlaht auf dem weifjen Berge bei Prag am 8. Nov. 1620 
auf, wo die Laufigen allmälig von ben jägerndorfifchen Trup⸗ 
pen geräumt und von Kurfachfen in Befiß genommen wur; 
den. Im folgenden Jahre (16. Febr. 1621) unterwarf ſich 1621 
Schlefin dem Kurfürften von Sachfen als Eaiferlihem Goms 
miffarius, Der am 24. Det. 1621 zu Breslau als folcher die 
Huldigung annahm und ihnen auch wie den Laufigern we- 
gen der Religion feinen Schuß verfprah. Eine Deputation 
von Raufigern aber ging nach Ddenburg zum Kaifer und fand 
eine gnädige Aufnahme Nur das von ihnen verlangte Geld 
zur Auslöfung der Laufigen erklärten fie nicht aufbringen zu 
fönnen 1). 

Bald kamen aber die Zage der Erfenntniß für Johann 
Georg, vielleicht fogar der Neue. Denn Ferdinand, von feis 
nen Sefuiten angetrieben, begann ein furchtbares Syſtem, 
nicht bloß ‚der Strafe gegen die Schuldigen, fondern der Re: 
action überhaupt in Böhmen und den wieder gewonnenen Län» 
dern, befonderd gegen die Proteflanten. Schaarenweis kamen 


1) Groffer 240. Der fchlefifche Vergleich bei Senkenberg ober 
Häberlin Reichss. XXV, 9—15. Den unglüdlichen Landvogt ber 
Oberlaufig Graf v. Schlid, der einft Johann Georg die böhmifche Krone 
anbot und flüchtig in Sachſen herumirrend aufgefangen wurde, lieferte 
der Kurfürft zur prager Schlachtbank vom 11. Junius 1621. Häber: 
lin XXV, 60, 
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die vertriebenen proteftantifchen Prediger aus Böhmen nach 
Sachſen, und viele Familien lieffen fih in Annaberg, Ei- 
benſtock, Johann Georgenftadt und andern Theilen ded Erz⸗ 
gebirges nieder. Mit dem confifeirten Vermögen ber Flüchti- 
gen oder Berurtheilten, auf 40 Millionen angefchlagen, hätte 
Ferdinand Sachfens Foderungen von 7 Millionen Rthlr. Kriegs: 
often und Marimilian von Baiern befriedigen fönnen, wäre 
nicht der größte Theil den nad) Böhmen zuruͤckgekehrten uner: 
fattlichen Sefuiten zugefpielt worden. Umfonft waren eines 
Hoe Briefe und des Kurfürften Abmahnungen und Befchwer- 
den, umfonft die Berufungen auf Ferdinands wiederholte Ver: 
fprechen. Er dachte nur an die, welche er feiner Generalif: 
fima, der heiligen Jungfrau, zu Rom und zu Loretto gethan 
hatte. Der Majeftätsbrief wurde zerriffen, die evangelifchen 
Kirchen wurden gefchloffen und verfiegelt. Am 19. Januar 
1621 wurde die Acht feierlich gegen Friedrich und einige fei- 
ner Anhänger ausgefprochen, und wenn auch Sohann Georg 
fhon früher im Ganzen eingewilligt hatte und daher eine 
Gefandtfhaft Friedrichs an ihn um Vermittlung mit fehr we: 
nig tröftlihem Befcheid entließ, fo war er doch fehr unzufrie- 
den mit ber höchft gefeßwidrigen Form derfelben und noch weit 
mehr mit des Kaiferd Plane, mit den Ländern und Würden 
bes Geächteten fih von Marimilian das von diefem bezwun- 
gene und ihm fuͤr die Kriegskoften verpfändete Öfterreich wies 
der einzulöfen und bamit die Zahl ber proteftantifchen Kur: 
fürften zu verringern. Doc hatte Sachfen fortgefahren mit 
feinen Zruppen in Schlefien die wenigen noch uneroberten Pläße 
bem Kaifer gewinnen zu helfen und die ihm übertragene Acht 
am Markgraf von Tägerndorf zu vollziehn, wahrfcheinlich 
um nicht durch zu offenen Bruch mit dem Kaifer die Aus: 
fihten auf die Laufißen zu verlieren, welchen der Kaifer auf 
feine Bitte ihre Privilegien und Weligionsfreiheit beftätigt 
hatte ). 

Auf dem regendburger Fürftentage erfchien Johann Georg, 
1623 obgleich dringend vom Kaiſer eingeladen, nicht (1. San. 1623). 

Dort galt es jene widerrechtliche und fornmwidrige Acht gegen 


1) Häberlin 154, 158, 167; Groffer 248. 
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den unglüdlihen „Winterfönig von Böhmen“ damit zu voll- 
enden, daß man Marimilian von Baiern die Kurwuͤrde ber 
Dfalz erteilte, wogegen fih alle Proteflanten und anfangs 
felbft Spanien erklärt hatte. Der Eurfächfifche Gefandte war 
fo wenig als der brandenburgifche bei der feierlichen Beleh— 
nung am 25. Sebr. 1623. Aber Ferdinand mochte bereits 
wifjen, wie man dem Sachſen feinen Eurfürftlichen Amtszorn 
abzufaufen habe. Denn kaum glaublich ift, daß es Kurſach⸗ 
fen mit diefem Widerfpruche rechter Ernft gewefen fei, da es 
nach wenig Wochen auf einem oberfächfifhen Kreistage zu 
Füterbod dem Kaifer eine Hülfe von 6000 Mann zu Fuß 
und 2000 zu Roß zumwegebradhte. Vielleicht war Johann 
Georg bereitd unterrichtet, daß er in wenigen Monaten Herr 
beider Lauſitzen fein fole. Denn wirklih wurde er am 13. 
und 20. Junius 1623 in den unterpfändlichen Befiß dieſer 
Länder feierlich eingefest, jedoch fo, daß die vier oberften 
Beamten, der Landvogt, Landeshauptmann, Gegenhändler 
und Kameralfifcal in Eaiferlicher fowohl als Eurfürftlicher Pflicht 
ftehen follten, wobei abermald der Religionszuftand und die 
Privilegien des Landes anerkannt und beftätigt wurden ?). 


3. Kurfahfen während des danifchen und ſchwe— 
difhen Kriegs bis zum prager Frieden und der 
völligen Erwerbung beider Laufigen, 1623—1635. 


Mag fih auch Iohann Georgs bisher beobachtete Polis 
tif nie völlig vechtfertigen laſſen, fo bereicherte er fich doch 
nicht auf Koften eines unglüdlichen und geächteten Mitfürften, 
fondern bereitete feinem Haufe die anfehnliche Erwerbung von 
zwei Marfgrafthümern mit einer halben Million Menfchen auf 
einem rechtlicheren Wege vor. Zwar fchien dieſe Erwerbung 
gerade nicht der Preis für feine Anerfennung Marimiliand als 


1) Die Immiffionsurkunde und Receß wegen der Oberlaufis auch 
bei Groffer 244 ff. Bol. Weiffe Geſch. d. Eurf. Staaten IV, 276. 
Häberlin XXV, 314. ftellt dies Kreiscontingent als bloß wegen. der 
gefährlichen Zeitläufte zuſammengebracht dar und behauptet, daß Johann 
Georg feinen Widerſpruch gegen Marimilian auch noch lange nach ber 
Immiſſion in die Laufis fortgefegt habe. 


1623 
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Kurfürften gewefen zu fein, da noch nachher mehrfach darüber 
unterhandelt werden muſſte; aber fie erfolgte doch auf der 
berühmten Zufammenkunft mit dem alten fchlauen Erzbifchof 
1624 Schweidard von Mainz zu Schleufingen im Julius 1624 '), 
zumal ald nach Sachſens Meinung Friedrih nur perfönlich 
geftraft, feiner Nachkommenſchaft aber alles ihr Recht offen er⸗ 
halten werden folte. Vielleicht hielt auch der Kurfürft damit 
das Ende des Krieges herbeigeführt. Ja er bemühte ſich ſpaͤ⸗ 
ter felbft den Kurfürften von Brandenburg zur Anerkennung 
von Marimiliand neuer Kurwürde zu bewegen. Aber wenn 
wirklich Sohann Georg glaubte, der Krieg koͤnne beendigt 
fein, fo verfannte er die ganze jeßt erſt recht gefährlich ges 
worbene Lage der Dinge. Denn eben die dem pfälzer Kur: 
fürft angethane Gewalt öffnete den umfichtigern Proteftanten 
erft über Ferdinand: Plane die Augen, und fo Eeimte eben 
aus einem Krieg der andere, aus dem in Böhmen und ber 
endlich nach Selbftentwaffnung der Union unterworfenen Pfalz 
geführten der danifch = niederfächfifche hervor. Um Sohann 
Georg beim Guten zu erhalten, fpeifte Ferdinand ihn mit Ans 
wartfchaften auf die Graffchaft Hanau, Schwarzburg, die 
braunfchweigifchen Reichölehen Herzog Friedrich Ulrichs, Die 
nicht in gefammter Hand der übrigen Herzoge begriffen wa- 
ren, und mit dem Zitel Durchlaucht (ftatt Gnaden) ab ?). 
Der danifchsniederfächfifche Krieg (1625— 1629) berührte 
Kurfachfen hoͤchſtens mit Durchzuͤgen und Cinquartierungen, 
was zu dem weifen leipziger Kreistagsbefchluffe vom 5. Aug. 
1626 1626 führte, daß Jeder ſich dagegen wehren folle, fo gut er 
fönne, und felbft den mochte erft der Kanonendonner des 25. 
April 1626 von der Schlacht an der deffauer Brüde zwifchen 
dem edlen Abenteurer Ernft von Mandfeld und dem Fried- 
länder hervorgerufen haben. Aber bald befam Kurfachfen Ge: 


1) Die vielen Verhandlungen mit Kurſachſen noch nad) der Einräu- 
mung der Lauſitzen (Häberlin XXV, 309, 317, 351.) zeigen, baß 
Weiffe IV, 277 Hier doch wohl Johann Georg zu viel thut. 

2) Hier heifft es pretium sed vile laborum. Faſt Eeine der An: 
wartfchaften Eonnte verwirklicht werden. Zu ber Zitelveränderung ge: 
hört auch, daß der Kaifer jest ftatt Deine Liebden, Eure Liebden fchrieb. 
Müller Annalen 827, 334. 
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Vegenheit tiefer in bes Kaiferd Plane und der Proteftanten Ge 


fahr zu fehen. Des Kaifers Machtwillkuͤr wuchs fichtbar feit 
feinem Gluͤck im dänifchen Kriege, ja fchon feitdem er ein eis 
gened Heer durch Wallenftein befaß. Auf einem Kurfürften: 
tag zu Mühlhaufen im DOctbr. 1627 war fogar fchon Faifer: 
licherfeitö von Reftitution der feit dem paſſauer Vertrage „pros 
fanirten” geiftlihen Güter die Rede, wozu Gardinal Garaffa 
und Pater Lamormain den Hauptantrieb gegeben hatten. Dazu 
kam bie dem frühern Befchluffe ganz zuwiberlaufende erbliche 
Übertragung ber pfälzifchen Kur an Marimilian (1628), der 
furchtbare Defpotifmus den Wallenftein mit feinem Heere übte, 
und endlich noch ein Angriff, der unmittelbar gegen Iohann 
Georg gerichtet war. 


1627 


Sowie der Kaifer bereits 1627 dem proteftantifchen Stift 


Halberftadt feinen eignen Sohn Leopold Wilhelm zum Bifchof 
aufgedrungen hattz, fo unterfagte er auch zu gleichem Zwecke 
dem magdeburger Erzftift 1628 die Poftulation des kurſaͤchſi⸗ 
fchen Prinzen Auguft zum Adminiſtrator; allein Sohann Georg 
erklärte dem Kaifer, die Sache fei fchon gefchehn und von 
ihm angenommen, er koͤnne mit Ehren nicht mehr zurüdtres 
ten. Wirklich hatte der Papft demfelben Erzherzog auch das 
Erzbisthum Magdeburg ertheilt, nur daß man vorerft durch 
den Fatholifch gewordenen Wolfgang von Manöfeld eine pros 
viforifhe Verwaltung eintreten ließ. Die reichögefegwidrige 
Belehnung Wallenfteind mit dem Land der abgefegten Her: 
zoge von Medlenburg, die ungeheure Zruppenmaffe von 160,000 
M., Über welche der Kaifer verfügen Eonnte, und endlid das 
funhtbare Reftitutionsedict vom 6. März 1629 öffneten jest 
Jedem, der fich noch über des Kaifers und feiner Geiftlichen 
letzte Abfichten hatte täufchen laffen, die Augen. Magdeburg 


1629 


wurde nun dem Erzherzoge fowie Bremen angewiefen, ob er. 


gleich fehon Bifhof von Strasburg, Paffau und Halberftadt 
war, und bie Rüdgabe aller feit 1552 fäcularifirten geiftlichen 
Güter im obern Deutfchland mit Gewalt durchgefeßt. Um: 
fonft erflärten ſich Kurfachfen und faft alle Fatholifche weltliche 
Fürften dagegen, weil dies zu einem völligen Religionskrieg 
führen muͤſſe. Umfonft zeigte Johann Georg in feinen nach: 
drüdlichen Vorftelungen darüber an den Kaifer die Wider: 
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rechtlichkeit des Edicts, deffen Annahme gegen fein Gewiffen, 
Ehre, Nothdurft und fehwere Pflicht zum. Reiche fei und zur 
größten Zerrüttung Deutfchlands gereichen würde. Auch ge 
nügte ihm diesmal die Ausnahme nicht, die man bei Bolls 
ziehung des Edicts mit Kurſachſen machen wollte, fondern 
diesmal galten feine wiederholten Vorftellungen und Sendun⸗ 
gen ber gefammten proteflantifhen Kirche, zumal da die Je— 
fuiten behaupteten, der ganze Religionsfriede fei, ald dem Kai- 
fer abgezwungen, vom Papfte nie beflätigt, ungültig und 
weil die Proteftanten die augsburgifche Gonfeffion durch die 
Goncorbienformel abgefchafft hätten. Bon folhen Deutungen 
. und 160,000 Mann, die ihnen Nachdrud geben Fonnten, war 
Alles zu befürchten ). 

Se willfürlicher man das Reftitutionsedict volführte, fo: 
daß ed häufig über das Jahr 1552 ausgedehnt wurde, oder 
Güter wieder einzog, Über welche Kaifer Ferdinand II. felbft 
vorher ausdrücklich ihrem Beſitzer die Lehen ertheilt hatte, je 
härter zum Zheil ſchon fächfifche Grenzfirihe vom Eaiferlichen 
Kriegsvolt mishandelt wurden, je tauber aber auch der Kai— 
fer fi) gegen alle Befchwerden Johann Georgd zeigte: deſto 
nachdrüdlicher (nach feiner eigenen Meinung wenigftens) fing 
nun auch diefer an auf ernfihafte Abhülfe zu denken. .Da er 
vermuthete, daß der angefagte regensburger Kurfürftentag nicht 
bloß den Befchwerden über die Soldatefca, fondern auch ber’ 
römifihen Koͤnigswahl des Erzherzogs Ferdinand gelten folle, 
erklärte er, mehrmald und dringend eingeladen, daß er nicht 
fommen werde, und gab feiner Gefandtfchaft in Wien flatt 
feiner den Auftrag und eine nachdrüdliche Inſtruction voll 
ächter Kraft und deutfcher Gefinnung. Er verlangte vor Allem 
ein genaues Einverftändniß der Kurfürften, weil fie Die Grund» 
feften und unbeweglichen edlen Säulen des heiligen Reiches 
wären. Er fchildert mit ergreifender Wärme den traurigen 


1) Londorp. acta publ. III, 1048, Lateinifch bei Caraffa 
commentaria de Germ. sacra. Col. 1639, 12, im App. 3—11. Fran: 
zöfifh im Recueil de traité. Amsterd. 1700, III, 261—267. Bergl. 
Senftenberg (Häberlin) Reichsg. XXVI. ©. 8. Senkenberg (©. 46.) 
nennt die Begünftigung Sachſens wegen feiner drei fäcularifirten Bisthuͤ—⸗ 
mer ein cyklopiſches Geſchenk. Es follte zulegt an bie Reihe kommen. 
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Zuftand des beutfchen Vaterlandes, der aus ber allgemeinen 
Uneinigkeit zwifchen Kaifer und Ständen, aus der Verlegung 
der Reichöverfaffung und aus der Einmifchung fremder Mächte 
in die innern Angelegenheiten Deutfchlands entftanden, und 
fhliefit: „Was hat das orientalifche Reich geflürzt? was hat 
Athen gedemüthigt? was hat Griechenland bezwungen? Kar: 
thago überwunden? Gallien den Römern unterthänig gemacht, 
ja der Römer Gewalt felbft auch zerftört? hätte es nicht eine 
folhe Anarchie, innerliche Zerrüttung und Uneinigfeit ges 
than)?" Der Zag zu Regensburg (Jul. 1630) brachte be 
fanntlich die Abdanfung des Faiferlichen Feldherrn zu Stande 
und vereitelte die vömifche Königswahl; aber wegen Aufhebung 
des Reftitutionsedicts follte vom gefammten Kurcollegium ver⸗ 
handelt werben, wogegen fi ch Johann Georg, der Überſtim⸗ 
mung fuͤrchtete, erklaͤrte und einen Compoſitionstag der Staͤnde 
beider Confeſſionen in Frankfurt zur Sprache bringen ließ. 
Allein unerwartet ſchienen bald ganz andere Maßregeln 
nöthig., In der Mitte des Jahres 1630 war Guftan Adolf 1630 
an den Küften Rudens und Rügens gelandet. Er trat nach 
feiner Öffentlihen Ankündigung als Vertheidiger des Proteftan- 
tifmus auf, auf welchem allerdingd auch der Thron der Wafa 
ruhte. Ein Fall jenes in Deutfchland würde nicht ohne Rüds 
wirfung auf Schweden geblieben fein. Die Zeit für diefen 
offenen Plan war wohl gewählt: denn der Schwede kam un 
erwartet, als Wallenſteins Heer entlaffen, die Liga erkaltet, 
Marimilian, wie er felbft, halb im franzöfifchen Interefje war, 
und als endlich die fo ganz baniederliegende Sache der Religion 
gerade den kraͤftigſten und fchlagfertigften Vorfechter brauchte. 
Das änderte aber auch auf einmal Johann Georgs Stellung 
und Laune. Nach dem lübeder Frieden galt er als der erfte 


1) Weiffe IV, 284. Senfenberg XXVI, 153 ff. Merfwürbig 
ift, daß vor Wallenfteins, den man damals „Dictator‘’ nannte, Entlaf: 
fung der Kaifer ihm ftatt Mecklenburgs die Laufisen anbot; wogegen er 
und Medienburg Johann Georg die liquidirten 7 Millionen Rthlr. Kriegs: 
Eoften zahlen follten, ebendaf. 187. Eine andere Verhandlung von Sei— 
ten Sachſens, daß das Reftitutionsebict für Sachſen und Brandenburg 
50 Jahre ruhen, dann aber das Jahr ‚an ald Normaljahr gelten folle, 
cbendaj. ©. 202. 
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proteftantifche Fuͤrſt; er mochte das Verpflichtende feiner Stel: 
lung wohl fühlen, vielleicht auc der ähnlichen Lage feines 
größern Ahnherrn Mori fich erinnern, der früheren Verrath 
an feiner Partei durch einen Heldenkampf für diefelbe vergef: 
fen machtes aber es fehlte ihm an jener Entfchiedenheit des 
Entfchluffes, die fih über frühere freundfchaftliche Verhaͤlt⸗ 
niffe mit dem Kaiferhaufe wegzufegen und das Vergangene 
der Gegenwart zu opfern weiß. Johann Georg fürchtete in 
Guftav Adolf den überlegenen Kopf und Feldherrn, der ihm 
das Principat entreiſſen koͤnne, und hing im Herzen doch noch 
dem Kaiſerhauſe an, dem er auch ſogleich von jener Landung 
Meldung machte. Es konnte alſo leicht in ihm der Gedanke, 
der ſeinen entfernteren Anſichten am meiſten entſprach, ſich 
aufdringen, ſich in die Mitte zwiſchen Ferdinand und Gu— 
ſtav Adolf als Vermittler oder Schiedsrichter hinzuſtellen, da⸗ 
bei den Proteſtantiſmus zu vertreten und doch auch eine Art 
ſelbſtaͤndiger Rolle zu ſpielen ). Bor Allem aber ſchien eine 
größere Einigkeit unter den proteftantifchen Ständen felbft 
nothwendig und ein gemeinfchaftliches Gefaffthalten auf Er: 
eigniffe, die jest immer drohender und bedenklicher werben 
mufften. Prinz Chriftian Wilhelm von Brandenburg, Mag: 
deburgs ehemaliger Adminiftrator, war nah Magdeburg zus 
ruͤckgekehrt, hatte mit Gewalt Querfurt, Halle, Kalbe und 
Schloß Mansfeld befest, dadurch aber auch Tilly veranlaft 
die meiften dieſer Drte wieder zu erobern. So war ſchon Krieg 
in Sachſens naͤchſter Nähe ?). 
1) Hier find einige treffliche Bemerkungen bei Röfe Bernhard der 
Große I. ©. 69. ‚benugt worden. Auch heifft e8 dort von Joh. Georg 
©. 70: „Scabt;feiner Diener, aber Defpot feiner Familie, dem Pro: 
teftantifmus zwar unbedingt ergeben, doch ohne edle und großartige Ber 
geifterung für benfelden, fehlte es ihm an einem umfichtsvollen entſchloſ⸗ 
fenen und entwurfsreichen Geifte, der die Menfchen zu rafchen und gro: 
fen Thaten dringt. Vielmehr machte ihn feine Schwäche verbädtig, 
daß der focben in feine Dienfte getretene Öfterreichifche General Arnim 
die Seele feines Planes gewefen fei, um fih für fchlechte Belohnung am 
Eaiferlichen Hofe zu rächen.’ ber diefen Arnim, der aber ſchon 1629 
den Eaiferlichen Dienft verlaffen hatte, ſ. A. v. Wallenfteins Briefe 
herausgegeben v. Fr. Förfter. Berlin 1828, I, ©. vun. u. II. ©. 109 ff. 
Er konnte eine Foderung von 264,000 fl. vom Kaifer nicht baar erhalten. 
2) Sentenberg XXVI, 152. Daß man au in Sachſen furdt: 
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Dem flürmifchen Jahre 1631 follte abermald (mie 1618) 
ein Religionsjubiläum vorausgehen. ine Verſammlung 
ſaͤchſiſcher Theologen zu Leipzig im April 1630, unter Hoes 1630 
Dorfis, galt wahrfcheinlich dazu als Einleitung. Am 25—27. 
Sunius wurde das Confefjionsjubelfeft durch's ganze Land feier: 
lich abgehalten und auch eine Mebaille deshalb gefchlagen. Dann 
hielt Sohann Georg eine Zufammenkunft mit dem Kurfürften 
von Brandenburg, im Detober einen Landtag und fchrieb noch 
im December eine allgemeine Verfammlung fämmtlicher pros 
teftantifcher Stände für den Februar 1631 nach Leipzig aus, 
Er war ungern daran gegangen, biefen Schritt, von bem ber 
Kaifer fhon vorher ald Mistrauen erregend dringend abgera: 
then hatte, zu thun ®). 

Am 10. Febr. 1631 wurde die Berfammlung ber proteftans 1631 
tischen Stände zu Leipzig mit Predigt und Gefang eröffnet, 
Sie war zahlreich befucht: auffer dem Kurfirft von Branden⸗ 
burg, vier erneftinifchen Herzogen (unter ihnen auch Bernhard 
von Weimar), waren mehrere Markarafen von Brandenburg 
und Baden, der Landgraf Wilhelm von Gaffel, der Pfalzgraf von 
Sulzbah, ber Fürft von Anhalt, mehrere Grafen perfönlich, 
dann eine Anzahl Fürjten und Neichöftädte durch Gefandte 
da; mehrere proteftantifche Stände aber auögeblieben. Auch) 
ein fhwedifcher Gefandter, der berühmte Chemnig, war ba, 
mit welchem damals indgeheim bie weimarifchen Herzoge vers 
handelten. Ganz Deutfchland richtete jegt feine Blicke auf 
keiszig, und Johann Georg mochte ahnen, was jest in feine 
Hand gelegt fei, wenn ed ihm fein neuer Generallieutenant 
Arnim auch nicht noch deutlicher gemacht hätte. Aber dem 
neuen Günftling war ed nicht um völlige Anfchlieffung feines 


bare Zeichen in der Luft, fogar ganze Schlachten fah, darüber ſchrieb 
und predigte, ſ. Haſche dipl. Gefch. v. Dresden III, 148, 

1) Senftenberg XXVI, 228, giebt den Landtag zu Torgau, 
Beiffe IV, 287. einen Ausfhußtag zu Dresden an. Beides ungewiß, 
da Hausmann, Schreber, Müller Nichts davon haben. Die in ber An: 
merfung bei Weiffe angeführte hohe Perfon wird wahrſcheinlich ber 
Kurfürft von Brandenburg gewefen fein. Übrigens fchimpfte man auf 
Sohann Georg, feine merfeburger Bierfäffer wären ihm lieber als der 
Proteftanten Frommen, f. Wallenfteins Briefe v. Förfter LI, 84. 

Böttiger Gefch. Sachſens I. 7 
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Herm und der Proteflanten an Guſtav Adolf, der ihm ſehr 
wenig Spielraum gelaffen haben würde, fondern nur um 
eine Drohung gegen den Kaifer daß es gefchehen koͤnne zu 
thun. Eben fo wenig war es dem Kurfürften um eine Ver: 
bindung mit Schweden zu thun. Wohl aber brachte er eine 
Art von Bund zu Stande, der zwar feiner Eigenliebe ſchmei⸗ 
chelte, weil er fcheinbar an der Spige fland, aber eine halbe 
Maßregel und für den Scherz zu viel und für den Ernſt zu 
wenig war. Denn man befchloß nur in dem Zalle, daß der 
Kaifer durch Vorftellungen nicht zur Abhülfe der Befchwerden 
vermocht werden fünne, zur Vertheidigung eine allgemeine Be= 
waffnung nad den Vorfchriften der Kreis: und Reichs: Ver: 
faffung einzurichten. Nur über die Truppenzahl verglih man 
ſich, nicht über ihren Anführer und das Haupt des Bundes. 
Da ging der feurige Bernhard von Weimar voll Unmuth zei= 
tig fort '). Während dem war aud) ein Religionsgeſpraͤch 
zwifchen Lutherifchen und Neformirten gehalten worden, Das 
anfangs über Erwarten glüdlich ging, und wenn eine volle 
Ausföhnung gelungen wäre, entfcheidenden Einfluß auf die 
politifhen Angelegenheiten gehabt haben würde, zumal da 
jest Kurpfalz gar Nul geworden und über dad Directorium 
fein Streit mehr war. Aber der Erfolg entfprach dem Ans 
fang nicht; mit der Zunge war man einander näher, mit ber 
Feder aber wieder aus einander gekommen ?). 

Am Palmenfonntag, an welchem Guftav Adolf Frankfurt 
an ber Oder erflürmte, wo der meifiner Lieutenant Aner der 
Erſte auf der Mauer war, wurde der leipziger Convent mit 
einer Predigt und einem Herr Gott dich loben wir gefchlof- 
fen, und dem Kaifer, in deſſen Gehorfam man durchaus 
zu bleiben fich erklärt hatte, bekannt gemacht. Allein Ferdi: 
nand zeigte fich fehr unzufrieden und fuchte den Kurfürft durch 
einen befondern Gefandten, und die Schlußverwandten durch) 


1) Die Verhandl. zu Leipzig f. Senkenberg XXVI, 262 ff. Der 
ganze Abfchied bei Vogel leipz. Annalen 434 ff. Gute Bemerkungen 
bei Röfe Bernhard der Große IT, 141. 

2) Vogels Annalen 420—432,. Hoe v. Hoenegg, Höpfner, Poly: 
carp Leyfer fähfifher, Zohann Bergius brandenburgifcher, Crocius und 
Neuberger Heffifcher Seits waren bie wichtigern Theologen. 
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Monitorien und Avocatorien vom leipziger Schluffe und von 
den vorgenommenen Werbungen abzubringen. Allein Johann 
Georg entließ feine 11,000 Söldner nicht und erklärte dagegen 
dem Kaifer feine Bereitwilligkeit zwifchen ihm und Schweden zu 
vermitteln, fchidte Deshalb auch einen Gefandten an Zilly. Eben 
fo unzufrieden war auch König Guſtav Adolf, der auf eine 
nachdrüdlichere Unterſtuͤtzung gerechnet hatte, aber auch, als 
er der leipziger Verfammlung feinen Bund mit Frankreich zu 
Beerwalde am 13. San. 1631 meldete, vorerft mit einer heim⸗ 
lichen Unterflügung zufrieden fein zu wollen erflärte, aber 
faum insgeheim einige Werbungen verftattet erhielt und fich, 
bei dem großen Miötrauen der meiften Proteftanten gegen 
feine eigentlichen Plane, nun auf fich felbft verwiefen fah, 
und auf die welche ihm ſchon zugefagt hatten *). 

So ftand nun zwifchen den Katholiten und den Schwe: 
den der proteftantifche leipziger Bund in einer Stellung da, 
die für Feine Partei ehrfurchtgebietend und an fich fehr loder 
war, fodaß viele Schlußverwandte, wie Wilhelm von Heffen, 
Bernhard von Weimar, unmittelbar auf Schwedens Seite tra⸗ 
ten und wiederum der Kaifer leichter Spiel hatte, als er bes 
[bloß den ganzen Bund zu fprengen. In Oberdeutfchland 
that Dies Graf von Fürftenberg, und als diefer dann mit 
Tilly fich vereinigen wollte, erleichterte ihm Johann Georg fo= 
gar den verftatteten Durchzug durch das Hennebergifche durch 
Proviantzufuhr, und dies in einer Zeit, wo Kurfachfen fchon 
in größter Gefahr durch Tilly fehwebte, der nach der furchtbas 
en Zerflörung Magdeburgs (10. [20.] Mai 1631) nun fich 
feindfelig Sachfen näherte und, da der Kurfürft weder feine 


1) KRöfe I, 356. n. 114, Aus der dort angeführten Eurfächfifchen 
Nebenrefolution geht hervor, daß Kurfachfen eine eigentliche Confoͤdera⸗ 
tion noch immer für bebenklich hielt. Es übernahm 3 Regimenter zu 
Fuß (9000) und 2 KReiterregimenter, Kurbrandenburg 1000 M. zu Pferd 
und 4000 zu Fuß, ber ſchwaͤbiſche Kreis 3000 Pferde und 12,000 M,, 
der Rheinkreis 2000 Pferde und 8000 zu Fuß; der aufgetragenen Direction 
wegen will der Kurfürft, wenn fernere Erflärung einkommt, ſich refolvis 
ren. Man will nad) dem 12. Puncte mit allen auswärtigen Potentaten, 
fonderlih dem König von Schweden, gutes Vernehmen und Freundſchaft 
halten. Eollte die Defenfionsverfaffung gehindert werden, will Kurſach— 
fen Jedem auf Anfudhen verantwortlihe Handbietung thun ıc. _ 

7 * 
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Ruͤſtungen einftellen, noch feine Truppen mit ben Faiferlichen 
verbinden, noch endlich auch nur Kontributionen und Kiefe: 
rungen geben wollte, die Seindfeligkeiten eröffnete. Zuerſt zwar 
wendete ſich Tilly zu Ende Mai nach Thüringen, und die weis 
marifchen Herzoge baten den Kurfürften, der damals beinahe 
18,000 Mann beifammen gehabt haben foll, um Hülfe, der 
fie aber, unzufrieden über der Herzoge Annäherung an Schwe= 
den, abfchlug. Ja er verftattete dem vor Zilly flüchtigen Her— 
zoge Wilhelm nur eine Zuflucht in Leipzig, wenn er feine 
Truppen zuvor an der Furfächfifhen Grenze entlaffen haben 
werde. Bald aber rief der Kurfürft feine Stände nad) Dres— 
den (Zul. 1631) und fragte bei ihnen an, ob man nicht bei 
dem gewaltfamen Verfahren Tillys zum Theil gegen die naͤch— 
ften Verwandten des Kurhaufes und zu Abftellung der Drangs 
fale fammtlicher Proteftanten fi) mit den Schweden vereini= 
gen fole. Die Stände fcheinen dies nicht unbedingt bejahet, 
wohl aber durd) große Geldhülfen und Donative erleichtert zu 
haben. Auch wurde Dresden noch mehr befefligt und die 
Neuftadt gegen plögliche Überfälle gefichert. Im Auguft ſah 
es die erften von der Laufis her flreifenden Feinde '). Die 
Unentfchloffenheit Iohann Georg machte, daß er mit feinen 
18,000 Mann nicht die Vereinigung von Fürftenberg und 
Tilly hinderte, worauf der Letzte nach Halle vorrüdte und dem 
Kurfürften anzeigte, daß er gegen ihn die Feindfeligkeiten be= 
ginnen müffe, da ber leipziger Bund gegen die Neichögefege 
feiz er fole davon ablaffen, zu Feinen verzweifelten Anfchlägen 
greifen, fein Kriegsvolk und dad verwilligte Geld dem Kai: 
fer überlaffen, noch fei die Gnabenthüre offen. Nun drang 
Zily und Pappenheim nach Merfeburg, dann nach Weiffen: 
feld, Naumburg, Iena, Zeig, und nachdem ſich Johann Georg 
von Leipzig nach Zorgau gewendet hatte, zog Tilly vor Leip⸗ 


1) Eentenberg XXVI, 314. Müller Annal. 34. Röfe I, 149. 
Daß Johann Georg, wie Einige wollen, die Schicdsrichterftellung ange: 
nommen, um überhaupt ben fremden Einfluß als ſolchen von Deutſch— 
land abzuhalten, finde ich nirgends ausdrüdlich belegt. Einer Abwehr 
Tillys galt vielleicht die Unterhandlung Joh. Georgs im Junius 1630, die 
diefer mit Marimilian von Baiern durch feinen Kammerbiener Gott: 
. fried Sebezerer anfpann. ſ. Mſc. K. 106, fol. der koͤn. dresdn. Bibliothek, 
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zig, welches am 5. Sept., durch Feuerfugeln geängftigt, fich 
ergab. Die Gapitulation wurbe im Haufe des Todtengräbers 
abgefchloffen. Die Beſatzung zog fih nah Eilenburg, die 
Pleiffenburg ging zwei Zage fpäter über. Aber Leipzig zu 
feinem Capua zu machen, wurde Tilly nicht die Zeit gelaffen '). 

Jetzt freilich hatte die Noth felbft den Kurfürften von 
Sachſen zu dem Schritte gebracht, ber, früher gefchehen, 
mahrfcheinlich Magdeburg gerettet haben würde, zu einer Ver: 
bindung mit Guftav Adolf, die Wilhelm von Heffen für ſich 
bereits am 12. Aug. zu Werben zu Stande gebracht hatte. 
Die harten Bedingungen die der Schwede zu Werben oder 
Altbrindenburg anfangs dem General Arnim feßte ( Einräus 
mun, Wittenbergs, Sendung ded Kurprinzen in das ſchwe⸗ 
dife,e Lager, Auslieferurig der treulofen Rathgeber des Kur: 
fürften, drei Monate So), ließ Guſtav Adolf edelmüthig 
fallen, als Johann Georg erflärte, daß er fich felbft, feinen 
Prinzen, fein ganzes Kurfürftenthum überliefern wolle. Am 
1. (11.) Sept. fam der Bund, am 4. (14.) Sept. die Vers 
einigung mit den Sachſen bei Düben zu Stande. Der Kö: 
nig, fo lauten die Bedingungen, behält die Leitung des Kriegs, 
Sohann Georg fchliefit einfeitig Feinen Frieden, hält die Elb⸗ 
päffe dem König offen und liefert der fehwedifchen Armee ihre 
„Rothdürffte zu vivres und fourage,” Dafür ficherte der 
- König dem Kurfürft vollen Beiftand und Schonung - feiner 
Länder und Rechte zu. 

Sest war auf einmal. Johann Georg, wie jeder Schwär 
here der einen Helden an feiner Seite weiß, zur Schlacht 
geneigt, um wo möglich den Krieg aus feinem Lande zu ent= 
fernen. Guſtav Wolf, der wohl wuſſte, wie wichtig der Aus: 
gang der erfien Schlacht für einen Krieg zu fein pflege, machte 
die anmwefenden Kurfürften von Sachfen und Brandenburg 
darauf aufmerkffam, daß nicht weniger ald eine Krone und 
zwei Kurhüte auf dem Spiele fländen, die erfte habe wohl 
noch eine gute Schanze, die leßteren aber Eönnten leicht ges 
waltig zu wadeln und zu fpringen anfangen. Indeß Johann 
Georg beftand auf baldiger Schlacht, ehe Altringer mit Tilly 

1) Wie wenig fonft an der Scene zwifchen Zilly und dem Zodten: 
gräber wahr ift, f. Dolz Geſch. v. Leipz. 287. 


1631 
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fi) vereinige, und fo ruͤckte man vereinigt Leipzig näher. Auf 
ber andern Seite brang ber flürmifche Pappenheim auf die 
Schlacht, und als Tilly Altringer erwarten wollte, verwidelte 


er ihn abfichtlich fo in fein Scharmüßel, daß Zilly endlich die 


Hauptfhlaht begann. Das gefchah zwei Stunden nördlich 
von Leipzig, bei Breitenfeld, am 7. (17.) Sept. 1631. Nach 
fünf blutigen Stunden lagen auf der Wahlftatt 8000 Mann 
ber Mordbrenner von Magdeburg. Die Sachfen, meift junges 
Vol, die auf dem linken Flügel zu weit entfernt von den 
Schweden flanden und ſich Kerntruppen gegenüber fahen, was 
ren, ihren Kurfürft an der Spige, der erft in Eilenburg zur 
Befinnung Fam, zum größern Theil geflohen; nur einige äls 
tere Regimenter hatte Arnim gefammelt und zu den Schwe— 
ben unmittelbar geführt. Was diefen den Sieg endlich ges 
wann, war bie kuͤhne Schwenfung auf das Faiferliche Gefhüg 
und defien Wegnahme '). Der zurudfehrende Sohann Georg 
fand die Schweden dicht vor Leipzig, und fol in der Freude 
feines Herzens Guſtav Adolf, feinem fiegreichen Verbündeten,- 
die römifche Königöfrone verfprochen haben. Leicht wurde nun 
vom Kurfürften Leipzig (22. Sept.) wieder eingenommen und 
Rath und Univerfität wegen der frühern fehnellen Übergabe 
zur Verantwortung gezogen, während die Schweden Merfes 
burg den Kaiferlihen entriffen. Dann traf man zu einer gro= 
Ben Kriegsberathung in Halle wieder zufammen, wo fich die 
Morigburg gleichfalls hatte ergeben müffen. Auch Herzog 
Wilhelm, der Ernefliner, war dabei und fol befonders den 
König für den Zug nad) Franken und Schwaben (den So: 
hann Georg, vielleicht wegen feiner leipziger Schlußverwand: 
ten, gern felbft übernommen hätte) geftimmt haben, wozu er 
ihm aud Erfurt zu erobern verfprach ?). 

Die Schlacht hatte die Sache ber Proteflanten wieder 


1) Die verfchiedenen Relationen über die breitenfelder Schlacht, ange: 
führt bei Senkenberg Reichsgeſch. XXVI, 323 u. Förfter Wallen- 
ſteins Briefe II, 97— 124, der Dauptfahe nad) dem „‚erneuerten deut: 
ſchen Florus‘ folgend, doch auch aus mehreren officiellen Berichten an 


den Kaifer, die meines Wiffens noch nicht befannt waren. 


2) Roͤſe Bernhard der Große I, 155. 
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oben aufgeftellt. Deutfchland fland jebt den Schweden unb 
deren DBerbündeten offen, da ein zweites Heer in damaliger 
Zeit fo leicht nicht aufzubringen war. Viele mochten als gute 
Katholiken diefen Glüdöwechfel unerklärlich finden, und So: 
hann Sigmund von Polen meinte, er könne gar nicht begreifen, 
warum unfer Herr Gott Iutbherifch geworden fei. Johann 
Georg ließ nun, dem hallifchen Befchluß zu Folge, fein Heer 
unter Arnim über die Laufig in Böhmen einrüden, der Kais 
fer aber Wallenflein ermäcdjtigen mit Arnim auf den Frieden 
und Trennung von Schweden zu verhandeln, fowie auch Spa⸗ 
nien die Vermittelung durch den Oberſten Paradis Freiherrn 
von Erfcheide in Dresden verfuchen ließ. Aber Johann Georg 
erklärte am 19. Det., daß er zwar einen allgemeinen Frieden 
fehnlichft wuͤnſche, in befondere Zractaten aber ſich wegen 
Schwedens und feiner proteflantifchen Mitftände nicht einlaf> 
fen werde. Auch hatte der Karfer dem General Tiefenbach 
Befehl geſchickt, die Laufig nicht zu beunruhigen oder fogleich 
wieder zu verlaffen „und den Kurfürften zu mehrerer Defpe- 
ration nit irritiren.“ Wahrſcheinlich erhielt auch Goͤtz für Die 
Niederlaufig einen ähnlichen Befehl. Die Eaiferlihen Mini: 
fter geftanden es fich jest ein, in Religiondfachen zu weit ge 
gangen zu fein und dad tantum sit catholicus jegt aufgeben 
zu müffen ’). Arnim ließ fih ebenfo wenig durch die von 
Wallenftein, der damals noch als Privatmann in Böhmen 
den großen Fürjten im Kleinen fpielte, da der Beſitz von 
Meklenburg und Sagan faft nur Zitularbefig geworden war, 
nicht aufhalten, fondern bemächtigte fic) zu Anfange Novem: 
bers Prags, jedoch mit größter Schonung der Faiferlichen 
Schaͤtze und Paläfte, die Sohann Georg, der auch in Prag 
erfchien, unangetaftet ließ. Nur die Sefuiten vertrieb er oder 
“ nachher fein Commandant Lorenz von Hoffircchen, als biefe 
die Stadt wieder den Kaiferlichen in die Hände hatten fpies 
len wollen 2). 


1) Förfter Walfenftein I, 165 u. 168, Pufendorf comm. de 
reb. suecicis, Ill, 57. 

2) Senkenberg XXVI, 343. Der Kurfürft refidirte ſelbſt nicht 
im Schloffe oder im wallenfteinifchen,. fondern. im Liechtenfteinifchen Pa— 
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Nachdem Böhmen ohne großen Widerfland von ben Sach: 
fen faft ganz befeßt worden war, erwartete Guſtav Adolf mit 
Recht, daß jest Mähren und endlich Öfterreich an die Reihe 
kommen würden. Statt deffen aber ließ fi Arnim in fchrift- 
liche und mündliche Verhandlungen mit Wallenftein, befon= 
ders im Schloffe Kaunis und zu Nachod ein, durch die er, 
vielleicht nicht ungern, weil der König von Schweden ihn eins 
mal beleidigt haben follte, fich von weiteren Unternehmungen 
abhalten ließ. So gewiß Kaifer Ferdinand um dieſe geheis 
men Tractaten wufite, fo ungewiß bleibt ed, ob Johann 
Georg davon immer unterrichtet war. Denn ald dem König 
Guſtav die Sache bedenklich vorfam und er im April 1632 vom 
Kurfürft verlangte feines Feldmarſchalls Betragen fireng zu 
unterfuchen, ftelte ihm Johann Georg zu feiner Rechtferti= 
gung ein fehr ehrenvolles Zeugniß aus und belohnte ihn bald 
darauf mit der damals höhern Würde eined General⸗Lieute⸗ 
nants !). 

Soviel mag gewiß fein, baß der Krieg von Seiten Ars 
nims fehr lau und fchläfrig betrieben wurde, und daß ber 
Kurfürft felbft, als er fein Land vom Feinde befreit ſah, fich 
von den ungewohnten und Eoftfpieligen Strapazen des Kriegs 
böchlih zu feinen Zafel: und Jagd-Freuden zurüdfehnte, auch 
gar nicht gefonnen war den Kaifer auf dad Aufferfte bringen 
zu lafien. As nun im April 1632 Wallenftein von neuem 
und in größerm Maßftabe das Gceneralat übernahm, war es 
diefem ein Leichtes die Sachfen ganz aus Böhmen wieder 
heraus zu drüden und Prag am 5. Mai zu befegen. Dages 
gen zogen biefe fi in die Oberlaufig, wo ein Eaiferliches 
Corps Zittau, Lauban, Görlig weggenommen hatte und von 


laft und ließ die Falferlichen Zimmer und Gewölbe verfiegeln. Kheven— 
biller XI, 21. Pelzel UI, 765 Läfft freilich die Sachſen ganz ans 
ders haufen. 

1) v. Murr Beiträge zur Gefchichte des dreifjigjährigen Kriegs. 
Nürnberg 1790. 8. ©. 212, Wie wenig aber dem dafelbft abgedruckten 
pexduellionis chaos als einer Parteifchrift zu trauen it, zeigt Foͤrſter 
I, 144. Des Kurfürften Zeugniß für Arnim ebendaf. II. Anhang 
©. 120. Es ift auch hoͤchſt wahrfcheintich, daß der Kurfürft um feines 
Feldherrn Unterhandlungen wuffte. 
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Arnim nicht vertrieben werben Tonnte, und von ba nach Schles 
fien, wo Arnim Groß-Glogau und andere Pläße einnahm. 
Allein ald hier auch Schweden unter Duval und brandenbur: 
ger Truppen auftraten, wurden aus Mistrauen und Eifer: 
ſucht von den Sachfen die Unternehmungen mehr gehemmt 
ald gefördert ?). 

Allein im Laufe des Jahres 1632 befam Johann Georg 1632 
Beranlaffung genug, fein politifches Syflem wieder fefter an 
Suftav Adolf anzufnüpfen. Allerdings war Eiferfucht und 
Mistrauen (die fhwächern Geiftern immer gegen ftärkere eigen 
find) gegen Schwedens König noch nicht von ihm gewichen, ja 
fogar verftärft worden, ald die weimarifchen Fürften im Anfehn 
immer höher fliegen, der geächtete Pfälzer viel bei Guftav 
Adolf galt, und diefer neben feinen Heldenthaten auch Schritte 
machte, welche, wie die Annahme der Huldigung in manchen 
Städten, dad Verſchenken bedeutender deutfcher Reichögebiete, 
ohnehin mistrauifhe Gemüther über des Königs letzte Abfichten 
nur noch bedenfliher machen muſſten. Dazu fam, daß man 
ihm die Möglichkeit eined Bundes mit England, Holland, 
Dänemark (welches auch auf Schweden eiferfüchtig war) vor⸗ 
fpiegelte und es auch kaiſerlicherſeits an Einflüfterungen 
nicht fehlen mochte. Xieß fih nun auch Sohann Georg nicht 
offenbar abmwendig machen, fo lehnte er doch theild eine von 
Schweden vorgefchlagene Vereinigung aller proteſtantiſch⸗deut⸗ 
fhen Stände, theild eine völlige Vereinigung feiner Truppen 
mit den Schweden unter verfchiedenen Ausflüchten ab. Nr 
eine Eleine Abtheilung unter Oberft Bostius nahm an dem 
unglüdlichen Sturme Guſtav Adolfs auf Wallenſteins Lager 
auf der alten Feſte bei Fürth Antheil ?). Auch Eonnte der 
Kurfürft Faum das eigene Land befhüsen, denn Wallenftein 
ließ Holfe und Gallas im VBogtlande und Erzgebirge haufen, 
Zwidau, Sreiberg und andere Städte wegnehmen und bis vor 


1) Die Urfachen von Sohann Georgs Lauheit und Mistrauen ent: 
wicelt S. de Pufendorf de reb. suec. 1V. $. 24. p. 67%. Wie plün: 
derungsfüchtig und faft immer betrunken die Sachſen in Böhmen gewe—⸗ 
fen: Burgus de bello suecico. III, 805, (1643). 


2) Förfter Wallenfteins Briefe II, 235. 
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Dresden flreifen, und rüdte endlich felbft auf Sachfen los. 
Über Kronach, Plauen drang er nach Altenburg und zog dort 
Holk und Gallas an ſich, befeßte am 23. Dct. (2. Nov.) 
Leipzig, wo Holk ein Präfent von 50,000 Thlr. und Angabe 
alle nürnberger und augsburger Waaren verlangte. Hierauf 
fuchte er fich der Elb= und SaalsPäffe bei Zorgau, Merfeburg 
und Weifjenfels zu bemächtigen und war entfchloffen Win: 
terquartier in Sachfen zu nehmen. 

Jetzt befhwor Sohann Georg den König Guſtav Adolf, 
ber fic) gegen die Donau gewendet hatte, und den in Frans 
fen ſtehenden Herzog Bernhard von Weimar um fchleunigfte 
Hülfe. Bernhard wollte fie leiften, wurde aber vom Könige, 
der ihn vielleicht nicht allein Befreier Sachfens werden laſſen 
wollte, aufgehalten und legte in Arnflabt, als er endlich mit 
dem Könige zufammentraf, beleidigt den fchwedifchen Com: 
manboftab nieder *), um als Neichöfürft neben ihm zu fech- 
ten. Guſtav Adolf verfchanzte ſich endlich bei Naumburg, und 
MWallenftein meinte, der König werde hier den Winter über 
bleiben, und fendete Pappenheim mit einem Theile der Trup⸗ 
pen über Halle an den Rhein. Kaum aber war diefer auf: 
gebrochen, fo ging auch Guſtav Adolf gegen Lügen vor, 5. (15.) 
Nov., und Wallenftein rief eiligft Pappenheim zurüd, Am 
folgenden Zage, 6. (16.) Nov., Fam es zu der zweiten Haupt: 
fchlacht diefes Kriegs in Sachen, die, wie fie der proteflanti- 
ſchen Partei ihr Haupt und ihre Stuͤtze raubte, diefer Partei 
trog des blutig erfämpften Sieges alle innere Kraft und Fe 
fligfeit entriß. Denn im Laufe diefer Schlacht fiel Guftav 
Adolf, der fih zu nah an den Feind gewagt hatte, und wenn 
auch Bernhard ſchnell den Heerbefehl ergriff und den erneuer: 
ten Kampf mit dem rüdfehrenden Pappenheim glüdlich been: 
digte, fo blieb doc) der erlittene Verluſt ded Königs für die 
Gefammtleitung des Kriegs völlig unerfeßt ?). 


1) Röfe Bernhard der Große I, 174; Förfter II, 257. Die 
Vereinigung zu Arnſtadt in Thüringen 23. Oct. (2. Nov. n. St.) 1632, 


2) Ich enthalte mich der Bataillenmalerei; die Schlacht ift Hundert: 
mal gefhildert. Ein Aufftellungsplan von Wallenfteins Hand und Ne: 
lationen in Foͤrſter 11, 274— 292, fowie im Anhange eine Unterfus 
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Es war ein großer blutiger Tag gewefen. Auch den ſtuͤr⸗ 
mifchen Pappenheim, den Abgott der Soldatefca, fand das 
fpanifche Vließ nicht mehr am Leben; er flarb in Leipzig an 
feinen Wunden. ‚Das Schlachtfeld hatte Bernhard behauptet; 
er war durch Guſtav Adolfs Tod ein armer Mann geworben, 
aber er Enüpfte feine Hoffnung an fein Schwerdt ). Was 
des Königs letzte Pläne waren, dies Geheimniß ging mit ihm 
unter. Sein Kanzler Axel Orenftjerna, der Eluge, befonnene 
Mann, hatte jest einen weit fehwerern Stand. Der Überle: 
genheit des Föniglichen Helden war Johann Georg ſchon uns 
gern gewichen, dem ſchwediſchen Edelmanne konnte er fich 
nicht fügen. 

Die Sachſen hatten an der Schlacht nicht Theil genom: 
men, fondern theils bei Zorgau theild bei Dresden geftanden. 
Bei Grimma vereinigten fich mit Bernhard nur 1000 Sach: 
fen (die übrigen hatte Sohann Georg zurücdbehalten) und die 
Zruppen Georgs von Lüneburg; hierauf wurden alle ſaͤchſiſche 
Drte von Wallenfleins Befakungen gefäubert und das Land auf 
diefe Art noch vor Sahresfchluß befreit. Das Faiferliche Hauptheer 
war bereit3 nach Böhmen abgezogen. Aber Joh. Georgs Sache 
war die Dankbarkeit nicht. Kaum hatte Bernhard nur dieſe 
wenigen Sacfen in feinem Heere behalten dürfen, und doch 
galt es nur der völligen Befreiung Sachſens. Dem Zabel 
der Eiferfucht auf größere Zalente und daraus entfprungener 
Undankbarkeit wird Johann Georg nie entgehen; aber mög: 
lich, daß er für die gute Sache der Proteflanten thätiger 
gewefen wäre, wenn man fchwebifcherfeitd feine Schwäche 
mehr gefhont und ihm das, wie er glaubte, mit Guftav 
Adolfs Tod ihm angefallene Directorium der Proteftanten 
förmlich übertragen hätte. Aber damit fonnte wieder Schwe— 
den und vielleicht auch der Sache nicht gedient fein. 


chung über des Königs Tod. Wie ſchon Ruͤhs faft erwiefen, wird 
auch bier Erin Mord angenommen. Minder Eritifch ift 5. &. v. Rango 
Guftav Adolf der Große. Leipz. 1324 im Anhange. 

1) Und doch wollte der ehemalige Bibliothefar Kuchenbeder zu 
Eaffel Bernhard zum Mörder Guſtav Adolfs machen, ift aber den Be: 
weis fchuldig geblieben. Röfe Bernhard der Große I, 367. In feinem 
Degen lagen feine Länder (Schiller). 


1632 


1633 
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Der Kanzler Orenftjerna war im Dec. 1632 felbft in 
Dresden, um den Kurfürften für den alten Plan, alle pros 
teftantifhe Reihsftände zu einem Bunde mit Schweden und 
unter deſſen Leitung zu vereinigen, oder, da die der Kurfürft 
für zu bedenklich hielt, Ddiefen zu vermögen neben Schweden 
einen andern proteflantifchen Bund zu bilden, oder, wenn 
man Schwedens Beiltand nicht mehr für nöthig hielte, Dies 
mit einer hinlänglichen Befriedigung ganz zu entlaffen. 
wurde Nichts von Allem erreicht; felbft nicht, ald bald nachher 
der Kurfürft von Brandenburg und ein franzöfifcher Gefands 
ter, de la range, im Febr. 1633 den Kurfürft zu einem 
beftimmten Entfchluffe vermögen wollten. Nur die dänifche 
(alfo antifchwedifche) Friedensvermittlung und den breflauer 
Congreß (13. Jul.) befhidte er, weil er vor allen Dingen 
allgemeinen Frieden wollte. Damit würde das ihm verhaffte 
heilbronner Buͤndniß des fränkifchen, ſchwaͤbiſchen, ober= und 
nieber:rheinifchen Kreifes mit Schweden (April 1633), das 
dem Kanzler, troß de3 concilii formati an feiner Seite, die 
Leitung des Kriegs ließ, zufammenfallen '). 

Ähnliche Misverhältniffe zeigten ſich bei dem ſaͤchſi ſch⸗ 
brandenburgiſch⸗ſchwediſchen Heere in Schleſien, indem Arnim 
und Thurn ſich über den Oberbefehl ſtritten, wie es in Fran— 
ken damals Bernhard von Weimar und ſein aͤlterer Bruder 
Wilhelm thaten. In kurſaͤchſiſchen Dienſt war auch der 
Herzog Franz Albrecht von Lauenburg getreten, ein unzuver⸗ 
Yäffiger Parteigänger, in dem wenigftens die Schweden nadıs 
ber den Mörder ihres großen Königs fehen wollten. Bei fol: 
chen Verhältniffen war ed Wallenftein leicht, nicht nur mit 
den Waffen fondern auch durch Verhandlungen feinen. Plan - 
zu verfolgen, wenn man ihm auch feinen tiefern beimeffen _ 
will, als die deutfchen Proteflanten von den ihm verhafften 
Schweden zu trennen *). Allein während des zu — Un⸗ 


V Über die daͤniſchen Vermittelungsverſuche zu Breſlau Forſter 
Wallenſtein III, 59. über Feuquières fehlgefchlagene Verhandlung zu 
Dresden Mai 1638 zur Anerkennung des heitbronner Bundes, ebendaf. 
403, 434 und Fr. Ruͤhs hift. Entwicklung des Einfluffes Frankreichs zc. 
auf Deutfchland. Berlin 1821. ©. 56. 

2) Das Einzelne diefer Streitigkeiten und Verhandlungen bei Für: 
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terhandlungen gefchloffenen Waffenftiliftandes (29, Mai 1633) 
hatte Wallenftein fich fo gerüftet, daß bie fchlefifchen Stände 
nicht offen wagten fich entfchieden für Schweden und Sad: 
fen zu erklären. Freund und Feind, Schwede und Frans 
zofe, Sachſe und Brandenburger fahen fich endlih von Walz 
lenftein getäufcht, der nach einem zweiten Waffenftillftande 
den Krieg nah Sachſen hereinfpielte, durch Holk das Vogt—⸗ 
land und das Erzgebirge im Aug. 1633 fchredlih verwüften 
und felbft Leipzig wieder befegen ließ. Dann foderte Wallen: 
fein, wieder unterhandelnd, daB Sachfen und Brandenburg 
zur Herftellung des allgemeinen Friedens ihm ihre Truppen 
untergeben und allenfalls den Kaifer zu einem allgemeinen 
Frieden zwingen helfen folten, und brach, ald Beide ed ver: 
weigerten, erſt in's Brandenburgifche, dann in die Laufig 
(Dct. 1633) ein, erſtuͤrmte Görlig, nahm Budiſſin durch Ac⸗ 
cord und würde, da ber ihm bis Zorgau vorausgeeilte Arnim 
mit den Sachſen allein zu ſchwach war, Dresden felbft an= 
gegriffen haben, wäre nicht wegen Bernhards feine Gegen⸗ 
wart in Franken und an der Donau weit nöthiger geworden. 
Neue im Anfange San. 1634 angefponnene Verhandlungen 
mit den Sachfen unter Arnim und Franz Albrecht von Lauen⸗ 
burg unterbrach die Ermordung Wallenfteind zu Eger am 25. 
Febr. 1634, nachdem fich diefer, da ihm endlich feine dop⸗ 
pelte Üchtung und Abſetzung befannt geworden, vergeblich 
noch mit Bernhard von Weimar zu verbinden gefucht hatte!). 

Smmer-mehr reifte in diefem Iahre Johann Georgs Plan, 


fter IH. und Röfe J. Der ſchwediſche Gefhichtfchreiber dieſes Kriegs, 
Shemnig (königl. ſchwediſcher in Deutſchland geführter Krieg, Stettin 
1648) II, 112 erzählt, wie die Faiferlichen und fächfifhen Officiere in 
Schleſien auf dem beften Fuße ftanden und ein hoher ſaͤchſiſcher General 
von Wien einige 1000 Ducaten geſchickt bekam. Daß Wallenftein auf: 
fer vom Frieden mit Sachſen aud) von einem Plane auf Böhmen gegen 
Sachſen Etwas geäuffert, ſowie die angebliche Hoberung Sachſens und 
Brandenburgs, Schlefien unter ſich theilen zu dürfen, und Sachſens 
Koderung von halb Böhmen nimmt Foͤrſter III, 35 für fehr unmwahr: 
ſcheinlich. Die feurige Rede Arnims, den man ben lutherifchen Capuzi⸗ 
ner hieß, zu Breflau, ebend. II, 45. 


1) Zörfter, der freilich alle Schuld von feinem Held abmwälzt, 


1634 
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fi) gänzlih von den Schweden Ioszufagen. Daher wider: 
rieth er nachdrüdlih dem ober- und niederfächfifchen Kreife 
fih auf dem Gonvente zu Frankfurt an den heifbronner Bund 
und damit an Schweden anzufchlieffen, und erklärte fich noch 
durch feinen Gefandten auf diefem Congreſſe (3. Mai) ent= 
fhieden für einen allgemeinen Frieden und Ausfchlieffung aller 
fremden Cinmifhung, daher man von der Krone Schweden 
den Preis ihrer Abfindung zu erfahren fuchen folle :). Ja 
um recht eigentlich den Frieden zu erobern, hatte Sohann 
Georg fih an die Spike feiner Truppen geftellt und war in 
die Laufiß eingedrungen. Die Koften mag die Confifcation 
von 30 bis 40,000 Ducaten, welche Wullenftein auf Graf 
Kinskys Gut zu Pirna niedergelegt hatte, hergegeben haben °). 
Budiffin wurde wieder gewonnen, aber durch Zufall auch ein 
Raub der Flamme (22. April). Dann ging Arnim allein 
mit 14 Regimentern nah Schleſien, befieste am 13. Mai 
die Kaiferlichen bei Ziegnig und trat, um Schlefien ganz auf 
fächfifche Seite zu ziehen, fogar den Schweden unter Baner 
(eigentlich nur dem unter ihm commandirenden Stälhansfe ) 
entgegen und vertrieb fie von Glogau, das fie belagert biel: 
ten und er eroberte. Doc zog er mit Baner noch vor Prag, 
ohne indeß bei der wechfelfeitigen Eiferfucht viel auszurichten. 
Der Kurfürft felbft hatte am 2. Jul. Zittau wieder erobert). 


zeigt, wie hinterliftig der Kaifer zu Werke ging. Er ächtet Wallenftein 
am 24. San. 1634 und fchreibt ihm nachher bis zum 13. Febr. noch 
eine Anzahl gnädiger Briefe. Aber allen Verdacht kann Förfter doch 
‚nicht von Wallenftein abwälzen, obgleich er durch die beigebrachten Ur: 
Eunden wirklich weit unfchuldiger erfcheint. Er war ein Mann, für wel 
chen in ber gewöhnlichen Ordnung der Dinge Fein Plag ift, und der mit 
feiner geiftigen und militairifchen Überlegenheit auch feiner eigenen Par: 
tei im Wege war. Er war zu body geftellt um nicht noch höher zu 
greifen, und endlich (‚fein Lager nur erklärct fein Verbrechen‘‘) alle Un: 
fchuldsbeweife, welche Zörfter beibringt und an einander reiht, zeigen 
ihn eigentlich nicht unfchuldig fondern nur unfchuldiger, aber in der 
völligen Entwidelung feiner legten Plane überrafcht und gejtört. 


1) Senftenberg Neuefte deutfche Reichsgeſch. XXVI, 635 ff. 
2) Hafche diplom. Gef. v. Dresden. III, 168. 
3) Foͤrſter Wallenfteins Briefe IIL. Anhang 126. 
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Die blutige nörblinger Schlacht (5. u. 6. Sept. 1634), 1634 
wo der Erzherzog Ferdinand das Cannas pensavimus für 
Lügen fagen konnte, machte endlich dem Schwanfen Sachfens 
ein Ende und brachte die vorher zu Leitmerig und Pirma anz 
gefangenen Friedenöverhandlungen zur Reife. Dazu fam noch 
ein heftiger Streit, den der Kurfürft mit Baner hatte, als 
diefer fein Heer nah Magdeburg und Zhüringen legte und 
Johann Georg die magdeburgifchen Quartiere eingeräumt ver⸗ 
langte *). Anfangs zwar hatte der Kurfürft dem Kanzler 
Oxenſtjerna Nachricht von den Verhandlungen gegeben, indem 
fie wirflic) einem allgemeinen Frieden gelten follten; aber das 
jest mit den Schweden enger verbundene Frankreich und Schwes 
den felbft arbeiteten entfchieden dagegen. Die Präliminarien 
des Friedens wurden am 24. Nov. 1634 zu Pirna, der De: 
finitivvertrag am 30. Mai 1635 zu Prag nicht ohne mehrere 1635 
eigenmächtige Änderungen einzelner Puncte von Seiten des 
Kaifers abgefchloffen. Auch waren die fächfifchen Landſtaͤnde 
auf dem Landtage zu Dresden im Jan. 1635 Feineswegs un: 
bedingt damit zufrieden, drangen auf Zuzishung anderer deut⸗ 
ſcher Fürften, auf eine Entfhädigung für Schweden und auf 
andere Puncte, weil Vieles die Bürgfchaft eines bleibenden 
Friedens gar fehr vermiffen ließ ?). Wie ſchon damals nad 
feiner Bekanntwerdung fic) eine Menge Stimmen gegen den 
Frieden erhoben, fo ift noch jeßt die Meinung über denfelben 
fehr getheilt. Denn läfjt man auch dem Kurfürft die Gerech— 
tigfeit widerfahren anzuerkennen, daß er wirklich eine all: 
gemeine Ausgleihung der politifchen und befonders auch 
der firchlichen Angelegenheiten beabfichtigte, fobaß auch wirk—⸗ 
lih Brandenburg, drei Herzoge von Weimar (nur Bernhard 
nicht) und einige andere Fürften und Städte ſich an denfel: 
ben anfchloffen; giebt man auch zu, daß Sachfen auf das AÄuſ⸗ 
ferfte bereitö mitgenommen worden war, daß Sohann Georg 
die auswärtigen Mächte in ihrem Einfluffe auf Deutfchland 
befchränfen oder abhalten und die deutſche Reichöverfaffung 
aufrecht erhalten wollte: fo muß man doc auch eingeflchen, 


1) Ebendaf. 127 nad) Lundblads ſchwed. Plutarch. 
2) Weiffe IV, 331 ff. 
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daß die Bedingungen, wie fie der Kurfuͤrſt nach der noͤrdlin⸗ 
ger Schlacht erhielt, von feinen eigenen Plänen himmelweit 
verfhieden waren. Man fagte fih von Schweden los, wel= 
ches Sachſen zweimal gerettet hatte; man überließ die oͤſter⸗ 
teichifchen Proteftanten der Eaiferlichen Willkuͤr und erhielt nur 
für die fchlefifhen die Zufiherungen Sacfens vom 3. 1621 
beftätigt; man opferte die Böhmen und Pfälzer auf, da fie 
von ber allgemeinen Amneftie des Kaiferd ausgenommen wurs 
den; man gab die Reformitten bin, denn der prager Friebe 
fprach nur von augsburgifchen Gonfeffionsverwandten; ja marı 
entzundete einen neuen Krieg für Sachen, indem fich deſſen 
Kurfürft anheifhig machen muffte zur Handhabung und Voll- 
firedung des Friedens die von den fremden Mächten befesten 
Länder befreien zu helfen. Die reichsunmittelbaren und mit 
telbaren geiftlichen Güter und Stifter, die nach dem paffauer 
Dertrage eingezogen worden, follten nur noch 40 Jahre den Pro= 
‚teftanten, fowie Magdeburg dem Sohn des Kurfürften als Admi⸗ 
niftrator auf Lebenszeit bleiben. Die 4 magdeburgifchen Ämter 
Duerfurt, Züterbod, Dahme und Burg follte ver Kurfürft bis zur 
Ausmittelung eines Äquivalent3 behalten. Auſſerdem verwans 
belte noch der wichtige Nebenreceß vom 30. Mai 1635 die 
bisherige Verpfändung der beiden Marfgrafthlimer Laufig in 
eine förmliche erb= und eigenthümliche Übertragung mit allen 
Hoheiten, Obrigkeiten, Ziteln und Wappen, doch fo, daß fie 
Mannlehen der Krone Böhmen blieben, nie getheilt wer: 
den und auch, nad Auöfterben des Furfürftlichen und herzogs 
lichzaltenburgifchen Haufes und überhaupt aller Lehensnach: 
folger, unentgeltlih an Böhmen zurüdfallen follten. Am 14. 
1636 und 30. April 1636 erfolgte erft die förmliche Übergabe und 
1638 am 16. Aug. 1638 die Belehnung. Der Zufland der Reli: 
gion in bem Lande wurde gelaffen wie er war und unter böhs 
mifhen Schuß geftellt '). 


1) Der prager Haupttractat bei Lünig Reichsarchiv, Pars spec. 
Cont. I. 2te Fort. ©. 87 und der Nebenreceß ebendaf. 102, 104; auch 
bei Groffer I, 2355 und Glafey Kern d. fächf. Gefch. VIII, 1014, - 
Es find oben natürlid) nur die allerwichtigften Puncte hervorgehoben. 
Weitläufiger bei Weiffe IV, 821. Die altenburger Linie ftarb ſchon 
1672 aus. Auch des Kurfürften ehelihe Töchter und deren Nachlommen 
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4 SKurfahfen in ber zweiten Hälfte bes breif- 
figiährigen Kriegs von 1635 — 1648. Früchte von 
Johann Georgs halber oder ſchwankender 
Politik. 


Sachſen hatte eigentlich erſt 4 bis 5 Jahre die Leiden 
dieſes Kriegs unmittelbar empfunden, und doch waren die 
Folgen ſchon traurig genug. Der wüfte Holke fand, als ihn 
eine Geliebte mit der Peft angeftedt hatte und er in Adorf 
tödlich niederlag, meilenweit feinen Geiftlichen zu feiner Seele 
Stärfung. Alles flüchtete in die Städte, wodurch Hungers- 
noth und Seuche entftand. Dem einen Feinde Faufte man 
mit den Trümmern ded Vermögens die Plünderung ab, ein 
flärferer fam nad, und man höhnte noch die Unglüdlichen 
dazu. „Kinder, fagte Holfe den Zwidauern, die mit einer 
fhweren Summe ihn kaum befriedigt hatten und nun gegen 
das nachfommende wallenfteinifche Volk Befreiung von Ein: 
quartierung von ihm flehten, „wenn der Herr kommt, müffen 
die Apoftel ſchweigen“. 

Der neue Friede brachte Sachfen weder Ehre noch Ses 
gen. Der Erfte der fich gegen ihn erflärte und feinem Herrn 
den Dienft auffündigte (23. Mai), war Arnim, nachdem er 
das Heer aus Böhmen nach Meiffen zurüdgeführt hatte: „es 
fei Fein allgemeiner, redlicher Friede, wodurd die proteftans 
tifhe Religion in genugfame Sicherheit gefeßt ſei; er werbe 
fein Commando übernehmen und nah Inhalt einiger gehei⸗ 
mer Artikel deffelben ein und andere proteftantifche Reichs⸗ 
flände verfolgen helfen‘ '). An feine Stelle trat nun Baudiß. 


in ber Linealerbfolge follten fuccediren, jedoch in diefem Falle bem Kö: 
nige von Böhmen die Wahl laffen müffen, ob er gegen Erftattung ber 
Summen, für welche die Länder urfprünglich verpfändet waren, unb 
der Intereſſen (72 Zonnen Golbes) das Land zurüdnehmen wolle. Daß 
man die Eroberung der Laufigen in einen Nebenreceß brachte, gefchah, 
weil man den Frieden als einen allgemeinen betrachtet wifjfen wollte. 

1) Foͤrſter Wallenfteins Briefe IIT. Anhang 123. Zufriedener 
mag Doe gewefen fein, wenn Pufendborf VII, 195 mit ben 10,000 
Thalern Gefchent des Kaifers Recht hat. Was hingegen Rühs in feis 
ner hiſtor. Entwidelung des Einfluffes der Sranzofen auf Deutfchland 
S. 35 vom Einfluffe der Franzofen auf den Eurfächfifchen Hof erzählt, 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 8 
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Das am 24. Junius in Sachſen gefeierte allgemeine Dank⸗ 
feſt zeigte, welchen Werth der Kurfürſt auf dieſen Frieden 
legte. Aber der Ruhm, noch einmal wie in den Tagen von 
Friedrich dem Weiſen und Moritz Sachſen hoch und geſetz⸗ 
gebend als naͤchſtes Reichsglied neben den Kaiſer und an die 
Spitze der deutſch-proteſtantiſchen Mittelmacht hingeſtellt zu 
haben, dieſer ſogenannte Culminationspunct von Sachſens 
politiſchem Gewichte war ſchnell voruͤber. Keine Partei war 
mit demſelben zufrieden, und die Schweden waren ſogar auf 
das Auſſerſte erbittert, obgleich ihnen Johann Georg zur Ent: 
jchädigung, und Belohnung eine Million und nachher dritter 
halb Millionen Gülden für gänzlihe Räumung Deutfch: 
lands bot '). | 

Wenn Johann Georg ſchon im Auguft 1635 mit feiner 
Armee von 26,000 Mann gegen die Schweden im Magde: 
burgifchen aufbrach, fo beabfichtigte und erreichte er nur zu: 
nächft die Räumung der ihm und feinem Sohne zugefproche: 
nen neuen Zander. Baner z0g ſich nördlich. Aber am 6. Oct. 
erklärte der Kurfürft in einem Armeebefehle förmlich die Er: 
Öffnung des Kriegs gegen Schweden und feitdem hat ihm das 
Kriegsglüd nur wenig mehr gelädhelt. Er folgte nun ben 
Schweden, verfuchte Dömig wegzunehmen, wurde aber (22. 
Sch.) vom General Rudwen mit Berluft von 4000 Mann 
gefchlagen. Nicht beffer ging ed am 7. Dec. bei Kyrig, wo 
8 fähfifche Regimenter, welche die Verbindung mit der Faiz 
ferlichen Armee herfiellen folten, faft gänzlich von Baner auf: 


daß der Hofmeifter der jungen Prinzen, Hr. v. Einfiedel, und andere 
Räthe franzöfifch gefinnt gewefen wären, ein Hr. v. Miltig, ein Doctor 
Haré franzöfiihe Penfionen genoffen, ja die jungen Prinzen dem Baus 
quieres ihr Misvergnügen über ihres Vaters Betragen zu erkennen ge: 
geben hätten, daß der Franzoſe der Geldliebe Johann Georgs 200,000 
Thlr. vergeblich angeboten, und daß fpäter aud) Mazarini den Kurprin: 
zen gegen feinen Vater aufzuhegen geſucht habe, muß ich dahingeſtellt 
ſein laſſen, weil Ruͤhs keine Quellen angefuͤhrt hat. 

1) Verſteht ſich aus Reichsmitteln; ſ. Heinrich deutſche Reichsgeſch. 
VI, 668. übrigens macht auch die junge Königin Chriſtine von Schwe⸗ 
den dem Kurfuͤrſt ſchriftliche Vorwürfe, 2. Debr. 1635, ob fie gleich 
ihn nod) foederate carissime nennt, was Joh. Grorg faſt — nimmt; 
ſ. Londorp acta public. IV, 547 sqq. 
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gerieben wurden. Dadurch zum Rüdzuge gedrängt, zog der Kurz 1636 
fürft auch den Krieg in's eigene Land zurüd‘, und fo erfuhr dad ars 
me Sachſen den doppelt ſchweren Born feiner ehemaligen Freunde. 
Bei ihren Plünderungen, befonders zu Naumburg an der Saale, 
verfchonten die Feinde weder Haus noch Kirche, weder Lebende 
noch Zodte. Aber fie raubten fich damit felbft die Mittel der Sub» 
fiftenz und gingen über Afcheröleben an die Bode zuruͤck. Dadurch 
fonnte am 31. März 1636 der Kurfürft bei Eisleben fich mit 
den Kaiferlihen unter Hatzfeld vereinigen und nach langer Be: 
fagerung fich endlich Magdeburg felbft bemächtigen (3. Jul. 
1636). Das Commando der Sachfen befam ftatt des ver: 
wundeten und mit Undank belohnten Schweden Baudiß der 
Herzog Franz Albrecht von Sachſen-Lauenburg. 

Als aber Baner am 24. Sept. (4. Det.) 1636 die blutige 
Schlacht bei Wittſtock gegen die Sachſen und Öfterreicher ges 
wann '), eilte der Kurfürft nach Meiffen zurüd, Hatzfeld mit 
den Kaiferlichen nach Heſſen. Die Schweden befreiten erft 
ihren beflifhen WBerbündeten und drangen dann in das faft 
offene Sachſen ein. Gene Schlacht hatte den kaum befchwich: 
tigten Tadel Über den prager Frieden von neuem belebt und 
die Sache der Schweden wie ein Gottesurtheil fiegreih und 
gerecht erklaͤrt. Auch laͤſſt ſich kaum verkennen, daß die große 
Wendung des Religiondkriegd zu einem politifchen eigentlich 
durch Sachen und feinen prager Frieden herbeigeführt wurde: 
denn das Intereffe der deutfchen Proteflanten war nun ge: 
theilt und faft aufgegeben, und Sachſens Lauheit, ſchon vor 
der nörblinger Schlacht, hatte Frankreichs Nichelieu, der ja 
im eigenen Lande die Hugenotten verfolgte, zum engern Bunde 
mit Schweden veranlafft. Unverkennbar wurde nun der Zweck 
Frankreichs mehr Demüthigung des Haufes Spanien und für 
Schweden eigner Länderbefig in Deutfchland als Aufrechthal- 


1) Anfangs waren die Schweden im Nadytheile, aber fie hatten 
eine nachhaltende Referve. Die davongerittenen Zrainknechte machten, 
daß man das Gepäd nicht mehr fortbringen konnte. Gepäd, Kanzlei 
und Silbergeſchirr des Kurfürften fiel den Schweden in bie Hände; f. 
Khevenhitler XU. 1596, In der fähfifchen Armee gab es nicht Be 
nige, welche armis caesareis, amimis suecicis fochten. 
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tung der proteflantifchen Gonfeffionen, mit welchen fie bie 
deutfchen Fürften wie mit Kleidern wechfeln fahen. 

| Baner hatte den Kurfürft einfhüchtern, von ber kaiſer— 
lichen Seite wegziehn und fi einen Weg nah Böhmen öff- 
nen wollen; daher feine anfänglihe Mäßigung. Er wollte 
mit fächfifhen Commiſſarien über Verpflegung und Einquar— 
tierung verhandeln, aber der Kurfürft verbot ed und ſchlug auch 
jene andern Gefuhe ab. Ein ſaͤchſi ches Corps wurde bei 
Eilenburg gefchlagen, einige Regimenter in Torgau gefangen 
genommen, Leipzig felbft aber, troß einer dreimöcentlichen 
Belagerung, nicht erobert, weil endlich die Öfterreicher unter 
Goͤtz und Hapfeld zum Entfab herbeifamen. Die Schweden 
zogen fich über die Elbe bei Zorgau zurüd in's Brandenbur= 
gifche, nachdem fie das arme Sachſen furchtbar verwuͤſtet, 
viele Städte, unzählige Dörfer verbrannt und an dem Men- 
fchen und menfchlihem Befige jeden erfinnlihen Frevel aus- 
geübt hatten. Daß man Menfchen langfam im Badofen bra= 
ten, unter Aufgehangenen Feuer anzünden, Kinder als Ziel: 
fcheiben der Piflolen an Zhore annageln oder zur Ehre der 
Marterwoche Freuzigen, Männer an den empfindlichften Glie- 
dern aufhenken oder diefe ihnen abfneipen, die Kniefchneiben 
anfägen, den Schwebentranf d.h. Miftjauche einfüllen Eonnte, 
wird faft dur alle Chroniken jener Zeit beflätig. Man 
fhlug Pflöde zwifchen Nägel und Fleifch an den Händen und 
Füßen, ſchnitt die Fußfohlen auf und freute Salz und Gerfie 
hinein; man fchändete Perfonen von 8 bi8 80 Jahren bis 
zum Tode und arbeitete gleihfam am Begräbniß der Menfch: 
lichkeit. Doc nicht bloß die Schweden, auch die Faiferlichen 
Hülfstruppen und fpäter auch die Sranzofen, welche Hunde zur 
Aufſuchung verborgener- Schäge abrichteten und 1640 unter 
Guebriant zum erften Male bie -fächfifhen Grenzen im 
Vogtlande und Zhüringen berührten, übten gleiche Schand⸗ 
thaten; und leider mögen ed auch die Sachſen in Feindes 
Land kaum beffer getrieben haben '). 


1) Chr. Schättgens Hiftorie der Stiftsſtadt Wurzen enthält ei- 
nen Auszug aus der Schrift: Wurznifhe Kreuz: und Marter:Woche. 
Das auch die Öfterreicher den Schwedentrank anwendeten, um verftedte 
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Die Sonne Kaifer Ferdinands II. war blutroth aufge: 1637 
gangen, biutroth ging fie 1637 (15. Febr.) unter. Der bren: 
nenden Kerze, die dem fterbenden Kaifer fein Beichtvater in 
die Hände gab, hätte man auffer dem liturgifchen noch einen 
andern bedenklichern Sinn unterlegen koͤnnen. Noc hatte er 
am 22. Dec. 1636 die römifche Königswahl feines Sohnes 
Ferdinands III. bewirkt, und Johann Georg diefe Gelegenheit 
benügen zu müffen geglaubt, durch Verweigerung feiner Stimme 
zuvor allen noch von der Amneftie im prager Frieden Auge: 
fhloffenen diefelbe zu verfchaffen. Allein dies gelang bloß, da 
Brandenburg ihn zulegt nicht mehr unterflüßte, mit dem Her: 
joge von Wirtemberg. Gleich Iebhaft verwendete er ſich auch 
deshalb beim neuen Kaifer Ferdinand III. Weniger abhängig 
von Spaniern und Jeſuiten, billiger gegen Anderöglaubende, 
vertrauter mit der Noth der Länder und der Menfchen ais 
fein Vater, ſchien unter ihm ein allgemeiner Friede möglicher. 
Der Krieg im nördlichen Deutfchland und am Rhein vers 
ſchonte Sachen bis zu Ende des Jahres 1638, wo Baner 
wieder aus dem behaupteten Pommern ſich nach Oberfachfen 
zog, in's Vogtland einbrach, ein Faiferliched Corps unter Sa: 


Shäge zu erfahren, davon ein Bericht eines Geiftlichen bei Neuenforge, 
den ih in den Acten des Eönigl. fächf. geh. Finanzarchivs Rep. LIV. 
©. 1, 245, fol. 10, gefunden. Magifter Köhler fchreibt: „Die Tyrannei 
if groß und übergroß: wen fie ergriffen, den haben fie gereittelt, gefie: 
delt, einen fchwebifhen Trunk eingegeben, darumb es alfo bewandt: 
Rah graufumen Prügeln und Schlagen haben fie die elende Perfon auf 
den Rüden geleget, einen Stab die Zwerg in den Mund geleget und 
mehrmals esliche Kannen Miftpfüse eingeflößet. Wenn ſolche zurüd ih: 
nen wieder aus dem Munde zu laufen angefangen, jo ift einer mit glei: 
hen Füßen ihm auf die Bruft gefprungen, durch melde Marter bie 
Henkerbuben die Vorräthe finden wollen. Aber leider, Gott, bir fei 
es geklagt, die meiften Perfonen ftarben elendiglich“ zc. Auch bei Bern: 
hards von Weimar Truppen war biefe Zortur gebräuhlih; ſ. Röfe 
Bernhard der Große II, 189. Was das arme Erzgebirge befonders ge: 
litten, ift aus den Quellen vortrefflich von Hering im Hochlande I, 
321 ff. zufammengeftellt worden. Man floh in Wälder und Felſenkluͤfte; 
man hielt in Bärenhöhlen Wirthſchaft und in unzugaͤnglichen Schluchten 
oft Betftunden. Im Erzgebirge flüchtete man fic in die Schachten und 
ließ den nachfegenden Feinden Rauch von Stroh oder naffem Holze ent: 
gegenfteigen; doch gab es auch bergiverköfundige Räuber. 


1639 
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lis bei Reichenbach gefangen nahm, Zwickau befeßte, die 
Sachfen bei Freiberg bis in die Vorſtaͤdte Dresdens jagte, 
ohne jedoch das von einer Eleinen Befagung und den Berg 
und Landleuten im Febr. 1639 tapfer vertheidigte Freiberg erobern 
zu fönnen. Dagegen wurde die Eaiferlihe und fächfifche Armee, 
legtere unter Feldmarſchall Marazin, am 4. April bei Chem⸗ 
nig gefchlagen, und bald darauf Pirna, jebody ohne den Son⸗ 
nenftein, am 23. April erobert. An Dresden wagte fi) Ba- 
ner nicht, fondern zog nach Böhmen. Überhaupt war es jegt 
zwei Jahre lang mehr Fleiner Krieg durch Streifcorps, bie 
mit Sengen und Brennen, mit Überrumpelung Eleinerer Orte, 
mit Beutemachen im Lande haufeten. Bubdiffin hatten noch 
Schmeben inne. 

Am 8. Sul. 1639 ftarb der fürftlihe Held Bernhard von 
Weimar zu Neuenburg, in Folge eines bösartigen Fieber, 
nicht des Giftes, an das er allerdings felbft geglaubt haben 
mag. Über feine Ausföhnung mit dem Kaifer, der ihm eine 
deutfche Provinz und eine Faiferliche Prinzeffin zugedacht hatte, 
war verhandelt worden. Sohann Georg hatte, obwohl nicht 
ohne Furcht, daß Bernhard auf Erfurt und Thüringen feine 
Blide richte, bei deren Eroberung Baner wenigftens Rüdfiht 
auf Bernhard hatte nehmen follen, auch einigen doch nur ent- 
fernten Antheil daran gehabt '). 

Die Durchzüge von Freund und Feind, die Sachfen da= 
mald dulden muflte, fehadeten dem Lande mehr als offene 
Schlachten. Niemand konnte die Waffen aus den Händen 
legen, und in Dresdens naͤchſte Nähe wagten ſich die Streif: 
parteien. Nach mehrern Beinen Treffen bei Leipzig, Plauen, 
nach der Wiedereroberung von Zwickau und Görlig durch den 


1641 Kurfürften felbft (7. Sun. u. 3. Det. 1641) brachte erfi das 


Jahr 1642 den ſchwediſchen Hauptfrieg wiederum nach Sach: 
fen. Nach Baners Tode zu Halberfiadt (Mai 1641) verei- 


1) Daß Bernhard von Weimar nit an Gift farb, glaubt auch 
Roͤſe Bernhard der Große II, 328 und 427, nad) gründlicher Zufam- 
menftellung aller uUmftände und Meinungen. Es mag Grotius Wort 
gelten: veneni, cujus suspicionem vix vitare possunt potentum exitus. 
Über den Antheil Johann Georgs an den Bermittelungsverfuchen zwifchen 
Bernhard und dem Kaifer Röfe II, 281. 
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nigten ſich Zorftenfon, der Guben befegt und Zittau wegge- 1642 
nommen hatte, und Koͤnigsmark und. belagerten am 2. Nov. 
Leipzig. Zum Entſatze diefer Stadt ruͤckten Erzherzog Leopold 
Wilhelm und Piccolomini über Dresden und Meiffen heran, 
worauf e8 am 23. Det. (2. Nov.) auf dem blutgebüngten 
Boden von Breitenfeld zum Zreffen Fam. Aber den Schwe: 
den leuchtete die glüdliche Sonne des erften breitenfelder Ta— 
ged vor 11 Jahren. Die Kaiferlichen wurden gänzlich gefchla: 
gen und flohen nach Böhmen '). Am 27. Nov. ergab ſich 
keipzig an die Schweden durch Feigheit ‚feiner Commandan- 
ten, die dafür nachher vom Kurfürfien zur Rechenfchaft. gezo: 
gen wurden. Die Stadt muſſte das ganze fchwedifche Heer 
neu Heiden, auch die Plünderung mit drei Tonnen Gold ab: 
faufen, zu welchen auch bie fremden Kaufleute beitrugen. 
Don da an blieb Leipzig 7 Jahr 8 Monate, bis 1. Zul. 1650, 
in ber Schweden Händen. Deflo nachbrüdlicher vertheidigte 
ich Freiberg unter feinem braven Hermann von Schweinik 
(27. Dec. 1642 bis 17. Febr. 1643), bis es (die Schweden 
nannten ed dafür die Herenftabt) durch Piccolomini entfeßt, 
der Feind aber in die Laufis gedrängt wurde. Berhandlun: 
gen über einen Neutralitätsvertrag, welchen: der Kurprinz und 
fäter auch Herzog Auguft, fein Bruder, gern dem Lande ver- 
Ihafft hätten, blieben ohne Erfolg ?). 

Im Jahr 1643 zog fich zwar der große Krieg aus Sad: 1643 
fen hinweg, indem Dänemarks Eiferfucht auf Schweden einen 
neuen Krieg zwifchen beiden Mächten entzündete; aber der Kleine 
Krieg blieb, da. der Kurfürft die in verfchiedenen Pläßen ge: 
bliebenen. ſchwediſchen Befagungen zu vertreiben — Erſt 


1) Die Berichte über die breitenfelder Schlacht von beiden Parteien 
f. Vogel leipziger Annalen 586 ff. Über die Übergabe von Leipzig f. 
Beiffe neues Muf. d. ſaͤchſ. Gefch. I, 1,79 u. Vogel 591. Die Lür: 
gerichaft war weit muthiger als Schteinig und Trandorf, und wurde 
von ihnen in aller Stille an die Schweden verrathen, vielleicht auch 
verkauft, 

2) Pufendorf de reb. suec. 486, ZTorftenfon verlangte 17. Nov. 
Magdeburg, Wittenberg und Leipzig zur Sicherung des Vertrages ud 
we Segeimäßige Verpflegung. |. Wed Befchreibung von Dres: 
en ©. 505, 
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1644 im folgenden Jahre Fam Torſtenſon nach Sachen zurüd, rieb 
die den Kaiferlichen zu Hülfe geſchickte fächfifhe Reiterei bei 
Juͤterbock faft gänzlich auf, verbrannte Pegau im Dec. 164 
und bezog in Sachſen die Winterquartiere. Das Land wurde 
abjichtlih auf das aͤrgſte heimgefuht, um wo möglich einen 
Waffenftilftand mit Sachfen zu erzwingen, den er zu feinem 
- Plane, unmittelbar gegen Öfterreich felbft vorzudringen, noths 
wendig brauchte. Der Kurfürft hatte bisher von Verband: 
lungen, die ihm Öfterreich entfremden würden, Nichts wiffen 
wollen; je&t aber bejtürmten ihn feine Söhne und feine Uns 
tertbanen fo, daß endlich felbft die Gegenmwirkungen einiger 
vom Kaifer beftochenen Raͤthe (Sebottendorf, Metfch, die jene 
geheimen Verhandlungen dem Kaifer meldeten) und eines fais 
ferlichen Gefandten Nicht mehr fruchteten, obgleich Johann 
Georg fo lang als moͤglich zauderte und dadurch feinem Lande 
von dem Schweden Arel Lilius, der zu Halle mit dem Ad⸗ 
miniftrator unterhandelte, die furchtbarften Contributionen und 
Berheerungen zuzog. Als endlich General Königsmark Stadt 
und Schloß Meiffen, den wictigfien Elbpaß, eroberte, der 
1645 Kaifer am 24. Febr. 1645 bei Jankowitz in Mähren von Zor: 
ftenfon gänzlich gefchlagen und endlich in Wien felbft beunru- 
higt worden war, ſchien der Zod des vielvermögenden Hoe 
von Hoenegg am 4. März 1645 und die Nachricht von dem 
brömfebroer Frieden, welchen das mit Kurfachfen nah ver- 
wandte Dänemark mit Schweden am 13. Aug. abfchloß, auch 
Sobann Georg für einen fehömonatlichen Waffenftillftand ges 
neigter gemacht zu haben, ob er ihn gleich vorher einen 
gefährlichen Anftoß des Gewiffend und Betrübniß der Seele 
genannt hatte !). Wirklih Fam diefer Vertrag zu Kebfchen: 
broda bei Dresden am 27. Aug. 1645 zu Stande, dem zus 
folge der Kurfürft zwar, feiner Reihöpflicht gemäß, 3 Regi⸗ 
menter zur Eaiferlichen Armee ftellen, aber keiner Partei Wer: 
bungen verftatten, dagegen den Schweden monatlidy 11,000 
Thlr. und einige Naturalien, die alleinige Beſetzung Leipzigs, 
die Mitbefegung Zorgaus, den freien Elbpaß dafelbft und , 


1) Wed ebendaf. Die Urkunde ded Vertrags zu Kepfchenbroda B 
Lünig pars spec. Cont. II, 448. Weiffe V, 45. 
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\ überhaupt: freien Durchzug durch's Land gewähren, bafür aber 
alle befeßten Städte bis auf Querfurt (und Leipzig) zurüds, 
erhalten ſollte. So mangelhaft auch diefer Vertrag war, fo 
rettete er doch einen großen Strih, 8 Meilen in der Runde 
um Dresden herum, der fihon zur völligen Verwuͤſtung von 
den Schweden beflimmt gewefen war. Der Waffenftillftand 
wurde troß der Berheiffungen ded Kaiferd, der fogar das 
Herzogthbum Schweidnig einem Sohne Johann Georgs abtre⸗ 
ten wollte, bis zum allgemeinen Zrieden verlängert. Dadurch 
fand fi) Wrangel, der nad Zorftenfon die Schweden führte 
und eben mit dem Hauptquartiere in Ronneburg fland, auch 
bewogen dem Kurfürften ein Gomplott anzuzeigen, welches 
1647 ein ſchwediſcher Oberſt Wanfe, der fi vor ſechs Jah— 
ven vom Kurfürft bei Goͤrlitz capitulationswidrig behandelt 
glaubte, zur Überrumpelung von Dresden und zur Ermordung 
der ganzen Furfürftlihen Familie gefchmiedet hatte. Schon fo 
weit war es gebiehen, daß Wanke mit feinen Truppen im 
tharanter Walde fland, während einige feiner Vertrauten, die 
in Dresden waren, ihm dazu die Thore öffnen follten. Wanke 
wurde ald Majeftätöverbrecher von den Schweden felbft gefan: 
gen und vor ein Generalkriegögericht geftellt, zum Tode ver: 
urtheilt, aber endlich 1650, ald in die Amneſtie mit einbegrif: 
fen, ohne Entjchuldigung bei dem Kurfürften, in Sreibeit 
gefegt '). 

MWahrfcheinlich hatte ſich Sachſen auch darum zu dieſem 
immer noch drüdenden Waffenſtillſtande entſchloſſen, weil es 
den allgemeinen Frieden fuͤr naͤher hielt als er es wirklich war, 
da es die Politik der großen Maͤchte nicht zu theilen Urſache 
hatte, welche die von Hamburg nah Muͤnſter und Osnabruüͤck 
verlegten Friedensverhandlungen wie den Krieg verlängerten, 
um durch glüdliche Kriegdereignifje ſich vortheilhaftere Bedin⸗ 
gungen im Frieden zu erzwingen. Erſt 1646 fandte Johann 
Georg die Hofz und Appellations:Räthe Piftoris und Lauber 


1) Wed 508— 514, Dem Zobesurtheil zufolge follte ihm das 
Herz aus dem Leibe geriffen, um ben Mund gefchlagen und er dann 
(lebendig!) geviertheilt werden. Bei der Publication waren ‚auch bie 
zwei leipziger Zuriften Dr. Bom und Romanus gegenivärtig. 
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1646 nach Osnabruͤck, denen er aber Faum bie nöthigen Gelder mit: 
geben konnte. Von den herzoglich fächfifchen Gefandten zeich- 
nete fich fehr rühmlich Hr. v. Thumshirn aus, da fie feinen 
Hortleder (+ 1640) mehr zu fehiden hatten... Sowie bie 
Schweden nicht einmal die Geleitöbriefe für die Furfächfifchen 
Unterhändler geben wollten, war auch an Ort und Stelle ihre 
Lage verbrüßlich genug, weil ihre Herr fich zwifchen Schweden 
und Öfterreich in die Mitte geftellt hatte, aber man auch feine 
gewiß höchft achtbaren Bedenklichkeiten gegen die Verfuche der 
fremden Kronen, fich auf Deutfchlands Koften zu bereichern 
und deſſen Verfaffung zu durchlöchern, Fannte, die er alö er- 
fier proteftantifcher Kurfürft und als Reichsſtand pflihtmäßig 
abzuwenden fuchen mufjte '). Auch zeigte fich bei den pro: 
teftantifchen Mitftänden große Abneigung gegen Kurfachfen, 

r wegen ſeines prager Friedens, und eine größere Annäherung 
an Schweden, als ihm lieb war. Mehrere proteftantifche Mit: 
ftande erklärten auf dem Friedenscongreffe geradezu den pra— 
ger Frieden für den Zunder und Urfprung alles Übels im. 
Reiche, ob fie gleich denfelben feierlich mit angenommen und 
auf dem regenäburger Reichötage zur Baſis der Berathungen 
und zum Reichsgeſetze gemacht hatten. Auch lieffen fie fich 
nicht auf die von ihm vorgefchlagene gütliche Vergleichung der 
Tirchlichen und politifchen Befchwerden ein, fondern fuchten fie 
mit Hülfe Schwedens, das ihnen allerdings durch feinen be= 
rühmten Chemnitius (Hippolithus a Lapide) in deffen furcht- 
barer Schrift: de ratione status in imperio nostro Roma- 
no- Germanico 1640 bie Augen über ihr Berhältnig als 
Stände zum Kaifer und des Hauſes Habsburg zu Deutfch- 
land geöffnet hatte, auf dem Gongrefje zur Entfheidung zu 
bringen. Umfonft warnte ber Kurfürfi vor völligem Bruche 
deö alten Reichöverhältniffes und vor dann erfolgender frem⸗ 
der Dictatur, umfonft fchrieb er die patriotifehe Prophezeiung, 


1) Kurſachſen galt immer nody als gut Faiferlich gefinnt und Eonnte 
daher mit feinen Propofitionen auf dem Congreſſe faft gar nicht durch: 
dringen. Wie fehr es übrigens dem Kurfürft Ernft war, zeigte, daßer in 
dem berüchtigten Ercellenzenftreite feine Gefandten ermächtigte, die den 
furfürftlichen Gefanbten vom Kaifer zugeftandene, von den Fürften aber 
verweigerte Excellenz nicht anzunehmen. 
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die ſich nach 160 Jahren nur zu fehr beflätigte: Sollte der: 
einft die jegige Verfafjung zwifchen dem römifchen Kaifer, den 
Kurfürften, Fürften und Ständen des Reichs niederfallen und 
vernichtet werden, welches Gott gnädig verhüten wolle, fo 
duͤrfte ed alddann zu fpät fein fi) um ihre Wiederaufrichtung 
zu bemühen, und jeder Stand würde fich alddann mit dem 
Rechte begnügen muͤſſen, welches ihm bie fremden Kronen 
vergönnen oder übrig laffen würden‘ '). Aber Iohann Georg 
hatte einmal dad Zutrauen verloren, nahm ſich daher auch des 
evangelifchen Directoriums nicht an und bielt ſich faft ganz 
auf Faiferlicher Seite. Dies verleitete ihn zu Maßregeln und 
Erklärungen, in welchen man den erften proteftantifchen Für: 
ſten faum erkennen möchte, 3. DB. fich gegen dad Reichsbuͤr⸗ 
gerrecht der Neformirten, für Marimiliand Beibehaltung der 
pfäßzifhen Kur, gegen den proteftantifchen Religionszuftand 
von 1618 in ben kaiſerlichen Erblanden, auf welchen Schwe: 
den und die Proteflanten drangen, zu erklären. Weifer, wie: 
wohl vergeblicher, war feine Oppoſition gegen die Entſchaͤdi⸗ 
gungen ber fremden Mächte und einiger beutfchen Fürften, 
wie Brandenburg ?), mit beutfchen Neichöländern, und nur 
mit einer gleichmäßigern Vertheilung ber Entfchädigungen für 
die fchwedifche Armee (die andern Armaden hatten freilich auch 
ähnliche Geſuche) drang er durch. 


1) Weiffe V, 58. 


2) Brandenburgs und Kurfachfens Verhältnig wurde ſchon durch 
die Energie des Eräftigen Friedrich Wilhelm, des großen Kurfürften, 
und durch Johann Georgs Abneigung gegen die reformirte Lehre, zu 
welcher die Hohenzollern bdiefer Linie getreten, durch die errungene grö- 
Bere Unabhängigkeit des dortigen Dofes vom Haufe Öfterreich, durch bie 
Vergrößerungen Brandenburgs in biefem Frieden, befonders durch bie 
Anwvartfchaft auf Magdeburg nah Augufts Tode, immer gefpannter. 
Ob der Kurfürft wohl ahnen konnte, daß diefer Staat ben feinigen einft 
überflügeln koͤnne; davon mochte zum Theil die noch am 24. Jul. 1648 
vom Kurfürft eingelegte gehäffige und nuglofe Proteftation gegen bie 
Aufnahme ber Reformirten in den Religionsfrichen fommen. Pfanner 
bei Heinrich Reichsgeſch. VI, 815 fchiebt fie auf ben Haß des Kur: 
fürften gegen die Linie Heffen-Eaffel, die fich in heftiger Feindfchaft gegen 
die darmftäbtifche befand, zu der fein Schwicgerfohn gehörte. | 
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5. Kurfahfen in und nah dem weftphälifhen 
Frieden bis zum Tode Johann Georgs 1, 
1648 — 1656. 


Der fo heiß erfehnte Friede wurde am 14. (24.) Oct. 
endlich, für manche Milion Menfchen zu fpät! zu Münfter 
und Osnabruͤck zu Stande gebracht. Trotz der unbequemen 
Stellung der Furfächfifchen Gefandten war doch eine Haupt⸗ 
beſtimmung des Friedens nach ihrem Vorfchlage von dem gro= 

Ben Grafen Zrautmannsdorf angenommen und behauptet wor= 
den, daß dad Normaljahr der Reftitutionen das Jahr 1624 
fein fole. Um die ſchon vor 1624 von dem Kaifer in fei= 
nen Erblanden vertilgte Reformation war ed freilih damit 
gefhehen! Aufferdem trug Sohann Georg viel dazu bei, daß 
die ungeheuere Foderung der fehwedifchen Armee von 5 Mil= 
lionen Thaler wenigftens auf 7 Kreife des Reichs vertheilt 
wurde, während die meiften Neichöftände fich von ihr losma= 
chen wollten. Als Glieder Eines Bundes, erklärte Johann 
Georg, da ſich ja Alle des Friedens als eined gemeinfchaftlis 
chen Gutes erfreueten, müfften Alle auch diefe Bürde tragen 
helfen. Für fich felbft erhielt Sachſen, auffer den Erwerbuns 
gen im prager Frieden, nur, wie alle Reichsſtaͤnde, den un— 
geftörten Beſitz aller unmittelbaren und mittelbaren geiftlichen 
Güter, fofern es diefe fihon vor dem 1. San. 1624 befef: 
fen, das Erzbistum Magdeburg jedoch nur auf die Lebenszeit 
des Adminiftrators Auguſt (+ 1680), worauf es an Bran: 
denburg ald Herzogthum fallen ſolle. Doch behielt es jene 
magdeburgifhen 4 ÄAmter. Die jülichsclevifche Erbfolgefache 
wurde auf Entfcheidung eines ordentlichen Proceffes oder auf 
gütliche Ausgleichung verwiefen. Von der Abfindung der ſchwe⸗ 
difchen Armee kamen auf Sachfen 267,107 Thle., eine bei 
dem fo ausgefaugten Lande fehr drüdende Summe, doch noch 
unbedeutend gegen das, was die Schweden aus den 7 Krei: 
fen, in welde fie fich vertheilt hatten, zu ziehen wufften, 
was fie felbft auf jeden Zag über 100,000 Zhlr. angeſchla⸗ 
gen haben !). 


1) Heinrich deutfche ——8 VI, 859. über die Sachſen an: 
gehenden Friedenspuncte, auffer dem oft genug abgebrudten Frieden 
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Wie wenig war im Ganzen für die gebrachten Opfer 
durch diefen Krieg und Frieden, durch. alle diefe Leidensjahre 
und Opfer gewonnen worden, und namentlich für Kurfachfen, 
um von den Wurden nicht zu fprechen, welche Deutfchland 
im Ganzen gefhlagen und nicht wieder geheilt worden waren! 
Nicht einmal das traurige reservatum ecclesiastiecum war 
man losgeworden, dafür hatte man dem Auslande Thür und 
Zhor nad Deutfchland herein geöffnet, und der Sieg der fran- 
zöfifchen Waffen war in der That nicht fo groß ald ber, den 
Politit, Geld, Sprache, Sitten und Moden der Franzofen 
von da an auf Deutfchland uͤbten. Welche Schuldenlaft, an 
der zum Theil noch im Anfange des 19. Jahrhunderts in 
Sachſen gezahlt worden ift, hatte der Krieg über diefes Land 
gebracht, welche Berödung an Menfchen und Vieh, während 
dagegen dad Raubwild feine goldenen Zage hatte! Man 
Fann über 1 Million Menfchen rechnen, die im Laufe der dreif: 
fig Kriegsjahre durch Schlaht, Seuche, Hungerönoth, Ber: 
zweiflung bingerafft wurben, und gegen 66 Millionen Thaler, 
die der Krieg dem Lande Eoftetez denn nach dem damaligen 
Requifitionsfpfteme mag des Geldes, das der Krieg mit in’s 
Land hereingebracht, bei weiten weniger ald in neueren Zei: 
ten gewefen fein. Am meiften hatte dad Erzgebirge und Vogt⸗ 
land wegen feiner Nachbarfchaft mit Böhmen gelitten; zahl: 
lofe Dörfer waren niedergebrannt und nicht alle find wieder 
aufgebaut, fondern haben nur noch den Namen der wüften 
Marken binterlaffen. Schon 1640 behaupteten die Städte 
auf dem Landtage, daß die Benölferung um die Hälfte ge 
fhwunden fei. In Dresden foll nur noch der funfzehnte Haus: 
wirthb am Leben gewefen fein. Das tapfere, vielheimgefuchte 
Freiberg zählte von 4000 bewehrten Männern nur noch 500. 
In Schmiedeberg wäre von 400 zuleßt noch 1 Ehepaar übrig 
gewefen '). Wittenberg verlor nicht nur feine Vorſtaͤdte fon- 


felbft, Weiffe V, 53 fi. Es befam feinen Frieden, wie es feinen Krieg 
geführt hatte! 

1) Slafey Kern der Gefch. des Haufes Sachfen. I, 206.° Eine 
Zufammenftellung der Verluſte einzelner ſaͤchſiſcher Städte in Haſche 
Mag. d. ſaͤchſ. Geſch. IV, 300, 336, 469, 612, 664, * * un 
tagsberichte. von 1640. | 


N 
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den auch 167 Häufer-in der Stadt, und machte bis 1640 
400,000 Thlr. Schulden. Die Stipendienrefte bei der dafi: 
gen Univerfität waren gegen 20,000, bei der leipziger 22,000 
Thlr. Doch fchien Leipzig am wenigften gelitten zu haben, 
denn während des Kriegs wurden vom Rathe der Stadt meh: 
vere Lurudgefege gegeben. Zoͤrbig wurde 45 mal ausgeplüns 
dert; 2 neue Geiftliche konnten nicht anziehen, weil man kei⸗— 
nen Unterhalt für fie hatte; einem dritten, der es boch wagte, 
holte man feinen Hausrath aus Mangel an Zugvieh auf ei- 
nigen Schubfarren. Gegen die völlige Vernichtung Pegaus 
(der größte Theil war ſchon zerftört) bat der Superintendent 
Lange vor, der mit 12 weiß gefleideten Knaben, unter dem 
Gefange „wenn wir in höchften Noͤthen“ in Zorftenfons La: 
ger 1643 zog. Man machte aus Hunden, Kagen und Mäu: 
fen Lederbiffen, verzehrte Aas und felbft Menfchenfleifch; man 
fah den Säugling an der Bruft der ermordeten oder verhun- 
gerten Mutter umfonft Nahrung fuchen, und die Frau des im 
ganz verödeten Wahrenbrüf an der Peft geftorbenen Geiftli- 
chen diefem felbft das Grab machen und die Leiche einfenten. 
Die mehr ald 100 mal ausgeplünderten Bewohner von DIE: 
nig und Adorf erklärten in ihrer Verzweiflung, ald fie Erecu: 
tion wegen der Steuern erhielten, den beflimmten Entfchluß 
ganz auszumandern, was in Zwidau zum Theil ſchon in's 
Werk gefegt wurde. Die Brutalität der einquartierten, ganz 
verwilderten Soldaten, zuletzt eine Generation die den Fries 
den gar nicht Fannte, die Maffe von Marodeurs, Landſtrei⸗ 
chern, Gaunern, die alle Arbeit verlernt hatten, die Ausficht, 
nur für den Feind oder das Wild das Feld zu bauen, wenn 
man bei dieſem Gefchäfte auch das Gluͤck hatte nicht von 
Wölfen und Bären (die auch mitunter die Weiber noch aus 
einem andern Zriebe verfolgten) angefallen zu werben, legte 
allen Aderbau danieder; es gab Drte, wo man für den Schef- 
fel Korn über 60 Zhlr. zahlte. Da griff man zu den elen= . 
deften Lebensmitteln. Hinter den Mauern der Städte fuchte 
das Landvolk Sicherheit und brachte damit Überfüllung, Hun: 
ger und Peſt hinein... Die Schulen und Univerfitäten waren 
veroͤdet; bie Sittlichkeit war ſchwer geſunken; der Handel und 
Verkehr lag nothwendig nieder; die Münze war durch Kippen 
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und Wippen werthlos geworden; ber Bergbau konnte nicht 
fortbetrieben werden, die Schachten flürzten ein oder erfoffen. 
Zu dieſer Noth kamen nun die neuen Geldfoderungen ber 
Schweden, die Gontributionen, die nicht zu vermindernden 
Staatölaften. Die Raͤthe, Beamten, Soldaten beftürmten 
den Kurfürften um Auszahlung der Befoldungsrädftände, felbft 
die kurfürftliche Wittwe und Gemahlin konnten ihr Ausgeſetztes, 
die mündig gewordenen Prinzen ihre Unterhaltsfummen nicht 
mehr ober nicht regelmäßig erhalten. Die Steuern lafteten 
auf den Wenigen die nod) Etwas hatten; die Zahl der caduken 
und decrementen Steuerfchode nahm furchtbar überhand. In 
Dresden wurben drei wöchentliche flatt der zwölf jährlichen Schock⸗ 
feuern erhoben. Die alte Landaccife muffte wieder aufgenom: 
men werben, ganz neue Abgaben und Bürden kamen auf, 
und woher nehmen ')? Der Zuftand Sachfend während diefes 
Krieges war hoffnungslos; nur ein baldiger Zriede konnte 
Hoffnung der Rettung bringen. 

Und: „fiehe auf den Bergen fommen Füße eines guten 
Boten, der da Frieden predigt”. Der weflphälifche Friede, 
wieviel auch an demfelben noch zu wünfchen war, löfchte wes 
nigftend die unmittelbare Kriegsflamme und zwar da aus 
wo fie zuerft entglommen war, in Böhmen und in Prag, und 
fo ſah man doch ein Ende der ewigen Furt und Noth vor 
fih; man fonnte den Schutt zu räumen, dad Wenige was 
man gerettet zu. bergen und als fein zu betrachten anfangen, 
um daran mit Gottes Hülfe fi wieder emporzuarbeiten. 
Allein erft am 22. Iulius ded Jahres 1650 Eonnte nach kurz 1650 
vorher erfolgtem Abzuge der Schweden aus Leipzig (1. Jul.) 
das allgemeine Friedensdankfeft gefeiert werden ?). Diele feier: 
ten es mit Thränen auf den Trümmern ihrer Habe; aber wie 


1) Oſchatz hatte von 28,000 Gteuerfhoden noch 8000 gangbare. 
W eiffe V, 65. Einige der obigen Angaben find aus Hering, Bo: 
gel, Glafey, Wed, Haſche ꝛc. Die Bienenzucht im Erzgebirge ging 
ein, da ſich die Bienen in die Wälder flüchteten. | 

2) Nahum Gap. IT, 1; einer der zu dem Friedensfeſte aufgegebenen 
Predigtterte. Noch andere, wie Klageliever III, 22— 24; Pfalm 68, 
B. 20, 21. f. Vogel Annalen 651. über die Kartoffeln ſ. Haſche 
Geſch. Dresdens IN, 212, a 
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Bott wunderbar zu helfen und zu fegnen weiß, war ed auch 
eben in diefem Jahre, wo ein ganz unfcheinbares Knollenge- 
waͤchs, die Kartoffel, zuerft im Vogtlande anfam und nach- 
ber in faft zwei Sahrhunderten der Retter von vielen hum— 
derttaufend frommen und genügfamen Menfchen wurde. Auch 
famen eine Menge neuer Anfiedler aus Böhmen, die der ge= 
waltfamen Katholifirung entgehen wollten, und baten rührend 
und befcheiden um Aufnahme in dem wildeften Theile des Erz=- 
gebirges, im fogenannten Hungerlande auf dem Zaftenberge, 
und gründeten dort Sohann-Georgenftabt 1654 '). 

Die Erörterung manches wichtigen Punctes war im weft- 
phälifhen Frieden auf einen binnen 6 Monaten zu halten 
den Reichötag verfchoben worden, der aber .erft im Junius 
1653 zu Regensburg zu Stande fam. Was fich fchon bei 
der brandenburgifchpfälzifchen Fehde 1651 über die jhlichfche 
Erbichaft,. in welchen Streit Kurfachfen fid) nur vermittelnd 
und abmahnend mifchte, gezeigt hatte, wurde auch hier wie= 
der fichtbar, daß der Friede mehr auf dem Papiere ald in 
dem Herzen mancher Fürften fland. Die Religionsbefchwer- 
den dauerten ununterbrochen fort. Man wollte daher das 
Directorium der Evangelifchen wieder in’3 Leben rufen und 
dem Kurfürften von Sachfen übergeben; er aber weigerte fich, 
aus lauter Patriotifmus, weil dadurch eine neue Parteiung 
und Zrennung der Reichöftände ſich bilden möchte; das Frie— 
dendinftrument und die Reichöverfammlung hätten die Ent= 
fcheidung der Beichwerden zu gewähren. Als man jedoch 
Miene machte Magdeburg dad Directorium zu geben und 
Brandenburg fih ganz offen darum bewarb, nahm Johann 
Georg es endlich an ?). 


1) Die Art der Flucht und der Anfiebelung dieſer Erulanten ſ. He 
ring Hochland I, 379. Aufferdem gründeten fich noch mehrere andere 
Dörfer. Die Freiheiten der neuen Bergftadt beftanden in der Geleitöfrei- 
beit, Zrantfteuer:, Landfteuer: und Generalaccife-Moderation. Auch wies 
der Kurfürft gegen einen mäßigen Erbzins freie Bauftellen und Bauholz 
an. Die Erulanten waren meiftens aus dem Städtchen Platte, welches 
nebft Gottes-Gabe nach Johann Friedrichs Achtserklaͤrung erft an Boͤh⸗ 
men gekommen war und früher zur Herrſchaft Schwarzenberg gehörte. 


2) Heinrich deutfche Reichsgefch. VII, 29. 





Johann Georg I, 1611—1656. 129 


Vermiſſt man im dem Leben Johann Georgs nicht felten 
einen tiefern politifchen Blid in dad wahre Beduͤrfniß und 
Wohl feines Staates und findet ihn in fehr fchädlicher Ein- 
feitigeit_befangen: fo bemerkt man dies auch in einer Hands 
lung, die allerdings feinem Herzen, aber bei weitem minder 
feinem Berftande Ehre machte. Dies ift fein am 20. Julius 
1652 gemachted und vom Kaifer beftätigtes Zeftament, wel- 1652 
ches, der weifen, auf die Grundlage der Primogenitur ind Un⸗ 
theilbarkeit geſtuͤtzten albertinifchen Succeffiondordnung und 
dem wahren Intereffe des Kurflaates zuwider, eine Berfplitte: 
rung Kurfachfend veranlaffte, in einer Zeit, wo das fleigende 
Gewicht Brandenburgs zum Übergewicht über Sachſen zu wer⸗ 
den drohte, und wo es galt Alles kraͤftig und wirthfchaftlich 
zufammenzubalten, dem Lande nicht vierfachen Hofftaat auf: 
zubürben und nicht Uneinigkeit unter die eigenen Fürftenföhne 
zu bringen. Wahrfcheinlih aus Vorliebe für feine jüngeren 
Söhne, befonderd für den zweiten, Herzog Auguft, den le 
benslänglichen Adminiftrator von Magdeburg, doch ohne Un: 
terfchrift derfelben (die er im Godicill vom 20. Junius 1653 
für unnöthig erklärte) und.ohne Berathung mit den Ständen, 
bie fehr betreten darüber waren, hatte er die einfeitige Wil⸗ 
lenöverordnung gemacht, daß dem älteften feiner Söhne (So: 
hann Georgli.), auffer dem Kurlande (wittenberger Kreis) 
und der Burggrafichaft Magdeburg, der meifinifche, leipziger 
und erzgebirgifche Kreis, nebft der Oberlaufig, die mansfeldi⸗ 
fhe Sequeftration und die Vogtei über Quedlinburg, die 
fammtlichen Flößen, dann die Mobiliarverlaffenfchaft, aber auch 
die Kammerfchulden zufallenz; dagegen Auguft, gegen Ne 
fignation der Stifter Meiffen. und Wurzen, die bei der Kur 
bleiben, die vier erimirten Herrfchaften, Ämter und Städte 
Querfurt, Süterbod, Dahme und Burg und die Ämter Lanz 
genfalze, Weiffenfeld, Sachfenburg, Eckartsberge, Freiburg, 
Bibra, Sangerhaufen, Weiflenfee, Heldrungen, Sittichenbach, 
Mandelftein und die Anwartfchaft auf die Graffchaft Barby; 
Prinz Chriſtian das Stift Merfeburg, die Niederlaufig, 
die Städte und Ämter Delisfh, Zörbig, Bitterfeld, Dobri- 
lugk und Finfterwalde; Prinz Morit endlich das Stift Naum: 
burg-3eiß, die Herrfchaft Tautenburg mit dem Amte Frauen: 

Böttiger Geſch. Sachſens I. 9 
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prieönig (1640: Durch den Tod der uralten Schenken von Tau⸗ 
tenburg angefallen), die Ämter Bogtsberg, Plauen und Pauſa 
(vogtländ. Kreis), Arnshaug, Weida, Triptis und Ziegenrüd 
(neuftädter Kreis) und ber albertinifche Antheil an Henneberg 
zufallen follten. Reichs- und Kreis⸗Tage zu befchiden, aber 
auch die fürftlichen Töchter jede mit 12,000 Thlr. auszuftats 
ten, komme dem älteften allein zu; dagegen erhielten bie juͤn⸗ 
geren Brüder ihren Antheil mit allen Regalien und Herrlich 
keiten (bei Auguſt iſt fogar der Ausdruck landesfürftliche Obrig- 
keit gebraucht) und einem Antheil an den Steuerfchulden. 
Die Anwartfchaften, Univerfitäten, Hofgerichte, Archive, Gold⸗ 
bergwerke, die Anfprüche an die jülichfhe Erbfolge, Reichs⸗ 
und Kreidskaften. blieben gemeinfchaftlih. Aufferdem machte 
Johann Georg feinen Söhnen Gehorfam gegen die Furfürft- 
liche Wittwe, brüderliche Einigkeit, Vermeidung aller ferneren 
Theilungen und Verkäufe, Befolgung der augsburgifchen Gon- 
feffion und der fombolifchen Bücher, Ehrerbietung gegen den 
Kaiſer und Achtung der Reichsſatzungen, Anftellung gewiſſen⸗ 
hafter Lehrer in Kirchen, Univerfitäten und Schulen, Auf 
rechthaltung der Landesordnungen, Vermeidung aller Ver: 
fchwendung und Hoffahrt (dies mochte fich der ältefte gefagt 
fein laffen) zur Pflicht, rieth ihnen neue Diener bloß: unter 
den evangelifhenitandesktindern auszuwählen, die vor: 
handenen aber zu achten und zu behalten '). 

Manche Unbeftimmtheiten der Ausdruͤcke im Teſtamente 
mögen dem mehr mit römifchen als fächfifchen Rechtsideen ver⸗ 
trauten Goncipienten Berlich (auch Benedict Carpzov wurde 
zugezogen) zur Laſt fallen; aber jene Zertheilung Sachfens in 
vier Landesportionen war jedenfalls gegen die Hansgefege und 
jede weife Politik, indem durch diefe drei albertinifchen Neben: 
linien zu. Weiffenfels (Auguft), Merfeburg ( Chriftian) und 
Zeig (Moritz) Sachſens Staatsfraft ungemein gefchwächt wurde. 
Die Trennung der Laufigen unter fich und der einen vom Kur: 
flaate war gegen den Zraditionsreceß und prager Frieden, 


1) Diefes Zeftament oder Erbfolgegefes in Glafey Kern ber Ge: 
Fries des Haufes Sachſen. S. 1081 — 1052, Auszug bei Weiffe 


’ 
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bereitete vielleicht die 150 Jahre fpäter erfolgte, weit fchlims 
mere Bertheilung und theilweife Lostrennung von Sachen vor. 
Weit vortheilhafter wäre für Sachfen die vom Kurfürften bes 
abfichtigte gänzliche Einverleibung der drei meifinifchen Stifs 
ter geworben, deren Gapitularen er allmdlig auöfterben laffen 
wollte. Allein ehe noch die Faiferliche Beftdtigung erlangt wers 
ben konnte, ftarb Sohann Georg, 72 Jahre alt, am 8. Oct. 
1656. Seine zweite, brandenburgifhe Gemahlin, Magdalene 
Sibylle, gab ihm neun Kinder, von denen auffer dem vier 
Prinzen drei Töchter, Sophie Eleonore, Marie Elifabeth und 
Magdalene, ihn überlebten. Die erfte war an den Randgrafen 
Georg von Heffen:Darmftadt, die zweite an Herzog Friedrich 
von Holftein-Gottorp, die dritte an Chriftian, Kronprinz von 
Dänemark, und als diefer flarb an den Herzog Friedrich Wil: 
beim von Altenburg 1652 vermählt. Aufferdem war er pas 
triarchaliſch mit 51 Enkeln und 19 Urenkeln gefegnet ’). 

Sm Charakter diefes Fürften wie in feiner Politif offens 
baren fich feltfame Gegenfäge und Widerfprüche; wie ihm troß 
früher Übung höhere Regierungstalente faft gänzlich abgingen, 
find auch feine guten Eigenfchaften nicht frei von großen 
Schwächen und wenigftens nicht flarf genug, um nicht dem 
Misbrauche durch Andere zu unterliegen. „Ich fürchte Gott, 
liebe Gerechtigkeit und ehre meinen Kaifer!" war fein Wahl: 
ſpruch. Aber feine Frömmigkeit gab ihn dem Einfluffe feiner 
Geiftlichen, deren Strafpredigten er mit Ehrerbietung auf: 
nahm, hin und ſchloß den Haß gegen die Galviniften nicht 
aus. Seine Ehrfurcht gegen das Faiferlihe Haus benugten 
Hofprediger und beftochene Raͤthe zu Sachſens Schaden. Die 
Gutmüthigfeit, mit der er einen geflraften Diener vor ſich 
bringen, nieberfigen und mit Wein erquiden ließ, hinderte 
ihn nicht den Amtsſchoͤſſer von Grünhain, der zu einer Haupt: 
jagb bei Annaberg nicht Alles ordentlich beftellt hatte, mit 


1) Weiffe hat V, 83: 29 ftart 19 Urendel. Auch gab ihm feine 
zweite Gemahlin nicht 10, fondern nur 9 Kinder. Das ältefte gleich 
 geftorbene war von ber wirtembergifchen erften Gemahlin. Über die Ver: 
bandlungen mit ben Etiftern Weiffe V, 87. Zwiſchen den 4 Söhnen 
wurben übrigens zur Erhaltung ber Einigkeit Diammanbträge durch 
beiderfeitige Raͤthe und Vaſallen feſtgeſetzt. 


9* 
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dem Stode blutig zu fohlagen und dann an den Wagen ans 
fchlieffen zu laflen '). Die Jagd war eines feiner Hauptver: 
gnuͤgen, und die Verzeichniſſe von 1611—1653 ergeben 113,629 
Stuͤck Wild (3. B. 28,000 wilde Scmeine, 208 Bären, 
3543 Wölfe, 00 Luchſe, 18,957 Füchfe ıc.), die nur vom 
Kurfürften felbft oder in feiner Gegenwart erlegt worden find. 
Aufferdem waren ed die Freuden der Tafel, die er im Über- 
maße genoß. Sonft aber rühmt ihm fein Oberhofprebiger 
J. Weller nah, daß er nicht nur Wittwen und Waifen fon- 
den unzähligen andern Behürftigen Wohlthaten ermiefen 
habe (wobei er wohl auch misbraucht worden fei), und baß 
er nad der Jagd und vor ber Tafel immer noch die einge: 
brachten Supplifen habe vortragen und erpediren laſſen, was 
oft bis in die tiefe Nacht gedauert ?). 


1) Herings Hodjland I, 325. 


2) Zac. Weller in der kurſaͤchſiſchen Ehrenkrone S. 258, 265. 
Weiffe V, 92. Die härteften Urtheile über Johann Georg haben bie 
Sranzofen. Hr. v. Feuquieres, der Neffe des berüchtigten Pater 
Zofeph, 1633 in einem Schreiben an Ludwig XIV. f. Förfter Wallen: 
fteias Briefe IIT, 404: „Mr. l’electeur de Saxe passe dans l’esprit du 
commun et au jugement des plus entendus pour prince perdu du re- 
putation et de credit pour &tre reconnu generalement d’une humeur 
portee au repos et à ses plaisirs; trop adonne au vice partant (par- 
tout?), incapable de presider à des aflaires importantes à la paix ou 
ala guerre‘‘ etc. Maubert hist. polit. du siecle. Lond. 1757, I, 81: 
„lui-m&eme &tait un prince sans genie, sans vues, timide et irr&solu & 
son lever, ivre et opiniätre le reste du jour.“ Etwas billiger urtheilt 
Pufendorf de reb. suec. IV, 67: „Saxoni quidem ingenium erat 
probum rectique amans, sed idem flexile et consiliorum cum difficul- 
tate conjunctorum non satis capax. Ipse quoque vergente jam aetate 
venationibus ultra ımodum deditus, voluptatibusque innutritus, eoque 
graviorum curarum ac periculorum insolens ac pecunias coacervare 
gäudens, facile belli taedium conecipiebat et ad pacem quacumque 
via anhelabat. Nec deerant, qui variis suspicionibus ipsum exagita- _ 
rent“ etc. Ein ſehr hartes Urtheil und, wie ber Recenſent verfichert, 
auf arhivalifche Quellen geftüst, wird über Johann Georg in der Hak 
lifchen Literaturzeitung. Aug. 1827, 191 gefällt und ihm neben feinem 
Galviniftenhaffe noch der niedrigfte Ländergeiz vorgeworfen. (?) Lächeln 
möchte man über des frommen Gerber (Biftorie der Wiedergebornen in 
Sadjfen. Graiz 1737. 8. I, 158) Lob: „Eine große That war es, daß 
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Innere Staats» und.’ Cultur-Verhaͤltniſſe Kur: 
fahfens von Augufts bis zu Johann Georg l. 
ode. 1586—1656. 


Menn man in diefem langen Beitraume von 70 Sahren 
bei weitem nicht die Fortfchritte in der innern Entwidelung 
Kurſachſens wahrnimmt, welche in den 33 Sahren unter Kur 
fürft Auguft den Staat vor ganz Deutfchland ausgezeichnet 
hatten, fo fpricht dies theils für die größeren Regierungsta: 
lente jenes Fürften, dem feiner feiner Söhne und Enkel 
gleichfam, theils rührt ed von fehr ungünftigen Zeitverhältnif- 
fen, kurzen und vormundfchaftlihen Regierungen und dreiffig 
Kriegsjahren her, die, wenn auch nicht alle Sachfen unmit: 
telbar, doch wenigftens mittelbar berührten. Auch geht über: 
haupt die allgemeine Cultur eines Staates feinen gleichmäßi- 
gen Mafchinengang, fondern unter Einfluß von Menfchen und 
Umftänden fchneller oder langfamer, oder in dem einen Zweig 
raſch vorwaͤrts, in einem andern faft ftillftehend, in einem 
dritten vielleicht wieder ruͤckwaͤrts. Sachfen war wieder durch 
feine Lage, zum Theil auch durch die Politif feines lebten 
Fürften der politifche Markt von Deutfchland geworden, und 
die auf demfelben blutig verhandelten Gefchäfte Fonnten jeder 
wahren Qultur nur nachtheilig fein, fchon darum weil fie das 
Land aus feiner friedlichen Natur heraus in die ungewohnte 
Lage eines Kriegöftaates riſſen. 

Ein ſolches Herauötreten aus dem natürlichen Gange ift 
nicht felten eine Klippe für die Freiheit des Volkes. Kriegs: 
zeiten bringen leicht Gewalt: und WilfürsHerrfchaft und Ber: 
achtung herkömmlicher, erprobter Formen. Landeönoth und 
Unglüd ift Prüfften wie für die Treue der Unterthanen fo 


er Beit feines Regiments drei Jubelfeſte in feinem Kurfürftenthume und 
Landen feiern fonnte (1617, 1650 u. 1655)". Häufig hieß er nur der 
Bierkönig. Die Studenten fangen nad) der erften breitenfelder Schlacht: 
„Non infans Christianus, non Rex cerevisianus, Suecus nos liberavit, 
qui hos tyrannos stravit““ Förfter Wallenfteins Briefe I. 77, vergl. 
©. 88. Übrigens foll ein mir unbekannter Director Karge Urkunden 
befigen, welche Johann Georg in einem weit beffern Lichte zeigen. Möge 
ex fie bekannt zu machen bald Gelegenheit finden, 
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auch für Werth und Faͤhigkeit ber Fürften, ihrer Räthe und 
ber Landesinftitutionen. 
| Die ältefte und ehrwuͤrdigſte der leßtern waren die Stände 
oder die Landfchaft. Wenn auch nur Vertreter einzelner Elafs 
ſen der Untertanen (wie wenig Volförepräfentationen waren 
damals überhaupt vorhanden!), blieben fie gewiß das Palla= 
dium des Landes, wenn in die Privatthätigkeit und in den 
Geldbeutel des Volks zu tiefe Eingriffe gemacht und die Las 
fien in's Unerfchwingliche getrieben worden wären. So gemans 
nen doch bei folhen Bürden die Belafteten die Überzeugung 
von ihrer Unvermeidlichkeit und den Zroft, Eräftige Zürfpres 
her und billige Vertheiler in der Nähe des Zürften zu wiffen 
und. fi gewiffermaßen ſelbſt zu beſteuern. In dieſem Zeit⸗ 
raume offenbart ſich eine noch kraͤftigere Theilnahme der 
Staͤnde an den wichtigern Angelegenheiten des Landes. So 
bot die Landſchaft an, als Chriſtians J. verwittwete Gemahlin 
auf ihrem Sitze zu Coldiz ihre Kinder ſelbſt erzog, 24 vom 
Adel auszuſuchen, von denen monatlich zwei bei dem jungen 
Fürften ſich aufhalten, auf den Dienft warten, mit ihm Ta⸗ 
fel halten und über dem Eſſen höflihe Discurfe von allerlei 
geziemenden Dingen mit ihm pflegen folten. Gewiß zu viel 
mifchten ſich die Stände in den crellfchen Proceß, beriethen 
dagegen viel zu friedlich ihren Fürften in der jülichfchen Erb⸗ 
fache, und zeigten ziemlich unverholen ihr Misfallen an den 
Einleitungen zu dem prager Zrieden. Sie warfen 1628 dem 
geheimen Kammerrath Sacob Döring, einem der Lieblinge 
Sohann Georgs, wegen feiner fchlechten Finanzverwaltung 
und weil wahrfiheinlich auf feinen Betrieb der Kurfürft weder 
im Allgemeinen anzeigen laffen wollte, wie die unerbörte 
Schuldenlaft entflanden (Auguſts gefammelte Millionen waren 
längft dahin und dafür eben fo viele Kammerfchulden da) 
oder wenigftens die legte Geldbewilligung zur Zilgung biefer 
Schulden verwendet worden fei, einen ſchweren Proceß an den 
Hals und nannten ihn in ihrer erften Befchwerdefchrift einen 
recht⸗, ehr⸗ und pflichtzvergeffenen Mann. Zu Führung des 
Proceffes vor der Landesregierung (zu einem Inguifitionspros 
cefje ließ es der Kurfürft felbft nicht Eommen) wurde auf jedes 
Ritterpferd ein Thaler beigeſteuert. Dafür warf Döring fei- 
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nen Klägern von NRitterfchaft und Städten wieder Diffama- 
tions» und InjuriensKlagen zu, und Johann Georg ſchlug 
endlich die ganze Sache durch bewerkftelligte Vergleiche nie: 
der. Da nun der Kurfürft für mehr ald eine Million Güter 
und Regalien, befonders Jagden, erworben hatte, fo muſſte 
er im Landtagöreverfe verfprechen folhe eigenmächtige Er: 
- werbungen in Zufunft zu unterlaffen '). So erklärten fich 
die Stände mehrmald gegen zugemuthete flärfere Bewilligun: 
gen, fowie gegen den vom Kurfürften zu fchnellerem Verhan⸗ 
dein wiederholt verlangten Ausfhuß. Hatte man doch in ber 
Mitte der Landftände ſchon Ausſchuͤſſe genug, die durch die 
ſogenannte Landtagsordnung von 1595 noch mehr befeftigt 
worden waren ?). Freilich wurde. die Verhandlung dadurch 
weit langfamer und dem Particularintereffe dad Allgemeine 
mehr geopfert, wobei der Fuͤrſt bei weitem leichter Spiel ge: 
winnen mocte. Das meifle Gewicht fcheint damals fchon 
der enge ritterfchaftliche Ausſchuß von 30 bi 36 Perfonen 
‚gehabt zu haben. Um 1592 ſchon fpaltete fich der allgemeine 
Städteausfhuß in einen engern von 8 und einen weitern 
von 13 Städten, und da diefe blieben, fo fiel allmälig das 
Wahlrecht der Landfhaft aus. Die Auslöfung der Stände 
wurde allmälig von der Kammer auf die Steuer hinüberges 
wälzt, und feit 1640 wurden die Stände auch) nicht mehr vom 
Hof gefpeift. Seit 1660 betrug die Auslöfung für 1 Pferd 
auf der Reife 14 gl. täglich und 1 Gülden während des Land: 


tags ſelbſt °). 


’ 


1) Weiffe IV, 3. 


Fr 8. Hausmann Eurfächfifche Landtagsorbnung. Leipzig, 
1799. 8. ©. 85— 101. Bergl. Weiffe Zufäge und Berichtigungen von 
Schreber über Land» und Ausſchuß-Tage. Leipz. 1799. 8. ©. 12, 


3) Weiffe Zufäse zu Schreber S. 92. Nach der Tabelle bei Leg: 
term und Weiffes Berihtigungen wurden in biefem Beitraume gegen 
zwanzig theild Land» theild Ausfchuß: oder Deputations:Tage gehalten. 
Sie fallen in die Sahre 1587, 88, 92, 98, 95, 1601, 5, 9, 10, 12, 
22, 28, 31, 85, 40, 41, 46, 53, 55. Über die Zahl der Pferde je: 
des Standes von 1 bis 6 und der Nachtlager 1 bis 10 ſ. In 
von Land: und Ausfchuß-Tagen ©. 140 — 148, 
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Das Hauptgefchäft der Stände blieb. allerbingd noch im⸗ 
mer die Bewilligung der Steuern. Trotz alles Abwehrend 
der Stande und Reverfirend von Seiten der Kurfürften wurs 
den in diefen 70 Jahren doch, wegen Dringlichkeit der Zeit, 
faft alle Steuern bedeutend erhöhet. und mit Wegfall des ſo⸗ 
genannten Hufengeldes, ald eines Surrogates für die Jagd⸗, 
Poft:, Küchen: und Keller: Fuhren, wieder eine Anzahl neuer 
Steuern gefchaffen und nur eine, die Bergfteuer, abgefchlas 
gen. Die Ritterfchaft entfchuldigte fich zwar 1609 wegen der 
gefoderten Rittergutsſteuer mit ihren vielen Ritterdienſten, 
Aufwartungen bei Hof und anderen Geleiten, gab fie aber 
1612 in Form eines freiwilligen Geſchenkes von 200,000 
Gülden, „wegen der großen Verdienſte des Kurfürften und 
feiner Zuneigung gegen den Adel”. So aud) 1622 und 1631, 
Die Zrankfteuer murde mit einem neuen Weinimpoft vermehrt 
und verboppelt. Die Landfleuer von 4 Pfennigen endlich bis 
zu 22 Pfennigen erhöhetz von werbender Baarfchaft und jährs 
lichem- Einfommen wurde für 100 Gülden 1 pr. C. gefobdert, 
was alle Stände treffen fole. Die Schägung ber unbeweg⸗ 
lihen Güter von 1628 wurbe noch 1768 ald Fundamentals 
kataſter beftätigt. In demfelben Jahre 1628 fam die Fleiſch⸗ 
feuer neu hinzu und wurde feit 1640 zur Befoldung der fur: 
fuͤrſtlichen Räthe, Hofgerihte, Dberhofprediger zc. verwendet, 
fodaß alfo auch died der Steuer zugemwälzt wurde. Seit 1641 
wurde jene Abgabe verdoppelt, in großer Theil der neuen 
Steuern follte zur Abtragung und Vertilgung der Schulden 
verwendet werden, die von ber Kammer faſt ganz auf bie 
Steuer übergegangen waren. Aber über die zwedmäßige Ver: 
wendung des Geldes zu diefem Zwecke blieben die Stände im 
Dunkeln und mufften ſich bloß mit der Verficherung im Land» 
tagsrevers begnügen, daß die Steuer der Verwilligung gemäß 
verwendet und ohne Rath der Stände Fein Geld aufgenom: 
men werben follte. Seit 1640 kam eine neue aufferordent- 
liche Pfennigfteuer von 6 Pfennigen auf's Schod zur Erhal⸗ 
fung der Miliz hinzu, und die Landaccife (3 Pfennige vom 
Thaler) als eine mäßige Auflage von allen Waaren und aus: 
ländifchen Getränken, von ber nur der Adel theilweife ausge⸗ 
nommen war, Gegen biefe Steuer machten, alö ihrem Dan: 
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del nachtheilig, die Hanfeftäbte lebhafte Vorftelungen, ſodaß 
1658 mit den die Leipziger Meſſe befuchenden fremden Kauf: 
leuten ein billiges Abkommen getroffen wurde. Endlid 1646 
wurde die Kopf» und GewerbesSteuer gleichfalls zur Befrie: 
Digung der Miliz eingeführt, fodaß von jedem Kopfe über 
45 und unter 70 Sahren monatlich 1 Grofchen und vom Ges 
werbe nach Verhaͤltniß von 2 gl. bis 2Thlr. gefteuert werden 
muſſte. Dies wurde bleibend und baher Gurrentfteuer ober 
feit 1653 auf die vier Jahreszeiten vertheilt (quatuor tem- 
pora), die Quatemberfteuer. Aufierdem wurden noc auf 
ein fir allemal mehrere Summen für die Univerfitäten, zu 
Reichöhülfen ıc. verwilligt ). Im Allgemeinen trägt in dies 
ſem Zeitraume das ſaͤchſiſche Abgabenweſen nur das Gepräge 
der Noth, nicht höherer Planmäßigkeit. Es ift ein Kampf 
zwifchen Geben und Nehmen, häufig zwifchen Misbrauchen 
und Beargwohnen, ein Aufreiffen und Zuflopfen, ein Hans 
dein und Markten mit des Landes Ertrage und des Volkes 
Schweiffe, wie es freilih bei jedem allmälig fich bildenden 
Abgabenwefen unvermeidlich und mehr oder weniger auch in 
den anderen beutfchen Staaten gebräuhlih war. Wenn ir: 
gend war ed damals zu entfchuldigen, daß bei dem Drude 
einer fchweren Zeit durch Schulden die nachfolgenden Geſchlech⸗ 
ter zur Mitleidenheit gezogen wurden, um ber Vorfahren 
Unglüd ald dankbare Nachkommen erleichtern zu helfen und 
zu ehren. 

Ein Grund der fo vermehrten Bebürfniffe des Hofes 
war unſtreitig auch der ungemein vermehrte Hofftaat. Auf 
einem wegen Erneuerung der brandenburgifchzheflifchen Erb⸗ 
verbrüderung 1614 zu Naumburg gehaltenen Convente erfchei: 
nen nach dem Fourierzettel, auffer dem Hofmarfchall, Kanz: 
ler, Präfidenten und den übrigen Geheimenräthen, 6 Oberften 
und Oberftlieutenants, eine Anzahl Hauptleute und Rittmeifter, 
10 Kammerjunker, 12 Zruchfeffe, 9 Kammerbiener, eine 


1) Zoh. Gottfr. Hunger kurze Gefchichte der Abgaben in Sach— 
jen. Dresden 1783. ©. 45 ff. Weiſſe Zufäge und Berichtigungen zu 
Shreber ©. 32 ff. und des Letztern Gefchichte der kurſaͤchſ. Staaten 
IV, 354 ff. V, 71 ff. 
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Anzahl Fouriere, Kammerfchreiber, Futtermarfchälle, Hofpfei- 
fer, Trompeter und Heerpaufer (als deren hoher Zunftpatron 
durch ganz Deutfchland, nicht bloß von ihrer fächfifchen Ka⸗ 
meradfchaft, Johann Georg ald Erzmarfchall noch 1630 vom 
Kaifer anerkannt wurde) *), Apotheker, Küchenfchreiber, Brat: 
diener, Siüberwäfcherin, Lakeien, Ritterlöche, mit 546 reifigen 
Dferden, 196 Kutfispfe-den und 23 Zragefeln. Einen eiges 
nen Hofftaat führte auch Herzog Auguft, des Kurfürftien Bru- 
der, mit 116 Perfonen und 131 Pferden mit fi) ?). 

Ein Hauptgrund aber der fo zerrütteten Finanzen war 
das in diefem Kriege auf eine nie gefehene Höhe gebrachte 
Kriegswefen, für dad nun auch eine förmliche Kriegskanz⸗ 
lei angeordnet worden war. Schon 1625 waren für die Mis 
li; aufferordentliche Anlagen ausgefchrieben, die nachher haus 
fig wiederholt und gefteigert, auc wohl von den Kriegscom- 
mifjarien durch die rohefte Erecution felbft eingetrieben wurs 
den, fodaß manchmal die Erecution eines Gulden dad Funf- 
zig= oder Sechzigfache an Unkoften machte. Solche Frevel 
wünfchten die Landflände von der ordentlichen Obrigkeit ges 
firaft, der Kurfürft wies fie an den Schultheiß und die Ges 
richtöperfonen, die bei jedem Regimente angeftellt wären. Das 
bei war aber an ein ſtehendes Heer noch nicht zu denken, fons 
dern nur an die für gewifle Zeit in Sold genommenen Res 
gimenter, die meift Ausländer waren und beflimmte Artikels⸗ 
briefe oder Gapitulationen befhworen. Bei jedem Regimente 
befand fih 1646 auffer den Stab3officieren ein Regiments⸗ 
ſchultheiß, Beldprediger, Feldfcheerer, Proviantmeifter, Stabs⸗ 
halter, 10 Gerichtögefchworne, Gerichtöfchreiber, Gerichtäwes 


1) Sentenberg:Häberlin neue deutfche Reichsgeſch. KXVI. 
218 und die veiche Literatur in Pfeffinger Vitriar, illustr, III, 926. 
Cod. Aug. I, 427 fi. 


2, Müller fähf. Annalen ©. 274. Bon ben beiden von Chri—⸗ 
ftian I. und II. geftifteten Orden der Vertraulichkeit oder- güldenen Ge— 
feufhaft und der brüderlichen Liebe und Einigkeit findet man faſt Eeine 
Spur mehr als etwa die Anhängeftüden in Medaillencabinetten. In 
einer Schneiberrechnung von 1639 kommen fünf Dofnarren und ein 
Zwerg. auf einmal vor. Die Furfürftliche Livree war ſchwarzſammetner 
Rod mit goldnen Borden und gelben Federn. Müller aa. O. 
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bei, Profoß, Profoßlieutenant, Stodmeifter, 1 Hurenwebel, 
2 Steckenknechte, 1 Scharfrichter ıc.; bei jeder Compagnie zu 
Roß oder Fuß ein Hauptmann oder MNittmeifter, Lieutenant, 
Cornet oder Fahndrich, Wachtmeifter oder Feldwebel, Führer, 
Fourier, Mufterfchreiber, 3 Trompeter oder Trommler ıc. *). 
Dad Obergewehr wurde in ber Regel vom Fürften geliefert 
und nach der Dienfizeit von ihm wieder eingelöfet. Der Mo⸗ 
nat (zu 30 Tagen) wurde mit dem Tage eincd Sieges ober 
ber Eroberung einer Feflung für vol bezahlt 2). Nächft dies 
fen gemietheten Soldaten that auch noch hin und wieder die 
Ritterfchaft ihren Lehendienft, fo 1622, 23, 31. Bald ließ 
man ihr aber die Wahl zwifchen Perfonaldienft und 15 (ſpaͤ⸗ 
ter 30) Thalern jährlichem Ritterpferdsgelde. Bei einer Mus 
ſterung im Sahre 1614 belief fih die Zahl der Lehenmann⸗ 
fhaft auf 1593 Pferde in 2 Regimentern, wovon das erfte 
Regiment 903 Pferde in 6 Compagnieen hatte, wobei jedoch 
einige mit Ritterguͤtern verfehene Stadträthe waren ?). 

Neben diefen Ritterpferden und den angeworbenen Trup⸗ 
ven bildete fich noch eine Art Landmiliz in diefem Zeitraume 
aus, die zunaͤchſt nur in dringenden Fällen zur Vertheidigung 
des Landes und zur Abwehrung bes vielen liederlichen Gefins 
dels, welches größtentheils entlaffene und arbeitsfcheue Sol⸗ 
daten waren, dienen follte. Diefe fogenannten Defenfioner 
wurden aus den tüchtigften Leuten der Ämter und Städte 


1) Cod. Aug. I, 1998, Der Sold der Oberften zu Fuß wöchent- 
ih 48, zu Roß 50 Thlr., Oberftlieutenant 12 Thlr., Oberftwachtmeifter 
8 oder 6 Thlr., Rittmeifter 12, Hauptmann 10 Thlr., Feldprediger 
und Profoß 2 Thlr. 12 gl.; des Gemeinen 1 Maß Bier, 14 Pf. Brod 
und 1 gl. täglich oder 14 gl. wöchentlich. 


2) Cod. Aug. I, 198% der Artikelsbrief von 1631 $. 11. 


3) Zournal für Sachſen 1792, Heft 1.2. Die 2 erften Compas 
gnieen waren vom meiffner Kreis 3263 Pferd, bie Ste vom Kurkreis 
140 Pferde (darunter auch die Grafen von Solms und Barby), die Ate 
und Ste vom leipziger Kreis 2934 Pferd, die 6te von den 3 Stiftern 
mit 143 und 1 ledigen Pferde. Vom 2ten Regiment (wenn es wirklich 
zur Mufterung kam?) liegt Nichts vor. Bei den 2 erften Compagnieen 
kommen die Schleinig allein mit 36 Pferden vor, Man fah ſchon auf 
möglichft gleiche Waffen und Farben. 
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genommen und mufften fich von Zeit zu Beit in jedem Kreife 
an ihren Mufters oder Lärm-Plägen ftellen. Die erſte De 
fenfionsordnung von 1611 fand Widerfpruch bei den Stäns 
den. Allein auf dem Landtage zu Zorgau 1612 vereinigte 
man ſich über 9080 Mann, die aber in der Folge auf 3000 
vermindert wurden. Solange fie wirklih im Dienfte waren, 
wurden fie befoldet oder. fonnten dagegen ihre Abgaben in Ab: 
rechnung bringen. Der gemeine Mann befam 4 gl., der Feld: 
webel 104 gl. Zag und Naht. Man theilte fie fpäter in 6 
Faͤhnlein, in das dresbner, torgauer, wittenberger, leipziger, 
zwickauer und freiberger, jebeö zu 500 Mann. Bei dem 
dresoner fing man ſchon an auf Gleichheit der Montur zu 
fehen. Die Koften wurden in Dresden auf die Häufer und 
Hausgenoffen mit 9 gl. bis 2 Gülden ausgefchlagen '). Bei 
zahlungsunfähigen Häufern muffte es der Rath vorſchieſſen ?). 
Sm Jahr 1631 wurde eine Defenfionsfteuer bewilligt (2 gl. 
vom Schode). Doch mögen manche Ämter und Städte eben 
fo faumfelig mit dem Gelde wie mit der Mannfchaft gewes 
fen fein. 

Noch fallen in diefen Zeitraum 1589 die völlige Organi⸗ 
fation des von Auguft fhon begründeten Kammercollegiums, 
womit jedoch die Landfchaft unzufrieden war, aber die Abs 
fchaffung der Kammerräthe und die Übertragung ihrer Ges 
fchäfte auf die Landesregierung vergeblich wünfchte. Die Ins 


1) Cod. Aug. I, 2246. Haſche Gef. v. Dresden IV, 605. Beim 
dresdner Fähnlein waren 1629 200 Musketiere mit Schügenrödlein und 
100 Pikeniere (Spieffer) mit gelben Hofen. Alle mit gelben Strümpfen, 
weiffen Hüten (die Soldaten trugen Pidelhauben) und gelben Hutbinden. 

2) Im geheimen Finanzarchive zu Dresden kommen viele Acten über 
die Defenfioner vor, 3. ®. Rep. LIV. sect. I, 248 v. 3. 1637. Beiden 
Bahlungsretarbaten, unter der Rubrit inficirte Häufer, fteht die 
hoͤchſte Entſchlieſſung: „Was diefe ſchuldig, fol der Rath vorſchieſſen, «uff 
ihre Häufer verfchreiben und künftig, wenn bie Häufer veralieniret, ſich 
daran bezahlt machen,” daß es eine privilegirte Schuld und fich nicht fo 
gar hoch erſtrecket.“ Nach einer Rechnung, fol. 40, befam ein Haupt⸗ 
mann monatlich (2) 250, Faͤhndrich (2) 90, Lieutenant 60, Feldwebel 
45 Gülden; wenn fie nicht im Felde geweſen, nur die Hälfte. Auſſer— 
dem eine Menge Klagen über — Suſtentirung dieſer Miliz durch 
die Ämter. 
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firuction des Oberfteuercollegiums wurbe 1628 bebeutend ver 
ändert; überhaupt wurben die meiften Landescollegien vervoll- 
fommnet, flärker befegt und befoldet. Das Appellationdges 
richt erhielt 1605 eine neue Verfaffung, und 1622 erfchien 
eine neue Proceßorbnung. Für die Provinzen wurden noch 
eigene aus der Kammer befoldete ablige Lanbräthe zu Com⸗ 
miffionen verordnet. Für beffere Beobachtung ber polizeilis 
chen Vorfchriften im Lande wurde fogar eine Art geheimer 
(nur nicht politifcher) Polizei angeorbnet, indem 1612 Johann 
Georg feinem Fifcal in Leipzig auftrug in jedem Kreife brei 
Derfonen unvermerft und insgeheim zu beftellen, um 
auf die Befolgung der Polizeigefege zu achten, fowie auch bie 
Stadträthe einige aus ihrer Mitte gleichfam zu „censoribus 
- morum‘“ anordnen und durch die Frohndiener bie Strafen 
einziehen laſſen follten ?). 

Unter dem Namen von Erledigungen ber Landeögebrechen 
fommen mehrere weitläufige Verordnungen der Kurfürften 
fhon vor dem Kriege, 3. B. 1603, 1612 vor, welche theils 
Gonfiftoriale und Schulen» theils Juſtiz- theild reine Poli: 
zei⸗Gegenſtaͤnde betreffen und gewöhnlih in Folge der von 
den Ständen angebrachten Befchwerben gegeben wurden. Ihre 
Wiederholung zeigt, wie wenig fie gefruchtet haben mögen. 
Eine Polizei und Kleider-Ordnung von 1612 fchrieb jedem 
Stande die Gattungen und Werthe der Kleiderzeuge, die Zahl 
der Zifche bei Hochzeiten, Kindtaufen und Begräbnifien, 
aufferdem fleiffigen Befuch der Predigten vor?). Ein faft 


1) Cod. Aug. I, 1464. 


2) Cod. August. I, 162, 167; 1451. Zur Culturgeſchichte nicht 
unwichtig. Was in folden „Erdrterungen der Landesgebrechen‘’ alles 
zufammenaefafft war, zeigt folgender Auszug: Richtige Schäffel, Mis— 
brauch in Amtsfuhren, Hufenhafer, unbefugtes Lerchenftreichen, Reb: 
huͤhner⸗ und Hafen-Fangen; oder: die Profefforen follen ihr Amt mit grö« 
ßerem Fleiß verrichten, ſich nicht durch Gubftituten vertreten laſſen; bie 
Studenten follen Feine Wehren tragen; Juftizfachen, Confiftorialfachen, 
Bormundfchaften, Mufterungen ter Bürger, Steuer: und Innungss 
Sachen, Verfall der Brau⸗ und Handels-Nahrung, befonders durch das 
offene Land, Märkte, Landftraßenbettler, Poftklepper, freier Tiſchtrunk 
der Pfarrer, das zu viele Branntweinbrennen, Kraftmehl 2c. Hierher 
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alle Verhältniffe des gefelfchaftlichen Lebens berührendes Lan⸗ 
deögebrechen war die. wucherifche Berfchlechterung der Mün- 
zen. Einige Muͤnzherren hatten, wahrfcheinlich durch Verpach⸗ 
tung ihres Münzrechtes, das Übel felbft veranlafft, ſodaß 
nicht nur große Theuerung fondern auch ein fehr verberblis 
ches Auswechfeln, Ausführen oder Umprägen der befjern fäch- 
fifhen Münzen entftand. Die vollhaltigen, welche auf ber 
Wage niederfippten, wurden eingefchmolzen, und nur bie 
auf der Wage in die Höhe wippten, im Umlaufe gelaffen 
(Kippern und Wippern). So Fam es endlich durch die Ums 
prägen in verbotenen Münzen zu einer unglaublihen Münz- 
verfchlechterung, daß der gute ſchwere Thaler von 75 auf 500 
Kreuzer ftieg und 100 Thaler folher Münze kaum für 5 bis 
40 Thaler Silber enthielten *). Es wurden Münzprobations- 
tage einer nach dem andern gehalten, ein Mandat um das 
andere erlafjen, endlich blieb Johann Georg 11623 Nichts übrig 
als fich, wie er erklärte, „zu accommodiren und wider unfern 
Willen eine andere Ufuals oder Interimd-Münze zu fchlagen‘ 
und fich mit anderen Ständen der. Reihsmünzordnung von 
1559 wieber anzufchlieffen, nachdem auch das verfuchte Mits 
tel, den Werth der Münzen bedeutend zu erhöhen, nur die 
allgemeine Theuerung noch erhöhet hatte. An einigen Orten 
hatte das Geld völlig zu fehlen angefangen. Der leipziger 
Rath ließ kleine vier- und achtzedige meffingene Bleche mit 
dem Stadtfiegel bezeichnet als Interimsmuͤnzzeichen circuliren 
(1624), die Innungen machten mit dem Innungszeichen vers 


gehören aud noch eine Menge fpecieller Mandate wider die Zigeuner, 
herrenlofe Knechte, gartende Brüder, Zutrinten, Umreiten, Ehebruch, 
gegen ben Indigo-, Potafche: und Eifen-Verkauf, Vermummen, Ge 
treideauffauf. Georbneter werden ſolche Mandate unter Johann Georg II. 


1) Hafche diplom. Gef. v. Dresden III, 137. Sch befise aus 
einem laufiger Rathhaufe ſolche Kipper: und Wipper-Münzen von ber 
Größe eines Silberdreiers, bie den fhmwärzeften, abgenusteften Hellern 
gleich find. Haſche führt folgenden Vers auf diefe Menfchen an: 

Gott gebe dem ein langes Leben 
Und feine vergnügte Stunde danchen, 
Auch zum Lohne das hölifche Feuer, 
Der die Reichsthaler gemacht fo theuer! 
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fehene Lederſtuͤcke zu Scheidemünge. In manchen Orten flürmte 
man die Häufer der Kipperer, in Leipzig ſchoß man bei feier: 
lichen Schiefjen wenigftend nach gemalten. Um ber Theue⸗ 
zung zu fleuern, gab der Kurfürft eine fehr umfaflende Tax⸗ 
ordnung für alle Gegenftände des gewöhnlichen Verkaufs, der 
Handwerksarbeiten und des Gefindelohnd, von welcher freis 
lich zu bezweifeln ſteht, ob fie durchgängig beobachtet. wor: 
ben fei ). 

Die Klagen der Stände trafen auch den burch den Krieg 
banieberliegenden Handel, auf ben ber Krieg, bie Unfichers 
beit der Straßen, die Münzverfchlechterung und: Theuerung, 
die erhöhten Steuern und felbft des Kurfürften Taxordnun⸗ 
gen nachtheiligen Einfluß haben mufften. Dem völligen Vers 
fhwinden des baaren Geldes beugte allerdings der Kurfürft 
burch häufiges Prägen vor, indem in 27 Jahren, vom 14. 
März 1629 bis 9. Julius 1656, 13 Gentner 31 Pf. Gold 
in 195,912 Stud Ducaten, 1847 Gentner 194 Pf. Silber 
in .3,251,414 Güldengrofchen ober Reichöthalern, 236 Gentner 
224 Pf. in 235,063 Thlr. 6 gl.; fodann 236 Gentner 224 
Pf. in Groſchen, 13 Gentner 444 Pf. Dreier, 21 Gentner 
815 Pf. Pfennige, zufammen 3,898,118 Thlr. 14 gl. 10 pf. 
audgemünzt worden waren ?). Der Handel Leipzigs ging troß 
ber Kriegsprangfale nicht ganz unter, weil hier wieder der 
Krieg felbfi den Umſatz und das Bedürfniß mehrte. Die Kaifer 
beftätigten die Privilegien feiner Meflen, wozu noch 2 Roß- 
und Vieh: Märkte feit 1635 Famen, und ſchuͤtzten es auch ges 
gen fremde Anmaßungen benachbarter Städte, wobei befon- 
derö ber leipziger Rath fehr wachſam war, daher weder 
Erfurt, welches Leipzigd Unglüd 1633 durch Stiftung einer 
Neujahrsmeſſe benugen wollte, noch Brehna, Querfurt, Zerbft, 
Stollberg, Neuftadt, Bernburg, Weiſſenfels, Schfeudig mit 
ihren Sahrmärkten auffommen Fonnten °). Seit 1612 gab 


1) Cod. Aug. a. a. O. Dolz Geſchichte von Leipzig 278. 

2) Müllers Annalen 409. Welche Münzen Wechfelzahlung find 
und wie hoch fie zu nehmen Cod. Aug. II, 2014. Wechfelarreft: ebendaf. 

3) (Kranz) pragmat. Handelsgeſch. von Leipzig ©. 92 ff. Ebenfo 
ging es der Meffe, welche Friedrich Wilhelm von Brandenburg zu 
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es eine Kramerinnung, ſeit 1615: einen Wollmarkt. Der 
Stein der feinen Wolle war in Johann Georgs Taxordnung 
auf 4 Gülden angefchlagen. Die Büchermeffe wurde auch 
fchon lebhafter, wenn man anfangs auch bloß den franffurter 
Meßkatalog umdrudte und das in Sachſen Erfchienene eins 
ſchaltete. Schon erfcheinen Gefege und Strafen ‚gegen ben 
Nahdrud, aber auch, daß. ein ertheiltes Bücherprivilegium, 
befonders die Bibel betreffend, nicht ewig dauern folle. Die 
Population war durch den Krieg von 18,000 auf 12,000 ges 
funfen, aber der Lurus nahm nicht ab. Traten auf ber einen 
Seite Fraternitäten, vie Leichencommunen, Hochzeitövereine, 
zufammen, bildeten fich mehrere noch befiehende Prebigercol- 
legien, 1624 und 1640, wurden feit 1648 für Handlungs: 
diener, Dienftboten, Handwerköburfche Faſtenexamina gehal- 
ten: fo lieſſen fich die Handwerker in ihren Mummereien, die 
Spieler an ihren fogenannten Glüdätöpfen (der in der Mi: 
chaelismefje 1624 hatte 17,000 Gulden Fond, aber im Zu: 
mult zerbrachen ihn die Studenten) wenig ftören, und Enoch 
Poͤckel bauete 1623 ein Ballhaus in der. Reichäftrage. Pers 
len und Edelfteine, goldene Ketten fir mehr als 200 Gulden 
waren häufig. Die Kleiverorbnungen halfen wenig; bie feis 
denen Strümpfe mit goldenen und filbernen Zwideln, die mit 
Spisen und Borden belegten Schuhe und den Doppeltaffent-: 
rock der Zagelöhnerötochter konnten die Rathöbiener an ben 
Kirchthuͤren den Frauen doch nicht ausziehen ). Schon fin⸗ 
den fih Spuren von HReifröden, indem die großen Eifen und 
Wülfte unter den Röden verboten werden. Jetzt Eonnten, wie 
ein Sahrhundert früher, die Männer mit den Pluderhofen, 
die oft 100 Ellen Zeug fraßen, die Weiber nicht Kleiderftoff 


Glaucha bei Halle anlegen wollte. Über den Nachdruck f. Cod. Aup, 
I, 410 v. 3. 1620. Eine Menge Ein: und Ausfuhr:Verbote, 3.3. der 
Zeufelsfarbe des Indigo, zu Gunften des Waid, Beitätigung der Sta: 
pelgerechtigkeit f. bei Lünig Cod. Aug. a. verfh. D. 

1) Dolz Geſchichte von Leipzig 306 ff. Schöttgen biplomat. 
Nachiefe I, 101. Wie viel häuslicher klingt es dagegen in einer Hof: 
fhuhmakherrechnung vom 26. Zunius 1651; „drei paar Schuhe geflickt 
mit Filz, vor jedem Paar 4 gl, thuet 12 91.5 ſ. Haſche, Dresden 
1V, 628, ; 
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genug auf dem Leibe haben. Zu den Sitten oder Unfitten 
jener. Zeit gehörten das Zabafrauchen und Schnupfen, durch 
Spanier im dreiffigjährigen Kriege nach Deutſchland und auch 
nah Sachſen gefommen, und das Branntweintrinfen. Schon 
1619 trank fih ein Steinfeger in Dresden darin zu Tode. 
Der Bierbrauerei that dies Getränk fpäter großen Abbruch. 
Das „Tabaktrinken“ wurde 1633 verboten und der Berfauf 
beffelben, aufjer in ben Apotheken ald Arznei, unterfagt. 

Schon auf dem Landtage 1635 Fam der traurige Zufland 
ber Schulen und Univerfitäten zur Sprache, indem die niedern 
Schulen entweder ganz eingegangen ober die Lehrer doch ohne 
Befoldung waren. Gelbft die Fürftenfchulen hatten kaum 
zwei ober drei Zifche mehr beſetzt. Daffelbe galt von den Uni: 
verfitäten, von denen die meiften Studenten die Feder mit 
Kugelbüchfe oder Degen vertaufchet hatten. Im Jahr 1640 
fagte der Kurfürft feinen Ständen felbft: „Wir find nicht we: 
nig forgfältig und betrübet und von Herzen, daß wir Fürzlich 
erfahren und anfehn müffen, wie Kirchen, Univerfitäten und 
Schulen, welches doch die rechten plantaria und fulera ecclesiae 
und reipublicae find, durch deren Erhaltung allen regnis und 
imperiis Glüd, Gotted Segen und gebeihliches Aufnehmen 
zuwächfet, faft aller Orten zu Grunde gehen wollen, dadurch 
aber. anders nicht ald mit der Zeit eine barbaries und ruch: 
lofes Leben in diefe Lande einfchleichen dürfte!) Aber die 
Stände fanden den Grund nicht bloß im Kriege fondern auch 
in böfen Leuten, „die den Schulen und geiftlichen Einkünften 
übel affectionirt wären.” Da mögen wohl die Weinfuppen 
der Portenfer oder Alumnen in der Pforta, die Gapaunen 
und Rindözungen für die dortigen Präceptoren etwas ſchmaͤ⸗ 
ler oder magerer ausgefallen fein ?). 


1) Weiffe IV, 347. V, 69. (Über den vorher. erwähnten Tabak 
ſ. Cod. Aug. I, 1548, 
. 2) Bertuchii chron. Portense ed. Schamelius. Lips. 1739, 4. 
II, 27, wo die Speifeorbnung fteht. Charakteriftifch für jene Zeit find 
die Ihemata der Schüler für Declamationen und Disputationen: z. B. 
utrum caro Christi cum ipsa deitate adoranda sit nec ne? an mun- 
dus interiturus secundum substantiam an secundum qualitatem? an 
cuique hominum unus certus angelus adjungatur an plures? (Antwort: 


Böttiger Geſch. Sachſens II. 10 


Ä 
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Die Univerfität Leipzig, welcher Johann Georg 1677 
felbft den erften Rang unter den Academien der evangelifchen 
Reichöftände zugefprochen hatte, fcheint fich feit 1642 von 
ihrem traurigen Zuftande wieder erholt zu haben '). Sie 
feierte in diefem Zeitraum zwei Jubelfefte, das der Stiftung 
1609 und der Einführung der Reformation 1639. Auf die 
Sitten der Studenten hatte der Krieg einen fehr unguͤnſtigen 
Einfluß gehabt, und der Gräuel des Pennalifmus und der De: 
pofitionen neue Verbote nöthig gemaht. Doch fcheint es 
nicht zu fo ernften Auftritten wie 1644 zu Sena gekommen 


zu fein, wohin Herzog Wilhelm von Weimar felbft mit zwei 


Kanonen und 100 Mann rüdte Im Sahr 1654 erlieffen 
fämmtliche proteftantifche Fürften zu Regensburg ein fcharfes 
Matent dagegen, und im Sahr 1661 wurde durch ein ſtren⸗ 
ges Mandat des Kurfürften Johann Georg II. in Verbindung 
mit einigen andern Zürften diefem Unweſen ernftlicher gefteuert. 
Die Pennäle mufften ihre zerlumpten Kleider, die ihnen von 
den Schoriften und Depofitoren vorgefchrieben waren, ablegen, 
und brauchten fich den blutigen Mund nicht mehr mit Brei 
aus Koth und Scherben vollftopfen und zum Schuhpußer her 
unterwürbigen zu laffen, oder unter dem Tiſche wie Hunde 
und Katzen heulend den Speichel der alten Studenten auf: 
zuleden ?). Dies galt auch von Wittenberge. So wurde keip: 
zig allmälig (denn Vieles erhielt ſich noch lange Zeit) ein wuͤr⸗ 
digerer Mufenfig, wie man es auch in den Kriegszeiten wohl 
„des Landes beftes Afylum und armer Verjagter, Dünftiger 
und Kranker Apothet und Brodkammer” genannt hatte. War 
auch Leipzig in diefem Zeitraum nicht eben durch weltberühmte 
Gelehrte ausgezeichnet (doch follen unter den Theologen Sel⸗ 
neder, Polykarp Leyfer und die Höpfner, wie unter den Ju: 
riften Bened. Carpzov und Finkelthaus, ald der Erfte der eine 


für gewöhnlich nur einer, in NE Fällen mehrere.) f. eben: 
dafelbft ©. 32. 


1) Cod. Aug. I, 925. 


2) Vogel leipz. Annalen 704 ff., wo auch das Eurfürfttiche Man: 
dat. Die conventicula nationalia werden darin „als ber Pfuhl aus dem 
ſolches boͤſes Werk hervorgequollen“ angegeben. 


⸗ 
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griechiſche Disputation griechifch vertheibigte, nicht ungenannt 
bleiben), fo wurden doch zwei bamaligen leipziger Profefforen 
zwei nachher weltberühmte Söhne, Leibnig und Thomaſius, 
geboren. Der Erftere, geb. am 3. Jul. 1646, legte wenig: 
ſtens zu Leipzig den Grund feiner Univerfalgelehrfamkeit, ging 
aber 1666 weg, ald das Alter ein Hinberniß feiner juriftifchen 
Doctorpromotion wurde. Sohann Georg verſprach 1652 der 
Univerfität 10,000 Rthlr. zu ihrer Unterflüsung, die aber erft 
150 3. fpäter ein ehrwürbigerer Nachfolger zahlte '). 

Die Verfaffung Wittenbergs wurde in dieſem Zeit: 
raum liberaler, vielleicht felbft demofratifcher. Die Univerfität 
erhielt ihre akademiſche Jurisdiction erweitert, Freiheit von 
Einquartierungen und Fährgeld und einigen andern Steuern, 
wenn fie auch die Haſenjagd und den DVogelfang 1625 ab» 
trat. Auch ihre Anwartfchaft von 1652 mit 15,000 Rthlr. 
auf das erfte offen gewordene Lehen ging erft fpät 1695 und 
nur zum vierten Theile in Erfüllung. Dagegen erhielt fie 
10,000 Rthlr. 1652 von den Stipendiatenreften und den eins 
fommenden Strafen im Hofgeriht. Die vier fogenannten Res 
formatoren oder Commiffarien, unter denen ber Rector und 
die ganze Leitung fiand und welche die Collegien anordneten 
und Befoldungen vertheilten, wurden 1588 abgefchafftl. Die 
Regierung der gelehrten Republik erhielten der Rector und 
die vier Decane, und wurden baburch felbftändiger. Unter 
diefen fland das consilium publicum fämmtlider Profefjoren. 
Die Profeffur der Grammatik fiel ald den Schulen angehörig 
weg. Die alten fcholaftifchen lberbleibfel wurden durch die 
verminderte Zahl der Disputationen und Declamationen noch) 
mehr befeitigt, auch die Studenten ald mündiger behandelt; 
dagegen den Profefforen bei Gelöftrafe verboten die Collegia 
zu verfäumen oder bloß Subftituten zu fhiden. Die Infti: 
tute wurden auch gegen 1660 mit einem ordentlichen botani: 
fhen Garten vermehrt, aber ſchon 1624 erhielt der Dr. Nie: 
mann den Auftrag feine Mediciner jährlich zweimal „herba- 
tum“ zu führen. Auch follte jährlich zweimal sectio corpo- 


1) Joh. Dan. Squize Abriß einer Geſch. der univerſitaͤt Leipzig 
im 18ten Jahrhundert. Leipz. 1802. S. 111. 
10* 
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rum humanorum vorgenommen werben. Währfcheinlich war 
um bdiefelbe Zeit auch die Anatomiefammer ſchon da, die nur 
1685 erneuert wurde und deren neue Inſchrift anfing: 

qui vivi nocuere mali, post funera prosunt, 

et petit ex ipsa commoda morte salus. 

Um ein aftronomifches Obfervatorium wurde feit 1603 vergeblich 
angefucht. Die Bibliothek hatte feit 1678 erft 1300 Bücher). 

Die Gehalte der Profefloren waren in diefem Zeitraume 
von Chriftian I. vermehrt worden. Die drei erften Zheologen 
hatten 1589 den hödhfien mit 410, ber Profeffor der Dias 
lektik den niedrigften mit 95 Guͤlden. Melanchthons Autoris 
tät war wegen der Kryptocaloiniften nach übertriebener Höhe 
ungebührlich gefunfen; doch wurden feine loci die Grundlage 
der Dogmatik, auf welcher Dr. Martin Chemnig fortbauete. 
Aber Leonh. Hutter verdrängte Melanchthons Werk faft gänz- 
lich, gerieth indeß nebft Galov und Quenſtaͤdt in feinen Schrif: 
ten und Vorträgen in's unerträglich Breite. Nach der Theo: 
logie hatte noch die mit ihr in Streit gefommene Chemie und 
Phyſik einige Namen von Bedeutung in Wittenberg aufzu: 
weifen, wie Dan. Sennert, den Arzt Paul Luther und 
Sohann Kunkel. Für Naturgefchichte machte fich Kirchmayer 
befannt, für Mathematit war im Ambrofius Rhodius ein 
Schüler Tychos angeftelt. Nach dem Anatomen Schneider 
wurde bie fchneiderfche Schleimhaut benannt. Aber Feine der 
beiden Univerfitäten hatte einen Arumäus und Limmnäus, die 
wifjenfchaftlichen Begründer des Staatsrechtes in Jena, oder 
einen Mathematiker wie Weigel, oder ein fprachbildendes In: 
ftitut wie Cafpar Zeutlebens 1617 zu Weimar geftiftete Frucht: 
bringende Gefellfchaft oder Palmenorden. Trotz dem gemwan- 
nen durh die Fremden welche die Univerfitäten. befuchten, 
durch die Reifen welche die Gelehrten machten und durch bie 
aufgeregte Zeit felbft die Wiffenfchaften einen etwas freien 
Schwung, woran gewiß auch die mathematifchen und Natur: 


1) J. C. A. Grohmann Annal. der Univerfität zu Witttenberg. 
Meiffen 1802, II. ©. 66-99. Eine Profeffur der Kirchengefhichte ver: 
eitelte der Profeffor historiarum, dem übrigens die Aufficdyt über die 
Bibliothek übertragen war. Zwei Rectionsfataloge v. 1507 u. 1614 bei 
Grohmann 79 ff. gewähren eine Ichrreiche Vergleichung. 
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Wiffenfchaften ihren Antheil hatten. Einen in feiner Art ge: 
wiß merkwürdigen Mann hatte Wittenberg von 1592—1613 
an dem Profeffor der Poefie und Eloquenz Friedrih Taub— 
mann, über defjen Scurrilität und Verſificirung mitunter fehr 
trivialer Gedanken man den tüdhtigen Philologen zu fehr ver: 
gejjen hat. Daß er an der Furfürftlichen Tafel feines Hu: 
mord wegen wohl gelitten war, macht ihn noch nicht zum 
Hofnarren, und wenn er den Garbinal Glefel bei der Tafel 
fragen Fonnte: „wo Gott nicht wäre? und auf defien Antwort: 
in der Hölle, entgegnete: nein, in Rom fei er nit, denn 
da habe er feinen Statthalter,” fo zeigt dies von mehr als 
dem gemwöhnlichern Luſtigmacherwitz. Er fpielte felbft eine Rolle 
in dem Grammatifenfriege, ald gegen Melanchthons lateinifche 
Grammatik mehrere neue, wie die vom leipziger Mector der 
©. Thomasſchule, Nhenius, dann der Donatus novus, der 
Frifchlin fi) emporheben wollten '). | 
Ein in anderer Art fehr merkwürdiger Mann war ber 
görliger Schuhmacher und wahrhaft fromme Myftifer, Jacob 
Böhme, von 1575—1624, den feine inneren Offenbarungen 
fo oft vom Schufterfhemel zu dem Schreibtifeh riefen, daß 
feine vifionsgläubigen Werke nah und nach 10 Bände füll: 
ten. In Dresden wurde er 1614 oder 1624 vermuthlich über 
feine Schrift Aurora vom Conſiſtorium verhört, von Tau— 
fenden befucht und endlich fogar der Aufmerkfamkeit ded Ho: 
fe3 gewürdiget. Seine Anhänger nannten ſich fpäter Gichte: 
lianer, von Gichtel, der 1682 feine Werke gefammelt heraus: 
gab. Die fryptocaliniftifchen Streitigkeiten und feine fißende 
Lebensart mögen Hauptantheil an der theofophifchen Richtung 
feines Geiftes gehabt haben. In feinem Lebenswandel war 
er wie Hiob, „der Mann im Lande Uz, fchlecht und vecht, 
gotteöfürchtig und meidet das Boͤſe.“ Gefährlicher war die 
Schwärmerei eines Ezechiel Meth in Langenfalza, der fich den 
Großfürft Gottes, Michael oder Ezechiel Chriftus, Gottes neu 


1) Über die Gelehrten Wittenberge Grohbmann am a. DO. Das 
bellum grammaticale II, 207. iiber Zaubmann, aus dem höhern Stand: 
punct aufgefaift, Fr. Adolf Ebert: Taubmanns Leben und Berbienfte. 
Eifenberg 1814, 8. ſ. Floͤgel Gefhichte d. Hofnarren. Leipzig 1789, 8. 
©. 288. Grohmann II, 207. * 
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erfigebornen Sohn der Heiligkeit nannte und unter andern be 
hauptete, das Predigtamt fei nicht von Gott, da es auch 
Sünder verrichteten, und für ihn und feine Anhänger gebe es 
feine Auferftehung der Zodten und Fein ewiges Leben, weil 
fie bereitö der Welt einmal geftorben wären u. f.w. Er 
wurde nach Dresden citirt, sraminirt und im Verhaft behal: 
ten. Eine ähnliche Keßerei verbreitete Eſaias Stiefel, Meths 
Mutter: Bruder, der fich für die einige und unter viel Zau: 
fenden auserwählte Braut Chriſti hielt und gleichfalls in Dres: 
den verhört und feftgehalten wurde, bis er feine Lehre ab: 
fhwor, zu ihr aber in Erfurt zuruͤckkehrte. Des Paracelfus 
und Valentin Weigeld, des Pfarrers zu Zfchopau, ſchwaͤr— 
merifche Schriften, aber auch eine geiftige Reaction gegen die 
Unfittlichkeit jener Zeiten, die leicht zum entgegengefegten Er- 
treme führt, möchten ihren guten Antheil an diefen Geiſtes— 
verirrungen haben. Auf folhen Aberglauben rechnete wohl 
auch der eisgraue Mann, der 1642 in Leipzig ald emiger 
Jude vor den Thuͤren bettelte. Ei fei, fagte er, mit bei des 
Herrn Leiden gewefen und müfje bis an den jüngften Tag 
alfo herumgehn '). Kein Wunder alfo, wenn in biefer Zeit 
die Zahl der Herenprocefie auch in Sachſen immer mehr zu 
nahm, fodaß 3. B. im Meiningifchen von 1597—1676 bie 
Zahl jener unglüdlichen Opfer auf 92 (1611 allein 22), in 
Schleufingen auf 79 flieg ?). 

Fur die wiffenfchaftlihen und Kunſt-Sammlungen des dresd⸗ 
ner Hofes hatte in diefem Zeitraum nur wenig gefchehen koͤn⸗ 


1) Über Boͤhm oder Böhme f. Wed Beſchr. von Dresden 317— 
320. Sein Leben befhrieb Frankenberg. Bgl. auch Ph. 3. Spener 
u. f. Zeit v. Wilh. Hoßbach. Berlin 1828. I, 62. Merkwuͤrdig ift, wie 
drei berühmte Schuhmacher faft ganz hinter einander leben: Hans Sachs 
1494 —1576; Böhm 1575—1624;5 For 1624—1681;5 Taubmann war 
wenigftens eines Schuhmachers Sohn. Über Met; Cod. Aug. I, 779. 
Bol. Kreyfig Beiträge zur Hiftorie der fächf. Lande IV, 172. Val. 
Weigel war fchon 1588 geftorben. Seine 1612 gebrudten Schriften 
(vorher wahrfcheintich ſchon vielfach in Abfchriften befannt) wurden 1624 
auf Iandesherrlichen Befehl in Chemnis verbrannt. über den leipziger 
Ahasverus Vogel ©. 582. 


2) Schlözgers Staatsanzeigen Heft 6, oder Band II. ©. 169. 


; Innere VBerhältniffe 1586—1656. 151 


nen. Nur die Bibliothed befam eigene Vorfteher, jährliche 
Einkünfte von 100 Gulden und einen wiffenfchaftlichen Katas 
log. Die Erwerbungen der wertherifchen, brandenfteinifchen 
und endlich der taubmannifchen Bibliotheken fallen in dieſe 
Zeit, deren Noth fich indeß auch in dem weit geringem Ein: 
band der Bücher zeigte. Die Bibliothef wurde zum Hofmar: 
ſchallamt gerechnet; doc flanden die Bibliothefare unter der 
(mehr finanziellen) Oberinfpection der Oberhofprediger. Auch 
die Fürftenfchulen fammelten allmälig nicht unbedeutende Bü: 
chervorräthe. Im Jahre 1616 wurde im Schloffe eine Ana: 
tomiefammer. angelegt, nicht zum Seciren fondern zur Auf: 
ftelung merkwuͤrdiger menfchlicher und thierifcher Sfelete '). 
Etwas freudiger troß jener freudenlofen Zeit regten fich 
einige Künfte, befonderd durch den Hof begünftigt. Zu den 
gewöhnlichen Vergnügungen der Jagden, Vogelſchieſſen, Ring: 
rennen, ber Bären= und Löwen: Hagen, kam das Ballon: 
und Radet:Spiel, und befonders die Mummereien oder Maffe: 
raden mit oder ohne Ballet und das Theater. Im J. 1630 
führten die Hoffräuldins eine Zigeunermafkerade im Riefenfaal 
des Schlofjes auf, und 1655 ein Ballet „die Gluͤckſeligkeit“ zum 
7iften Geburtstage des Fürften. Auch die leipziger Studen— 
ten gaben 1650 dem Kurfürften auf dem Markt ein ähnliches 
Fe. Faſt auf allen Schulen wurden noch geiftliche Comoͤ⸗ 
dien aufgeführt, befonders an einigen hohen Kirchenfeften, von 
denen nur ein Nachhall in den Dratorien geblieben ift. Nach 
Urt anderer Städte hatte fi) aus Handwerkern, die dies ald 
Nebengeſchaͤft betrieben, in Freiberg eine Schaufpielergilde ges 
bildet, welche 1648 in Dresden anwefend war. Der nachhe: 
rige Oberhofprediger Hoe Überfegte 1602 des Agidius Hun- 
nius geiftliche Komödie vom Joſeph aus dem Lateinifchen in’s 
Deutfche und wurde im Jahre darauf Superintendent in Plauen. 
Ein anderes Stud, Efther, führte ein junger Theologe, Cotta, 
zu Coldiz 1604 vor der Kurfürftin auf und wurde bald nach: 
ber Diakonus zu Coldiz. Ein fpäteres Stud brachte ihm eine 


1) Sriedr. Adolf Ebert Gefh. u. Befchreibung der dresdner Bi- 
bliothek. Leipzig 1822. ©. 30-38. Über die Anatomiefammer Wer 
©. 39, 
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neue befjere Stelle. Faſt immer waren Prediger und Schul 
lehrer Verfaſſer. So fihrieb der Dr. der Theologie Kramer 
und der Pfarrer Sommer den Prinzenraub, und der Diako: 
nus zu Eilenburg, Martin Rinkart, einen Thomas Münzer, 
und Letzterer wollte! die ganze Reformation in Komöbien be 
handeln. Sein Münzer fchliefft mit einem Ballet von Prie 
ftern, Luthern an der Spise. Bon ihm ift auch der eislebi— 
ſche chriftliche Nitter. Für mehrere feiner Arbeiten befam er 
wegen Zheurung des Papiers feinen Verleger. Nach italieni: 
fhem Vorbilde fand auc das Singfpiel Eingang in Sachſen. 
Rinuccinis Daphne bearbeitete Martin Opitz, componirte 
Heinrich Schüß und führte ed zu Torgau 1627 zur Vermäh: 
lung der Kurprinzeflin auf. Augsburgers Schäferfpiele (1644) 
und David Schirmers Singfpiele mit Ballet5 wurden anfangs 
bloß im Schloffe während der kurfuͤrſtlichen Tafel aufgeführt. 
Bon Sapellmeiftern werden de Maitre, Scandelli, Pinelli, be 
fonderd Heinrich Schuß genannt, der öfters auch andermärts 
bin verlangt wurde, namentlih auch an den braunfchweiger 
Hof, wo er mehrere mufikalifhe Fefte dirigirte. Doc für 
diefe Künfte Fam eine bei weitem glänzendere Zeit unter Jo: 
hann Georg ll. '). 

Opitz, der Vater der neuern Dichtkung, ein Schlefier, 
hatte wenigftens vielfachen Einfluß auf die beffere Bildung 
fähfifcher Dichter. Flemming und Alberti, der eine aus Har- 
tenfteii, der andere aus Lobenftein, Paul Gerhard aus Gri- 
fenhähnchen (+ 1675), Johann Klai der jüngere, Aug. Bud: 
ner, Profeffor der Beredfamkeit und Dichtkunft zu Witten: 
berg und Opitzens Freund; Joh. Böhme (Bohemus) lateini— 
ſcher gefrönter Dichter, Schirmer, Augsburger, Schoch, Be 
fen, der in- Hamburg 1646 die deutfchgefinnte Genoſſenſchaft 
gründete, der fchon genannte Rinkart, deffen „Nun danket Alle 
Gott“ noch heut gefungen wird, und ber feinem Eilenburg 
zweimal die Befreiung von fehwebifcher Ausplünderung erbat, 
verdienen. ald Dichter wenigftend angeführt zu werden. 


1) (Blümner) Gefchichte des Theaters zu Leipzig. Leipzig 1818, 
8. ©. 12 ff. (Gebhardt) Beiträge zur Gefchichte der Eultur xc. in 
Sachſen. Dresden 1828, ©. 118—123,. Ebert Gef. und Beſchrei⸗ 
bung der Bibliothek zu Dresden ©. 210. n. 73-75. | 
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Unter den Malern jener Zeit waren Paul Schürer, Ki: 
lian Fabritius, der die römischen Gottheiten in dem von Io: 
hann Georg, erbauten Niefenfanle malte, Andread Vogel, 
Zacharias Wagner aus Dresden, der ſich einige Jahre in Bra: 
filien aufhielt und 110 Blätter illuminirter trefflicher Zeich- 
nungen über dortige Naturgegenftände hinterließ, vielleicht noch) 
die audgezeichneteren.. Von vielen andern weiß man wenig 
als den Namen. Die Gebrüder Daniel und Hanns Keller: 
thaler, und ihr Schüler Daniel Konrad, alles Goldfchmiebe, 
arbeiteten poncirte Platten. Nicolaus, Samuel und Chriftian 
Weishuhn flachen auch in Kupfer. Jentzſch flach den Kurfürften 
Sohann Georg. ald Ritter St. Georg im Kampfe mit dem 
Lindwurm; eine damals beliebte Anfpielung. Bon Bildhauern 
find Walther und Hegemwald bekannter und die fchneeberger 
Künftlerfamilie Böhme!). Sachſen lieferte nicht bloß Steine 
die behauen, fondern die auch gedrechfelt werden Fonnten. Das 
iſt der zöbliger Serpentin, und Sohann Georg I. beftätigte 
1613 die Artikel der neuen Steindrechölerinnung, deren Waa- 
ven, für Kunft wie für Gewerbe wichtig, felbft über dem Meere 
gefucht wurden. Das hatte Mat Brändel, ber Hirtenknabe, 
der aus Langerweile zuerft den weichen Stein zu rohen Figu: 
ven fchnitt, wohl kaum gedacht! Als Baumeifter werden Paul 
Buchner und Wilhelm Dilich angeführt. 


Anhang. Gefhihte der Laufigen im fehzehnten 
Sahrhbunderte. 


Der zwifchen Böhmen und Ungern ſchwankende Belik 
der Laufigen hatte fich zu Gunften des Matthiad Corvinus 
entfchieden und ging 1490 in die Hände Wladiflav Sagellos, 
des Königs beider Reiche, über. Nach defjen Tode 1516 
huldigten die Laufigen feinem zehnjährigen Sohne Ludwig, 
der am 26. Auguft 1526 nach der Schlacht von Mohacz durch 


1) (Gebhardt) Beiträge ꝛc. ©. 108, 18, 135, 140, 153. — 
Über den zöbliger Gerpentin f. Hering Hochland I, 291 ff. Die Reib: 
fchaalen für Apotheker (welche letztere damals confectionarii hieffen und 
von Zohann Georg cine eigene Ordnung bekamen) find ber gefuchtefte 
Artikel geworben. - 


1490 
1516 


1526 
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einen Sumpf flüchtend fein Ende fand. Öfterreich, durch Hei: 
tathen glüdlicher ald durch Kriege, hatte bereits 1515 ſich 
auf Ludwigs unbeerbten Tod durch Ferdinands und Annas 
von Ungern Verlobung (1515) die Anwartfchaft auf Ungern 
und den ganzen böhmifchen Ländernerus erworben; und fo leg- 

1527 ten fhon am 24. Febr. 1527 die laufiger Deputirten bei Fer: 
dinands Krönung zu Prag ben Eid der Huldigung ab, erhiel: 
ten aber, eine fchlimme VBorbedeutung, ihre Privilegien nicht 
beftätigt, weil fie erft genauer unterfucht werden müfften. Sie 
folten fie den Zürken zu verdanken haben, gegen welche Fer: 
dinand den guten Willen und Beutel der Laufiger nicht miffen 

1538 konnte. So fügten fie fi) auch 1538 bei feiner perfönlichen 
Gegenwart zu Bubdiffin mit 26,000 Gülden Zürfenfteuer und 

1544 erhielten endlich 1544 für die Oberlaufig in der decisio fer- 
dinandina die Entfcheidung der langen Zwiftigfeiten zwifchen 
Ritterſchaft und Städten, über die Obergerichte, Vertheilung 
der Steuern, Kirchengut u. f. w. und bie Befldtigung bes 
Ritterfprunges oder Vorrittes des Adels; demzufolge ein un: 
beerbter Ritter fein Mannlehengut folle verkaufen dürfen, wenn 
er noch gefund und ſtark wäre in voller Kriegsruftung von 
der Erde ſich auf ein hengfimäßiges Pferd zu ſchwingen, eine 
Sitte die bis 1780 ſechsmal geübt worden ift '). 


1) Ehrifti. Gottlicb Käuffer Abriß der oberlaufig. Geſchichte IM. 
1. und 2. Heft. Groffer laufis. Merkwürdigkeiten. iiber den Ritter: 
fprung f. aud) Engelhardt Geographie von Sachſen IX, 117 ff. Der 
Name Niederlaufig kommt zuerft in einem Diplom Wladiflaus von 
1507 vor. Die Landvögte der Oberlaufig waren 1469 SJaroflav von 
Sternberg, 1471 Friedrich Herzog von Liegnitz, 1475 Stephan von Ba: 
polya Graf von Zips, 1481 Georg von Stein, Siegmund von Wars 
temberg 1490, Sigismund, Bruder des Königs Wladiflav, nachher Koͤ— 
nig von Polen, Sigismund von Wartemberg 1519, Chriftoph von War: 
temberg, Albrecht von Sternberg, Wilhelm von Iburg (Eilenburg), 
Karl Herzog von Münfterberg, ZBdifla Berka von der Duba 1527, . 
Chriſtoph Burggraf von Dohna 1549, Joachim Shlid Graf zu Paffau 
1562, Johann von Schleinig 1577, Hanns Dietrih ven Zfcherotin 
1594, Abraham Burggraf von Dohna 1596, Karl Hannibal Burggraf 
von Dohna 1612, Joachim Andreas Eraf von Schlid, der 1621 ent: 
bauptet wurde, und nochmals Karl Hannibal von Dohna. Johann 
Georg verlich diefe Stelle feinem Oberhofmarfchall Dietrich von Daube 
und 1645 dem Freiherrn von Gallenberg. Die in der Niederlaufig wa: 
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Der Einführung der Reformation legten zwar bie Bi- 
fhöfe von Meiffen und Brandenburg große Hinderniffe in den 
Meg, und Ferdinand I. erließ Decrete auf Decrete gegen fie. 
Umfonft antwortete der görliger Rath, als er auf Eaiferlichen 
Befehl feinen beweibten Priefter fortfchiden follte, er habe auf 
zwei Straßen nad einem andern Prediger ausgefchidt und 
feinen befommen; er muſſte feinen Geiftlihen abdanken !). 
Alein die Reformation führte fich felbft almälig ein, die Geift: 
lichen heiratheten, die Klöfter wurden leer, den Bifchöfen kuͤn⸗ 
digte man den Gehorfam auf; in Bubdiffin fchaffte man den 
hölzernen Palmefel ab; Flüchtlinge aus dem Lande Georgs 
von Sachfen feuerten noch mehr an, und bald hatten Adel 
und Städte, ald der gebildetere Theil der Einwohner, die neue 
Lehre angenommen. Im offnen Lande hielt fich der ältere 
Glaube länger und zum Theil noch heute. 

Die Anhänglichkeit an die neue Lehre offenbarte fich im 
fchmalkaldifhen Kriege. Der König hatte eine flarfe Steuer 
und viel Mannfchaft verlangt, die oberlaufiger Scchöftädte | 
ſich aber damit nicht übereilt, wenigftens fih von den Nies 
derlaufigern an Bereitwilligfeit übertreffen laffen. Die Rit: 
terfchaft oder einige aus Dderfelben mögen den König noch) 
mehr gegen die Städte eingenommen haben, und fo wur: 
den diefe nach der Kataftrophe von Mühlberg und nach der 
wittenberger Capitulation 1547 nah Prag citirt und, trog 1547 
ihrer bündigen Verantwortung, nad Fniefälliger Ergebung 
auf Gnade und Ungnade, zum Verluſte aller ihrer Freiheis 
ten und Privilegien, aller Stabtlehen und Landgüter, aller - . 
Munition und zur Erlegung von 100,000 fl. verdammt. Nur 


ren nad) Herzog Sigismund, ber beiden Laufisen bis 1506 vorftand: 
Heinrich Burggraf zu Meiffen, und kurz nachher Georg von Schellen- 
berg, Heinrich von Züngel 1509 bis 1540, dann Albert Schlid Graf 
zu Paffau, Bogiſlav Felir von Lobkowitz, Jaroſlav von Kolowrat bis 
1592, Karl von Kittlig, Heinrich von Prommnig 16091622, Sigis⸗ 
mund von Prommnig bis 1653 und Ioahim von Schulenburg. Als 
die Niederlaufis der Linie Sachen Merfeburg zufiel, fiel das Amt weg 
und wurde durch einen : Oberamtöpräfident erfest. |. Groffer lauf. 
Merkwürbigkeiten IIT, 14—2O. 


1) Käuffer II, 1. ©. 182, 


* 
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nach und nach erhielten fie für fchwere Summen einige Gi: 
ter und Rechte wieder. Dies ift der oberlaufiger —— 
ſogenannter Pönfall!). 
Allmaͤlig wurde Ferdinand verſoͤhnt und ſelbſt in Sachen 
der Religion nachgiebiger als in Böhmen. Die Städte beka— 
1562 men endlich auch ihre freie Rathswahl wieder, und 1562 er 
hielten die von Land und Städten fogar die peinlicyen ober 
Dbergerichte. Seit 1549 wurde unter dem Landvogt noch ein 
Landeshauptmann angeftellt. Drei jährliche Landesperfammlun: 
gen (beftätigt 1539) wurden für die Oberlaufig zu Budiſſin 
gehalten. Unter dem milden und weifen Kaifer Marimilian II. 
der den Ständen und Städten ihre Privilegien beftätigte, wurde 
eine wichtige Veränderung der Steuer vorgenommen, die bid 
ber als Vermögensfteuer mit zwölf vom Zaufend war bezahlt 
worden. Jetzt wurde auch die fogenannte Rauchſteuer von 
15 weiffen Grofchen auf die Häufer oder Rauchfänge einge: 
1569 führt (1568), deren in der Oberlaufig 1569 13,623 gezählt 
wurden; aufferdem verwiliigte man, nicht ohne Nachtheil für 
den Handel, den 3Often A. von allem Verfauften zur Abtra> 
gung der böhmifchen Landesfchulden, 20,000 Rthlr. Tuͤrken⸗ 
feuer, dem Kaifer vom Faffe Bier 4 Gr., der Kaiferin den 
fünften. Von diefer Steuer blieben die Rittergüter frei, ver: 
willigten aber im breiffigjährigen Kriege wegen gänzlicher Ver: 
armung der Bürger und Bauern einen Beitrag von ihrem 
Mund: oder Nitter- Gute, weldher Mundgutfteuer hieß und 
etwa die Hälfte der NRauchfleuer betrug; das Verhältniß zwi⸗ 
fihen Land und Städten wurde wie acht zu fieben angenom: 
men ?). Zur BVertheidigung des Landes dienten, ohne Gold 
im Lande, befoldet aufferhalb, bis zum Ende des fiebzehnten 
Sahrhundertö die Nitterpferde, die fi) in Pferde, Füße und 
Nägel theilten und auf 173 fi beliefen. Da ſich die Städte 
feit Einführung der Rauchfteuer von der Stellung diefer Pferde 
in Natur losfagten, fo ſchlug man das Pferd au 32 oder den 
Fuß zu acht Nägeln, drei Rauchfänge für einen Nagel, 96 
für ein Ritterpferd gerechnet, an. Als Erweiterung des Le— 


1) Käuffer IH, 2. ©. 198-219. 
2) Engelhardt Erdbefchreibung d. Königreichs Sachen IX, 62 
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henweſens wurde 1575 vom Kaifer Rudolf gegen die Summe 1575 
von 35,000 Schock Grofchen verwilligt, daß die nicht mit 
Söhnen beerbten Lehengüter erft nah Abgang des fiebenten 
Schwerdtmagens als eröffnet dem Könige zuruͤckfallen follten. 
Land und Städte hatten das Necht der Subcollectation, uns. 
ter Sachfen auch das Recht der Adminiftration der Steuern. 

Auch in der Niederlaufiß hatte die Reformation bald Wur— 
zel gefafit. Im Sorau richtete Georg Nigrinus der Schlefier 
den Gottesdienſt nach görliger Mufter ein. Guben folgte die— 
fem Beifpiel nah. Muſſte auch noch mancher GBeiftliche fei- 
ner Überzeugung wegen auswandern, immer fanden ſich neue 
mit gewöhnlich noch Eräftigerer Gefinnung. Für Briesmann 
in Gotbus kam Mantelus und Ludecus. So wurde ſpaͤ⸗ 
ter auch die Concordienformel von vielen Geiſtlichen unter 
fchrieben, wenn auch manche Heuchelei mit unterlaufen mochte '). 
Aufferdem fanden fih auch bald Schwenffeldianer und andere 
Sectirer ein; von denen die Erfteren noch in neuefter Zeit 
von Amerifa herüber ein rührendes Andenken ver durch Krieg 
zerrütteten alten Heimath fandten. Umfonft hofften aber die 
Laufigen, ald Böhmen feinen Majeftätsbrief 1609 erhielt, auf 
ein gleiches und fchon verfprochenes Privilegium. Doc) ficherte 
ihnen Matthias freie Religionsübung zu. Beim Beginn der 
böhmifchen Unruhen hielten fie fi) zu Böhmen und die Nies 
derlaufiger wenigftens huldigten dem neuen König Friedrich. 
Dafür in die Acht erklärt, wurden beide Laufigen vom Kur: 
fürft Sohann Georg im Auftrage des Kaifers zum Gehorfam 
zurüd: und anfangs unterpfändlih, endlich völlig an Sachfen 
gebracht. 

Schon damals zeichneten ſich die Lauſitzen durch ein res 
ges Leben für Handel (nad Polen und Schlefien), Aderbau, 
ftädtifches Gewerbe (Leinwand: und Zuch-Manufactur, Bier: 
brauerei) aus. Aber es blieb auch durch feine Schulen in der 
gelehrten Welt nicht zurüd. Die zu Guben, Sorau, Cotbus, 
FHorfta (die beiden Rublak), befonders aber, die zu Bubiffin und 
Görlig verdienen genannt zu werden. An der Iehteren zeich⸗ 
neten fich Aler. Eufpinian und Valentin Friedland aus Trogen- 


1) Sroffer lauf. Merkwürdigkeiten IU, 19, 22, 
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dorf aus (+ 1556), der ald armer Bauernjunge mit Ruß auf 
Birkenrinden fchrieb und endlich fi) den Beinamen eines all 
gemeinen Lehrerd der Laufig und Schlefiend verdiente. Cr 
lehrte in Görlig nicht bloß feinen Schülern fondern auch ſei— 
nen Mitlehrern. Schon 1612 gab eö dafelbft ein collegium 
medicum; 1660 eine wendifche Predigerfraternität. Zu den 
befannteren Gelehrten gehören die Mathematiker Barth. Scul- 
tetus, Baſilius Faber, der Mitarbeiter an den magdeburgi- 
ſchen Genturien, Chriftoph Manlius (+ 1575), der Geſchicht⸗ 
fchreiber der Laufiß, ber rientalit Hutter und der bekannte 
Peucer ). 


1) Groffer lauf. Merkwuͤrdigk. IV, 107. Gegen den Kenner ber 
ſaͤchſiſchen Geſchichte bedarf es der Bemerkung nicht, wie wenig Materie: 
lien über die niederlaufisifche Gefhichte im Allgemeinen und im Berhält: 
niß mit der Oberlaufig und Sachfen vorhanden find, wohl aber für mid 
der Entfhuldigung, daß von dem Wenigen das Wenigfte mir zugänglid 
gewefen ift, 


Zweite Abtheilung. 


Gefhihte Kurfahfens und feiner Nebenlän- 
der unter Sohann Georgs I. Söhnen und 
Nachkommen bis zum hHubertöburger Frieden 
und bis zum Tode Friedrih Auguſts II. Ver— 
fennen des wahren Staatsvortheils durch 
unglüdlihe Verfuhe, auf dem größern poli- 
tiſchen Schauplaße Europas eine Rolle zu 
fpielen, 1656 — 1763. 





Erſtes Hauptflüd. 


Gefhichte der Lander und Linien des albertinifchen Sad: 
fend unter Johann Georg II. (16561680), IH. 
(1680— 1691), IV. (1691—1694), bis zur Erwer⸗ 


bung der polnifchen Krone durch Friedrich Auguft J. 
(1697) 1656 — 1697. 


1. Kurfürft Johann Georg H. und feine Brüder. 


In einer Zeit wo ein Nachbarftaat Sachfend, Brandenburg, 
unter feinem großen Kurfürften Friedrih Wilhelm (1640— 
1688) ſich aus zu großer Abhängigkeit vom Haufe Öfterreich 
losmachte und fo mädhtig emporhob, daß fein Fürft feinem 
Nachfolger eine Koͤnigskrone vorbereiten, in die großen poli= 
tiihen Angelegenheiten Europas felbfländig mit eingreifen, den 
Schweden ihren alten Kriegsruhm entreiffen, fogar an Golo: 
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nieen in Africa und an eine Hochſchule für alle Völker, Wil: 
fenfchaften und Künfte denken Eonnte, wäre ed wenigſtens der 
Eurfächfifhen Fürften nächfte Aufgabe gewefen, ihrem Lande 
nach den Leiden eines ganz Deutfchland fo zerreiffenden lan: 
gen Krieges volle Ruhe zu gönnen, dann aber alle Hilfs: 
quellen zu neuer erhöheter Staatäfraft aufzufuchen, um Sad: 
fen eine gebiegene, Fräftige Stellung zu geben und es nidt 
völlig in den Hintergrund treten zu laffen. Auch fehien man 
wirklich eine Ahnung folcher Verpflichtung zu haben, aber man 
gerieth, um den le&tern Zwed zu erreichen, auf verberblide 
Abwege. Auffere Pracht, Streben nach fremden Kronen mag 
an der rechten Stelle fein, wenn die innere Kraft des Landes 
folche Beftrebungen tragen und unterftügen kann, wenn niöt 
Näheres und Wichtigeres, wie das innere Staatswohl und bi 
here Güter, wie Religion, Gewiffen, Zufriedenheit und Liebe 
des Volkes, darunter Ei Das unfelige Teſtament Sohann 
Georgs I. brachte faft unerfeglichen Nachtheil: denn es ſchwaͤchte 
ftatt zu flärken, es zerfplitterte ftatt zufammenzuhalten, und 
diefe Schwäche, die daraus entfland, follte nun durch einen 
leidigen Auffern Glanz, durch ein planloszenges Anfchlieflen 
an größere Mächte, befonders an das Kaiferhaus, verdedt wer: 
ben, welches damals in Leopold I. zwar einen ehrlichen Mann, 
aber einen höchft mittelmäßigen und aller höhern Politik er 
mangelnden Fürften an der Spitze hatte. Wer würdigte auch 
alle diefe Verhältniffe beffer, wer bauete mehr darauf alö je 
ner Ludwig XIV., der entfchloffen fchien der Welt zu zeigen, 
daß er nicht ohne Borbedeutung gleich mit Zähnen auf bie 
Melt gefommen ſei? 

Jetzt kamen in Sachſen zu der alten nie ganz beſeitigten 
Spannung zwiſchen der Kurlinie und den Erneſtinern noch 
neue Misverhältniffe zwifchen Johann Georg II. und feinen 
Brüdern. Durch einige Ausdrüde des Zeftamentes verleitet 
drangen die Letztern auf völlige Erbtheilung und völlige Ho: 
beit in freien Fürftenthümern, was in diefem Umfang. wohl 
fhwerlid in dem Plane des Vaters gelegen hatte. Der Kur 
fürft, der bis zur Vertheilung einftweilen das Ganze übernom- 
men und von der Landfchaft die Huldigung nur unter dem 
merkwürdigen Vorbehalte empfangen hatte, daß in Religions⸗ 
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fachen nicht das Mindefle verändert werben bürfe!), (fürchtete 
man etwa damals fchon die franzöfifche oder öfterreichifche Ge⸗ 
fandtfchaftscapelle, wie zehn Jahre fpäter?) wendete ſich auf 
bem Landtage im Febr. 1657 an feine Stände, die nach ver: 
langter und. gewährter Einſicht bes Zeftamentes. theils über 
feinen Inhalt, theils daß fie bei demfelben nicht zu Räthe ges 
zogen worden, ihr Befremden zu erkennen : gaben. Die Ber- 
theilung der Steuer und Steuerfchulden, die Abtretung der 
ſchriftſaͤſſigen Vaſallen in den abgetretenen Amtern des alten 
Erblandes und der Anfpruch, den Herzog Auguft, der Admi⸗ 
niftratoe von Magdeburg, zu Halle auf das ganze Furfürft- 
liche Thüringen machte, und mehrere andere Streitpuncte wur⸗ 
ben endlich, unter altenburgifcher Vermittlung, in dem freund: 
brüberlichen Hauptvergleih (Dresden 22. April 1657) fo vers 
mittelt,, daß die Theilung im Ganzen zwar aufrecht erhalten, 
aber bie. Schriftfaffen, mit Ausnahme einiger Ämter, ferner 
das Kriegs, Buͤndniß⸗ und Friedens: Recht, Werbung, Auf: 
gebot. der Nitterfchaft, die Mufterung der ‚Rittermannfchaft, 
Beſchickung der Reiche, Kreis⸗, Probationds und Deputa⸗ 
tions⸗Tage, dad Ausſchreiben der Land⸗ und Ausfhuß-Tage; 
welche die Brüder zu beſchicken hatten, das Appelationsgericht 
zu Dresden, dem Kurfürften ganz allein bleiben ſollte. Bon 
den Regierungen der Brüder und der Stifter. ging ber Ap: 
pellationszug an die Eurfürfkliche Landesregierung. Die Ober: 
hoheit des Erfigebornen wurde gerettet. Die Steuer erhielt 
eine gemeinfchaftlihe Verwaltung, nur bie Kreiseinnehmer 
wurden vom Kurfürft allein angeftelt. Aufferdem kam es 
noch zu mehrern befondern Verhandlungen ımb Verträgen 
zwifchen Johann Georg und einzelnen feiner Brüder, von bes 
nen ber mit Herzog Auguft (17. Febr. 1663) wegen der Bil 
dung eines befondern Fürftenthumes Sachfen- Querfurt aus 
ben vier magbeburgifchen und. drei thüringifchen Ämtern (Hel- 
dDrungen, Wendelftein und Sittichenbach) . der wichtigfte if. 
In diefem neuen unmittelbaren Reichöfürftenthurme mit ges 
frennter Steuerverfaffung und eigener Kreißftandfchaft (nur 


4) Müllers Annalen ©. 414. Übrigens nahm Joh. Georg II. ven 
Antheil feiner Brüder als successor universalis vorläufig mit in Befis. 
Böttiger Geſch. Sachſens II. 11 


1657 


1663 
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die: Reichöftandfchaft konnte bis 1803 nicht erlangt werben), 
wurden befondere Landtage gehalten ')., Die im J. 1659 
ausgeftorbene Graffchaft Barby fiel nach früherer Artwart: 
fchaft mit Ausnahme des an Anhalt. fommenden Amtes Wal: 
ter Nienburg, an Herzog Auguſt; doch. behielt der. .Kurfurfl 
die Landeshoheit und den Zitel von der Graffchaft... 
Damals wurde auch der noch beiden Hauptlinien: Sa: 
fend gemeinfchaftliche Befiß von Henneberg durc, eine nik 
lige Zheilung des Landes am 9. Aug. 1660 aufgehoben. Die 
Furfächfifchen fünf Zmwölftheile waren im Zeftamente dem Her: 
3098 Morig von Sachſen-Zeiz zugewiefen. Morig verzichtete 
gern (vielleicht eingebent, wie vor 70 Jahren die ganze Er 
werbung gefchehen) -auf fein Ablöfungsrecht des fechften Zwälf: 
theild und erhielt zu feinem Loofe die hennebergifchen Amter 
Schleufingen, Suhl, Benshaufen, Kuͤhndorf und. die Güte 
der Klöfter Rohr und Veſſera. Berg: und Salz: Werke, dus 
ſchleuſinger Gymnaſium, die Reichs- und. Kreis: Stimme und 
das Archiv blieben ‚gemeinfchaftlih. Übrigens verzichteten die 
Erneftiner damald auf die Wiedereinlöfung der vier affecurir 
ten Ämter, fowie der Kurfürft auf jene 104,594 fl. noch nicht 
gebediter gothaifcher Erecutionsfoften. Damit i war ein Hat 
del, der immer das Gepräge ber Zweideutigkeit tragen wird 
und des großen Augufts Andenken ‚zu trüben im Stande wär, 
der politifchen, wenn auch nicht der hiftorifchen Vergeſſenheit 
übergeben ?): . . Te — 
Wenn hier das Gefühl der Billigkeit den Kurfuͤrſt leitete, 


1) Trotz einer Menge Verträge überlebten doch dieſe Streitigkeiten 
den Kurfürften felbft und führten unter. feinem Nachfolger einen ſoge— 
nannten Elucidationsreceß 1682 herbei. Da bis auf die Bildung des neuen 
Fuͤrſtenthums Querfurt alle diefe Verhältniffe mit den drei jüngern & 
nien ſelbſt wieber erlofchen, verweife ich bloß auf Weiffe V, 95-12, 
wo auch die Urkunden (meift aus Glafey) nachgewiefen find. 

‘: 2) Eine Menge. Verhandlungen mit den drei Stiftern hatten ben 
Zweck und den Erfolg, dab das Verhältnig ber Stifter zu dem Lande 
heren noch enger:angezogen wurde. Zu Wurzen wurde für das meifl 
ner Stift eine Stiftsregierung angeorbnet, die Appellation an bie Reid: 
gerichte abgefhafft, fowie auch die Stiftstage allmälig auffer Gebraud) 
Famen. f. Weiffe :V, 183—149, Die frühere: Gefchichte ber Graf: 
[haft Barby ebendaf.&. 127. 0 a Eee |. 
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fo war er in der erfurter Sache gewiß zu nachgiebig. Wäh- 
rend der breiffigjährige Krieg die Blüthe mancher fchönen Reiche: 
oder Hanfas Stadt geknickt hatte, benußte ihn Erfurt, um fich 
theild der mainzer Erbherrlichkeit fowie der fächfifchen Erb⸗ 
ſchutzhoheit zu entziehn und mit fchwebifcher Hülfe zur Reichs: 
unmittelbarfeit zu gelarigen. As Mainz ſich deshalb regte 
und befonders auch verlangte, baß in den evangelifchen Kir- 
chen das Gebet für den Erzbifchof wieder aufgenommen werde, 
rührte füch auch Sachfen. Umfonft ermahnte, warnte, drohte der 
Kaifer der mwiderfpenftigen Stadt. Die Acht wurde 1663. aus: 
gefprochen und Mainz damit beauftragt, obgleich diefelbe, da 
Mainz ohnehin Partei war, Johann Georg gebührt hätte. 
Us nun Johann Philipp mit franzöfifchen und lotharingiſchen 
Truppen die Stadt belagerte, vergaß Johann Georg das frü- 
here Verhältniß der Stadt zu Thüringen und deſſen Landgra- 
fen fo, daß er Mainz ruhig die Stadt durch Capitulation ein- 
nehmen ließ und, ald wenigftens die erneftinifchen Fürften ihre 
alten Rechte auf einem Gonvent zu Naumburg zu wahren 
ſuchten, zwifchen ihnen und Mainz einen Vergleich zu 2eip- 
jig (20. Dechr. 1665) vermittelte, demzufolge fie gegen eine 
Geldabfindung ihren Rechten entfagten, fowie dies Kurfachfen 
zu Pforta 1667 gleichfalls gegen einige Summen that. Wie 
viele Zahlung und Fuder Wein in der fächfifchen Minifter Hände 
und Keller von Mainz aus kamen, ift unbefanntz; aber foviel 
gewiß, daß Sohann Georg IH. hinter das Geheimniß kam 
und gegen folche „illegale und befchwerliche DIR ein 
kaiſerliches Salvatorium erhielt '). 

"Dagegen hatte Johann Georg II. ſchon 1660 vom Kai: 


1) Weiffe V, 149—159. Zechs europ. Herold I, 203, fpricht 
von jener Beſtechung mit Geld und Wein, „welche in ber ministrorum 
Hände und Keller gerieten. Weil aber am Eurf. Hofe die Sache mit 
Kräutern zugegangen und 8. Johann Georg III. viele wmleidliche Dinge, 
welche bei feines Herrn Vaters Indulgenz von denen Dienern misbräudhe 
ih unter Blanquetten und andern böfen Arten präcticiret worden, wie 
der herbeizubringen und auszubeffern forgfältig war, geftunden fie Kur: 
mainz Eein Recht an Erfurt und verwahrten fih vor dem Faiferlichen 
Throne gegen diefe illegale und befchwerliche Alienation u. f. w. Wie 
Magdeburg von einem aͤhnlichen Plane zurücdgebracht wurde, f. Hein: 
rich s deutſche Reichsgeſch. VU, 91. 

11* 


1665 


1667 
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fer die Betätigung jener Anwartfchaft: auf's lauenburgiſche 
Land befommen, welche fhon 1507 Kaifer Marimilian Fried: 
rich dem Weifen gegeben hatte: Der alte Streit mit diefem 
Haufe aber wegen der im lauenburgifchen Wappen geführten 


41671 Kurſchwerdter wurde erſt 1671 dahin vertragen, daß Julius 


Franz diefelben nicht mehr im Hauptwappen fondern nur im 
legten Schilde führen fole. Auch wurde eine Erbverbrüderung 
zwifchen Lauenburg und ber Lauſitz verabrebet '). 

+ Wichtiger und bezeichnender ift die Theilnahme des Kur: 
fürften an den Reichdangelegenheiten und feine Politik nad 
auffen. Als Reichövicarius 1657 erfannte er ftatt des Pfalz 
geafen Karl Ludwig den Kurfürft Ferdinand Maria von Baiem 
als Mitvicarius an, und übte bei den magdeburgifchen Stif- 
tern das Recht der erften Bitte, Doc) erfolglos, aus. Bei der 
Kaiferwahl erfchien er gegen den Wunfch feiner Stände (die 
wohl den fchweren Aufwand fürchten mochten) felbft auf dem 
Wahlconvent, um gegen Frankreichs Umtriebe, welches Feinen 


Haböburger zum Kaifer haben wollte und ſchon die Fathols 


ſchen Kurfürften gewonnen hatte, in Vereinigung mit ben 
Übrigen proteftantifchen Kurfürften, Leopold I. Mahl durd- 
zufegen. Grammonts und Lyonnes, ber franzöfifchen Ge 
ſandten zu Frankfurt, Ränke, durchfchaute Sohann Georg; 
aber was Ludwig XIV. unter der fogenannten rheiniſchen Ab 
lianz indgeheim fuchte, und wie die Aufrechthaltung dei 
wefiphälifchen Friedens nur ber‘ äuffere und oftenfible Zwed 
fein follte, fcheint ihm nicht Par geworden zu fein. Dem 
auch er ließ fich 1664 in einen Tractat mit Frankreich ein, 
in welchem ex fich allerdings zu allen: Maßregeln anheiſchig 
machte, die zum Beſten deö Reiches wären, aber auch Ber 
fland zufagte, wenn Ludwig in den Erwerbungen des mn 
flerfchen Friedens (aber was verftand der König nicht nachher 
unter ihren Dependenzen?!) geftört werden follte. Kranöli 
Ihe Werbungen und Durchzüge (z. B. nach Erfurt) erfolgten 
nun in Sachen. Auch zum Vermittler in des Kurfürften Strei⸗ 


1) Müller Annalen S. 491. Seinen Irrthum, daß die Schwerbier 
im Iauenb. Wappen umgekehrt d,.h..auf, den Spigen hätten ſtehn mif 
fen, weifet Köler Müngbelufl. X, 288, nach. n | 
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tigfeiten mit andern Zürften bot fich der. ſchlaue König fehr 
zuvorfommend an. Zwei Iahre fpäter fchloß der Kurfürft 
1666 auch mit Schweden einen ähnlichen Vertrag, nur daß 
es bier noch der Erhaltung der evangelifchen Lehre galt. Weit 
richtiger durchfchaute Friedrich Wilhelm Frankreichs Politik, 


und auf dem Convent im Kloſter Zinna bei Magdeburg, wo 


ein neuer Münzfuß 1667 befchloffen wurde, fuchte er Johann 
Georg über feine Verbindung mit Frankreich bie Augen zu 
Öffnen. Zwar leiftete der Kurfürft den Niederländern Feine 
Hülfe gegen Frankreich, wie Brandenburg ihm dringend 1672 
vorfchlug, fchloß aber doch mit. Leopold und andern Fürfien 
gegen Frankreich einen Bund zur Aufrechthaltung ihrer Würs 
den und Rechte fowie der allgemeinen beutfchen Freiheit und 
bes weftphälifchen Friedens. „Es werde ihn Niemand," gab 
er dem abmahnenden franzöfifchen Gefandten zur "Antwort, 
„abhalten, Gott, dem römifchen Kaifer und dem heiligen Reich 
bis zum letzten Blutötropfen getreu zu bleiben.” Noch ehe 
der allgemeine Reichskrieg 1674 begann, ſchickte er in Folge 
eines. Bundes mit Leopold 1673 ein Corps von 6500 Mann 
unter feinem Triegerifchen Kurprinzen gegen die Franzofen 
(1673—1679). Defto weniger war vorher troß aller Thätig- 
keit des Fürften gegen die Zürken, Ludwigs geheime Verbuͤn⸗ 


dete, gefchehen; nur wurden 1664 fieben Bußtage in einem 


Zahre angeorbnet !). Auch an dem vom Reiche gegen Schwe— 
den, Frankreichs Bundesgenoffen, erklärten Krieg nahm er 
keinen Antheil, weil er gegen Brandenburgs fleigende Macht 
die Schweden auf dem beutfhen Reichsboden für nüglich 
hielt 2). Endlich näherte er fich völlig wieder Frankreich und 
verband ſich mit dem Kurfürft von Baiern, den die drüdende 
Nachbarfchaft Öfterreichs längft ein Gegengewicht und einen 
Anhalt an Frankreich) hatte fuchen laffen, zu einem Bunde, 
entweber den allgemeinen Frieden bei dem Kaifer zu betreiben 


1) Über den zinnaifchen Münzfuß fiche hinten im Eulturabriß. Über 
die Bußtage und den Tert Serem. 13, 8-17. (gegen Lurus, Doffahrt) 
Herings Hodland I. 459, 

2) Wie nahdrüdlich dem Kurfürft vom kaiſerlichen Hofe feine eine 
feitige Politit gezeigt wurde, f. Sam. de Pufendorf de reb. germ. 
Frid. Wilh. Magni. Lips. 1733, fol. p. 801, 


1667 


1673 


# 


166 Bud III. Abtheilung 2 Erfies Hauptftüd. | 


ober ihn von denen, bie ihn hinderten, gemeinfchaftlich zu er- 

zwingen. Zwanzigtauſend, die man ftellen wolle, follten von. 

Frankreichs Hülfsgeldern erhalten werben, von denen 30,000 

Rthlr. fogleich und dann noch monatlich eine gewifje Summe 

der allerchriftlichfte König dem Kurfürften von Sachfen zu zah⸗ 

len habe. Wenn es auch wegen des gleich darauf erfolgten 

nimwegner Friedens am 5. Zebr. 1679 keines Krieges mehr 

bedurfte, fo war doch noch Dänemark und Brandenburg ges 

gen Schweden in den Waffen, und zwifchen den beiden nors 

difhen Mächten war ber fächfifche Geheimerath von Gersborf. 

1679 .. glüdlih den Iunder Frieden (September 1679). zu ver: 
mitteln ). 

Auf diefe hin und herſchwankende Politik fcheint Johann 
Georgs Eiferfucht auf Preuflen und feine Nachgiebigkeit ges 
gen feine Minifter großen Einfluß gehabt zu haben, denen er 
vielleicht mehr als billig freie Hände ließ. Er felbit war ein 
großer Freund der Pracht und der Vergnügungen und opferte 
ihnen Summen auf, die dad vom Kriege her fo fehr entkraͤf⸗ 
tete Land Faum aufzubringen wuſſte. Der Hofflaat wurde 
durch die jeßt erfcheinenden Kammerherren (42 im J. 1681), 
unter denen auch ein vom Kaifer geadelter Gaflrat, de Sors 
Infi, der des Kurfürft Günftling geweſen fein fol, war, bebeutend 
vermehrt, und durch die unzähligen Feſte, Nachtturniere bei 
Fackeln, Jagden, Löwenhegen, Komödien, italieniiche Opern, 
wendifhe Hochzeiten, Wirthfchaften und andere Mafferaden 

‚ und Aufzüge, Feuerwerfe, Vogel: und Scheiben: Schiefien, 
eine Quelle Faum zu verantwortender Verſchwendung. Auffer 
1000 Mann Ober: und Unter: Garde, der Leibcompagnie zu 
Roß und der Einfpänniger, wurde auch noch eine Leibcom= 
pagnie Kroaten gefchaffen und in die Refidenz gelegt. Unter 
ihm wurde der Grund zu den dresdner Opern-, Komoͤdien⸗ 
(Inventionshaus), Ball:, Reit: und Schieß: Häufern gelegt, 
die Kunflfammer vermehrt, dagegen der Bibliothek fo gut wie 


1) Ebendaf. 1056 ff. ſteht diefer Vertrag mit feinen geheimen Artiz 
keln. Die lunder Verhandlungen bei &. A. Gebhardi Gef. v. Däne: 
mark; in ber neuen allgemeinen Welthiftorie. Halle 1770, 4. XV, 585 
bis 589, 
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Nicht zugewendet. Beer hohe Fremde, jede Hochpeit.im 


Fürftenhaufe ſchuf neue Freudenfeite. Auch das Schloß wurbe 
prächtig ausgefhmüdt und befam feinen neuen Thurm. In 
die Schloßcapelle wanderte der Altar aus Serufalem; der An: 
fang zur Anlegung des großen Gartend wurde gemacht. Die 
fogenannten vier Monarchien, vier Mörfer ungeheuern Galis 
berö, wurden gegoflen. Minifter und Räthe, bald auch Schneis 
der und Schuhmacher in Leipzig, fuhren ſchon in „Carethen.“ 
Auch das neu eingerichtete Defenfionsmilitair, ein neuer Schritt 
zum flehenden Heere fpäterer Zeit, Eoftete dem Lande anfangs 
200,000 Rthlr., nach fechd Jahren .400,000 Rthir. jährlich. 
Das Donativ der Ritterfchaft, auf die Ritterpferde vertheilt, 
wurde feit 1657 in der fpdtern Form bleibend. Der Ritter 
blieb ‚nun ruhig auf der Hufe figen. That: doch der Reiche: 
ritter - für feine. -Charitativfubfidien beögleichen '). 

Aller diefer Hoflurus, der natürlich auch für das Land 
anſteckend wurde und auf welchen Frankreichs Vorbild einge 
wirkt haben mag, war um fo unverantwortlicher, je bedenk⸗ 
licher bereitö vor 1660 die Lage ber Finanzen in Sachfen war, 
ſodaß man auf dem berühmten Landtage von 1660 von Sei: 
ten des Hofes und der Kammer einem förmlichen Bankrot 
ganz nahe war?). Schon bei den Foderungen des Kurfürs 
ſten auf dem Landtage von 1657 erflärte der Fürft felbft, daß 
das Kammerweſen in folhem VBerfalle fei, daß man fich bei 


y über jenes Saftraten Vermählung mit einer Lichtwehr entſtand 
ein merkwuͤrdiger Streit; der Oberhofprediger Weller und das Miniſte— 
rium verbot fie, das Leipziger Eonfiftorium war dafür, und fünf Univer: 


1660 


fitäten, die in dieſer Sache hatten Gutachten geben müffen, waren ge: - 


theilter Anfiht. Es erfchien fpäter Eunuchi conjugium, a Delphino. 
1685, ober die Kapaunenheirath. ſ. Hafche Dresden II, 233. Alles 
Übrige wird man gleichfalls bei Hafche und Weiffe belegt finden. 

2) Daher auch Haſche IU, 225, und bie vie de Brühl. 1760. ©. 
29. es geradezu einen Bankrot nennen, nur ber Erftere mit der weifen 
Glaufel „wenn man deutſch reden darf!" Daß eine Infolvenz nahe war, 
fieht man aus einem $. des neuen Steuerreceſſes vom 19. März 1661, 
demzufolge alle Gläubiger der Gteuercaffa, die Fürften, Kirchen, Schu: 
len und Gtiftungen auögenommen, ber Zinsfuß von 5 auf 4 gemindert 
und bei der Auffündigung wegen eines billigen Erlaffes der en und 
des Hauptſtammes — werden ſollte. 
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ben geringſten Bebürfniffe nicht darauf verlaffen koͤnne, er: 
wähnte aber auch, wie. beiläufig, unter den gewöhnlichen: Be: 
dürfniffen „die zu Führung der von. Gott erhaltenen kurfuͤrſt⸗ 
lichen Reputation noͤthige Erhaltung des Hofſtaats.“ Die 
Staͤnde aber zeigten, wie das Land auf dieſen Landtag ſeine 
legte Hoffnung ſetze, wie wegen Überbuͤrdung ſchon Viele aus: 
gewandert und noch weit Mehrere auswandern würden; daß 
bei fo vielen unterfchiedenen Anlagen, dergleichen fchwerlich 
bei einem Lande des ganzen Reichs zu finden, die Eundbare 
Unmöglichkeit auch. endlich die Nothwendigfeit (des Bedarfs) 
überfteigen müffe. Der Kurfürft möge die Ausgabe nach der 
Einnahme einrichten, ‚beim Hofflaat einziehen u. f. w. - Trotz 
dem verwilligten die Stände faſt alle Foderungen. Aber auf 
dem Landtage Nov. 1660 drang man auf völlige Ausfcheidung 
der Steuer von der Kammer, die Abftellung der ewigen An⸗ 
weifungen ber letztern auf die erſte und: auf Revifion ber 
Steuerfchode, und übernahm endlich eine ungeheure Schul 
denmaffe, die noch 1666, nachdem vier Zonnen -Goldes 
ſchon abgetragen waren, auf 5,200,000 Gülden fich belief. 
Freilich ging's nicht ohne wohlverbiente Vorwürfe gegen mans 
chen Eurfürftlichen Diener ab, aber es Fam doch auch eine fes 
ftere Steuerinftruction und Steuerverfaflung, befonderd gaͤnz⸗ 
liche Trennung derfelben von der Kammer zu Stande'). 

Im Übrigen ließ es Iohann Georg an mancher zwed- 
mäßigen Einrichtung, an manchem heilfamen Geſetz nicht fehs 
len. Die Befürchtung, daß in Religionsfachen Etwas geän: 
dert werben möchte, traf wenigftend den Fürften nicht, der 
nicht nur eine regelmäßige jährliche Feier des NReformations: 
feftes fondern auch eine Jubelfeier der Concordienformel (1676) 
anorbnete und mehrere frenge Edicte gegen das Befuchen des 
Fatholifchen Privatgottesdienftes bei den fremden Gefandten 


1) Weitläufig bei Weiffe V, 182-205. Von den Lanbftänden 
wird unten die Rebe fein. Nur in Beziehung auf die Religion fei noch 
bemerkt, daß im Landtagsrevers von 1661 9. April (f Hausmanns 
kurſaͤchſ. Sandtagsorbnung. Lpz. 1799. S. 118.) der Kurfürft verficherte, 
daß die Stände an alle ihre Bewilligungen nicht gebunden fein follten, 
wenn hier eine Veränderung, was bie — Dreifaltigkeit verhuͤte, vor: 
genommen werben follte. 
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gab und den Übertretern (,Verbrechern“) Gefängniß, Verwei— 
fung oder noch härtere Strafe androhte!). Gegen Pennas 
Ifmus, Lurus und Hoffahrt und andere Landesgebrechen, bis 
. auf die theuern Peruͤcken, auf welche ein Impoſt von 10 Rthlr. 
gelegt wurde, erſchienen manche Mandate, die vielleicht mehr 
noch gewirkt haben würden, wenn das Beifpiel von oben vors 
angegangen und ihnen eine Fräftige Vollziehung gefolgt wäre, 
fonft waren folche Gefege nach) dem Ausdrud der Stände 
Soden ohne Klöppel. Und was hat felbft Johann Georg 
Berfprechen geholfen, auf Mittel zu denken, „wie allem Un: 
rath und Überfluß vorgebaut, die Koften um ein Merkliches 
eingezogen und wirklich gute Hof und Haus: Haltung ans 
geftelt werben möchte.” - Ad eine Deputation zur Verbeffe- 
rung der Polizei niedergefegt wurde, und diefe mit Recht er: 
inmerte, daß am Hofe felbfi der Anfang mit Beſchraͤnkung 
des überflüffigen Aufmandes gemacht. werben müfje, wollte 
man Nichts davon hören. (Die Hofflantsrangordnung zählte 
damals ſchon 291. Perfonen.) | 
Wegen einer Peſt (der lebten großen, welche Sachfen 
heimfuchte) begab fih Sohann Georg H. im 3. 1680 nach 1680 
Freiberg, wo er am 22. Auguft 1680 auf dem Friedenfteine 
ſtarb. Daß er zu ben gelehrten Zürften Sachſens gehörte, 
möchte weder aus feinem dreijährigen Studium der hebräifchen 
Sprache unter dem Rector der Kreuzfchule, Bohemus, noch aus 
feiner Aufnahme in die fruchtbringende Gefelfchaft durch Her: 
zog Wilhelm von Weimar (18. Aug. 1658) gefchloffen wer: 
den können; der Schmauß bei leßterer Aufnahme war vielleicht 
das Ergöglichfte dabei). Seine brandenburgifche Gemahlin 


1) Müller Annalen 484, 506. Im Cod. Aug. aber habe ich diefe 
Berordnungen nicht gefunden. In die Litanei wurben die Worte aufge: 
nommen: und und für bes. Zürfen und bes Papfts graufamen Mord. 
SHaſche Dresben III, 259. Zu Hanau, Morigburg bauete er evange: 
lifche Kirchen. Über Handel und Gewerbe unten. 

2) Hafhe Dresden III, 252. Müller Annalen 422. Gein Ge 
fellfchaftsname war: der Preiswürbdige; fein Gewaͤchs: der Cebernbaum; 
fein Motto: befteht unmwandelbar. Andere Mitglieder hieffen: der Ge: 
fochte, der Entlähmende, der Befondere, ber Zierliche, der Erfühlende, 
der Kriechende, der Vorbehalten ꝛc. Auch den englifchen Hofenbandor: 
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Magdalene Sibylle überlebte ihn fieben Jahr; und von ihr 
zwei Kinder, eine an Markgraf Chriftian Emft von Eulm: 
bach vermählte Zochter, und fein Nachfolger Johann Georg ILL, 
geb. am 20. Sunius 1647, ben der Vater und Weller, ber 
DOberhofprediger, 1663 felbft nach Kopenhagen brachten, um 
ihn mit König Friedrichs III, Zochter Anna Sophia zu verlos 
ben, worauf eine Seehundsjagd zu Schiffe mit Piftolen an: 
geftelt wurde). . 

Unter feinen Brüdern verſtand fih Kurfürft Sohann 
Georg UI. am beften mit dem jüngften, Mori von Naumburg: 
Beiz, dem er während feines Reichsvicariats die Landesverwal⸗ 
tung“ und häufig andere wichtige Angelegenheiten anvertraute. 
Morig verlegte feinen Sig von Naumburg, deſſen Domcapi- 
tel ihm 1658 die Poftulation für alle männlihe Nachkom⸗ 
men nach der Erfigeburt verfprochen, nach Zeiz, erbaute bort 
die Morigburg und farb 1681 (4. December). Länger (bis 
1691) lebte des Kurfürften zweiter Bruder, Herzog Chriflian, 
Stifter der merfeburger Linie, der wegen Übergabe der Nie: 
derlaufig (1657) noch einen befondern Receß mit dem Kur: 
fürften, feinem Bruder, ſchloß. Doch behielt fich der Kurs 
fürft das Kriegs: und Friebend-Recht, Aufgebot an. Ritter: 
und Mannfchaft und das Recht vor, die Grafen und Herren 
bei Beilagern, Kindtaufen, Begräbniffen zur Aufwartung an 
ben Hof zu fodern. Seine Regierung war fehr ruhig. Nicht 
fo die des Altern Bruders Auguft, des Abminiftrators von Mag- 
deburg und Stifterd der weiffenfelfer Linie, der feinem dltern 
Bruder, dem Kurfürft, durch feine Nachfoderungen die meifte 
Noth gemacht und auch wirklich noch manches Amt in This 
ringen von ihm herausprefite. Daß er der Lieblingsfohn So: 
hann Georg3 I. gewefen, konnte er freilich fo fchnell nicht ver 
geffen und dem verdankte er auch die eigentlid) dem Kurhaufe 
zugefallene Grafſchaft Barby. Obgleich zu Halle refidirend, 


den erhielt ev, und gab dem englifchen Gefandten Schwane (Suane ?) 
große Fefte. Während feiner Regierung wurden wider 96,862 Stüd 
Wild auf den Jagden erlegt, darunter 200 Bären, 2000 Wölfe. Welche 
Wohlthat war damals die Jagd für’s Land! I, 248, 

1) Auf ber dresbner Bibliothek Mfc. K. nr. 88. fol, 1-20 enthält 
ein Diarium biefer Reife. 
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legte ex, eingebenf, daß nad feinem Tode Magdeburg und 
Halle oder der Saalkreis, an Brandenburg übergehe, zu Weifs 
fenfeld die fchöne Auguftusburg an, und Freund der Wiffen- 
fchaften, fliftete er dafelbft ein akademiſches Gymnafium (aus 
welchem fpäter ein Schullehrerfeminarium wurde). Auguft 
liebte die Pracht, darin feinem altern Bruder ähnlich, ſodaß 
endlich bei feiner Linie ein förmliches Schuldenwefen erwuchs. 
As Mitglied der feuchtbringenden Gefellfchaft, deren Präfes 
und Protector er 1667 wurde, hieß er der MWohlgerathene. 
Bon feinen vier Prinzen erfier Ehe wurde Johann Adolf fein 
Nachfolger; fein zweiter Sohn Chriftian blieb in kurſaͤchſiſchem 
Dienft 1689 vor Mainz; fein dritter Sohn wurde Graf von 
Barby und ging, durch feine anhalt=deffauifche Gemahlin be: 
wogen, zum Calviniſmus uͤber, der einzige Wettiner der dies 
je gethan; der vierte Sohn, Albrecht, wurde 1692 Kathokif '). 


2, Johann Georg IM. und feine Bettern, 
1680—1691. 


Mit entfchieven größerer Energie und Willensfeftigkeit 
trat Sohann Georg HIT. auf; nur daß bei ihm unzeitig, wenn 
auch nicht glanzlos, die Friegerifche Neigung vorherrfchte. Er 
hatte bereitd mehrere Jahre lang das fächfifche Contingent ge: 
gen Frankreich geführt und wäre 1674 bei Sinzheim fafl Zu: 
rennes Gefangener geworden. Noch früher (1672) war er fei: 
ned Vaters Landvogt in der Oberlaufig und hatte in der vom 
Bater verfchönten Ortenburg zu Budiffin eine eigene Hof: 
haltung. r | 

Noch ehe der Kurfürft von Budiffin aus feine dresbner 
Nefidenz bezog, denn der Peft wegen ließ er fich erft nach 
Sahreöfrift, am 16. Septbr. 1681 zu Dresden huldigen, trat 1681 
er, laͤngſt unzufrieven mit dem großväterlichen Teſtamente 
und aufgebracht über gewiſſe Anmaßungen feiner Vettern, auf 
einem Deputationdtage zu Meiffen am 20. Dechr. 1680 mit 4680 
der Proteftation auf, daß er die landesfürftliche Oberbotmä: 
Sigkeit nie aufgeben werde, die von feinem Vater gutmuͤthi⸗ 


1) Über dieſe Nebenlinien vgl. Glafey Kern ıc. 
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gerweife hergegebenen Schriftfaffen an die weiffenfelfer und 
merfeburger Linie zuruͤcknehme und fo lange die Gültigkeit des 
Teſtamentes umd der Receſſe feines Vaters nicht anerkenne. 
Der neue Herzog Sohann Adolf von Weiffenfeld- ließ fich auch 
bereitwillig finden, theils die Schriftfaffen einiger Ämter zus 
rudzugeben, theild fein faft unabhängiges Fuͤrſtenthum Quer: 
furt unter fächfifchen Erbſchutz zu flellen, theild endlich im. 
1682 dresdner Elucidationdreteß am 12. Septbr. 1682 das Primo: 
geniturrecht: und andere kurfuͤrſtliche Prärogativen anzuerken⸗ 
nen. Ähnliche noch verbrüßlichere Händel hatte der Kurfürft 
mit den Linien von Sachfen:Zeiz und Merfeburg, deren Haͤup⸗ 
ter, der noch unmündige Morig Wilhelm und Chriftian, ihn 
fogar beim Faiferlichen Hofe verklagten, worauf der Kurfürft 
erklärte, daß er zwar das Teſtament und den Hauptvergleich 
nicht umzufloßen gebenfe, aber eine beflimmte Erklärung die 
fer Urkunden für nöthig halte, um die Refervate, bie ihm ges 
bührten, gegen Eingriffe zu fichern. Auffallend war, daß der 
Kaifer felbft die juͤngern Linien einigemal gegen Johann Georg 
unterflügte und ihnen 1689 den Zitel Durcchlaucht gewährte‘). 
Mehr Ruhmliebe vielleicht ald Pflichtgefüpl ließ ihn am 
1683 4. Sun. 1683 mit Kaifer Leopold ein Buͤndniß fchlieffen, dem 
zufolge er am 1. Aug. 1683.9 NRegimenter oder 11,000 M. 
dem Herzog Karl V. von. Lothringen und der Stabt Wien zu 
Hülfe führte. Gegen Kara Muftapha und feine Biertelmillion 
Streiter, die fi durch das eroberte Ungern hervorgemälzt 
hatten, hatte bereits der edle Ernfi Rüdiger von Starhemberg 
in der BVertheidigung Wiens faft das Unmögliche geleiftet. 
Aber auch der Polenkönig Sobieffy mit 26,000, der Kurfürft 
Marimilian Emanuel von Baiern mit 11,000, auch Franken 
und Schwaben zogen zum Entfaß heran. Die Herzoge von 
Sachſen-Weiſſenfels, Eifenah und Lauenburg werden unter 
den Entfasfürften gleichfalls mitgenannt. An der berühmten 
Schlacht vom [2.] 12. Septbr. nahmen die Sachfen, auf dem 
linken zuerft losfchlagenden Flügel bei Nußdorf aufgeſtellt, eis 
nen fehr rühmlichen Antheil. Ob die Sachſen den erften, bei 


1) Alles Folgen jenes unfeligen und unfächfifchen Teftamentes! Weit: 
läufig diefe Händel und Verträge bei Weiffe V, 232-250, 
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orientalifchen Völkern immer gefährlichften Anprall ber Feinde 
auszuhalten hatten oder ob dies von den Öfterreichern gefchah, 
nachdem man: bis Döbling vorgedrungen war, wird verſchie⸗ 
den erzaͤhlt; doch ſelbſt von einem neuern oͤſterreichiſchen Bericht⸗ 
erſtatter eingeraͤumt, daß, wenn auch beim Kurfuͤrſten ſelbſt 
der Wille beſſer als die That war, die Sachſen doch zum 
Siege uͤber den feindlichen rechten Fluͤgel das Ihrige redlich 
beigetragen haben. Auch mag der Kurfuͤrſt perſoͤnlich ſehr 
tapfer geſtritten haben, indem ein ſaͤchſiſcher Oberſt Hanns 
Rudolf von Minkwitz ihm das Leben gerettet haben ſoll. Ei⸗ 
nige eroberte tuͤrkiſche Zelte, ſechs metallne Kanonen, ein 
Elephant, der bald ſtarb, und einige orientaliſche Manu⸗ 
ſcripte waren Alles was Johann Georg als Beute mit nach 
Hauſe brachte, dem er gleich nach der Schlacht auffallend 
ſchnell zueilte. Daß Leopold ein Mann der Dankbarkeit nicht 
war und ſelbſt den edlen Polen, ſeinen Hauptretter, als ei⸗ 
nen bloßen Wahlkoͤnig, hoͤchſt ſteif und froſtig empfing, iſt 
bekannt. Den andern Zürften wird's nicht beſſer gegangen 
fein. Sie hätten ihre Mühe einem Undankbaren gewidmet ge: 
habt, hätte ed hier nicht dem hochherzigen Wien, einer Bor: 
mauer der Chriftenheit gegolten, welche fallend für Muftapha 
den Weſſir vielleicht. der Sig eines wefttürfifchen Reiches ober 
Sandjakates geworden wäre. Dann hätte nur der Rhein den 
halben Mond noch aufgehalten. Doch fcheint der Kurfürft. eis 
nen großen Theil. feiner Regimenter beim Heere gelaffen zu 
haben, wo fie bei Barafan den Polen aus fehwerer Gefahr 
heraushauen halfen '). 


1) Ein gleichzeitiges Journal über den Entſatzzug der Kurfachfen 
in Georg Chr. Kreyfig Beiträge II. ©. 428, behauptet das Erſtere 
und rühmt befonders das fächfifche Dragonerregiment Reuß. Unter dem 
Kurfürften commanbirte Gen. Feldmarſchall Golz. Der legteren Mei: 
nung (im Zerte) ift Joh. Sr. Hormayr in feinem trefflichen Werke: 
Wiens Gefhichte und feine Denkwuͤrdigkeiten. 1828. IV. Band. 3. Heft. 
©. 191, wo auch eine Vertheilung des ganzen Heeres nach drei Treffen 
gegeben ift. In eimer. in Baiern gefchriebenen Schrift deffelben: Verf: 
Die gefchichtlichen Freſten in ven Arkaden des Hofgartens zu München. 
(1830) ©. 192, werden wieder die Öfterreicher nicht genannt, fondern 
die Baiern an die Sachen feft angefchloffen. . Nach Haſche III, 266, 
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Keinen fo glänzenden Erfolg hatte ber wegen bes Tür: 
kenkrieges nad) Leipzig ausgefchriebene oberfächfifhe Kreistag 
1683 am 20, Aug. 1683, der fih am 28. Aug. fruchtlos auflöfete, 
weil die gothaifchen Gefandten mit ſechs Pferden aufzufahren 
magten, worüber ifih die Directorialgefandtfchaft nicht ges 
trauete die Propofition zu übergeben. Ingleichen wollten bie 
herzoglichen Gefandten nicht mehr auf ledernen Stühlen fon= 
dern wie die Furfürftlichen auf fammtnen - Lehnfeffeln figen. 
Stüdlicherweife wurde aber der Zürfenfache anderswo beffer 
geholfen ‚und hörten diefe Kreistage jest völlig auf, weil eis 
nige Stände felbft fo mächtig waren, daß fie der Kreishülfe 
meniger bebdurften. 

« 1684 Ende des folgenden Jahres reifete der Kurfürft incognito 
nac) Venedig und fchloß auf 2 Jahre mit der Republif und 
ihrem Dogen Contarini einen Eubfidientractat, demzufolge un: 
gefähr 3000 M. Sachfen gegen die Zürfen in Morea bis 1687 
dienten, fodaß faft 150 Jahre früher, ehe ein Sachſe die 
Herrichaft Griechenlands ablehnte, Sachſen vor Koron, Ka- 
lamata, Navarin, Modon, Napoli ihres Namens Ruhm ver: 
breiteten. Die Oberften Schönfeld und Zoppauer führten fie. 
Nachdem Ruhr und Feind fie fehr vermindert und der Senat 
von Venedig die Bedingungen einer neuen Gapitulation zu 


war die fächfifche Artillerie fehr vortheilhaft vom Oberften von Cufer (?) 
aufgeftellt. über Mintwig Gauheni Abdelslericon I, 1384. übrigens 
erzähle Haſche auch noch, daß oh. Georg II. bald nad) feinem Res 
gierungsantritt, zu welchem ihm ber König. von Spanien durch einen 
Geſandten Gluͤck wünfchen ließ, die Ausländer, Caftraten, Kroaten unb 
Heiducken abgefhafft und jeder Geheimrathöverfammlung perfönlich beis 
gewohnt habe. (Späterer Zuſatz: Man vergleiche aud) die von der jablo= 
norftifchen Gefelfchaft zu Leipzig gekrönte Preisfchrift des nürnberger 
Profeffor Lochner: Über den Antheil Johann IH. Sobieſtys und Joh. 
Georgs II. an dem Entfag von Wien. 1831. ©. 87. Nur eine allge 
meine Bemerkung daraus ftehe hier: „Es ſcheint ein eigenthümliches Ge- 
ſchick des ſaͤchſiſchen Haufes zu fein, dem Öfterreihifchen in großer Ge 
fahr und Noth mit Bereitwilligkeit zu Hülfe zu eilen, dafür aber durch 
gar keinen ober nur einen unbebeutenden Dank belohnt zu werden. Es 
dürfte fich diefe Behauptung durch bie Erinnerung an Sachſens Stel: 
Jung im 8Ojährigen und im 7jährigen und auch in * Tuͤrkenkriege 
ſattſam beweiſen laſſen.““ 
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hart gefunden, führte Oberft Kultitz den fehr gefchmölzenen, 
aber mit reicher Beute verfehenen Haufen zurüd). Zu glei: 
cher Zeit fochten auch wieder 5000 Sachen unter Chriftian 
von Merfeburg in Ungern für den Kaifer und halfen Ofen 
nach 145jährigem Beſitz den Türken entreiffen (2. September 
1686). Am Michaelisfefte wurde mit glüdlicher Anwendung 
der Seftepiftel ein Dankfeſt deswegen gehalten ?). 

Wichtiger ald zwei kurze Streite (denn nur zum: Streit 
ſchien diefe Regierung auserfehen) mit Brandenburg über das 
fächfiiche Vogteirecht im Stift Quedlinburg 1685 und über 
dad Fürftentbum Querfurt mit demfelben Gegner, demzufolge 
1637 das Amt Burg an dad Herzogtum Magdeburg zurüd: 
gegeben wurde (bed fruchtlos wieder aufgenommenen Streites 
mit Erfurt ift ſchon gedacht), war der fachfenslauenburgifche 
Erbfolgeftreit. ' Dort war Herzog Zulius ohne Lehenserben 


1686 


am 19. Septbr. 1689 auf dem: böhmifchen Schloffe Reichfladt 1689 


geftorben. Allein während noch bie Frage war, ob beidefäch- 
ſiſche Hauptlinien oder nur die albertinifche das Erbrecht habe, 
fand ſich unerwartet ein Dritter, der auf fchnellerem Wege zum 
Ziel. zu kommen wuſſte, -fobaß die bittere Erfahrung mit der 
jülicheclevifchen Sache für Sachfen wiederum eine verlorne gewes 
fen fein ſollte. Wegen feiner vollgültigen Anwartfchaften-ließ zwar 
der Kurfürft das Land durch einen Bevollmächtigten vor Nos 
tar und. Zeugen mit Anzuͤndung eined Feuers und Aushauung 
eines Spanes aus dem Stabtthor in Befig nehmen, aber auch 
Herzog Georg Wilhelm von Braunfchweig- Celle ließ vier Tage 
foäter 10. Detbr. als niederfächfifcher Kreisoberſter angeblich 
zur Sequeftration des Landes Truppen einrüden und den 
fähfifchen Oberſt Groffigt mit feinen 20 Mann vertreiben ’) 
(1690). Der Braunfchweiger berief fich, theild auf feinen bes 


U IJ. Fr. Lebret Staatsgeſch. d. Rep. Venedig. Riga 1777, 4. III. 

S. 618 ff. giebt nur 2400 M. an und eben fo viel für Ernſt Aug. v. 

Braunſchweig. Die Fürften Lieffen fich ihre Menfchen gut bezahlen. 
2) Vogel leipz. Annalen ©. 847. BRNO: Joh. 12, 7—14. Mi⸗ 

chaels Kampf mit dem Draden.) | 

. 5) 9.0. Kobbe Geſch. von Bremen und Verben I, 196, nennt 

den fächfifchen Commiſſair Hofrath Sal. Zapff. | 
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ruͤhmten welfiſchen Ahnherrn, Heinrich den Löwen, der das 
Land ‚erobert, theils auf eine Erbverbrüberung von 1369, die 
aber die Eaiferliche Befldtigung nie erhalten hatte. Auf glei⸗ 
chen Grund neuerer Erbverbrüberung fprachen auch die Medien: 
.» burger und endlich die Anhaltiner. wegen. gleichen Stammvas 
ters das Lauenburgiſche an. Auſſerdem foderten noch Bram: 
denburg und Schweden und bie Töchter bes lebten Herzogs 
das -hadeler Ländchen als Allode. Wo. wäre je ein 'beut- 
ſches Reichsland eröffnet worden, daß nicht eine Menge: Ans 
fprüche»und Bewerbungen ſich erhoben hätten! Auf einen Krieg 
wollte. oder Fonnte e3, Johann Georg nicht anfommen Taffen; 
weil feine Truppen damals gegen Frankreich ſtanden; er Über 
ließ alſo im: Gefühl gerechter Sache den ;ganzen- Handel dem 
Ausfpruche des Kaiferd, ohne den Ausgang: zu erleben. Sein 
Sohn Friedrich Auguft aber zog es vor, .gegen 1,100,000 fl. 
‚ und den Rüdfall des. Landes nach Ausfterben der Braunfchwei- 
ger und gegen Beibehaltung. des Ziteld und Wappens von 
Engern und Weftphalen, den ſchon Johann Georg feit 1689 
1697 angenommen hatte, feinen Anfpruch Ioszufchlagen (1697 am 
19, Jun.). Gleiches thaten die Erneftiner 1732 für gleichen 
Zitel- und. für; 60,000 Rthlr.; ſodaß man diesmal doch nicht 
ganz mit.leeren Händen, wenn auch mit leeren Titeln ab3og '). 
Allerdings war, Johann Georgs Mäßigung nicht ganz 
‚fein. Verdienft, fein Verluſt nicht ganz feine Schul. Er 
ftand damals gegen Frankreich. Seine Politit gegen diefe 
Macht. war nur eine,völlig richtige. Wer konnte abfehen, wo 
die Reunionskammern ihre Anmaßungen und Ludwig fein raͤu⸗ 
beriſches Tagewerk endigen würden? Er erfannte Ludwigs XIV. 


1) Weinart Literatur des Staatsrechts und der Gtatiftit von 
Sachſen I, 123—128, führt die dahin gehörigen Schriften an. f. auch 
Weiſſe V, 257—262. (Gut, ‚für. Sadıfen, daß wenigſtens nun Herr 
Graf v. Waderzbard feine am 26. April 1826 beim Bundestage anges 
brachte Foberung von 200, 704,000 Louisd'or bloß an Hannover ober 
England und Dänemark zu ftellen hatte, als Product der Summe von 
5000 Mark Silbers, welche feine Vorfahren 1578 nebft 13jährigen Zin⸗ 
fen für den Herzog Franz von Sachſen-Lauenburg gezahlt und nie wie- 
berbefommen. hätten. |. — * die — Welt. II — 1826. 
©, 242.) 
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Abſicht, fich auf Koften der Schwäche und Uneinigkeit bed Reichs 
zu vergrößern, fehr Elar, und hatte ſich daher ſchon 1681 zu 
Zinfterwalde mit Friedrich Wilhelm von Brandenburg in einen 
Bund begeben, noch ehe Bifhof Franz Egon von Fürften- 
berg Ludwig XIV. im Münfter deö weggenommenen Straß: 
burg mit den Worten. empfing „Here, nun laͤſſt du deinen 
Diener im Frieden fahren!" Die Straßburger verfauften den 
Schlüffel Deutfchlands für 300,000 Thlr., und in Wien wuſſte 
man fich über ven Verluſt einer Fegerifchen Stadt zu tröften! 
Aber zum Losfchlagen war Friedrih Wilhelm wenig geneigt, 
weil er aus dem Gange des vorigen Kriegs die Unthätigfeit 
und Uneinigfeit der Deutfchen nur zu gut: hatte Fennen ler 
nen, Bielmehr — und hier vermifft man zum erſten Mal den 
großen Kurfürften und findet nur den gealterten bedächtigen 
Mann — half er den zwanzigjährigen Waffenſtillſtand zwis 
Ihen Franfreich und Deutfchland 1684 vermitteln. Ganz an- 
ders hatte dagegen der Sachſe dem Brandenburger gerathen: 
„Richt eher würde Ludwig ruhen, bis er die Kaiferfrone an 
fi gezogen und ber. deutfchen Nation dafjelbe Joch aufgelegt 
welches Frankreich drüde. Die Uneinigkeit der Deutfchen fei 
es welhe dem Franzofen die Wege baue. Man müfle das 
Äufferfte eher wagen, ald es unter den härteften Bedingun⸗ 
gen zu einem gleißnerifchen, fchändlichen und verberblichen 
Frieden kommen und ohne Noth das fremde Joch fich aufle: 
gen laffen '). Aber dies klang damald wie die Stimme 
eines Predigers, die in der Wuͤſte verhallt! Darum wunderte 
mon fih auch anfangs, daß Johann Georg felbft dem gro: 
fen augsburger Bunde von 1686, an welchem das ganze 
fürftlihe Haus Sachfen Antheil nahm, nicht beitrat, während 
doch Friedrich Wilhelm felbft fi mit dem Kaifer verbindet 
hatte. Vielleicht gefchah es, weil feine Zruppen damals in 
Ungern fanden oder weil ber ganze Bund ihm nicht energifch 
genug erfchien, da er zunaͤchſt bloß auf gegenfeitige Verthei⸗ 


1) Die trefflichen Beweggründe mit denen 1682 Johann Georg durch 
einen brandenburgifchen @efandten auf deffen Herrn wirken wollte, be: 
fonders den hoͤchſt merkwuͤrdigen Schluß über die Jeſuiten ſ. Pufen- 
dorf de gest. Fr. W. p. 1171—73, 

Böttiger Geſch. Sachſens U. 12 
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digung im Falle eines Angriffs lautete. Vielmehr wendete 
fih der Kurfürft vom richtigeren Gefühl geleitet dorthin, wo 
er eine Fräftigere Oppofition und richtigere Politik gegen 
Frankreich zu finden wuſſte. Er brach incognito am 6. März 
von Dresden über Leipzig nad) Holland auf, um im Haag 
mit Wilhelm von Dranien, mit Brandenburg, Lüneburg und 
andern Fürften fich zu befprehen, und war am 27. Junius 
1688 bereits zurüd '). Im Sept. 1688 brach Ludwig XIV. los, 
und am 23. Oct. zog bereitd der Kurfürft mit feinen Truppen 
(14,000 Mann), der Erfte von Allen, gegen Franken hin, def 
fen Grenzen er vorerft zu deden fich begnügen muſſte. Das 
große deutfche Heer Fam erſt im folgenden Jahre zufammen, 
nachdem. der furchtbare Morbbrand der Pfalz fo ziemlich von 
Louvois Rotte, die ſich Franzoſen nannte, vollendet war. 
Mas hätte der Kurfürft allein auch ausrichten koͤnnen! Auch 
1689 war er für feine Perfon im Februar 1689 wieder in Sad: 
fen, um neue KRüftungen feiner Defenfioner zu betreiben. Im 
Mai ging er bereits wieder zur Armee mit feinen beiden 
Prinzen. Zu Frankfurt flimmte er mit dem Oberfeldherrn 
Karl von Lothringen für die Belagerung von Mainz, welches 
nad 8 Wochen capitulirte, vor welchem er aber auch feines 
Vetters Chriftians von Weiſſenfels Schickſal, erfhofjfen zu 
werben (24. Aug.), hätte haben Eönnen. Kraͤnkelnd kehrte er 
zuruͤck und konnte erfi wieder im Mai 1690 zu feinen Zrup- 
pen floßen. Es wurde diesmal wenig audgerichtet, weil man 
den Dauphin nicht zum Schlagen bringen konnte. Einen 
dritten Feldzug widerriethen ihm die Ärzte gänzlich; da ihm 
aber der Kaifer den Oberbefehl am Rheine Übertragen und er 
dem Kaifer zugefagt neue 12,000 Mann zu ftellen, fo ach— 
tete er aller Vorfiellungen nicht, vereinigte ſich mit Caprara, 
ber die Eaiferlichen Zruppen führte, und ging über den Rhein. 
Die Franzofen wichen einem Zreffen aus, brachen aber auf 
einem andern Puncte nad) Deutichland ein; und nun ging. 
das beutfche Heer zurüd. Man hatte die fchönfte Zeit und 
Gelegenheit verloren, weil Caprara und ber. fächfifche Feld⸗ 
marfhall Schöning ſtets entgegengefegter Meinung waren. 


1) Vogel leipz. Annalen S. 855 nennt wenigftens diefe Fürften. 
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Gaprara dankte ab. Schon wütheten aber auch Seuchen in 
dem bdeutfchen Heere; felbft Johann Georg wurde ange: 
fieft und nad Zübingen gebracht, wo er am 12. Sept. 1691 
im 45. Jahre feines Lebens ftarb '). Feierlich wurde er im 
freiberger Dome begraben. Seine daͤniſche Gemahlin fchenfte 
ihm feine. beiden Nachfolger Johann Georg IV. (geb. 18. Oct. 
1668) und Friedrich Auguft I. (geb. 12. Mai 1670) und über: 
lebte ihren Gemahl auf ihrem Wittwenfige zu Lichtenburg bis 
1717, wo fiebegraben wurde. (Erſt 1812 erhielt fie ihren Plag 
zu Freiberg neben dem Gemahl, ald das Zuchthaus von dem 
zur Seftung umgefchaffenen Zorgau nach Lichtenburg verfeßt 
wurde.) Wenige Wochen nach feiner Geburt erhielt der Kron= 
prinz ſchon von feinem Großvater mütterlicherfeit5 den Zi: 
tel eines Erben von Dänemark und Norwegen und die Ber: 
fiherung der Succeffionsfähigkeit in diefen Ländern. 

Ins und ausländifhe Medaillen haben dem fächfifchen 
Mars Johann Georg iM. Weihraucy gefreut und fein Ruhm 
verbreitete fich weit. Nur daß die Kriegstalente und bie be: 
glüdende Sorge für das innere Wohl des Staates felten auf 
Einer Seite im Buche der Geſchichte flehen. Bei einer fo 
kurzen Regierung und jahrelanger Entfernung durch Reifen 
und Feldzlige Fonnte deffen, was der Kurfürft für fein Land 
that, nur wenig und nicht immer ohne Vermehrung der Staats: 
toft fein. Auf Ein gebautes Waifenhaus kam manche neue 
oder erhöhte Steuer. Sonft erinnert man unter ihm an bie 
Schlittenfahrts⸗, Hofſtaats- und Rang-Drdnungen, Cinfühs 
rung des ÖStempelpapiers, , Anlegung einer Kameelftuterei, 
Schärfe gegen der Reformirten gottesdienftlihe Zufammen: 
fünfte, die der Nachbar in Brandenburg fo chriftlich mild bes 
günftigte, erneuerte Verbote des Befuches der Fatholifchen Ge: 
fandtfchaftscapellen, die Vermehrung des Militaird, die Grund: 
lage zum . abeligen Gadettencorps, zum Kriegdrathöcollegium 
(beide fpäter ausgebildet), Folgen feiner Friegerifchen Anftren- 
gungen, denen im Frieden die Sagd weichen muffte. Sein 
Bahlfpruch war: Jehova vexillum meum! ?) 


1) f. Heinrich beutfche Reeichegeſchichte VII, 805. 
2) Müller Annalen ©. 600. 
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In den albertinifchen Seitenlinien, über welche biefe 
Kurfürft das jus sublime territorii nachdruͤcklich behauptet, 
fland an der Spige der weiffenfelfifhen Johann Atolf 
1680—1697, der nach Verluſt des Herzogthums Magdeburg 
zu Weiffenfels felbft vefidirte, aber gegen Verluſt des Amt 
Burg fein Herzogthum Querfurt frei von brandenburgifce 
Lehenshoheit erhielt (1687). Seiner Auseinanderfegung mit 
dem Kurfürft im Elucidationsreceß 1682 ift ſchon gedacht. — 
Sn der merfeburger Landesportion dauerte die flille und 
ruhige Regierung Chriftians I. (bis auf dem Verluſt einiger 
Schriftfaffen) bi8 1691 18. Det. fort. Im zeizer Lande 
antheil folgte der gelehrte, beſonders in der Genealogie be 
wanderte Moris Wilhelm feinem Vater Morig 1682, Schwie 
gerfohn des großen Friedrih Wilhelm von Brandenburg. 


3. Kurfadfen unter Johann Georg IV. (1691-169) 
und Friedrich Auguft I- bis (1697) zur Erwerbung 
der Krone Polend. Seitenlinien. 


Die Lage Sachſens, des in Linien gefpaltenen, von Nad; 
barn an Macht überflügelten, in den Reichskrieg vermwidelten 
Landes, war ſchon unter dem vorigen Kurfürften bedenklich; 
jest wird fie es noch mehr, als zwei fräftige, aber durch un 
felige Leidenfchaften, der Liebe, der Pracht, des Ehrgeized, 
gepeinigte Fürftenbrüder den Zügel der Regierung nad ein 
ander ergreifen und immer mehr den Männern Einfluß auf 
die Regierung verftatten, welche ihren Lieblingsideen oder de 
gierden fröhnen. Johann Georg wäre durch Reifen, bie man 
ihn theild ald allgemeines Bildungsmittel theils um ihn von 
einer unftatthaften Liebe zurüdzuführen unternehmen ließ, und 
durch Theilnahme an den Feldzugen feines Vaters, bei man 
cher geiftigen und großer Körperkraft, zu einem tüchtigen Für 
ſten Sachſens heranzubilden gewefen, wenn er nicht jener 
Liebe eine abfolute Beherrfhung feines Herzens eingeräumt 
hätte, die ihn wieder mit andern Menfchen zufammenbradte, 
die vor dem Gedanken an ſich nie zu einer tüchtigen Gefit 
nung für Sachſen eigentlich kommen fonnten. Gr war nut 
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ein halber Fürft nach innen und auffen und feine Politik da⸗ 
ber nur fchwankend und ungewiß. Es mag vom Herzen aus⸗ 
gegangen ſein, was ſein Verſtand gefehlt hat. 

Anfangs ſchien der junge Kurfuͤrſt von 28 Jahren — 
Syſteme ſeines Vaters gegen Frankreich treu bleiben zu wol⸗ 
len. Er ſchloß gegen Verpflegung ſeiner Truppen mit dem 
fraͤnkiſchen und ſchwaͤbiſchen Kreiſe Vertraͤge zu deren Beſchuͤ⸗ 
gung, und trat auch am 10. Ian. 1692 mit dem Kurfuͤrſt 1692 
Friedrich IH. von Brandenburg zu Torgau in eine engere 
Verbindung, indem der Brandenburger durch einen perfünlis 
chen Befuh den Nachbar beim Kampfe gegen Frankreich zu 
erhalten fuchte. As Andenken diefer engeren Vereinigung 
mwurbe mit dem Abzeichen eined goldenen Medaillons, auf 
welchem Schwerbt und Scepter, zwei geharnifchte Hände und 
die beiberfeitigen Namen verfchlungen waren, mit den Devi⸗ 
fen „aufrichtige Freundſchaft“ und „auf immer vereinigt”, ein 
Kitterorden der guten Freundfchaft oder vom güldenen Arm- 
band geftifte. Bald. darauf (April) verlobte ſich Johann 
Georg zu Berlin mit Eleonore Erdmuth Luife, verwittweten 
Markgraͤſin von Ansbach, aus dem Haufe Sachfen-Eifenach, 
wiewohl nicht eigener Neigung fondern dem Wunfche der Mut- 
ter folgend, daher Dr. Garpzov eine fehr unglüdliche Ehe eins 
fegnete. Schon der Empfang der Braut an der Seite ber 
Geliebten war empörend ). Doch muſſte fich fein Bruder, zu 
weiterer Bekräftigung des guten Vernehmens mit Branden- 
burg, mit der frommen Chriftiane Eberhardine, Markgrafin 
von Baireuth, vermählen. Arme, von Feiner glüdlichen Bürs 
gerfrau beneidete Fuͤrſtinnen! 

Die unglüdlihe Ehe (ohne Friedrichs von Brandenburg 
Zureden wäre Johann Georg vielleicht noch im letzten Augen: 
blide zuruͤckgetreten) und vielleicht ein Mann, der damals am 
fachfifchen Hofe Alles galt, veränderte auch des Fürften Poli: 


1) Weiffe V, 271. aus Tentzel Sax. num. lib. Albert. 662. 
über die Reifen Joh. Georgs 1685—86 und feines Bruders 168789 
fiehe die Diarien im Manuferipte der Eöniglichen Bibliothek zu Dresden 
K. 32. und 185. In Gottorf befam — Georg IV. den Elephan: 
tenorden. 


182 Bud IH, Abtheilung 1. Erfies Yauptftüd. 


tif, Don Brandenburg beleidigt, war vor einigen Jahren 
v. Schöning, ein Edelmann aus der Neumark, in gleichem 
Rang als Feldmarfchall in fächfifhe Dienfte getreten, und ba» 
für der fächfiihe General von Flemming: in dranbenburgifche '). 
Schöning gewann held feines Herrn Zutrauen, fuchte aber 
auch, wie ihm feine Feinde wenigftend Schuld gaben, mit 
dem franzöfifchen Gefandten Baron von Asfeld in vertraulis 
- them Verkehr, die veränderte Anficht des Kurfürften. noch mehr 
zu befeſtigen. Schon ſchickte der Kurfürft ſtatt der bisherigen 
10— 12,000 Mann bloß fein gewöhnliches Gontingent zum 
Neichökriege, und fol fich fogar zu einem Neutralitätävertrage 
oder zur Gründung einer vom Kaijer ganz unabhängigen Partei 
mit Hannover verflanden haben, welchen Vertrag diefe Macht 
bloß zu Erlangung der neunten Kurwürde benugte ?). "Schul: 
dig oder unfhuldig an diefen Vorgängen, wurde Schöning im 
Junius 1692 plöglid im töpliger Bade von den Öfterreichern 
feſtgenommen und auf den Spielberg bei Brünn in Mähren 
abgeführt, um ihm einen Proceß auf: Leben und Tod zu ma: 
chen. Umfonft foderte der. Kurfürft. feinen Feldherrn zurüd, 
pröteflirte auch wohl beim Reichötage: gegen. des Kaiſers Ge: 
richtöbarfeit über einen Eurfächfifchen Unterthan, . ſuchte aber 
endlich, vielleicht um auf diefem Wege zum Ziel zu kommen, 
im Wege der Politik wieder einzulenten und fchloß (auch Eng: 
land redete zu und fhidte das blaue Band) ein neues. Bimd- 
niß mit dem Kaifer, dem zufolge er für 400,000 Thlr. Huͤlfs⸗ 


1) Die charakteriſtiſche Gefchichte dieſes Dienſtwechſels aus gleichzei⸗ 
tigen Papieren in A. Fr. Buͤſching Magazin fuͤr die neuere Hiſtorie 
und Geographie. Halle 1774. 4, VIII, 461 ff. Dan ſagte: auf Flem— 
ming hätte. zu einem gleichen Zaufche eigentiih noch 96 Procent zuge: 
legt werden follen! F — 

2) Buͤſching a. a. O. 466; Meiners und Spittler goͤtt. 
hiſt. Mag. Hannover 1787. I. 1. ©. 163 ff., woraus auch ber: Umſtand 
mit der hanndverfhen Verhandlung (duch Groote) genommen if. 
Die beiden Briefe Leopolds und des Kurfürften von 1692 über Schoͤ⸗ 
ning find, nad Spittlers Meinung, fchr charakteriftifch für jene fäch: 
fifh:öfterreichifche Zeit. Die Note a. ©. 165 aus Robethons Journ. 
fagt deutlich, daß bie Neisihüs zur Überredung des Kurfürften zu Gun- 
ften Öfterreichs und Hollands (Englands) gebraudht wurde und 40,000 
Thlr. für dieſen Dienſt erhielt. 
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gelber 12,000 Mann 1693 in das Feld führte. Doc feinen 
Feldmarſchall fah Johann Georg nicht wieder, fo nahe auch 
jener feiner Freiheit war !). 

Der. [hwarze, verhängnißvolle Faden, der fich durch des 
Kurfürften Leben zieht und es befchmuzt, war eine von ihm 
fhon als Kurprinz gefaſſte Liebe zu einem fehr fchönen, aber 
ungebildeten Fräulein, Magdalene Sibylle, der damals drei: 
zehnjaͤhrigen Zochter des Gardeoberften und unter Georg IV. 

Senerallieutenants,. Rudolf von Neisfhüg (geb. 1675). Um— 
fonft fuchten der Kurfürft und feine Gemahlin diefe Liebe zu 
erftiden, der junge Kurfürft erhob fie ganz öffentlich zu feiner 
Favoritin, fchenkte ihr einen Palaft, Lantgüter, umgab fi ie 
mit einem kleinen Hofftaate und bereicherte und beehrte fie in 
dem Maße ald das Volk fie verachtete und fehmähte. Selbft 
die Vermaͤhlung des Kurfürften brachte fie nur auf einige Tage 
vom Hofe weg und in Gefahr mit 4000 Thlr. Gnadengehalt 
fih vom Geliebten trennen zu müffen, und diefe Gefahr führte 
das Fräulein und ihre Mutter zu dem Plane, die Kurfürflin 
ganz zu verbrängen und ſich ald Reihöfürftin vom Kurfürften 
ehelichen zu laſſen. Ihre Erhebung zur Reichögräfin von 
Rochlitz (Febr. 1693), eine damals ausgeftreuete Schrift zur 
BVertheidigung der: Polygamie ?) und ein fchriftliches Ver: 


4) Schöning erhielt erft nach des Kurfürften Tode durch wohlan- 
gebrachte 30,000 Thlr. bei einem Faijerlichen — feine Freiheit wie: 
ber und ftarb 1696. 


2) Über die Neisihüs f. Klosfch in der Sammlung vermifchter 
Nachrichten. Chemnig 1775. X, 361 — 413. und Büfhing Magazin 
a. a. D. Klotz ſch ſucht diefen Auffag ganz herabzumürdigen, und Vie— 
led mag auch Stadtgewaͤſch gewefen fein, z. B. der Verdacht, daß ©i: 
bylle vielleicht gar Iohann George IH. Tochter war, der mit der Mut: 
ter, einer gebornen von Haugwitz, früher Berhältniffe gehabt hatte. 
f. auch Hafche diplomatische Gefchichte von Dresden III, 294. Gibyl: 
lens Schwefter heirathete den nachherigen Grafen und Großkanzler von 
Beichlingen, wurde aber, liederlich wie die Mutter, von ihm geſchieden. 
Übrigens war die Gräfin nach noch vorhandenen Gemälden zwar fehr 
ſchoͤn, doch höchft coquett, dabei fo ungebildet, daß fie ſich ihre Liebes: 
briefe von der Mutter fchteiben Laffen muſſte; hielt es auch anfangs nod) 
mit Anderen. Um die Liebe des Kurfürften feftzuhalten, wurden aller: 
Hand Zeufeleien, zum Theil Höchft fchmuziger Art, vorgenommen. Auf . 
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forechen des Kurfürften , fie zu ehelichen, waren vorbereitende 
Scriften dazu. Friedrich Auguft that feinem Bruber mehr⸗ 


ber dresdner Bibliothek, Coll. Mserr. J. 34. bei den ſchrey'ſchen Privat: 
acten Kber ber N. Snauifitionsproceß: befindet ſich auch ©. 355 eine Ab⸗ 
fchrift der Eheverfiherung des Kurfürften, die, wie Klotz ſch (Samm: 
lung X, 369) bemerkt, von 1695 ausgeftellt, aber auf 1691 16. Febr. 
(da war Johann Georg noch gar nicht Kurfürft) zurücbatirt worden. 
Da ich fie noch nicht gebrucdt gefunden habe, fo gebe ich fie wie ich fie 
nur flüchtig copiren Eonnte, wie fie aber auch ſchlecht genug ſtyliſirt ift. 
Johann Georg erklärt als Kurfürft mit Namensunterſchrift, weil keine 
formale Copulation geſchehen ſei: 

„Kund und zu wiſſen, daß ich ſolches fuͤr eine rechte Ehe halte 
und erkenne, indem jenes nur eine zugeſetzte Sache von der Kirche, 
dieſes aber eben ſoviel iſt; ſollte alſo Gott uns in ſolchem dieſen 
Eheſtand ſegnen, ſo bekennen frei vor maͤnniglich, daß ſolche vor 
meine rechte und nicht unrechte Kinder zu halten ſein; um aber keine 
Zerreitung und Streitigkeit in dem Kurhauſe anzufangen, ſollen dieſe 
meine rechte Kinder keinen Theil an denen Landen und Kurwuͤr⸗ 
den haben und allein dieſe meine Ehefrau Graͤffin und fie Graͤffen ges 
nannt werden, ben Namen und Schild verbinde mich bei Faiferlicher 
Majeftät auszumachen, kann ihn alfo bier herein und noch bis dato 
fegen, ferner auch will idy mir ausgenommen haben, frei zu fein 
noch eine Frau zu nehmen und zwar von gleihem Geblüt mit mir, 
welche ben Namen vom Kurfürft führen und ihre durd) Gottes Gnade 
von mir zeugenbe Kinder die rechtmäßige Erben diefer Kur und Lande 
fein follen, denn indem Feinesweges in ber heiligen Schrift 2 Weie 
ber zu haben verboten, fondern Exempla anzuführen wären, worin— 
nen es felber von umferer Kirche zugelaffen, ferner haben auch gebe: 
then foldhe Schrift niemanden zu mweifen, es fey denn hoͤchſt nöthig, 
fondern fie unfern Kindern zu ihrem auf Weifen und befferer Sicher: 
beit verwahren, welchen den neben ihrer Mutter, meiner vor Gott 
rechtmäßigen Frauen ehelich austommen, bei meinem Leben verfpro: 
chen und nad) meinem Tode fo vor fie geforget haben will, daß fie 
ſich nit allein meiner nicht zu fchämen haben fondern auch von 
allem rechtmäßigen Anſpruch meiner Successores befreiet feyn follen. 
Und obwohl fie mit eben diefem meinen Verſprechen ob es mohl 
mündlich gemwefen zufrieden geftanden, fo habe dennoch ſolches zu ih: 
rer mehrer Verſicherung nachmals ſchriftlich an Eidesftatt geben wol: 
Ion, und ift diefes alles meine ernfte Meinung, fo wahr mir Gott 
helfe. Diefes alles habe zu mehrer. Urkund nochmalen eigenhändig 
unterzeichnet und mein Kurs und Daumen-Gecret vorgebrudt. Go 
geſchehen Dresden den 16. Febr. (2) 1691 (2). 

. Sohann Georg, Kurfürft. - 
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mals vergebliche und übel aufgenommene Borftellungen, wenn 
er gleich nach ber Gräfin Tode bereitwillig die Bormundfchaft 
über feines Bruders mit Sibyllen erzeugted und 1693 zu 
Srankfurt gebornes Kind, Wilhelmine Marie Friederike, über: 
nahm. Die Geliebte hatte den Kurfürft mit in den Krieg 
begleitet '). 

Sibylle (Billhen pflegte der Kurfürft fie zu nennen) ſtarb 
aber, ehe ihre Hoffnungen auf die Fürftenwürde und auf Er: 
hebung zur wirklichen Gemahlin des Kurfürften erfüllt waren, 
im 20. Sahre ihres Lebens am 4. April 1694 an bösartigen Kin- 
berblattern. Sie erhielt eine faft fürftliche Beerdigung hinter 
dem Altare der Sophienfiche. Nicht dad ihr in die Gruft 
mitgegebene Armband von bes Kurfürften Haaren, nicht Bes 
zauberungen, die im Glauben jener Zeit wohl früher verfucht 
worden waren, nicht ein Attentat einiger Misvergnügten mit 
Hülfe eines Apothefergefellen , wie ein Gerücht gegangen fein 
mag, fondern Anſteckung raffte bald auch den über feinen Ber: 
luſt untröftlihen Kurfürften, der fich von der Kranken wie von 
der Todten faum trennen wollte, am 27. April 1694 dahin ?). 
Er war der le&te regierende Sürft der in Freiberg begra= 
ben wurde. 

Unter folhen Verhältniffen und bei der Kürze berfelben 
Eonnte Johann Georgd Regierung fehmerlich fehr fegensreich 
fir Sachfen werden; doch geftehen felbft mehrere Zeitgenoſſen, 
daß er ein Fürft von Geift, Kraft und Bildung gewefen fei 
und befonderd durch feine Gefchäftsgewandtheit feine ‚geheimen 
Raͤthe oft zu Paaren trieb, eraminirte „und wo einer etwa 
gefchlegelt hatte, auf eine fo empfinbliche Meife burchqugtehen 


Die Vertheibigung ber Polygamie hielt übrigens Thomafius für ein 
Werk des berühmten wittenberger Zuriften Sam. Stryd. Die Sage 
von einer Ermordung bed Kurfürften in Buͤſchings Magazin ift nicht 
fo ungereimt, wie Klosfc fie nennt.  Wenigftens fprachen die Stände 
in der Präliminarfchrift 7. Dec. 1694 felbft von einem ſolchen Gerüchte 
und brangen auf Fortfegung bes begonuenen gerichtuchen — ge⸗ 
gen die alte Neitzſchuͤtz. 

1) Klotz ſch in der angeführten Sammlung ꝛc. X, 377. 

2) Richt am 24ften, wie Weiffe u. Heinrich wolkn. a 
Medaille entfcheibet. 
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wuſſte, daß fie alle ſich vor ihm fürdhteten”. Doc mag dies 
vielleicht vom Anfange feiner Regierung gelten, wo Borfaß 
und Wille gemeiniglicy noch. die beften find. Denn man fin» 
det Spuren, daß die mit ihm beginnende Periode ded Mai: 
treffenregimentd fchon unter ihm, beſonders für die Finanzen, 
bie böfeften Folgen hatte. Soll doch ein damaliger Kammer: 
Director von Hoyms ein förmliches Negifter feiner Erpreſſun⸗ 
gen geführt haben und Buch und Rechnung „derer die mir 
haben duden müffen‘! (in welchem übrigens der Kurfürft auch 
mit fland) '). Übrigens zeigte der Kurfürft in den alten Te— 
ſtamentsſtreitigkeiten große Energie: denn als Chriſtian II. 
von den Schriftſaſſen in Delitzſch, Zoͤrbig und Bitterfeld die 
Huldigung angenommen, ließ dev Kurfuͤrſt am 19. Det. 1691 
die Stadt Merfeburg mit Militair befegen, und trat auch wohl, 
durch Schönings Unglücd belehrt, der Eaiferlichen Gewalt mit 
Nachdruck entgegen, indem er 1694 einen auf Eaiferlichen 
Befehl wegen Münzverbrehen in Zeiz zur Haft gebrachten 
ehemaligen fächfifchen geheimen Natb Schmidt durch 600 
Mann,. die das Stadtthor von Zeiz aufbauen mufften, von 
dort hinweg nad Leipzig führen. ließ. Bon feinen inneren 
Einrichtungen möchte wichtiger ald die Steuer auf Peruden 
und Kutſchen zc., und als feine grands-musquetaires und 
grenadiers à cheval, die Verbefjerung des Poſtweſens ge: 
weſen fein ?). — 


1) Giovanni (v. £udewig) Germania princeps. Ulm 1752. 8, 
©. 403. und der Verfaſſer des Auffages in Büfhings Magaz. VIII, 
461. Auch erzählt der Letzte, der Kurfürft fei bei Verfolgung feines 
Kleinen Türken, den er hätte ftrafen wollen, mit dem Kopfe fo an eis 
nen Zhorflügel gerannt, daß ihm das Hirn. erfchüttert worben und er 
von da an Nichts als ungeftüme und unorbentliche Regungen empfunden 
babe (12). f. auch Vie et caractere de Brühl. 1760. S. 30 und der 
deutfchen üÜberfegung I, 85. auch Hafche TIL, 301. In dem Reifedia- 
rium ber bresbner Bibliothek Mſept. K. 32 und 185 findet man: unge: 
wöhnlich viel Betftunden vorgemerkt. Re: erinnere io mich ne ge 
nannt gefunden zir haben. 

2) Müller Annalen 602, 634. Vom Poftwefen : unten im Zu: 
fammenhange. 
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Da Johann Georg IV. aus feiner unglüdlichen Ehe kei: 
nen Landeserben hinterlaffen, fiel die Regierung feinem juͤn⸗ 
gern Bruder Friedrich Auguft zu, der mit ihm eine gleich 
forgfältige und zwedmäßige Erziehung befommen hatte. Dann 
war er incognito ald Graf von Meiffen auf zweijährige Rei: 
fen gegangen und auffer Deutichland duch Frankreich, Hol: 
land, England, Spanien, Portugal, Italien (nur die Reife 
von Ferrara nach Rom verbot der Vater) !) und Ungern 1687 
—89 gezogen. In Wien erwarb er die Freundfchaft bes Un: 
gerfönigs und nachherigen Kaiferd Joſeph I. Welchen Ein: 
fluß feine Reifen gerade auf ihn haben mufjten, der fich durch 
große Lebhaftigkeit, Vielfeitigkrit und: Gewandtheit des Gei- 
ftes, durch ein höchft imponirendes Auffere (veredelt noch. durch 
Vollkommenheit in allen ritterlihen Künften), befonders dur) _ 
wahrhaft herkulifche Kraft auszeichnete, und überall Bewuns 
derung und bei den Weibern mehr noch fand, Iäfft fich faft 
ermefien.. Das große Leben in den Hauptftäbten Europas; 
das Feine Leben als erſter Unterthan eines Bruders in einer 
kleinen Hauptſtadt, der faft noch alle Pracht abging, in einem 
Staate, der an fih nur fehr mittlerer Größe durch unnöthige 
Theilungen noch gefchwächter war; ein Thatendrang, der nur 
im Getlimmel ‘der Schlaht vder-in der Beherrfchung eines 
glroßen Reiches, nicht in ber faft bürgerlichen Eingezogenbeit 
des Looſes, das ihm werden zu müflen fchien, Sättigung fiu: 
den fonnte, mufjten merkwuͤrdige Gegenfäge in ihm entwideln 
und ihn entweder, wie den großen Vogel in dem Eleinen Kd- 
fig, verkruͤppeln oder ihn dieſen Käfig gewaltfam brechen und 
erweitern laſſen. Was mit dem. Käfig dann etwa noch zu: 
fanmenbrach, war fo wenig. feine Sorge ald wie viel Herzen 
und Lebensgluͤcke feine ftürmifche Liebeöleidenfchaft zerbrach. 


1) (Faßmann und Horn) Friedrich Auguft des Großen Leben 
und Heldenthaten. Frankfurt und Leipzig 1734. 8. ©. 18. Nah (Pl: 
nig) La Saxe galante. Amfterbam 1734..8.. freilich reifte er auch nach 
Rom; Pignatelli: (Innoc. AU.) gab ihm fogar feinen Segen und ers 
hielt von ihm das Verſprechen, dem traurigen Zuftande des Katholi- 
ciſmus in Sachſen abzuhelfen (). Diefes Geſchichtswerk ertappt man 
nur zu häufig auf. dem Felde des Nomans, um ihm viel Glauben fihen- 
ken zu können. Übrigens war damals noch Innocenz XI. 1689 Papſt. 


— 
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Seiner Sinnlichkeit, ſeiner Prachtliebe, ſeinem Ehrgeize hat 


er furchtbare Opfer gebracht; aber immer lag etwas Großar⸗ 


tiges darin; es war ein Phantom, dem er Mehr als er je ver⸗ 
antworten konnte zum Opfer brachte, aber es war doch Geiſt, 
Geſchmack und Kraft die Seele ſeiner Handlungen. Darum 
kann man ihn nie ohne Intereſſe betrachten, waͤhrend man 
für feinen matten Nachfolger kaum einiges Bedauern findet 
und nah Achtung für ihn ſich vergeblich umfieht. 

Ded Bruderd unerwarteter Tod rief ihn zum Fuͤrſten⸗ 
ſtuhle. Vor Allem ſtuͤrzte er die neitzſchuͤtziſche Familie aus 
der Thronnaͤhe in die Schrecken einer gerichtlichen Inquiſition 
herab; und wenn er menſchlich genug war der ſchaͤndlichen 
Generalin das Leben (vielleicht auch die Folter) zu erlaſſen, 
ſo nahm er ihr und den Ihrigen doch den Raub wieder ab, 
den ſie zuſammengebracht, und ließ die Graͤfin Rochlitz, die 
Unwuͤrdige der Ehren, aus der Kirchengruft entfernen und an 
wenig bekannter Stelle verſcharren. Scheußlichkeiten entdeckte 
ber Proceß, die für den Aberglauben der Zeit und für die 


- Herabwirdigung edler Weiblichkeit und der Menfchenwürbe 


überhaupt traurige Belege geben !). 

Die frühere glänzende Aufnahme in Wien und die Freund⸗ 
ſchaft des roͤmiſchen Königs Joſeph hatten auf Friedrich Aus 
guſts Politik entfcheidenden Einfluß. Die Buͤndniſſe des 


Bruders mit Öfterreich wurden ſchon am 23. Mai 1694 er: 


neuert, fowie der Beitritt zur großen Allianz gegen Frank: 
reich; auch verfprochen die Reabmiffion von Böhmen zu den 
lang entzogenen Kurgerechtfamen nachbrüdlich bewirken zu bel: 
fen. Nur unter Ludwig von Baden wollte der Kurfürft nicht 
am Rheine dienen, wohl aber die Reichsarmee von 50,000; 
nur: vom König Wilhelm von England abhängig, führen, wo: 


1) Sammlung vermifchter Nachrichten kurſaͤchſiſcher Gefchichte. X, 
378 und das von mir bereitd angeführte Manufeript in der Eöniglichen 
dresdner Bibliothek. Die. feandalöfeften Amulcte, - Kräuter, Wurzeln, 
Räucherungen, Schandgefindel, welches. zur Beihülfe gezogen worden, 
kommen vor 2c. Übrigens war eine ber evften Handlungen bed Kurfür: 
ften, daß er den Kammerbirector v. Hoyms auf den Königftein in Haft ' 
ſchickte. Haſche MU, 801. 5. M. Schöning Echrte am 2. Aug. 1694 


nach Dresden zurüd, 


% 
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bei Feldmarſchall Schöning wieber in Thaͤtigkeit treten follte. 
Dies fand der Hof zu Wien unpaffend, und fo fam am 17. 
April 1695 ein anderer Vertrag zu Stande, demzufolge der 
Kurfürft die ganze Faiferliche Armee in Ungern führen und 
felbft 8000 Mann dazu geben fole.. Vom Kriege gegen 
Sranfreich war er damit frei. Aber er muffte in Wien, bei 
aller Freundlichkeit des Kaifers, denfelben eines folchen Reichs» 
fürften Faum würdigen Dienfleid fchwören, den ſchon Mari: 


1695 


milian Emanuel bei ähnlicher Gelegenheit geleiftet hatte. Auch - 


war ed ein böfer Fehler Leopold, daß er den unerträglichen 
Caprara mit unter Friedrich Auguft ſtellte. Diefer Umftand 
und die Übermacht Muftaphas II., mwahrfcheinlich auch Geld» 
mangel und Unkunde folcher Kriegführung beim Oberfeldheren, 
machten, daß die Türken von neuem vorwärtd drangen, bei 
Lugos (dem Drte, der auch dem zweiten Iofeph fo verberblic) 
wurde) Veteranis Corps vernichteten und bad Schlachtfeld von 


Olaſch am 27. Aug. 1696 nad blutigem Treffen behaupteten. 1696 


Darüber unmuthig ging Friedrih Auguft zuruͤck nad) Wien, 
wo er bie frohe Nachricht von der Geburt feines Kurprinzen 
(7. Det.) erhielt. Doch hatte er fich bei den Zürfen durch 
feine riefenmäßige Stärke in Achtung geſetzt, daher fie ihn 
Demir helhe, die eiferne Hand, wie nachmald Karl XU. De: 
mir bafch, den eifernen Kopf, nannten :). Auch mochte Fried⸗ 


rich damals :fchon feine Blide auf das mit Sobieskys Zode 


17. Sun. 1696 erledigte Wahlreich Polen richten. Durch. feis 
nen Weagang vom Heere, bei dem er jeboch noch feine Sad): 
fen zwei Jahre ließ, machte er einem weit größern Feldherrn 
Platz. Zu einem folchen Siege wie dem bei Zentha am 11. 
Sept. 1697 gehörte aber auch nur ein Eugen von Savoyen. 

Am 26. Nov. 1696 traf Friedrich Auguft zu Dresden 
wieder ein und erhielt bald darauf 11. Dec. ald Erwiederung 


1) 3. Ehn. von Engel Gefchichte des ungerifchen Reihe. Wien 
1814. 8. V, 164 fpricht ihm alle Feldherrntalente ab. Das tft zu hart. 
Über Demir helhe f. Voltaire Leben Karls XII. deutfh. Stockholm 
1734. 8. ©. 313. Der Kurfürft ſchreibt übrigens in feinem merkwuͤr⸗ 
digen Berichte an den Kaifer (Haſche Magazin der ſaͤchſiſchen Gefch. 
1, 383 — 391, 414 — 426, 462 — 471) „die entgangene Victoria (bei 
Olaſch) der unzeitigen Flucht und lächete einiger Regimenter“ zu. 


4 
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1697 eines im Anfange bes Jahres gemachten Befuches von Kur: 
fürft Friedrich IH. von Brandenburg einen Gegenbefuh zu 
Dresden. Was da verhandelt worden bei Friedrich Augufts 
Abfiht auf Polen und des Brandenburgers ſchon gefafltem 
Plane auf fein Herzogtum Preuffen gleichfalld eine Königs- 
frone zu gründen, ift leicht zu errathen. Im Februar wurde 
ein prächtiges Garneval (eine Frucht der italienifchen Reifen) _ 
zu Dresden gehalten, nach welchem plöglich der Kurfürft am 
5. März nad Wien ging, um ein Haupthinderniß feiner Wahl 
in Polen, feinen Proteftantifmus, hinwegzuräumen. Am 
Pfingftfefte 23. Mai (2. Sun. n. St.) fol der Übertritt zu 
Baden unweit Wien gefchehen fein; Chriftian Auguft von Sach⸗ 
fensZeiz, ein Sohn des Stifters diefer Linie (zweiter Ehe), 
der zuerft 1695 zu Paris mit feinem Beifpiele vorangegangen, 
feit 1696 Bifchof von Raab in Ungern und fpäter (1706) 
Cardinal und Erzbifchof von Gran, jcheint feine allzuhülfreiche 
Hand dabei geboten zu haben. Welchen Antheil die Politik, 
welchen Antheil die Iefuiten des Eaiferlihen Hofes an dieſem 
Schritte hatten, wird ſchwer herauszufondern fein. Daß 
Friedrich Auguft vor Allem feinen nächften Zweck, die Krone 
Polens, im Auge hatte, gebt aus vielen Umftänden hervor; 
daß aber die Väter der Gefellfchaft Sefu in Prag und Wien 
noch an mehr gedacht, und daß auch nicht ohne Grund früs 
ber gegen das Zreiben der gefandtfchaftlichen Kapelle gewarnt 
und gemirft wurde, fieht man aus den immer zahlreichern 
Apoſtaſien jener Zeit, felbft vor Friedrich Augufts Übertritt ). 


1) Ehn. Gerbert Hiftorie der Wiedergebornen in Sachſen. Graig 
1737. 1, 232. Daß in Wien die erften Verſuche den Kurfürft zu bes 
kehren gemacht worden find, fcheint fehr wahrſcheinlich, follte auch bie 
famöfe Anekdote in der Saxe galante 212 — 219 nur Erfindung fein. 
Ihr zufolge wäre König Iofeph (1696) von einem Geifte aus dem Fig: 
feuer, mit Ketten raffelnd, des Nachts gewedt und gewarnt worben 
nicht mit dem ketzeriſchen Kurfürften fo vertraut zu fein. Friedrich Auguft, 
dem er es gefagt und ben er inftändigft gebeten Fatbolifch zu werben, habe 
in ber dritten Nacht beim Könige gewacht, das Gefpenft ergriffen und 
mit den Worten „‚gehe in’s Begfeuer woher bu gefommen‘ zum Eenfter 
binausgeworfen. Der Pere compagnon des Beichtvaters des Könige 
babe bloß babei das Bein gebrochen, Joſeph aber anfangs bie Jeſuiten 
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Die weiteren Folgen, welche biefer Schritt für den FZürften, 
fein Land und Volk und deſſen Gefinnung für ihn, feine 
Stellung zum proteftantifchen Deutfchland haben Fonnte, was 
ven dabei fchwerlich in Berechnung gekommen, eben fo wenig 
als wie viel eigentlid damit geopfert wurde! Fuͤrwahr Fein 
Wunder, wenn man im Sinne jener Zeit dad plögliche Zer: 
reiffen des fchönen Bildes von Johann Friedrich in der weis 
marifchen Kirche 1695 in dem Jahre, vielleicht am Tage des 
Übertritted von Chriftian Auguft von Zeiz, der die Reihe die: 
fer katholifchen Fürften in Sachſen eröffnet, in Verbindung 
gebracht hätte! Wer mochte ed den Sachſen verdenken, wenn 
fie am 24. Junius nach dem Te Deum für die polniſche Kö: 
nigswahl das fromme Lied Selneders „Ach bleib bei uns, 
Herr Jeſu Chriſt“ anftimmten ')% Doch wurde ein großer 
Theil der Beforgniß durch eine feierliche Erklärung des Kur: 
fürften, von Lobskowa aus am 27. Zul. (7.Aug.), in Bezie⸗ 
bung auf die Religion gehoben: daß er in diefer Hinficht die 
Landftände und Unterthanen „bei dero augsburgifchen Con: 
feffion, hergebrachten Gewiffensfreiheit, Kirchen, Gottesdienft, 
Geremonieen, Univerfitäten, Schulen und fort allem andern, 
wie diefelbe anigo befigen, allergnädigft Eräftigft erhalten und 
handhaben, fo auch denn Niemanden zu der igt’ angenommes 
nen Fatholifchen Religion zwingen, fondern jedweden fein Ge: 
wifjen frei laffen werde”. Bald nachher, 29. Sept. 1699, 1699 
wurde von Krakau aus durch ein Decret die ganze politifche 
und kirchliche Verfaſſung ded Landes, fowie die bisherigen 
Landtagshandlungen, Abfchiede und Reverſalien fie begründet 
hatten, feierlich auf’3 neue beflätigt ?). 


aus dem Lande jagen wollen, nachdem aber doch fich anders befonnen, 
als er erfahren, wer dahinter ftede. 

1) Müller Annalen 640. Hafche diplomatiſche Gefchichte von 
Dresden. III, 310, 

2) Cod. August. I, 346. Doch ift auch der Eingang fehr merf: 
würdig: Nachdem Wir durch göttlihe Schickung ſchon laͤngſthin 
Uns entfhloffen, zu dem Schooß der allgemeinen römifch-Fatholifchen 
Kirchen, worinnen vormals unfere in Gott ruhenden Vorältern gewe— 
fen, zu treten und dahero, nicht etwa aus Gonfideration einiger Wuͤr⸗ 
ben und Nugens, fondern allein Gott vor Augen haltend, den römifch: 
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Sn der weiffenfeljer Nebenlinie regierte Ioh. Adolf 
bis zum Mai 1697, worauf ihm der ältefte feiner 3 Söhne, 
Sohann Georg, bis 1712 folgte. Im merfeburger Ans 
theile regierte feit 1691 Herzog Chriſtian II. bis 1694, dann 
unter Vormundfchaft bed Kurfürften fein minderjähriger Sohn 
Chriſtian Morig, der aber drei Wochen nach dem Vater flarb, 
fodaß nun Friedrih Auguft auch für deffen Bruder und Nach⸗ 
folger Morig Wilhelm (1694—1731) die Obervormundſchaft 
zu führen hatte. Die Erziehung beforgte, nicht ohne nach: 
theilige Folgen für den jungen Prinzen, die Herzogin Mut: 
ter. Morig Wilhelm, Herzog von Sachſen-Zeiz, feste 
noch als Landesfürft 1682 feine durch des Vaters Tod unter: 
brochenen Reifen fort, und widerfland damald noch in Rom 
dem einfchmeichelnden Verfahren der Curie unter dem edeln 
Innocenz XI. befjer ald in fpateren Sahren *). 


4. Innere Staatd= und Gultur-Berhältniffe Kur: 

ſachſens, von Johann Georg I. Tode bis zur Er: 

werbung der polnifhen Wahlfrone durch Frieda 
rich Auguft I. 1656—1697. 


Welchen Einfluß die unnöthige Zerfplitterung des Landes 
in eine Haupt= und brei Neben-Linien durch Johann Georgs 
unfeliged Zeftament, die zu aͤngſtlich an Öfterreich angelettete 
Politit der Fürften, bie nur in einigen lichten Momenten das 
Übermaß dieſes Verhältniffes erkannten, aber kaum mehr zu 
ändern vermochten, die nach dem Leiden eines breiffigjährigen 
Krieges dem erholungsbedürftigen Lande zugemutheten ‚neuen 


apoftolifch-Fatholifchen Glauben unlängft auf: und angenommen x. Das 
Decret von Krakau Cod. Aug. Fortf. I. S. 12. Aber ſchon am 16, 
Zulius 1698 befahl der Kurfürft von Warfhau aus, daß man Nichts 
wider die Fatholifche Religion auf den Kanzeln predigen und die Lieder 
„Srhalt ung Herr bei deinem Wort‘ und „DO Herre Gott, dein gött: 
lich Wort‘ nicht mehr fingen folle. Das Oberconfiftorium wies dies 
Iegtere Anfinnen mannhaft zurüd, f. Denkwuͤrdigkeiten aus ber Refor: 
mationsgefchichte der Refidenzftabt Dresden. Meiffen b. Goͤdſche 1826. By 
und Hall. Literaturzeit. Dec. 1826. 292—4. | 


1) Gerbert a.a. D. ©. 31. 
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Geld- und Menfchen-Dpfer theild zu fleigender Hofpracht und 
Herrlichkeit, theild zu Kämpfen, die, ohne die Reichöpflichten 
zu verlegen, mit weit Minderem beftritten werden Fonnten, 
haben mufften, ift zum Theil aus dem Gefagten ſchon ficht: 
bar geworden. Der äuffere Glanz und Ruhm fächfifcher Für: 
ften, die neuen Titel von Engern und Wefphalen, Barby 
und Henneberg, verbedten nur fchlecht die Luͤken, welche die 
Fürften in die Finanzen des Staates und die Reihen der Un- 
terthanen riffen. Und nun noch die Erwerbimg einer Wahl: 
frone, die auffer dem fchweren Opfer des Glaubens bald 
noch viele ganz andere Eoften ſollte. Man war einem eifer: 
nen Zeitalter recht nahe und entfernte fich mit den Jahren 
wie mit der Sache vom augufteifchen immer mehr, wenn man 
auch dem Namen nach wieder am Eingange einer Zeit ber 
Augufte fland '). 

Die inneren Verhältniffe trugen nicht minder den Wie: 
derfchein diefer Zeit, nur daß fie von den hiftorifchen Federn 
jener Zeit weniger aufgefafft wurden, oder daß die innere faft 
unerfchöpfliche Kraft eines höchft thatigen und im Ganzen ges 
nügfamen Volkes noch das Aufferfie abmwendete. Ein Glüd 
für Sachfen war, ed, daß die Landftände damals noch ei- 
nen Fräftigern Schuß bed Volkes abgaben und fih nicht fel- 
ten manchen Zumuthungen der Fürften mit Glüd widerfeßten. 
Zwar gab e3 Zeiten, wo auch dieſe berufenen Anwalte der 
Unterthanen ſich einfchüchtern lieffen; doch auch Zeiten, wo 
fie mit Anftand und Ehrerbietung, aber auch mit Nachdruck 
das Intereſſe der Unterthanen vertraten. Das für die fächfifchen 
Finanzen fo Fritifche Jahr 1660 führte eine fchärfere Begren- 
zung und Auöfcheidung der Steuer und Kammer herbei und ver⸗ 
befferte dad Oberſteuercollegium, in welchem dem Kurfürften das 


1) Bei der Geburt des Prinzen Friedrich Auguft 1696 fprad ſich 
bin und wieder die Hoffnung des Landes auf beffere Zeiten deutlich aus. 
In den görliger Thurmknopf wurden damals unter anderen folgende 
Verſe mit gelegt: 

‚Desinat hoc puero illustri sors ferrea, surgant 
Quae faustos faciunt aurea secla, dies! 
f. Groffer laufig. Merkwürdigkeiten I, 811. Berge. Hering ſaͤchſ. 
Hochland. I, 446. 
Böttiger Geh. Sachſens II. 13 
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Directorium und ihm 4 und feinen Brüdern 3 Stellen in ber 
Oberfteuereinnchme gelaffen, 4 aber durch die Landichaft und 
durch Adelige aus ihrer Mitte befegt wurden. Die Steuerin- 
firuction vom 8. April 1661, durch eine fländifhe und Fur: 
fürftliche Deputstion zu Stande gebracht, endete bie läfligen 
Steuerbefreiungen, ordnete die neue Verfaffung des Ober: 
fleuercollegium und Localrevifionen bei Fertigung neuer Steuer- 
anfchläge. Allem die Noth des Landes flieg von neuem, be: 
fonders mit der Friegerifchen Regierung Johann Georgs III. ; 
der Laften und Abgaben wurden unter verfchiedenen Ziteln, 
3. B. für Univerfitäten und Landesfhulen, Gefandtfchaftöpfen- 
nig, aufferordentlihe Beifteuern zum Bergmwefen und Fe— 
ſtungsbau, der Mühlenthaler zu Gunften der Fabriken und 
Manufacturen, Zilgung rüdftändiger Dienerbefoldungen und 
eingetretener Steueranticipationen, immer mehr; immer neue 
Kammerfhulden muſſten übernommen werden, und zu dem 
allen kamen noch die Milizgelder, die von 1681 fich jährlich 
auf 700,000 Thlr. beliefen. Die Abgaben für die fechsjähs 
tige Bewilligungszeit von 1681—87 ſchaͤtzten die Stände felbft 
auf 8,518,517 Gülden. Zufhüffe, Darlehen und aufferor: 
dentliche Verwilligungen nahmen aufferdem Fein Ende. Noch 
fhlimmer wurde ed unter Friedrich Auguft, ber zu ben al 
ten fchon unerfchwinglichen Laften (man hatte fchon 6 Proc. 
den Släubigern geboten) noch neue foderte. Da thaten die 
Stände endlih am 16. März 1695 die freimüthige Erklärung: 
„Es liegt uns als treuen Vafallen und Unterthbanen ob, bie 
Wohlfahrt Em. Kurfürftl. Durchl. und dero hohen Kurhaufes, 
auch gefammter Lande vor Augen zu haben, und auf die Erz 
haltung derfelben, als worin das wahre Intereſſe Ew. Kurf. 
Durchl. befteht, auch auf die fehweren Pflichten, fo wir ob 
und, und auf die Verantwortung, fo wir bei Gott und der 
Nachkommenſchaft zu thunshaben, unfer Abfehen zu richten. 
Es kraͤnkt uns hoͤchſt fchmerzlih, daß wir ohne aller unfer 
Verſchulden und mit einem bei den Kurfürflen von Sachſen 
(welche ohnedies in den Hiflorien wegen ihrer hohen Milde 
und Gnade gegen bero Land infonderheit berühmt) nie erhör- 
ten Exempel, ungeachtet alles unfers beweglichen Bittens, 
nicht die geringfte Erleichterung von den Poftulatis erhalten 


Innere Berhältniffe 1656—1697. 195 


koͤnnen, vielmehr immer noch ein Mehreres gefobert werben 
will; Fönnen daher nicht begreifen, wie Ew. Kurf. Durchl. 
noch bei Lebzeiten dero in Gott ruhenden Herm Bruders ung 
jederzeit bekannt geweſenes barmherziged Gemüth fogar von 
und abgewenbet zu haben fcheint; daher wir uns nicht anders 
einbilden Fönnen, ald daß einige gegen und widrig Gefinnte, 
da wir doch folche nicht wiffen, auch felbigen Anlaß dazu ge: 
geben zu haben und nicht erinnern Fönnen, uns in dergleichen 
Ungnade zu fegen Urfache geben müffen. Dafern aber Ew. 
Kurf. Durchl., wie wir doch nicht hoffen wollen, allen un: 
fern unterthänigften Bitten, Flehen, Vorftelungen und Ent: 
ſchuldigungen ungeachtet, bei den Poftulatis beftehen und fel- 
bige zum Effect bringen zu laffen wirklich gemeint, wollen - 
wir vor Gott und aller Welt an dem daraus entflehenden 
Unheil entfchuldiget fein, und mögen es diejenigen fchwer ver: 
antworten, welche Ew. Kurf. Durchl. hierzu rathen. Wir find 
hingegen in unfern Herzen und Gewiffen verfichert, daß wir zu 
beffen Abwendung alles dasjenige gethban, was und als treuen 
Bafallen und Unterthanen, unferer obhabenden fchweren Pflicht 
nach, eignet und gebühret”. Diefe warme patriotifche und 
doch ehrerbietige Sprache erreichte ihren Zweck und die Abga⸗ 
ben wurden in Etwa gemildert. Die Ritterfchaft entzog fich 
abermal3 durch reichlichere Donation der gedroheten wirklichen 
Stellung der Ritterpferde und der fehon von Joh. Georg I. 
beabfichtigten Zuziehung zu den allgemeinen Laften des brit: 
ten Standes !). 

As im Jahr 1661 die Verwilligungen auf ſechs Jahre 
gefchahen, mochten davon die Stände Eingriffe in ihre Ver: 
fafjung fürchten, angeblich wegen zu großer Verlängerung und 
damit auch Koftfpieligfeit der Landtage, und bedingten fich das 
alte Recht, willfürliche vom Erbmarfchall ausgefchriebene Zu: 


1) Weiffe V, 188 ff. und 296. meift aus Landtagsacten, die mir 
unzugänglich waren, und beffelben Zufäge und Berichtigungen zu Schres 
ber von den Land» und Ausfhuß-Tagen ©. 63 ff. Im diefen Zeitraum 
fallen nah Schreber die Landtage von 1657, 60, 66, 70, 73, 76, 
81, 87, 92, 945 die Ausfchußtage 1659, 61, 63, 64, 67, 68, 75, 
76, 77, 79, 30, 83, 84, 85, 89, 90, 94, 96; bie Deputationstage 
1680 und 1693 und eine freiwillige Zufammentunft 1697. 

13* 
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fammenkimfte zu halten, ausbrüdlich aus: zwei, nachher brei 
Mitglieder von der Ritterfchaft und Deputirte von Leipzig, 
Wittenberg, Dresden, Zwickau, Langenfalze, Plauen imd 
Delitzſch follten jährlich auf acht Zage diefe VBerfammlungen 
bilden, eine landtagsübliche Auslöfung erhalten, aber feine, den 
Landtagen vorbehaltene, Befchlüffe faffen. Exit Friedrich Auguft 
legte 1699 diefem Schwierigkeiten in ben Weg; doch dauerte 
das Recht bis gegen 1728 fort. Auch muſſte in. den Land: 
tagöreverd ausdrüdlic aufgenommen werden, daß der Kur 
fürft ohne der Landfchaft Rath und Einwilligung feine Lande 
nicht verpfänden, verfegen, noch weniger durch Zeflament ober 
andere Dispofition, wie Tauſch, Vergleich, zergliedern, tren⸗ 
nen und veräuffern wolle; auch, daß er fich durch Feinen fei- ' 
ner Räthe und Diener folle bewegen laſſen die getreue Land⸗ 
fchaft und Unterthanen nicht zu hören, ungehört durch Decrete 
zu befcheiden oder den Landtagsabfchieden, Reverfalien und 
Zufagen entgegen zu handeln, fondern vergleichen Leuten den 
Zutritt verwehre, fie fogleich abweife, auch in feinen Dienften 
nicht dulde, noc weniger annehme. Deswegen weigerten fich 
auch 1660 die Stände über die Steuerfachen mit einer blos 
fen Deputation des Kurfürften zu verhandeln und befchwer- 
ten fih auch 1681 in einem ähnlichen Falle. So erreichte 
damald der Landtagsrevers feine höchfte Höhe und blieb die 
Grundlage der folgenden bis in's 18. Jahrhundert. Zu glei: 
cher Zeit fochten die Univerfitäten ihren Plag zunächft den 
Prälaten durch, mufften aber auf den Landtagen befonders 
berathfchlagen, ſowie fi überhaupt Prälaten, Grafen und 
Herren immer mehr von der übrigen Landſchaft fonderten '). 

In diefer Zeit entwidelte fich die Ariftofratie des alten 
Adels immer mehr. Die Vermehrung des Hofſtaats und der 
Hofpracht muſſte darauf nothwendig Einfluß haben. Lehen: 
und Nitter-Güter, verlangte er, follten fünftig, „weil dadurch 
der Adel merklich ruinirt werde‘, an Niemand der nicht adelig 
und vom NRitterftande fei gelangen (wirklich waren damals 


1) Weiffe V, 210 ff. Über bie Univerfitäten Schreber im anger 
führten Werke ©. 19, 20. ‚Das Refeript bei Grobmann Annal. der 
Univ. Wittenberg. II, 42. 
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ſchon 193 in bürgerlihen Händen); auch Bauerngüter unter 
ritterfchaftlichen Gerichten folle der Bürger ferner nicht erwer- 
ben. Dagegen proteftirten 1681 die Städte mit Recht, und 
die Sache wurde an eine Deputation gebracht, die aber Nichts 
ausmachte. Berner follte nad Antrag der Ritterfchaft von 
1681 der neue Adel. bei Landesberathungen und. Zufammen- 
fünften nicht gebuldet werden. Doch zeigte ſich der. Kurfürft 
milder, und mehrmald wurden fchon auögefchloffene Neuadelige 
auf Eurfürftiichen Befehl wieder aufgenommen. Endlich im 
Jahr 1700 15. März feste ein kurfuͤrſtliches Decret feft: „daß 
vor eine Norm und Regel gehalten werden folle, daß Nie 
mand, er fei gleich von uraltem Gefchlecht, welcher fich auffer 
fenem Stande verheirathet und acht Ahnen von Vater und 
Mutter (vier von jedem) nicht erweift, weniger ein neu Nobi- 
litirter, ſo foldhe gleichmäßig nicht probiren könnte oder fein 
wirklicher geheimder Rath oder commandirender Oberfter ift, fo 
nicht ein ablig Diploma vor fi) hat oder aus abligem Ges 
fhledte ift, bei den Landesverfammlungen zur Seffion zu laſ⸗ 
fen" 1), Leider verminderte fi) daburch bie Zahl der land: 
tagsfähigen Rittergutöbefiger, ſodaß nun auch die Landesre⸗ 
präfentation noch unvollfländiger wurde. Der Nugen an Er: 
fparung, an Auslöfung war nur gering, weil es ohnehin Herz 
fommens geworben, daß alle Rittergutöbefiger, welche nach 
dem Landtage von 1661, wo man Berzeichniffe derer die Aus: 
Üfung befommen entwarf, die Schriftfäffigkeit erlangt hat—⸗ 
ten, feine Auslöfung erhielten. Diefer Unterfchied zwifchen 
alten und neuen Schriftfaffen wurde 1689 von Johann 
Georg III. biö auf wenige Ausnahmen beftätigt ?). Nicht min 
ber focht auch der Adel die Braugerechtfame der Städte an 
und verlangte fogar 1682 die Landesfchule zu Meiffen aus: 
fhließlich für feine Jugend, „weil unter der Jugend abligen 
und bürgerlichen Standes fich beftändige Zänkereien ereigne- 
ten, auch daher die Adligen in ihren Sitten zurücgefegt und 
durch den gleichen Zwang, dem fie unterworfen würden, ber: 
geftalt fchüchtern gemacht wuͤrden, daß ihnen nachher beftäns 


‚1) Cod. Aug. I, 367. 
2) Weiffe V, 79. 
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dig Etwas davon anhängen bliebe“!! In beiden Dingen er 
reichte aber der Abel feinen Willen nicht '). 

Die politifchen Angelegenheiten Sachſens, noch mehr ber 
kriegeriſche Sinn der Landeöfürften führten bedeutende Ver⸗ 
änderungen im Kriegswefen herbei. Die Unzulänglichkeit 
der Landmiliz oder Defenfioner bemerkend hatte fhon Johann 
Georg I. flatt derfelben von den Ständen 4000 geworbene 
Knechte bewehrt, und die Staͤnde hatten anfangs, bis es zur 
wirklichen Stellung kam, beigeſtimmt. Dann blieb man aber 
doch beim Alten, weil die Aufbringung leichter und wohlfeiler ſei, 
bei einem nur verbeſſerten Defenſionswerke von 3000 M. (Re: 
ceß v. 1663), die, aus von den einzelnen Obrigkeiten gewor⸗ 
bener Mannfchaft beftehend, wieder in ſechs Fähnlein oder 
Compagnieen zerfielen. Jedoch dienten fie nur im Nothfall 
und nicht auffer Landes. Daher die große Mangelhaftigkeit 
des Werkes und ihre Wieberauflöfung 1667. Aufferdem gab 
es fchon fiehende Truppen, für welche 1676 bie Stände ſchon 
400,000 Thlr. verwilligten. Dafür hatte man, mit Einfluß 
der Garden (unter denen bald auch Schweizer vorfamen, wels 
che die proteflantifchen Cantone der Schweiz den Kurfürften 
von Sachfen und Pfalz verwilligt hatten ?]), um jene Zeit 
gegen 2400 Mann zu Pferde und 6000 Mann zu Fuß. Doc 
wurde, weil die Laft dem Lande zu groß war, 1680 ein Theil 


1) Weiffe V, 311— 314. übrigens flug man in diefem Zeit: 
raume die Pfennigfleuer, nur eine der aufferorbentlichen bei der Zahl 
von 5,014,881 Schocken im Simplum auf einen Ertrag von 13,000 
Gülden, der feit 1684 gewöhnlic; 20fach erhoben wurde, Die Quatem: 
berfteuer zu 24,000 Gülden wurde häufig Afach bezahlt. Mandje Aus: 
gaben der Steuer find auffallend, 3. B. das fehr häufig vorkommende 
Gevattergeld. Als der Hofmarfhall und Oberfammerhere Freiherr von 
Rechenberg für „ſein in Sünden gebornes’’ Söhnlein die Landftände zu. 
Gevatter bat, brachte eine Deputation derfelben 500 und der MWöchne: 
rin 1000 Gülden Anweifung auf die Land» und Zrank:Steuer. Die 
Einladung und den „Einbienthsbrieff“ f. Haſche diplomatifche Gefchichte 
von Dresden. IV, 635. &o übernahm die Landfchaft 5000 Thaler zu 
bezahlen, welche die Kurfürftin für ausgenommene Jumelen noch fhul: 
dig war. 


2) Meyer v. Knonau Handb. ber EUR: Eidgenoffenfchaft. 
Zürich 1829, 8. II, 48, 


er 
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verabfchiebet. Erklärten doch die Stände, dag Viele aus De- 
fperation über ihre Verarmung fich erfäuften, erhenften, aus- 
wanderten und die Religion veränderten oder zu Brandftif- 
tung und anderen aufrührerifchen Mitteln fchritten ). Allein 
unter dem Friegerifchen Johann Georg IH. mufften ſchon jähr- 
ih 700,000 Thlr. (er verlangte 1 Millior), ohne die Natu- 
sallieferungen und aufferordentlichen Zufchiffe, für das Mili— 
tair aufgebracht werden. Auffer der fieherden Armee wurde 
1683 das Defenfionswerk wieder aufgewmmen; ‚und nicht 
minder drüdend war die Art, wie die Werbingen auf die grau: 
famfte Weife vorgenommen wurden und mar die unentbehrlichften 
Männer, Verheirathete, felbft vom Wege zu: Kirche oder aus bie: 
fer felbft wegnahm. Es war eine förmliche Menſchenjagd; man 
ließ fich nicht mehr auf den Straßen fehn, Handel und Ge: 
werbe flodten; in Lauban kam ed 1696 fogar zu einem blu: 
tigen Aufftande. Man zwang mit Mater und Dual zum 
Soldateneid. Jedermann fchrieb diefe Cräuel dem Feldmar: 
(hal Schöning zu, ber zum Glüd im Tug. 1696 nicht ohne 
bittere Reue flarb. Der Kurfürft, de fie zu ſpaͤt erfuhr, 
ordnete ihre Abftelung an ?). Seit 184 hatte ald verwal- 


1) Nach ven Acten des dresbner geh. Füanzarchivs Repos. LIV. 
I. 249. Defenfionswert 1676 ff. zahlt jede Defenfioner, der eine 
Muskete und Bandelice empfing, 2 Thlr. Die Artilleriften follen auf 
der Ämter und Städte Koften die Schlangenprobe erlernen. ol. 11. 
Die Farbe des Rockes war grau, Fütterung und Auffchläge roth, bie 
Hüte ſchwarzz kurze Haudegen mit Gehen? von Büffelleder. Fol. 557. 
Der Shöffer von Mühlberg meldet, daß Biele fih fogar um’s Leben 
bringen, um nicht unter die Defenfioner zu müffen. 


2) Cod. Aug. II, 2067. $. XVIII. Bgl. Groffer laufig- Merk: 
mürdigkeiten 310. Schöning wollte es die Stadt Lauban hart entgel- 
ten laſſen. Gundling von den Kurfürftenftaaten. Leipzig 1748, 4. III, 
696, Hafche III, 290 u. 3804. Hering Hochland I, 445. Zu dem 
Defenfionsfähnlein ftellten 1688 nach Fol. 294 — 303 der Acten des 

‚geheimen Finanzarchivs zu Dresden ff. Nr. 8.) zum dresdner: 
die Ämter 276, die Städte 2245 zum torgauer: bie Ämter 250, die 
Städte 2505 zum wittenberger: die Ämter 221, die Städte 279; zum 
lipziger: die Ämter 213, die Städte 289 (2872); zum zwidaver: 
die Ämter 359, die Städte 141; zum freiberger: die Amter 256, die 
Städte 244, 
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tende Behörde des Kriegsweſens die Kriegskanzlei befanden; 
aus diefer ging feit 1684 ein fogenannter Kriegsrathı hers 
"vor, und acht Jahre fpäter die Kriegs- oder Cadetten-Schule. 
Srüher waren diefe Jünglinge mit den Dfficieren, 165 Köpfe, 
Haus für Haus in der Neuftadt und Neudorf einquartiert, 
wenn fich der Wirth nicht mit einem Thaler monatlich davon 
löfte. Als im Ialre 1681 das Reichskriegsweſen auf einem 
oberfächfifchen Kreütage geordnet wurde, kamen auf Kurfach: 
fen 452 zu Pferd und 925 zu Fuß, dagegen auf die ſaͤmmt⸗ 
lichen erneflinifchen Linien 131 zu Pferde und 267 zu Fuß, 
und wurden acht Iömermonate verwilligt '). 

Für die Gefesgebung zeichnete fich die ruhigere Re- 
gierung Johann Gorgs II. vor der feiner drei Nachfolger in 
diefem Zeitraume au. So erfhien 1661 in Folge der 1653, 
1657 und 1660 auf den Landtagen angebrachten Befchwerben 
eine neue Erledigung der Landeögebrechen, in welcher unter 
der Rubrik „Confiftoialfachen” ($. 32) unter Anderm auch 
gerügt wurde, „daß de Stipendien ftatt feinen, tüchtigen inge- 
niis und armer Leute Kindern mehrentheild Wohlhabenden zu 
Theil würden; daß de Zucht auf den Univerfitäten fo verfals 
len ſei“; dann unte den Juſtizſachen: „daß für tauglichere 
Beamte, bie Anfegum einiger controllivenden Landcommiſſaire, 
minder druͤckende miltairifche Erecutionen geforget wird, und 
daß Falliten und Barcarotirer einen gelben Hut tragen fols 
Ion, dem Buͤchernachduck gefteuert werde, bie Landftraßen und 
Wege, Brüden und Stege in befferem Stande erhalten, die 
Sonntagsmärkte verboten, die Nachrichtertaren beffer ein⸗ 
gehalten, die Misbraͤuche beim freien Tiſchtrunke der Geiftlis 
chen abgeftellet, und die flädtifchen Bräunahrungen nicht bes 
einträchtiget werben follen 2c.” 2). Gleichzeitig erſchienen 91 


1) Über Letzteres Müller 543, wahrſcheinlich noch nach dem alten 
Anſatze von monatlich 10 fl. für den Reiter, 4 fl. für den Fußgänger. 
Das war freilich nur das Simplum. Über den Kriegsrath und die Ca: 
detten Weiffe V, 305 und Haſche III, 304. 


2) Die dritte Abtheilung betraf Kammer: und Rent-Sachen 1 Cod. 


Aug. I, 195—284, und mit den Beilagen bis 294. Die Decifionen ib. 
24-340. 
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Eutfürftlich-fächfifche Decifionen oder Erledigungen zweifelhaf: 
ter Rechtöfälle, und eine neue Polizeis, Hochzeitz, Kleider-, 
Gefinde=, Zagelöhner: und Handwerks⸗Ordnung. Der Lurus 
und die Sittenfrechheit, befonderd in der Kleivung, wo bie 
unanftändigften Blößen zu fehen waren, hatte feit dem breif- 
figjährigen Kriege fo zugenommen, Hochzeiten, Kindtaufen, 
Begräbniffe gaben folchen Anlaß zu Aufwand und Schwelge- 
rei, und die vorhandenen vielen Mandate fo wenig Abhülfe, 
daß man es lieber auf die bei herannahendem Ende der Welt 
zunehmende Widerfpenftigkeit ald auf die mangelhafte Voll 
jiehung der Gefeße zu fchieben fuchte. Allein felbft in der 
neuen Ordnung von 1661 hatte man wieber „eine Glode ohne 
Klöppel' gegoffen, denn gar Manches hätte der Hof und deſ⸗ 
fen Umgebungen zuerft abzuftellen gehabt. Und welche Obrig- 
keit war im Stande darüber zu wachen, daß ber Gottesdienft 
„mit innerlicher Andacht” befucht und nicht verfaumt, daß die 
gehörten Gotteäläfterungen wirklich angezeigt, daß „mit dem 
Zeufel durch Kryftalle ( Kryftallfeherei war damals fehr ges 
bräuchlih) oder in andere Wege Feine Gefpräche gehalten”, 
feine Kugeln getauft und Büchfen befprochen wurden. Das 
Umreiten des Adeld und fein „uͤberaus epicurifches Leben‘ war 
fhon oft vergeblich gerügt worden, jest wurden 100 Thlr. 
Strafe darauf geſetzt; ed wurde verorbnet, baß ein Adeliger 
über einen Thaler, ein Bürgerlicer von Stande über 12 gl, 
ein Handwerker und Bauer über 4 und 1 gl. auf einmal und 
auh in einem Monate nur einmal (bei 10 Thaler Strafe) 
nicht verfpiele; daß das Confect bei adeligen Gaftgelagen nicht 
über 5 Thlr. Eoften und bei Hochzeiten der Bittzettel der 
Obrigkeit acht Tage vorgeleget und von ihr nöthigen Falles 
rectificiret werde; in den Städten bed engern Ausfchuffes fol: 
ten bei vornehmen Hochzeiten nicht über zehn, in den Staͤd⸗ 
ten des weitern Ausfchuffes nicht über fieben, in den übrigen 
Städten nicht über fünf Zifche Gäfte geſetzt, und nicht über 
zehn, acht, fünf Gerichte auf einen Tiſch gegeben werben, 
Gonferte ihnen aber völlig verboten fein. Das Hoͤchſte der 
Hochzeit: und Kindtauf- Gefchenke folle 1 Ducaten fein (die 
Hofmarfchälle machten, fcheint ed, eine Ausnahme!). Einer 
von Adel fol fich nicht über 50 (flatt manchmal 200) Ellen 
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Band auf dad Kleid ſetzen laffen zc. Bei weiten zwedimäßi- 
ger war, was gegen bad Bettelweſen, Raufen und Duelliren, 
(dem noc mehrere Mandate aufferdem gewidmet wurben) über 
Gefinde und feine Lohnung angeordnet war '). In Kirchen: 
und Schul⸗Sachen erfchienen mehrere Verordnungen gegen den 
Befuch der papiftifchen Meſſen, eine Bifitationsorbnung und 
ein ſynodaliſches Generalbecret von 1673, Mandate gegen 
das Ärgerliche Leben der Kirchen» und Schul⸗Diener, und 
1690 endlich gegen die pietiftifchen Conventikel?). Gewoͤhn⸗ 
ch wurden folche Gefeße durch Iandesherrlihe Commiffionen 
mit Zuziehung landfchaftlicher Deputationen vorbereitet, nur 
der alte Ausfchuß zur Verwaltung der geiftlichen Güter (die, 
ftatt von der Kammer Zufchuß-zu erhalten, wahrfcheinlich die: 
fer ihn hatten gewähren müffen) ging nicht nach Wunfch der 
Stände durch, wenngleich eine Depufation zur Prüfung die: 
fer Befchwerden angeordnet wurde. 

Dagegen gingen wichtige Veränderungen mit dem Münz- 
und Pofl:Wefen vor. Die bisherigen Münzedicte gegen 
die Verbreitung fremder [chlechter Münzen hatten Nichts gefruch- 
tet. Noch 1589 waren gegen hundert Sorten devalviret oder 
verrufen worden. Auch das Prägen geringerer 1619 (die 
Mark endlich zu 25 Thlr. 4 gl.) muffte fhon 1623 zuruͤckge⸗ 
nommen werben. Johann Georg I. fchritt wieder zu Deval: 
vationen und hob die budiffiner Pachtmünzftätte auf, die zu 
Veicht prägte, muffte aber dennoch in Erfahrung bringen, daß 
fein Geld mit Hülfe der leipziger Kaufleute gleich aus der 
Münze in's Ausland ging. 

Da nun zu dem längft erwarteten Reichsmuͤnzfuße noch 
immer wenig Ausfiht war, fo trat Johann Georg II. zu Klo: 
fir Zinna bei Magdeburg am 27. Aug. 1667 mit Fried: 
rich Wilhelm von Brandenburg zufammen, und fie befchloffen 
die Mark feines Silber zu 15 fl. 45 fr. oder 104 Thlr. aus: 
zubringen, weil der Preis des rohen Silbers zu hoch geftie= 
gen fei. Der Zählthaler, 9 auf die Mark, blieb zwar unver: 
ändert, wurde aber im Aufferlichen Werthe auf 28 gl. hinauf: 


1) Cod. Aug. I, 15621610. 
2) Sämmtt. Cod. Aug. I, 807—840, 
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gefeßt. Dies hatte aber die neue Unbequemlichkeit, daß bie 
leipziger Kaufleute in Zahlungen nah Hamburg und nad) 
Holland an 14 Proc. verloren. Die als Aushülfe ausgepräg: 
ten etwas fchwereren fogenannten kurſaͤchſiſchen Wechfelthaler 
(etwa 9% auf die feine Mark) unterlagen wieder dem Auf: 
Fauf für's Ausland und bortiger Umwandlung in geringere 
Münzforten. Endlich 1690 vereinigten ſich Kurfachfen, Bran⸗ 
denburg und Braunfchweig:tüneburg 16. Ian. zu Leipzig 
zu einem neuen Münzfuße, demzufolge die feine Mark zu 
12 Thle. oder 18 fl. ausgebracht wurde. Da die Zählthaler 
bie fruͤhern blieben, fo flieg auch ihr Werth damit auf 1 Thlr. 
8 gl., und da fie bloß in 3, + und z Stüden geprägt wur: 
den, von denen erſtere mit den Reichögulden flimmten, fo hief- 
fen diefe auch Gulden. Died war ber leipziger Fuß, der 
1738 auch Reichsfuß wurde. Johann Georg IV. erzwang 
nun durch Vereidung der Kaufleute und Krämer die Beach: 
tung dieſes Eurfed, und fo wurde der Münznoth wieder in 
Etwas abgeholfen. So kam es aber auch, daß zwifchen dem 
geprägten Thaler (Species) und dem Rechnungsthaler eine fo 
bedeutende Differenz entftand, und Sachen Feine Thalerftüde 
zu 24 gl. hatte, mit denen es zugleich zählen und rechnen 
konnte !). 

Endlich wurde auch dad Poftwefen aus einer bloß po= 
lizeilichen Anftalt in diefem Zeitraume ein Regal. Das frühere 
Zehnkiepper = und BotensWefen zu Leipzig und Dresden ent> 
ſprach dem Bedürfniffe des Staates nicht mehr. Der Kur: 
fürft ließ fogar feine Brieffchaften gegen ein Gebinggeld aus 
ber Rentkammer von dem leipziger Botenamt beforgen. Jo⸗ 
bann Georg I. beftellte zwar für 120 Gülden einen eigenen 
Doftmeifter, 3. Sieber zu Leipzig, der auch einige neue Fuß- 
poften, 3. B. nach Prag, anlegte und zugleich vom Freiherrn 
von Zaris zum Eaiferlichen Poftmeifter in Leipzig ernannt 
wurde. Schon 1633 zahlte aber Sieber ein förmliches Pacht: 


1) Hauptwerk: 3. F. Klosfch Verſuch einer kurſaͤchſiſchen Muͤnz— 
gefhichte. Chemnig 1779. II, 603 ff. Weiffe V, 167—171. In Be: 
ziehung auf neuere Zeit gegen ähnliche Rebuctionsplane gerichtet: Über 
den jegigen Curs des preuffifchen und Conventions⸗-Geldes in Rüdficht 
auf das Königreich Sachfen. Leipzig 1880. ©. 88 ff. 
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geld von 1500 Gülden an die Kammer, trat jedoch fpäter in 
£aiferlihe Dienfte. Gab nun zwar der Kurfürft die Anftel- 
lung eines Eaiferlichen Poftmeifters in Leipzig nicht mehr zu, 
fo drohte bald eine neue Gefahr von Seiten des brandenbur- 
gifchen Kurfürften, der feit 1658 nach Leipzig, Wittenberg, 
Düben, Merfeburg und Naumburg zunächft für brandenbur- 
giſche Brieffchaften Poftbeamten fegte, die aber auch allmäs 
lich Eurfächfifche Padete und Waaren annahmen; ja 1681 fuchte 
Friedrich Wilhelm die ganze Correfpondenz aus dem nördlichen 
Deutfchland und aus Holand, Dänemark und Schweden, zum 
großen Schaden des leipziger Handels, Über Halle zu leiten. 
Dem arbeitete befonderd der ald Oberpoftmeifter feit 1681 
(fein Vorgänger hieß v. Mühlbach, der auch zuerfi die Zeis 
tung, bie bisher zu druden Jedem frei geftanden, pachtweife 
von der Rentkammer an fich brachte) angeftellte Acciörath 
Gottfried Egger durch große Verbeſſerungen bes Poftwefens 
entgegen, ſodaß ihn Friedrich Wilhelm entweder zu feinem 
Minifter oder an den lichten Galgen wünfchte; und unter So: 
hann Georg IV. wurden nicht bloß völlige Taxordnungen und 
Poftreglements (doch kommt ein DVerzeichniß vom Abgange 
und der Ankunft der Poften in Leipzig fchon 1681 vor) ge 
macht, fondern auch die brandenburgifchen Poften ganz ver: 
drängt und mehrere neue fächfifche angelegt. Alle Poftbe: 
Diente des Landes wurden 1693 unter ben leipziger Oberpoft 
meifter (Keed 1691) geftellt, der fchon 1696 ein Pachtgeld von 
12,000 Thalern zahlte. Friedrich Auguft belehnte feinen Ge: 
neralmajor von Flemming 1697 mit dem Amte eines Gene: 
. ralerbpoftmeifterd und wies ihm die leipziger Pofteinkünfte an; 
diefer verkaufte ed aber dem Kurfürften wieder für 150,000 
Thaler und Beibehaltung des Ziteld für feinen Bruder und 
jährlicher 1000 Thaler für fich felbft '). 


2) Man hatte auffer der Orbinaripoft (Fuhre) ſchon Ertrapoft und 
geſchwinde Poft. Die legte muſſte den Weg von Leipzig bis Echneeberg 
in 21 Stunden machen und war wichtig wegen bed Blaufarbenhandels. 
Kees war leipziger Kaufmann, Rathöherr und aus Memmingen gebür: 
tig. Die hierher gehörigen Dlandate f. Cod. August, II, 1002--1026, 
Ein Plag bis Nürnberg koſtete 6 Thlr. (die Meile 4 gl.), eine Staf: 
. fette dahin 15 Thlr., nah Wien 21 Thlr. 20 gl. Ein Brief bis Dres: 
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Die beiden obengenannten Veränderungen bed Münz: und 
Poſt-Weſens waren nicht ohne Einfluß auf den Handel. 
Noch immer war Leipzig der Mittelpunct befjelben, und fein 
Meß- und Niederlags-Privilegium 1669 vom Kaifer Leopold 
beflätigt worden, demzufolge Johann Georg II. aud ben 
naumburger Markt, der eigenmächtig vom grünen Donnerflage 
auf andere Zeit verlegt worden, 1662 feinen Unterthanen zu 
befuchen verbot. Unter einer Menge Verordnungen über Han⸗ 
velö=, befonderd Wechfel-Sachen zeichnet fich die confirmirte 
Wechfelordnung von 1682 und die bald darauf erfchienene 
Handelögerichtsordnung aus‘). Bum Beſten des Handels 
wurde die Accife auf inländifche Waaren gegen ein von ber 
Landfchaft angebotenes Äquivalent aufgehoben, und einige Ans 
fäge über ausländifche Waaren ermäßiget, befonderd auf An: 
dringen ber Hanfeaten, mit denen Sachſen einen wichtigen 
Tuch⸗ und Leinwand⸗Handel führte. Auch finden fi) um 1677 
Spuren einer Gommerciendeputation, indem bamald zur Des 
förderung der Manufacturen, befonders von Beuteltuh, Sar⸗ 
gen, Garn und wollenen Zeuchen auf jeden gangbaren Muͤh⸗ 
lengang ein Reichsthaler gelegt und von einer landfchaftlichen 
Deputation eingenommen und verwendet werben follte, wobei 
einige zu Manufacturs und Commercien:Sachen verordnete 
Commiffarien zugezogen werden follten. ' | 

Zu Neuoftra unweit Dresden und 1674 auch zu Leipzig hatte 
ein gewiffer Kraft fogar eine Seidenmanufactur angelegt und 
4000 Thaler Zuſchuß von der Regierung erhalten. Er gab 


den 1 gl., bis Königsberg 6 gl., bie Mantua 5 gl. Die Hauptquelle ift 
die Abhandlung in Klogfch und Grundig Sammlung vermifchter 
Rachrichten zur ſaͤchſiſchen Geſchichte. II, 225. Weiffe V, 315-319. 
Hauptpoftrouten waren nach Nürnberg, Wittenberg, Frankfurt, Bres- 
lau, Hamburg, Berlin. 1695 wurden zwifchen Leipzig und Dresben bie 
erften hölzernen Stundenpoftfäulen gefegt. 

1) Cod. Aug. I, 2098. Hierher gehört auch bie Beftätigung bes 
Privilegiums der zwei leipziger Ochſen-, Vich- und Roß-Maͤrkte ib. 
2102, die Erneuerungen des Leipziger Marktreferipts 2018 und I, 290. 
Die letztgenannten Ordnungen f. Cod. Aug. II, 2023—50. Nicht min: 
der eine Anzahl Geleitsorbnungen für die bie böhmifhe Grenze berüh: 
renden Ämter, wichtig wegen der aufgezählten Hanbelsartikel, f. Cod. 
Aug. II, 1118 ff. Bücher waren ganz frei ib. 1275. 
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überhaupt manchen für jene Zeit patriotifchen und fehr frei- 
müthigen Vorfchlag zu Gunften der inländifchen Fabrication 
ein und erwieberte unter Anderm auf die Vorftelungen ber 
Kammer über Verluft an Zoll und Geleite: „Alles Geld, fo- 
viel an Zoll und Geleite für inländifhe Confumtion an frems 
den Manufacturwaaren in die Kammer fommt, trägt bie 
Wohlfahrt des Landes hinweg und beraubt die Einwohner 
ihres Schweiffes und Blutes. Ein jeder Thaler der folcher: 
geftalt eintommt bringt Ew. Kurf. Durch. 10 bis 100 und 
bem Lande 100 bis 1000 Thaler Schaden, daß ich alfo Ew. 
Kurf. Durchl. und dero Land Fein größer Gluͤck und Segen 
wünfchen Fönnte, als baß in bero Land fein einiger Dreier 
für inländifche Confumtion an fremder Manufactur einkom⸗ 
men möchte”. Doch ging fein Werk, wahrfcheinlich auf Be: 
trieb des Handelöftanded, bald wieder ein, und gleicher Grund 
mag auch den Unternehmungen des Holländerd Bretfchneiber, 
trog eines Darlehnd von 2000 Thalern jährlich, und eines ge: 
wiffen Zipfel, im Wege geftanden fein. Daher ſchrieb fich 
auch wohl zum Zheil der immer fichtbarere Verfall der fäch: 
ſiſchen Fabricate überhaupt, befonderd in Zuch und Leinwand, 
der von der Landfchaft aber auch dem Wegloden fächfifcher 
Dabricanten und der verpachteten, daher mit Härte verwalte⸗ 
ten Landaccife, der häufigen Wolls und Garn: Ausfuhr (wäh: 
rend man bie Einfuhr erfchwerte!) Schuld gegeben wurde. 
Die Lein- und Wollen-Weber waren vor kurzem noch 20,000 
Meifter ſtark geweſen und um 1687 ur noch einige Hun- 
dertz ähnliche Klagen wurden noch 1694 gehört. Auch 
‚fehlte ed beim fleigenden Hange zum Müffiggange an Arbei- 
tern. Ein von Kraft vorgefchlagenes Zucht: und Arbeits⸗Haus 
kam leider damals nicht zur Ausführung. Die graſſiſche Fa⸗ 
milie befam 1681 ein Privilegium zu einer Gold» und Sit: 
ber⸗Fabrik, und ſchon 1711 befanden fich deren drei in Leip⸗ 
zig, 1716 21 Gold» und Silber-Arbeiter. Im Jahre 1678 
wurde in italienifchem Gefchmad der Bau der leipziger Börfe 
begonnen, und durch ihre Indufirie hatte die Stadt ſchon 
eine Bevoͤlkerung von faſt 20,000 Menſchen, verlor aber im 
Jahre 1680 einige Taufende an der Pefl. Dies muſſte ber 
damalige große Komet verfhuldet haben, über welchen Bayle 
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feine Pensees und ein Diaconud und ein Bauer in Sachfen, 
die ihn obfervirten, gelehrte aftronomifche Werke fchrieben '). 

Einen großen Vortheil für Induflrie, Handel und Po= 
pulation gewährte Sachen die fheilweife Aufnahme der durch 
das ruchlofe Edict von Nantes 1685 aus Frankreich vertrie⸗ 
benen Hugenotten oder Galviniften. Die Zeiten und Anſich⸗ 
ten der Chriftiane und Johann Georgs I. waren ja vorüber. 
Bon ber etwa eine Million betragenden Summe dieſer thätis 
gen, zum Theil fehr wohlhabenden und gewerbfleiffigen Men⸗ 
fchen (denn das find felten fchlechte Leute, die um des hoͤch⸗ 
fien Gutes, der Glaubensfreiheit, willen eher auswandern ald 
beucheln oder ven Glauben wechfeln) wurden die meiften in 
der Schweiz, in England, Holland und im Brandenburgifchen 
aufgenommen. Auch nad Dresden und Leipzig wendeten fich 
zwei kleine Gefelfchaften diefer edeln Unglüdlichen, hatten 
aber anfangs große Mühe fich hier zu erhalten, weil die Lan⸗ 
deöverfaffung ihnen öÖffentlihe Religionsübung und volles 
Bürgerrecht verweigerte. Doch hielten fie fchon 1688 in Dres- 
den in einem Privathaufe Gottesdienft; allein die Landftände 
verlangten noch 1704, baß der Reformirten Religionsübung 
im ganzen Lande abgeftellt werden möge. Die Leipziger muſſ⸗ 
ten ihren Gottesdienft fhon vorher auf ein benachbartes Dorf 
(Bolkmarsdorf) verlegen. Auch fpäter fanden fie ſtets noch) 
unter dem Landesconfiftorium und hatten Fein befonderes Kir- 
chenregiment. Für Leipzigs Handel wurben fie durch ihre 
Sammet: und Seiden-Manufacturen wichtig ?). 

Ein bedeutender Zweig ded Handel wurde am Ende 
diefes Jahrhunderts noch der Spigenhandel, wenn er auch dem 
Derfertiger der Waare im Ganzen für die Mühe nur wenig 
lohnte. So brachte der damalige Lurus am Hofe und in den 
größern Städten, ber überhaupt auch dem Handel viel zu 


1) Über Kraft f. Leonhardi Gefchichte und Befchreibung ber 
Kreis: und Handels-Staͤdte. Leipzig 1799. 8. ©. 81 und Weiffe V, 
206 ff.; auch Hafche III, 255. 


2) Hafche III, 320 führt — eine Medaille mit der Um: 
Schrift: Eccles. Reform, fund, 1668 an; bei Tengel finde ich fie nicht, 
Leonharbi ©. 281. 
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verdienen gab, bem armen, aber fleiffig frommen Erzgebirge 
doch; einiges Verdienft und Brod, was ihm nicht immer fo. 
gut. wurde, befonders als gegen das Ende des 17. Jahrhun- 
derts die böhmifchen Getreideausfuhrverbote (der Lohn HÖfter: 
reich8 für Sachfens Zärtlichkeit!) und Miswachs in Sachien 
fchwere Theuerung erzeugten und milde Sammlungen nur 
Wenigen von. Vielen den Hunger flillen Tonnten. Auch der 
Bergbau verfchaffte noch manchem hungernden Hausvater 
einigen Verdienft. Im Jahr 1673 wurde vom Bergmeifter 
Rösler zu. Altenberg der für die Markfcheidefunft nüsliche 
Hängecompaß erfunden. Jetzt brachte auch der johann-geor- 
genftäbter Bergbau dem Gründer des Städtchens reichen Dank, 
indem 1695 auffer 73 Cine. Kobalt und 86 Ctnr. Kupfer 
1496 Mark Silber hier gewonnen wurden. Wie war aber 
dagegen das fonft fo berühmte fehneeberger Bergrevier gefun= 
fen, das von hunderttaufend jegt 1691—97 nur noch 2375 
Mark ausbrachte. Allein ed gab auf andere Weife Erfas. 
Gerade dad Stoden der Silberausbeute von 16%0—40 hatte 
auf den Kobalt noch aufmerkfamer gemacht, und in den obigen 
6 Sahren waren 32,369 Gentner davon mit einem Gewinn 
von 153,000 Gulden ausgebeutet worden. Die Holländer 
hatten ihn begierig aufgekauft; aber es war auch ſchon 1635 
vom Hammerherrn Hand Veit Schnorr die erfte und 1649 
von Erafmus Schindler die zweite Farbenmühle gebaut wors 
den (fo feiert dad berühmte fchindlerfche Blaufarbenwerk bald 
fein zweites Zubildum!). Darum wurde bald der Verkauf 
des Kobalts in’d Ausland fireng verboten und durch befon- 
dere Contracte aller Kobalt an diefe privilegirten Werke ab: 
gelafjen. So wuflte man ben böfen Berggeift in einen Schuß 
geift umzumanbeln, der noch im Sabre 1828 über 472,000 
ee dem Lande fchenkte '). 


1) In Anfpielung auf die foppenden Bergkobolde, die ſtatt Silber 
andere Erze finden liefen, foll ber Kobalt feinen Namen befommen ha: 
ben. Die obigen Notizen find aus Hering Hochland I, 443 f. (aus 
bem marienberger Rathsarchive zum Theil), die letztere Angabe aus 
der mit Recht geruͤhmten zwickauer Zeitſchrift des ſreimuthigen M. Rid- 
ter: „bie Biene’ 4. April 1830, Nr. 14. 
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Während die Hofſtatt und die Reſidenz durch den Glanz 
der Fefte, Opern, Aufzüge, Ritterfpiele, Zurniere, Feuer: 
werke, Kunflfammlungen und andere theuere Herrlichkeiten 
der Mittelpunct der Künfte und des damaligen. von Franfs 
reih aus commandirten Gefhmades wurde, (denn felbft die 
anfangs fo fehr angefochtenen, mit Strafen und Impoſt be: 
legten, ja dem Satan zugefchriebenen Perüden famen gebie: 
terifch von dorther, wo fie zuerft die durch Lüderlichkeit vers 
lomen Haare eines Fürften (Heinrich IIL) hatten erfegen müf- 
fen, und. erhielten 1707 von einem leipziger Katbeder eine guͤn⸗ 
flige Entfcheidung), blieben die beiden Landesuniverfitäten 
noch vorzugsweife die Sige der Wiffenfchaften. Zwar 
muffte bei den Zoͤglingen derfelben noch manches ſtrenge Ver: 
bot des: Pennalifmus publieirt werden (z.B. 1661), und nod) 
fort und fort wurde in den Pennal-Acceß-Abſolvirſtuben 
mancher Mufenfohn vom Pennalpuger mit Scheuerfaß als 
Becken, Biegelftein als Seife und dem alten verrofteten De— 
gen ald Rafirmeffer abgefchunden oder mit dem Schleifiteine 
abgefchliffen- und mit dem großen Zrichter in die Ohren ge= 
flogen (Ähnliches war auch beim Handwerks⸗, Kaufmannss 
Stand gebräuchlich); noch muſſte man von oben herab gegen 
das Tragen der Mordgemwehre (nur die Gandidaten vor dem 
Oberconſiſtorium vertaufchten fie zuerft gegen anftändig ſchwarze 
Tracht), gegen die unanfländig offenen Beinkleider, gegen 
den Nationalifmus und die daraus entflandenen Raufereien 
und Duelle antämpfen. Allein gegen dad Ende des 17. Jahr: 
hunderts zeigte fich auch auf den Univerfitäten unverkennbar 
ein wiffenfchaftlicherer Geift, der, von den Lehrern ausgehend, 
das emollit mores nec sinit esse feros wahrzumaden ans 
fing. Die Zahl der Studirenden nahm fehr zu, und fie fin 
gen an etwas gebildeter die,Univerfität zu beziehen. Morig 
von Sachſen⸗Zeiz ließ feine Schüler vor dem Befuch der Hoch: 
fehule von feinem Hofprediger eraminiren '). 


1) 3. Fiſcher Gefchichte des deutfchen Handels III. S. 52, Co- 
dex Augusteus ©. 934 f. Müller Annalen 444, 445. Thoma: 
fius zu Melchior. von Offe ©. 217, 282. über die Perüden auffer 
Nicolais Hauptwerk (Sohann von Sachfen fol 1518 unter, den fäch: 

Böttiger Geh. Sachſens I. 14 


> 
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Leipzig war von 1656—1746 die gemeinfchaftliche Uni: 
verfität für alle vier albertinifchen Linien, die auch zufammen 
Bifitationen halten lieffen und die Profeffuren nach gewifler 
Ordnung mwechfelsweife befesten. Nur erft in den lebten zwei 
Decennien diefes Jahrhunderts fing ein reicheres, wiffenfchaft- 
licheres Leben in Leipzig an und größere Denffreiheit. Wenn 
auch damals vielleicht fehon die Zeit vorüber war, wo bie 
Magifter die Aufrechthaltung der ariftotelifchen Lehre beſchwoͤ⸗ 
ren mufften, fo war noch kurz vorher Samuel Pufenborfs 
berühmtes Handbuch de oflicio hominis et civis (1673) 
in Sachſen confifcirt und verboten worden Borlefungen dar: 
‘über zu halten. Aber fchon 1682 begannen die damals melt- 
berühmten Acta eruditorum, von Dtto Menke und feinem 
Sohn und Enkel fortgefegt, Nachahmung des feit 1665 er- 
fcheinenden Journal des scavants. Sie dauerten bis 1776 
(1782) 117 Bände. Seit 1688 gab Chn. Thomafius feine 
freimüthigen, luſtigen und ernfihaften Gedanken oder Monats: 
gefpräche über allerhand, aber firnehmlich neue Bücher, her 
aus und widmete fie feinem Landesvater. Schon 1687 wurde 
eine Büchercommiffion in Leipzig beftellt, um Bücherbrud und 
Verkauf unter Aufficht ded Staats zu: flellen (und um bie: 
felbe Zeit wurden in Dresden und Leipzig die erflen, nachher 
bleibenden Bücherauctionen gehalten). Auch Tentzels monat= - 
liche Unterredungen gehören hierher. Seit 1661 wurden bie 
Decane ber drei obern Facultäten und alle Ordinarien der phi- 
lofophifhen Facultät zu befländigen Büchercenforen ernannt. 
Die leipziger Univerfitätsbibliothet hob fih durch Joachim 
$eller (Prof. Poes.) und feinen neuen, georbnetern Katalog 
fehr, wie durch großen Buͤcherzuwachs. Zu gleicher Zeit legte 
1677 der Advocat Ulrich Große durch das Vermächtniß feiner 
2000 Bände den Grund zur Rathsbibliothek der Stadt, die 
erft im Jahre 1711, gegen 14,000 Bände ſtark, dem oͤffent⸗ 
lichen Gebrauche (über dem Zeughaufe) geöffnet wurde. 

An eigentlichen großen Gelehrten litt Leipzig bis gegen 
dad Ende ded Jahrhunderts Mangel. Ittig, die Dlearius, 


ſiſchen Fürften die erfte getragen haben) Dolz Verſuch einer Gefchichte 
Leipzigs 325, | I 
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Dfeifer, Rechenberg, Scherzer (der fertigfie Disputirer feiner 
Zeit), Möbius, Welfh, Fried find indeß noch minder wichtig 
als Valentin Alberti, Johann Benedict Garpzov der jüngere 
und die Menke’. Die hoͤchſte Gelebrität erlangte Chriftian 
Thomafiud, der auch der deutichen Sprache wieder größere 
Borrechte verfchaffte, das Naturrecht (damals göttliche Rechts: 
wiffenfchaft genannt) von der Theologie ausfchied und durch 
feinen lebhaften fatyrifchen Vortrag feine Zuhörer lachend ler: 
nen und lernend lachen ließ. Er durchbrach zuerft in Leipzig 
mit einigen Geifteögenoffen die engen Schranken, welche bie 
Scholaſtik um den menfchlichen Geift gelegt. Das Alter des 
Vorurtheils warf er durch das höhere Alter der Vernunft da: 
nieder. Pufendorf, aus Flöhe in Sachſen gebürtig, brachte 
er zu Ehren; aber weder feine Satyren noch feine Verthei— 
digung ber Pietiften ertrugen feine orthodoren Collegen, und 
ihm blieb Nichts übrig ald dem vom Kurfürften verhängten 
Arrefte 1690 durch die Flucht zu entgeben. Viele feiner Zus 
börer, wahrfcheinlich nur Ausländer, weil damald noch Uni: 
verfitätözwang beftand, zogen ihm nach Halle nad), wo, vor: 
züglich auf feinen und Spenerö Betrieb, 1694 eine freifin: 
nigere Univerfität gegründet wurbe, welche Sachſen auch man⸗ 
chen trefflichen Mann, wie Frank, Stryck, Sedendorf u. %. 
entzog und nun die Antagoniflin von Leipzig und Witten: 
berg wurde '). 

Befonderd war die Theologie damals noch auf beiden 
Hochſchulen im traurigften Verfall. Sie war fcholaftifch For: 
melwerf, nicht Bibellehre, dürres Syftem ohne Eingreifen in 
das Leben, eine Lehre von der MWerkheiligkeit mit Verachtung 
innerer Heiligung. Noch wütheten die fynkretiftifchen Strei: 
tigfeiten, wo befonderd Abraham Galov und die wittenberger 
Theologen auf Luthers Lehrfiuhl die angenommene Reinheit 
des Lehrbegriffö gegen die Helmftädter aufrecht halten zu müf- 


1) Vergl. 8. Ad. Caͤſar Abhandlung vor 3. Dan. Schulze Ab: 
riß einer Gefchichte der Univerfität Leipzig im Laufe des 18. Jahrhun— 
derts. Leipzig 1802. 8. S. VIL IX., wo auch der Eid fteht, Über bie 
Genfur Schulze, 115, 116, 130; Rathsbibliothek 288. über Tho— 
maſius |. Joh. Matth. Schrödh Allgemeine Biographie (Berlin 1788) 
V, 266 — 396. 

14 * 
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fen meinten. Sogar die Fürften wurden hineingezogen und 
Johann Georg erklärte, „daß er dem heiligen Geifte das Maul 
nicht ftopfen Fonne '). Man predigte troftlos gelehrt und 
polemifch, aber nicht das fo einfache hohe Wort des Friedens 
in Gott; der dltere I. B. Carpzov hatte hundert Predigtme: 
thoden erfunden, die fpäter Valentin Köfcher auf fünfundzwan- 
zig rebucirte; man hatte eine leipziger, heimftädter, koͤnigsbet— 
ger, wittenberger Predigtmethode; man hatte beſonders in Leip⸗ 
zig, auſſer dem 1624 geſtifteten, dann in zwei zerfallenen und 
1712 wieder vereinigten montägigen Predigercollegium, noch 
ein großes donnerftägiges feit 1640, zu dem fpäter noch 1707 
und 1716 das polnifche und wendifche Famen, fodaß es alfo 
an gelibten Predigern nicht fehlte; aber die Predigten Famen 
felten vom Herzen und gingen alfo auch nicht zum Herzen. 
Bor Allem fehlte es an einer fruchtbaren und praftifchen Er- 
klaͤrung der Bibel, und von allen theologifchen Difciplinen 
war auf beiden fähfifhen Univerfitäten Exegeſe die vernad: 
(äffigtfte. Sollte diefer troftlofe Zufland ber proteflantifchen 
Theologie bei dem großen Einfluffe der Theologen auf die 
Fürften nicht auch an ihren vielfachen Übertritten zum Katho: 
licifmus Antheil gehabt haben? Won den alten Syſtemtheo⸗ 
logen war da Fein Heil zu erwarten, und doch wurde das Be 
dürfniß nach einer andern Behandlung der Zheologie und der 
Religion immer fühlbarer. Wie muffte da ein Theolog nicht 
Beifall finden fönnen, der ftatt aller unfruchtbaren Syſtem⸗ 
gelehrfamfeit die heilige Schrift wieder in den Vordergrund 
binftellte, auf eine fruchtbringende Erklärung derfelben und im 
Leben auf Glauben, den man aus feinen Früchten erkennen foll, 
drang, gegen ben blinden Glauben an den Segen ver Sacra— 
mente ohne innere Heiligung (der aus ihnen nur wahre opera 
operata machte), gegen die Werkheiligfeit und gegen bie Sit: 
tentohheit eiferte, mit einem Wort ein inneres ftatt eines duf- 
fern Chriſtenthumes verlangte. Diefer wahrhaft fromme Mann 


1) Diefe Äufferung in J. S. Vater ſynchron. Tafeln der Kirchen: 
gefchichte. Halle 1803. Fol. ©. 80. Sehr richtig fagt Fr. Chr. Schloſ— 
fer Gefchichte des 18. Jahrhunderts (1. ©. 132) über jene Theologie: 
„Eine neue Art des Scholafticifmus, die nicht Bibellehre fondern bloß 
Syſtem wollte, alfo den Wald vor lauter Bäumen nicht. fah.‘‘ 
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war Philipp Jacob Spener (am 13. Januar 1635 zu Rap: 
polöweiler im Oberelfaß geboren, feit 1666 Pfarrer und Ge: 
nior des Minifteriums der freien Reichöftadt Frankfurt. Won 
ihm, dem für ein wahres Chriftentbum im Haus und Leben 
und für zwei Welten begeifterten Manne, rührten 1670 die 
erbauenden Privatverfammlungen ber, die man collegia pie- 
tatis. nannte und nachher fo verfegerte und verfolgte). Sie 
fanden bald auch auffer Frankfurt Nachahmung, und feine 
pia desideria 1675 wurden weit und breit gelefen. Sie fan: 
den überall Anklang, weil überall das gleiche Bebürfniß ge— 
fühlt wurde. In diefem Sinne hatte ja auch der Herzog 
Ernft der Fromme von Sadfen: Gotha die weimarifche Bibel- 
ausgabe und den neuen Katechifmus veranlafft und in feinem. 
Bereiche eine echt chriftliche Frömmigkeit zu erweden, Kirchen: 
und SchulsWefen in feinem Lande zu verbeffern und wahre 
Wifjenfchaftlichkeit zu verbreiten gefucht, wobei Veit Ludwig 
von Sedendorf, der würdige Staatömann und Theolog (der 
fpäter auch einige Jahre in zeizifchen und Eurfächfifchen Dien— 


1) Über die Leipziger Prebigercollegien ſ. Schulze S. 177 ff. Merk: 
würdig find unter den Gefegen bes erften Collegiums, welches bis 1801 
915 Mitglieder hatte, die Etrafen für zu lange und abgelefene Prebig: 
ten. Über die Predigtmethode und über Spener felbft das Werk von 
WB. Hoßbach: Phil. Zac. Spener und feine Zeit. 2 Thle. Berlin 1828, 8. 
Aus der Einleitung ift Mandjes über den damaligen Zuftand der Theo: 
logie benußt. So wenig dies Werk Parteifchrift fein fol, fo wird es 
natürlich von denen die keine mittlere gemäßigte Anficht Eennen und alfo 
auch nicht dulden, dafür gehalten werden. Darum ftehe auch noch ein 
anderes Zeugniß über Spener hier: „Spener hatte in feiner Vorrede zu 
Arnds Poftille (pia desideria) einige der wichtigften Mängel unferer 
Kirche angezeigt, fo befcheiden und fo unparteiifch angezeigt, wie es im: 
mer ber thun wird, dem es cinzig um Gottes Sache, nicht um eigenen 
Ruhm zu thun ift, und in froher Rüdfiht auf manche Stellen bes 
neuen Teftaments auch glüclichere Zeiten noch gehofft, wo die Wahr- 
beit allgemeiner und auch die Kirche, welche bisher noch am meiften 
Wahrheit gehabt habe, unbefledter und aufgeklärter fein werde.’ ſ. E. 
T. Spittler Grundriß der Geſch. ber chriftlichen Kirche. Göttingen 
1812. ©. 436. Auch leugnet Hoßbach die überwiegende afcetifche Ten— 
denz vor der wilfenfchaftlichen Richtung der fpenerfchen Schule gar nicht. 
Aber brauchte die Schlaffheit der Menfchen nicht einen tüchtigen Gegen: 
fa, wenn etwas Züchtiges gewirkt werden follte? 
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ften war und 1692 in Halle ftarb), fein treuefter Gehülfe 
war. Daß Emft an einen bleibenden theologifchen Senat 
zur Entfcheidung aller Streitigkeiten der evangelifchen Kirche, 
an eine Annäherung derfelben an das Ideal der erften apoflos 
lifchen Kirche denken konnte, macht wenigftens feinem from 
men Herzen Ehre. Was wollte der fchwarzburger Ahasverus 
Fritſch mit feiner fruchtbringenden Sefusgefellfhaft im Grunde 
anders ald der flarren, das Leben austrodnenden Orthodoxie 
vol Werfheiligkeit entgegenarbeiten? Bezeigten doch Dieas 
rius, Galovius, Garpzov, der nachher felbft gegen den Aus: 
drud des „ſeligen“ Spener eiferte, den piis desideriis ihren 
Beifall! Auch feine Fatechetifchen Arbeiten wurden in andern 
Ländern nachgeahmt. Natürlich muſſte Spener erft Einige 
gewinnen, „Kirchlein in der Kirche," wie er fagte, fliften, aber 
der befcheidene Mann war himmelweit entfernt daran zu den⸗ 
ten der Meformator der ganzen ORMGEUNDEN Kirche werben 
zu wollen ). 

: Bei diefem Manne hatte Sohann Georg II. in Frank⸗ 
kunt nach gehörter Predigt einmal communicirt, und ließ ihm 
nun dur Sedendorf nach Lucius Tode 1684 feine Öber: 
bofprebiger= und Beichtvater: Stelle, fie galt damald noch für 
die erfte in der ganzen evangelifchen Kirche, anbieten. Am 
11. Zul. 1686 trat er fie an. Auch hier begann er zuerſt im 
eigenen Haufe feine Katechifmuslehren, die fich bald über ganz 
Sachſen verbreiteten, den Nredigerunterricht der Confirmanden 
und wirkte unbefchreiblich durch feine einfach frommen Predig⸗ 
ten. Unterdeſſen waren in Leipzig noch vor ſeiner Ankunft 
in Sachſen einige Magiſter, Auguſt Hermann Franke (der 
nachher ſo beruͤhmte Stifter des halliſchen Waiſenhauſes), Paul 
Anton und Johann Caſpar Schade, zu einem theologiſchen 
Verein zuſammengetreten und hatten ein gemeinſchaftliches und 
eifriges Studium der Schrift in den Grundſprachen ſich vor: 
geſetzt. Da immer Mehrere ſich dazu drängten, trat Prof. 
Aberti an die Spige dieſes Collegii philobiblici. Das Neue 


1) Hoßbach Leben Spener3 I, ©. 82, 122 x. Wichtig ift bie 
Schilderung bes Zuftandes der Theologie auf den beiden Univerfitäten 
I. ©. 226. 
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reizte auch die Studenten, denn von 1680—1690 hatte Olea⸗ 
rius Fein exegetiſches Collegium zu Stande gebracht, und Carp⸗ 
300 feine Vorlefungen über den Sefaias gewöhnlid mit bem 
erften Gapitel wiederum. geichloffen. Diefe Beflrebungen er: 
munterte Spener durch Briefe und perfönliche Gegenwart und 
half mit Rath. und That. Bald las Franke vor 300 Zuhoͤ— 
vern ‚den zweiten Brief an ben Zimotdeus, Die Hörfäle der 
Profeſſoren anderer Fächer wurden leerer, und dies erregte Neid 
und Verdruß. Dagegen wirkte dies ernflere Studium au 
vortheilhaft auf Geift und Sitte der Studenten, felbft in der 
Kleidung und Geberde, zog ihnen daflır aber auch den Spott: 
namen ber Pietijten zu. Es folgten Verleumdungen und Un: 
terfuchungen; ber freifinnige Thomaſius (nichtd weniger als 
ein Heiliger im Leben) vertheidigte fie .und mehrte damit 
den Haß gegen fi. Auch Bürger kamen in die meift deutich 
gehaltenen Collegien, und ald nun Schade deswegen feinen Bor: ' 
trag fehloß, fingen fie an Sonntags fich bier und ba in ih: 
ren Häufern zur Erbauung zu verfammeln. Jetzt ſchrie man, 
über Gonventifel, predigte auf Kanzeln und Kathedern dage— 
gen und brachte ein fcharfes Eurfürfliches Verbot am 10. März 
1690 dagegen aus; die theilnehmenden Studenten verloren, 
die Stipendien, und das Philobiblicum wurde gefchloffen. Carp⸗ 
300, der felbft gern Oberhofprediger geworben wäre, war bie 
Seele diefer Oppofition, die um fo gefährlicher wurde, als 
Spener felbft bereits 1689 durch «eine freimüthige Ermahnung 
an feinen Eurfürftlichen Beichtfohn über deffen Lebenswandel 
fi deffen Ungnade zugezogen hatte, Dresden 1691 verließ 
und Propft in Berlin wurde. Später dreimal nad) Sachſen 
zurücdgerufen, Fonnte er Bein Herz mehr zu einem Lande fal- 
fen, wo man feinen reblichen Willen fo arg verfannt hatte, 
und blieb bis zu feinem Tode am 5. Febr. 1705 an feiner 
Nicvlaikicche mit geringerem Gehalte, aber zufriebner und fe: 
gensreichern Wirkend. Der Kampf der Leipziger und Witten: 
berger gegen ihn und feine Partei überlebte ihn noch lange '): 


1) Nur die edle Kurfürftin behielt Spenern als Beichtvater und ließ 
ihn jährlich zweimal nad) Lichtenburg, ihrem Wittwenſitz, kommen. Dort 
theilte Spener mit ihr den ſchweren Schmerz über ben Übertritt Fried⸗ 
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Wittenberg haste bisher Brandenburg mit Theologen ver: 
forgt; aber bald verbot Friedrich Wilhelm den Beſuch einer 
Univerfität, die auch gegen die Galviniften, feine Glaubens 
genoffen, fo heftig declamirte. Sie fteifte ſich auf ihre Ortho— 
dorie und zehrte von dem Ruhm des vorigen Jahrhunderts. 
Auch bier hob ſich die eregetifche Theologie erfi am Schluffe 
des Jahrhunderts. Calooius (+ 1686) beftritt in feinen biblia 
illustrata in vier Foliobänden den Grotius, blieb aber in ſei— 
ner 12 Quartbaͤnde ſtarken Dogmatik der Caſualmethode treu; 
Duenftedt, Pfeiffer, Andr. Sennert, Balth. Stollberg waren 
von gleich profunder als troftlofer Erudition. Noch oft, wie 
in dem Streit de aquis supracoelestibus, muffte die Vernunft 
dem Glauben weichen; man beflimmte die Weintraube aus 
Canaan nach Pfunden und erwies den Durchgang des Ka— 
meels durch's Nadelöhr. Eins der erfien Gefebe war, daß 
die Philofophie da fchweige, wo die Theologie fpreche (und 
wo fprach fie Damals niht!?). Im einem Herenprocefie be= 
gutachtete der Arzt Michal Sennert für die Möglichkeit der 
Zauberei. Der berühmte Entdeder des Phosphor, Johann 
Kunkel; Director des annaburger Laboratoriums, ein Genie, 
lad nach feiner Abfertigung am Hofe über Chemie und ver 
wandte Wiffenfchaften, Kirhmaier Über Botanit, Ökonomie 
und Mineralogie. Den ausgezeichnetften Gelehrten, eine Art 
von Polyhiftor, hatte die Univerfität in Samuel Schurz> 
fleifch, der 1690 mit Begeifterung felbft den claffifchen Bo⸗ 
den Latiums gefehen hatte (+ 1708). Unter den Juriften 
fennt man Auguft Strauch aus ‚feinem Antheil an der Ab⸗ 
faffung des jüngften Reichsabſchiedes; Caſpar Ziegler trieb 
das geiftliche, und Sam. Stryck das römifche Recht '). 


rich Augufts, feines chemaligen Schülers, zur Eatholifchen Kirche. Er 
betrachtete ihn als ein göttliches Gericht über die verberbte Tutherifche 
Kirche und zitterte vor den gefährlichen Folgen. Seine Troftbriefe an 
die Kurfürftin in f. Bedenken V, 3, 501 u. 648653. ſ. Hoßbad II, 
84 fi. | 

1) Die Gafualmethobe fragte bei jedem Lehrfag nad) den causis 
principalibus, minus principalibus, instrumentalibus, eflicientibus, fina- 
libus, formalibus, materialibus etc. Bgl. Hoßbach I, 16, 22. übri— 
gens über Wittenberg den 2. Band von Grohmanns Annalen d. Unis 
verfität Wittenberg.  Meiffen 1802, 
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Noch hatte aber Sachfen einige andere Gelehrte, die nicht 
den beiden Univerfitäten, aber doch ben Wiflenfchaften gehörten. 
Der Diakonus Dörfel zu Plauen (+ 1688) war ein Aftronom, 
defien Kometentheorie felbft Newton nur beftätigen konnte. 
Der Bauer Chr. Arnold aus Sommerfeld beobachtete den Kos 
meten von 1680 und fchrieb gleichfalls über ihn. Sein Nas 
menövetter, Gottfr. Arnold, der Annaberger, fludirte wenigftens 
in Leipzig, war Speners Freund und Schüler; da er aber heftiger 
als diefer gegen die fogenannte Orthodoxie geflinnmt war, 
wurde feine berühmte Kirchen und Keber: Hiftorie eine viel 
verfannte Schugfchrift Vieler, welche die in ihrer Sicherheit 
ftolze Kirche als Ketzer und Myſtiker verdammt hatte. Doc 
ſchrieb er dies fein Hauptwerk ald Profeffor der Gefchichte in 
Gieffen. Dem berühmten Oberlaufiger Tſchirnhauſen erwarb 
feine Erfindung der Brennlinie die Aufnahme in die parifer 
Akademie. Sein großer Brennfpiegel wurde 1687 fertig. Dem 
Geburtöorte nach fpriht Sachfen auch Samuel von Pufen: 
dorf, den großen Polyhiſtor Johann Georg Gräve (Gronovs 


. 


Nachfolger zu Deventer), Chriftoph Sare, den Verfaffer des 


Onomaſticons, Johann Schilter u. A. an). 

Johann Georgs II. Prachtliebe verfchönerte und. bereis 
cherte Dresden durch Kunftfchäge aller Art (nur.in der Bis 
bliothet, die damals noch Feine öffentliche war, hatten die Bi: 
bliothefare Schirmer und Zrier wenig Neues zu Fatalogifiren). 
Seine mufitalifhe Gapelle ftellte fih zu der in Wien und 
München. Unter den kleinen Nebenhöfen blühten die Wiffen: 
fchaften beſonders zu Weifjenfeld und Zeiz. Am Furfürftlichen 
Hofe hob fich beſonders der Gefhmad für die Oper und das 
Schauſpiel. David Schirmer lieferte viele Zerte. Für das 
Schaufpiel fchrieb I. G. Schoch feine Komödie vom Stuben: 
tenleben 1657, und ber Laufiger 3. A. von Haugmwig feine 


fhuldige Unfchuld oder Maria ‚Stuarda 1683. Wenn ed. an 


1) über Dörfel Hafche IN, 258; über Arnold Hoß bach Il, 105. Ein 
ganzes Verzeichniß berühmter Sachſen verfchiebener Zeiten, nur nicht 
chronologifch geordnet, hat 8. F. W. Erbftein in feinen auch für bie 
Geſchichte hoͤchſt brauchbaren numifmatifchen Beiträgen. Dresden 1816, 
1— IN. ©. 50 ff. über Tſchirnhauſen 1. (Gebhard) Beiträge zur 
Geſchichte der Cultur ꝛc. in Sachſen S. 84. Über Kunkel ebendaf. ©. 88. 
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Schaufpielern fehlte, verfchrieb man haͤufig Studenten. Die 
erfte bleibende Schaufpielergefellfchaft bildete ſich in Leipzig un: 
ter Johann Belten oder Beltheim. Schon vorher (1669) wurbe 
Polyeuctes oder hriftlicher Märtyrer, nach Corneille, dann 1672 
Maria Stuart und 1675 die verwechfelten Prinzen auf gefche- 
henes infländiged Anfuchen einer fludirenden Geſellſchaft vor= 
geftellt von Chro. Kormarten. Aber Velten trat zuerft mit 
einigen Mitftubirenden in Leipzig in einen bleibenden Kunft: 
verein, und diefe Gefellfchaft, meift geborne Sachſen, nannte 
fi) Eurfächfifche, fpäter Föniglich polnifche Komoͤdianten. Er 
brachte zuerft die Stüde von Moliere auf feine Bühne; feine 
Burleffen nahm er aus dem Stalienifchen, die ernften Stüde 
aus dem. Spanifchen. Seine Gefellfchaft, aus 12—14 Per: 
fonen, fpielte abwechfelnd in Berlin, Nürnberg, Hamburg, 
Frankfurt, Breslau und in Leipzig befonders zur Meßzeit '). 
Die luftige Perfon, der Courkſen (Curtiſan, Pikelhering, Hans: 
wurft) durfte freilich noch nicht fehlen. Bei dem großen Einfluffe 
» deö Theaters auf die Geſellſchaft und menfchliche Bildung ift 
Sachſens Vorgang darin vor allen deutfchen Staaten von his 
ftorifhem Moment. Deutfche Operetten, wie z. B. Thiemichs 
Alceſte, führte in Leipzig 1692 der fächfifche Vicefapellmeifter 
Strungt, am Hofe zu Weiffenfeld der Kapellmeifter Krieger 
auf. Auch die erften franzöfifchen Komödien fah Keipzig 1696 
in den drei Schwanen; italienifhe Vorftellungen von Sacchi, 
Gaviello, Pallavicini wurden gleichfalls am Ende bes Zeit: 
raums in beiden Städten fchon gefehen. Das Ausländifche 
fand mehr Gunft bei Hof; das that dem befcheidenen einbei: 
mifchen Zalente Schaden, und impfte bald auch dem Fernge: 
funden Sinn des Volks einen Gefhmad am Fremden und 
Ausländifchen ein, der Sachſen nah und nad fo viele Mil: 
lionen koſtete. Unter den vielen Malern jener Zeit (Miebel, 
Schreivogel, Finke, Schubert, Schober, Schumann, Schieb: 
ling, Leſcher, Raufcher) zeichnet fich vielleicht nur Samuel Bot: 
ſchild (1678 erfier Hofmaler) aus, der eine Kunftreife nach 
Stalien machte und fpäter Maler: Academie: und Gallerie: 


1) Über das Theater |. (Blümmer) Geſch. des Theaters in Leipzig. 
©. 22 fi. (Gebhard) Beiträge zur Geſch. der Cultur x. ©. 123 ff. 
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Director in Dresden wurde. Bon Kupferflechern lebten die 
drei Weishuhn, Jentzſch, John, Harms, Bensheimer, Rom: 
ftädt, die drei Kiliane, Bodenehr. und Hödner. Stempel- 
fchneider waren Bensheimer, Dürr, Dmeid und Wermuth. 
Unter den Bildhauern waren noch die Böhmes da, von denen 
Sohann Heinrich ſich in Italien zu einem vorzüglichen Künft: 
ler bildete. Dort holte auch Melchior Barthel feine Kunft. 
Unter Johann Georg III. kam der treffliche, aber höchft eigen: 
finnige Künftler Permofer, ein Baier, nad) Dresden. Im 
Fach des Bau= und Fortifications» Wefens hatte Sachfen da- 
mals den Generalmajor von Klengel, der von feinen Reifen 
in Stalien und Griechenland Gefhmad und Kunftfchäge mit: 
brachte, Dberauffeher der Kunſtkammer und Lehrer Sohann 
Georgs IV. und feines Bruders für Mathematif und Kriegs: 
wiffenfchaft wurde (+ 1691). Unter den Goldarbeitern fing 
damals die berühmte Künftlerfamilie der Dinglinger aus Schwa- 
ben am Ende diefed Zeitraums in Sachſen an zu blühen '). 
Eine noch glänzendere Zeit für Pracht, Lurus und Kunft 
fam unter der folgenden Regierung, aber auf des ausgeſoge⸗ 
nen Landes Koften, doch nicht ohne Ruhm für Sachfen und 
deſſen Fürften. Des Landes Noth ift vergeffen und verfchmerzt, 
aber die Prachtmonumente, die Kunftfammlungen dauern noch 
heute und verleihen dem Fürften wie dem Lande eine hiftori- 
ſche Erinnerung, die, wenn auch theuer erfauft, doch zu den 
glaͤnzendern gehoͤrt. In Cultur und Sitte bereitet ſich ſichtbar 
ein Scheiden von den Reſten des Mittelalters, ein Übergang 
. zu einer neueſten Zeit vor, obgleich diefe in politifcher Hin- 
fiht noch ganz andere Opfer und Erfahrungen brauchte. Aber 
in der Sitte, im gefellfchaftlichen Zuftand, im Verhältniß der 
Stände zu einander ift diefer Schritt in's achtzehnte Jahrhun⸗ 
dert ſchon halb gethan. Die Zurniere weichen bloßen Rin- 
gelvennen, Mafteraden, Aufzügen; beliebt werben die foge: 
nannten Wirthfchaften, wo das Furfürftliche Paar gewöhnlich 
Wirth und Wirthin, und Prinzeffinnen und Prinzen nebft 
Hofperfonale Knechte und Mägde machten. Die ſchwere Ri: 


1) (Gebhard) Beiträge 137, 142, 146, 154, 158. Haſche Ge: 
fchichte Dresdens Il, 328. 
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ftung wich der leichtern Armatur, der Helm der. ungeheueren 
Derüde. Das Bajonnet fing bald an feinen Pla& an ber 
Flinte zu behaupten, Tabak und Kaffee wurden allmälig im: 
mer gewöhnlicher, wenn auch hin und wieder noch einmal 
verboten; das von Romanus erbaute tichterifche Kaffeehaus 
in Leipzig wurde eins der fchönften Häufer Sachſens. Die 
franzöfifche Sprache gewann allmälig am Hofe die Oberhand 
und machte Manchen unentbehrlich, den Frankreich zu entbeh- 
ren fich gern entfchlofen hatte. Ludwig XIV. wurde felbft in 
feiner fcheußlihen Maitreffen: und Beichtvater = Wirthfchaft - 
Mufter deutfcher Fürften, wenn fie auch Feine Akademie der 
Infchriften ftifteten, fich felbft zu verherrlichen. Gegen Hexen⸗ 
procefje, Glauben an Geifter und Bezauberungen hätte es 
noch mehr ald einen Thomafius gebraucht. Der dresdner Mönch 
mit. dem Kopfe unter dem Arm und der Katerne unter ber 
Hand ſetzte noch manche Wallwache in Schreden. Der Spie: 
ler trug fein Geld in Beuteln aus Fledermaushäuten, und die 
Geliebte fchicte nach dem Kraute Moly und der Adlerswurzel, 
um den Falten Geliebten an fich zu fefleln. Die Zortur wurde 
noch geübt, und manches Verbrechen, wie Kindermord, mit ber 
oräßlichen Strafe des Sädens noch belegt. Man ftedte den 
Verbrecher in einen Sad zugleich mit einem Hunde, Hahne, 
Kate und einer Schlange (meift einer gemalten), verpichte den 
Sad und flürzte ihn fo von der Brüde in die Elbe!). 


Zweite Hauptitüd. 
Geſchichte der polnifch- fächfifchen Zeit oder der Verbin- 
dung Polens und Kurſachſens unter den Kurfürften 
Friedrich Auguft I. und II., als Königen von Polen 
Auguft I. und III., 1697—1763. | 
1. Geſchichte der ——— Polens und deren 


Folgen fuͤr Kurſachſen bis zum altranſtaͤdter Frie— 
den, am 24. September 1706. 


Menn irgend eine Periode der fächfifchen Gefchichte den Be: 
1) Alle diefe Angaben belegen fih aus den Chroniken jener Zeit. 
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weis giebt, daß die Zeiten Aufferen Glanzeö und einer großen 
europäifchen Role nicht immer auch nothwendig die Zeiten 
des wahren innern Landes» und Bolfd-Glüds fein müffen, 
ja daß fie mitunter wie ganz entgegengefeste Pole ſich verbal: 
ten können, fo liefert die Geſchichte Kurfachfend in diefen 66 
Sahren den fprechenden Beweis davon. Aber fie beweift auch, 
wie dad Schidfal großer ‚menfchlicher Gefellfchaften weit wes 
niger von dem Geifte der fie befeelt, ald von der Individuas 
lität derer abhängen Tann die an ihrer Spige ftehen, und 
wie entfcheidend früh gewonnene Lebensrichtungen und Eigen- 
Tchaften der Fürften für dad eigene und der Untertanen Schid- 
fal werben können. Im Friedrich Auguft find neben feiner 
nicht ohne Einfluß gebliebenen herrlichen aͤuſſern Erfcheinung, 
Ehrgeiz, Prachtliebe, Tapferkeit, Sinnlichkeit, Gefhmad und 
Kunftfinn, der feinfte damals gefellige Zon vorherrfchend; auf 
dem Fleinern ihm angewiefenen Schauplag fand er Feine Be— 
friedigung und für die höhere Aufgabe, mit großen Kräften 
und Zalenten im Eleinern Raume den erfchöpften Staat zur 
böchfimöglichen Blüthe emporzubringen, feinen Sinn in fid. 
Er fah feine Seligkeit in einer Krone, bie feinem angeflamm: 
ten Lande zum Unglüd wurde. 

Unter den vier Kronen welche damals binnen 20 Sahren 
vier deutfche Fürften fich erwarben, war die polnifche die un- 
ruhigfte und fegenslofefte, die preuffifche die folgenreichfte, die 
brittifche die glänzendfte, die ſchwediſche die machtlofefte. € | 
ift noch unentfchieden, ob der nad Sobieſtys Tode leer ge 
wordene polnifche Wahlthron von Öfterreih dem Sachfen 
angeboten wurde, um einen fremden verhafiteren Bewer: 
ber davon abzuhalten, oder ob Friedrich Auguft, verblendet 
durh 12,000 QDuadratmeilen Landes und zwölf Millionen 
Unterthanen, aus eignem Antrieb nach ihr flrebte. Nur fo 
viel ift gewiß, daß, bei dem was nach dem Tode des fpani: 
ſchen Karl erfolgen muffte, Leopold Feinen Franzofen in Pos 
len dulden konnte, und daß der Vertraute des Kurfürften, der 
nachmalige Feldmarfhall Flemming, großen Antheil an der 


über das Säden fehe man die Gerichtsrechnung bei Haſche IV, 677, 
Die Ieste Sädung war 1715. Bei der erften 1548 borft der Sad. 
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Sache hatte, deffen Schwager der polnifhe Kronfchagmeifter 
und Kaftellan von Gulm, Graf Brzebendowſki, bei einem Be- 
fuh in Dresden Hoffnung auf die Krone gemacht hatte, wenn 
man nur das Geld nicht fpare *). Friedrich Auguft erfchraf 
nicht vor acht bis neun Mitbewerbern, unter denen allerdings 
der Vetter Ludwigs XIV., Franz Ludwig, Prinz von Conti, 
der bedeutendfte war (ald der Kurfürft von Baiern, Sobie— 
ſtys Schwiegerfohn, zurückgetreten), und die Polen fchienen es 
vergefien zu haben, wie fchlecht fie fchon einmal mit einem 
Branzofen, der ihnen endlich davongelaufen, gefahren waren. 
Friedrich fendete feinen Flemming, der zur Verhandlung mit 
den Polen wie gefchaffen ſchien; Überredungsfünfte, Geld, 
Lift und vor allen völlige Unbedenklichkeit über die Wahl der 
Mittel ftanden ihm zu Gebote; eine bewundernswuͤrdige Leich- 
tigkeit und Ausdauer in Gefchäften, die mit feiner übrigen 
phlegmatifchen Indolenz im vollen Widerfpruche fland, große 
Tapferkeit, aber auch ein Ehrgeiz, eine Unverfchämtheit und 
Rohheit der Sitten ?) zeichnete ihn gleich fehr aus. Polignac, 
Contis Gefandter, und Oberft Flemming Fauften Stimmen um 


1) Ein Manufeript in drei Foliobänden, von dem ich nicht weiß 
ob es bereits gedruckt worden ift, mit dem Zitel: die fürnehmften Ges 
fhichten des AR. Polen bei der Wahl, Regierung und Abfterben bes 
glorwürbdigften K. Augufti IT. entworfen duch 3. Chn. Benemann, 
1736, will es fol. 13 wahrfcheinlih machen, daß Fr. Auguft fi an- 
fangs nur wenig Rechnung auf diefe Krone gemacht habe. Nach Gott: 
fried Lengnich historia Polona. Lips. 1740, 8. 276, meldete fich der 
Kurfürft allerdings von allen Bewerbern zulegt. 


2), Eine merkwürdige Schilderung diefes Mannes und fämmtlicher 
bedeutender Perfonen am turfächfifchen Hofe, die freilich nicht fehr ge: 
fchmeichelt ift, befige ich gleichfalls in einem Manufcripte in Folio un: 
ter dem Titel: les caracteres de la cour de la Polugne et l’electeur 
de Saxe, fait par Mr. le general de-Langasco ober Lagnaſco, gefchrie: 
ben um 1705. Ein G. Langafco eriftirte wirklich, allein der frühere 
Beſitzer ift felbft zweifelhaft über den Verfaffer. Vielleicht ift es baffelbe, 
was Weinart Verſuch einer Literatur der Gefchichte und der Staats: 
Eunft Sachſens. Leipz. 1805. (nur neuerer Titel) II, 426, einem Herrn 
von Wolframsborf zufchreibt. Der Verf. fagt, es fei gefchricben wor: 
den poür usage du Roi, afın qu’il eut une juste idee de sa cour et 
qu’il puisse d’autant plus facilement s’imprimer le caractere de chacun. 
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bie Wette. Der Erzbifchof von Gnefen und Primas des Reichs, 
Radzijowſky, begünftigte Conti, Dombffy, der Viceprimad und 
Bifhof von Eujavien, Auguſt; Flemming hatte aber den Vor: 
theil, daß er noch zahlen Eonnte, als der franzöfifche Abbe 
aufhören muſſte. Schon Jacob Sobieffy, des vorigen Kö- 
nigs Sohn, hatte fünf, Conti zehn Millionen polniſcher Gul: 
den verfprochen; Flemming verfprah (armes Sachſen!) nicht 
allein eben fo viel fondern auch die Wiedereroberung Kaminiecks 
von den Türken durch fachfifche Truppen, die ganzen avulsa im- 
perii (Pobdolien, Ukraine, Walachei, Moldau) zuridzubringen, 
Berbefferung des Handeld, der Münzen und der Feflungen, 
die Unterhaltung von 6000 Mann auf fächfifche Koften, eine 
adelige Kriegsfhule u. f. w. !). Nachdem Flemming auf diefe 
Weiſe wenigftend mit einer zahlreichen Partei ded Handels eis 
nig geworden, befchwor er die bemüthigenden pacta conventa 
(13. Jun.), und am 17. (27.) Jun. fam es auf dem Felde 
Wola bei Warfchau zur Wahl, wo zuerft zuerft vom Primas 
der Prinz von Conti, als jener aber mit feiner Partei in die Kirche 
gezogen war, vom Biſchof Cujaviens Friedrih Auguft als 
Auguft I. proclamirt wurde. Auf die Nachricht von diefer Wahl 
war der Kurfürft fogleich von Dresden aufgebrochen, um fich 
über Breslau, wo er bei den Sefuiten nach Fathelifchem Ri- 
tus communicitte, nach Tarnowitz an die polnifche Grenze zu 
begeben. 8000 Sachſen nahmen gleihen Weg, um nöthigen 
Falles gegen Conti gebraucht zu werden. Der Woymwode von 
MWolhynien, Iablonowffy, mit mehr ald 1000 Polen empfing 
ihn dort. Die Kleidung des Königs follte imponiren und 
wurde auf mehr als eine Million gefchägt. Am 2. (12.) Sep: 
tember hielt Auguft feinen glänzenden Einzug in Krafau und 
wurde am 5. (15.) dafelbfi gefrönt. Die Ohnmacht des Kö- 
nigs, ald die confessio fidei vorgelefen wurde, mochte, wie 
ominds fie war, der fchweren Rüflung, der Hitze und der 


1) Lengnich ©. 277. Die pacta conventa in Faßmanns und 
Horns Leben Friedrich Augufts ©. 169 ff. Die Freiheit der Diffiden- 
ten wurde auch ftipulirt. Gundling Kurfürftenftaaten III, 799 er: 
zählt, daß ber Iefuitenpater Schäfer den Kurfürjten, der ihn befuchte 
und auch einen Iefuiten zum Beichtvater hatte, mit den Worten der 
Maria; unde mihi hoc etc. empfangen habe. 


1697 


1698 
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Dauer der Geremonie beizumeffen fein '). Des Kurfürften 
Sache war duch den Kaifer, der fih auf einen Wiederkauf 
der Laufigen Rechnung machte, und vorzüglich durch den Papft 
unterflügt worden; aber noch bis in das folgende Frühjahr 
1698 dauerte ed, bid der Primas fih König Auguft fügte. 
Der Handel wurde mit der Gaftellanin von Lencziz, feine 
Dame, in Diamanten abgefchloffen. Auch die Kronen Schwe: 
den und Frankreich erkannten ihn nicht an. 

Unterdeß langte (Ende September 1697) Conti auf fran: 
zöfifchen Schiffen, vom berühmten Ritter Jean Bart gefiihrt, 
auf der. Rhede von Danzig an und hörte gleich den Kano— 
nendoner deö Tedeum, welches die Danziger für König Au: 
guft feierten. Er hatte erwartet ein Heer vorzufinden, und 
feine Anhänger hatten ſich darauf verlaffen, daß er ed mit: 
bringen werde. Auch an Gelbe fehlte. ed, und fo verlief fih 
allgemach fein Anhang; aber auch er felbft kehrte um, als 
polnifche und fächfifche Truppen ſich gegen Dliva wendeten 
und ihn faft gefangen genommen hätten. Am 15. Ian. 1698 
hielt Auguft einen glänzenden Einzug in Warſchau. Zu dem 
Subel mochte auch die frühere Nachricht von Eugens großem 
Siege von Zentha beitragen, bei welchem fi auch 8000 Sad: 
fen unter Reuß ausgezeichnet hatten. Die Foderung der Po: 
len, daß die Königin gleichfalls katholiſch werben müffe oder 
nie das Land betreten dürfe, ging bloß im letztern Puncte in 
Erfüllung. So war Friedrich Auguſt jet ziemlich von ganz Po: 
len als König anerkannt; ob aber die Wandelbarkeit der Po: 
Ien, die klaͤglichſte Reichöverfaffung, die Parteifucht und der 
Eigennug einen recht dauernden und feften Befig ihm gönnen 
würben, war eine andere Frage. Beſonders hätte jeder Krieg, 


der die Leidenfchaften ber Polen in Bewegung feßte und nicht 


Sache der ganzen Nation, wie etwa gegen die Türken, mar, 
forgfältig vermieden werden müfjen. Und gerade hier fehlte 
Auguft am erften ?). 


1) über die Ohnmacht des Königs f. Theatrum Europaeum XV, 
315; Faßmann und Horn ©. 175. Benemann I, fol. 82. Die 
Geierlichkeit des Einzugs und der Krönung f. Müller Ann. 652 fi. 

2) Faßmann und Horn Leben Friedrich Augufts. ©. 197, 226, 
Lengnich hist, Pol, 279. | 
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Die erften Rüdwirkungen der neuen Erwerbung auf Sad): 
fen, das alte treue angeftammte Land, waren höchft uner⸗ 
freulih. Noch vor der polnifhen Wahl hatten die Stände 
Kurfachfens vom 15. März bis 15. April 1697 eine willfür: 
liche Zufammenkunft und vom 27. Julius bis 29. September 
einen Audfchußtag gehalten '), indem der Befürchtungen gar 
viele befonders im Punct der Religion entftanden fein mochs 
ten. Dem neuen Könige wurde ein Donativ von 100,000 Rthlr. 
bewilliget. Die königliche Erklärung von Lobſkowa beruhigte 
zwar über den Religionspunct einigermaßen, und auf dem gro: 
Ben Landtage vom 8. September 1699 erklärte Friedrich Au: 
guft, daß er dem Director des evangelifchen Geheimenrathes 
und den Geheimenräthen die Religionsfachen übergeben und auf: 
getragen habe. Das Directorium in Kirchen: und Religions: 
Sachen aufjer und im Kurfürftentyum, alfo aud auf dem 
Reichstage, der fich dabei beruhigte, folle Herzog Friedrich IL 
von Gotha ?), commiffionsweife, mit Beobachtung bisheriger 
Verfaffung und mit Zuziehung des Geheimenrathed führen. 
(Am 5. Sebr. 1700 übernahm Johann Georg von Sachſen⸗ 
Weiffenfeld das Directorium. Ein Glüd, daß Herzog Ernft Au: 
guft von Braunfchweig-füneburg 1692 am 19. Dec., wenn auch 
unter großer Oppofition, zum neunten Kurfürften erklärt wor: 
den war, fonft hätte Deutfchland feinen einzigen Iutherifchen 
Kurfürften mehr gehabt!) Nicht minder bedenflih für das 
Land muſſte ein anderer Schritt des Kurfürften erfcheinen, als 
er den Eatholifchen Fürften Egon von Fürftenberg (von dem 
auch die fchon erwähnten Verbote einiger Kirchenlieder kamen) 
als Statthalter nach Dresden fchidte, im Junius 1697 das 
Schloß beziehen und den Vorfig im geheimen Concilium neh⸗ 
men ließ. Ein gefchmeidiger, aber in Familienintriguen ver⸗ 
widelter Mann, der, um dem Fürften zu gefallen, Alles 


1) Weiffe V. 289. Schhreber nimmt dagegen Land: und Auss 
ſchuß⸗Tage, ©. 174 eine freiwillige Zuſammenkunft vom 27. Zulius bis 
29. Sept. 1697 an. Müller Ann. ©. 651 nennt dieſe Zufammen= 
£unft einen Ausfhußtag; einen folhen führt Schreber gerade vom 15. 
März bis 15. April, aber 1696 an. 

2) Rudolphi Gotha diplom. I, 217, nur bie Befegung der Eon- 
fiftorien und Profeffuren behielt fi) Friedrich Auguft vor. 

Böttiger Geſch. Sachſens II 45 
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1699 


1700 
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that '). (Später refidirte er auch zu Wermsdorf und + 1716.) 
Zugleich wurde ihm der fehwierige Auftrag zu Theil, mit Bei- 
rath der Herren von Hoymb, des Grafen Löwenhaupt und 
des Herrn von Einſiedel (zu denen fpäter noch Herr von Ru: 
mor und Hofrath Zech Famen), die eingeriffen:-: Misbräuce, 
Beftehungen u. |. w. zu unterfuchen. Endlich wurde dies 
gar noch auf eine Nevifion der Landtagscollegien, die dem 
König zum Theil durch eine vertraute Perfon verdächtig ge: 
macht worden waren, ausgedehnt. So bildete ſich ein foge 
nannter Nevifionsrath aus, und am 21. Jul. 1698 erklärte 
ein Königlich Patent: daß diefem Revifionscollegium Feine an- 


dere Behörde entgegenwirken und hinderlicy fein, Jedermann 


auf fein Verlangen vor ihm erfcheinen und fi ihm fügen, 
auch den König mit unnöthigen Appellationen nicht behelligen 
fol, welche das Collegium nad) der ihm anbefohlenen Eurzen 
Urt gänzlich verwerfen koͤnne, es müfften denn wirkliche Be 
fchwerden fein, auf die vom Collegium nad) eingemwandter 
Supplication feine Gerechtigkeit zu erlangen geweſen ?). Das 


1) Um eine Probe von dem Seite 222, Anmerkung 2. ermähnten 
Manuferipte von Langafco (?) zu geben, nur folgende Stelle (und 
fchrediih, wenn Alles was dies Manufcript befagt, auch wahr und nidt 
Pasquill gewefen fein follte!): „Il nous reste encore un mat à dire de 
Stadthalter, lequel tout me&chant et tout gaté qu’il est, est pourtant 
necessaire au To), jusqu’a ce qu’il en ayt un meilleur. Autrement il 


n’en est propre du tout pour cet emploi, surtout depuis qu'il est 


tombé entre les mains de la maison de Fr. (Frieſe, befonders die Frau 


von Geräborf!). Le roi ne l’a pris pour Stadthalter que par hasard. 


Il lui a été recommande par des diflerentes vues, en partie du feu 
Mr, deHaxthausen, qui s’en servoit comme de son camerade des plai- 
sirs des petits maitres de la cour, comme de Mr. de Wakerbarth et 
d’autres, qui ne penetrent pas assez les affaires; de l’eveque de Ranb 


(Prinz von Sachſen-Zeiz) et du Pere Menegati confesseur de TEm- : 
pereux par un zele indiseret et en vue d’introduire la religion catho- 


lique par son moien etc.‘“ über die Gorruption am Hofe und in ben 
hoͤchſten Stellen find merkwürdige Data. An einer andern Stelle wird be: 
hauptet, daß ſchon unter Johann Georg III. das Leben am Hofe hoͤchſt 
wüfte geweſen. Der Fürft, zwar gut, hätte nur gethan was fein Leib: 
page gewollt, hinter den ſich Minifter und Geheimeräthe geſteckt?! 

2) Weiffe V, 341. Das Mandat von Schlaſkowa Cod. Aug. |. 
p. 345, 
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war menigftend der Verfiherung von Schlaſkowa vom 27. 
Zul. 1697 vom Unverändertbleiben der bisherigen Verfaffung 
ziemlich entgegen, und die Stände befchwerten ſich (1699) mit 
Recht, daß damit einer neuen Behörde eine bisher unerhörte, 


mit der Landesverfaffung unvereinbare Gewalt gegeben fei, bie 


. den Zutritt zum Landesheren abfchneide und nach einem ihr 
befonder8 vorgefchriebenen, dem Lande aber unbekannten Pros 
ceß verfahre. Im die Juſtiz, ins Steuerwefen greife dies Col: 
legium ein. Daher baten die Stände um fchleunige Aufhes 
bung, um Unterfuhung feined Verfahrens, und proteftirten 
förmlich gegen ein beabfichtigtes Unterrevifionscollegium (Affis 
ftenzrath). Diele Befchwerden wurden vom Kurfürft dem Col: 
legium mitgetheilt, von diefem aber theild3 auf Anfchwärzuns 
gen durch gehäffige oder ftrafbare Perfonen gefhoben, theils 
geleugnet, theil anders dargeftellt oder vertheidigt. Wirklich 
mag auch eine Art Gabinetsjuftiz fehon auf dem Wege gewe⸗ 
fen fein; darum beruhigten ſich die Stände keineswegs, wies 
derholten mit noch größerm Nachdruck die vorigen Beſchwer⸗ 
den und erlangten endlich im Landtagsabfchied (17. März 
1700) eine Aufhebung der Generalrevifion und das DVerfpre: 
chen des Kurfüriten, eine richtige Regimentsform” einführen 
zu laffen; den Landftänden wurden ihre Rechte und Freiheis 
ten und den Stabdträthen (welche befonderd die Revifion ver- 
wünfcht hatten) ihre Ordnungen und Verfaſſungen beftätigt. 
Vielmehr wurde nun mit Bewilligung des Königs eine fort 
dauernde Landesdeputation, die unter beftimmter Inftruction 
die Anliegen des Landes durch geziemende Vorftellungen bes 
forgen follte, errichtet. Sm 3. 1709. hob fie aber der Gehei: 
merath durch Entziehung der Auslöfung wieder auf, weil fie 
ihm immer unbequemer wurde, und fie blieb troß aller fläns 
difchen Anfuchen aufgehoben '). Für die Abſtellung der Re 
vifion verwilligten die Stände dem Kurfürften eine Million 
Gulden. 

Welche Summen aber die Erlangung, Behauptung und 
der Glanz der neuen Krone Foftete, fieht man aus einer Reihe 


1) Weiffe V, 841. Das Mandat von Schlaſkowa Cod. Aug. I, 
p. 345. 
15” 


1700 
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Veraͤuſſerungen wichtiger kurfuͤrſtlicher Beſitzungen, Rechte und 
Anſpruͤche. Es iſt der 1,100,000 fl. ſchon gedacht, fuͤr welche 
Friedrich Auguſt die ſaͤchſiſchen Anſpruͤche auf Lauenburg mit 
Ausnahme von Titel und Wappen 1697 an Braunſchweig⸗ 
Limeburg verkaufte. Vielleicht wäre noch ein Verſuch zu ma⸗ 
chen geweſen das Land ſelbſt zu erwerben, aber man brauchte 
ſchrecklich eilig Geld '). Ferner wurde die Erbvogtei über 
Quedlinburg und die Amter Lauenburg, Sevenberg, Gerd: 
dorf (freilich längfi ein Gegenftand des Streiteö), nebft dem 
Keichöfchulzenamt zu Nordhaufen an Brandenburg für 300,000 
Rthlr. hingegeben. Nicht minder flug Friedrich Augufl am 
44. Sept. 1700 die ganze Landeöhoheit über den Antheil der 
albertinifchen Linie an Henneberg an den Herzog von Sach— 
fen: Zeiz für 45,000 Rthlr. los. Am 10. März 1698 über: 
gab ein fächfiicher Gommiffair auch dad Amt Peteröberg, wel- 
ched mit allem Zubehör für 40,000 Rthir. gleihfalld an Bran- 
denburg verkauft worden war. Damit war nun Nichts 
mehr von ber alten Stammgraffchaft Wettin vorhanden, und 
felbft die. Gebeine der ehrwürdigen Ahnherren des wettinifchen 
Haufed, Debos, Konrads und feiner Luitgard, überhaupt von 
10 Gliedern ded Haufes, wurden damit dem neuen Befiger 
überlaffen. Im dreiffigjährigen Kriege zahlte man bei der Er: 
oberung Freibergs für Schonung bes dortigen Erbbegräbniffes 
eine befondere. Sontribution dem Feind; aber was fragten jeßt 
die Näthe Friedrich Augufts nach alten ehrwürdigen Überreften, 
die man aus der neuen Zumba von 1566 nur in einem Ka 
ſten binwegzuführen brauchte, da fie um jeden Preis Geld zu 
fchaffen hatten?)! Auf ähnlihe Summen mochte es bei den 
Berhandlungen abgefehen fein, welche damald von dem in den 
Reichöfürftenftand erhobenen Haufe Schwarzburg : Sondershau⸗ 
fen über die Anerkennung und Folgen diefer Würde mit Kur: 


1) Das Theatrum Europaeum XV. p. 300 a. erzählt, daß Fried: 
rich Auguft, um Flemming glei) anfangs in Polen gewichtig auftreten zu 
laffen, feine Juwelen, eine Million an Werth, bei den Sefuiten depo= 
nirt habe, die dann ihren Brüdern in Warfchau zu wiffen taten, daf 
die Magnaten auf Etwas rechnen könnten. 

2) Dreyhaupt Beſchreibung des Saalkreiſes. Halle 1750, fol. II. 
867, führt diefe Kauffumme an, aber nicht die Urkunde. 
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fachfen geführt wurden; allein die Sache wurde bis in’3 Jahr 
1719 hinausgezogen, wo im Hauptreceffe (8. Dct. 1719) auch 
die Fürftenwürde der rubolftädtifchen Linie anerfannt, von 
Sachſen auf die Zerritorialhoheit verzichtet (mit Ausnahme 
der Ämter Kelbra, Heringen und Ebeleben), von Schwarz: 
burg aber die Lehenspflicht für die fächfifchen Lehen und bie 
Ritterpferde geleiftet, die Landtage beſchickt und jährlich 7000 
Rthle. (3 von Sondershaufen, 4 von Rudolftadt) zu den fäch- 
fifhen Steuern gezahlt wurden '). Auf Wiederfauf in 24 
Sahren wurde damals (1698) dad Amt Borna an Herzog 
Friedrich von Gotha für 500,000 Guͤlden überlaffen, und die 
Unterthanen mufjten die Erbhuldigung an Sacfen: Gotha 
leiften; dann 1702 das Amt Gröfenhähnchen auf 12 Fahre 
für 35,000 Rthlr. an die Fürftin Henriette von Anhalt: Def: 
fau. Im 3. 1707 wurde der fächfifche Antheil an der Graf: 
[haft Mansfeld an Hannover auf 8 Jahr für 600,000 Rthlr. 
mit aller Landeshoheit, Steuern und Abgaben überlaffen, fo= 
wie 5 Jahr fpäter (17. Oct. 1712) nach Wiederfaufsreht das 
Amt Pforta an Sachfen- Weimar für 100,000 Gülden auf 
10 Jahre Fam. Diefe legten vier Veräufferungen (fowie auch 
das 1663 an den Herzog von Holftein verfaufte Amt Wie: 
fenburg) wurden fpäter wirklich wieder eingelöfet ?). 

Nicht alle Mittel, fih zu den damaligen großen Bedürf: 
niffen Geld zu verfchaffen, hatten gleich reellen Erfolg. Im 
Sahre 1698 war in Leipzig der Verſuch mit einer Banco. di 
depositi gemacht worden, welche Darlehen mit 6 pCt. Zinfen 
annahm, aber erſt nach gewiſſen Friften wieder Fündigen ließ. 
Zu ihrer Sicherheit wurden ihr vom Geleite, Accife, Hütten: 
und Farbe: Werken und anderen Nußungen und den Flößen 
120,000 Rthir. oder im Sapitalmerth 2,000,000 Rthlr. ange: 
wiefen. Allein die Stände mochten bei allen angebotenen Vor: 
theilen und Verficherungen, daß fie nur zum Nutzen bes Hans 


1) Weitläufiger bei Weiffe V, 325-339. Doc ſcheint Sachfen 
in zwei frühern üÜbereinktünften fchon 200,000 Rthir. erhalten und ba: 
bei der Großkanzler Graf von Beichlingen feinen Herrn fchlecht bedient 
zu haben. 


2) Weiffe VI, 21-24. 
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dels errichtet werde und Feine Eingriffe von Seiten des Staats 
erleiden folle, gerechten Zweifel hegen, ob dieſe Bank nict 
willfürlich oder gewaltſam gemisbraucht werden koͤnne, und er 
bielten am 17. Maͤrz 1700 im Landtagsabſchied das Verſpre— 
chen, daß Feine gerichtlichen Depofiten, Lehnflämme, Geldet 
von Unmündigen, Wittwen, Kirchen und frommen Stiftungen 
bineingezogen werben follten. Darüber kam die Sache nidt 
zur völligen Ausführung. (Dagegen Fam in Leipzig 1697 
eine Lotterie zum Beften der Armen auf! ) die bald auch um 
ter dem Schuge der höchften Behörden in andern ſaͤchſiſchen 
Staͤdten nachgeahmt wurde.) 

Cine andere Folge der koſtſpieligen Erwerbung und faſt 
noch Eoftfpieligern Behauptung Polens war die Vermehrung 
der Steuern und Abgaben, 3. B. ein Impoſt auf Papier 
(nicht bloß das Stempelpapier), Lederwerk, Tabak und Pfei⸗ 
fen, Spielkarten, Peruͤcken, Spitzen, ausländifche Spigen 
u. f. w. Die Einführung der eigentlichen Generalaccife konn 
ten die Stände höchitens auf ein Jahr verfchieben, nicht ab: 
wenden, obgleich fie ſchon bie meiften Gegenftände derfelben 
mit Abgaben belegt erklärten. Nach dem Borbild Branden; 
burgd, wo ber große Kurfürft die Generalconfumtionsaccie, 
wie Pufendorf verfichert, zum großen Heil des Nationalwohl 
flands eingeführt hatte, follte fie auch in Kurfachfen einge 
führt werden, und es wurde mit dem fächfifchen Mansfeld der 
erfte Verſuch gemacht. Dann bat Zwidau felbft um Einfüh 
sung, weil von ber Acciſe in den Städten die ordentliche 
Landfleuer von 16 Pfen. und die Pfennigfteuer von 205 und 
234 Quatember übertragen und dadurch die Laſten von ben 
ganz armen Glaffen etwas abgenommen wurben. Als bald 

1702 immer mehr Städte fie verlangten, wurde 1702 eine Gene 
ralaccisinfpection errichtet und bald darauf in ein fürmlichee 
Collegium, ben trefflihen Finanzmann Freiheren von Hoym 
den jüngern an ber Spige, verwandelt ?). Zwifchen den Stans 





1) Müller Annalen 664666, Über die Lotterie Vogel Leipziger 
Annalen ©. 902. Die Summe von 1000 Rthlr. wurde durch 6000 
Loofe zu 4 Gr. aufgebracht und 200 Rthlr. den Armen gegeben, 800 
Rthlr. ausgefpielt. 

2) über diefe Generalconfumtionsaccife T. befonders Hung ers kurze 


— 
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ben, bie in ber Generalconfumtionäfteuer nur etwas dem Lande 
Nachtheiliges erblidten und 1704 fogar von ihrer Aufhebung 
ihre Verwilligungen abhängig machen wollten, und dem Kur: 
fürften kam es felbft zu einer Art von Bruch, indem der 
König fie entließ und ihre Bewilligungen gar nicht annahm. 
Auch auf das offene Land wurde diefe Befleuerung durch bie 
Dorfaccisordnung ausgedehnt. Mehrmald wurden Pönalman- 
date gegen Die erlaffen, die von Aufhebung des Inftitutes 
fprechen würden. Die Schwierigkeiten der Einführung in den 
Stiftern Merfeburg und Naumburg und in der folmfchen Herr: 
ſchaft Wildenfeld wurden endlich auch gehoben. Die landes- 
herrlichen Einkünfte wuchfen ungemein, ob aber durch dies Heruͤ⸗ 
berneigen zu dem Syſtem der indirecten Steuer auch die Mo— 
ralität der Unterthanen, die diefem Zwange fich ungern unter: 
warfen und von der Regierung in ihrer Privatthätigkeit be= 
auffichtigt fahen, gewann, war eine andere Frage! Auch 
machte der gleichfald durch die Erwerbung Polens entzuͤndete 
fehwedifche Krieg neue Steueropfer nöthig, bei denen der Kurs 
fürft nicht einmal die Bewilligung der Stände beachtete. So 
fehrieb er 1704 eine aufferordentliche Anlage von 24 Quatem: 
bern aus, wobei ſelbſt das Ritterpferd auf 50 fl. veranſchlagt 
war, dann 1705 eine bisher ganz ungewöhnliche Vermögens, 
Rang: und Kopf-Steuer. Noch eine andere Einrichtung er: 
regte der Stände Misfallen, indem der Kurfürft eine geheime 
Gabinetöerpedition anorbnete und befahl, daß Alles aus dies 
fer Kommende unverweigerlid) anzunehmen und zu befolgen 
fei ). Mas jest ald bloße Erpebition erfchien, Fonnte ‚aber 
leicht eine ganz eigene neue Behörde werden, die, wie die 


Gefhichte der Abgaben in Sachfen. Dresden 1783. ©. 64 ff. Br. v. 
Hoym der jüngere gehört zu den fehr Wenigen, welchen felbft das Ma- 
nufeript unter Lagnafcos Namen einige Gerechtigkeit widerfahren laͤſſt. 
Der Ehrenmann dankte fpäter zu Sachſens großem Schaden ab, ver: 
kaufte Alles was er in Sachſen hatte und ftarb zu Ratibor in Schle— 
fin 1723. 


1) Bon der Kopfiteuer waren die Profeſſoren, Studenten und nicht 
angefeffenen Univerfitätsvtrivandten ausgenommen. Die hieher gehörigen 
‚Mandate f. Cod. Aug. I, 1771 ff. Kür’ Jahr 1706 wurden 47 Qua: 
tember erhoben. Ihre Vertheilung feit 1705 ſ. Weiffe V, 356-359. 


1704 


1705 


1699 
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Stände meinten, die Verfaſſung der übrigen Collegien beein: 
trächtige und den unmittelbaren Zutritt zur Perfon des Sür- 
ſten felbft erfchwere. 

Bon allen aber gewiß die unfeligfte Folge der Erwerbung 
Polens war der Antheil, den Friedrich Auguſt an dem nordi⸗ 
fchen Kriege mit Karl XII. von Schweden zu nehmen verleis 
tet wurde. Dem Grfteren die Entftehung beffelben allein zu= 
zufchreiben, wäre ungerecht; aber die früheren Bündnifje Kur: 
fachfens und Dänemarks, weldes mit Schweden im alten Streite 
lag, führten um fo mehr zu feindfeligen Abfichten gegen Schwes - 
den, ald Auguſts Interefie an der Verföhnung der Parteien 
in Polen einen auswärtigen Krieg zum Vortheil Polens oder 
wenigftend die verpönte Gegenwart feiner Truppen in Polen 
zu erheifchen fchien. Den fächfifch=dänifchen Bund. erneuer: 
ten Friedrich Auguft und Ehriftian V. im Mär; 1698 auf 8000 
Mann gegenfeitiger Hülfe, und Flemming und Reventlow vers 
wanbelten ihn, als Zaar Peter 10—13. Aug. 1698, der den 
Kurfürft (Zul. 1698) in Dresden nicht getroffen hatte, zu Rava 
ihm den erften Vorfchlag zu einem Kriege mit Schweden that, 
in ein Offenfiv: und Defenſiv-Buͤndniß (25. Septbr. 1699). 
Ebenfo fchloffen Herr von Karlowig und Patkul mit Peter zu 
Preobrafchenffoye ab. Hatte der neue König von Dänemark 
Sriedrih IV. feine Händel mit dem Herzoge von Holſtein⸗ 
Gottorp und Karl XI. deſſen Schwager, hatte Baar Peter 
die Gewinnung der feinem großen Reiche unentbehrlichen Oft: 
feeländer und Häfen dabei in den Augen, fo konnte Friedrich 
Auguft lange Feine fo gewichtigen Gründe aufzeigen. Denn 
die Abweifung feines Gefandten am fiodholmer Hofe 1697, 
die Pflichten als Gewährleifter des Friedend von Dliva (1660, 
der Liefland, diefen Zankapfel des nordöftlichen, wie Mailand 
des füdweftlichen Europa, den Schweden erft gegeben, doch daß 
die Freiheiten und Privilegien ded Landes unverlegt blieben, 
welchen aber die fchmedifche Reduction der Krongüter ſchein⸗ 
bar entgegen handelte), die jenem Zrieden ganz entgegenge: 
feste Hoffnung, Liefland an Polen als avulsum zurüdzubrin= 
gen, worauf die pacta conventa allenfalld gedeutet werben 
konnten, waren böchftens Bemäntelungen einer ehrgeizigen 
und kaum gerechten Politif. Die Triegerifche Richtung, bie 
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ſich im norböftlichen Staatenfyflem von Europa erzeugte, durch 
die Jugend der damaligen Monarchen genährt wurde und 
nach dem Farlowiger Frieden (der Polen Kaminiek und Podo— 
lien zuruͤckgab) ein anderes Ziel fich fegen muffte, konnte faum 
anders als fich gegen Schwedens verhafite Übermacht an ber 
Dftfee wenden, da Karls, des 16jährigen Königs, Jugend und 
vermeinte Geiftesfchwäche jeden gemeinfamen Plan fo fehr zu 
unterftüßen ſchien. | 
Die Seele der Plane gegen Schweden wurde jekt am 
ſaͤchſiſchen Hofe der rachefchnaubende Kriegsrath Johann Reins 
hold von Patful, ein von Schweden für feine Freimüthigkeit, 
mit der er feined Waterlandes Sache zu Stodholm führte, 
zum Zode verurtheilter, der Erecufion entgangener und von 
Flemming 1698 in fächfiichen Dienft gebrachter Liefländer, 
ein Menſch voll Geift, aber auch voll Leidenfchaft, wo dieſe 
fchwieg, republicanifcher Gefinnung '). Aber zwei Dinge miss 
langen gleih anfangs: Patkuln gelang die Infurgirung Lief- 
lands und Auguft die flipulirte Gewinnung Polens für feine 
Plane nicht. Als Flemming mit einem Eleinen Corps Sach 
fen (fo war ed mit Peter verabredet) in Liefland eindrang, 


1) Es kann natürlich Hier vom norbifchen Kriege, der fih zum 
gleichzeitigen fpanifchen Erbfolgelrieg verhält wie ein nordoͤſtliches und 
fübweftlihes Staatenfyftem in Europa felbft, indem jedem ein Ringen 
nad Wicderherftellung des durch Frankreich und Schweden bedroheten 
Gleichgewichts zu Grunde liegt, nur in Beziehung auf Sachſen und Po: 
len die Rebe fein. Patkul nennt der Verf. des Manuferipts unter Las 
gnafcos Namen „un des plus grands genies du siecle; c’est dommage 
qu’il defend une mauvaise cause. Mais à l’examiner de pres, il ne 
valoit rien, et est tout-a-fait contraire aux veritables interets du Roi. 
Car l’amitie du Roi de Suede lui aurait été preferable à toutes les 
conquetes qu’il aurait pu faire sur lui. Il ne pas interesse, mais il 
a beaucoup de penchant pour la mollesse et aux voluptes. La haine 
et la vengeance contre le Roi de Suede lui ont fait prendre la reso- 
lution de le depouiller de la. Livonie, et l’origine vient de l’amour et 
de la jalousie qui regnoit entre lui et le gouverneur le Comte de 
Hartfer alors; autrement ses veritables sentimens sont r&publicains et 
tendent plutöt & diminuer qu'à augmenter la puissance du Prince etc.‘* 
über Patkul, gegen deſſen Aufnahme am fächfifchen Hofe October 1698 
Schweden vergeblidh proteftirte, ſ. J. A. Nordberg hist. de Charles 
XI, a la Haye 1792, 4. I, 52, 
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wollte der Landesabel nicht eher fi) wappnen, als bis Riga 
genommen wäre, wozu aber, felbft nach Erſturmung der Kober- 
und Dünamünder- Schanze, bei der Schwäche der Sachfen 
(8000 waren Dänemark zugezogen), bei der Zheilnahmlofig- 
keit ver Polen (fie liebten es, wenn Andere ihnen die Kohle aus 
dem Feuer holten), bei der Energie Dahlbergs, des SOjähri= 
gen Juͤnglings, der in Riga commanbdirte, und bei der Annd= 
berung einiger ſchwediſcher Truppen, alle Ausficht ſchwand. 
Auch ein von Auguft felbft mit 20,000 Sachfen auf Riga ge 
wagter Angriff fchlug fehl (Aug. 1700), und flatt der ver: 
fprochenen Armee Peterd Fam bald die Nachricht von dem am 


1700 28. Aug. 1700 von Schweden den Dänen aufgenöthigten tra⸗ 


1701 


vendaler Frieden, alfo die Entwaffnung des einen Mitverbüns 
deten, ber nun aus dem Bunde treten muſſte. Die. 8000 
Sachſen waren fhon auf dem Wege von hannöverfchen und 
zellefhen Truppen zurüdgeworfen worden. 

Erft am 1. Sept. 1700 brach Peter nach Narwa auf; - 
fein Heer wurde aber von dem herbeieilenden Karl XII. am 
30. Novbr. bei Narwa fo gefchlagen, daß an nichts Bedeu⸗ 
tendes in diefem Feldzug mehr zu denken war. So war bie 
fodenhäufer Schanze von Auguft am 7. October 1700 auch 
umfonft erflürmt! Nun warf ſich der junge fchwebdifche Löwe, 
mehr feiner Leidenfchaft als der Vernunft folgend, — darin un: 
terfchied fich fein eiferner Wille von dem Peters, denn er hätte 
den Zaar nicht zu Athem kommen laffen follen, — auf feinen 
britten Gegner Augufl. Diefer, für fich allein zu ſchwach, 
ſchloß nicht nur zu Birfen einen neuen Vertrag mit dem Baar, 
fondern fchrieb auch einen polnifchen Reichstag aus, wo aber 
wenigftens die Landbotenftube einftimmig der Meinung war, 
ber König folle feine Sachfen aus Polen entfernen, während 
er fie gerade jest am nöthigiten hatte. Denn am 18. Jul. 
1701 fland Karl bei Riga und ging im Angeficht der unter 
Feldmarſchall Steinau am Ufer aufgeftellten Sachfen und Ruf: 
fen über die Düna (19. Jul.), lieferte ein fehr higiged Tref— 
fen und fchlug nad verzweifelter Gegenwehr die tapfern Sach: 
fen, während die feigen Ruffen eiligft das Feld räumten. Die 
duͤnamuͤnder Schanze vertheidigte General Kanig bis in den 
December, dann übergab er fie und die fchöne dorthin geflüch- 
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tete Artillerie der Sachſen; Kodenhaufen fprengten die Sach: 
fen felbft in die Luft. Liefland war verloren. Die blutigen 
Unruhen der Sapiehad in Litthauen und die erfochtenen Siege 
lieffen Karin alle Friedensvermittelungen Wilhelms von Hols 
land und England ausfhlagen und den Plan fallen, Auguft 
in Polen zu entthronen oder ihm wenigftens einen Gegenfönig 
zu geben. Auch Augufts Friedensanträge, und wenn fie aus ei- 
nem noch fchönern Munde alö dem der ſchwediſchen Gräfin Aurora 
von Königsmarf, der damaligen Geliebten Auguft3, gekommen 
wären (von biefer Seite fol die Ohrfeige einer fchönen Dale 
farlerin Karin als Kronprinzen ſchon unverwundbar gemacht 
haben!) waren verfchwendet. Einer polnifhen Gefandtfchaft 
erklärte er, er wolle fie zu Warfchau Hören ’). Der polnifche 
Reichstag gab dem König Auguft wenig Zroft (Dechr. 1701 
bis Febr. 1702), weil die Nation nur den Frieden und diefen 
um jeden Preis wollte, während der König feine Soldaten 
ſchon nah Sachfen hatte zuruͤckkehren laffen, Karl aber bereits 
in Litthauen fland, wo die Sapiehas fich an ihn angefchlof: 
fen hatten. 

As Auguft von diefer Seite / keine Rettung ſah, auch 
feine fchriftlihen Klagen beim Kaifer und beim Könige von 
Sranfreich (2) Nichts halfen, ließ er in Sachfen die Werbe 
trommel rühren und brachte bald durch ſchwere Handgelder 
(mander Mann nahm fo viel Zhaler ald er Pfunde wog), 
aber auch durch gewaltfame Aushebungen, die mehr feinen 
Leuten zur Laft fielen, ein Heer von mehr ald 20,000 Mann 
zufammen, das nun gegen Polen aufbrechen muflte, wozu 
einige Senatoren feiner Partei die Einwilligung gegeben hat: 
ten. Er felbft wendete fih nach Krakau, um fie zu erwarten 
und Karln auszuweichen, der bereitd Mitte Mai in Warfchau 
vom treulofen Gardinalprimas und deſſen Partei unterflügt 
einzog. Dort und zu Praga wurde nun über die Entthro: 


1) Diefe Anekdote hat D. H. Stöver Unfer Jahrhundert. Altona 


1701 


1791, 8. I, 99, aus Gonfetts Reife. Nordberg natürlich nicht. 


Aber I, 204, über die Koͤnigsmark. Vitzthums Ambaffade und Verhaf: 
tung war einige Wochen fpäter. Die fhöne Schwein konnte ſich rüh: 
men ber einzige Menſch gewefen zu fein, vor welchem ſich Karl gefuͤrch— 
tet. Auguft fuchte Karl noch lange nach Anfang des Kriegs zu täufchen. 


1703 
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nung Augufts berathfchlagt, dann der Marfch gegen Krafau 
fortgefegt und Auguft zwifchen Cliffow, Binczow und Rem: 
bowa am 9. (19.) Jul. trog aller Tapferkeit der Sachfen ge: 
ſchlagen. Es war der Jahrestag der Schlacht beim Übergang 
über die Düna, und wie dort die Ruffen, fo flohen bier zu: 
erft die 8000 Polen von der Kronarmee, die auf dem rechten 
fächfifchen Flügel flanden ). Bald darauf befegte Karl auch 
Krakau, während Auguft fi nach Sendomir wendete, von 
da nah Warfchau, Thorn und Marienburg, überall Verſamm⸗ 
lungen mit den Polen haltend, faft nirgends unterftügt. Was 
man beſchloß, vereitelte gewöhnlich wieder der falfche Primas 
Radziejowſti. Im I. 1703 griff Karl die Sachſen wieder 
auf mehrern Puncten an; Rheinfchild zog gegen Thorn, Stein: 


bock gegen Zamoff, Karl felbft ging nah Warfchau und von 


1704 


da aus gegen Pultuff, wo er am 20. April (1.Mai) acht 
fächfifche Gavallerieregimenter unter Feldmarfchall Steinau ſchlug. 
Died und der Fall von Thom, Pofen und Elbingen fhwächte 
die fächfifche Partei noch mehr; Staniflaus Leczinſty, Pala⸗ 
tin von Pofen, organifirte eine förmliche Gonföderation der 
fchwedifchgefinnten Woiwodfchaften, und der Cardinal fchrieb 
eine Berfammlung des polnifchen Adels den 20 San. 1704 
nach Warfchau aus, während Auguft über Krafau nad) Sach— 
fen ging, nachdem fein Reichstag zu Lublin auch Nichts ges 
fruchtet hatte. | 

Auf der warfhauer Berfammlung verlangte Graf Horn 
als erfter fchwedifcher Bevollmächtigter die Entthronung Au: 
guſts unumwunden; dann koͤnne Friede zwifchen der Republik 


1) Die Hauptrelation über die Schlaht bei Norbberg I, 289 - 
246, Norbberg felbft läfft den Sachſen volle Gerechtigkeit wiberfahren. 
Das mitgetheilte Billet Auguſts an den Primas zeigt entiweber, wie 
ſchwach Auguft oder wie ſchlecht unterrichtet er über dieſen Menfchen, 
ober wie er Beides war; oder e3 müffte Norbberg gegen Schmauß kı= 
ben Karls I. ©. 494, doch Recht haben, daß der Primas wirklich Karin 
von feinen Entthronungsplanen Augufts abgerathen. 500 Weiber, eis 
nige von Rang, wurden gefangen, aber über die fehlefifche Grenze ge= 
bracht. Die gefangenen fächfifchen Dfficiere und 1500 Gemeine nahmen 
freiwillig ſchwediſchen Dienft, liefen aber bald davon. (Nordberg 1, 
247.) Abbildung der Schlaht im Theatrum Europ. XVI. 1024, wie 
ſolche Abbildungen eben find! 
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und Schweden werben. Am 6. Februar 1704 wurde Auguft 
(der unterbeß wieder in Krafau angefommen war) in einem 
fogenannten Gonföderationsinftrument des Throns verluftig 
geiprochen und das Interregnum erflärt. Einen Abmahnungs: 
brief des Zaard gab man für ein fächfifches Machwerf aus und 
richtete nun die Blide auf Johann Sobieſky, des vorigen Kös 
nigs Sohn, den Karl XH. felbft für den Wuͤrdigſten erklärt 
haben follte *). 

Unterdeß war Auguft neben den Garnevalöfreuden zu Kra⸗ 
Fau nicht müffig gewefen: er fammelte immer mehr von feis 
ner Partei um fich, verftärkte ſich mit fächfiihen Truppen, 
bat durch Flemming den bänifchen Hof um Zruppen, arbei- 
tete an einer Reconföderation zu Sendomir und ließ den Prin⸗ 
zen Sohann Sobieffy auf einer Reife von Dlau (mo er lebte) 
nad) Breslau auffangen und auf die Pleiffenburg nach Leip⸗ 
zig bringen. Auch ein Theil der Kronarmee (nur nicht ber Krons 
feldherr Lubomirfky, der ſich mit des Primas Hülfe felbft auf 
den Thron Rechnung machte) trat auf feine Seite. Allein 
das Unglüd ließ nicht ab ihn zu verfolgen. Im März 1704 1704 
wurde er plöglih bei Krakau durch Rheinſchilds Schweden 
überfallen und entkam mit Mühe und nur von Wenigen be: 
gleitet nach Sendomir; bald darauf (im April) wäre er faft zu 
Netrowin, wie 33 Perfonen feines Hofftaatd, unter andern der 
Hofmarfhall von Bomsdorf und 2 Kammerherren, mit verbrannt 
und erlebte am 12. Julius 1704 die gegen den Primas von 
Karl XU. durchgefegte Königswahl des jungen Staniflaus Les 
czinſty, Woimoden von Pofen. Nur der Papft proteftirte 
durch feinen Nuntius dagegen ?). 

Mährend deffen hatte die Reconföderation von Sendomir 
fchon im Mai die warfchauer Befchlüffe vernichtet; und bie 
fächfifchen Truppen gewannen fogar, ald Karl Lemberg bela⸗ 
gerte, Warſchau wieder, zerfireuten die Gonföderirten und 


1) Rordberg I, 417, der Brief des Zaars. 

2) Rordberg I, 438. weil Auguft dem Papft habe verfidern 
laffen: „qu'en cas, qu'il voulüt prendre ses interdts serieusement à 
coeur, non seulement les Catholiques Romains auroient le libre exer- 
cice de leur religion dans toute la Saxe, mais qu’on éléverait même 
le Prince &lectoral dans la ıneme religion.‘ 
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machten General Horn mit 1500 Schweden zu Gefangenen. 
Aber Karl Fam zuruͤck, Auguft warf ſich nach Krakau, das 
von Brand und Patkul, der feit 1701 in ruffifche Dienfte gez 
treten war, belagerte Pofen blieb den Schweden, und der 
wadere Iohann Matthias von der Schulenburg, der aud dem 
Kriege in Baiern und von der mitoerlornen erftien Schlacht 
von Hochftätt 1703 noch nicht lange heimgefehrt war, wurde 
7. Nov. bei Punig an der fchlefiihen Grenze gefchlagen und 
vom Könige über die Oder zu fliehn gezwungen '). 

1705 Am 1. (12.) Jul. war endlic nach manchen Ränfen des ‘ 
Gardinald, der den Woymoden von Pofen nicht begünftigte, 
doch Staniflaus Leczinſky gewählt worden, während fchwebdi- 
fche Truppen den Wahlort umgaben. Der misvergnügte Pri: 
mas erfchien nicht, und der Bifchof von Pofen verrichtete das 
Geſchaͤft. Einige Zage darauf erklärte fich auch der Primas 
für ihn, aber erft am 4. October 1705 ging die feierliche Krö- 
nung des Polen durch den Erzbifchof von Lemberg vor fich, 
wozu Karl felbft die goldne Krone hatte machen laffen, da 
ſich die alte nebft den andern Kleinodien in Sachfen befand. 
Hierauf ſchloß Karl mit ihm und feinem Anhang einen Frie- 
bend= und Alltanz=Zractat, und Beide verpflichteten fich den 
Zaar und Auguft fo lange zu verfolgen, bis der Leßtere der 
Krone entfagt habe ?). 

Fur Auguft, der fogar einen Befuch feines Gegners in 
Sachſen fürdten mufjte, war, befonderd nach dem Treffen 
am 20. (31.) Julius, welches Paykel mit den Sachſen bei 
Warſchau gegen die Schweden verlor, Nichts zu thun, als 
fi feinem Verbündeten, dem Zaar, in die Arme zu werfen, 


1) Über die in taktifcher Hinficht fo merfwürdige Schlacht von Pur: 
nis, wo bie fächfifche Infanterie von lauter Gavallerie angegriffen fich 
auf die Erde wirft, f. Nordberg 513 ff. Über Pofen ebendaf. S. 511. 
Iſt die Relation nicht übertrieben, fo begreift man freilich an Einer That: 
fache den ganzen Krieg. 

2) Nah Faßmannsu.Horns von Nordberg oft berichtigtem 
Leben Friedrich Augufts ©. 416 proclamirte einer der größten Brannt⸗ 
weintrinker einen ber größten Tabakraucher. Bekannt ift, daß Sta- 
niflaus diefer Leidenfhaft feinen Tod verdankte, indem er beim Anſtecken 
einer Pfeife fich verbrannte. 
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ber unterdeffen in den Oftfeeländern fo glüdtich gefochten hatte, 
daß er dort eine neue Hauptſtadt gründen konnte, während 
Auguft der feinigen in Polen nicht froh wurde. Andere Ber: 
handlungen mit Dänemark, Preuffen, mit den Niederlanden und 
mit Marlborougb, denen er feine Truppen geben wollte, wenn fie 
ihm dafür nach dem Kriege zur Behauptung Polens behülflic) 
wären, waren vergeblich, oder die gegebenen Rathfchläge, wie 
die des dänifchen Gefandten Jeſſen, wurden nicht befolgt. Zur 
Zeit der Krönung des Gegenkönigs begab fi Auguft auf gro> 
Gen Ummegen zu Peter nach Grodno in Litthauen. Zu Ty— 
Folzin empfingen ihn die fendomirer Reconföderirten, zu Grobno 
auch Zaar Peter mit Subel, und für feinen Anhang fliftete 
oder erneuerte damals Auguft den weiffen Adlerorden pro fide, 
lege et grege. Seinen alten treuen Freund, den Bilchof 
von Gujavien, ernannte er zum Erzbifchof von Gnefen und 
zum Primad, da ber alte widerwärtige Ränkemacher Radzies 
jowffi bereitö geftorben war. Dort wurde nun der alte Bund 
erneuert, ein neuer Kriegsplan entworfen, und als Peter plößs 
lich aufbrechen muffte, Auguft an die Spige des ruffifchen 
Heeres unter Menzikoff und Ogilvy geſetzt. Vorher opferten 
aber noch die Monarchen einen Mann, der allen Parteien ge 
dient und es endlic mit allen verdorben hatte, den General 
Patkul, der jegt ruffifcher Gefandter beim König von Polen 
war, und in Dresden in der Nacht vom 19—20. Dec. auf 
Befehl des geheimen Conciliums verhaftet und auf den Son» 
nenflein, fodann auf den Königftein gebracht wurde. ine 
Schlechte Rüdfahrt von der Braut am Berlobungsabend! Sei 
es nun daß er wirklich mit dem öfterreichifchen Gefandten we— 
gen Überlaffung der damals in Sachſen fehenden ruffifchen 
Truppen an den Kaifer verhandelt, oder, was bei feiner bes 
kannten politifchen Anficht wenig wahrfcheinlih, an einem, 
Separatfrieden zwifchen Peter und Karl gearbeitet, um Auguft 
darin zuvorzufommen, oder daß er durch fein hoͤchſt freimüthis 
ges, aber gewiß nicht ganz ungegründetes Bedenken vom 8. 
März 1705 theild den König theild und noch mehr deſſen 
Minifter gegen ſich aufgebracht hatte: genug man fcheint die 
Schuld des unglüdlichen Kriege auf ihn geworfen und ihn 
(vielleicht gar Schweden zu Gefallen) aufgegeben zu haben. 
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Jene auf Augufts Wunfch entworfene Schrift „politifche 
Offenbarung oder geringfügiges Bedenken von fchwedifcher In⸗ 
vafion in Deutfchland,” entwirft allerdings ein furchtbared Ge⸗ 
mälde von den Urfachen der gefunfenen Achtung bed Königs 
und des Landes bei dem übrigen Europa, von der fchlechten 
Berfaffung und Verwaltung, von dem Misbrauch der Miliz- 
gelder, von denen die Zruppen nicht einen Pfennig bekom⸗ 
men, vom Mangel alles Greditd, von der Minifter Willkür 
und der unhaltbaren Politif nach auffen. Wahrlich, es gehörte 
Muth dazu, fo Etwas dem Könige vor Augen zu legen, und 
ein anderer König, folche Lehren zu ertragen und zu benußen !). 

Auguft dachte wirklich ernfihaft an den Frieden, aber der 
Borfchlag des Eaiferlihen Minifterd Graf Zinzendorf, mit Bei- 
behaltung des Königstiteld auf die Krone Polens zu verzich 
ten, fchien noch zu hart. Und doch wie gut wäre ed gewe⸗ 
fen, wäre Auguft darauf eingegangen! Aber noch rechnete er 

auf den Zaar, ber den Schweden, wenn fie fich nach der 
fchlefifchen Grenze, von wo Graf Schulenburg mit einem neuen 
Heere vordringen follte, wendeten, in den Rüden fallen follte. 

Aber Schulenburg ließ ſich vo.r Rheinfchild aus feiner vortheils 
haften Stellung an der Slavı loden und troß feiner weit 
überlegenen Zruppenzahl (ed waren .18—20,000 Mann, aber 
meift neugeworbene Sachfen, 6000 Ruffen, einige 1000 Fran⸗ 
zofen und Baiern, die in fächfifhe Dienfte hatten treten müf- 

fen) und troß aller entwidelten Feldherrntalente gänzlich fchla- 
1706 gen, am 3. (14.) Febr. 1706. Die fchwebifche Artillerie, die 


1) Haſche Magazin der. fächf. Gefchichte 1786. III, 40—49. und 
68— 90. Nach dem Lefen biefes Bedenkens wirb man kaum mehr geneigt 
fein das unter Lagnafcos Namen angeführte Manufeript ganz für, ein 
bloßes Pasquill zu halten, da in Patkuls Schrift die Sachen, in dem 
andern die Perfonen-Schilderungen wunderbar übereinftimmen. Der Un: 
gluͤckliche, der einft im Gefängniffe geboren worden, hätte entwifchen 
fönnen, aber auf Unterfuchung trogend wurde er im Frieden den Schwes 
den ausgeliefert und zu Caſimir in Polen von den Schweden erft geräs 
dert und dann geviertheilt, Die erfte Strafe wurbe fo fchlecht vollzogen, 
daß er felbft zum Richtblock hingekrochen fein und um fchleunigen Tod 
gebeten haben fol. Norbberg IT, 183. Befonders foll Flemming mit 
Patkul über dies Bedenken völlig zerfallen fein. fe Benemanns oben 
angeführtese Manufeript II, 217. 
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Feigheit der Ruffen und Franzofen auf der andern Seite ent« 
ſchieden. Man verlor 7000 allein an Gefangenen. Auguft 
war fehon von Grobno aufgebrochen und 15 Stunden von 
Fraufradt entfernt, ald er die Hioböpoft erfuhr und nun mit 
feinen Zruppen wieder umfehrte und fih nah Warfchau und 
Krafau wendete '). 

Aber während Auguft von Krakau nordöfllih nah Ty⸗ 
kotzin zog, um dem großen ruffifchen Heere näher zu fein, viel 
leicht auch in der Hoffnung, daß Karl ihm folgen. werde, faflte 
diefer einen für Auguft weit verderblichern Plan: er ging am 
1. September bei Steinau über die Oder, in der That fei- 
nen Rubico, den er nur ald Feind des Reiches überfchreis 
ten tonnte. Im Erb» und Stamm: Lande der Mettiner wollte 
Karl. den Krieg beenden, und dadurch war Auguft mit Einem 
Mal entwaffnet. Mit wenigen Regimentern blieb Marder: 
feld in Polen. Gleich bei der Nachricht von Karls Marfch 
auf Sachen ordnete Auguft am 16. Auguft aus Novogrodek 
2Commiffarien ab, um den Frieden zu verhandeln, den Kam⸗ 
merpräfident von Imhof und den geheimen Referendar Pfing- 
fen mit großen Vollmachten, allenfalls felbft bis zur Dad 
tung auf Polen ?). 

Unterbeffen waren die großen Mächte fehr erbittert uber 
dieſen Schritt Karls; die armen Sachſen aber auf das aͤuſ— 
ſetſte erſchrocken. Anfangs flüchtete Alles, aber das ſchwedi⸗ 
Ihe Manifeft von Krummelfe aus datirt 5. Sept. foderte bei 
höhfter Ungnade und bei ſchwerer Ahndung die Einwohner auf, 
ju bleiben, Nichts fortzufchaffen und zu vergraben, fondern 
fih feinem Schuge anzuvertrauen. Die vorhandenen fächfi: 
ſchen Truppen zogen fich unter Schulenburg verfolgt und fech— 
tend nach Thüringen und Franken, und Karl nahm feinen 
Deg bei Görlig vorbei nach Budiffin, durch die Laufig, Meif- 


1) Rordberg II, 72ff. Theatrum Europaeum XVII. Sahr 1706, 
©. 292, nebft Plan. 

2) Nordberg II, 107. Slafey Kern ber fächf. Gefchichte III. 
&. 1200. Auguft fagte in feinem Manifeft von 1709, feine Vollmacht 
wäre ſeht reſtringirt geweſen, auf billigen chriftlichen Weg zu handeln, 
zu Shlüffen, Inftrumente aufzurichten, zu unterfchreiben, zu befiegeln 
und anzuftellen. | 

Vöttiger Geſch. Sachſens II. 16 
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fen, Zehren, Grimma, Zaucha bis nach Leipzig und Altram 
ſtaͤdt, wo er auf dem durch feines großen Vorfahren Guflev 
Adolfs Sieg und Blut fo berühmt gewordenen Boden fein 
Lager nahm. König Staniflaus fchlug zu Leidnig fein Haupt 
quartier auf. Für die Sicherheit der damaligen Herbſtmeſſe 
zu Leipzig war Karl eifrig beforgt, und die Mannszucht fei 
ner Truppen (22,000 M.) ließ anfangs Nichts zu wuͤnſchen 
übrig. Sie mufften wenigftend Alles baar bezahlen ’). 
| Zu Bifchofswerda trafen bie fächfifchen Abgeordneten beim 
fhwedifhen Heere ein; Graf Piper und der Stantsfecretait 
Hermelin waren von Karln bevollmädtigt. Da fich Augufi 
in der Gewalt der Ruffen befand, wurde die Sache fehr ge: 
beim betrieben. Imhof und Pfingften entfchuldigten ihren Ki 
nig fo gut fie fonnten, boten Karln Geld oder ein Stüd Lan, 
auch Leczinſtys Nachfolge auf dem polnifchen Ehrone nad) Au 
aufts Tode, Auguſts Hülfe gegen Rußland an, emblich eine 
Trennung Litthauend von Polen zu Gunften des Königs Sta⸗ 
niflauds. Alles umſonſt; Karl wollte nur von unbebingter 
Verzichtung auf Polen hören. Man zauderte fo lange als 
möglich, aber man hätte lange warten fönnen, bis auf ben 
Vorfchlag des wiener Hofes zu Regensburg Karl wirktich al 
Reichsfeind behandelt worden wäre; General Mayerfeld nahm 
vielmehr mit einem abgefonderten Corps eine drohende Stel: 
lung gegen Dresden, und dies entfchied; nach Andern, daß 
man ihnen angebliche Driginale von Particularverhandlungen 
zwifchen Peter und Karl zeigte, ober Hoffnung machte, & 
werde fpäter Karl noch Etwas nachlafien ?). 
Die harten Bedingungen diefed am 14. (24.) Septbr. 
1706 1706 zu Altranftädt abgefchloffenen Friedens waren wefentlih | 
folgende: Es ift ewiger Friede und eine fefte Sreundfchaft 
zwifchen den Königen von Schweden, Polen (Karl XLE und 
Staniflaus) einer: und dem König Auguft, Kurfürft von Sad; 





1) Karld Decret von Krummelje ſ. Nordberg II, 108, Die Sur 
fürftin flüchtete nach Baireuth, der Kurpring nad) Holftein, die Schäte 
auf den Königftein. 

2) Den zweiten Umftand erwähnt Weiffe V, 384 nah Parthe: 
nay hist. de Pologne sous le regne d’Auguste UI. IH. p. 165. Rorb: 
berg fagt natürlich, Nichts davon, nennt aber den erften Grund. 
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fen andererſeits. Alle Feindfeligfeit hört hinfort auf; das bis: 
her Borgefallene ift vergefien. Auguft verzichtet für fich und 
feine Nachkommen zu Gunften ded Königs Staniflaus auf 
Polen, Litthauen und die zu beiden, gehörigen Provinzen, be: 
hält aber auf Lebenszeit Namen und Ehren eines Königs; 
macht dieſe Abdanfung binnen ſechs Wochen der NRepublif be: 
kannt; entjagt allen frühern Bünbniffen, befonderd mit bem 
Zaar von Rußland, und ruft alle Sachfen aus deffen Dienft 
zurüd; giebt alle polnifche Kronen, Kleinodien und Archive 
heraus; flelt die polnifchen Prinzen in Freiheit fowie alle»ges 
fangenen Polen, Litthauer und Schweden; liefert alle Über: 
Aäufer und Berräther, namentlih Johann Reinhold Patkul, 
aus, ebenfo die noch in Kurfachfen ftehenden ruffifchen Sol: 
daten und alle eroberten Siegeszeichen; verflattet den Schwes 
den Winterquartiere, Erhebung ihres Soldes und Unterhals 
tes in Sachſen; liefert alle noch von Sachfen befeßten polnis 
fchen Pläge, wie Krakau, Tykotzin, mit Gefchüs und Kriegs⸗ 
apparat an Staniflaus aus. Beide Könige verpflichten fich die 
evangelifche Religion aufrecht zu erhalten, und der Kurfürft 
verfpricht für fih und feine Nachfolger, daß in feinen Landen 
feine Veränderung der Religion noch den Katholiten Kirchen, 
Schulen, Akademien, Collegien oder Klöfter zu bauen verftats 
tet werde. Würde der Kurfürft wegen dieſes Bündniffes von 
dem Baar oder irgend einer andern Macht mit Krieg überzo= 
‘gen, fo leiſten ihm die Könige von Schweden und Polen 
Hülfe. Der Kurfürft verfpricht binnen ſechs Monaten die Ge⸗ 
währleiftungen diefes Friedens durch den Kaifer, die Königin 
von England und die Generalftaaten beizubringen. In einem 
Separatartifel wurde aber noch hinzugefügt, daß aud ohne 
diefe Garantien der Vertrag feine volle Gültigkeit haben folle '). 
Sogleich nach diefem Abſchluß wurde ein zehnmöchentlis 
her Waffenftilftand befannt gemacht. Pfingften aber eilte 
nun mit ſchwerem Herzen nach Petrifow zu feinem Herrn, 
der über diefe Verhandlung fo betroffen war, daß Pfingiten 


1) Diefer Auszug nach dem fateinifchen Driginal in Norbberg 
IM. urkk. ©. 170-176, Deutſch im Theatrum Europaeum XVII. a, 
1706. p. 189—143. 
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den völligen Abfchluß ihm noch verheimlichte und zurüdeilte, 
um fich eines vom König und dem Großmarfchall v. Pflugk 
fchon früher unterzeichneten Blanquets zu bedienen und die 
KRatification des Friedens, datirt von Petrifom 30. DOctbr. *), 
darauf zu fehreiben. Die Lage Auguſts war höchft fonderbar. 
Die Ruffen unter Menczikoff durften Nichts von den Ver: 
bandlungen wiffen und drängten ihn ungeftüm, mit ihrer Über: 
macht den fehwedifchen General Marderfeld bei Kalifch anzu: 
greifen. Zwar ließ ihn Auguft heimlich warnen, aber Mar: 
derfeld, ohne eigene Nachrichten von feinem Herrn zu haben 
(denn Pfingften unterließ die ihm für Marderfeld mitgegebe- 
nen Briefe diefem zuzuftellen, da fie die ganze Sache offen- 
bart hätten) hielt es für eine Falle, nahm die Schlacht an 
und wurde 29. Octbr. 1706 total gefchlagen. Gegen Karln 
entfchuldigte ſich Auguft fpäter mit der Nothwendigkeit und 
verfprach Schadenerfag. Bor Allem fuchte er fi von den Ruf 
fen loszumachen und’ ging nach Warfchau, dann über Krakau 
nah Sachſen zurüd, weil Feine Sicherheit für ihn in Polen 
war, ald die Verhandlungen allmälig fundgeworden. Doch 
ging er in, der Taͤuſchung oder im Irrthum noch foweit, daß 
er in einem Manifeft, Warfchau 19. Nov. 1706, die Nachricht 
von feinem Frieden und feiner Abdankung geradezu einem 
Pasquill zufchrieb und fie eine Calumnie nannte und erklärte: 
„daß er niemals gefonnen gewefen weder mit dem Könige 
von Schweden noch mit Jemand anders einiges Verbuͤndniß, 


1) Diefe Taͤuſchung ift eigentlich Pfinaftens Hauptverbrechen, über 
welches allein die Juriftenfacultäten zu Leipzig und Wittenberg hätten 
fprechen follen. Imhof befam ewiges Gefängniß, Pfingftend Todesur⸗ 
theil wurde vom König eben dahin gemildert. Imhof wurde aber fpä= 
ter frei und ging nach Wolfenbüttel. Dem König von Schweden ließ 
Friedrich Auguft bei Imhofs Verhaftung (Aprit 1707) bekannt machen, 
ed gefchehe, weil er über mehrere Millionen die angeblich der Armee ge— 
zahlt worden wären, Feine Rechnung ablegen Eönne, f. Nordberg M. 
©. 157. Faßmann und Horn ©. 515. Die verbädhtige Ratifica= 
tion felbft habe ich in ben Acten des Königlich fächfifhen Finanzarchivs 
Rep. LIV. Nr. 272. fol. 23 ff. gefunden. Der Geparatartifel ift be: 
ſonders ratificirt. Übrigens geht Pfingftens Verbrechen aus Augufts Ma- 
nifeft von 1709 bei Glafey III. S. 1200 hervor, Nord berg IT, 125, 
leugnet die Zäufchung durch Pfingften ganz. 
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welches ſowohl der polnifchen Republif ald auch feiner Ehre 
nachtheilig fei, einzugehen. Er proteftire alfo hierwider vor 
dem Königreiche Polen und ber ganzen Welt, verfichere da: 
bei, daß er fich zu der einmal angenommenen römifch = Fathos 
lifchen Religion bis an fein Ende befennen, auch alle Gefege 
und Freiheiten des Königreich$ Polen juxta pacta conventa 
conferviren wolle, und wie er rechtmäßig und einflimmig (2) 
erwählt und gefrönet worden, alfo declarire er auch vor bie 
polnifche Republik fein Leben und Blut aufzuopfern ')." Die 
fendomirer Reconföderirten erkannten bdiefen Frieden gar nicht 
an ſowie Augufts Recht, ohne Einſtimmung der Polen der 
Krone zu entfagen, und hoben ihre treue Neigung für beffere 
Zage auf. Am 15. Dec. war Friedrich Auguft wiederum in 
Dresden. 


2. Folgen diefes Krieges und Friedens und ſpaͤ— 
tere Wiederanfnüpfung der VBerhältniffe mit Po: 
len. — Deren Rüdwirkung auf Kurſachſen. 


Es mag ein eigener Anblid gewefen fein, ald am 17. De: 
cember 1706 beide Monarchen, die fich fo nah verwandt bis: 
ber auf Leben und Zod befaämpft, zu Güntherödorf unweit 
Altranftädt beim eriten Befuche Friedrich Auguſts fi) um: 
armten, ald wenn Nichts vorgefallen wäre; den Umftehenden 
traten Thränen in die Augen; aber Karl verleugnete ſich nicht. 
Bei keiner der folgenden Zufammenfünfte ging er auch nur 
im mindeften von den feftgefesten Bedingungen des harten 
Friedens ab. Auguft muſſte ſich fogar entfchlieffen dem Kö: 
nig Staniflaus zum Throne zu gratuliven, wobei er nicht uns 
terließ ihm treuere Unterthanen zu wünfchen?). Die polni: 


1) Sch habe dies Manifeft nirgends gebrudt gefehn, wohl aber im 
Manufcript in den eben angeführten Archivacten. 


2) Diefe erfte Zuſammenkunft, weitläufig über große Kleinigkeiten, 
gefchildert bei Nordberg Il, 181 ff. Augufts Gratulationsfchreiben 
an Staniflaus ebendaf. ©. 153, Beide Fürften waren Söhne von zwei 
Töchtern König Friedrichs III. von Dänemark, er von mütterlicher 
Seite Geſchwiſterkinder. 


u 
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fhen Prinzen wurden vom Königflein, wohin fie zulest ge 
bracht worden, ehrenvoll entlaffen. 

Jetzt nach gefchlofjenem Frieden begannen aber erft, nad: 
dem der Krieg an Menfchen und Gelde ſchon ſchrecklich auf: 
geräumt hatte, die eigentlichen Kriegslaften. Die Schwere 
hatten fich über das Abgabenſyſtem in Sachſen möglichft zu 
unterrichten gefucht, auch in diefer Beziehung Fragen vorge: 
legt und foderten num von einem zu Leipzig am 4. Detober 
verfammelten ftändifchen Ausfchuffe von fämmtlihen Furfürf: 
lichen Ländern !) nebft den Stiftern und der Grafſchaft Schwan; 
burg monatlich 625,000 Rthlr. oder nach Abzug der Fourage 
eine halbe Million im baaren Gelde. Umfonft flellten bie 
Stände des Landes Unvermögenheit und Nothſtand vor und 
trugen alten Herkommens eingedenf?) aucd auf Eremtion dei 
Adels und der anderen privilegirten Perfonen an, worauf Karl 
Iafonifch antwortete: „wenn die Stände die von ihm verlangte 


1) Daß aud die Nebenlinien zur Mitleidenheit gezogen wurden, 
Scheint aus einer Antwort der Deputirten von Ritterſchaft und Städten 
des neuftäbter Kreifes (vom 6. Oct. 1706) hervorzugehen auf bie vier 
Fragepuncte der Schweden vom 4. Oct. (nad) Domainen und Gteuerver: 
theilungsart, Zahl und Namen der Ämter und Gefälle und Landtagebe 
fchlüffe feit 1704): daß der neuftädter Kreis, der dem Herzoge von Sad): 
fen » Zeig allein gehöre, Keine Domainen enthalte, 474 Quatember zahle, 
wogegen aber, als vom Lande gar nicht bemilligte Abgaben, der Her: 
z0g proteftirt, wozu er aber durch militairifche Erecution des Kurfürs 
ften gezwungen worden fei. Ein ganzer Quatember in biefem Kreis be: 
trage 800 Rthlr.z bie Acciſe fei wegen Proteftation des Herzogs noch 
gar nicht eingeführt (in den übrigen war der Pacht dafür fchon drei 
Monate anticipirt); gangbare Schode zähle der Kreis nur 153,701, 
dann 1914 fl. Landftener, den Pfennig (deren 16 erhoben würden) zu 
610 Guͤlden 1 Gr. 6 Pf. Hufen wären 955. Acten des Föniglichen 
geheimen Finanzarchives Repos. LIV. Sect. I, 252. fol. 16 und 18. — 
Fol. 15. wird der Quatember für Kurfachfen mit Ausnahme der zwei 
Etifter Merfeburg und Zeiz auf 24,000 Rthir., ein Pfennig vom Steuer: 
ſchocke zu 18,000 Gülden berechnet. Die von den Ständen i. 3. 1700 
bewilligte, binnen 20 Jahren zahlbare Million fei bald den Erebditoren, 
darunter auch auswärtigen, cediret worben. 

2) Diefen. Umſtand überficht Fr. Schloffer Geſch. des achtzehn: 
ten Sahrhunderts L S. 40, wenn er dies eine Unverfchämtheit des fäd: 
fifhen Adels nennt. 
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Summe aus ber Luft nehmen könnten, fo wäre er zufrieden, 
daß Jedermann befreiet bliebe!" Ein Gegenarierbieten von 
monatlichen 320,000 Rthlr. und eirier binnen drei Monaten 
zu zahlenden Averfionalfumme von 400,000 Rthir. verwarf er, 
entließ die Stände und erklärte, er wolle felbft die Reparti— 
tion vornehmen, doch ſollte feine Armee gleichmäßiger durch 
das garize Land vertheilt werden. Auch wurden auf feinen 
Wunſch Zwei von Adel und Einer von den Städten dus jedem 
Kreife als Deputirte für die allgemeinen Landesangelegenheis 
ten zurückgelaſſen. Die Folgen der fländifchen Weigerungen auf 
jene Summe einzugehen zeigteri fih nun, indem Karl vom 
1. Septbr. 1706 an gerechnet, auf jedes Schod (den ihm vor: 
gefchlagenen Quatemberfuß verwarf er aus guten Gründen) 
monatlich vier Kaifergrofchen legte, alfo 274,767 Rthlr. mehr, 
als er anfangs verlangt hatte, ausbradhte. Für den Januar 
und Februar 1707 beftimmte er drei, für März und April 
zrvei, für Mai nur einen Kaiſergroſchen; doch wurben fie für 
diefe fünf Monate in beflimmte Sunimen von 450:, 400: und 
200,000 Rthlr. verwandelt. Die Ritterfhaft entfchloß fich zu 
einem Beitrag von 4 Million Rthir., und 400,000 borgte man 
von Holland. Bei dem Anfhlage wurden auch wuͤſte und 
verbrannte Grundflüde mitgerechnet. Man berechnete fpäter, 
was biefe Invafion gefoftet, mit allen Naturalverpflegungen, 
Erecutionen und Erprefungen, auf 23 Millionen Rthlr. Zwar 
wurden oft vom König felbft Unterfuchungen darlber ange: 
ftelt, aber wie Weniged ließ man zu feinen Ohren fommen! 
Die böhmifchen Juden —— damals goldne Tage. Die feind⸗ 
liche Armee wurde um 4 vermehrt und auf Sachfens Koften 
trefflich auögerüftet. Leipzig wurde in mehr als einem Sinne, 
denn die Schweden verweichlichten in Sachſen ungemein, ein 
Gapua für diefen ſchwediſchen Hannibal. Es zahlte monatlich 
allein 70,000 Rthir. Am ſchlimmſten wirthfchafteten bie von 
Staniflaus mitgebrachten ‚Polen u 


1) Weiffe V, 387—892. Über den Drud jener Beit f. auch Au: 
guſts Manifeft v. 1709 bei Glafey III. ©. 1200, und einige Anekdo— 
ten in den Blättern für literarifche Unterhaltung. Leipzig 1826, 4. 17. 
Aug. Nro, 40. Karl XI. foll auf einige Vorftellungen des Herzogs von 
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Das Vernehmen zwifchen Karl und Friedrich Auguft Fonnte 
bei allem aͤuſſeren Anſtand nur ein ‚gefpanntes fein. Karl 
traute dem Fürften nicht, machte aber auch Feine Anftalten 
abzuziehen und entfchuldigte fein Verweilen mit der Verzöge 
rung der beizubringenden -Friedensgarantien. Am 15. Julius 
brach endlich Staniflaus auf; und erfi am 1. Sept. (um bie 
Arnte noch zu erwarten) Karl XII. Er führte ein tüchtiges 
Heer von 34,000 Mann hinweg und flattete noch am 5. Sept, 
von Oberau bei Meiffen, wo er das Nachtquartier gehalten, 
mit ganz geringer Begleitung von fi eben Menfchen einen plößs 
lichen Beſuch bei Friedrih Auguft in Dresden und deffen Mut: 
ter, feiner Zante, ab. 


Gotha (der auch in Polen gegen Auguft mit focht) zu Gunften des Kur: 
fürften und Königs gerufen haben: „Was Auguftus! in Polen ift König 
der Staniflam, und der Kurfürft von Sachen bin ich dermalen !“ über 
das Erzgebirge, wo der fprichwörtliche Ausdruck: ach die Schwebenangft! 
fogar verboten wurde, f. Hering Hochl. I, 454 ff. Die Gründe, welde 
Nordberg 1, 138 für Karls Härte und Abſicht anführt, Sachſen fo 
auszufaugen, daß es den unruhigen Kurfürften nicht mehr unterftügen 
koͤnne, laffe ich gern auf fi) beruhen. Auguft habe dem eben in Frei: 
heit gefegten Jacob Sobieſky die polnische Krone angeboten, um Stani⸗ 
flaw einen Gegner zu ſchaffen, und habe wie bie Freundſchaft des Zaars 
fo auch auf jede Weife die Unruhen in Polen zu erhalten geſucht. Roch 
merfwürdiger Klängen die von Patkul kurz vor feiner Hinrichtung feinem 
Beichtvater Hagen anvertrauten Geheimniffe: Auguft habe ihm verfpro: 
hen ihn nicht auszuliefern und fchriftlich mit ihm über zwei Profecte 
fich berathen, erftlich einen Einfall der Ruffen nad) Sachſen zur Aufhe: 
bung Karls zu veranlaffen (auch ließ er wirklich im Febr. 1707 Karln 
duch Herrn von Zed (Zeh) vor den Ruffen warnen, worin Karl nur 
eine Lift fah, ihn aus Sachſen früher zu entfernen), dann über jene 
Saujagd, welche Auguft mehr als alle feine Schlachten gewähren follte. 
(Wirklich war Karl ſchon zu derfelben abgereift, verirrte fich aber und 
machte der verwirtweten Kurfürftin zu Torgau den Beſuch.) f. Nord: 
berg II, 187. — Das Heer war beim Einmarſch 22,300, fpecificirt im 
Theatrum Europ. J. 1706. XVII, 130,, gleich) darauf in Polen 43,650, 
nachdem aber 9000 ſchwediſche Rekruten über Pommern dazu gekommen 
waren. Auch hatte Karl nicht bloß in Sachſen fondern auch in den 
Hanfeftädten und Schlefien werben laffen. Norbberg II, 189. Die 
Zucht der Schweden war fehr verfallen. Faßmann u. Horn ©. 510, 
meint, die Huren von ganz Deutſchland hätten ſich damals nach Gadı 
fen gezogen und reichlichen Verdienft gehabt. In einem Keldfpital bei 
Plauen hätten manchmal 1500 venerifche Soldaten gelegen !? 
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Friedrich Auguft war unterbeffen mit den Nieberländern 
wegen Überlafjung feiner Truppen an biefelben in Unterhand- 
lung getreten, und damals ſah auch Sachfen ben berühmten 
Herzog von Marlborough zu Altranftädt, der wohl weniger 
gelommen war um der Gräfin Piper einen Diamant von 
2000 Rthlr. an Werth zu bringen, ald um Karlö weitere 
Plane zu erforfchen und ihn von einer Verbindung mit Frank: 
reich abzuhalten. Schwerlich war dies auch Karls Abficht; 
er dachte nur daran feinen dritten Gegner ebenfo zu demuͤ⸗ 
thigen wie feine beiden andern. Auch war er anfangs in Po: 
len glüdlich, flatt aber feine Oftfeeländer wieder zu gewinnen, 
das neu erflandene Peteröburg zu vernichten, ließ er fich von 
dem Abenteurer Mazeppa in die Ukraine und dem Unglüde 
von Pultawa am 9. Zul. 1709 entgegenführen. Endlidy war 
das Gluͤck müde geworben den Eigenfinn des Königs zu un= 
terſtützen. Segt kamen auf feine neun glüdlichen feine neun 
unglüdlichen Jahre, und fein Fall wurde Augufts Auferftehen. 

Friedrich) Auguft war der Ruhe entwöhnt; fo fehr feine 
Erbſtaaten jegt Jahre des Friedens und der forgfältigften Pflege 
bedurft hätten, flürzte fich der Kurfürft, an dem die gemach: 
ten Erfahrungen verloren waren, in neue weitauöfehende Un: 
teenehmungen. So fhidte er dem Kaifer 9000 Mann unter 
Schulenburg in die Niederlande (1708) und begab fich felbft 
incognito als Volontair unter dem großen Eugen dahin und 
nahm an der Belagerung und Eroberung von Lille Antheil, 
welches Marfchall Bouflerd tapfer vertheidigte. (Sein 12jäh: 
tiger Sohn Morig von der fhönen Aurora von Königsmark 
lief ipm heimlich zu Fuße nah, um gegen eine Macht fein 
erftes Schwerdt zu ziehen, deren Marfchallöftab er einft fo 
fiegreich führen follte) ). Ende 1708 war Friedrich Auguft 
wiederum zurüd, und hatte dadurd auf Furze Zeit gleichfam 
die Brüde zwifchen den zwei großen Kriegen jener Zeit und 
dem Oſten und Weſten von Europa gebildet. 

Während Karl XI fih nah Rußland hineingeworfen 
hatte, um feinen dritten Gegner zu vernichten, dachte Auguft 


1) Espagnac histoire de Maurice Comte de Saxe. Toulouse 
1789,8, I. p. 2. 


250 Buch II Abtheilung 2. Zweites Hauptftäd. 


Iebhaft an Wiedergewinnung der polnifhen Krone. Zuerft be 1 
nuste er einen Beſuch des dänifchen Königs Friedrichs IV. in I 
Dresden zu einem Bündnig mit diefem Monarchen, dam 
brachten beide Monarchen vereinigt in Berlin den König Fried: 
rich I. von Preuffen (drei Friedrihe von drei verfchiedenen 
Gonfeflionen) wenigftens zu der Berfiherung, die daͤniſch⸗ 
polniſche Armee zu unterflügen; mit dem Zaar und ber fäd, 
fifchen Partei in Polen, die ihn fehnlichft zuruͤckkwuͤnſchte, wat 
Friedrich Auguft durch geheime Gefandte ſchon im Einverftänt 
niß, und fein Heer von 15,000 Mann war gleichfalls tüchtig, 
nur bei des Landes Armuth faft überglänzend ausgeruͤſtet. Ein 
Zug nach Polen war bereits befchloffene Sache, als die Nad: 
richt von der Kataftrophe von Pultawa in Sachſen anlangen 
41709 Eonnte. Am 8. Aug. 1709 fuchte Friedrich Auguft durch ein 
Manifeft feinen Schritt zu rechtfertigen und flüßte fich darin 
theild auf die Irrthuͤmer, die beim Abfchluß des Friedens vor 
drei Jahren obgewaltet, theild auf die Verlegungen der Zrie | 
denöpuncte durch Schweden felbft, verficherte aber auch bie 
auf deutfchem Reichsboden liegenden fchwedifchen Provinzen |: 
nicht im geringften beunruhigen zu wollen. Der Gegenparte 
in Polen wurden drei Monate Zeit zum Überfritt auf feine | 
Seite geftattet, dann alle Gnade und Vergeffenheit des Vor | 
gefallenen zugefichert. Der Papft, ohnehin gereizt durch einige 
Foderungen Karls, fprach ihn von feinem Eide los und ent 
hob auch die Polen der dem Staniflaus geſchwornen Treue). 
Fuͤrſt Egon von Fuͤrſtenberg wurde abermald zum Stadt 


1) Glafey III, 1195—1214 deutſch; Lamberty me&moires pour 
servir & l’histoire du XVIII. siecle, ä la Haye 1727, 4. V. p. 414 
427 feanzöfifh. Übrigens ift ungegründet, daß die pultawer Schlacht 
Auguft erfi zum Bruch des altranftädter Friedens vermochte; er war 
Schon befhloffne Sache. Die Foderungen Karls an den Papft follen die 
Zurüdgabe deffen betroffen haben, was Chriftina dem Lorettohaus umd 
dem Papft vermacht gehabt, die Obligation bes Königs Auguſt 
über bie Stifte in Sachſen (?!), die Ausgaben die Auguſt auf 
Polen, das der Papft ihm gegeben, verwendet, und Erſatz deſſen was 
die ſchwediſche Armee in Polen verzehrt habe, gleichfalls an Auguft. ſ. 
handſchriftl. Collectaneen des ehemaligen greifswalder Profeffor Bal: 
thenius in Gttl. Ehr. Fr. Mohnide: Zur Gefchichte des ungarſchen 
Fluchformulars. Greifsw. 1823, 8. S. 187. Benemanns Mfe. II, 1. 
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halter der Erblande ernannt. Wenn auch diesmal Feine Spott: 
münze wieder erfchien, wie nach ber erfien Erlangung bes 
Throns (ein Landmann, der eine Jungfer im Schubkarrn 
fährt, mit der Umfchrift: ich führe Sachfen nach Polen!), fo 
brachte doch diefer neue Verfuch nur neue Laften wieder über 
Sachfen, und wad man fur; vorher dem baierfchen Kurfürft 
als Statthalter der Niederlande nachgefagt, er brode fein 
Batern den Niederländern ein, galt ziemlich auch bier. Aus= 
guft goß feines Sachſens Kraft und Mark in ein farmati- 
ſches Danaidenfoß. Am 5. October 1709 zog er in Thoru 
ein und hielt mit Peter eine Verabredung; dann ging er nach 
Marienburg, um mit dem Könige von Preuffen fih zu ver: 
fländigen. Zwar fchwebte Sachſen in neuer Gefahr, ald der 
fhwedifche General Graffau aus Polen hinüberzubrechen Miene 
machte, allein des Kaiferd ernfilihe Erklärung und ein in 
Sachſen errichteter. Landflurm von 84,000 Mann aus ber 
Mannfchaft von 0—40 Jahren wendete die durch die Seu⸗ 
hen bei den Schweden verboppelte Gefahr ab. Craſſau ging 
nah Pommern, da er jegt nicht mehr zur Rettung feines 
Heren nach der Türkei vordringen konnte, und nun fiand, bis 
auf Elbingen und was die feindliche Partei Joſeph Potodis, 
des Palatin von Kiow, noch inne hatte, faft ganz Polen Aus 
guft wieder offen. Auch Potodis Einfall in Sachſen blieb ein 
fchriftlicher, durch ein bloßes Manifeft'). Die Unterhandlun= 
gen welche Auguft mit der Pforte anfpinnen wollte, um biefe 
für den Zaar zu gewinnen, gingen fchlecht von flatten, da 
Ahmet III. nur Staniflaus als polnifhen König anerkannte, 
ber fih nad) Pommern gewendet hatte. Ein ehrenwerther 
Mann, der in ruhigerer Zeit fein Polen beglüdt haben würde, 
deffen Krone er fogar dem allgemeinen Frieden zum Opfer 
darzubringen fich öffentlich bereit erklärte. 

U Die Medaille erwähnt Haſche IV, 121. Alles übertraf damals 
die Pracht der verfchiedenen fächf. Garden, z. B. der Chevaliers und der Tra⸗ 
banten Flemmings. Erftere faft ganz in Gold brodirt und galonnirt, jeder mit 
3 bis 8 Pferden. Wie einfach dagegen König Karl mit feinem groben 
blauen Zuchrod und kupfernen Knöpfen. Craſſaus Manifeft bei Lam: 
berty V, 429, das von Potodi (fpr. Potogki) ebendaf. Das fächfifche 
Aufgebot Vogel leipz. Annalen ©. 1018— 1020, Augufts Schritte bei 
der Pforte Nordberg II, 347, 389, 


1710 


1711 


1712 
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Dänemark hatte feinen Krieg mit Schweden in Schonen 
eröffnet, war aber bei Helſingburg zuruͤckgeſchlagen worden. 
Damit diefer Krieg nicht nad) Deutfchland hereingefpielt werde, 
fchloffen Sofeph I. und die Seemädhte am 31. Mär; 1710 bad 
haager Concert. Es galt dabei der Ruhe der beutfchen Staaten 
der friegführenden Mächte und auch der Rettung der deutfch- 
ſchwediſchen Länder; wer hätte alfo glauben mögen, daß 
Karl XI, in feiner Abgefchiedenheit zu Bender noch immer 
Rußlands und Polens furchtbarer Feind, den Vertrag ver: 
werfen und auf’3 beflimmtefte erflären würde, er werde feine 
Feinde auffuchen, wo und wann er fie träfe. Nach einem Reichs⸗ 
tage zu Warfchau, nach dem Befuche von Marienburg, Dliva 
und Danzig ging Auguft nach Sachſen zurüd, wo das nad 
Joſephs Zod 17. April 1711 übernommene Reichövicariat ihn 
einige Monate aufhielt. Im Herbft befuchte ihn Baar Peter 
(20. Sept.), ber in’d Karlsbad ging, wahrfcheinlich von fei- 
ner kurz vorher am Pruth ausgeftandenen Angft fi zu erho⸗ 
len '). Zwiſchen ihm und Polen war fchon 1710 der alte 
Bund zu Warfchau hergeftellt worben. 

Die härtnädige Weigerung Karl das Haager Concert 
anzuerkennen und feine Drohung rief nun die nordifchen 
Mächte gegen Schwedens deutfche Länder in die Waffen. Das 
polnifch = ſaͤchſiſche Manifeft (von Strelig 20. Auguft) erklaͤrte, 
um das im Manifeft von 1709 gegebene Wort zu retten, daß 
es nicht gegen die Länder Karls, mur gegen feine Truppen in 
Pommern gehe, die einen Einfal in Polen zu beabfichtigen 
fhienen. Wirklich hat Auguft diesmal Wort gehalten?). Er 
trat in Pommern mit einem Heere von 20,000 Sachſen, Ruf: 
fen und Polen auf. Im Verbindung mit den Dänen, die 
fhon vor Wismar Nichtd ausgerichtet hatten, griff er Stral: 
fund an; aber aus Mangel an Gefchüs und Lebensmitteln 
wurde die Belagerung bald eine bloße Sperrung. Als im J. 
1712 General Steenbod mit Verftärfung von 10,000 Schwe: 
den landete, zogen fich die Verbuͤndeten von Stralfund hin: 


1) Faßmann und Horn Leben Augufts ©. 612, und Haſche 
IV. ©. 38. 


2) Das Manifeft bei Camberty VI, 477. Rordberg II, 460. 
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weg nach Medlenburg, und Flemming ging einen. Waffenftil- 
fand ein, weil geheime Verhandlungen zu Berlin zwifchen 
Auguft und Karl eingeleitet werden follten, denen zufolge 
Staniflaus feinem Gegner die polnifche Krone laſſen und nur 
fein Nachfolger werden, Schweden und Polen aber gemein: 
fchaftlich der immer bedenklicher werdenden Macht bed Zaars 
Schranken fegen wollten. Doc Karl, ehrlicher ald fein Gabi: 
net, willigte nicht ein, und Dänemark auch nicht. Der Krieg 
begann von neuem. Auguſts Cavallerie (der König felbft wäre 
damals in Polen faft dad Opfer der Verſchwoͤrung eines Ja⸗ 
blonowffy geworden) und die Dänen wurden am 10. Dechr. 
1712 von Steenbod entfcheidend bei Gadebuſch gefchlagen. 1712 
Der nachmals fo berühmte Morik von Sachſen lernte hier an 
feiner Partei, wie man nicht Krieg führen müffe. Nur vor 
der Übermacht wich Steenbod nad) Toͤnningen; dort einge: 
fchloffen und bombardirt, blieb ihm Nichts übrig ald die Ca= 
pitulation von Dldesworth vom 16. Mai 1713. Daß man 1713 
durch diefe Kämpfe, wozu noch die Eroberung von Stettin 
kam (30. Septbr. 1713), nur den Preuffen in die Hände 
gearbeitet haben follte, fahen die verbündeten Mächte da= 
mals freilich noch nicht '). 

Der brandenburgifche Sequeftrationsvertrag zu Schwed 
(6. Octbr. 1713) fchien die Ruhe im nördlichen Deutfchland 
wieberhergeftellt zu haben, und Auguft hatte eben angefangen 
die Angelegenheiten Polens dauernd zu befefligen, ald am 22. 
Nov. 1714 Karl XU. (nach der fogenannten Löwenjagb) ganz 1714 
unerwartet zu Stralfund erfchien und fein von Preuffen feques 
ſtrirtes Pommern zurücdverlangte. Statt diefe gerechte Tode: 
rung zu erfüllen, fchloß der neue König Preuffens, Friedrich 
Wilhelm, mit Dänemarf, Kurfachfen und Hannover (Groß: 


1) Diefe Ereigniffe liegen aufjer dem Plane des Buches und gehoͤ— 
ren einer Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts oder anderer Staaten 
an. Lamberty und Nordberg und einige Memoiren werben immer 
Hauptquellen bleiben. Aber des norbifchen Alberoni — Goͤrz — Kreis 
ben ift noch nicht ganz aufgehellt. Übrigens bei aller affectirten Uneigen- 
nügigkeit der Mächte ift es ein trauriges Handeln und Markten um un- 
gerechtes Gut, von dem Auguft aber Nichts befommt, wenn er gleich 
die Sequeftration gern übernommen hätte. Nordberg IU. ©. 28. 


1715 
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britannien) einen Bund, wodurch ber Krieg von neuem aus⸗ 
brach. Denn ald Karl Stralfund zu vertheidigen Miene mach⸗ 
te, z0gen 20,000 Dänen, eben fo viel Preuflen und 8000 
Sachſen, die bisher in den Niederlanden geftanden hatten, 
vor Stralfund, welches fih, durch die klugen Anflalten des 
fächfifchen Generals Waderbart und des unter ihm commandis 
renden Generald von Sedendorf feiner Auffenwerfe beraubt, 
troß ber trefflichen Vertheidigung, die Karl perfönlich leitete, 
am 23. Dechr. 1715 ergeben mufjte. Wismar fiel bald nadı= 
ber. Als Antheil an der Beute erhielt der Kurfürft 16 Res 
gimenter gefangener Schweden, aber fo gefhmolzen, daß fie 
zufammen nur etwas über 1000 M. ausmachten, einige Kanos 
nen, Fahnen, Paufen und Trommeln. Das waren die Tro: 
phaͤen fo großer Anftrengungen in einer ungerechten Sache !). 

Vielleicht erhielt Friedrich Auguft nicht mehr, weil er ges 
nöthigt geweſen war einen Theil feiner Truppen nach Polen 
abzurufen. Dort hatte fi nah Karls Ruͤckkehr aus der Tuͤr⸗ 
fei die Partei des Gegenkoͤnigs Staniflaus, der fih von Schwe⸗ 
den nach Zweibrüden gewendet hatte, fehr vergrößert und 
allgemeine Unruhen unter dem Vorwande, daß die Gegenwart 
der fächfifhen Truppen, die von ihnen verpflegt und bezahlt 
werben muſſten, ungefegli und ber Sreiheit gefährlich fei, 
zu erregen angefangen, hatte zu Tarnograd eine neue Confös 
deration zu Stande gebracht, zu welcher fich fogar die Krons 
armee gefchlagen. So fam es zwifchen Sachſen und Polen 
zu einer Art innerlichen Krieges Octbr. 1715, der ohne Hülfe 
des ruſſiſchen Zaars für Auguft fehr gefährlich hätte werden 
Fönnen, indem ganze fächfifche Regimenter aufgehoben oder 
niebergehauen wurden. Flemming hatte vollauf zu thun, fich 
nicht ganz herausdrängen zu laffen und ed endlich nach ber 
Eroberung von Zamoiff und Gefangennehmung des Gonföbe: 
rationsmarfchalls Gruzinffy in Rava zu einer Friedensverhands 


1) Den letztern Ausdrud wird hoffentlich Niemand ungerecht finden, 
der ganz unparteiifch die Verhältniffe zu würdigen weiß. Über die ganze 
Belagerung von Stralfund Faßmann u Horn ©. 667—6%0. Was 
Nordberg II, 194, von einer vorläufigen Theilung ber bieffeitigen 
ſchwediſchen Länder fagt, giebt er als fonft gewiffenhafter Hiſtoriker auch 
nur als Gerüdt. 


Folgen ber polnifhen Erwerbung. 255 


lung zu bringen. Faſt wäre Auguſts Sohn Morig felbft ein 
Opfer der wüthenden Polen, die neun fächfifchen Dfficieren 
Hände und Füße abhauten und fie fo auf die Straße warfen, 
geworden. Doch brach der Krieg 1716 von neuem los. Eine 1716 
gütliche Vermittlung ded Zaard zu Lublin und Gafimir war 
fruchtlos; der Adel faß in Folge der verfündigten Pofpolite 
Ruſcenye auf; allein auch polnifcherfeits fehlte rechte Einig⸗ 
Feit und man fürchtete das ruffifche Heer, das nicht zu weis 
chen erklärte, biß der Friede hergeftellt fei. Erft zu Warfchau 
wurde am 3.Nov. 1716 ein Friede zu Stande gebracht, und 
am 1. Febr. 1717 ein Generalpacificationsreichätag eröffnet 1717 
und auch gefchloffen.. Man war auf folgende Hauptpuncte 
einig geworden. „Am naͤchſten Zage zieht die erſte der vier 
fächfifchen Colonnen ab, die andern folgen; der römifchen Re⸗ 
ligion wird allein öffentlicher Eultus zugeflanden, nur jenen 
Diffidenten ihr Gottesdienft gelaffen, die ihn ſchon vor Alters 
hatten; jebe ihrer neuerbauten Kirchen wird niebergeriffen; 
ohne Singen und Predigen mögen fie Privatgottespienft in 
ihren Häufern halten. Allgemeine Amneftie wird verfündigt 
und gehalten; eine Krongarde von 1200 Mann wird errichtet, 
gleichviel aus welchen Landsleuten; bie Chevalierds und die 
Leib: Garde kann der König mit nach Polen bringen, doch 
muß er fie felbft erhalten. Alle bisherigen Conföderationen 
werben aufgehoben.” Doch blieb die ruffifche Armee noch zwei 
Jahre im Lande ftehen, und ed bleibt ungewiß, ob Peter nicht 
gern in Polen noch mehr Einfluß zu gewinnen ſuchte. es 
nigftend war feit den geheimen Gonferenzen, welche Görz und 
der Baar zu Loo in den Niederlanden (Auguft 1717) hatten 
und welche im Detbr. zu Peteröburg fortgefeßt wurden, Aus 
guft nicht ohne Argwohn und Mistrauen gegen Peter, daß 
diefem vielleicht ein Staniflaus in Polen für feine Abfichten 
angenehmer ald König Auguft fein möchte. Ganz Unrecht 
hatte Auguft nicht, denn in den ruffifch=fchwedifchen Friedens: 
conferenzer auf Aland (Auguft 1718) war nachher lebhaft die 1718 
Rebe, den König Staniflaus durch eine ruffifchzfchwebdifche Armee 
in Polen wieder einzufegen *), Ein Project, von zwölf fächfifchen 


1) Über den Krieg zwifchen der fächfifchen und antifächfifhen Par: 
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Dfficieren unternommen, von Flemming entworfen, den Kö: 
nig Staniflaus von Zweibruͤcken, wo er ruhig lebte, nad) 
1717 Dresden zu entführen, fcheiterte am 15. Aug. 1717 '). Ent⸗ 
fheidender aber war, daß in den Raufgräben vor Frederiks⸗ 
1718 hal in Norwegen am 11. Dechr. 1718 ein Mann fein Ende 
fand, deſſen Tod allein geeignet war die Ruhe des europdi= 
ſchen Nordoften wieder herzuftellen; nach deflen letztem Athem⸗ 
zuge Auguft um eine große Furcht leichter feine Tage leben 
fonnte; daß aber auch mit Karln eine Macht zu Ende ging, 
welche allein im Stande gemwefen wäre durch Fräftige, aber 
kluge Politif,. durch weife Combinationen mit Polen und der 
Dforte, Rußland in Schranken zu erhalten, bie Europa nie 

hätte fürchten dürfen ?). 
Die Kugel welche durch Karl XII. beide Schläfe Drang, 
gab auch Polen und Sachſen Friede mit Schweden. Ulrike 
1719 Eleonore brauchte Geld und Frieden. Im December 1719 
verabredete General Poniatowffi zu Stodholm die Prälimis 
narien dahin, daß Waffenſtillſtand fein folle, beide Theile ih— 
ren Anfprüchen entfagten, den Frieden von Dliva beftätigten, 

) 


tei in Polen f. Faßmann und Horn 698—719. Lengnich hist. 
Pol. p. 835. Den $rieden hat Lamberty memoires, IX. 601—604, 
über die geheimen görzifhen Unterhandlungen Nordberg III, 302, 
804, 310. Die älander Projecte fand man in bed nach Karls Tode 
bald hingerichteten Görz Papieren. ebendaf. ©. 334. 

1) Zwar fol auch Auguft felbft in einer Öffentlichen Schrift bie 
Sache als ungegründet und falfch haben darftellen laffen (Nordberg 
III, 310.) und nicht ohne eine Eleine Bosheit behauptet haben, daß, 
hätte er zu foldhen Mitteln greifen wollen, er leicht ſchwediſche Officiere 
bazu gefunden haben würde, die fi) mehrmals dazu angeboten hätten. 
Aber eine Öffentliche Erklärung bes Staniflaus nennt 2 Gapitains vom 
fächfiihen Regiment Seiſſan die man einfing und 10 andere fächfifche 
Officierd mit Namen beren man nicht habhaft wurde (Nordberg II. 
urkk. ©. 314.) und laͤſſt jest keinen Zweifel mehr übrig. Es war nicht 
eben Flemmings ſchoͤnſtes Werk! 

2) Die Hände, die ber Sage nah (Benemann Mic. II, 97, doch 
wird dies auch von andern Fuͤrſten behauptet) Karl gleich befleckt mit 
Blut zur Welt brachte, gingen befleckt mit Blut auch wiederum hinaus. 
Wenige Fuͤrſten erregen gleiches Intereſſe wie er; haͤtte dieſer Kopf die 
rechte Richtung bekommen, wo waͤre damals ein * gleicher Menſch 
und Fuͤrſt geweſen? 
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Schweden Auguft als König Polens anerkannte, doch folle 
Staniflaus den bloßen Königstitel fortbehalten und Auguft 
ihm eine Million — zahlen; und endlich wollten beide 
Theile zuſammenhalten, um der zaariſchen Macht nothwendige 
und gerechte Schranken zu ſetzen. Die Praͤliminarien waren 
ſo feſt, daß ſie erſt nach 10 Jahren in einen voͤlligen Frieden 
umgewandelt wurden !). 

Gegen Schweden war nun Polen ficher; das Principat 
diefer Macht im nördlichen Deutfchland und an der Oſtſee 
war zertruͤmmert. Ob aber Peter der Große ein befferer Nach: 
bar fein werde, muflte die Zukunft lehren. Polen war äuf: 
ferlih in Ruhe, im Innern kochte noh Manches. Die Pos 
len misgönnten $lemming das Commando über die auf deut⸗ 
ſchen Fuß gefeste polnifche Armee und zerriffen daruͤber mehr 
als einen Reichätag, bis endlich Lubomirffy und Dönhof dies 
Commando befamen. Aber es gab damals noch andere Rei: 
bungen. Das Miövergnügen des Zaars fleigerte fich bei der 
immer engeren Verbindung zwifchen Öfterreih und Sachfen, 
durch des Kurprinzen Vermaͤhlung; ein ungerifcher Abenteurer 
mit Namen Clement fuchte ferner durch erdichtete und nach⸗ 
gemachte Briefe den preuffifhen Hof mit Sachen zu verun⸗ 
einigen, um im Truͤben zu fifchen; er fpiegelte dem König . 
Friedrich Wilhelm vor, Auguft wolle ihn auf feinem Schloß 
zu Wufterhaufen aufheben und dem Kaifer überliefern laffen. 
Kaum war diefer Betrüger entlarvt und in Berlin hingerichs 
tet, fo Fam den argmwöhnifchen Polen wieder der Gedanke, 
Auguft möge ihren Thron in feinem Haufe erblih machen 
wollen (worin fie allerdings fi) wenig irren mochten), und 
Auguft muffte ihnen über ihre freie Wahl nach feinem Tode 
eine förmliche Acte geben; ja 1732 verlangten fie vom Kaifer 
ald Garant der polnifchen Verfaſſung zu ihrer Sicherheit eine _ 
Anzahl Eaiferlicher Hülfsvölfer an ihre Grenzen. Ebenfo miss 
lang ihm der Plan, feinem Sohne Morig dad Herzogthum 
Kurland zu verfchaffen; ja er muſſte felbft 1726 auf dem 
Reichstag zu Grodno deffen einftimmig erfolgte Wahl, auf 
Betrieb der Polen, die den Kurländern dad Wahlrecht in 


1) Heinrichs deutfche Reichsgeſchichte VII, 735. 
Böttiger Geh. Sachſens II. 17 
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diefem Lehen Polens beftritten, wieder vernichten und feinen 
Sohn foͤrmlich in die Acht erklären fehen. Noch lebte der alte 
Herzog. Ferdinand, der legte aus kettleriſchem Stamme, aber 
zerfallen mit feinen Unterthanen, in. Danzig und proteflirte 
gegen eine Wahl, welche die Wittwe feines Bruders, des vos 
rigen Herzogs Friedrich Wilhelm (+ 1711), Peters des Gro- 
fen Nichte, aus allen Kräften unterflügte, und die Abficht 
hatte, Morig dem Graf von Sachſen, wenn er Herzog ge: 
worden wäre, ihre Hand zu geben. Aber Menzikof, der fich 
felbft Rechnung auf. Kurland machen mochte, war dagegen, 
und Anna von Kurland konnte in Peteröburg bei Katharina 
eben fo wenig durchfeßen. Doc hatte.der Tod der Kaiferin 
Katharina, der Nachfolgerin von Baar Peter, der 1725 farb, 
und Peters H. den ruffifchen Thron en Anna von Kurland 
gebracht, und leicht hätte ſich des Grafen von Sachen Schid: 
fal höchft glänzend wenden und ihn fogar zum Gemahl einer 
Kaiferin machen koͤnnen, hätte er durch feine Liebeshändel 
nicht Annen allzufehr gekraͤnkt. So aber hatte er Nichts von _ 
jener Wahl als ein unfruchtbares Wahldecret, deſſen Auslies 
ferung er ſelbſt feinem Vater verweigerte, und die fchöne fran⸗ 
zöfifche Schaufpielerin Le Coupreur hatte ihr Geh umfonft 
geopfert ') 

Zeigt alles dies, wie wenig felbft nach Peters Tode Au: 
guft feiner Polen gewiß war, fo entfeßt man fich, wieweit in 
einer andern Sache Auguſts Nachgiebigkeit gegen die Polen 
und die bort waltenden Iefuiten ging. Bei einer Fatholifchen 

1724 Proceflion zu Zhom am 16. Sul. 1724 wollten einige Se: 
fuitenfchüler die Umftehenden zum Hutabnehmen und Nieder: 
fnieen zwingen und erregten dadurch einen Aufftand des Ps: 
beld, ter das Collegium der Jeſuiten ſtuͤrmte, erbrach und 


1) Die Händel über Flemming f. Faßmann u. Horn 853—871. 
Über Clement ebendaf. ©. 837 ff. Die Eurländifchen Händel ebendaf. 
Schon 1719 hatte auch der König von Preuffen auf Kurland für ben 
Markgraf von Schwed fein Abfehn gerichtet. Auch Espagnas vie de 
Maurice C. de Saxe. I, 47—66. Schloſſer Geſch. des achtzehnten 
Jahrhunderts irrt ſich (1. ©. 97.) gewiß, wenn er Polen ben Grafen 
Moriz unterftügen Läfft. Den Zitel Herzog von Kurland und Semgallen 
behielt Morig zeitlebens neben dem franzoͤſiſchen Morfchallsftabe. 


) 
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große Verwüflung in bemfelben anrichtete. Schnell verklag⸗ 
ten die Iefuiten den Magiftrat der Stadt, der angeblich aus 
Haß gegen die Fatholifhe Religion dabei durch die Finger ges 
fehen habe. Der polnifche Reichstag, biffidentifche Frevel fa⸗ 
natifch witternd, jest auf einmal einig, verlangte die härtefte 
Beſtrafung. Auguft fchidte eine Commiffion aus lauter Kds 
tholifen, welche die Sache ald ein Verbrechen beleidigter Mas 
jeftät behandelte, der Stadt Feine ordentliche Vertheidigung 
erlaubte, über 80 Perfonen einkerkerte und endlich das Todes 
urtheil über die Häupter des Magiftrats ausfprach. Rath und 
Befagung follten künftig halb Patholifh fein. Der König 
muffte das Urtheil unterfchreiben, und troß ber Vorbitten der 
Höfe von Berlin, Wien und Petersburg, ja des päpfllichen 
Nuntius felbft, wurde das Blutgeriht an neun Perfonen voll: 
ſtreckt. Nur der Vicepräfident und Gefchichtfchreiber der Stadt . 
fonnte von Auguft begnadigt werben '). Es gehörte große 
Vorliebe zum Befige eines folchen Thrones, der eigenfinnigs 
ften, unruhigſten, mistrauifchften Ration gegenüber, und aus 
diefen Eigenfchaften und feiner ganzen fo befchränkten Stel⸗ 
Inng, die er freilich gern unumfchränfter gemacht hätte, ers 
Flärt fi) wohl am beften, warum Auguſt des Nüslichen und 
Dauernden in Polen fo wenig ftiften konnte. Vielleicht daß er 
felbft durch feine Verfeinerung und feinen Lurus auf die rohe, 
aber tuͤchtige Sarmatenfraft mehr entnervend als bildend wirkte! 
Trotz aller jener Widerwärtigkeiten in Polen mag er doch 
ernfihaft genug am der Succeffionsfähigkeit feines Sohnes 
Friedrich Auguft in Polen gedacht haben, wobei et den Kai: 
fer, den Papft und feine Curie und die Jeſuiten brauchte, 
Mit allen war er jebt bereitö durch neue Bande verknüpft; fein 
Kurprinz war Fatholifch geworden. Trotz einer päpftlichen Ab⸗ 
mahnung, die wenigftend einen Fatholifchen Hofmeifter für den 
Prinzen wünfchte, war der am 7. Oct. 1696 gebome Kurprinz 
in dem evangelifchen Glauben erzogen worden, wozu die flveng 


1) Thorns Schredienstage im 3. 1724 von Br. Dörne, Danzig 
1826, mir nur aus der ball. Lit. Zeitung 1826 Dechr. & 202 bekannt. 
Faßmann und Horn ©. 867. Ein bei Weiffe VI, 66 abgebtud: 
tes Refeript Auguſts, Zerneckes Losfprechung — zeigt allerdings, 

daß Auguſt gern noch mehr gethan haͤtte. 
17* 


1711 


1712 


1717 


4 
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von Daͤnemark, das Ihrige beigetragen haben mag. Im J. 
1711 genoß der Kurprinz, deſſen Hofmeifter ein Herr von 
Miltitz geweſen, das Abendmahl zukichtenau auf evangelifche 


Weiſe, vom Oberhofprediger Pipping darauf vorbereitet, und 
noch im Jahr 1712 am 30. Sept. dankte die Königin Anna 


von England dem König Auguft für die Berfiherung, daß er 


feinen Prinzen nicht zum Übertritt zwingen wolle, und bat, ihn 
‚aus Italien, wohin er auf Reifen. gegangen war, zurüdzus 


rufen und ihn nach England. zu.fenden. Ähnliche Bitten 


legte König Friedrih IV. von Dänemark ein und drohte mit 
‚Entziehung des dänifchen Erbrechts. So baten auch die Mi: 


nifter der evangelifchen Stände Deutfchlands wahrfcheinlich 
auch in gleichem Jahre, ihn zuruͤckkommen zu laffen und wies 
der mit feinen Büchern und proteflantifchen Bedienten zu. ver= 
fehen. Die Stände Kurfachfens. baten . wenigftend den Kur= 


‚prinz von. fo weiten und gefährlihen Neifen zuruͤckzurufen. 
‚Unterdeffen- aber -war der 16jährige Prinz am 27. Nov. 1712 


zu Bologna durch den Cardinal Gufani wirklich übergetreten. 
Sm Jahre :1717 Fam der Prinz von feinen weiten Reifen 
nach, Linz, wo er am 29. Septbr, felbft Clemens XI. erfuchte 
das Geheimniß feines Übertritted brechen’ zu dürfen... Am 1. 
Zul. war die alte. ehrwürdige Großmutter Anna Sophia ges 
ftorben, am 2. Zul. hatte nach einer Urkunde fhon Chriftian 
Auguft von Sachſen-Weiſſenfels, Primas von Ungern, ein 
Zeugniß ausgeftellt, daß der Prinz an demfelben Tage (wahr: 
ſcheinlich nun Öffentlih und feierlicher) Luthern entfaget, fein 
Glaubenöbekenntniß abgelegt und bie fatholifche Religion an= 
genommen babe '). 


1) Die meiften hieher gehörigen Actenftüce findet man in Ant. Fa = 
ber- Eeuchs) europ. Staascanzlei XXX, 521—561, dann in Lam: . 
berty, Luͤnig. Eine-hieher gehörige Hauptfchrift ift die Gefchichte des 
ungarfchen Fluchformulars v. G. Ch. F. Mohnide. Aber alle Duns 
telheiten find hier nody nicht gelöfet, und Mohnide befchäftigt ſich auch 
nicht abſichtlich damit fie zu löfen. Auch hier ift nicht der Ort dazu, 
am wenigften ift.in die Frage einzugehen, ob jener furchtbare Eid, ähn: 
lich dem in Follenius Fortfegung des fhillerfchen Geifterfehers, wirk⸗ 
lich geleiftet worden ift. Nur über die von Vater und Sohn in einigen 
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Das Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben Clemens XI. brachte Pa- 
ter Johann Baptift Salerno, der Iefuit und Beichtvater des 
Prinzen, nach Wien, derfelbe dem einige Jahre fpäter (2. April 
1720). der König von Polen höchfleigenbändig und feierlich 
den ausgewirften Gardinalshut aufſetzte. Zu Dresden wurde 
das Gefchehene kurz vor dem zweiten Reformationsjubelfefte, 
an welchem die Kurfürftin und die Minifter über 1. Timoth. 
6, 12. predigen hörten und in der Schloßkirche communicir- 
ten, befannt gemacht, aber auc dem Lande eine neue Reli: 
gionsverficherung gegeben '). Mit innigem Bedauern erflärte 
nun der König von Dänemark den Kurprinz der Euccefjion 
in Dänemark verluftig, und tröftete fi) damit feinerfeits mit 
Abmahnungen Nicht verfaumt zu haben. So fehr fih nun 
auch der König von Polen darauf berief, daß die Sache wie: 
ber nur perfönlich fei, fo wurde doch jest noch lebhafter als 
1697 über die Fortdauer des Eurfächfifchen Directoriums der 
Evangelifchen geftritten. Sehr merkwürdig war dabei die wei: 
mariſche Borftellung, daß man Kurfachfen fehon darum bies 


— 


Actenſtuͤcken angeführte voͤllige Freiheit des Schrittes entſteht ein Zweifel, 
wenn man den Bericht eines wie man ſieht ſehr wohlunterrichteten Un— 
genannten in Weiſſe neues Muſeum d. ſaͤchſ. Geſch. JI, Heft. ©. 101 
lieſt, wie der Prinz bei der Kaiſerkroͤnung 1711 den daͤniſchen Geſand— 
ten v. Weyberg um Gottes willen gebeten ihn zu retten, weil man ihn 
zur katholiſchen Religion zwinge, er aber in der Religion, in der er er— 
zogen, leben und ſterben wolle. Dagegen ſchreibt der Prinz an den Papſt 
von Linz aus: „Le Roi mon pere et seigneur m’ayant toujours laisse 
une entiere libert& en tout ce qui regarde la conscience ajoute au- 
jourd’hui un autre bien, qui n'est gueres moins precieux et qui est 
de m’accorder la permission de publier les sentimens, que Dieu m'a- 
voit inspires sur ce point. In die Zeit vom 1. Sul. 1717 bis Ende 
Dctober ift durchaus Fein rechter chronologifcher Infammenhang ber Dinge 
zu bringen, indem die Zeitangaben, vielleicht abfichtlich oft verſetzt, ſich 
mitunter widerfprechen. Auf das aber was Dr. Paulus ©. 113 fei- 
nes bekannten Privatgutachtens: Kann ein deutfcher Regent ꝛc. Deffau 
1827, ©. 113 hofft, ift wenigftens vor zehn Jahren nicht zu rechnen. 
1) Faßmann und Horn nennen den Pater Galerno einen „re: 
nommirten Jeſuiten“ ©. 849. Die neuen Religionsverfiherungen Cod. 
Ang. 1, 351., im 3. 1718 wiederholt, weil die Stände eine noch büne 
digere verlangten. In Fabers Staatöcanzlei XXX, 538548, hicher- . 
gehörige Urkunden. 
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Directorium loffen müfle, damit man es nicht nöthige auf 

bie Eätholifche Seite hinuͤber zu treten. Brandenburg firebte 

ald vornehmfter Reichöftand nach Kurfachfen danach, Hanno⸗ 

ver verlangte freie Wahl; man firitt fih hin und her und 

ließ endlich ftillfchweigend die Sache beim Alten, Die Stände 
1718 Kurfachfens aber ſchloſſen am 28. Mai 1718 eine aus ben 
Umftänden erflärliche Vereinigung, beftändig bei der augsburs 
gifhen Confeſſion zu bleiben, ihre Güter bloß an augsburgi⸗ 
ſche Gonfeffionsverwandte zu veräuffern und nur diefe allein 
‚auf Land» und Ausfhuß: Tagen zuzulaffen '). 

Daß es Friedrich Auguft für feine Perfon mit dieſen Re= 
ligionsverficherungen ernftlich meinte, dafür find unverdaͤchtige 
Spuren vorhanden. Selbſt ald der Kurprinz die Faiferliche 
Prinzeffin Maria Joſepha, auf deren fünftige Erwerbung 
allerdings auch fein Übertritt mit berechnet war, 1719 nad 
Dresden brachte und neue Befürchtungen der evangelifchen 
Unterthanen entfliehen mochten, wurde den Katholiken fireng 
befohlen fich nicht mehr anzumaßen, als ihnen zufomme ?). 
Ein jährliches Verzeichniß derfelben mufjte dem geheimen Con⸗ 
cilium eingereicht werden. Den Katholiken wurde 1708 das 
ehemalige Opernhaus zur Gapelle eingerichtet, da fchon 1699 
ein päpftlicher Legat, d’Xvia, um größere Freiheit für Die Ka⸗ 
tholifen und beſonders um eine Kirche angehalten hatte; eine 
4721 ähnliche in Leipzig in der Pleiffenburg. Berfuche welche 1721 

von Sachſen und Schweden aus zur Union beider evangelis 

fhen Confeſſionen eingeleitet wurden, zerfchlugen ſich durch 


1) Weiffe V, 412. Es ift nicht glaublich, daß dem oben geäufs 
ſerten Wunſch der Stände, daß der Kurpring bald zurüdkehren möge, 
durch die famöfe Gefchichte mit dem Pfeubofurpring, dem fogenannten 
Prinz Lieshen (1717), einer Zeugmacherstochter aus Wolkenftein, 
veranlafft worden fei, die auf Auguftusburg wider ihren Willen die Rolle 
des incognito reifenden Kurprinzen fpielte, f. Leben Bruͤhls I, 80 85. 

2) In dieſer Beziehung iſt die Kirchhofsconeeffion für die dresdner 
Katholiten nicht unwichtig. Ha fche IV, 678— 693. Die enangelifchen Geiſt⸗ 
lichen verloren aber bei den Leichen der Katholifchen die jura stolae. Eine 

Klage des. Rathes zu Dresden, daß bie Fatholifchen Geiftlichen fich in 
bunten Kleidern überall einzufchleichen fuchten, immer zahlreicher würz 
den, bie Mitglieder diefer TakiBen in bie Zaufende anwüchfen, f. Da: 
ſche IV, 55. 
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Sachſens Bedenklichkeiten. Doch fehlte es nicht an Scenen, 
welche als ein bedenklicheres Zeichen der Zeit erfchienen. Die 
evangelifchen Prediger eiferten oft unvorfichtig und allzuheftig 
polemifirend für ihre Lehre. Einer derfelben, der Archidiakon 
der Dresdner Kreuzkirche, M. Hahn, gehörte zu diefer Glaffe. 
Ein Franz Kaubler aus der augsburger Gegend war durch ihn 
1723 Proteflant (und Schlößtrabant) geworden, trat aber zu: 
rüd und ermordete den Prediger Hahn am 21.Mai 1726 in 
deflen Harfe mit dem Meffer, nachdem ein Berfuch ihn zu 
freuzigen mislungen war. Daß dem rüfligen Kirchenhelden, 
Süperintendenten Valentin Löfcher, und anderen Geiftlichen ein 
Gleiches zugedacht gewefen, mag ungegründet fein. Es entfland 
ein furchtbarer Tumult des Pöbels, vier Regimenter mufften 
vom Feldmarſchall Waderbart in die Stadt gezogen werden, 
den Geifllichen wurde eine Buͤrgerwache zur Bededung gege⸗ 
ben, der Mörder aber, wie der 1717 auf dem Marfte hinges 
richtete Lipstullian, gerädert. Nach wenig Sahren (1732) 
durchzogen einige Zaufend falzburger Emigranten, die Gott 
mehr ald ihrem böfen Freiheren von Firmian gehorchen woll 
ten, Kurfahfen (um nah Brandenburg zu gehen, wo ihnen 
eine Freiftätte bereitet war) und wurden uͤberall mit Geld und 
Lebensmitteln fo reichlich unterftügt, daß es wenigftend an 
der Gefinnung der Bürger nicht gelegen, wenn man biefe bra- 
ven Brüder nicht im Land behielt. War's doch einige Jahre 
früher (1722) mit böhmifhen Erulanten und von dem fegend: 
reichſten Erfolg begleitet zu Herrnhut geſchehen ')! 

In dem Berhältniffe des Kurfürft Friedrich Auguft zu dem 
Kaifer und dem Neiche änderte die Krone, die er trug, weit we: 
iger als bei andern gekroͤnten Reichsgliedern, 3. B. bald bei 
Brandenburg. Friedrich nahm feine Neichsbelehnungen nad) 
wie vor, wenn fie gleich allmdlig in Abnahme kamen. Die 
treue Anhaͤnglichkeit an Habsburg war ftehende Politik biefer 


1 Haſche IV, 89. Dentwürdigkeiten aus der Reformationsge: 
Khiähte der Stadt Dresden. Meiffen 1826. und ball. &it. Zeitung Decbr. 
1826. ©. 292— 294. Über die Unionsverfuhe Moh nicke kirchen und 

itetar-hiſtoriſche Mittheilungen. 1. Heft, 1824. S. 112—178. über 
die Salzburger Herings Hochland II, 134. Won ben Herrnhutern f. 
unter der folgenden Regierung, wo fie ausgebildeter erfeheinen. 
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wettinifchen Hauptlinie feit langer Zeit. Nur am Ende feiner 
Regierung kam er mit Karl VI. in einige Spannung, weil er 
wie Kurbaiern und Kurpfalz die diefen Mächten zu nahe tre- 
tende pragmatifhe Sanction, Karls Schooß= und Lieblings- 
Kind, nicht anerkennen wollte. Als daher doch alle drei Reichs⸗ 
collegien Deutfchlands die Gewährleiftung der Sanction annahs 

1732 men, fo ficherten fihb Sachſen und Baiern 1732 dur ein 
Buͤndniß im Zalle eined Angriffs gegenfeitige Hülfe zu. Ges 
gen eine Ausdehnung Furfürftlihen Anfehns aber auf dem 
Reichdtage durch Erwerbung neuer Reichstagsſtimmen für 
Thüringen, Meiffen u. f. w. im Reichöfürftenrathe erklärten 
fi) mehrere Reichöftände, und des Kaifers guter Wille allein 
drang bier nicht durch. Bei feinem Reichövicariat 1711 (denn 
nach Leopold Tod, Mai 1705, war feines nöthig), wo er 
Kurpfalz als Mitoicarius anerkannte, entfchied er für die Fort: 
dauer des Reichstags und fuchte bis zur neuen Kaiferwahl die 
Leitung deffelben zu führen. Dem widerſetzten ſich aber bie 
Stände fehr, um nicht an den zwei Reichövicarien zwei Kai: 
fer zu haben, welche die Zwifchenregierung abfichtlich verlaͤn⸗ 
gern möchten. Befonders benugte Friedrich Auguft fein Reichs: 
vicariat zu Standeserhöhungen, z. B. feines Sohnes von ber 
Aurora Königsmark zum Graf von Sachen, ferner der Koss 
pothb, Hoym, Vitzthum, Flemming in den Grafenfland, er- 
theilte Privilegien und Comitiven (den beiden Juriftenfacultä= 
ten zu Wittenberg und Leipzig und auch dem Magiſtrat der 
erfiern Stadt). Am dresbner Hofe wurde flatt des bisher 
üblihen Hofgerihs für die Vicariatsfachen eine Vicariats: 
commiffion aus drei Geheimen, zwei Hof-Räthen und einem 
Appellationdrath organifirt, die auch in fpätern Fällen auf 
ähnliche Weife zufammentrat. Kaifer Joſeph erneuerte auch) 
1708 dem. Kurfürften das Erzjägermeifteramt des heiligen roͤ⸗ 
mifchen Reichs deutfcher Nation !). 

Es wird nie geleugnet werden Eönnen, daß der Kurfürft 
Friedrich Auguft nad) auffen eine wahrhaft europäifche Stel- 
lung eingenommen hatte: auf der einen Seite in enger Ber: 
bindung mit Rußland und in Kriegen und Verhandlungen 


1). Weiffe V, 406 ff. Luͤnig Reichsarchiv Pars Spec. II, 246. 
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mit der Pforte; auf der andern Seite in Feldzügen. und Ver: 
tragen feine Thaͤtigkeit bis an die Grenzen Frankreichs aus- 
dehnend; mit den Niederländern, Engländern, Dänen, Schwe: 
ben, Preuffen, mit dem Papfte, mit Rußland, mit Öfterreich 
und dem Kaifer in bleibender, bald freundlicher, bald feindli: 
cher Berührung, während er ald Prinz auf feinen Reifen den 
Weſten Europas bis an den Zajo mit Erftaunen erfüllt hatte. 
Aber Glanz und Ruhm des Fürften ift nicht immer Gluͤck des 
u 


3. Innere Gefhihte Kurfahfend unter Friedrich 
Auguſt I. bis zu feinem Tode. Blide auf die Ne: 
benlinien (1697—1733). 


Daß die Erwerbung der polniihen Wahlkrone nur zu 
fehr von politifhem und flaatswirthfchaftlihem Einfluffe auf 
Sachſen felbft gewefen, ift zum Theil fhon aus der Darftel- 
lung der Erwerbung und der Verbindung beider Länder her- 
vorgegangen. Erſcheinungen wie die Stabthalterfhaft Für: 
fienbergs, das Revifionscollegium, eine Menge Verkäufe wich: 
tiger Länderflüde, Rechte und Anfprüche, 1704 eine Art von 
Bruch zwifhen Fuͤrſt und Ständen, find bereits erwähnt. 
Selbfi die fo zwedmäßig organifirte Landesbeputation von 
1699 ging, und nicht freiwillig, 1709 wieder auseinander, 
und Eonnte erſt im 3. 1722 wieder auf Bitten der Stände, 
mit der Erlaubniß wilfürlihe Zufammenfünfte zu halten, 
und auch da nur auf kurze Zeit, bergeftellt werden. Es wur: 
den Vier von Seiten der Ritterſchaft und Vier von ben Staͤd— 
ten dazu deputirt *). Aber Feine Zeit erfoderte auch mehr die 
geduldigſte ſtaͤndiſche Wirkſamkeit als die Friedrich Auguſts, 
indem die polniſchen Angelegenheiten, die dadurch herbeige— 
fuͤhrten Kriege, der erhoͤhete Militairſtand, die erweiterten po— 
litiſchen und diplomatiſchen Verhaͤltniſſe, die Prachtliebe und 
Verſchwendung des Kurfuͤrſten dem Land und Volke immer 
neue Buͤrden auflegten. Die Staͤnde wuſſten oft nicht woher 
das Geld zu ſchaffen, und bald wendete man ſich von neuen 


1) Weiffe V. bie Beilagen zu den Brrichtigungen. 
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Beſteuerungen zum Grebitfyftem,. bald: von Anleihen zur Ab: 
gabe zuruͤck. Aber es zeigte ſich, welche faſt unerfchöpfliche 
Duelle Induftrie und Verkehr für die Finanzen ſind. Um bie 
Austöfungskoften bei allgemeinen Landtagsverfammlungen zu 
erfparen, wurden mehr Ausſchuß- als Kand-Tage gehalten '). 
- Nur im 3. 1707 wurde ein Nachlaß einiger Steuerreſte ‘ges 
währt, indem der Schwedenkrieg allein dem Lande 23 Millios 
nen Rthlr. Eoftete. Aber befchodte Güter, die in die Hände 
des Fürften gekommen waren, hätten billig der Steuermaffe 
nicht entzogen werden, und etwaige Überfchüffe einer oder der 
andern Steuer den armen Gontribuenten, nicht der Rentfam- 
mer zu gute kommen follen! Dagegen wurden faft alle Steuern 
nach und nach erhöhet, fo bie zeither verminderte Bierfteuer, 
für das Faß Braunbier auf 1 Rthlr., Weißbier 1 Rthlr. 12 Gr., 
während auc alle Bedürfniffe zur Brauerei bereits befteuert 
waren. Eine Abkaufung der Ritterpferde und des Donativs 
mit 1000 fl. binnen 5 Jahren für jeded derfelben ging nicht 
durch; fie wurden alfo jährlich fortgezahlt, da an wirkliche 
Aufgebote der Ritterfchaft nicht mehr gedacht wurde. Die zur 
Tilgung der Kammerfchulden verwilligten Gelder wurden ge: 
woͤhnlich von der Kammer zu andern Zweden verwendet. Schon 
1711 foderte der Kurfürft ſtatt der 700,009 fl. für die Mili- 
tairbedürfniffe eine Million Rthlr., eine andere Million für 
aufferordentlichen Kriegsbedarf, und für die Vorfchäffe, welche 
die Kammer der Kriegdcaffe geleiftet habe, eine dritte; dann 
die Übernahme von dritthalb Millionen Gulden Schulden. Die 
Regierung erhielt aber bei weitem nicht Alles, wie fie auch 
wohl, dem Kaufmann gleich, der viel vorfchlägt um abhandeln 
zu laffen, vorauögefehen hatte. Daneben wurde auch zu ei: 
ner Staatölotterie, zu Verpfändungen und Anleihen bei frems 
den Mächten, zu Anticipationen gefchritten und der Anfang - 
zu jener Steuerfchuld gemaht, die um die Mitte des acht: 
zehnten Jahrhunderts eine fo ungeheure Höhe erreichte. Zu 
diefem Allen noch die Generalconfumtionsaccife, die Natural: 


1) Landtage nah Schreber (©. 161 ff.) waren 1699, 1711, 1716, 
1718, 1722, 1728, 1731; Ausfchußtage: 1700, 1701, 1704, 1706, 
1707, 1708, 1712, 1718, 1715, 1725, 
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verpflegung des Militairs! Im manden Dörfern war faft 
Fein Brod mehr vorhanden; dad von den Kindern vorher ers 
bettelte muſſte den Soldaten gereicht werden! Der (1715) 
errichtete Oberrechnungsrath (ſpaͤter Oberrechnungsdeputation) 
mit Zuziehung einiger landfchaftlihen Deputirten war gleich: 
falld eine Neuerung, welche mit Recht den Ständen nicht ges 
fallen fonnte, die bisher die Steuerrechnungen allein revidirt 
batten. 

Auch in andern Dingen leuchtete mehr der polnifche Mons 
arch ald der landesvaͤterliche Kurfürft durch, indem im Lands 
tagsrevers bad Furfürfiliche Berfprechen, Feine Schulden zu mas 
hen, ohne Rath der Stände Fein Geld aufzunehmen, ber 
Landfchaft Feine neuen Schulden aufzubringen, die Steuer als 
ein von der Kammer getrenntes Collegium zu betrachten, ohne 
Bewilligung der Landfchaft Feine Werbung, Krieg, Bündniß, 
Religionshandlung, Veränderung der Steuerverfafjung vorzu: 
nehmen, weggelafien, und die Clauſel welde die Aufrechthalz 
tung des ganzen Reverfeö betraf, bedenklich verfürzet wurde. 
Überhaupt bemerkt man trog der übergroßen Bedinfniffe der 
Regierung eher eine Verminderung als eine Ausdehnung der 
landfchaftlichen Rechte '). Dagegen brachte man in diefem 
Zeitraum die neue Landtagsordnung zu Stande, die freilidy 
mit der von 4699—1728 darauf verwendeten Mühe in feinem 
Berhältniffe ſtand ?) und bei welcher fi am 11. März 1728 
ber Landesherr noch immer das Recht vorbehielt, fie aus lan: 
besfürftlicher Macht zu vermehren, zu aͤndern und zu verbefjern. 
Da man auf hiftorifeher Grundlage gearbeitet hatte, band man 
fich zu ängfllih an alte Gefege und Obfervanzen, und fo war 
es erft dem neunzehnten Jahrhundert und einem weifern Für: 
ſten vorbehalten einige zeitgemäße Verbeſſerungen zu machen. 

Die Armee war nur einer der ungeheuren Schlünde, die 
fo viele Millionen von des Landes Kraft und Saft faft fpur: 
108 verfchlangen. Schon im Jahre 17411 belief fie ſich über 


1) Weiffe VI, 2. Die feit diefer Zeit gewöhnliche ftändifche Ver: 
wahrungsfchrift wurde feit 1742 gar nicht mehr angenommen. 


2) Worte Fr. 8. Hausmanns kurſaͤchſ. Landtagsorbnung Leipz. 
1799, 8. (mit einem ſchaͤtzbaren Commentar) ©. 3. 
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30,000 Mann. Ein Vorfchlag, flatt der geworbenen Trup⸗ 
pen eine Art militairifcher Eonfeription zu organifiren und die 
bienftpflichtigen Unterthanen in drei Glaffen, von 1—10, von 
11—20 und von 21—30 Jahren einzutheilen, wurde von 
den Ständen abgelehnt, dagegen zur Verflärfung ber gewor: 
benen Miliz 1500 Dann aufgebraht. Das 1709 ergangene 
allgemeine Nationalaufgebot aller Waffenfähigen von 2040 
Zahren, aus denen Lands oder Kreis:Negimenter gebildet und 
diefe von Officieren des Heeres erercirt werden follten, Fam 
nicht zur völligen Ausführung, weil die damalige Gefahr eis 
ned feindlichen Einfalled vorüberging. Doch hätte man diefe 
Idee nicht völlig fallen laſſen follen, obgleich der Sachfe feiner 
Natur nad) mehr friedlich if. Es follten Zeiten Fommen, wo 
ein wohleingerichtetes Landaufgebot vielleicht nicht ohne Wir: 
kung geblieben, wenigftend dem Lande eine Achtung gebieten: 
dere Stellung gegeben haben würde. Diefe Landmiliz wurde, 
foviel davon noch beftanden hatte, 1718 völlig aufgehoben, 
und die Armee auf 11,360 Mann, mit Ausnahme der beiden 
Garderegimenter, zurüdgebracht. Leider aber flieg diefe Zahl 
gegen dad Jahr 1726, yielleicht Polens wegen, auf beffen 
Krone der Kurfürft fiy für feinen Kurprinzen damald große 
Hoffnung machte, wieder auf mehr als 7000 Pferde und faft 
20,000 Mann zu Fuß, deren Unterhaltung faft zwei Milio: 
'nen Rthle. betrug. Die junge Mannfchaft wurde, da bie 
Merbungen nicht genug ergaben, durch Ausloofung,. nicht ohne 
fchwere Klagen des Volkes und der Stände, aufgebracht; denn 
was einmal dem Pflug und Handwerk entriffen war, kehrte 
felten brauchbar zu demfelben wieder '). 

Wenn auch eine drohende Stellung Preuffend, wegen bes 
thorner Blutgerichtö und anderer angeblicher Verletzungen des 
Friedens von Dliva, einigen Antheil an dem hohen Stand 
der Kriegsmaht Sachſens hatte (und geheime preuffifche Wer: 
ber lodten au noch mandhen Mann aus Sachſen hinweg): 
fo fcheint doch auch eine gewiſſe Nahäffung Friedrih Wil: 
helms von Preuffen und feiner Soldatenfpielerei ihren Ein: 
fluß dabei gehabt zu haben. Friedrich Auguft hatte 1728, 


1) Haſche IV, 11. Weiffe VI, 27-83. 
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nachdem: der fächfifche Gefandte, der treffliche von Suhm, ber 
Freund des.-preufjiichen Kronprinzen, und Flemming das gute 
Bernehmen- wiederhergejtellt hatten, einer Heerfchau Friedrich 
Wilhelms bei Tempelhof über 16,000 Mann beigewohnt, und 
befchloffen zur Vergeltung ein ähnliches noch weit prächtigeres 
Soldatenfhaufpiel aufzuführen. Dies war das berühmte :Lufts 
lager bei Zeithayn oder Mühlberg (Junius 1730), wo gegen 
30,000 Dann, auf franzöfifche Art geübt, in den Waffen ftan: 
den, und. 47 Fürften, vor allen der König von Preuffen und 
fein berühmter Sohn, der nachherige König Friedrich IL, ges 
genwärtig waren. Sogar die Elbe dedite eine kleine Flotte, 
deren Hauptichiff bloß an Zimmer: und vergoldetem Schnig- 
Merk uͤber 15,000 Rthlr. Eoftete. Revuen und Manoͤuvres, 
Zreffen, Feuerwerfe, Illuminationen und Sagden, Eoftbare 
Feſte aller Art reihten fich aneinander, und nach 30 Tagen war 
das arme Land um eine Million Rthlr. ärmer! Freilich ſprach 
man weit und breit von diefem Waffenfefl. Nur Schade, daß 
der preufliiche Kronprinz, der damals wohl mit ganz andern 
Dingen umging und für welchen fein Freund Katt beim 
fähfifhen Miniſter Hoym Päffe zu erhalten fuchte, feine Be: 
merfungen darüber nicht befannt werben ließ '). 

Daß bei dem Vorwärtöfchreiten anderer Staaten im Fache 
der Gefeßgebung Sachen in einem Zeitraum von fait 40 Jah: 
ren nicht ganz zuruͤckblieb, war vieleicht weniger Verdienft bes 
Landesherın, dem feine Felle, Kriege und Damen kaum die 
Zeit dazu laffen mochten, als der Stände, welche Luͤcken und 
Mängel in diefer Hinficht fleiffig zur Sprache brachten, und ei— 
niger Staatsbeamten, wie Born, Zeh, Griebner, Berger, die 


1) Faßmann und Horn ©. 927—966. Weiſſe VI, 62., wo 
auch die Riteratur nachgewieſen ift. Vom Humor ber Zeit zeugt der große 
faft fprihmwörtlich gewordene Kuchen von 14 Ellen Länge, 6 Ellen Breite, 
14 Elle Dide, den ein Zimmermann unter Auffiht des Oberlandbaus 
meifters anfchneiden mufftee Chn. W. v. Dohm Denkwuͤrdigk. meiner 
Zeit (ein treffliches Werk eines feltenen Mannes!) führt von dieſem Be: 
fuche Friedrichs ald Kronprinzen in Sachſen Nichts an, wohl aber von 
einem frühern von 1728 in einer ganz andern Hinſicht merkwürdigen ſ. 
IV, 67. Ein ähnliches Kriegöfeft wurde zwei Jahre darauf bei Warfchau 
den Polen gezeigt. Während jenes Luftlagers .befegte ein gothaiſches Regi- 
ment unter Oberft Gors die Hauptſtadt. ſ. Beitgenoffen 1830. XT, 4. 


* 
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diefem Fache wenigftend ben Kenntniffen nach gemwachfen was 
ven. Nur eine Ordnung feheint unmittelbar vom Kurfürften 
audgegangen zu fein, die zu Danzig am 30. April 1716 bes 
Fanntgemachte Hoforbnung, an deren Spike der Oberhofmar: 
fhall und dann der Generalfeldmarfchall fanden. Daß die 
Oberhofprediger erft hinter dem Lieutenant von den Fußtras 
banten, hinter den Rechnungs⸗, Kriegs:, Appellations » Räthen 
und Jagdjunkern, in der einundfechzigften Stelle zu fiehen ka⸗ 
men, würden die Chriftiane und Johann George fchwerlich zu» 
gegeben haben ’). Bei weiten fegendreicher war die endlich 
nach langen Vorarbeiten (feit 1687), Entwürfen, Einholungen 
von Bedenken und Verhandlungen mit den Ständen zu Stande 
gebrachte erläuterte Proceßordnung vom 10. Ian. 1724. Haupt: 
fächlich follte fie der großen Verzögerung der Proceffe und dem 
auf’3 höchfte geftiegenen Advocatenunweſen abhelfen, entfprach 
jedoch diefem Zwecke nicht volfommen. Als Beilagen derfelben 
können dad Duellmandat, dad Vorbeſchiedsmandat, die Ver: 
orbnungen wegen zwedmäßiger Prüfung der Notarien und 
Advocaten und flrengerer landeöherrlicher Oberaufficht über fie, 
das Bankerotmandat und die erfte vollftändige gerichtliche Tax⸗ 
ordnung gelten, denn die Willfür der Richter und Sachwalter 
mag nad) Vorgang höherer Beamten furchtbar geweſen fein. 
Zu bedauern war, daß die neue Vormundfchaftsorbnung und 
die Reviſion der Polizeiordnung nicht zu Stande fam, und 
daß auf den traurigen Zuſtand der Leibeigenen in den Lau= 
figen nicht menfchenfreundliche und chriftliche Rüdficht genoms 
‚men wurde ?). Sehr wohlthätig waren einzelne Verfügungen 


1) Horn und Faßmann ©. 706—709. | 

2) Das Lob dag Gunblings Discurd vom Kurfürftenftaat III, 
806. der Proceforbnung ertheilt, mag für feine Zeit gegolten haben. . 
Daß für bie Leibeigenen nicht geforgt wurde, darf nicht Wunder nehmen, 
da noch nach 100 Jahren im neunzehnten Jahrhundert! über 30,000 
Leibeigene in den Laufisen leben. f. die zwickauer Biene vom 28. Febr. 
1830. ©. 9. Der Berf. des Mſc. unter Lagnafcos Namen läfft zwar 
Born als Eiviliften und Iuriften überhaupt Gerechtigkeit wiberfahren, 
entwirft aber fonft ein ſchreckliches Gemälde von feiner Beftechlichkeit und 
nennt ihn geradezu: „protecteur de chicane et c’est sous ses auspices 
que le nombre des avocats a &t& augmente si considerablement. Il est 
adherent de la maison de Friese, qui regne par lni dans la cour des 
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gegen die ſeit dem Kriege ungeheuer angewachſene Zahl von 
Raͤubern, Dieben und Beitlern, bie Anordnung eines Phyſi⸗ 
cus für jedes Amt, der Straßenbeleuchtung in den größern 
Städten, einer Feuerordnung und einer Brandcaffe und end⸗ 
lich 1715 der Zucht, Waifen: und Armen-Häufer (zu Wald: 
beim, Dresden, Torgau). Übrigens follte jeder Drt feine Ars 
men felbft verforgen und verpflegen ). ine für jene Zeit 
nicht unzwedmäßige, wenigftens noch immer unentbehrliche 
Sammlung aller Eonflitutionen, Decifionen, Mandate und Bers 
orbnungen erfchien 1728 von Joh. Chrift. Lünig, Amtmann 
zu Eilenburg, dann Stadtfchreiber zu Leipzig (+ 1740). 

Bei. einem Staate der des cireulirenden Geldes foviel 
brauchte wie Sachen, war Münz: und Berg:Wefen beſonde⸗ 
ver Sorgfalt würdig. Nur einmal (1702) wurbe eine Münzs 
verfchlechterung durch den Grafen von Beichling vorgenoms 
men, deſſen Sechfer (Seufzer nannte fie das Volk) bis auf 
2 Pfen. ſanken. Das Kippen und Wippen wucherifher Kaufs 
leute hörte durch Devalvationen und gefchärfte Münzmandate 
wohl nicht auf, doch erhielt die beffere grobe Münze den Cre⸗ 
dit des fächfifchen Handels aufrecht. Für das Bergweſen wurde 
ausfchließlich eine Generalfchmelzadminiftration zu Freiberg an: 
geordnet. Dies führte befjere Erfparung des Holzes herbei, 
für deſſen Cultur dur Nachpflanzungen und Beſchraͤnkung 
der Hutgerechtigfeit geforgt wurde. Auch die Straßen wurden 
mit Bäumen eingefaflt. Ebendiefelben erhielten aber bald noch 
eine andere Zierde, indem fie zum Behuf des Poftwefens nicht 
nur von dem tüchtigen Geographen und Pfarrer Zürner, dem 
auch Sachien feine erfien befferen Landcharten verdankt, auss 
gemeffen, fondern auch mit fleinernen Meilenfäulen befegt wurs 
den. Das Poftwefen wurde dem Oberpoftmeifter 3.3. Kees 
anfangs auf 12 Jahre für 200,000 Rthlr wiederkäuflich übers 
laffen, dann aber unter die Adminiftration der Kammer ges 
fielt. Die Poſt- und. Drdinaris Zeitung aber wurde von der 


appellations et fait gagner le -proces & ceux qu'il veut.“ Daß ber 
Verf. des Manuferiptes wahrſcheinlich Eein Deutfcher, gewiß Fein Sachſe 
von Geburt ift, ſieht man aus ber ungezogenen Berächtlichleit, mit ber 
er bin. und wieder vom fächfifchen Charakter ſpricht. 

1) Weiffe VI, 83-46. 
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Poſt getrennt und in Verbindung. mit einer ſchon länger bes 
ſtandenen lateiniſchen Zeitung einem Kammercommiſſair Everdt 
anvertraut, aber mit der Verpflichtung fie „mit einem reinen 
Stylo und guten Judicio zu verforgen“ (1712 21. Junius). 
Sie unterlag bereit3 der Cenſur des Profefford der Gefchichte. 
Seit 1714 begann ſtatt der Adminiftration der Pacht '). 
— Am: meiften wurde auf den Land- und Ausfchuß- Tagen 
die Klage ‚über: das. Daniederliegen des Handels: und. des Ges 
werbes gehört, und dev. Grund davon in den: vielen Steuern 
und beſonders der Generalaccife gefucht. Allein es fchien wes 
der die Sache noch der Grund ganz richtig, denn fpäter blüh- 
ten bei gleichen Zaften und Abgaben Handel und Verkehr. wirk- 
lich, und: wenn die damals ſchon vorhandenen Wollmanufactus 
ven im Erzgebirge und Bogtlande ihre Baumwolle direct von 
Wien bezogen. und. die Franzofen und Staliener in Leipzig 
einen. großen Theil des ausländifchen Handel an fich riffen, 
fo fieht man leicht, daß Handel und Gewerbe doch noch gin: 
gen und nur der Eigennug das Wort führte; berfelbe Eigen: 
nuß ber in Verbindung mit den Geiftlichen die franzöfifchen 
Reformirten nur zum geringften Theile nad): Sachfen fommen 
ließ, während man ihnen in dem kurz zuvor abgebrannten 
Altdresden (Neuftadt) eine herrliche Anfiedelung hätte geben 
können; derſelbe Eigennuß der das Project des Ganald von 
Leipzig nad) Zorgau vereitelte- und die Schweizer hinderte ihre 
Wolle im offenen Lande Sachfend aufzukaufen. Allerdings war es 
gegründet, daß viele Gewerbe fich der Wohlfeilheit wegen aus 
ben Städten auf das Land zogen, dort betrügliches Maaß und 
fchlechtere Arbeit lieferten, daß Preuffen viele tlchtige Arbeiter 


1)Joh. Georg Geiffler Zeitfhrift für das Königreich Sachſen. 
11. Heft. Dresden 1819. ©. 131, enthält einen leſenswerthen Auffag 
Engelhardts die Entftehung und den Fortgang des leipziger Zeitungse 
wefens. (Schade, daß dies Journal, wie fo manche andere, die fih auf 
wiffenfchaftlicher Höhe erhalten wollten und feine Bänkelfängereien und 
Novellentram aufnahmen, ſich nicht erhalten Eonnte! Die Gebiegenheit der 
Auffäge wird, wie bie Zugenden in ben Zeiten der Nerone und Kaligu: 
las, ihr Verderben.) Über den Ertrag ber Bergwerke an Feinfilber f. 
die zwickauer Zeitfchrift Biene v. 4. Apr. 1830. Vor der G. Schmelz⸗ 
abminiftration betrug die ‚Ausbeute jährlich etwa 17,202 Mark, nad) ih: 
rer Einrihtung v. 1710-1730 jährlich etwa 27,953 Mark. 
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in feine Staaten rief, und mehrere Nachbarländer, wie Bran- 
denburg und Öfterreich, manchem fächfifchen Fabricate die 
Grenze ſchloſſen; allein es war auch begründet, daß die Negies 
rung wieder Vieles that um dad Gewerbe zu heben, daß Hof 
und Armee mit inländifchem Zuch gekleidet, Ausfuhr von Garn 
und Wolle noch mehr befchränft, und durch Freiheiten und Pris 
vilegien fremde Fabricanten in's Land gezogen, einheimifche 
ermuntert wurden. Neue Sammt- und Seiden: Manufäctu: 
ren und Gold: und Silber-Fabriken entftanden, und mit Bran- 
denburg mwurbe 1728 ein Gommercientractat gefchloffen, der 
vielen fächfifchen Producten wieder freie Straße machte. Bei 
einer Revifion aller im Kurfuͤrſtenthume und den incorporirten 
Landen 1705 befindlichen Mannfchaft ergaben fi) 32,400 gang: 
bare Zuchmacher: und 64,000 Weber-Stühle (in 18,000 Dörs 
fern und 1600 Städten!?).. Mag auch dabei um einige Tau⸗ 
fend geirrt worden fein und der Krieg nicht geringen Scha— 
den gethan haben, fo ergiebt fich doch noch Fein Sinfen dies 
fer Arten des Gewerbes. Die Verbindung Polens und Sach— 
fens konnte für den Handel nicht anders ald vortheilhaft aus: 
fallen. Auch der Hof felbft that durch feinen Lurus ber Pros 
duction Vorſchub. Das mühlberger Lager allein brauchte 6000 
Ellen Leinewand. Wenn fih fchon früher (1677) Spuren 
einer Commercienaufficht fanden, fo trat der Kurfürft 1725 
mit einem neuen Antrage zu einer ftehenden Deputation für 
Handel und Gewerbe „als das ebelfte Kleinod einer wohlein= 
‚ gerichteten NRegimentsverfaffung” hervor. Sie follte aus Mit: 
gliedern anderer Gollegien ohne weitere Befoldung beftehen 
und bloß 3000 Rthlr. jährlich von den Ständen Zufchuß bes 
fommen, die aber fo viel Bedenken hatten, daß die Sache un: 
terblieb '). Eine der merfwürbigften Erfindungen machte 1709 


1) Hunger Eurze Gefch. der Abgaben S. 78. Weiffe VI, 46, 
52. Wieviel allerdings noch zu thun gewefen wäre, zeigt die Schrift: 
„das fich felbft nicht kennende Sachſen,“ die im Mic. vor mir liegt, 
und ein anderes Manufer.: Inventarium electoratus Saxoniae von 1708 
ober 1709, woraus ein hicher gehoͤriges Etüd „‚vornehmfte Species von 
Sachſens Wohl und Wehe‘ in Weiffe Mufeum d. ſaͤchſ. Gef. II. 2. 
©. 1—41, mit Noten vom Hofr. Bucher, abgebrudt if. Nur das 
möchte ©. 23 ein Irrthum fein, daß die Gommerciendeputation ſchon 

Böttiger Geld. Sachſens II. 18 
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Johann Friedrich (Gottfried) Boͤttger durch das fächfifche Porz 
cellan. Bon Berlin feines angeblichen Goldmachens wegen nach 
Wittenberg: entflohen, wurde diefer Apothefer nach Dresden 
gebracht, um unter ber Aufſicht einiger Vertrauten des Kurs 
fürften, zu denen fpäter auch Herr von Tzſchirnhauſen Fam, 
der in Sachfen bereit8 einige Glashütten angelegt hatte und 
durch feine Brennfpiegel berükmt geworben war, feine Gold: 
macherverfuche fortzufeßen. Gold fand diefer leichtfinnige Mann 
zwar nicht, aber nach Tzſchirnhauſens Vorgang erſt ein braus 
nes, dann 1709 nach Auffindung der Porcellanerde zu Aue 
das weiffe Porcellan, welches des Erftern zu glasartige Maffe 
bei weitem übertraf. Bei Karls XU. Einfall war er von Meif- 
fen auf den Königjtein geflüchtet, dann aber wurde 1710 von 
ihm auf der Albrechtsburg zu Meiffen eine ‚förmliche Fabrik 
gegründet, die er bis 1719, feinem Zodesjahre, leitete. Da 
chinefifches Porcellan damals ein folcher Lurusartifel war, daB 
Friedrich Auguft in China für 50,000 Rthlr. einige Vaſen und 
Becher mit dem polnifch=fächfifhen Wappen malen ließ, fo 
wurbe diefe Erfindung fehr geheim gehalten und bald ein be- 
deutender Induftries und Hanbeld= Artikel ). 

So hatten doch die Arbeiten dieſes Böttger einen glüd- 
lichen Erfolg, der denen eined andern Adepten, des wegen eis 
ned Mordes aus Frankfurt entwichenen Baron Hector von Klets 
tenberg, nicht zu Theil wurde. Er hatte durch Graf Hoym 
mit dem Kurfürften einen Contract gefchloffen (1714), ihm 
gegen 1000 Rthlr. monatlich die wahre Lebens: und Gold» 
Tinctur zu bereiten. Ad eine ungeheure Summe verlaborirt 
war, brach dem Fürften die Geduld; er wurde auf den Koͤ— 
nigftein geſetzt, fuchte zweimal vergebens fich an Seilen her- 


1729 in’s Leben getreten fe. Sm Codex Aug. II, 2017. kommt 1710 
nur ein Manufacturbirectorium vor. Aber die Eingänge mehrer dbamas 
ligen Referipte fprechen allerdings von ſchweren Zeiten für's Gewerbe. 

1) Hiſtor. Nachricht über die Fönigl. Porcellanmanufactur in Meifs 
jen von M. C. B. Kenzelmann. Meiffen 1810. 8. Böttger ftammt 
aus Schleiz (1682). Seine Baronifirung leugnen (Gebhardt) Bei— 
träge zur Gefchichte der Cultur ꝛc. in Sachſen S. 85. ganz. Ältere 
Rahrichten in Merkel-Engelhardts Edbeſchreibung von Sachen. 
3. Aufl. V, 28 u. 236. 
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abzulaffen und wurde 1720 enthauptet. Diesmal war ber 
Gewinn nicht größer, ald daß man einem Erzfchelm, den man 
in Weimar wohlfeiler entlarot hatte, fein Recht angethan und 
ihn damit befeitigt hatte '). 

Während fih auf den beiden Univerfitäten Sachfens nun 
allmälig der Geift eines fruchtbaren Wiſſens zeigte, die Theo: 
logen Leipzigs, noch dem alten firengorthodoren Syſtem getreu, 
tapfer gegen jede freiere philoſophiſche Anficht, wie die eines 
Wolf in Halle, polemificten, und Löfcher in Dresden faft die 
weltlihe Gewalt gegen diefes Mannes Lehre angerufen wiffen 
wollte; die Wittenberger ein Gutachten abgeben muſſten, vb 
nicht Einer vom Predigtamt zu ercludiren fei, weil er die wols 
fiſche Philofophie ſtudiret?), die Theologen diefer Hechfchule 
aber überhaupt noch gegen Spenerd Schatten fortfämpften: 
blieben diefe Univerfitäten doch die Mittelpuncte pofitiver Ges 
lehrfamkeit für Sachfen, und der kleine Miscredit, den bes 
Landesfürften Übertritt zu einem andern Bekenntniß ihnen brin= 
gen mochte, war bald wieder befeitigt. Leipzig wurde mehr 
und mehr durch den feinern Zon berühmt der dort zu herr 
fchen anfing, und vorzugsweife von Vornehmeren befucht. Die 
Zahl der Zeitfchriften und gelehrten Gefellichaften mehrte ſich 
bedeutend, und fie hatten wieder einen vortheilhaften Einfluß auf 
. den Buchhandel, defjen Firmen noch zum Theil nicht ganz 
verfchwunden find. Welche Mafjen von Werken find aus den 
ehemals fo unfcheinbaren, nicht mit lodenden Bildern und Aus: 
bängefchildern verzierten Buchladen eines Fritfche, Weidmann, 
Gleditſch u. A., hervorgegangen! Die vielgelefenen leipziger 
gelehrten Zeitungen feit 1715 machten Literatur und Bücher: 
kunde zum Modeſtudium. Welche Bibliotheken (die noch vor: 
bandenen Kataloge weifen ed zum Xheile nach) trugen bie’ 
Sttig, Cyprian, Griebner, Menken, Rivinus zufammen! Dies 
fer befjere Geift wirkte in und auffer Leipzig durch gelehrte 
Vereine mander Art. Ein neued Predigercollegium; ein ho= 
miletifch s praktifches Collegium unter Deyling (1722); ein 


1) a. — ſiehe Schloͤzers Briefwechſel, 1781. Heft 
9. ©. 88—1 

2) Ant. J Buͤſching Beitraͤge zur Lebensgeſchichte denkwuͤrdiger 

Perſonen. Halle 1783, I. ©. 38. 
18 * 
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collegium historiae literariae unter Walch 1715; das ältere, 
aber öfters erneuerte collegium anthologicum 1655, 1685, 
1699, 1715; die görliger poetifche, nachher fogenannte deut: 
fche Geſellſchaft, 1697 unter Joh. Burch. Menden und fpäter 
unter Gottfched; dad collegium heraldicum unter Prof. Trier 
(ein Studium das Spener mit nach Sachſen gebracht hatte); 
einige Gefellfchaften zu Übungen im Reden, wie die jöcherfche 
u. f. w. (In der Oberlaufig entfland ein collegium medico- 
philadelphicum 17165 eine societas discendo - docentium 
zu Lübben 1739; ein collegium charitativum zu Löbau 1729 - 
u.a. m. In Dresden fliftete V. E. Löcher, der Herausge— 
ber der berühmt gewordenen unfchuldigen Nachrichten, eine 
societas theologico - disputatoria; bald darauf entflanden die 
oberlaufigifche Gefelfchaft 1738 ‚und die der Alethophili zu 
Meifjenfel5 17415 bie societas christiano - joannea oder 
caritatis et scientiarum zu Schleufingen, und die societas 
caritatis et scientiarum 1713 zu Dresden geftiftet und 1722 
betätigt. Sie verband Aufnahme der Literatur und Berfors 
gung arıner Wittwen und Waifen zu Einem Zwecke. Die fa 
tholifche Brüderfchaft der Sterbenden und Abgeftorbenen, eine 
Nachahmung der römifchen de bona morte, 1743 zu Dres⸗ 
den geftiftet, hatte einen andern Zweck) ). 

Sn Wittenberg wird nur eine societas colligentium an- 
geführt, welche Polycarp Leyſer 1717 ftiftete. Die Zahl der 
Studirenden bafelbft nahm durch die Vervielfältigung der Hoch- 
fhulen und befonders durch das 1723 auch auf Juriſten und 
Mediciner ausgedehnte preuffifche Verbot fehr ab; wofür Dann 
aud) von Sachſen aus baffelbe gegen Preuffen 1726 ausge⸗ 
fprochen wurde. Im J. 1702 wurde das zweite Subelfeft un= 
ter dem Kurprinz Friedrich Auguſt ald rector magnificentis- 
simus unter andern auch mit Greirung von 102 Doctoren der 
Philofophie gefeiert. Der barbarifche Gebrauch der Depoſition 
wurde 1733 völlig abgefchafft und bloß von der philofophis 


1) Über die Leipziger Gefellfchaften f. Schulze Abriß der Gef. 
der Univ. Leipzig. ©. 177—275, über die andern 3. U. Fabriciug 
Abriß der allgem. Hift. der Gelehrſamkeit. Leipzig 1754. III, 779 ff. 
Joh. Gottfr. Eich horn Geſchichte der Literatur. Göttingen 1810. II, 
1. ©. 403 ff. | 
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hen Facultät nach vorgenommener Prüfung der Neuangekom⸗ 
menen (einer fehr löblichen Maßregel!) ein bloßer Depofitions- 
ſchein für 1 fl. gegeben. Unter den wittenberger Gelehrten, 
fomweit derfelben nicht bei einem frühern Zeitabfchnitt bereits 
gedacht ift, zeichnete ſich als Arzt Dr. Abr. Vater ald Ana: 
tom aus; er brachte es zuerft dahin, daß erecutirte Delin- 
quenten feinem anatomifhen Meffer geliefert werden mufften 
(1723). Auch hielt er für die Gebildetern des weiblichen Ge- 
ſchlechts VBorlefungen über den mweiblihen Körper. Für Nas 
turgefhichte und Medicin hatte Heucher, weniger jedoch als 
Lehrer zu Wittenberg (1699) als vielmehr durch feine Thatig: 
keit am Hofe, einen bedeutenden Namen. Die Mathematik 
hatte damald zwei Profefjuren, mathematum superiorum 
(Aftronomie) und inferiorum (Arithmetif und Geometrie). 
Meidler mit feiner Gefchichte der Aftronomie wurde feldft von 
Käftner benugt, und Matthias Hafe fehte die von be l'Isle 
begonnene Reformation der Landcharten glüdlich fort und fing 
auch an, die Gefchichte in verfinnlichenden Zafeln und in 
Charten darzuftellen ?). Doc war aud Sachſen aufferhalb 
der Univerfitäten nicht arm an gelehrten Männern. Gefchichte 
und Genealogie baueten befonders die Gebrüder: Hübner, 
(Shriftian und Johannes aus der Laufiß) an. Der Erite 
ftarb 1713 zu Merfeburg, der Zweite 1731 zu Hamburg. Ein 
verwandtes Feld, die Numifmatif bearbeitete, aufgemuntert 
von dem berühmten fchwarzburgifchen Hofrath Heraus, Wil: 
helm Ernſt Tentzel aus Greuffen in Thüringen, endlich polni= 
ſcher und kurſaͤchſiſcher Hiftoriograph, der es freilich zuletzt hart 
empfinden muſſte, daß er feinen Gönner, den Großfanzler 
Grafen von Beichling, der 1703 auf den Königftein gefekt 
wurde, zu einem Abkömmling von Wittelind hatte machen 
wollen. Der Mann, dem Sachfens Gefchichte fo viel verbanft, 
mit Undane belohnt, darbte fich zulegt in feinem Dresdner 
Dahftübchen Alles ab, um 30 Rthlr. zum ehrlichen Begrüb- 
niß zu binterlaffen, und ftarb 1707. Gleiche Verdammniß 
hätte bei gleicher Schuld leicht auch über den Hiflorifer und 

1) Grohmann Annalen der Univerfität zu Wittenberg. TI, 47, 
84, 95. Über von Heucher (Gebharbts) Beiträge zur Geſchichte der 
Eultur ꝛc. in Sachſen ©. 101. 
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Rector der Kreuzfchule Johann Konrad Knauth kommen Fön- 
nen, wenn feine Beichlingiorum origines nicht anonym ers 
fehienen wären *). In gleichem Jahr mit Zengel farb der Schul- 
philolog Gellarius aus Schmalkalden zu Halle, nachdem er 
Schulmann zu Weiffenfeld, Zeiz, Merfeburg und Weimar ges 
wefen war. Auch der grundgelehrte Joh. Albrecht Fabricius, 
geb. 1668 zu Leipzig, gehörte wenigftend 30 Jahre feinem 
Daterlande an und + 1736 zu Hamburg. Ein anderer Schuls 
mann war Benj. Hederih, geb. 1675 zu Geithen bei Meifs 
fen (wo auch der Mytholog Damm 1699 geb. wurde,) und 
1746 als Rector zu Großenhayn geftorben. Solche Männer, 
in Verbindung mit den, Corte, Heineccius, Chrift, mit Joh. 
Matth. Gegner, der 1730—1734, und Longolius, der bis 1735 
Sachſen angehörte, mufften die größern Zeiten der Erneſti, 
Heyne, Reiske, Fiſcher, Winkelmann vorbereiten. 

Sener Zeit gehörte auch der berühmte Nechnenlehrer Pe- 
ſchek aus der Laufis, der zittauer Organiſt Hammerfchmidt, 
der berühmte Orgelbauer Silbermann, dann Chn. Gottlieb 
Schröter, der Erfinder ded Fortepiano, an. Ein Gottfried 
Borlach aus Galizien machte fih um das Salinenwefen Sad): 
ſens hoͤchſt verdient. 

Doch Friedrich Auguſts Unterſtuͤtzungen und Gunſtbezeu⸗ 
gungen trafen weniger die Wiſſenſchaften und die Gelehrten, 
wenn ſie nicht unmittelbar zu ſeiner Verherrlichung beitrugen, 
als die Kuͤnſtler und die Kunſt, daher beſonders Dresden durch 
ihn in dieſer Hinſicht die erſte der damaligen Städte Deutſch⸗ 
lands wurde. Er konnte ſich, aͤhnlich dem roͤmiſchen Augu⸗ 
ſtus, ruͤhmen, er habe es von Backſteinen uͤberkommen und 
ſteinern (wenn auch nicht marmorn) hinterlaſſen. Die ſchoͤnſten 
Staͤdte Europas wollte er nicht vergebens geſehen haben. Sein 
Geſchmack für das Schöne, feine Vorliebe für das Praͤchtige 
griffen überall fchaffend und anfchaffend ein, wo nicht die Ko: 


1) Söcher Gelehrtenlericon und Erbfteins numifmatifche Brud): 
ſtuͤcke 9-11. Etüd. ©. 107. (Möge Erbfteins Geſch. berühmter Sad: 
fen auf Münzen und Medaillen mit 400 Biographien und 800 Medaillen 


+ fo viel Unterftügung finden, daß das Werk langen, langen Fleißes end» 


lich erfcheinen Lönnte!) Tentzels monatliche Unterhaltungen und curieufe 
Bibliothek enthalten noch immer viel Schägbares. 
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fien unüberfteigliche Hinderniffe in den Weg legten. Auch war 
faft Feine Kunft, die er für feine Feſte, denen feine in ganz 
Deutihland an Gefchmad und Koftbarkeit damals glichen, 
nicht in Anfpruch genommen hätte. Das an dem rechten Eib: 
ufer gelegene Altdresden wurde unter dem Namen Neuflabt 
weit ſymmetriſcher wieder aufgebaut; dort entfland an der Elbe 
das fogenannte japanifche Palais aus dem von flemmingifchen 
Haufe, welches urfprünglich ald Sommerpalaft, erft fpäter durch 
die hineingebrachten Schäße der Kunft und Wifjenfchaft als 
museum usui publico patens feine fehönere Beflimmung er: 
hielt. Unter ihm wurden die neuftädter Kirche und das Notre 
dame von Dresden, die fhöne Frauenkirche, nach dem Mo: 
dell der Peterskirche Roms von Bahr (1727—1734), das da: 
neben ftehende Palais für die berüchtigte Geliebte Gräfin Ko: 
fel (Hoym), das Prinzenhaus, dad große Opernhaus, das 
Schloß des großen Gartens mit feinen Pavillons und ber fo: 
genannte Zwinger, als würbiger Vorhof zu einer neuen praͤch⸗ 
tigen Winterrefidenz, die nicht zu Stande Fam, erbaut. Die 
Kafernen in ber Neuftadt erbaueten Pott und Longuelune, und 
die Brüde erhielt ihre jegige, nur nachher noch verkürzte ſchoͤ⸗ 
nere Seftalt. Auffer dem Sofephinenftift wurde ein vom Graf 
Wackerbart gebautes Palais für zwei Zonnen Goldes erfauft 
und zum Gabettenhaufe umgefchaffen. Unter den Architekten 
zeichneten ſich Pöpelmann, Pott, Knöfler, Bibiena, Bahr, 
Zonguelune aus !). 

1) „marmoream se relinquere, quam lateritiam accepisset. Sue- 
ton. Octav. c. 28. Zur Kuppel der Frauenkirche wurden 28,868 
Kehle. beftimmt, welche für die armen Salzburger im Lande eingefam: - 
melt worden waren. Haſche IV, 127. Eine fenderbare Stiftung 1729 
fundirte in diefer Kirche für den 9. Sonntag p. Trin. eine Predigt ges 
gen Naturaliften, Deiften und Atheiften. Merkel: Engelhardt Eid: 
befhreibung von Sachſen IV, 141. Die Befiser der Grundftüde, bie 
zum großen Garten hinzugezogen worden waren, erhielten erft ihre Ent= 
fhädigung von Friedrich Auguft IIT., dem Gerechten. Über das Cadet: 
tenhaus (eine Zeit lang fpäter auch Ritterakademie genannt) f. „das 
erfte Hundertjährige Jubelfeſt 3. Oct. 1825. Dresden 1825, 8. 1718 
wurde ein eigenes Oberbauamt errichtet. Übrigens find natürlich bei wei: 
tem nicht alle Prachtgebäude und Gärten, deren auch Leipzig einige für 
jene Beit ausgezeichnete befam, aufgeführt. Auch das große Lönigfteiner 
Faß wurde damals unter Pöpelmanns Auffiht gebaut. Haſche Ma: 
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Nach Leibnitz Plan wurde 1697 eine Malerakademie ge 


gruͤndet, die unter Leitung Fehlings und dann Sylvefters fland, 
und in welcher Männer wie Dietrich, Hütin, Mengs, Chir 
veri, Bahr, Erubfacius, fer, Caſanova, Weinlich theils Lehr: 


ten theils fich bildeten, und welche die Grundlage der 1763 
errichteten Akademie der zeichnenden und bildenden Künfe 
wurde. Die Sammlungen von dhinefifchem, japanifchem und 
meiffner Porcellan (deren Katalog fünf Foliobaͤnde bildete) 
jliegen auf mehr als eine Million an Werth) und follten das 
japanifche oder holländifche Palais ausfchmüden. Sie war 
für ihre Zeit einzig in Europa. Cine Inventiond= und Mo: 
del Kammer wurde gegründet. Wichtiger war noch die An 
lage des Auguſteums, entflanden aus den vorhandenen Alter: 
thuͤmern der Kunſtkammer und vermehrt durch die Anfäufe der 
Gabinette des Prinz Chigi, der Cardinaͤle Albani und Bellori, 
wozu unter Friedrich Auguft IL noch die brühlihe Sammlung 
‚ und einige Hauptftüde aus der des Prinzen Eugen von Sa 
voyen kamen. Die Gemäldefammlung erhielt manchen Zu: 
wachs, wenn auch noch nicht einen unfchägbaren durch die für 
12 Tonnen Goldes gekaufte modenefifche Gallerie, die foge: 
nannte Gallerie Raphael u.%., die erft der Sohn zu erwer 
ben Gelegenheit hatte. Vor Allem ordnete Friedrich Augufl 
eine Abfonderung der verfchiedenen Gattungen von Kunfige 
genftänden in getrennte Sammlungen an, fodaß nun auffer 
dem grünen Gewölbe, das bisher das buntfchedigfte Aggre 
gat von Schägen gewefen, befondere Antiken:, Münz:, Kupfer 
ſtich⸗ Modell: und Naturalien= Sammlungen entftanden, um 
beren Ordnung der Leibarzt von Heucher nicht geringe Ver 
dienfte hatte. Diefer Mann veranlaffte auch 1731 eine Reife 
mehrerer Naturforfcher unter Hebenftreit nach Nordaftica, zu 
naͤchſt um wilde Thiere einzufaufen. Es gelang die ald Ba: 
laft geladenen und für die Drechfelbant des Kurfürften beftimm: 
ten Drangenflämme in Dresden wiederum zum Ausfchlagen 
zu bringen und fo in ber berühmten Drangerie dem Zwinger 
eine neue Bierde zu verfchaffen. Das war vielleicht das Ni: 
lichfle der ganzen Reife gewefen, und diefe wenigftens Fonnte 
gazin I. (1734) &. 147—149, 256-260, 383—346, koͤnnen über bie 
dresdner Kunſtgeſchichte verglichen werben. 
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man unentgeltlich fehen. Zur Bereicherung ber Ruͤſtkammer 
veifete der Parforcejäger Ziegler durch Europa, um die felten: 
fien Stüde für feinen Heren zu erwerben. inen trefflichen 
Zuwachs erhielt auch die Furfürftliche Bibliothef, die fich vor: 
ber auf etwa 8000 Bände belief, durch die Sammlung des 
Herzog Morig Wilhelm von Sachſen-Zeiz und durch bie 
17,000: Bände des Herrn von Beffer. Nur Schade, daß man 
einige Quellenfchriftftellee im - Manuferipte, wie Wittekind, 
Ditmar u. %., die längft gedrudt und bekannt waren und 
alfo Feine arcana domus mehr enthalten fonnten, im gehei: 
men Archive verfchlog und unfers Wiſſens noch verfchließt! 
Auch Große des Hofes, Flemming, Waderbart, Watzdorf, 
Hoym db. j. fammelten Bibliotheken *). 

Die Pracht der Stadt war nur der Abglanz von der bed 
Hofes. ES genüge von einem einzigen der vielen Feſte zu 
fprechen, welche Dresden unter Friedrich Auguft fah, einem 
Feſte das nach der (freilich unverbürgten) Angabe eines Zeit: 
genoffen auf vier Millionen Rthlr. gekoftet haben fol. Es 
war dies der berühmte September 1719, wo die Ankunft der 
Kurprinzeffin und Erzherzogin Maria Iofephe in Dresden gez 
feiert wurde, die am 20. Aug. zu Wien mit Friedrich Auguft 
vermäblt worden war. Die Seite, wie deren damals wohl fein 
europäifcher Hof eine ahnlide Muftercharte aufweifen Eonnte, 
waren alle von des Königs eigener Erfindung und Anordnung. 
Die Prinzeffin kam von Pirna auf dem Pracht: und Admi⸗ 
tal: Schiff, dem Bucentaurus, auf der Elbe angefahren. Hunz 
dert reichvergoldete Gondeln, 15 Fregatten von 6—12 Kano: 
nen begleiteten fie. Selbſt die Schiffinechte gingen in gelbem 
Atlas mit weißfeidnen Strümpfen. Der König, mit Jumes 
len für zwei Millionen Rthlr. bededt, empfing fie vor der 
Stadt an der Spike des Hofes von 1900 Perfonien, den Adel 
hinzugerechnet, und von 6 Regimentern Fußvolk, einiger Ca⸗ 
vallerie und 1100 bewaffneten Bürgern. Alles firogte von 


1) Über bie verſchiedenen Sammlungen f. Merkel-Engelhardts 
Erdbeſchreibung von Sachſen IV. u. V. Über die Rüftlammer liegen 
Reibifch Auswahl merkwürbiger Gegenftände berfelben, 9 Hefte vor 
und. Der Nachtrag enthält den merfwürbigen perfpectivifchen Plan von 
Dresden 1634, Über die Bibliothel Ebert ©. 50-66. 
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Gold und Silber. Selbft das maffivgoldne Pofthorn des Ge: 


=” 


neralhofpoftmeifters Baron von Mordax war mit Eovelfteinen 
befegt. Der Einzug gefchah durch Truppenreihen unter 330 
Kanonenſchuͤſſen. Eine Ehrenpforte reihte ſich faft an die an: 
dere. 286 Handpferde, 52 Maulthiere, 107 fechöfpännige 
Garofien, 9 Schwabronen Reiter, 36 Landflände der Lauſitz, 
64 fächfifhe, 200 Jaͤger, 100 Schweizer, alle Regimenter 


reich und neu gekleidet, die Garden, 44 Generale, 24 Mobs 


ven u. f. m. madten den Zug aus. Von da an, nad) gehal 
tenem Tedeum, folgten fich Feſt auf Feft: italienische Opern 
und franzöfifche Komoͤdien, zum Theil vom Perfonal des Ho: 
fes felbft gefpielt, ZIhierhegen und Land» und Waffer: Fag: 
den, Bälle, glänzende Hoftafeln, Seiltänzereien, allegorifche 
Feuerwerfe zu Waſſer und zu Lande, Zurniere zu Fuß und 
Roß, bei Sonnen= und Fadel: Schein, von Herren und von 
Damen, Carouſſels mit den Foftbaren Quadrillen der vier 
Elemente, Ringrennen, Luftfchieffen, ein Jahrmarkt von laus 
ter Maſken ausländifcher Nationen, Sluminationen, Revuen 
und Paraden, Bauerwirthfchaften, wo der König den Wirth 
und der Hof die Hausknechte und Mägde machte; ein Sa: 
turnusfeft im plauifchen Grunde, wo 1600 Bergleute einen 
Aufzug bielten; ein Zürkenfeft, wo 350 Sanitfcharen aufwar: 
teten; ein Venusfeſt im großen Garten; Götteraufzüge nad 
den 7 Planeten; Hirfch= und Bären: Stirzen oder Spreng- 
jagden drängten einander. Weder Donnerwetter noch Feuers: 
brünfte durften bie Fefle unterbrechen, und man auch in Dres: 
den nicht merken, daß im ganzen Lande eben eine fchwere 
Theurung und im. armen Erzgebirge eben volle Hungerdnoth 
war. Die Juwelen von des Kurfürften Pferdezeuge allein 
hätten bier befjer geholfen als die Kornkäufe die der Fuͤrſt durch 
— Hofjiuden machen ließ. Doc dieſer Zreiben Fannte frei: 
lich Friedrich Auguft I. nicht, und feine Hofnarren, Hofpoeten 
und Pritfehmeifter, ein König, Frölih, Schmiedel, Keppert 
haben weislic auch gefhwiegen. Gut daß nur damals nicht 
Triedrih Auguft für den großen Diamanten Pitt (Negent) 
die 800,000 Rthlr. bot '). 

1) Faßmann und Dorn ©. 762-831. Nouvenux mémoires du 
Baron de Pöllnitz. Franef. 1738, 8, II, 57—68. Die Saxe galante 
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Wurden auf biefe und ähnliche Fefte fo ungeheure Sums 
men verwendet, fo theilte doch der Unterthban als Zufchauer 
den Genuß oder als Arbeiter den Lohn. Aber nicht geringere 
Summen Eofteten ihm feine Günftlinge und Maitreffen; ein 
Flemming, Vitzthum, eine Aurora von Königsmark, Keffel, 
Efterle, Fatime, Lubomirfkfa, Kofel, Dubarc, Duval, Döns 
boff, Ofterhaufen, Dieskau u. f. w., und wiederum ihre Kin: 
der !). Welche Mühe hatte er nicht allein, feine Favoriten mit 
diefen Damen, wie die Kofel, die ſchon den Beichling geftürzt 
hatte, mit dem Grafen $lemming zu verfühnen; welche Mühe 
nicht, der Lestern das ihr ſchriftlich gegebene Eheverfprechen 
wieder zu entreiffen und fie endlich von Dresden zu entfernen! 
Es ift unmöglich, die Millionen aufzuzählen, welche, während 
der Hof Friedrich Wilhelms (bis auf die Soldatenfpielerei) 


p. 408, giebt die Koften diefer Septembrifaden des Staatsvermoͤgens 
auf vier Millionen Rthlr. an, was nicht fo unglaublich ift, als es auf 
den erften Anblick fcheint. Über die Hofjuden f. Faßmannu. Horn ©.834, 
Über den Diamant Pitt oder Regent Eberts Überlieferungen zur Ge: 
fhihte, Literatur und Kunft der Vor: und Mit: Welt. Dresden 1826, 
8. I. 2. Heft. ©. 17. Auch ein Unternehmen, das trog feiner Reichhal- 
tigkeit wieder eingegangen ift. 

1) Das Regifter ift noch lange nicht vollftändig: f. die Saxe galante, 
von der auch der befonnene Dohm bemerkt, daß, wenn aud) Manches 
romanhaft befchrieben, doch eine wahre und hiftorifche Grundlage vor: 
handen ſei. Dan hat Friedrich Auguft 352 Kinder (1?) zugefchrieben. 
Wer noch tiefer, als ich Hier für nöthig und nüsglich gefunden, in jene 
Mofterien eindringen will, leſe die Denkwuͤrdigkk. der Markgraͤfin von 
Baireuth. Tübingen 1810. I, 76 ff. Dohm IV, 66. über die Kofel 
auch die letters of the Lady Maria Worthley Montague. London 
1789. I, 70, mit feinen Bemerkungen über den Einfluß eines ſolchen 
Hofes auf das weibliche Geflecht in Sachfen, „in a country, where 
point of honour are not ever scrupulousiy observed among ladies.‘* 
Die merkwürdige Berechnung bei Haſche IV, 120, der zufolge die Kofel 
allein dem König 20 Millionen Eoftete, macht die Summe von 80—100 
Millionen (88 Millionen läfft allein das Theatrum Europ. die polni: 
ſchen Kriege Eoiten) nicht unmwahrfcheinlich, wenn man die verfauften und 
verfegten Stüde Landes, die erhöheten Steuern, die Geſchenke und Des 
ftehungen in Polen mit in Anfchlag bringt. Wäre nicht ein großer Theil 
des Geldes im Lande geblieben, fo würbe es Sachſen nicht ausgehalten 
haben. Flemming fol 16 Millionen Rthlr. hinterlaffen haben! Die. 
Hälfte muffte die Wittwe zuruͤckgeben. Haſche IV, 128, 
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der ſparſamſte war, in Sachſen und Polen fuͤr Krieg, Feſte, 
Kunſt und Liebe verſchwendet wurden! Es koͤnnen deren leicht 
100 in den faſt 40 Jahren fuͤr dieſe Zwecke aufgewendet wor⸗ 
den ſein! 

Das Land und Volk bei aller aͤuſſeren Pracht des Für: 
ften und der Hauptftadt feufzte und hoffte auf beſſere Tage, 
und die Tage Friedrich Auguſts gingen wenigftens zu Ende. 
Auch die Natur des Rieſen unterliegt endlich unausgefeßten 
Anftrengungen. Ein alter Schaden am Linken Schenkel, theils 
vernechläffigt theils durch das Karlsbad nicht ganz geheilt, 
brach in Warſchau, wo fih Augufl im Anfang 1733 befand, 
von neuem auf. Der Brand ſchlug dazu, und fromm gefafft 
nach empfangenen Eatholifchen Sterbefacramenten ftarb Fried: 
rich Auguft I. am 1. Febr. 1733 nach 3Sjähriger Regierung 
über Sachſen und 36jähriger über Polen. Sachfen erhielt von 
feinem Fürften nur das Herz in filberner apfel. Der Leidy: 
nam wurde im Jahre darauf zu Krakau beigefeßt. Seine 
fromme Gemahlin, die Betfäule von Sachſen nannte fie das 
Volk mit ftiller Ehrfurcht, hatte ſich fo oft als möglih von 
diefem geräufchvollen Hofe in die Einfamfeit nach Zorgau 
oder Pretzſch zurüdgezogen und in flilem Wohlthun die Freu: 
den fich erfest, welche die Umftände ihr verfümmerten. Sie 
war nie nach Polen gekommen, weil fie ihren Glauben nicht 
opfern wollte !), und ſchon 5. September 1727 geftorben. Bon 
ihr hatte Friedrich Auguſt nur den Kurprinz gleiches Namens; 
dagegen von feinen Geliebten den Grafen Morig und ben Che: 


1) Eben wird mir noch ein gleichzeitiges frangöf. Manufer. relation 
de l’etat present de la cour de Rome fol. mitgetheilt, in welchem die In: 
ftruction des Nuntius in Polen (nachmals Gardinals) Paolucci fteht, die 
folgendes Merkivürbige enthält: Er foll dem Gardinal Primas und dem 
Abbe Polignac entgegenarbeiten u. f. w., aber audy 3) „il devoit exi- 
ger de 8. Maj. une promesse, qu’elle n’accorderoit plus la liberte 
de conscience dans ses &tats hereditaires de Saxe et qu’elle feroit 
ouvrir publiquement quelques &glises catholiques aussi bien à Dresden 
qu’a Leipsig; 6) il devoit engager S. Maj. à faire derechef une abju- 
ration publique du Lutheranisme afın que ses sujets polonais prissent 
d’autant plus de confience en lui; 7) il devoit convenir avec 8. Maj. 
des moyens pour travailler a la conversion de la Reine son Epouse et 
s’assurer de la conversion et de l’&ducation du Prince royal son fils.‘“ 
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valier Georg von Sachen, den Grafen Rutowſty, ben Graf 
von Kofel u. A. und eine Menge Zöchter aufjer der Ehe. 
Doch haben felbft feine firengften Richter anerkannt, daß Fried: 
rich Auguft auffer feinem herrlichen Aufferen den feinften Ans 
ftand, nebft einem feltenen Zalent für Nepräfentation, eine 
Fülle des Geifted und MWißes, eine Milde und Gutmüthigfeit 
(mas ertrug er nicht alles von Flemming?) und eine Ritter: 
lichfeit der Gefinnung hatte, die umfomehr hervorgetreten, je: 
mehr fie fpäter an feinem Sohn und Nachfolger nur zu fehr 
vermifft wurden '). 


Sn der Alteften der drei Nebenlinien, der weiffenfel: 
fer, folgte auf Iohann Georg den Verſchwenderiſchen, der 
für Kurfachfen dad Directorium des evangelifchen Reichskoͤr⸗ 
pers führte und den Orden der edlen Leidenfchaften fliftete 
(+1712), fein Bruder Chriftian, der Begründer des weif: 
fenfelfer Gymnaſium illuſtre, der aber die vorgefundenen Schul- 
den fo fleigerte, daß ihn eine Faiferlihe Debitcommiffion auf 
60,000 Guͤlden Competenzgelder ſetzte. Er ſtarb erft 1736, 
und ihm folgte fein jüngerer Bruder Johann AdolfIL, 
£urfächfifcher Generalfeldmarfchall, der fich nicht allein aus den 
Schulden herausarbeitete, fondern auch in den beiden er: 
ſten fchlefifchen Kriegen ald Feldherr auftrat. Ihm fiel die 
Grafſchaft Barby von der dafelbft ausgeftorbenen Fleinen Nes 
benlinie des reformirten Heinrich zu; aber die Ausficht auf 
das Herzogthum Kurland nach dem Zode Herzog Ferdinands, 
der noch in alten Tagen mit der Nichte Johann Adolfs fich 


1) Man f. die Schilderungen der „Markgfn. v. Baireuth” (a. a. O.), 
Dohm, Schhloffer, die als neutral gelten können, denn ein Horn, 


* Benemann u. %. mufften freilich noch ganz anderd pofaunen. Die 


Denkwuͤrdigkk. der Schwefter Friedrichs II. erzählen auch nody ©. 85, 
daß Friedrich Auguft nach dem Zode feiner Gemahlin diefe Schwefter 
Friedrichs des Großen fich vermählen wollte; ihr Vater follte ihm drei 
Millionen Rthlr. borgen, er wollte dafür auf 20 Sahre die Laufis ver- 
pfänden; die ganze Sache wäre aber an dem Widerſpruch des Kurprin- 
zen. gefcheitert. 
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vermählt hatte, fcheiterte, fowie die Hoffnung Friedrichs bes 
Großen Schwager zu werben. Er flarb 1746 auf der leipzi⸗ 
ger Mefje, und da feiner feiner fünf Prinzen ihn überlebte, 
fielen die ganzen weiffenfelfer, querfurter und barbyfchen 
Länder an Kurfachfen zurüd, in einer Zeit wo es eine ſolche 
Vergrößerung feiner Macht wohl brauchen Eonnte. Nur behielt 
Querfurt feine Iandfiändifche Verfaffung. 

Die zweite oder merfeburger Linie flarb noch früher, ob= 
gleich ebenfalls erſt nach Friedrich Auguſts I. Zode aus. Noch 
ftand hier Herzog Moritz Wilhelm feit 1694 unter Furfürftli: 
her Vormundfchaft. Selbft nad übernommeher Regierung 
behielt ſich Kurfachfen feine Gerechtfame im merfeburger Stift, 
unter andern auch den erflen Platz im Kirchengebete, in der 
Niederlaufig auch die Mithuldigung und das Recht zu Lübben 
in der Niederlaufig Landtage zu halten vor. Er hinterließ 
feine Kinder, und fo folgte ihm feines Vaters Bruder, Hein: 
rich, der biöher Spremberg ald Apanage befeffen hatte. Nach 
beffen Einderlofem Abfterben 1738 zu Dobrilugf fiel fein Lan⸗ 
desantheil und.die Nieberlaufig fowie durch eine eingeleitete 
beftändige Gapitulation auch das Stift Merfeburg an Kur 
fachfen und Friedrih Auguft I. Doch follte wegen des Ka: 
tholicifmus des Kurfürften in Kirchenfachen der Geheimerath 
die Leitung haben. 

Die jüngfte Linie, von Naumburg: Zeiz, war am erfien 
und noch unter Friedrich Auguft I. am 15. Novbr. 1718 für 
Kurfachfen auögeflorben (denn Morig Wilhelms des legten 
Herzogs Brudersfohn, der Exrzbifchof von Pharfalus und Bis 
fhof von Leutmerig, Moritz Adolf Karl, wie der berühmtere 
Cardinal Ehriftian Auguft von Zeiz, waren als geiftliche Fürs 
ften nicht erbfähig). Moris Wilhelms Leben ift leicht das 
merkwuͤrdigſte von allen. Früh auf Reiſen gebildet, beſchaͤf⸗ 
tigte er ſich auch viel mit theologifchen Unterfuchungen, befon= 
ders mit irenifhen oder Ausgleihungs=WVerfuchen aller Con⸗ 
feffionen im römifchen Reiche, und indem er fo fich über bie 
Confeſſionen ftellte, fiel er endlich von der feinigen in eine 
andere, und daß es eben die Fatholifche war, dafür forgte 
ſchon fein Bruder Gardinal und die römische Kirche felbft, die 
folche Zeiten irenifcher Verfuche damals wohl zu nugen wuffte. 
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Die in Wien fludirenden Sachſen, deren Procurator der Pros 
feffor von Zran war, beftanden wahrfcheinlih aus lauter fol 
chen Gonvertiten, und der dort von Fetzer gehaltene Panegy: 
rikus auf den heiligen Morig galt wohl Niemandem als uns 
ferm Herzog gleiches Namens, der im böhmifchen Klofter 
Doran oder Dochfanna bei Prag im Dechr. 1715 durch feis 
nen Bruder den Gardinal für die römifche Kirche mit Hülfe 
einiger Iefuiten, beſonders Schmelzerd (deſſen Namen man in 
Erzfhelm anagrammatifirte), gewonnen worden war. Am 
18. April 1717 genoß er das Abendmahl in Leipzig in ber 
Fatholifchen Gapelle, wufh am grünen Donnerftag 1718 
zu Weyda zwölf alten Bürgern die Füße und zog fie und 
feine Bekehrer, Geheimerath Röder und (den Legationdrath) 
Schmelzer zur Tafel. Das Furfächfifche Oberconfiftortum legte 
den bei der Fußwaſchung wilfährigen Bürgern öffentliche Kir: 
chenbuße auf. Das naumburger Gapitel erklärte feine Sedis⸗ 
vacanz, und der Herzog muſſte gegen ein Sahrgeld fein Stift 
dem Kurfürft refigniren, welches aber erft nach langen Strei- 
tigfeiten, da ja auch beim Kurfürfien ein Religionshinderniß 
obwaltete, 1726 auf die Bedingung, unter dem evangelifchen 
Geheimerath in Kirchenfachen zu ſtehen, Friedrih Auguft I. 
anerkannte. Unterdeffen hatte die fromme reformirte Herzogin 
aus brandenburgifchem Haufe mit Hülfe des hallifchen Pro— 
feffor A. H. Franke Momente der Neue, die fich bei dem 
Herzog zeigten, benußt, und Franken gelang ed den Rücktritt 
bes Herzogs zu bewirken. Am 16. Oct. 1718 genoß ber Hers 
309 das Abendmahl zu Pegau aufevangelifche Weife, Schmel- 
zer wurde verabfchiedet, und die Fatholifche Gapelle zu Weyda 
niedergeriffen. Aber fhon am 15. Nov. war der Herzog tobt, 
und fein Land fiel an Kurfachfen zurüd '). So war ber Feh⸗ 


1) Die Geſch. der Seitenlinien bei Glafey, Heinrich, Weiffe 
u. ſ. w. Über Morig Wilhelm befonders Chn. Gottlob Buders Bio: 
graphie. Frankf. 1719 u. 2, Aufl. 1720. Dann Krug Darfteilung des 
Unwefens der Profelytenmacherei durch eine merkwürdige Belchrungsge: 
ſchichte. Leipzig 1822, 8. (Nicht eben der Biographie wegen gefchrieben !) 
Mohnike Gefch. des ungarfchen Fluchformulare. 1823. ©. 69, und 
Gerbert Hiftorie der Wiedergebornen in Sachſen. Graig 1737, 8. J, 
232— 286. Auf Schulden, Debauchen und große Verheiffungen, die dem 


- 
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ler Johann Georgs J., der fo viel Streit und Hader und Zer⸗ 
ſplitterung veranlaſſt hatte, durch ein hoͤheres Walten wiederum 
verbeſſert, und die vier Becher, welche Johann Georg bei der 
Theilung ſeiner Laͤnder den vier Soͤhnen mit der Bedingung 
gab, daß die Becher erſt mit dem Lande heimfallen ſollten, 
ſtanden nun wieder nach faſt hundert Jahren vereinigt in dem 
vierten Zimmer des gruͤnen Gewoͤlbes. 


4. Kurſachſen im polniſchen und oͤſterreichiſchen 

Erbfolgekriege (1733—1748). Neue Folgen ber 

fortdauernden Verbindung mit Polen. Kurfürft 
Friedrich Auguftll. oder König Auguft IL 


Die zweite Hälfte der von und fogenannten polnifchen 
Periode Sachſens (von 1697—1763) war vielleicht noch trau: 
riger und unfeliger als die erfte; wie ed immer fein muß, 
wenn ein Staat feine eigentliche ihm zugemeffene Aufgabe 
verfennt und ohne die Kräfte dazu und einen fichern Stuͤtz⸗ 
punct zu haben in politifhe Sphären hineingreift, die zu 
hoch liegen, und eine Stellung behaupten will, auf welcher er 
nur ein Spielball größerer Mächte wird. So. löblich es an 
fih war, daß Sachſen dem ihm unter. Friedrich Wilhelm dem 
Großen vorausgeeilten Brandenburg nachitrebte, fo vergaßen 
feine Fürften doch zu betrachten, daß die Bafis diefer Bewe— 
gung, der innere Zuſtand, ein fehr verfchiedener in beiden 
Staaten war. Brandenburg hatte eben feinen Friedrich Wil: 
helm gehabt, der Finanzen gefchaffen hatte; die Zeiten des 
großen Staatöwirths Auguft waren für Sachfen längft vorbei. 
Brandenburg vereinigte fih mit Preuffen unter ganz andern 
Formen, ald es Sachſen mit Polen thun Eonnte. Erſteres 


* Eonnte mit feinem Preuffen zu einem Königreich verfchmelzen ; 


Sachſen mit Polen nie. Preuffen war eine Monarchie, Po: 
len eine Antimonardhie. In Preuffen Kuͤſten, Handel und 
Gewerbe;. in Polen nicht einmal ein Bürgerftand; dort eine 
geregelte Berfaffung, während in Polen davon gerade fo viel 


Herzog von feinem Bruder dem Cardinal (der einmal 300 Soldaten, je: 
ben mit einem Ducaten convertirte) gemacht worden, deutet Gerbert hin. 
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war, um ben andern Staaten gegenüber fagen zu können, daß 
man Feine habe. Diefe Betrachtungen hätten niemals einfluß- 
reicher angeftellt werden können als im Jahre 1733. Preuffen 
hatte einen Schatz von baarem Gelde, Sachſen hatte Schul» 
den; Preuflen ein wohlerercirtes Heer, Sachen Garden und 
Recruten. Mochte man es in Sachfen gefühlt haben, daß 
man, zwifchen Öfterreich und Preuffen eingeflammert, eine 
Berftärfung brauche, fo. hätte man nur nicht auf Polen fallen 
follen, welches in feiner Stellung zwifchen Preuffen, Rußland, 
den fchwedifchen Ländern an der Oftfee und Öfterreich bei eig- 
ner Ohnmacht und Zerrüttung dem begehrlihen Nachbar jede 
erwuͤnſchte Blöße bot und, gleichfam auf Sachfen fich lehnend, 
defien Geld und Mannſchaft aufzehrtei Über Polen wurde 
Kurfachfen in die große und damals nicht eben fehr achtbare 
europäifche Politif (wie viele Staaten hatten damald einen 
Walpole aufzumweifen?) mit hineingezogen, und was muflte 
werden, wenn in Preuffen ein Monarch zur Krone Fam, der, 
mit vollem Schage und der vorzüglichfien Armee die damals 
exiſtirte, fich’8 zur Aufgabe und zum Bebürfniß machte, feinen 
Staat unmittelbar in die Reihe der erflen europäischen Mächte 
hineinzufchieben, alfo fi) nach mehr als einer Seite Plag zu 
machen? Konnte dann, wahrfcheinlich felbft betheiligt, das 
mit Sachfen fo eng verbundene Öfterreich (das bei jeder fächfi> 
hen Hungersnoth feine böhmifhen Grenzen ſchloß) Sachſen 
ſchutzen und für feit langer Zeit gebrachte Opfer hinlaͤnglich 
entſchaͤdigen? | 

Es giebt eine Ehrfurcht gebietende Stellung auch für 
Heinere Staaten zweiten, dritten Ranges. in Staat in 
welchem Volk und Regent durch zeitgemäße Inftitutionen, 
durch wechfelfeitige Achtung, durch innige Anhänglichfeit an 
einander geknüpft, wo alle Leiftungen nicht bloß einfeitige 
Opfer find; wo das Volk gern giebt, weil es mäßig zu ge⸗ 
ben braucht und weiß wozu dad Geld verwendet wird; wo 
es mit Anziehung aller materiellen Kräfte des Landes und des 
Menfchen, ohne ſich zu erfchöpfen und auszufaugen, den Staats: 
bedarf erzeugt und für die Zukunft forgt, den Nachkommen 
vorarbeitet, nicht aber jene durch Generationen voraus zur 
Mitleidenheit herbeizieht; wo Aderbau, Gewerbe, Handel, 

Böttiger Geſch. Sachfens IL 10 
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Kunft und Wiffenfchaft vereint auf den großen Staatszweck 
hinarbeiten; wo der Minifter gleich fehr dem Zürften wie dem 
Sande, das ihn am Ende doch bezahlt, angehört, und Fein 
fremdartiges Intereffe, feine vom Fürften eigenmächtig ges 
fchaffene Behörde fich zwifchen Beide ſtellt; wo bie Stände 
Stellvertreter de3 Volkes im Ganzen, nicht einzelner Claſſen 
und einzelner Vortheile befjelben find; wo die Armee nicht 
groß genug für Eroberungsplane, aber für erfte Abwehr eines 
ungelegenen Gaſtes und auf folange hinlaͤnglich ift, bis das 
Volk felbft in frommer Begeifterung für Fuͤrſt und Vaterland 
zu den nicht ungewohnten Waffen eilt: ein folder Staat wird 
auch darum der Übermacht des Feindes weniger erliegen, weil 
ihm wie die Achtung der Welt fo auch die allgemeine Mei: 
nung (auch. eine Macht bie. nicht ungeftraft verachtet, wird) 
zur Seite ſteht. 

Es hat dem Sachfen nie, wie für jedes Wahre und Große, 
an Empfänglichkeit für folche Ideen und auch nicht an Zeiten 
gefehlt, wo man wirklich in einem oder dem andern Puncte 
foicher Aufgabe ſich näherte (wer denkt nicht an die Zeiten 
Augufts, ded großen Staatswirths und Gefeßgeberd, und an. 
das letzte Drittheil des achtzehnten Jahrhunderts); aber es 
bat ihm öfter an Fürften gefehlt, die mit ihm vereint ein 
folches Biel fich fegten. Es thut weh zu fagen, daß, wenn 
fchon der erfte Friedrich Auguft fofehr das Ziel verfehlte, viel: 
leicht der zweite Friedrich Auguft gar Fein Ziel hatte, das er 
gewinnen oder verfehlen konnte. Es lag in feiner Individua> 
Htät nur wenig von des Vaters großen Gaben, am wenigften 
aber ein klarer Blick in die Verhältniffe, in die Aufgabe die 
ihm geworben. Die großen Reifen in Frankreich und Italien 
bie er von 1711 gemacht, mögen auf ihn nicht fo wie auf 
feinen Vater gewirft haben; er blieb fteifer, indolenter, zus 
ruͤckhaltender; wurde, gutmüthig wie er war, noch mehr von 
Günftlingen und Bequemlichfeiten abhängig. Statt des Bas 
terd Misgriffe zu verbeffern, machte er noch neue hinzu. Er 
kümmerte fich noch viel weniger um die Regierung, ließ noch 
viel unumfchränkteren Spielraum einem Premierminifter, der 
nur die große Kunft verfiand, feinen Heren zu unterhalten, 
Geld zu fchaffen und alles Unangenehme von ihm zu entfernen. 
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Zu feinen Lieblingsvergnuͤgungen gehörte bie Jagd, und es ift be 
merkt worden, daß es damals im Intereſſe der römifchen Eurie 
lag, durch Muſik und Jagd die Fürften manches Andere vergeffen 
zu machen). Diefer huldigte er vorzugsweiſe noch ald Kurs 
prinz auf feinem mit Vorliebe ausgefchmücten Jagdſchloß Hu⸗ 
bertusburg. 

Der zweite Mann des Staated war ber allmaltende Pre: 
mierminifter Heinrich Graf von Brühl. Zu Weiffenfeld 1700 
geboren, wurde er 1713 Silberpage, flieg durch viele Ehren: 
fielen und wurde 1731 geheimer Rath und Staatöfecretair des 
Innern. Nicht feine mittelmäßigen politifchen Fähigkeiten, 
fondern fein höchft gewandtes, in der Wahl der Mittel fehr 
wenig Angftliches Talent, dem Herrn für Alles Rath und Geld 
zu fchaffen, haben ihn gehoben. Selbft einen Eleinen Staats: 
verratb nahm er ſich nicht übel, dafern er ihn nur zu feinem 
Ziele führte. Er war bei dem Tode Friedrich Auguſts J. in 
Polen in den Beſitz der dortigen Reichskleinodien gefommen 
und reifte, ohne fich lange zu befinnen, damit nach) Sachen. 
So trug er gleichfam feinem neuen Seren, bei dem es faſt 
einer ſolchen Einladung bedurfte, das Gluͤck in's Haus; wenn 
anderd Gluͤck zu nennen, was abermald bed Sachfenlandes 
Unglüf wurde. So machte Brühl auch bei diefem Herrn fein 


1) Aler. Müller der Eanonifche Wächter 1830. No. 5. Schilde: 
rungen über diefen Fürften von Friedrich II. (feinem Feinde) in deffen 
nahgelaffenen Werken. Berlin 1788. I, 62; dort auch eine Schilderung 
der Höchft bigotten, befehrungsfüchtigen und unbeugfamen Maria Iofepha. 
Friedrich mag etwas übertrieben haben; aber die Hauptzuͤge beftätigen 
fh auch, fonft noch. Die Schwefter Friedrichs, die Markgräfin von Bai- 
reuth, in ihren Denkwuͤrdigkk. I, 83, ift etwas höflicher. Auch mag er 
als Kurprinz noch etwas Iebhafter und beweglicher gewefen fein. Den Spitz⸗ 
namen Friedrich Augufts II. am preuffifchen Hofe f. Sedendorf in f. 
Sonrnal (hinter den Denkwuͤrdigkk. der Markgräfin von Baireuth ©. 2,) 
u. Shloffer Gefchichte des 18ten Jahrh. I, 98: Der unpartetifche 
diſtoriler der nicht vergeffen Tann, daß er ein Sachſe war, hat hier 
Kine ſchwere Aufgabe. Er tröftet fich indeß, daß auf fo matter Folie 
ein ſchoͤneres Fürftenbild defto herrlicher ftrahlen muß, und daß nur eine 
wahre Gefchichte eine des unvergeffenen Landes würdige ift. Auch ift und 
wird Nichts gefagt was nicht Längft unwiderlegt von Andern und in Sach⸗ 
fen gefagt worden ift, und es wird nur gefagt was unmittelbar bie 
Sache betrifft. 


19* 
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Gluͤck, der vielleicht bei feinem Hange zur Ruhe am wenig: 
ften ernfthaft nach jener unruhigen Krone geftrebt hatte. Biel 
leicht war dies Legtere den großen Höfen, die fich einen Ein: 
fluß auf die Vergebung der polnifchen Wahlfrone zufchreiben 
konnten, nicht ganz unbefannt, indem Rußland, Öfterreich 
und Preuffen noch bei Friedrich Auguſts I. Lebzeiten ſich über 
den portugiefifchen Prinzen Emanuel, Johanns V. Bruder, 
in einem vom ruffifchen Oberftallmeifter Graf Loͤwenwalde mit 
Hfterreih und Preuffen zu Berlin (13. Dec. 1732) abgefchlof: 
fenen Vertrag vereinigt hatten, der aber noch nicht ratificirt 
- worden war. Mag es auch fein, daß die Nichtanerfennung 
der pragmatifchen Sanction durch den Kurfürften von Sach: 
fen den Kaifer, und die Streitigkeiten über Kurland die Kai: 
ferin Anna von einer Begünftigung Kurfachfens dabei abge: 
halten hatten: fo war doch der Hauptgrund eine Ausfchlieffung 
des Staniflaus Lefeinffy, des Schwiegervaters Ludwigs XV., 
und damit Frankreichs felbft. 

As aber Friedrich Auguft IT. fi anheifhig machte den 
ruffifchen Kaifertitel anzuerkennen und wegen Kurlands, welches 
Anna ihrem Biron zugedacht hatte, und Lieflands fich zu fuͤ⸗ 
gen, als er gegen fein Intereffe (felbft auf den Fall, daß 
Dolend Krone nicht zu erlangen fei) Karl VI. pragmatis 
fche Sanction anerfannte, und ald die noch vorhandene Eleine 
fächfifche Partei in Polen durch wohl angebrachte Gefchenfe 
und DVerfprechungen etwas verflärft worden war, fonnte man 
unter dem Schuße ruffifcher und öfterreichifcher Armeen, die an 
der Grenze Polens zufammengezogen wurden, dem Erfolg eis 
ner Thronwahl in Polen ſchon ruhiger entgegenfehen '). Preuf: 
fen hatte wenigftens Neutralität verfprochen. Clemens XIII. 
war gleichfalls auf der fächfifchen Partei, die Pforte aber und 
Frankreich und der größte Theil der Polen für König Stani⸗ 
flaus, der ald Kaufmann verkleidet in Warfchau angefommen 
und trotz ber drohenden Erklärung Annas und Karlö VI, kei⸗ 


1) $riebrich II. war wenigſtens der Dieinung, daß cin Haupthinder⸗ 
niß für Friedrich Auguft feine Indolenz gewefen fii. WW. II, 62. Der 
Beitritt zur Anerkennung der pragmatifchen Sanction (von ber unten) 
in Fr. A, W, Wenckii codex jur. gent. recentiss. Lips. 1781. I. 
p- 700. | 
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nen Andern ald Friedrich Auguft von Sachfen anzuerkennen, 
am 12. September 1733 vom Primas Potodi und feinem An: 
bang feierlich zum König ausgerufen worden war. Sogleich 
aber hatte die kleinere fächfiiche Partei eine Conföderation ge: 
bildet, und es kam zu einem förmlichen Eleinen Krieg in War: 
ſchau, in welchem das fächfiihe Palais in der Vorftadt einen 
halben Tag lang mit 10 Gefchügen fanonirt wurde, bis fich 
Oberſt Schlichting auf Eapitulation ergab. Als aber der ruf: 
‚fifche General Lafcy fi) mit 20,000 Dann Warſchau näherte, 
flüchtete fih Staniflaus mit feinem Anhange nah Danzig, 
und die fchwächere fächfifche Partei erwählte 5. Dct. 1733 den 
Kurfürft von Sahfen ald Auguft IH. Große Geſchenke 
waren ſchon früher fächfifcherfeit audgetheilt, große Verſpre⸗ 
chungen gemadt worden (unter lestern eine neue Gapelle in 
der krakauer Kathedralfirche mit 20 Domperrnftellen; dann 
drei Millionen polnifher Gulden, eine Nitterafademie, Wie: 
derherftellung der Grenzfeflungen auf eigene Rechnung und 
jährlich) 100,000 fl. zu den Gefandtichaftskoften). Am 1. Nov. 
wurben die pacta conventa unterzeichnet; am 9. Dec. brach 
der neue Wahlkönig mit feiner Gemahlin von Dresden auf 
und wurde am 17. Ian. 1734 zu Krakau von Lipfiy, dem 
Bifhof von Krakau, feinem treuen Anhänger, feierlich gekrönt, 
nachdem diefer zu Zarnowig die Pacta befchworen hatte und 
zwei Zage zuvor das feierliche Leichenbegängnig König Au: 
gufts II. erfolgt war‘). 

Hierauf wurde Danzig, wo Staniflaus eine Zuflucht ge: 
funden hatte, von einem ruffifchen Heere unter Muͤnnich und 
Laſcy, zu denen noch 12,000 Sachſen unter Johann Adolf 
von Weiffenfeld fließen, vom 5. Februar an belagert. Der 
Muth der Bürger und der Befagung für den König war hoͤchſt 
ruͤhmlich, aber der geizige Minifter Fleury fchidte weder Geld 


1) Die Erzählung der Wahlverhandlungen und der inneren darüber 
entftandenen Unruhen in der wenig bekannten Sammlung: Recueil des 
traitez, manifestes et autres pieces curieuses concernant l’election au 
royaume de Pologne et de la presente guerre. 2 Vols. 4. sine loco et 
anno. I, 94, 110, 119, 121. Aufferdem hiftorifche Staats: und Kriegs— 
Schaubühne des Königreichs Polen. Frkf. u. Lpz. 1734, 8. ©. 53. Die 
pacta conventa ebendaf. ©. 143—165; ganz kurz im recueil I, 168, 


1733 


1734 
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noch Truppen genug, fobaß fi) am 3. Jul, die hart bedrängte 
Stadt endlich ergab, nachdem ſich Staniflaus, als Bauer ver 
Fleidet, durch eine höchft abenteuerliche und lebensgefaͤhrliche 
Flucht nach Königsberg gerettet hatte. Dort war er unter 
Preuffens Shut. Der Primas Potodi, der fich weigerte 
Auguft den Eid der Treue zu fehwören, wurde mit dem gleich⸗ 
falls in Danzig gefangenen franzöfifhen Gefandten, Marquis 
von Monti, nad Thorn gebracht. So brady fich mit ruffis 
cher Hülfe die Oppofition, und Auguft gelang es endlich auf 
1736 dem Pacificationsreichätage zu Warfchau (Iunius 1736) eine 
‚volle Anerkennung der Nation zu erlangen. Nur follten alle 
fächfifhen Soldaten bis auf 1200 Garden (und auch die ruf: 
fifhen) das Land räumen, oder dem Adel das Recht zufle 
ben gegen fie als Feinde aufzufigen. _ Die firengen Geſetze 
gegen die Diffidenten blieben. Noch förderlicher war, daß ber 
über die polnifche Thronfolge von Frankreich, Spanien (def 
fen Königin Elifabeth und ihr Minifter Patinho Feine Gele 
genheit zu neuen Erwerbungen a la Alberoni vorüberlieffen) 
und Sardinien in Lothringen, Mailand, Neapel und Sicilien 
1733—1735 geführte Krieg ſchnell in den wiener Frieden 
präliminarien endete (3. Oct. 1735), in denen nur ſterreich 
in feinem Neapel und Sicilien dad größte Opfer bringen muffte, 
während Frankreich für Staniflaus (das heifft für fih!) Lothrin⸗ 
gen und Bar und Fortführung des Föniglichen Titels von Pos‘ 
len erhielt, Franz Stephan von Lothringen, des Kaiferd Schwie 
gerfohn, aber auf Tofcana vorläufig angewiefen wurde. Sta⸗ 
niflaus verzichtete zu Königsberg 7. Ian. 1736 feierlich auf 
ben zweimal von ihm befeflenen, zweimal verlornen Thron, 
und zog fich in philofophifcher Ruhe (le philosophe bienfaisant) 
nah Meudon in Frankreich zurüd. Auch der Primas fühnte 
fi mit Auguft endlich aus. So befaß Auguft II. fein Polen 
von nun an ziemlich ungeftört, wenngleich der warfchauer Pa: 
cificationdreichötag der einzige geweſen fein follte, den er in 
30 Jahren zu Stande brachte; er befaß ed durch feinen und 
Annas Beitritt zu den wiener Präliminarien und ohne dem 
Könige von Preuffen fein fchönftes Garderegiment Rutowffi, 
das fih würdig an die potsdamer Halbriefen angefchloffen 
haben würde, geopfert zu haben, wie Sedendorf und Man 
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teufel ihm zur Gewinnung Friedrich Wilhelms gerathen hat: 
ten '). Beigte ſich doc fogar noch eine Hoffnung, , nachdem 
er ſchon Biron mit Kurland hatte belehnen müffen, feinem 
dritten Sohne Karl dafjelbe zuzumwenden, ald Biron Peter: 
burg mit Sibirien vertaufhen muffte. Aber nach Birond Zu: 
rüdberufung ging auch Kurland für Karl verloren und fiel 
an. Biron zurüd. | 

Welchen Antheil fih auch Herr von Brühl (erſt 1737 
wurde er in den Reichsgrafenftand erhoben) an der glüdlichen 
Beendigung der polnifchen Sache zufchreiben mochte, fo fing 
er doch jet an recht eigentlich auf den allwaltenden Minifter 
loszuarbeiten. Bisher hatte der Graf (feit 1752 Fuͤrſt) Sul 
kowſky, früher Begleiter des Kurprinzen auf feinen Reifen, 
dann Gabinetöminifter, obgleich der Form wegen als Katholik 
ohne Sig und Stimme, die politifchen Angelegenheiten gelei= 
tet, und Auguſt war froh gewefen fich diefed Theils der Re: 
gierungsforgen durch ihn überhoben zu fehn. Anfangs fügte 
fi Brühl unter diefen mächtigeren Günftling, bald beſchloß 
er ihn zu flürzen. Brühl war in der Wahl der Mittel nicht 
verlegen: er ftedte ſich hinter bie öfterreichifche Partei, verrieth 
diefem Hofe und dem Prinzen Lichtenftein einen Plan Suls 
kowſtys, daß Auguft nach Karls VI. Tod fi) Böhmens be: 
mächtigen folle, nährte das Misvergnügen der Kurfürftin über 
Sulfowffy, der ihr zu wenig Einmifhung in politifche Dinge 
verftatten mochte, verfprach auch dem jefuitifchen Gewiffens: 
rathe Guarini größern Antheil an den Staatögefchäften in Bes 
ziehung auf Religionsangelegenheiten, wurde felbft, doch ins: 
geheim, um feine Ämter beibehalten zu koͤnnen, Katholif, und 
fo gelang es ihm mit Hülfe des öfterreichifchen Einfluffes und 


1) Die Flucht von Staniflaus feldft befchrieben im: Leben Stani— 
flas I. &. von Polen v. ©... Stockholm 174, 8. ©. 443 ff. Die 
Gapitulation von Danzig im recueil II, 223. Die Verzichtleiftung Les 
feinfiys in Wend cod. jur. rec. I, 8—14. über Leſcinſky, der noch bis 
23. Febr. 1766 lebte und felbft ala philof. Schriftfteller auftrat, f. Wraxall 
memoires de mon tems, par Durtent. Paris 1817. p. 92. über ven 
Thon oben angebeuteten Tod des Eöniglichen Tabakrauchers zu Bonfe: 
cours bei Luneville feine eigene Äufferung: ‚il ne manquoit qu’une pa 
reille mort A un aventurier comme moi!“ . | 
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befonder8 der Königin, der Augufl nur zuviel bed lieben Haus: 
friedend wegen nachgab, Sulkowſky zu flürzen. Zu fpät hatte 
diefer die Gabale bemerkt; er blieb bloß General und ging zu: 
ru nach Polen, und Brühl ließ an demfelben Abend die äl- 
tere Oper Clemenza di Tito geben. Der fchlauere Minifter 
flieg nun von Amt zu Amt, nur mit dem Unterfchied, daß er 
gewöhnlich die früheren auch beibehielt, und fo auf einmal 
Kammerpräfident und Oberfleuerdirector, Generalaccisdirector 
und Vorftand der Oberrehnungsfammer (da war leicht regie⸗ 
ren, wenn er fich nur felbft zu controliren brauchte und Kam: 
mer und Steuer ihm gleich fehr zu Gebote ftanden!), geheis 
mer Gonferenz: und Gabinets:Minifter, aud) Generalfeldzeug: 
meifter in Polen, Dberfämmerer, dazu für Polen Katholik, 
fir Sachfen Proteftant war. Er hatte von diefen Ämtern 
über 52,000 Rthlr. Gehalt und wurde 1746 noch förmlich 
zum Premierminifter ernannt, Doch folange die Königin 
noch Einfluß auf ihren Gemaͤhl hatte, duͤnkte er fih noch nicht 
fiher; daher wuſſte er auf jede Weife fich Auguft unentbehr- 
lich zu machen und die Königin nur mit feinen Greaturen zu 
umgeben und beim Könige von Polen allmälig des Einfluffes 
zu berauben. Zu fpät merkte auch fie ihre Sclaverei, aber 
ald fie die Ketten brechen, ihren Gemahl enttäufchen wollte, 
war diefer fchon flr Brühl verblendet und ihr Arm gefeffelt. 
Kein Freund der Sefuiten, mwuflte Brühl auch diefe Männer 
fih dienftbar zu machen, und fie hatten genug Seiten, wo 
fie zugänglich waren '). 


1) Hauptquelle über Brühl bleibt immer die 1760 erfchienene vie 
et caractere du C. de Brühl (piece échapée du feu) oder deutfch und 
vermehrt: Leben und Charakter des Graf v. Brühl, 1760, als deren Ber: 
faffer jegt mit großer Wahrfcheinlichkeit Joh. Gottl. H. v. Juſti (f. 
leipz. Lit. Ztg. v. 4. Oct. 1828) angenommen wird. Andere nannten 
Haufen oder v. Buchner ald Verfaffer. Dohms Urtheil über diefe 
Schrift Denkwuͤrdd. IV, 199. Daß Brühl noch vor feinem Tode das 
Abendmahl Yutherifch nahm, während feine Kinder von der Gräfin Kols 
lowrat Krakowſky Fatholifh erzogen wurben, zeigt am Ende nur, daß 
Brühl für Sachſen Proteftant fein wollte. f. fein Zeftament in Weiffe 
Mufeum d. fächf. Geſch. IL. 2. Heft. ©. 42 ff. Man wird nicht einig, 
ob Leichtfinn, Heuchelei oder Gelbfttäufchung darin vorherrfchen. Dohms 
und Rulhieres Urtheile über Brühl ſ. Dohm IV, 199. Aud Bir: 
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Diefer Mann, der einen mehr als fürftlichen Aufwand 
machte, hatte jegt Sachſens Schidfal in den Händen. Bei 
feinen nur mittelmäßigen politifhen Zalenten, die von ihm 
mit dem Zalente der Intrigue und Heuchelei nur zu oft ver 
wechfelt wurden, wäre ſtrenges Fefthalten an die vorgefunde- 
nen Verträge und Verpflichtungen für Brühl und Sachfen 
das Verftändigfte und Ehrlichfte gewefen. Auch fehlte es zu 
großen durchgreifenden Veränderungen des politifchen Syſte— 
mes Sachſen an Kraft und Brühl an Charakter. Aber Un- 
entſchloſſenheit und Schwanfen, ftet3 das Gefährlichfte, muffte 
bier eben fo ftrafbar werden ald offene Verrätherei, und jeßt 
follten Zeiten fommen, wo entweder ein unerfchütterlich fefter 
Fuͤrſt, wie der fromme Johann Friedrich, oder ein Mann, 
der der höchften politifchen Conceptionen fähig war, wie Kur: 
fürft Moris, an feiner Stelle gewefen wäre. 

Karl VI. hatte bereits feiner pragmatifchen Sanction oder 
dem Erbfolgegefege, das feiner Altern Zochter Maria Zherefia 
bie ungeftörte Nachfolge in feinen Erbſtaaten ‚zufichern follte, 
die größten Opfer gebracht. Es war unbeftritten, daß damit 
eigene Haudverträge, wie der von 1703, und Anfprüche zweier 
verwandter Fürften, unferd Sriedrich Auguft und Karl Albrechtö 
von Baiern, verlegt wurden, indem in Ermanglung männli: 
cher Erben die Töchter Sofephs denen des jüngern Sohnes 
vorgehen mufften. Allein eben fo gewiß war aud, daß Fried: 
rich Auguft nicht nur bei feiner Vermählung die Verzichtung 
feiner Gemahlin anerkannt, fondern auch um ber polnischen 
Krone willen abermals auf diefes Anrecht feiner Gemahlin 
förmlich und feierlich und ohne Vorbehalt verzichtet hatte, wor: 
auf nun das nähere Recht an Karl Albrecht von Baiern, feis 
nen Schwager, fallen muſſte. Brühl ſchien auch anfangs den 
Meg der Nechtlichkeit gehn zu wollen und fchloß noch 5 Mo: 
nate nach Karls VI. am 20. Oct. 1740 erfolgtem Zode einen 
Bund mit Rußland, um mit diefer Macht aus allen Kräften 
bie pragmatifche Sanction, gegen welche fih um jene Zeit 


Thing im hifter. lit. Handbudy hat einen gut compilirten Artikel über 
Brühl. Der Zug über dic Clemenza di Tito in Friedrichs II. WW. 


U, 285 


1741 
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Stimmen und Waffen immer bevenklicher erhoben, aufrecht 
zu erhalten. Ob eine Abneigung gegen Preuffen, dad am 
23. Dec. 1740 bereitd in Schlefien eingefallen war, oder die 
Rüdfichten, die Brühl auf Öſterreich zu nehmen hatte (hätte 
ed doch feinen Verrath des fulfowffyfchen Planes befannt ma: 
chen können!) dabei mitgewirkt, bleibt unentfchieden '). 

Aber Brühl (denn Auguft felbft tritt vor feinem Premier: 
minifter ganz in den Hintergrund) blieb diefem Syfteme nicht 
treu. Er mochte mit Schreden bemerken, daß bei den Schrit: 
ten Friedrichs, Karl Albrechts, Ludwigs XV. und der Elifa: 
beth von Spanien die Öfterreichifhe Monarchie zerſtuͤckelt fein 
Fönnte, ehe Sachſen Theil genommen, ja daß man endlich) 
über Sachfen felbft ald Freund der Königin von Ungern ber: 
fallen könne; er hörte von einem Bündniß, welches zu Nym⸗ 
phenburg bei München zwifchen diefen Mächten zur Theilung 
Öfterreichd abgefchloffen wäre, und fo entfchloß er fich, bear: 
beitet von dem franzöfifhen Marfchall Belle: Ifle, der felbft 
nad; Dresden fam und für Kurfachfen die Ausficht auf die 
Erwerbung Mährens und einiger Stüde Schlefiens zeigte, fein 
Syſtem zu andern und der Coalition beizutreten (19. Septbr. 
1741). Am 1. Novbr. wurde zu Franffurt a. M. zwifchen 


ı 

1) Man fehe über diefe Erbanfprühe H. P. P. H (äberlin) zu 
fällige Gedanken und Erläuterungen über die aachenſchen Friedenspraͤli— 
minarien 1748. ©. 42, (mo aud ber Foderung der böhmifchen Kur: 
ftimme für den ſaͤchſiſchen Kurpring gedacht ift, welche Großbritannien 
vermittelte). Heinrich deutfche Reichsg. VI, 84, 101. Die frühere. 
Berzichtleiftung der Maria Joſepha bei ihrer Bermählung und ihres Ger 
mahls ſ. du Mont VII. P. II. p. 8. 10, 11. über das Bündniß mit 
Rußland f. vie et caractere du C. de Br. 133, wo es aber aus einem 
ganz andern Standpunct betrachtet wird. Der nymphenburger geheime 
Bund vom 18. Mai 1741 in Olenſchlagers Gef. d. Snterregnums 
nach Abfterben Karls VI. Frankfurt 1742, III, 39—40,. IV, 122. Das 
Frankreich nachher diefe Urkunde, die fich durchaus in Eeinem Archive 
mehr vorfindet, für unächt erklärte, ift bekannt; aber noch merkwuͤrdi⸗ 
ger, was gegen Slaffan und Martens ein wohl unterrichteter Franzofe fogar 
über die faft an Unmöglichkeit grenzende Unwahrfcheinlichkeit diefes Ver: 
trages (wenigftens de6 Datumd) in Koch - Schöll histoire abregee 
des traites de paix ete. Paris 1817, 8. VIII, 463—465, beibringt. 
Schloſſer Gef. d. 18ten Jahrh. I, 144, Anmerk. n, 
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Sachfen, Preuffen und Baiern ein förmlicher Acceffionsver- 
trag unterzeichnet, worin auch dem König von Preuffen Nies 
derfehlefien garantirt wurde, und bald darauf eine Commilffion 
nah Schlefien zur Regulirung der Grenze auch von Sachen 
abgefenbet. Sekt waren auch die Gründe zum Kriege bald 
gefunden, und in einem vorausgefhidten Manifefte vom 28. Det. 
174 dahin abgegeben, daß die pragmatifche Sanction wegen 1741 
des MWiderfpruches fo vieler anderer Mächte und weil fie Ma 
via Therefia felbft durch Annahme eines Mitregenten (ihres 
Gemahls, Franz Stephan) verlegt habe, nicht mehr gültig und 
damit die fächfifche Verzichtleiftung nicht mehr verpflichtend fei, 
fondern nun das nähere Recht der aͤlteſten Zochter von Leo: 
polds I. Alteftem Sohne feine Kraft ausübe. 
Im Octbr. 1741 ging eine fächfifhe Armee von 22,000 
Mann unter Graf Rutowffy nach) Böhmen, um fich mit den Frans 
zofen und Baiern (Erftere unter Marfhal Morig von Sad: 
fen) zur Eroberung diefes Königreiches zu vereinigen. Auch 
der Chevalier von Sachſen und Graf Kofel nahmen Antheil, 
ſodaß alle vier natürliche Brüder des Kurfürften ſich in Böh: 
men befanden. Am 26. Novbr. 1741 wurde Prag erobert. 
Übrigens benugte Friedrich Auguft feine Verbindung mit Baiern, 
um die ausbrüdliche Anerkennung feiner Vicariatögerichtsbar: 
feit über Böhmen, dann die Abtretung der böhmifchen Lehns⸗ 
herrlichkeit über die gräflich reuffifchen Befigungen zu erhalten; 
und wenn er auch mit Karl Albrecht über deffen mit Pfalz 
gemeinfchaftlich geführtes Neichövicariat in Streit gerieth, fo 
trat er doch der Ausfchlieffung der böhmifchen Kurftimme bei 
und gab Karl Albrecht feine Stimme bei der Kaiferwahl, am 
4. Jan. 1742). 1742 
So wunderbar hatte fih die Politif Brühl in einem 
Jahr verändert, daß er Faum noch mit Rußland (wo die Res 
gentin an dem fchönen fächfifhen Graf Lynar Gefhmad fand) 
und Großbritannien über eine Theilung Preuffens verhandelte, 
wogegen Friedrich im Brandenburgifchen ein Heer bei Gentin 


. I Aus dem Frankfurter Acceſſionsvertrag führt Büfhing Maga: 
sin X, 479, wenigftens einen Artikel an. Weiffe VI, 134. Über Prag 
Espagnac histoire de Maurice Comte de Saxe. I, 124 sg. 
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lagern ließ, und gleich darauf wieder durch feine Anfchlieffung 
an Sſterreichs Feinde mit Preuffen wenn auch nicht in einem 
Kriege doc in einer Partei zufammentrat. Er, der eben Öfter: 
reich retten wollte, tritt mit Sranfreih und Baiern zufammen, 
als Belle: fe Mähren und Stüde von Schleſien und dem 
Dbermanhartöberg für Sachen zu einem Königreich erheben 
will; er, der eben dem alten öfterreichifchen Fräulein von Kling, 
die ihm drohte feine Verrätherei mit Sulkowſkys Theilungs⸗ 
plane zu entdeden, verfprochen hatte die Sachſen aus Böh- 
men herauszuziehen, tritt bei einem perfönlichen Befuche Fried: 
richs zu Dresden den Preuffen bei und überläfit die Sachien 
dem König Friedrich zu deſſen Feldzuge nah Mähren (19. 
San. 1742), um ben in Baiern fiegreihen Öfterreichern eine 
Diverfion zu machen. Aber er that ed mit fo halbem Herzen, 
bag die Sachſen fo wenig ald möglich ausrichten durften, 
Friedrich Fein Belagerungsgefhüig zur Eroberung von’ Brünn 
erhielt und endlich umkehren muſſte. Die Sachſen trennten 
ſich zulegt ganz von den Preuffen, nahmen ihre Stellung im 
Saatzerkreis in Böhmen und hatten auc Eeinen Antheil an 
Friedrichs Sieg bei Chotufig am 17. Mai 1742. Das Alles 
war Brühls Werk, denn Auguft III. wuſſte nicht einmal, daß 
feine Sachſen gar nicht mehr bei Friedrich flanden. Bei dies 
fer Lauheit Sachſens war vorauszufehen, daß Brühl die erfie 
Gelegenheit ergreifen wuͤrde, fich ganz von den gegen Öfter: 
reich verbündeten Mächten zu trennen. Wirklich ſchloß er ſich 
auch, als Friedrich fein Schlefien in den breflauer Prälimi- 
narien von der Königin von Ungern zugeftanden erhielt, mit 
an (23. Zun.) und verpflichtete fich darin, die fächfifchen Trup— 
pen binnen 16 Zagen von der franzöfiichen Armee und von 
Böhmen abzurufen. Woher es aber kam, daß die in den 
brefiauer Präliminarien zu Gunften Sachſens von Friedrich 
flipulirten böhmifchen Kreife für Sachfen im berliner Defini- 
tiofrieden vergeffen waren, laͤſſt felbft der Verfaſſer jener Ju— 
niuöbriefe über Brühl mehr errathen als deutlich fehen. Aber 
ſchon das folgende Jahr brachte Licht ). 


1) Friedrichs II. nachgelaffene Werke Il, 126 u. 157. Die hödjft 
harakteriftifhe Eonferenz Friedrichs mit Brühl in Dresden und die Rolle 


Sachſen im poln. u. öfterr. Erbfolgefrieg 1733—1748. 301 


Der Friede zwifchen Öfterreich und Sachſen (Mien 23. 
Sul. 1742) enthielt bereits den Vorfag eines Bündniffes zwi⸗ 1742 
fhen beiden Mächten. Aber aus den feflgefesten vier Wochen 
wurde eine längere Zeit, weil Auguft gern noch feine zweite 
Zochter Mariane an den Großfürft von Rußland vermählen 
wollte; aber er hatte fein Geld dem feilen ruffifchen Miniftes 
rium umfonft dafür gefpendet. Wohlaber Fam (das alte Fräus 
lein Kling unterminirte noch immer alle gefunde Politik zu 
Dresden, welche firenge Neutralität gefordert hätte) zu Warfchau 
1743 zwiſchen Oſterreich, England und Sachſen eine geheime 1743 
Verabredung Über einen Defenfivbund zu Stande, nachdem 
Sriedrich Auguft auch dem ähnlichen wormfer Vertrage zwifchen 
Öfterreih, England und Sardinien beigetreten war. Wenn 
man jetzt noch Therefien die pragmatifche Sanction garantirte, 
hieß dies den preuffifchen Befig von Schlefien anfechten und 
für Sachen ſich nothwendig in einen Krieg mit Preuffen ftür: 
zen, der wohl Brühl: Privatgefinnungen, nicht aber dem Staats⸗ 
wohl Sachſens entfprechen mochte. Daß aber Sachfen in 
diefen Verträgen und dem zu Wien vom 20. Dec. 1743 bei 
der fichtbaren Noth Öſterreichs ſich Nichts weiter flipulirte 
als die ſchon in der pragmatifchen Sanction auögefprochene 
Erbfolge nach Abgang aller habsburgifchen Defcendenz, würbe 
hoͤchſt großmuͤthig fcheinen, wenn nicht bekannt geworden wäre, 
welhe Summen England und welche fehönen Güter in Boͤh— 
men Maria Therefia dem brühlihen Haufe zuzuwenden wuff: 
ten. Das war der Preis. für den für Öfterreich höchft wich: 
tigen, für Sachfen hoͤchſt verderblichen warfchauer geheimen 
Bund. In einem neuen Bunde vom 13. Mai 1744 zwifchen 
den drei Höfen ficherte Sachen für engliſche Subfidien 20,000 
Mann Hülfsvölker zu. Es konnte Friedrich nicht verborgen 
bleiben was im Werke war, und daß was fcheinbar nur Vers 
theidigungsbündniß fein follte, eben fo leicht zum Angriff füh: 


744 


ji 


die Friedrich Auguft dabei fpielt ©. 193. (dev franz. Ausgabe I, 226.) 
Haſche IV, 161. über des Kurfürften Unkenntniß über feine Truppen 
Friedrichs WM. I, 232. Die breflauer Friedenspräliminarien und 
der berliner Friede bei Wend cod, jur. 717, 734 u. 739. Auffallend 
ift, daß Friedrich in feinen Werken der für Sachfen ftipulirten Vortheile 
nicht gedenkt, fondern bloß die vie et caractere de Br. p. 148, 
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ven und feinem Schlefien gelten koͤnnte. Dagegen trat Trieb: 
rich der am 22. Mai gefchloffenen Union zu Frankfurt bei und 
er erklärte, daß theild des Kaifers Lage feine Unterſtuͤtzung 
erheifche, theild ihm der Beſitz feines Schlefiens gefährdet er⸗ 
feheine. So traten der Kaifer, Pfalz, Schweden, Heflen, 
Preuffen, bald auch Frankreich, welches England und der Kö: 
nigin von Ungern den Krieg erklärte, zu einer Coalition zuſam⸗ 
men, bie zwar auch Sachſen zum Beitritt einlud, aber richtig 
vorausfah, daß dies vergeblich fei !). Seht follte Brühl die 
Früchte feiner Saaten aͤrndten! 

1744 Im Auguft 1744 drang Friedrich II. mit 100,000 Mann 
zum Theil dur Sachſen, dad vorerft nur Proteftationen ein- 
legen Fonnte, nad) Böhmen vor. Dorthin muffte nun Karl 
von Lothringen vom Rhein zurüd, und 22,000 Sachſen uns 
ter Sohann Adolf von Weiffenfeld warfen ſich gleichfalld da= 
bin. Allerdings wich nun Friedrich nah Schlefien zurid und 
räumte fogar Prag, das er vorher erobert hatte. Auguft II. 
und fein Brühl waren in Polen ?). 

Friedrich II. wirft dem Minifter Brühl vor, fi geruͤhmt 
zu. haben, daß er ed gewefen der die Preuffen aus Böhmen 
vertrieben habe. Brühl hatte unterdeß die Polen zum Beitritt 
zur Allianz mit Öfterreich und zu einer Entzweiung mit Preuf: 
fen zu. vermögen geſucht, ein Bündnig mit Rußland eingeleis 
tet, und war darauf nach Wien gegangen, wahrſcheinlich die 
Berfprechungen geltend zu machen, die von der andern Partei 
feinem Herrn und ihm zugefommen fein mufften. Diefe Ber: 


1) Werke Friedrichs II. Bb. II. ©. 49, 55. Ebendaſ. auch über 
die warfchauer geheimen Artikel u. d. vie de Brühl a. a. O. Nicht 
vollftändig ift hier Gg. Fr. v. Martens Grundriß einer diplom. Ge: 
f&hichte der europ. Staatshändel. Berlin 1807. ©. 230. Der Vertrag 
von 1744 in Kabers europ. Staatscanzlei Bd. 88. ©. 296, die frank: 
furter Union bei Wend II, 163. 


2) Friedrichs Schilderung, WW. II, 89, wenn auch etwas über: 
trieben, zeigt doch die allgemeine Rathlofigkeit in Sachſen und erflärt 
im voraus das Ereigniß des Sommers 1756, zeigt aber auch, wie ver: 
laffen dies Land war, als es fih an Einen allmächtigen Minifter zu ges 
wöhnen angefangen hatte, und biefer für gut fand in ber Stunde ber 
Gefahr von weitem zuzufehen. 
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fuche den Kurfürften von Öfterreih und England abzuziehn 
führten aber nur dahin, daß am 8. Jan. 1745 zu Warfchau 
zwifchen England, Holland, Öfterreich und Sachſen eine Qua: 
drupelallianz der franffurter Union entgegen gefchloffen wurde, 
der zufolge Friedrich Auguft (für jährliche 150,000 Pfd. Ster: 
ling) mit 30,000 Mann Hülfstruppen Böhmen gegen Preufs 
fen vertheidigen, bei einem Angriffe auf fein eignes Land 
ibm alle Hülfe und Berlufterfag und beim glüdlichen Erfolg 
der Unternehmung Antheil an den errungenen Vortheilen wer: 
den follte. Polen und Rußland follten diefem Bunde beizu: 
treten eingeladen werben. Brühl mochte am beften wiffen, um 
welchen Preis er einen für Öfterreich fo nüslichen, für Sach: 
fen fo gefährlichen Vertrag gefchloffen hatte '). 

Bald nachher wurde aber Friedrich Auguft in eine andere 
Derfuchung geführt. Dem Kaifer Karl VIL ſchien nur darum 
das Kriegsglüd noch einmal gelächelt zu haben, damit er wer 
nigftens in feiner Heimath flerben fünne, am 18. Jan. 1745. 
Noch ein paar Wochen Leben, und er hätte fie von neuem 
verlaffen müffen. Frankreich, das den Gemahl Therefiens nicht 
auf. dem deutichen Throne fehen wollte, und fein großer Feld⸗ 
herr, Marfchal Morig von Sachſen, wünfchten Beide, nur 
aus verfchiedenen Gründen, Friedrich Auguft zum deutſchen 
Kaifer. Herr von Balory fand auch Friedrih von Preuffen 
nicht abgeneigt, weil damit Uneinigfeit unter die Verbündeten 
geworfen würde. Allein Friedrich Auguft wuſſte vecht gut, 
wie fchwierig auch wegen Polens, defjen Krone er nicht zus 
gleich mitführen und doch auch nicht nieberlegen durfte, die 
Sache fei, und blieb dem Haufe Öfterreih treu. Herr v. Va: 


1) Die Anerbietungen welche Preuffen dem dresdner Hofe madıte, f. 
Babers europ. Staatscanzlei Th. 88. ©.319.u,89 &.590: 6 Kreife von 
Böhmen, das FürftenthHum Zefchen, einen Theil von Mähren; mitzuwirken, 
daß Polen im fächfifchen Haufe erblich werde u. ſ. w.; für Brühl ein Reichs⸗ 
fürftenthum, für Guarini Hoffnung auf den rothen Hut (8. Sept. 1744). 
Der warfchauer Vertrag b. Wend cod. jur. gent. rec. II, 171. Fried⸗ 
rich II, behauptet WW. II, 144, die Theilung von SPreuffen fei fchon 
zu Warſchau als geheimer Artikel (gedruckt ift er nicht) zur Sprache 
gekommen, und Brühln fei Teſchen als Reichsfürftenthum verfprochen 
worben. f. Schloffer I, 162, Ä 


1745 


1745 
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lory befam diesmal zu Dresden auf feinen franzöfifchen An- 
trag eine Acht deutfche Abfertigung: „Kaifer würden von ben 
Kurfürften gewählt und ohne fremder Mächte Einmiſchung.“ 
Sachſen gab feine Kurflimme. dem Franz Stephan von Xp: 
fcana, dem Mitregenten der Königin von Ungern, wie nad: 
ber auch im füffener Frieden mit Therefia der junge Kurfürfl 
von Baiern, Marimilian Joſeph, that. Dies fteigende Gluͤ 
der Königin und ihre in Oberfchlefien wenigftens nicht um 
gluͤcklichen Waffen ermuthigten nun Brühln feinen Herm nod 


einen Schritt weiter zu führen. Bereits ftanden die Sachſen 


und Öfterreicher vereint bei Königögräs, um nach Niederfchle: 
fien einzufallen; über den Erfolg war Brühl nicht ungewiß, 
wohl aber darüber, was mit den Eroberungen zu machen fei. 


Um ſich alſo darüber im voraus ficherzuftellen, kam es zu 


Bunde, dem zufolge Sachfen von den gewonnenen Eroberun 
gen, die gar nicht bloß Schlefien galten, das Herzogthum 
Magdeburg nebft dem Saalkreife, das Fuͤrſtenthum Kroffen 
nebft dem züllichauer Kreife und die in der Laufig liegenden 
böhmifchen Zehen, die Brandenburg befaß, nebft dem ſchwi⸗ 
buffer Kreife entweder fämmtlich oder theilmeis empfangen follte, 
je nachdem man mehr oder weniger glüdlich wäre '). 

Nur Schade, daß man die Löwenhaut etwas zu zeitig theilte! 
Karl von Lothringen mit einem öfterreichifchen Heere, Johann 
Adolf von Sachſen-Weiſſenfels mit 24,000 Sachſen drangen 
am 25. Mai von Böhmen und Niederfchlefien ein, und fa 
men erft am 3. Sun. bei Hohenfriedberg und Striegau bem 
König nach und am 4. Junius mit ihm zur Schlacht. Der 
line Flügel, aus den Sachfen beftehend, auf ungünftigem 
Boden und kaum aufgeftellt, hatte den erften Stoß des Fein: 
des auszuhalten und floh auch am erften. Doc hatten bie 
Sſterreicher daffelbe Schidfal und darum den Sachſen Nichts 
vorzumwerfen. Die gefchlagenen Heere gingen nad Böhmen 
zuruͤck; die Preuffen folgten ihnen nach, ohne jedoch, felbft 


1) Die fächfifche Antwort an Valory in Fabers Staatscanzlei 89. 
©. 592, Der leipziger Vertrag in Comte de Herzberg recueil des 
deductions, manifestes etc. Berlin 1790, 8, I, p. 28. 


1745 Leipzig am 18. Mai 1745 zu einem engen und geheimen 


— 
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erfchöpft, viel zu unternehmen. Unterdeſſen hatte der Fürft 
von Anhalt ein preuffifches Heer bei Halle zufammengezogen 
und von hier aus Sachſen bedroht. Gegen diefen wurden 
nun bie meiften Sachfen zurüdgerufen. Erſt am 30. Sept. 
fam es zu Sorr unweit Zrautenau an der böhmifch:fchlefis 
fohen Grenze zu einer neuen Schlacht, an welcher auch die 
6— 7000 bei Karlö Heer zurüdgelaffenen Sachfen Antheil nah⸗ 
men. Trotz Friedrichs geringer Truppenzahl fiegte er auch 
bier ). 

Am 13, Sept. bereits war Franz Stephan von (Rothrine 
gen) Zofcana als Kaifer Franz I. gewählt und damit Friedrich 
Auguſts zweites Reichövicariat beendigt worden. Wenngleich 
bier Friedrich widerfprochen hatte, fo hatte er doch ſchon fruͤ⸗ 
ber gegen Georg UI. in einer Convention zu Hannover ſich für 
den Frieden geneigt erflärt, wenn man ihm Schlefien lafje, 
Friedrich Auguft und feine hohen Verbündeten aber dies gerade: 
bin verworfen. So befchloß er den Frieden zu erobern; in 
berfelben Zeit wo feine Feinde befchloffen hatten ihn von 
vier Seiten anzugreifen und auf Berlin felbft loszugehen. 
Das war Brühls kuͤhner Entwurf ?), den Bartenflein corris 
girt, Rutowſky erweitert und Maria Thereſia in Frankfurt 
angenommen hatte. Halle und Halberſtadt follten auffer Mag: 
beburg auch noch an Sachen fallen. Durch Bruͤhls Schwatz⸗ 
‚haftigkeit erfuhr Friedrich den Plan vom fchwedifchen Gefands 
ten, und aud ben Grund von Brühls Zorn Über Friedrich, 
weil diefer von der Erbärmlichkeit und Zreulofigkeit der fach: 
ſiſchen Minifter in feinem Manifeft gefprochen hatte. Da alle 


1) Über die Schlachten von Hohenfriedberg und Sorr muß man (d. 
Kuniarzo) die Geftändniffe eines öfterreihifchen Veterans, Breſlau 
1794, 4 Theile. 8. II, 121—134, mit Friedrichs Relation vergleichen. 


2) Friedrichs Werke II, 245. Im franzöfifchen Original II, 
272, ift Brühls Name nur *** bezeichnet. Das preuffifche Manifeft in 
Saber GStaatscanzlei 87. ©. 739— 745, die fächfifhe Antwort 88. ©. 
238— 350, ift wenigftens weitläufig genug. Dann Beleudhtung bei. 
preuffifchen Manifefts Bd. 90. ©. 512-555. Solche Manifefte, wie 
troden fie find, bringen doch im vollen Staatsärger manche fchöne 
Thatſache zur Spradhe. Natürlich hat allemal der Staat Recht, deffen 
Schrift man eben Lieft. Er 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 20 
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übrigen Minifter nur, wie Friedrich fagt, die Commis des 
Premierminiſters damals waren, war natürlich die Sache nur 
auf Einen zu beziehn. 
Jetzt befchloß, troß der Drohungen der Kaiferin Eliſa⸗ 
‚ beth, der König dem Plane feiner Feinde zuvorzufommen. Er 
fiel mit feinem Hauptheer in die Laufiß ein, am 23. Nov. 
1745 1745, wo Prinz Karl von Lothringen mit fächfiichen Trup⸗ 
pen verftärft angefommen war, zerftreute vier fächfifche Regi: 
menter und ging bis Görlik vor, Karl von Lothringen aber 
fchnell nach Böhmen zuruͤck. Unterdeffen war vom Fürft von 
Anhalt (30. Novbr.) Leipzig befebt worden; Rutowſky hatte 
ſich durch Dedung der Hauptftadt in deren Nähe gezogen, 
wohin dad Heer Anhalts bis Meiffen nachfolgte. Unterdeffen 
beunruhigte General Lehmwald die Hauptftadt von Bubiffin 
ber und verband ſich dann mit Anhalt. Rutomwffy aber ver: 
ftärkte fih mit Öfterreichern unter Grüne und fuchte fic in 
Berbindung mit der dfterreichifchen Hauptarmee zu erhalten. 
So galt es jetzt, ſtatt Berlin anzugreifen, Dresden zu fchliken, 
und Brühl hatte fih im eignen Neb gefangen. Trotz dem 
gab er auf Friedrichs Vorfchlag, noch jegt auf die hannoͤver— 
fhe Sonvention und auf den Frieden zurüdzufommen, nur 
dilatorifche Antworten, nachdem er den König nach Prag, alfı 
aus der perfönlichen Gefahr hinweg begleitet hatte). Nun 
konnte Graf Heinefe (Hennife), der Finanzmann, der ans 
einem Lakai zum Minifter unter Brühl emporgeftiegen war, 
fehn, wie er die Sache hinausführe, die fein Protector Brühl 
fo unpolitifch eingeleitet hatte. Diefer verlegte nun des her: 
beigefommenen Herzogs von Lothringen Armee in fo weite 
Stellungen, daß, während Friedrich felbft fehon bei Meiſſen 
und Anhalt bei Wilötruf fand, an eine fehnelle Vereinigung 
mit Rutowffy, die dieſer übrigens auch ablehnte, gar nicht 
zu denfen war. Am 15. Dec. fließ Leopold von Anhalt:Deb | 
fau mit den Preuffen auf Rutowffy, unweit Wilsdruf, bei 
Keſſelsdorf. Die fähfifchen Stellungen waren gut gemählt; 
bie erfien preuffiihen Angriffe auf das Dorf, den Schlüffel 
der Stellung, wurden zurüdgemwiefen, bis die Sachfen ſich 


1) Friedrichs Werte IT, 262, deutſche Ausgabe (die franzoͤſtſche war 
mir anfangs nicht glei zur Hand). 
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vor ihte eigene Hauptbatterie flellten und fo diefe unbrauch⸗ 
bar machten. Das Dorf ging endlich verloren. Auch auf dem 
rechten Flügel der Sachen gegen Bennerich widerftand man 
nun nicht lange mehr, obgleich die Preuffen große Schwierige 
keiten des Bodens zu überwinden hatten. Die Flucht ergoß 
fi nach Dresden, und die Früchte ded Tages und der brüht: 
ſchen Politit waren 3000 Zodte, 6700 Gefangene und 48 
Stud Gefhüs und am dritten Tage darauf die Hauptſtadt 
fetbft, in der man 6000 Mann Landmiliz Helaffen, während 
das ‚Heer mit den Öfterreihern fid) gegen Böhmen hingezo: 
gen hatte. Dies war der legte Sieg des in der Uniform ers 
grauten, ehrwürdigen alten Deffauers ) 

Die Bedingungen der Belegung Dresdens hatte Friedrich IE. 
den räthlofen Miniftern felbft vorgefchrieben ; die dortigen Miligen 
wurden entwaffnet und untetgeftedt. Jetzt konnten Brühl und 
Graf Harrach (von Oſterreichs Seite) nichts anderd mehr als 
Frieden nehmen, wie Friedrich ihn geben wollte. Doc war der 
Friede leicht gefchloffen, weil Friedrich nur Schleſiens Beſitz auch 
von Sachfen gefichert wiffen wollte. Auffer den fchon erhobenen 
Contributionen zahlt Sachfen noch 1,000,000 Rthke. ini Gold, 
ſchlieſſt fich der Gonventioni von Hannover an, tlitt die Stadt 
Fürftenberg nebft Schidlo und den Oderzoll gegen ein Aquivalent 
an Preuffen ab, erhält die proteftantifche Religion aufrecht, 
ftelt alle Handelsbedruͤckungen gegen Preuſſen ab, fihert allen 
Preuſſen tichtige Zahlung ihrer in der fächfifhen Steuer fie: 
benden Gapitälien zu. Zwiſchen Preuffen und Öflerreich Fam 
ber Friede auf den Fuß des breflauer oder berliner zu Stande ?). 


1) Friedrichs I. WW. II, 272. Aufferdem ift der Schlachtplan 
von Gapitain Walter gr. Fol. benugt. Karl von Lothringen bot Ru: 
towſky an mit ihm die Schlacht zu erneuern, allein Rutowſky bericf ſich 
auf einen Berluft von 10,000 M. | 

2) Wenck cod. jur. gent, rec. II, 194 u. 207—215. Die er: 
wähnten Handelöbedrüdungen waren eine Folge der wechjelfeitigen Eifer: 
fucht von Magdeburg und Leipzig auf ihre Stapelvehte. Magdeburg 
hemmte mit feinem Stapel die fächfifhe Elbfhifffahrt, und Leipzig lich 
feine Frachten eine neue Hanbelsftraße in's Hanndverfhe gehn. Wie die 
Städte dhicanirten ſich auch die Regierungen darüber gegenfeitig, und 
feiner war es rechter Ernft mit einer Sache die beide Staaten fo nah 
anging. 

20 * 
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So hatte Sachfen in kurzer Zeit einen zweiten Krieg beftan- 
den, der nach Brühls Meinung mit glänzenden Ermwerbungen 
an der Elbe und Oder enden follte, aber nach drei blutigen 
Schlachten und nach dem Aufwande von 5—6 Millionen Rthlr. 
in faum 16 Monaten nicht einen Fußbreit Landes einbrachte. 
Unterdeffen führte Maria Therefia ihren Krieg gegen 
Frankreich und deſſen noch übrige Verbündete glüdlich in Ita: 
lien, unglüdlih in den Niederlanden fort. Die herrlichen 
Siege bei Raucour am 11. Dt. 1746, Laffeld am: 2. Jul, 
1747, die Eroberungen der wichtigften und fefteften Pläße 
welche dort der Generals Marfhall Moritz von Sachſen ge: 
wann (ohne Brühl würde er vielleicht feinem Vaterlande ges 
gen Friedrich von Preuffen gedient und die fächfifche Armee feiner 
würdig umgefchaffer haben!), gaben Frankreich ein Übergewicht, 
dem nur die Kaiferin Elifabeth mit 37,000 Ruffen, die jest 
zum erften Mal den Weg an den Rhein fanden, ein Gegengewicht 
verfchaffen konnte. Der Friede von Aachen (18. Oct. 1748) 
wurde unterzeichnet. Daß aber bei dem empfindlichen Verlufr, 
den Maria Therefia an Schlefien im berliner Frieden erfuhr, 
bei der Gefinnung der Kaiferin Elifabeth gegen Preuffen, bei 
der gewaltigen Stellung die Sriedrich II. im europäifchen Staa: 
tenfofteme einnahm und endlich bei Bruͤhls ſtets zweideutiger 
Politit gegen Preuffen, der Friede nur ein Waffenftill- 
ftand fein könne, erwies fi) nach 10 Jahren, erwies fich eis 
gentlich fhon in den Befürchtungen des Vertrages vom 22. 
Mai 1746 zwifchen Öfterreih und Rußland, wo man fhon 
wieder im Falle eines Angriffs von Preuffen von einer Thei⸗ 
lung der Staaten Friedrichs redete. Übrigens hätte Brühl 
die fächfifche Armee gern, um fie nicht bezahlen zu muͤſſen, 
an England verkauft. Da aber der patriotifchere Marfchall 
von Sachſen fürdtete dann feine Landsleute fich gegenüber 
im Feld zu fehen, fo brachte er es dahin, daß Frankreich die 
Neutralität des Kurfürften auf drei Jahre mit zwei Millionen 
1746 Franken erfaufte. Diefer Vertrag im April 1746 zu Dresden gab 
auch Anlaß zu der fpätern Vermaͤhlung des franzöfifchen Dauphin 
1747 Ludwig mit Auguſts Zochter Maria Joſepha, Febr. 1747 1). 
1) Bon dem Vertrag im April 1746, deſſen Weiffe und Heinrich 
gar nicht gebenken, f. Koch-Schöll histoire abrégée des traites de _ 
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An dem Glanze mit welchem im Jahr 1747 brei für 
Sachſen hochwichtige Vermählungen in Dresden gefeiert wur: 
"den, hätte man bes Landes Noth und innere Zerrüttung kaum 
erfannt. Die erfte Einfegnung des Dauphins von Frankreich 
mit Maria Sofepha verrichtete am 10. San. 1747 der päpft: 
lihe Nuntius, unter Affiftenz des Bifchofs von Krafau und 
Gujavien. Der Bräutigam (durch Herzog von Richelieu res 
präfentirt) war der Sohn einer Tochter jenes Staniflaus Le 
feinffy, der gerade vor 40 Jahren mit feinem Karl XIL in 
Sachen war und fo oft verwünfcht wurde. Diefes Band 
fnüpfte Sachfen und Frankreich zu Verhältniffen zufammen, 
die nad) 10 Jahren erft in ihrer Wichtigkeit erfchienen. So: 
fepha wurde die Mutter der drei letzten ſchickſalsreichen Kö: 
nige von Franfreih, Ludwig XVL, Ludwig XVII. und 
Karl X. Am 20. Sunius deffelben Sahres vollzog der Kur: 
prinz Friedrich Chriftian von Sachen feine Vermählung mit 
Maria Antonia, des römifchen Kaiferd Karl VII. (Karl Al: 
bredht von Baiern) Zochter, fowie der neue Kurfürft von 
Baiern Marimilian Joſeph am 13. Junius dur Procuration 
mit Maria Anna von Sachfen zu Dresden fich vermählte. 
Dagegen war bereits 9 Iahre früher, am 9. Mai 1738, die 
ältefte Tochter Friedrich Auguft3 durch den Bourbon Karl III. 
Königin von Neapel und Sicilien geworden, und beftieg fo: 
dann 1759 noch mit ihm den Thron von Spanien. Auf diefe 
Weiſe umfchlangen engere Familienbande Sachſen, Baiern 
und die drei bourbonifchen Reiche; gewiß eine Folge des durch 
den Befig Polens fcheinbar fo hoch geftiegenen Anfehns des 
albertinifchen Haufes der Wettiner, aber auch wieder nicht 
ohne bedenklichen Ruͤckeinfluß auf dieſes Haufes Politif und 
europäifche Stellung. Die Fefte, Wirthfchaften, Bälle, Fackel⸗ 
taͤnze, Feuerwerke, Ringrennen, Illuminationen, Opern, Ma: 
fleraden u. f. w. diefed Jahres, zum Theil vom Gelde für 


paix etc. II, 398. Er beruft fih auf Flassan hist. de la diplom. 
frang. V, 288, wovon ih nur die alte Ausgabe von 1809 befige und 
Nichts gefunden habe. Hafche IV, 182 bemerkt nur, Brühl habe von 
1746-1756 10,000 Mann erfpart und dafür 10 Millionen (!?) in die 
Zaſche geſteckt, auch Leipzig um zwei Millionen Thaler Kriegscontribu- 
tion betrogen, die ed für das Land vorfchieffen muſſte. 
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verpfändete Gebiete beftritten (da in den Landescaſſen volle 
Ebbe war), contraftirten feltfam mit ber Zeit die eben vor⸗ 
über war unb mit bem fehwereren Tagen bie noch Tommen 
follten ). 


5, Blide auf die inneren Verhältniffe Kurſach— 
fens unter Friedrich Auguſt U. und dem Minifter 
Brühl. 1733—1748. 


Sind die Verhältniffe Kurfachfend nach aufjen in biefer 
Zeit nicht ohne einen gewiffen Glanz, der von der Zheilnahme 
bed Landesfürften an den allgemeinen europäifchen Angelegen: 
heiten und feiner polnifchen Krone zurüdfirahlen mochte, fo 
beleuchtet diefer Glanz für den Kundigen auch den furdtbaren 
Abgrund defto heller, an welchem ſich damald das wahrhaft 
unglüdlihe Land befand. Es ſtand in ber größten Gefahr 
burch die unfelige Leitung eines Miniſters, deſſen ganzes Ta— 
Ient darin beftand, feinem Herrn Geld zu fihaffen und zu 
fchmeicheln, um fein Vertrauen zu den Fürften, um feine Ach⸗ 
tung in den Augen Europas und um ben legten Reft feines 
Wohlftandes und Greditd zu kommen. Brühl gewährt den felt- 
nen Anblid eines Günftlingd dem «8 gelingt unter zwei Res 
genten, die an Geift ſich fehr unaͤhnlich waren, fi auf feis 
nem Poften zu erhalten; auf einem Poften, dem erſt 1746 
ber bisher in Sachſens Verfafjung unbekannte Name eines 
Premierminifters geſchaffen wurde, der aber auch das foges 
nannte Gabinet, urfprünglich eine unmittelbare Erpebition des 
Königs in polnifhen Angelegenheiten, dann aber die hoͤchſte 
in auswärtigen und Militair» Angelegenheiten beim König vors 
tragende und erpebirende Stelle?), allein bildete, und von 


1) Beſchreibung und Literatur diefer Feſte bei Hafche IV, 184 ff. 

2) Früher hieß das Cabinet die geheime Kammercanzlei und ftand 
alö persona media zwifchen dem Fürften und dem geheimen Gpncikium 
und ben übrigen Gollegien. Zuerft war ber Garbinal von Zeiz, dann 
Graf Beihlingen Director, dann maßte fih Kürft Egon von Fürften- 
- berg felbft die Erpebition an, wobei der Name Gabinet aufkam. Schon 
am 1. Jun. 1706 murbe es fo umgeftaltet, daß es aus einem Director, 
dem Oberhofmarfhall Pflugk, zwei Miniftern, Flemming für die aus: 
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deſſen Winke der mit ſeinen Anhaͤngern beſetzte geheime Rath 
oder das geheime Concilium faſt ganz abhaͤngig war. Nach 
der Maſſe der in Brühls und der Seinigen Händen vereinigs 
ten Ämter, bei der von ihm auf das Fünftlichfte durchgefeßten 
Unzugänglichkeit des Königs, der in abfoluter Taufchung über 
den Zuſtand ber Landesangelegenheiten erhalten und dahin ges 
braht wurde, daß er weder der Kurfürftin noch feinem eignen 
Sohne und feiner Schwiegertochter bei ihren Bemerkungen 
über ‚Brühl und deffen Verwaltung Glauben fchenkte, lag 
offenbar die gefammte Regierung in des Premierminifters 
Händen. 
Seiner Leitung der großen politifchen Angelegenheiten, 
die in vier Sahren zwei ganz unnüge Kriege über Sachfen 
berbeizog und einen britten noch verberblichern wenn auch 
nicht zu veranlaflen, doch wenigſtens nicht zu vermeiden wuflte, 
entfprachen einige andere Verhandlungen, die in näherer Be: 
ziehung zu Sachſen flanden. Kaifer Ferdinand II. hatte einft 
dem Kurhaus Sacfen eine Anwartſchaft auf die hanauifchen 
Lande, foweit fie Reichölehen waren, ertheilt. Darüber war 
indeß fchon vor dem (am 28. März; 1728 erfolgten) Zode 
des lebten Grafen Sohann Reinhard III. von Hanau ein Streit 
Kurfahfens mit Heflen-Gafjel entflanden, aber auch 1724 da= 
hin verglichen worden, daß die hanau » münzenbergifchen Reiches 
lehen als Furfächfifche Neichöafterlehen. an Heſſen-Caſſel, da— 
gegen aber von diefem die beiven Ämter Lande und Frauen: 
fee nebft dem heſſiſchen Antheil an der Graffchaft Zreffurt an 
Sachſen Überlafien wurden. Doc befaß Sachfen jene Amter 
nur von 1736—1742 und der Kurfürft verkaufte fie für 500,000 
Rthle. an Heſſen-Caſſel, zufrieden mit dem Zitel Graf von 
Hanau und mit Zreffurt. Dies zu Gelde Machen folcher 
ſchoͤnen Ämter wer immer, und befonderd damals wo des 
Geldes fo viel vermüftet wurde, eine dem Lande hoͤchſt nach: 


wärtigen und Militaire, Graf Hoyms für die „„Domeftiquen:Affairen’’ be: 
fand. Die letztern follte das Cabinet nur en gros, ber geheime Rath 
en detail verhandeln. Später refervirte fich Friedrich Auguft I. die vor: 
kommenden auswärtigen Militair= und Geld: Sachen zu immediater Ca: 
binetöerpebition. f. den officielen Ertract: Bericht vom 8. Ian. 1728 
in — ſe Staatsrecht J. S. 206. 
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theilige Sache. Dagegen mochte ed, wenngleich auch bier 
manches ſchoͤne Hoheitsrecht aufgeopfert wurde, zeitgemäß er: 
fcheinen, daß man die alten Streitigkeiten über die Lehens⸗ 
und Landeshoheits = Verhältniffe mit ben ſaͤchſiſchen größern 
Bafallen, den Grafen von Stollberg und Schönburg 1738 
und 1740, und andere mit den Fürften von Schwarzburg 
wegen der Ämter Kelbra und Heringen 1748 endlich ordnete'). 

Ob der Minifter Brühl perfönlihe Vortheile von diefen 
Verhandlungen hatte, die zum Theil gar nicht zum Staats: 
nutzen von Sachſen waren, ijt unbekannt. Faft möchte man 
ed glauben, weil er felten eine Gelegenheit fich zu bereichern 
vorbeigehen ließ. Keine fchien dazu paffenter und erwuͤnſch⸗ 
ter ald der Rüdfall der merfeburger und weiffenfelfer Landess 
antheile, wo man ben Grundfag aufftellte, daß fie in dem 
Buftand, in dem fie früher abgetreten worden, erhalten werden, 
und alle von den Herren diefer Nebenländer an Stadtraͤthe, 
Gemeinden, Privatperfonen ertheilte Gonceffionen, Privilegien 
und Rechte ald avulsa und als ungefhehn betrachtet und zu> 
rüdgenommen werden müflten. Dies wurde noch unrechtmaͤ⸗ 
iger Über das Fürftenthbum Querfurt und die beiden Stifter 
ausgedehnt. Jetzt mufiten alle fogenannten avulsa von neuem 
bei der Kammer, deren Präfident Graf Brühl war, gefucht 
und mit fchweren Opfern an die Secretaire nochmals gewon⸗ 
nen werben. Bei dem Auöfterben der merfeburger Linie hatte - 
fih Brühl von feinem Herrn die große Herrſchaft Forfta und 
andere Güter auögebeten; jegt, ald die weifienfelfer Linie aus⸗ 
flarb, ließ er fi die von feinem Vater an diefelbe verkaufte 
Stammherrſchaft Sangloffüommern und einen großen Theil des 
Amtes Weiffenfee dazu ſchenken, damit ed zufammen eine Ba⸗ 
ronie bilde. Der ausgetrodnete und bamit von 300 auf 8000 
Nthle. Ertrag gebrachte See bei Weiffenfee, der morgenweife 
auf Erbzind ausgethan war, wurde dazu ald avulsum gefchla: 
gen, die Erbzinsbefiger aus dem Befig gewiefen, und ihnen 


1) Eine weitläufigere Auseinanderfegung biefer Verhältniffe fcheint 
mir nicht in den Plan biefes Werkes zu gehören. Man findet fie mit 
der Literatur darüber bei Weiffe VI, 89-128 Der früher unges 
dructe Vertrag mit Schwarzburg ebendaf. VI, 269287, 
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ſtatt 20,000 Rthlr. die fie darauf gewendet, 8000 Rthlr. in 
Steuerfcheinen zugeftanden, die damals kaum den halben Werth 
mehr hatten. Der Chef der-Suftiz, der Kanzler Baron von 
Stammer, war einer von Brühls bdienfifertigften Freunden. 
Der Wunfch des Minifterd oder feiner Secretaire fol fein 
Nehtscoder gewefen fein’). 

Beim Antritt feiner Regierung ‚beftätigte der Kurfürft ſei⸗ 
nem Lande (19. Oct. u. 26. Nov. 1733) deſſen Verfaſſung, 
Rechte, Freiheiten und Privilegien, auch ſollte Niemandem in 
ſeinem Anliegen unmittelbares Gehoͤr verweigert werden. Seit 
Bruͤhls Premierminiſterſchaft konnte aber Niemand zum Kur: 
fürft (felbft auf dem Wege zur Kirche fanden Aufpaffer ge: 
gen Bittfchriften), der nicht vom Grafen die Erlaubniß hatte, 
und wehe dem ber es dennoch wagte und Brühld Bemuͤ⸗ 
bungen für „die Ruhe des Herrn“ hinterging. Dafür beugte 
er fi) aber vor jeder geringeren Perfon am Hofe, von der 
er fürchten konnte, daß fie ihr Verhaͤltniß zu den Furfürftlis 
chen Hoheiten zu feinem Nachtheil benugen Fönnte. 

Das fchreiendfte von allen damaligen -Übeln Sachfens 
aber war der brühlfche Staatshaushalt. Man fchien damit 
auf ein Jubileum von 1660 oder eine völlige Zahlungsunfd: 
higkeit und deren Erklärung hinzuarbeiten. Schon unter der 
verfhwenderifchen Regierung des erften Friedrih Auguft und 
dann noch unter Sulkowſkys Bermwaltung bi8 1737 waren 
gegen 20 Millionen Schulden gemacht, doch zur Aufrechthals 
tung des Credits bie Zinfen ziemlich regelmäßig bezahlt wor: 
den. Noch im Sahre 1737 konnte der Kurfürft die große 
Herrſchaft Hoyerswerda für 230,000 Rthlr. Faufen. Seit 
Brühld Verwaltung aber, der vielleicht fuͤr fich allein und feine 
Prachtverſchwendungen alljährlich eine Million verbrauchte, bis 
deren Ende ftieg die Summe der Schulden ziemlich auf 100 
Nilionen, wobei freilich die Laft des fiebenjährigen Krieges 
einzurechnen iſt. Welche Summen zehrte nicht allein der Mi: 
Iitairftaat hinweg. Auf dem Landtag 1734 foderte man Er: 
ſatz für aufferordentlichen Mülteranfisand 1,371,428 fl., dann 


i: un und Charakter des Grafen Brühl IT, 39-53. Weiffe 
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tegulairer Aufwand für die nächiten drei Jahre 2,451,000 fl. ; 
im Sahr 1737 wiederum Erſatz 857,000 und Beitrag zu den 
aufferordentlichen. Kriegsbeohrfniffen bi$ 1743 4,320,000 fl.; 
1742 Erſatz 1,800,000 Thaler und jährlichen Beitrag 1,200,000 
Rthle.; 1747 auffer gleichem jährlichen Beitrage drei Millio: 
nen Rthlr., Eleinerer Summen von 100,000 Rthlr. nicht zu ges 
denken. Gefandtfchaftäfoften, Befoldungsrefte bei den Landes: 
collegien, Däammeausbefferungen und für die zwei Zucht: und 
Armen: Häufer waren nur Nebenverwilligungen. Das Land 
muffte ferner zu dem Hofflaat der Prinzen und Prinzeffinnen, 
zu VBermählungen und Ausflattungen beitragen, dann 1742 
zum aufferordentlichen Aufwand des Kurfürften 380,000 Rthlr., 
zur Thronbefteigung 130,000 fl.; die ritterfhaftlichen Dona- 
tive fliegen von 120—130,000 Rthlr. Auf dem dritten Land: 
tage unter biefer Regierung (die erften beiden 1734 und 1737) 
wurden zur Erhaltung bes Credits befondere 14 Quatember 
und 74 Pfennig vom Scode ausgefchrieben; eine erhöhete 
Meinfteuer, eine Vermögens: und Einkonmen: Steuer fleigend 
von 2-8 pCt., dann 1746 ftatt dieſer Ichtern eine Rang⸗, 
Kopf: und Gewerbe: Steuer. Auf dem Landtage 1749 zeigte 
fich endlich, daß troß aller diefer Leiflungen die Steuercaffe, 
beren Scheine faſt ganz werthlos waren, fo gut wie zahlungs= 
unfähig geworden, die Steuerfchuld allein auf 304 Million 
Rthlr. geftiegen war; und nun follte, und mit welchem Ges 
. fühl! da der Minifter fort und fort verfchwendete, eine fiän- 
difche Deputation auf aufferordentliche Mittel zur Abhülfe den 
ten. Fürwahr es gehörte Muth dazu und alle Vaterland: 
liebe, die dem Sachſen eigen ift, noch an Möglichkeiten der 
Hülfe zu glauben und zu denken! Die neue Steuerinftruction 
half wie. die Sprige, wenn das Haus bereitd verbrannt iſt 
(19. Dec. 1749). Die von den Städten vorgefchlagene Ab: 
bülfe durch Verpfaͤndung Eöniglicher Domainen nahm der Kö: 
nig fehr ungnädig auf; es muflten alfo (fonft hätte ja der Mi— 
nifter nicht neue Güter, Gemälde und andere Schäbe Faufen 
ober fparen Fönnen!) neue. Auflagen ausgefchrieben und von 
der Minorität der Stände (die Zuflimmung der übrigen er: 
gänzte der Minifteiffimus durch feine Machtvollfommenpeit!) 
verwilligt werden, 3. B. 6 neue Pfennige und QDuatember, 
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Erhöhung der Trankſteuer, erweiterter. Gebrauch des Stem⸗ 
pelpapierd, Ausdehnung der Vermoͤgensſteuer auf bisher ver: 
fchonte Claſſen, höheres Judenkopfgeld u. f. w,; man date 
an Lotterien, Keibrentenanftalten und Zontinen, an freiwillige 
geficherte VBorfchüffe, man nahm 12 Zonnen Golded auf, man 
bat den König von Preuffen um Auffchub der feinen Unter: 
thanen verfprochenen Zahlungen ihrer Steuerfcheine. Die. bes 
beutende Verminderung ber Armee follte von 1746 bem Lande 
jährlich eine Million erfparenz man borgte ferner 35 Million 
Rthlr. von Hannover und verfchrieb ihm dafür die Einkünfte 
von Mansfeld, Sangerhaufen und Henneberg, doch unbe: 
fchadet der Landeshoheit über diefe Gebiete, Man erhöhete 
ferner den Impoft auf verfchiedene Waarenartifel, erfuhr aber 
bald merkliche Verminderung der Accifeeinfünfte von denfelben. 
Man wollte einen sinking fond errichten, ohne einen Pitt für 
benfelben zu haben. Fürwahr die Stände Fonnten zu Brühl 
wie bort die afiatifchen Gefandten zu Mark: Antonius fagen: 
„wir haben bie nun-fchon 200,000 Zalente gegeben; haft du 
biefe Summe nicht erhalten, fo fotre fie von denen die fie 
befommen haben; haft du fie aber wirklich erhalten und ſchon 
verthan, fo find wir alle zu Grund gerichtet! Der ehemalige 
Accisbeamte, dann Minifter und Graf Dennife (es gab noch 
Leute die ihn als Lafai gekannt haben wollten!) rieth zu einer 
Verpachtung ber Generalconfumtionsaccife an ben Meiftbie: 
tenden, was jedoch anfangs nur an einzelnen Orten gefchab. 
(1750 wurden die ‚Verpachtungspatente von 80 Staͤdten öf: 
fentlih angefchlagen.) Allerdings verficherte man ſich dadurch 
beftimmter Summen auf die man rechnen Fonnte, aber man 
bedachte nicht, daß damit Wohl und Wehe der Unterthanen in 
die Hände von Privatperfonen komme, deren Intereſſe von 
dem gemeinen DBeften oft ganz verfchieden if. Indeß Fam 
doch Bortheil und Gewinn, ben man vom Publicum hatte, 
in die Hände mehrerer Perfonen ober ganzer Gommunen, Aber 
man ging weiter: man führte dad Tabaksmonopol ein und 
überließ den Generalpacht beffelben einem Grafen Bolza, nahm 
dieſe Maßregel jedoch bald wieder zurüd und gab ihm 1754 
den Pacht über die Generalacciseinkünfte der Stadt Dresden, 
beögleichen über die im Jahre 1749 erhöheten Säge von Thee, 
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Kaffee, Tabak, ausländifhem Branntwein im ganzen ante, 
mit Ausnahme von Leipzig, Langenfalza, Sangerhaufen un 
der Grafſchaft Mansfeld. Im Iahr darauf (1755) verpad: 
tete man ihm endlich auf fieben Jahre fammtliche Accisein 
fünfte, und Bolza ficherte fih diefen Pacht nach der preuff- 
ſchen Befeßung des Landes 1756 durch eine für ſich und Sad 
fen ‚vortheilhafte Convention '). 

Wären nur Feine fhlimmern Maßregeln Brühls in Be 
ziehung auf die Finanzen anzuführen! Die Steuercaffe war 
um's Jahr 1750 dahin gefommen, daß fie Feine Sntetefien 
mehr zahlte, alfo auch die Steuerfcheine nur den Werth kat: 
ten, den bie flarfe oder ſchwache Hoffnung befferer Zeiten ih: 
nen in den Augen des Beſitzers beilegte. Wittwen und Wai: 
fen, die ihr Vermögen der Steuer zum Theil anvertrauen 
mufften, waren hülf» und mittellos. Allein nun mufften aud 
die Gerichte alle Depofiten: und Pupillen: Gelder zur Eteur 
liefern und dafür Steuerfcheine nehmen; die den Waifen ge 
börigen Grundflüde mufften verfilbert der Steuer zuwandem. 
Immer hieß ed, es. folten davon Schulden bezahlt werben, 
während damald Graf Brühl für eine Million Geſchenke an 
bie Polen vertheilte, um das ihm zur Erwerbung von Ste 
rofteien und Woiwodſchaften unentbehrlihe polnifche Indige 
nat zu erhalten, während er eben damals für das Land die 
prächtige modenefifche Bildergallerie für 12 Zonnen Golde 
Faufte, oder für fi und feine Gemahlin in Augsburg gemifie 
Stühle beftelte, die durch Fünftliche Federn Schwämme in 
wohlriechende Waffer tauchten, um dann die Stelle des Pa: 
pierd zu vertreten. Died Alles in einer Zeit, wo felbft die 
Gehalte feit 22 Monaten nicht mehr gezahlt wurden, und ald 
doch eine Klage der Armee zu des Königs Ohren Fam, biefe, 


1) Hunger kurze Geſchichte der Abgaben in Sachſen. ©. 74-8. 
Dunger laͤſſt Bolza volle Gerechtigkeit widerfahren und bemerkt, dab 


feine Grundfäge während der Pachtperiode feinem Verſtand und Herzen 


glei viel Ehre machten, auch bei der Nation fein Misvergnügen ober | 
Murren erregt hätten. Er war alfo Eein damaliger franzöfiicher fer- | 


| 


mier general du Roi! übrigens hatte auffer Bolza noch Schimmel: | 


mann und nad) Friedrich IL. WM. IIT. ©. 26 auch Kaifer Franz l. 
an diefer Acciſepachtung Antheil, 


| 


| 


| 
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um die Quittungen fogleich vorlegen zu Fönnen, ihre Nüd: 
fände in Steuerfcheinen ausgezahlt erhielt, die Niemand neh: 
men mochte, während der wadere Oberft, der die Klage an: 
gebracht, nur die Wahl zwifchen Gaffirung, Gonfifcation und 
Königftein oder einer ſchriftlichen Erklärung an den König bes 
hielt, daß er mitunter Geiftegabwefenheiten habe und in ei— 
ner folchen dem Minifter durch fälfchliche Anklage zu nah ges 
treten fei._ Nun erhielt der Dfficier in Gnaden die erbetene 
Entlaſſung. Trotz dem erlitten noch die Dfficiere gewöhnlich 
einen Abzug ihrer Gage unter der Rubrik „für gute Bezah— 
lung !)'" Armer, gutmüthiger Friedrich Auguft, wie würde 
bein gutes Herz geblutet haben, wenn du dieſe Frevel an bei: 
ner Ehre, an deines Volkes Wohl hätteft durchſchauen koͤn⸗ 
nen! Denn redlich und argwohnlos an fich, durfte feine an» 
dere Äufferung ald nur das Lob des Minifterd zu feinen Ob: 
ren dringen. Des Volkes Stimme im Volke felbft auf uner: 
kannten einfamen Wanderungen wie Haroun-al-Raſchid zu 
erfahren, war gegen die Hofetifette oder wäre durch diefelben 
Künfte des Minifterd nur zu deſſen Lobe ausgefchlagen. Schon 
die großen Verwilligungen der Stände für das Militair zeis 
gen, daß bafjelbe auf eine bisher unbekannte Höhe gebracht 
worden war, und es ift nicht übertrieben, wenn man «8 1745 
auf 37,000 Mann anfchlägt. Auffer den regulairen Truppen 
beftand noch eine Landmiliz von 8000 Mann in vier Regi- 
mentern, die durch's Loos aus den Männern vom 18—35ften 
Sahre genommen wurden. Bei der Unzufriedenheit der Stände 
mit diefer Einrichtung wurde dieſe Miliz kurz vor dem fieben? 


1) Leben und Charakter des Graf Brühl. Einzelnes citire ich nicht. 
Dem Fürften läfft auch der Verf. Gerechtigkeit widerfahren. Man lefe 
biefe beiden Bändchen ganz und unparteiifch durch, bemerfe auch, was 
hin und wieder aus andern gleichzeitigen Schriften über Brühl dort an— 
geführt ift, und man wird fich des Gedankens nicht erwehren (dem auch 
in Sachſen officiell nicht widerfprochen worden ift), daß feine Schilderung 
leider nur zu gegründet fei. Hier ift nur Einiges und nicht das Schlimmfte 
(denn Brühl hat auch Scelenmord auf dem Gemwiffen!) und bloß zur 
Sharakteriftit der Lage Sachſens ausgehoben. Wohl dem Lande, dad auf 
Einen Brühl unter dem unvergeglichen britten Friedrich Auguft fo viele 
trefflihe Minifter bis auf die neueften Zeiten, nad) fo viel Sammer noch 
fo viel Gluͤck und Kraft aufzumweifen haben follte! 
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jährigen Kriege aufgelöfl. Zur Belohnung Friegerifchen Ber: 
dienftes ftiftete der Kurfürft den 7. Octbr. 1736 zu Huberts⸗ 
burg den Heinrichsorden, der aber erft 1768 wieder erneuert 
und mit jährl. Einkünften von 15,000 Rthlr. ausgeftattet wurde, 
Ein wichtiges Inftitut befonderd für die Folgezeit wurde bie 
41742 von einem General von Bott errichtete Ingenieuraca! 
demie, zu welcher erft 1768 eine Artilleriefhule hinzufanı. 
Das im Jahr 1738 errichtete Soldatentnabeninflitut wurde 
1762 nad) Annaburg verlegt. Daß indeß trog aller diefer für 
das Militair verwendeten Millionen gerade in dem Augenblide, 
wo entweder gar Feine oder eine tüchtige Armee hätte auf den 
Beinen fein folen, nun das fächfifche fchlagfertige Militair, 
für eine Wachparade viel zu viel, für einen Krieg zu wenig, 
ſich höchftend auf 17,000 Mann belief, war eine der unfeli⸗ 
gen Maßregeln des Premierminifterd, welche wahrfcheinlich 
fein Monarch) faft gar nicht kannte, durch welche er aber bit: 
ter leiden muſſte. Wollte Brühl ſich überreden, daß er mit 
fo Eleinem und unbezahltem Heere Friedrih einmal fchlagen 
würde, oder verließ er fih auf feine Verbündeten? In beis 
den Fällen vermifft man völlig die Klugheit eines verſtaͤndi⸗ 
gen Mannes, gefchweige eines Premierminifters '). 

Daß unter einem fo unumfchränft regierenden Minifter 
auch die Juſtiz mitunter in Colliſion mit höherer Willkür Fam, 
darf nicht wundern. Wil man auch hier dem Berfaffer der 
Briefe über Brühl vertrauen, fo fehmachteten auf dem König: 
ftein, Sonnenftein, in der. Pleiffenburg und in andern Ge: 
fängniffen genug Opfer einer Cabinetsjuftiz und Minifterwill: 
kuͤr, welcher fonft Sachſen fo fremd geblieben war, Übrigens 
blieb die Suftizverfaffung Sachſens unter Friedrich Auguft I. 
nicht ohne einige bedeutende Verbeſſerungen. Das Appellas 
tionsgericht wurde in einen befländigen Gerichtshof verwan⸗ 
delt, da es bisher nur zweimal jährliche Sitzungen zu halten 
pflegte; es erhielt die Proceßleitung und eine Gerichtös und 


1) ‚Il ne devoit pas ignorer que tout &tat se trompe, qui au 
lieu de se r&poser sur ses propres forces, se fie a celles de ses-al- 
lies.“ Oeuvres de Fred. II, Vol. HJ. p. 46. Übrigens Weiſſe VI, 
182—184. 
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Zars Ordnung. Die Urtheile aber wurden noch immer halb: 
jährig und unter Zuziehung einiger Mitglieder der beiden Ju⸗ 
riftenfacultäten und Schöppenftühle zu Leipzig und Wittenberg 
gefprochen. Sachſen erhielt ferner am 2. Jul. 1746 eine Ans 
zahl neuer Decifionen, dann Berordbnungen zur Abftellung 
procefjualifcher Weitläufigkeiten in Steuer, Kammer, Pos 
lizeis, Commerciens und Handwerks⸗, auch endlich in gering: 
fügigen Rechtd: Sachen. Daß aber in Kammerfachen dem 
Kammercollegium allein ungehinderte freie Dispofition und 
Erfenntniß zuftehen folle, hatten fchon 1737 die Stände als 
mit der beftchenden Verfaffung und allen Begriffen von Recht 
unverträglich zuruͤckzuweiſen gefucht, da Niemand in feinen eig: 
nen Sachen zugleich Partei und Richter fein dürfe, umd bei 
der Kammer eigentlich gar Fein Richter fei, welcher zwifchen 
diefem Collegium und dem Bafall und Unterthan entfcheiden 
Fönne. So entgingen den Parteien auch die ihnen durch Ap⸗ 
pellation und Läuterung zukommenden Rechtsmittel. Allein 
es blieb eine Kammerjuſtiz wie eine Kabinetsjuſtiz, obgleich 
man die Staͤnde ſtets zu vertroͤſten ſuchte. Die landſtaͤndiſche 
Pruͤfung uͤber den von einer Commiſſion ausgearbeiteten, vom 
Appellationsgerichte aber revidirten Entwurf einer aus der alten 
und neuen combinirten Proceßordnung, kam nicht zu Stande. 
Im Fache der Polizeigeſetzgebung findet man eine bedenklich 
große Anzahl Mandate und Generalien gegen die Bettler und 
Diebe und Paſquille, und Vorſchriften wegen der Armen, der 
Brandcaſſe, wegen Viehſeuchen, eine Gefindeorbnung, dann 
eine Zrauer= und endlich eine Kleider» Dronung, welche bes 
fonderd auf dad Zragen inländifcher Stoffe hinwirken follte, 
gegen welche aber die Kaufleute zu Leipzig und Dresden, als 
dem Handel höchft nachtheilig, Worftelungen einreichten, bie 
indeß fo wenig als die Ordnung felbft, gegen welde fie ges 
richtet waren, beachtet wurden. Dagegen erfchien 1735 ein 
(1761 erneuerter) Befehl, ohne Vorwiſſen des geheimen Eon- 
ciliums Nichts aus dem jure publico druden zu laffen, was 
für Gefhichte und Staatörecht Sachfens nicht ohne großen 
Nachtheil bleiben konnte; ſowie auch eine Oberconfiftorialver: 
ordnung vom Dec. 1742 den Predigern befahl fich in ihren 
Vorträgen alles Philofophirens zu enthalten, nicht ihre eigerien 
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Gedanken, fondern Gottes Wort lauter und rein vorzutragen, 
fowie auch dem Superintendenten Valentin Löfcher eine poles 
mifche Predigt confifcirt wurde. Daß es aber auch an einer 
geheimen und Eabinetöpolizei nicht fehlte, zeigen die geheimen 
erfi in Warfchau bei einem GComplotte zur Ermordung des 
Königd 1736, dann auch in Dresden befonders gegen De: 
pefchen einer benachbarten Macht von Brühl angeordneten 
Brieferöffnungserpebitionen ). | 
An Klagen über den Verfall des Handel und der Ges 
werbe fonnte ed in einer Zeit nicht fehlen, wo der allgemeine 
Credit des Landes faft ganz daniederlag, der Krieg fo viele 
Arme und Summen in Anfprud nahm und benachbarte Po— 
liti nicht felten die Grenzen fperrte. Einen fehr einträglichen, 
für Sachſen aber höchft verderblichen Handel führten damals 
preuffifche Unterthanen, denen die volle Zahlung der fächfiichen 
Steuerfcheine, die fie in den Händen hatten, im Frieden von 
1745 gewährleiftet war, indem fie fpottwohlfeil dies Papier 
einfauften und in den fächfifchen Kaſſen voll verwertheten, bis 
man erft fpäter darauf kam fih um die Summe derfelben 
genauer zu befümmern. Ebenfo verfegte der geltend gemachte 


1) eben Bruͤhls II, 1-81. Haſche IV, 148, 168, Die merk: 
‚würdigen Auftritte in Dresden 1737, als die Schloßkirche den Protes 
ftanten entzogen und ihnen dafür die Sophienfirche eingeräumt wurbe, 
Anfchläge und Pafquille gegen die Iefuiten. Das Reſcript über das jus 
publicum (Haſche IV, 135.) finde ich im Cod. Aug. und Hommels 
Inder nit. Über das Complott gegen Auguft II. und die daher ent: 
ftandene geheime Erpedition lefe man bie höchft merkwürdige Erzählung 
des nur zu fehr dabei betheiligten und dann mishandelten — on aime 
la trahison et on deteste le traitre! — Xlerander von Siepmann, Zur: 
fürftlichen DHofrathe, in Schloͤzer s Staatsanzeigen Heft LXIT. ©. 129 
163; übrigens eine volle Beftätigung beffen was früher über Brühl 
gefagt wurde. Welches fchauderhafte Gewebe von Sceußtichkeiten ! 
übrigens fieht man daraus, daß Preuffen und Frankreich fi) umfonft 
bemühten Brühln zu entlarven, und daß biefer es war der auch Fleury, 
Lagnafco, Manteufel und Watzdorf ſtuͤrzte. Dan vergleiche über Siep⸗ 
‚mann einige Berichtigungen vom ‚Herrn geheimen Sabinetsardivar Kit: 
ter Gebhardt in Dresden in Pölig gehaltreichen Jahrbb. für Geſch. 
und Staatskunſt. 1829 April. ©. 404—408, die aber in der Hauptfache 


Nichts ändern. 
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magbeburger. Stapel dem freien. Elbhandel einen tödlichen 
Schlag. Aber auch die erlaubte Ausfuhr mancher rohen Pro— 
bucte, die fonft im Inlande verarbeitet wurden, die ungeheuren 
Steuern und Abgaben, die ben Fabricanten “weit: mehr als 
den Kaufmann drüden mufften, thaten ‚großem. Schaben ; nur 
collibirten manchmal dabei felbft inlandifche Intereſſen, z. B. 
der großen Gutöbefiger, die ihre Wolle dem fremden Kauf 
mann lieber überlieffen, gegen die Städte,‘ die nun den Stoff 
des Fabricates von Wollauffäufern viel--theurer an fich brin- 
gen mufiten. Der Kurfürft hatte zwar bereit5 1735 die ſchon 
früher angeregte Commerciendeputätion. der Erfparung wegen 
aus Mitgliedern anderer. Sollegien zufammengefest, mit dem 
Auftrage in’3 Leben treten laffen, über Förderung des Han⸗ 
deld und Gewerbes bei: allen. Behörden ‚Kunde. einzuziehn. und 
Borfchläge darauf zu gründen; allein noch Fonnte, durch die 
hoͤchſt ungünftige Zeit felbft gelähmt, der Erfolg ihres Wir: 
tens nur ſehr befchränkt ausfallen. Handel und Gewerbe find 
fegensreiche, aber auch fo edle Pflanzen, daß fie in einem von 
Menfchenblut gedüngten Boden felten gedeihen und eine Sonne 
brauchen die damals im Sachfen nur wenig wärmte, Freiheit. 

— Doch fol von diefer Zeit nicht gejchieden werden, ohne 
einer Erfeheinung Erwähnung gethan zu haben, die noch ‚heute 
Anlaß ift, Daß Männer in Oftindien wie in Nordamerika, in 
Grönland wie am Vorgebirge der guten Hoffnung, auf das 
Heine. Sachſen und im Fleinen Sachſen wiederum auf einige 
wenige Niederlaffjungen und. Colonien aldi ihre file Wiege 
und Heimath fegnend zurüdfehen; die aus der Frivolität der 
Zeit fich auf fich felbft und den Weltheiland zuruͤckzogen, die 
aus Chriften verfchiedener GSonfeffionen und Formeln wieder 
Brüder im Sinne des großen apoftolifchen Sahrhunderts wer: 
den und werben wollten; Männer die das Bete und Arbeite 
im fich. zur Harmonie zu bringen fuchten und die, wenn fie 
auch endlich hinter ihrer frommen Aufgabe weit zuruͤckgeblie— 
ben.find, wenn fie auch von Anfang an in mancher Neben: 
fache und im Formelwerfe felbft zu weit gegangen, — weld’ 


Menfchenwerk wäre ohne Misgriff und ohne Zabel! — das 


Chriftentbum in fich verebdelter und reiner.barzuftellen fuchten. 
Es war. ein fpäter, doc nicht der. fehlechtefte Nachhall von 
Böttiger Geh. Sachſens I. 21 
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Speners frommen Wirken, daß. ein Mann, deſſen Zaufpeuge 
er einft 1700 zu Dresden gewefen, daß Nicolaus Ludwig 
Graf von Zinzendorf,. von einer gelehrten und frommen 
Großmutter, der: Frau von Gersdorf, dann von Franke in 
halliſchen Pädagogium. erzogen, bie fpenerfche Idee aufguif; 
mit Gottes Hülfe allgemach einige gute Seelen zu fanmeln 
and eine ecclesiola in ecclesia zu gründen, in einer ‚geil 
wo phbilofophirende Flachheit und; duͤnkelvoller Unglaube ta 
Firchlich = geiftige: Leben: zu vernichten. drohte. Der mährildt 
Binimermann Chriftien David war bereits durch. drei Spme 
rianer, den Magifter Schäfer (oder Schufter) zu Görlig Schub 
ler zu Niederwieſe und Magifter Steinmeh zu Teſchen, w 
wedt, als er ‚einige Mitglieder der gedruͤckten und verfolgt 
mährifchen Brüder 1722 nach Großhennersdorf und Berthols 
dorf dem jungen Grafen zuführte. Mögen dieſen nunm die 
großen Worte an einem Grucifire: „Das that ich für did, 
was thatft du für mich?” oder. das. Betrachten vom Fran 
tes ehrwürdigem Wirken für zwei Welten fir die Sache dee 
Heilanded berufen, oder mag er am Reformationsfeft zu Wit 
tenberg im ſtillen Kaͤmmerlein unter - Xhränen feine ‚große 
Entfchlüffe gewonnen haben, gleich viel! ihm waren die. erfim 
mährifchen Brüder was für Franke die erften 6 Gulden in 
der Armenbüchfe an feinem Haufe, ein Eöftlich Capital das ihn 
der Heiland einft verzinfen folte. . Im Sinne der frommin 
Großmutter gründete er der neuen Fleinen Heerde, die ihn 
der Herr zugeführt, ‚eine Niederlaffung auf feinem Grund and 
Boden am Hutberge und nannte fie Herrnhut (17% 
1724). Unter dem Namen des freiwilligen Einverftändniffes geb 
er ihnen 1727 die erfte kirchliche Verfaffung. Seine Hofrathe 
ftelle in Dreöben legte er nieder, ging nach Stralfund, ließ fih 
dort ald Candidat der Theologie eraminiren, und unternahm 
nun weite Reifen, um feine Anfichten zu verbreiten und. feine 
Sünger zu vermehren... Aus dem eigenen Baterlande wurde er 
1736—1747 verwiefen, man fah in feinem Treiben nur Na 
- zung und Gonventikelwefen, und Öfterreich hatte über Entfrem 
dung böhmifcher Unterthanen geklagt. In Berlin wurde # 
zum Bifhof der neuen Brübergemeinde ordinirt. Unterbefle 
hatten feine Herrnhuter fich nicht nur in der Laufig fefigefet 


Innere Berhältniffe 1733-1748. 323 


und ausgebreitet (1748 pachteten fie ſchon das große Amt 
Barby und gründeten fpäter in befjen Nähe Gnabenau), fons 
dern felbft Miffionen unternommen. Er felbfi ging nach Weftins 
dien, nach Nordamerika, nad Liefland, Holland, England, 
er führte die ausgebreitetite Gorrefpondenz, fchrieb über hun⸗ 
dert Schriften im Sinne feiner Stiftung. Verfolgt, verfpots 
tet, vaftlos weder Mühe noch Koften fcheuend ging er feine 
Bahn und hatte noch bei feinem Leben bie Freude, feiner 
Brüdergemeinde Anhänger, Mitglieder und Achtung in vier 
Erbtheilen erworben zu haben. Er ftarb am 9. Mai 1760, 
und auffer 2100 Brüdern und Schweftern, 2000 Fremden, 
waren noch 32 Prediger und Heidenboten zum Theil aus Groͤn⸗ 
land und Nordamerika eben gegenwärtig, die ihn unter dem 
Gefange: „Ei wie fo felig ſchlaͤfſt du und traͤumeſt füßen 


Traum!“ auf feinem Heimgang trugen. Sein Leben hat fein 


treuer, kluger, erfahrner Mitbruder Spangenberg befchrieben. 
Hat man aber von diefem wunderbaren „Seelenfammler" ge: 
fagt, daß er in dem Reiche der Demuth nach der Oberherr: 
fchaft firebte, fo führt dies unmillfürlich zu dem craffen Ges 
genſatz, den er damals mit feinem berühmten Landsmann, 
Zeits und Standes: Genoffen bildete, der eine nicht minder 
hohe Stelle, aber im Dienft der Hoffahrt und ber fittlichen 
Verderbniß einnahm, und man verehrt gern, wie ein Staub 
im Staube, die ewige VBorfehung, die zwei fo fehr entgegen: 
gefegte Geifter in kleinem Raume neben einander wirken und 
fih wie Gift und Gegengift verhalten lief. Denn bald ret= 
tete Mancher, felbft vom hohen Adel Sachfens, feine Seele 
berüber in die fromme Stile herrnhutiſcher Betfäle zu Dres: 
den (1740), Niefty (1742), Welka (1756), und ein Refcript 
vom 20. Sept. 1749 ficherte ihnen in ganz Sachſen, Laufig und 
Barby ungeftörten Aufenthalt, nachdem vier landesherrliche 
Gommiffionen nach einander in Herrnhut felbft von der Ge: 
meinden treuer Anhänglichkeit an die augöburgifche Confeſ⸗ 
fion fich überzeugt hatten. Des fpenerfchen Bete und Ar 
beite eingedenk, wurden fie durch Thätigkeit in Fabriken und 
Manufacturen, durch ihre weite Verzweigung für den Hans 
del immer wichtiger, und ihre Achtung und Thätigfeit war 
21 
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fo begründet, daß auch ber Lanbefeind ſie mehr als Andere 
ſchonte 1). 


6. Kurſachſen vor, in und nach dem ſiebenjaͤhri— 
gen Kriege bis zu Friedrich Auguftsll. und 
Bruͤhls Tode. (1748—1763.) 


Die bittre Erfahrung, welche Sachſen in dem zweiten 
ſchleſiſchen Kriege 1744 und 1745 und zuletzt noch faſt un— 
mittelbar vor den Thoren der Haͤuptſtadt des vom Feinde ganz 
beſetzten Landes hatte machen muͤſſen, gehoͤrte bei einem Manne 
zu den verlorenen, der uͤber der Stimme des Eigennutzes und 
kleinlicher Leidenſchaften laͤngſt den Vortheil ſeines Monarchen 
und des Staates aus den Augen zu ſetzen gewohnt war. Wenn 
auch der Theilungsvertrag, den Bruͤhl mit ſterreich gegen 
Preuſſen am 18. Mai 1745, alſo vor dem dresdner Frieden 
geſchloſſen hatte, durch biefen lesteren .ald erlofchen gelten 
mufjte, wenn feit diefer Zeit das ganze europäifche politifche 
Syſtem in den zwifchen Öfterreih und Frankreich, England 
und Preuffen eingegangenen Verbindungen ſich feltfam ver: 
wanbelt hatte, wenn eine befonnene Politit von Seiten: Sad: 
fens jest wenigftens volle Neutralität oder nach der Marime 
der Alten ein Anfchlieffen an den Mindermächtigen gefodert 
hätte (für welchen nach Beitritt Elifabeths auf Öfterreichs 
Seite Preuffen unfehlbar gelten muffte), fo konnte ſich doc 
Brühl von feinem alten Haffe gegen Friedrich. nicht losfagen 
und, wenn er auch jegt minder offen auftrat, feines alten Sy: 
ftemes nicht entäuffern. Wie viel Öfterreich daran liegen muffte 
einen fo gutmüthigen Bundesgenoffen, der im Nothfal eine 


1) Hoßbach Leben Speners II, 385—387. Haſche IV, 85, 169, 
195, 297. Herder Adraſtea IV. ©. 91 ff. 3. G. Müller Bekennt— 
niffe merfwürdiger Männer von fich felbft. Winterthur 1795. III, 1-802 
und Mof ers patriotifches Archiv VI, 509 ff., habe ich nicht einfehn 
koͤnnen. Übrigens in Verlegenheit, welchen Plas ich Zinzendorf anmeifen 
wollte, da er auch nach der Stiftung Herrnhuts unter die vorige Re= 
gierung gehört, entſchied ich mic für die Mitte des achtzehnten Zahr: 
hundert, wo bie Exiſtenz ber a da kirchlich und politifch ges 
ſichert erfcheint. 
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Vormauer fogar gegen Preuffen werden konnte, nicht zu ver: 
lieren, hätte auch ‚ein Anderer ald der große Staatöfanzler 
Fuͤrſt Kaunig eingefehen. Diefem war es bereits 1746 (22. Mai) 
gelungen mit Rußland einen. Defenfivbund zu fchlieffen, dem 
ein geheimer Artikel des Inhalt beigefügt war, daß im 
Falle eined Angriffe von Preuffen auf Öfterreih, Rußland 
oder Polen fich beide erfiere Mächte mit 60,000 M. beiftehen 
und dann auch das im dresbner Frieden an Preuſſen Abgetre- 
tene wieder erobern wollten '). Einen Beitritt dazu lehnte 
Brühl, indem er Sachſens Vergrößerung noch über das Maaß 
des früheren Zheilungsvertrages ausgedehnt wiffen wollte, vor: 
erft noch ab: Auch fieht man deutlich, daß zwifchen dem ge: 
heimen Gonfilium und dem Gabinet eine Berfchiedenheit der 
Meinung war, indem erfleres die Ausdehnung des Vertrages 
bis auf den Punct, daß felbft in Dem Zalle ein Krieg gegen 
Preuffen unternommen werden folte, wenn der König mit 
Mächten (wie Polen oder Rußland), die am dresdner Frie- 
den gar nicht Theil genommen hätten, in Krieg geriethe, für 
völferrechtswidrig erklärte und meinte, in diefem Falle könnte 
der König von Preuffen dem Kurfürften eine Verlegung des 
dreödner Friedens wirklich vorwerfen. Brühl. aber, der damals 
das Gabinetsminifterium allein bildete, war anderer Meinung, 
befonders in feinem geheimen Hausconfeil, dad aus dem Gra- 
fen 20085, dem Kanzler von Stammer, dem Herrn von lo: 
big. und der Gräfin von Sternberg beftanden haben fol; denn 
er war entfchieden dem Vertrage beizutreten, wenn er nur 
die gewünfchten vortheilhafteren Bedingungen erhielte, leugnete 
aber zu gleicher Zeit die Eriftenz diefed geheimen Artikels am 
frangöfifchen Hofe förmlich ab. So gewiß nun ift, daß Sach— 
fen dem Vertrage in der That noch nicht entfchieden beigetre: 
ten war, was ihm felbft Preuffen aus den fächfifchen Archi: 
ven nicht darthun konnte: eben fo gewiß war ed, daß Brühl 
damit nur auf eine günftige Gelegenheit oder Erklärung Öfter- 
reichs wartete, umd Friedrich wollte wiffen, daß Rußland und 
Ofterreich jede Gelegenheit herbeifuchen würden, ihn zum Krieg 


I) Dohm Denkwuͤrdigkk. zur Gefhichte meiner Zeit IV, 196204. 
Leben Bruͤhls II, 157. Herzberg recueil I, p: 31. 
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zu reizen, um dann ihr Bündniß in Kraft treten zu laſſen. 
MWahrfcheinlich vertieß fih Brühl darauf, -daß er im fchlimm- 
fien Fall immer noch eine Neutralität von Friedrich II. zuge: 
flanden erhalten wiirde, und ahnete nicht, daß feine Rolle längft 
durchſchauet und die meiflen bisher gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen (in denen man endlich Übereingefommen war, daß Sad: 
fen warten follte, bis man ben König von Preuffen angegriffen, 
feine Kräfte getheilt und fo Sachfen nicht der Gefahr ausgefegt 
hätte zuerft geopfert zu werben, oder mit andern Worten, 
bis ber Ritter aus dem Sattel gehoben wäre) bereits dem 
‚Könige von Preuffen befannt geworden waren !). | 

Es ift bekannte Sache, daß ein fächfifcher Canzelliſt, Men- 
zel, um ſich aus öfonomifchen Verlegenheiten zu retten, zum 
Schurken an feinem Könige und Vaterlande wurde. Durch 
ihn und durch die in Potsdam gefertigten Nachfchlüffel zum 
dreödner Archiv erfuhr für 3000 Rthlr. der preuffifche Ges 
fandte von Malzahn feit 1753 faft wöchentlich, was zwifchen 
ben Cabinetten verhandelt wurde, und erhielt eine Anzahl Dos 
eumente aus dem Archive zur Einficht und zur Abfchrift. Selbft 


1) Es ift ſchwer in den Labyrinthen ber Diplomatie jener Zeit den Ariad⸗ 
nefaben einer ſtrengen Unparteilichkeit feftzuhalten. Ich habe es wenigftens 
verfuchen wollen, und laffe darum fo viel als möglich nur folche Actenftücke 
Sprechen, gegen welche felbft Sachſen Nichts eingewendet hat. Das das 
malige geheime Conſilium erklärte dem Kurfürft über den vierten geheis 
men Artikel deö petersburger Vertrages: „si Votre Majest& approuveit 
donc par son aggression un principe si oppos6 aux rögles ordinaires, 
le Roi de Prusse, s’il venoit à l’apprendre, pourroit lui imputer une 
- violation de la paix de Dresde etc.“ Herzberg recueil I, 44, -Gin 
Schreiben an Graf v. Brühl von Flemming von 1756: „lorsqu’on nous 
pressoit d’acc&der au traite de Petersbourg de 1746 (et que) nous 
temoignämes de vouloir le faire à condition, qu'on ne nous feroit pa- 
roitre sur la scene, qu’apres qu’on auroit attaqué le Roi de Prusse et 
partag6 ses forces, pour que nous ne risquions pas par la situation ü 
de notre pays d’ötre sacrifi6s les premiers,“* Herzberg I, p. IE 
Endlich geftand felbft Rußland dem General Funk zu: „qu'il ayoit rai- 
son, que les Saxons devoient attendre jusqu’a ce que le Chevalier 
fut desargonne, Ebendaſelbſt. Lieft man diefe Actenftüde bei Herzberg 
unbefangen, fo fieht man zweierlei: Sachfen war noch nicht zum Bund 
‚getreten, aber entſchloſſen unter vortheilhaften Tpeilungsbedingungen und 
wenn der erfie Sturm vorüber wäre, es zu thun. 
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die unbebingten Verehrer Friedrichs und: der Preuffen werben 
diefen Unfug nie und-felbft damit nicht rechtfertigen koͤnnen, daß 
es nur Retorfionsmaßregel gewefen fei, indem auch Brühl: für 
das Portefeuille des preuffifchen Gefandten von Klinggraͤff in 
Dresden durch den Hofkleinfhmidt einen Nachfchlüffel hatte 
machen und durch den befiochenen Kammerdiener die Chiffre 
der Depefchen entwenden lafien!). Aus allen biefen und .anz 
bern Mittheilungen wufjte Friedrich indeß nur fo viel, daß 
Rußland und Öfterreich rüfteten; nur in Sachfen geſchah dies 
nicht. Maria Therefia gab Friedrich auf feine Anfragen über 
ihre Abfichten bei den Rüftungen in Böhmen eine ziemlich 
kurze Antwort: fie fei nicht gefonnen den dresdner Vertrag 
zu brechen, wolle ſich aber auch durch. fein Verfprechen bins 
den lafjen, nicht nach Erfoderniß der Umftände zu handeln ?). 
Über Eines glaubte er alfo im Reinen zu ‚fein, daß er ans 
gegriffen werden würde; nur über das Wann und das von 
Wem muflte er zwifchen Rußland und Öfterreich ſchwanken. 
Herzberg fcheint davon weniger überzeugt gewefen zu fein, 
weil die Verträge nur eventueller Natur geweſen wären und 
den Fall vorausgefegt hätten, daß ber König zu einem Kriege 
Anlaß geben würde’). Nicht minder glaubte Friedrich zu wifs 
fen, daß während des Winterd 1756 und 1757 die fächfifche 
Armee von 18,000 auf 30—40,000. gebracht und dann im 
Frühjahr 1757 der Krieg mit vereinten Kräften eröffnet wer⸗ 
den fole. Daß es ihm nicht um Eroberungen fondern nur 
um Selbfivertheidigung und Behauptung Schlefiens zu thun 


1) Siepmann Geftändniffe in Schlözers Briefwechfel LXII. 
©. 144. Der trefflihe Dohm, deſſen perfönticher Bekanntſchaft ich 
mich‘ 1809 oder 1810 erfreute, ſucht ald Diplomat Friedrich über bie 
Mittel, wie er hinter die Geheimniffe kam, zu rechtfertigen. Ob er fi 
wie Malzahn felbft dazu hergegeben hätte, zweifle ich fehr. Eine ſehr 
intereffante Darftellung, wie Menzel gewonnen wurde, feine Verbrechen bes 
ging und in anfangs fchwerer, dann von dem großen Friedrich Auguft IL. 
gemilderter Haft auf dem Königftein bis zu feinem Tode 1796 zubrachte, 
f. die Beilage zum lit. Gonverfationsblatte, Leipz. 1820. Oct. No. 100. 


2) W. Core Geſch. des Haufes Öfterreich; deutfch von Dippolb 
und Wagner. £eipz. 1817. IV. ©, 263. 


8) Herzberg huit dissertations etc. Berl, 1787, 8, p. 290. 
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ſei, konnte er fich ſelbſt und aller Welt geftehen; aber al 
Monarch eines Landes, das zerfplittert werden jollte, glaubte 
er auch dem Schlag zuvorfommen und ald der Schwächee 
wenigftens die Vortheile des Angriffes fich zueignen zu milk 
fen. Abwartend bis er von drei oder vier Seiten zugleich an: 
gefallen würde, möchte er ein verzweifelte Spiel gehabt hai 
ben, :müfjte fich. der große Feldherr felbft verleugnet haben 
Die Gerechtigkeit des ganzen Krieges, der mit dem gewaltfu 
men Überfall von Sachſen begann, ftcht oder fällt, da Fried: 
rich nicht. erobern wollte, mit feiner. (natürlich. fubjettis: 
ven) Gewißheit,. in Eurzer Zeit ſelbſt der angegriffene Theil 
zu: fein. Die glaubte er zu haben und er fihlug los. & 

Damit glaubte. er fich auch entjchuldigt, daß er mitten 
im ı Frieden und gerade’ mit der Macht den Anfang made 
die am wenigften gerüftet war, ihm. aber ein Jahr fpdter ein 
doppelt ftarkes Heer hätte gegenüberftellen koͤnnen. Es mar 
am 29. Auguft 1756, als drei preuffifche Armeen, zufammen 
60,000 Mann, von drei Seiten her in Sachſen einbrahen, 
Ihr Vereinigungspunect follte Pirna fein... Überall ſchrieben 
die Preuffen ſtarke Lieferungen aus, Torgau wurde befeftigt 
und. das preuffifche Feldkriegsdirectorium unter General Bor 
hineingelegt, an welches fofort ale Kammer: und Landes: 
Einkünfte abgeliefert werden follten. Um: diefelbe Zeit erſchien 
ein preuſſiſches Manifeſt, welches dieſen Einfall nur als eine 
Maßregel der Prävention und ber Selbftvertheidigung, nicht 
als offenfiv .darftelte, daher denn Sachfen auch nur in De 
pot genommen und nad abgewendeter Gefahr als folches dem 
Kurfürften zurlcfgegeben werden follte. Zugleich fuchte Fried: 
rich II., während er das ganze Land beſetzte, umfonft den Kur 
fürften zu einer Allianz gegen Öfterreich zu bewegen, ſowie 
Friedrich Dagegen Die unter englifcher und holländifcher Ver 
mittlung angebotene Neutralität Sachſens verwarf!). 

Man rechnete von Seiten Sachfens auf Öfterreichs Hülle 


1) Oeuvres de Fred. U. II, 88. Archenholz Geſch d. fieben: 
jährigen Krieges I. S. 21, nur daß Archenholz behauptet, Friedrich habt 
die Neutralität verlegt. Daß es — darum zu thun fein muffle 
‚Zeit zu gewinnen, war Kar. 
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und zog bie etwa 46—17,000 Mann Sachen, ftatt gleich nach 
Böhmen, in ein von.Ratur gut befeftigtes Lager, in. der Nähe 
von Pirna. Mit Lebensmitteln. war ‚man fchlecht verfehen, 
und bald hungerten die Truppen, während der König. und 
Brühl im Hauptquartier zu Struppen und. auf dem König- 
ftein ſchwelgten; auch hatten die Gavalleriften noch die Hälfte 
ihrer Fourage für Brühld 120 und des Königs 50 Pferde | 
abgeben müfjen. Unterdeffen hatte Friedrich auch die preiöge- 
gebene Hauptftadt befegt, in der die Kurfürftin zurlcfgeblier 
ben war, was indefjen den König nicht verhinderte das Zeugs. 
haus mit 250 Kanonen auszuräumen, die Kaſſen in Befchlag 
zu nehmen, die höhern Landesbehörden auſſer Thaͤtigkeit zu 
fegen und dem Oberfteuercollegium eine preuffifche Commiſſion 
an die Seite zu fielen. Umſonſt fuchte die Kurfürftin mit 
‘ihrer eigenen Perfon die mit unverzeihlihem Leichtfinn zurüd: 
gelaffenen Documente des Archives. zu fhüsen, man entfernte 
die Fürftin mit Gewalt, nahm die Papiere und machte fie 
als Rechtfertigung des ganzen Kriegs befannt ), Im Übris 
gen wurden ber: zurüdgebliebene Theil der Föniglichen. Familie 
und die Stadt mit Anftand und Achtung behandelt, dem Kurs 
fuͤrſten aber Pafje nah Warfchau abgefchlagen. 

Um den Sachfen alle Hoffnung auf eine oſterreichiſche 
Unterſtuͤtzung zu rauben, ließ Friedrich nur einen Theil ſeines 
Heeres zur Beobachtung des ſaͤchſiſchen Lagers und brach mit 
einem anderen nach Boͤhmen gegen den kaiſerlichen General 
Brown auf. Dort ſchlug er die Öſterreicher bei Lowoſitz am 
1. Oct. 1756 und kehrte darauf zuruͤck, während die Öſter— 
reicher ihrem gemeſſenen Befehl zufolge doch mit 8000 Mann 
zum Entſatz der Sachfen fih bis Schandau wagten, die Sad: 
fen aber am. 11. Detbr. ihre unangreifbare Stellung verlieffen, 
am 13. über die Elbe gingen, aber jenfeit derfelben beim 
Lilienftein ſchon ein preuffiihes Corps unter Retzow vorfan- 
den und bald hören muflten, daß auch die Öfterreicher vor 
der preuffifchen Übermacht und weil ihnen Feine Nachricht von 


1) Dies ift Herzbergs befanntes Mémoire raisonne sur la con- 
duite des cours de Vienne et de Saxe etc. Berl. 1756, in deſſen Re- 
eueil I, 1—64, dem die ſchon angeführten Beilagen zugegeben find. 
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der Annäherung der Sachfen zufommen Eonnte, nach Böhmen 
zurhdgegangen waren. Die Lage ber Sachſen war fuͤrchterlich 
Roß und Mann fo matt und ausgehungert, daß man kaum 
die Höhen bei Ebenheit unter dem Lilienftein erklimmen, si 
weniger den wohlgeftellten Feind vor fich angreifen und. 
wenigfterr durch enge vom Feinde befeßte Defileen fich bis zu 
den Öfferreichern durchfchlagen konnte. in mehrtägiger Be 
gen hatte dad Pulver naß und die fleilen Wege ganz mp: 
gänglich gemacht. Ihre ganze Bagage, Munition, Pontond, 
Nachhut waren ihnen jenfeit der Elbe von den nachruͤckenden 
Preuſſen bereit5 genommen. Im folcher Lage holte man af 
dem Königftein beim Kurfürfien, der kaum erfi erfahren hatte, 
daß er ftatt 30,000 Mann wie Brühl verſichert nur 17,00 
Mann habe, Verhaltungsbefehle ein. Er ftellte das Schidfil 
der Armee dem Feldmarfchall Rutowſky anheim; Brühl wollte 
gefchlagen haben, man ließ ihm aber fagen: „er folle fich als 
tapferer General nur felbft erfi an die Spibe ſtellen.“ Zmar 
Fam er nicht, aber er verleumdete in Zeitungen und bei.dem 
ruffifhen Hofe.die Truppen, als hätten fie ihre Schuldigkei 
nicht gethan, worauf. indeß Rutowſky im Namen der Arme 
Bruͤhln nahdrüdlich antwortete und um ein Kriegsrecht von 
Sachverftändigen bat. So muſſte endlich der Kurfürft felbi 
fein Schreiben widerrufen, das er wahrfcheinlich umgelefen 
unterzeichnet hatte. | — | 

Am 14— 17. Detbr. ſchloß Rutowſky die Capitulation: 
14,000 Sachen ergaben fi mit 180 Kanonen, die Of 
ficiere wurden aufs Ehrenwort entlaffenz Unterofficiere und | 
Gemeine in preuffifhe Montur geſteckt; liefen aber meiflen 
ihren preuffiihen Dfficieren davon, nach Polen: oder zu den | 
Sranzofen, wo fie Prinz Xaver von Sachfen zu einem eignen 
Corps organifirte. Selbſt als Städtebefagungen brachen fe 
meift durch oder ‚nöthigten, wie in Wittenberg und Pim, 
ihre Commandanten fi dem Feinde zu ergeben. Der Kö— 
nigftein wurde neutral: erklärt, doc durfte: feine: Befagung 
nicht vermehrt und auch die Elbfchifffahrt von ihm herab nidt | 
geflört werden. Der Kurfürft und fein Brühl, deſſen Bat 
bie Katafirophe war, erhielten Paͤſſe nach Polen. Diefe fh 
ſiſchen furculae caudinae. waren die herbe Frucht von Brühl | 
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erkehrter Politit. Nur Öfterreich z0g davon ben großen Vor: 
heil, ven e3 nachher zu wenig erkennen wollte, daß unterbeß 
n Böhmen Zeit zu größeren Rüfltungen gewonnen wurde *): 
Der König von Preuffen nahm nun feine Winterquartiere in 
Dresden (die Armee die ihrigen von der vogtländifchen bis 
ur ſchleſiſchen Grenze), jagte den franzöfifchen Gefandten von 
yannen, flrich dem Pater Guarini $ feiner 12,000 Rthlr. Pen: 
ion und betrachtete das fchon unglüdlihe Land als feine Er: 
berung. Eine Menge Befoldungen wurden jest ganz geftri: 
den und eine fehr große Maffe Recruten auögehoben. Es 
follte der ſchwaͤchſte feiner Feinde Friedrich die meiften Kräfte 
gegen die übrigen hergeben, Sachſen faft den ganzen Krieg 
bezahlen ?). F 

Waͤhrend dieſer Zeit hatten aber auch die uͤbrigen Feinde 
Friedrichs die Waffen ergriffen. Maria Joſepha, Friedrich 


1) Der fiebenjährige Krieg gehört nur infoweit hieher, als er 
Sadhfen angeht. TZempelhofs, Lloyds, Archenholzs, Mütlers, 
Friedrichs (Oeuvres posth. FI, IV.) Werke find bekannt. Haſche 
IV, Hiefert manchen Beitrag für das was. Sachſen ‚angeht... Der Biplos 
matifche Theil am beften in Koch-Schöll hist, abregee des. traites 
de paix II, III. Manche Züge, befonders über das pirnaifche Lager 
(wozu der fchöne Plan von Lehmann in gr. Fol. benugt ift), in ber 
Schrift eines Augenzeugen? Beiträge zu des Herrn Grafen von Brühl 
Eben, gedrudt von Peter Hammer, der unter andern verfihert,; daß 
die armen Pferde fid) vor Hunger die Schweife abgefreffen hätten. Nach 
Andern kochten fich die Soldaten ihren Puder und würzten ihn mit Puls 
ven (Trautzſchen milit. u. lit. Briefe. Leipz. 1769, 8. ©. 36, aud) 
Augenzeuge.) 

2) Faft alle Gehalte wurden vermindert, viele eingezogen. Der 
Hofoperndirector bekam ftatt 15,000 bloß 2000 Rthlr., der große Ton⸗ 
Einftier Haffe ging damals brodlos nach Italien. Der Unterhalt der Lanz 
bescollegien und Kanzleien wurde von 190,000 auf 30,000 reducirt. An 
ben damals unfchägbaren Porcelanvorräthen kaufte fih Schimmelmann 
(der nachherige daͤniſche Minifter) zum reichften Mann feiner Zeit. Brühls 
Palais und Garten wurden verwüftet, fo auch feine Luſtſchloͤſſer auf fei- 
nen Gütern. Gegen die ungeheuern Requifitionen, beſonders an Men— 
{hen zu Soldaten, machte der edle Kurprinz Friedrich Chriftian drin: 
gende Vorftellungens er wurde höflich erfucht ſich um ſolche Satheh 
nicht zit bekuͤmmern. Selbſt die alten fächfifchen Patrontafchen wurden 


abzuführen nicht veraeffen.: 


1757 
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Auguſts Tochter und Gemahlin des franzöfifchen Dauphin, bat 
fußfällig ihren Schwiegervater um Rache gegen den Yeind 
und Berderber ihre Baterlandes; und Ludwig XV. ſchickte 
ſtatt 24,000, wie der verfailler Vertrag vom 1. Mai 1756 
beſtimmt hatte, drei Feldherren und drei Heere. lifabeths 
Armee athmete den Zorn der Herrfcherin, die fih auf Oft: 
preuffen Rechnung machte. Selbft Friedrihs Schwager, Adolf 
Friedrich, König von Schweden, fhidte faſt gezwungen als 
Mitgarant des weftphälifchen Friedens ein Zruppencorps. 
ſterreich machte noch größere Rüftungen, weil nun die Auf: 
gabe verdoppelt und erft Sachen dem Feinde zu entreiffen 
war; auf dem regensburger Reichstage ſprach man pedantifch 
von der Reichsacht gegen die Kurfürften von Brandenburg 
und Hannover und rüftete wenigftens eine Erecutionsarmee 
von 60,000 Mann, da von ber erfiern Maßregel Frankreich 
durch die Aufferung abrieth, daß die beiden Kurfürften und 
ihre Anhänger im nördlihen Deutfchland fi ganz vom Reiche 
losfagen mödten. 

- Nachdem Friedrich große Sontributionen, Lieferungen und 
8000 Recruten in Empfang genommen hatte, aber auch in der 
Gefahr gewefen war, durch) feinen eigenen Kammerlafei Glafau 
vergiftet zu werden (das fihnelle Ende des Unglüdlichen im 
fpandauer Kerfer ohne ärztliche Hülfe unterflügte Friedrichs 
Abficht, die Sache geheim bleiben zu laſſen), brach der König 
nad Böhmen auf. Während dem war Elifabeth am 31. Des 
cember. 1756 dem Bertrage von Derfailled beigetreten, hatte 
noch am 22. Ian. 1757 eine engere Verbindung mit Maria 
Thereſia abgefchloffen, fowie Friedrich fih elf Tage früher noch 
enger mit Großbritannien vereinigt hatte. Am 21. März 1757 
hatte auch Schweden mit Frankreich fi verbindet, und die: 
ſes letztere ſchloß nob am 1. Mai 1757 mit Öfterreich einen 
(nicht ratificirten) Vertrag auf Stellung von 105,000 Mann 
und Zahlung von 12 Millionen Franken Subfidien an Öfter: 
reich, bis Schlefien und Gla& wieder gewonnen wären. Croſ⸗ 
fen und ein Zheil der Laufig follte dazugefchlagen, Frieb: 
rich Auguft wahrſcheinlich mit Cotbus entſchaͤdigt, mit Mag: 
deburg, dem Saalkreis und ‚Halberftadt bereichert werden, 
fein Kurprinz ihre Stimme zum polnifchen Throne. haben, 
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der Kurfürft felbft Subfidien für 10,000 Mann bekom⸗ 
men !). — 


- In Böhmen hatte Friedrich II. (6. Mai 1757) einen gro⸗ 
fen Sieg bei Prag erfochten, aber aud bald darauf in der 
Schlacht von Gollin am 18. Junius das fächfiiche Schwert 
zu fühlen befommen. Daun verdanfte diefen großen und für 
den böhmifchen Krieg entfcheidenden Sieg vier fächfifchen Gas 
vallerieregimentern bei feinem Heere, welche während der pirs 
naifchen Lagerblocade in Polen geftanden und darüber in der 
Gapitulation der ſaͤchſiſchen Armee vergeſſen worden waren, 
ſich aber im Jahr 1757 in Mähren mit den Öfterreichern ver: 
einigt hatten. Schon war die Schlaht für Daun fo gut 
als verloren und an den fächfifchen General Noftiz der Befehl 
zum Rüdjug ertheilt, al$ der Dragoneroberft Ernft Ludwig 
von Benkendorf (der Champagner mag immerhin feine Wuth 
auf die Preuffen noch mehr entflammt haben) auf eigne Ge: 
fahr mit dem Prinz: Karlfchen Regimente einem wanfenden 
Bataillon Öfterreicher zu Hülfe kam, es rettete, dann felbft 
den Feind angriff und, da die andern Sachſen ihm zu Hülfe 
famen, in die Preuffen eindrang und nun ein furchtbares 
Gemetzel unter ihnen begann. „Dies für Striegau,” war ber 
Sachſen Loofung, als fie die 1000 M. ftarfe fchöne Leibgarde 
Friedrichs niederfäbelten und endlich den Sieg in dem Augen: 
blide gewannen, als der andere preuffifche Flügel eben Victoria 
ſchieſſen wollte?). So löfchten vier brave fachfifche Reiterre— 
gimenter vieljährigen Haß, den Schimpf der unverdienten 
vorjährigen Gapitulation, retteten ihre Soldatenehre und der 
Therejia ein Königreih. Sie bewährten ed, daß die Sachfen 


1) Koch-Schöll histoire abregee III. p. 42 sq. 


2) Benkendorfs eigene Relation in Schlihtegrolls Rekro— 
log der Deutfchen für das neungehnte Sahrhundert. Gotha 1805, IV. 
©. 1 ff. und bei Weiffe VII, 248—251. Friedrich (III, 176.) ge: 
denkt weder Benkendorfs noch der Sachſen überhaupt, fondern nennt ei: 
nen oͤſterreichiſchen Oberften Ayaffas als Vollbringer diefer Heldenthat. 
Archenholz J, ©. 99. dagegen läfft den Sachſen und Benkendorf volle 
Gerechtigkeit wiberfahren. Über Benkendorfs Champagnermuth f. jenai: 
fche it. Zeit. 1823, Nov. 217. S. 291. 
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gut: fechten, wenn eine gute Sache auf dem. Degen und ein . 
guter Führer vor der Front fieht. | 

Aber nun zog fich Friedrich mit dem größten Theile feis 
ned Heered wiederum nach Sachſen. Am 15, Febr. muffte 
der dresdner Rath dem Könige von Preuffen (als Reprefalie 
für Königsberg, wo Elifabeth dafjelbe verlangt hatte) den Eid 
der Treue fchwören 1). Ihm folgten die Öfterreicher unter 
Daun und Karl von Lothringen, die noch vor Friedrich Zit- 
tau erreichten, wo einige preuffifhe Bataillons fich tapfer 
wehrten. Daun ließ den Ort in Gegenwart Zaverd von Sach⸗— 
fen in Brand fchieffen, wobei fich die Preuſſen durchſchlugen, 
während bis auf 60 Häufer bie fleiffige Manufacturftadt ver: 
nichtet und ein Theil ihrer Bürger unter den Truͤmmern be: 
graben wurde. Den Schaden fchlug man auf 10 Millionen 
an?). Eine dritte Hauptfchlacht (denn Eleinere Gefechte, wie 
bei Görlig 7. Sept., Pegau u. f. w., änderten den Haupt: 
gang des Krieges felten) in diefem Jahre war wieder fiegreich 
für die Preuffen und wurde in Sachen felbft geliefert. Nicht 
nur bie bunt zufammengefeßte Keichserecutionsarmee, eine 
Muftercharte aus faft allen ſuͤd- und mittel: deutfchen Gauen 
und. zugleich ein treues Abbild der deutfchen zerſtuͤckelten Ber: 
faffung und Regierung, befehligt vom Prinz Sofeph von Sach: 
fen= Hildburghaufen, fondern auch ein franzöfifches Heer un: 
ter Soubife, dem eine Pompadour den Feldherenftaab in die 
Hand gebrüdt, hatten fich vereinigt gegen Leipzig hin bewegt, 
um, während dad große Öfterreichifche Heer in der Laufiß oder 
Schlefien operire, den König Friedrich einfchlieffen zu helfen. 
Die weiten Ebenen an und zwifchen der Saale und Elbe und 
befonderd um Leipzig herum waren fchon feit den Zeiten der 
Reformation öfters die blutige Schlachtbant Deutfchlands ges 


1) Haſche IV, 267. 

2) Engelhardt in feiner Kleinen Vaterlandskunde Sachfens (ges 
wiß ein Muſterbuch für andere Staaten!) bemerkt bei Zittau, daß dort 
fhon 1343 das Fallbeil (alfo eine Art Guillotine) angewendet, 1620 
von Engländern, bie dort einguartiert gewefen, der Tabak über Sachſen 
verbreitet worben fei, daß Zittau durch den Organiſt Dammerfchmidt, 
ben Rechner Peſchek und fpäter ald Geburtsort Kretſchmanns (des Bar: 
den Ringulf) 1738—1809 berühmt geworben fei. 
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weſen, und ſollten es noch bis in's neunzehnte Jahrhundert 
ſein, obgleich faſt in ganz Sachſen uͤberhaupt kaum eine et⸗ 
was groͤßere Strecke fein dürfte, wo nicht kriegeriſche ‚Ereig- 
niffe flattgefunden hätten. In den ‚Ebenen links der Schlacht: 
felver von Lüsen, links von der Saale, bei Roßbach, ftieflen 
die großen Heereömaffen ber Franzofen und Reichstruppen 
auf: das Fleine, durch viele Entfendungen gefhmwächte Preufs 
fenheer, 60— 70,000 auf 22,000 (am 5. Nov. 1757). Schon 
ein früherer Überfall in Gotha hatte die Franzofen in ihrer 
ganzen Blöße gezeigt, indem ein ganzes Corps derfelben vor 
einigen Schwadronen ‚preuffifcher Reiter in lächerlicher: Eile 
floh, und diefe ganze Kiften mit Pomaben und Wäflern, Pus 
dermaͤnteln und Schlafröden und Regenfchirmen, ‘aber wenige 
Gefangene befamen. Doc) leifteten. die Franzoſen noch bef: 
fern Widerftand ald die NReichötruppen, bie ſchon bei den er- 
fien: Sanonenfchüffen fih dur die Flucht nach Franken dem 
Reiche erhalten zu müflen glaubten. Bald flohen auch bie 
Franzoſen, und einige Schweizerregimenter muſſten nun gleich» 
falls weichen. Das waren nicht mehr die Sranzofen wie 50 
Sahre früher und noch nicht die Franzofen wie 50 Jahre fpä: 
ter! Thüringen war mit biefen beiden Deeren einer wahren 
Mordbrennerbande im Großen los. Auf diefer Schlacht hatte 
aber auch die Hoffnung der unglüdlichen Kurfürftin von Sach⸗ 
fen geruht; ihren Verluſt überlebte fie, ohnehin ſchon Fran» 
Felnd, nicht lange; nad zwölf Zagen fand man fie tobt im 
Bette (17. Nov. 1757). Friedrich verlor in ihr eine feiner vier 
ärgften Feindinnen. 

Der Krieg zog ſich nad) Shlefien, wo Breſlau bereits 
gefallen war. Beim Heldenkampf bei Leuthen oder Liſſa am 
5. Dechr. befanden ſich zwar auch die vier ſaͤchſiſchen Reiter 
vegimenter, aber Fein Benkendorf dabei! Sie liefjen ſich ſchnell 
fihlagen und 800 Gefangene abnehmen. Nur Prinz Heinwich, 
des Königs friegserfahrner Bruder, blieb mit einem Fleinen 
Corps in Sachſen. Erft nach der Mitte des Jahres 1758 
näherte fih der Krieg von neuem, indem Daun Friedrich 
Entfernung und Kampf gegen die Ruffen dazu benugen wollte 
Sachen ganz von. den Preuffen zu befreien. Während Friebs- 
rich am 25. Auguſt 1758 die große Schlacht bei Zorndorf 1758 
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foht, fand Daun’ bei Görlig, näherte  fich darauf Dresden, 
und zu ihm fließ die Reichsarmee unter Friedrich Michael dem 
Herzog zu Zweibruͤcken. Diefem gelang es den Sonnenftein 
bei Pirna zu erobern, und feiner Macht vertrauend entichloß 
fih Daun Dresden zu belagern. Doc diesmal ging durch 
des pteuffifchen Commandanten von Schmettau nachdruͤckliche 
Erklärung, die Vorfiädte abzubrennen, fih von Straße zu 
Straße zu vertheidigen und den legten Angriff in dem mit 
Pulver unterminirten Palais des Kurprinzen abzuwarten, die 
Gefahr vorüber. Auch‘ die Nachricht, Friedrich Fomme, bewog 
Daun von feinem Plane abzuftehen und rettete zugleich- ven 
Prinzen Heinrich, der zwiſchen die - Öfterreicher und Reiche: 
truppen in die Mitte genommen und aufgerieben werden foltte. 
Sp wurde Friedrich diesmal Dresdens Netter, nad) zwei Jah⸗ 
ren ſein Verderber ) 

Daun hatte eine feſte Stellung bei Stolpen genommen, 
und Friedrich ſuchte ihn herauszulocken. Dies gerieth zu ſei— 
nem eigenen Verderben. Denn die wegen unterlaffener Be: 
fegung eines Berges gefährliche Stellung der Preuffen bei 
Hochkirchen gab dem vorfichtigen Daun den Muth, in der 
Nacht vom 13. zum 14. Dectbr. den König in feinem eigenen 
Lager, das er am folgenden Tage ohnehin hatte verändern 
wollen, zu überfallen und mit ihren an Kanonen ai 
Preuſſen aufzumeden. 

Jedes andere damalige Heer würde we Lage ver: 
nichtet gewefen fein. Friedrich verlor 8000 Mann und 100 
Stud Geſchuͤtz; aber er fhlug ſich volle fünf Stunden und 
führte‘ fein Heer endlich faft ungeflört und unverfolgt nach 
Budiſſin ab. Später wandte er fi nach Schlefien, und Daun 
wiederum nad) Dresden. Diesmal am 10: Nov. 1758 blieb 
es nicht bloß bei einer Drohung Schmettaus, die Vorftädte 
felbft in Brand zu. fleden, fondern es gefchah mit einem Theil 
berfelben. Bu fpät für das ſchon Gefchehene, doch zeitig genug 


1) Archenholz I, 266-268. Nach ihm Haſche IV, 269. Fried⸗ 
rich Michael war der Vater Marimilian Joſephs, des nachherigen Koͤ— 
nigs von Baiern unvergeßlichen Andenkens. Über fie meine — 
Skizze Maximilians in Brockhaus Zeitgenoſſen 1829, v, VI, S.7 
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um Schlimmered abzuwenden, näherte fich Friedrich wieder und 
Daun zog ab, aus Achtung, wie er fagte, vor ber koͤnigli⸗ 


hen Familie in Dredden. Er ging nah Böhmen und die 
Neichdarmee nah Franken, wohin ihr Prinz Heinrich folgte '). 
Während dies in Sachen vorgegangen, hatten 10,000 Sach⸗ 
fen unter Prinz Xaver, dem zweiten Sohne des Kurfürften, 
fi ruͤhmlich in mehreren Zreffen bei dem franzöfifchen Heere 


unter Soubife ausgezeichnet, mit ihren 24 Kanonen, welde 


die Dauphine von Frankreich ihren Landsleuten verehrt hatte. 
So halfen fie bei Lutterberg in Meftphalen dem Marfchall 
Soubife am 10. Detbr. 1758 die Heffen befiegen, nahmen 
rühmlichen Antheil an dem Siege bei Bergen unweit Frans 
furt (13. April 1759), und halfen wenigftend bei Minden 
(1. Aug. 1759) ald die Einzigen die noch in Ordnung fans 
den, den Rüdzug des gefchlagenen General Gontades deden?). 
Jetzt war Sachſen einige Zeit bis auf die feften Pläge 
ganz von den Preuffen geräumt, denn Prinz Heinrich und 
General Fink hatten ihre Zruppen dem Könige nach Schle⸗ 
fien zugeführt, der fie eben dort hoͤchſt nöthig brauchte, wo 
er mit der Öfterreichifchen und ruflifchen Hauptarmee zu thun 
befam. Auch in Polen war ihm ein neuer Feind erftanden, 
indem der Fürft Sulkowſky, troß der Neutralität feiner Re: 
publif (ob ganz aus eignem Antriebe?), Zruppen warb und 
fir die Ruffen Magazine errichtete, dafür aber von einem 
Fleinen Corps Preuffen aufgehoben und nach Glogau abges 
führt wurde. Wären nur alle Feinde fo leicht wie diefer oder 
ber erlanger Zeitungsfchreiber, der über die empfangenen preuffis 
ſchen Stodprügel noch quittiren muſſte, zu beſeitigen gewefen ’)! 
Friedrich hatte in dieſem Sommer (1759) nicht bloß den 
Verluſt des Treffens bei Kay unweit Zuͤllichau am 23. Jul. 
(Wedel gegen Soltikow), ſondern den noch groͤßern der Mord⸗ 
ſchlacht zwiſchen Frankfurt und Kunnersdorf gegen die vereinig⸗ 


1) Archenholz I, 276. Oeuvres posthumes III, 320. Haſche 
IV, 270. Leipzig und Zorgau wurben damals von den Preuffen wieder 
entjegt. j 
2) Acchenholz I, 349. U, 28, 35. 
8) Archenholz I, 368. 
Böttiger Geſch. Sachſens I. | 22 
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ten Öfterreicher und Ruffen erlitten (12. Aug.). Daher war 
Sachſens offnes Land von Truppen entblößt und bei der 
Reichdarmee die Hoffnung entflanden, fich jest Dresdens und 
der andern noch von Preuſſen befeßten Plaͤtze bemächtigen zu 
koͤnnen. Leipzig, Wittenberg und Zorgau (letzteres nicht ohne 
treffliche Vertheidigung ded General Wolfersdorf) wurden wirks 
lich den Preuffen abgenommen. Dresden ſchloſſen die Öfter: 
reicher Macquire und Guafco feit dem 9. Auguft ein, bald 
kam die NReichdarmee unter dem Herzog von Zweibrüden da: 
zu, und Schmettau ließ von neuem einen Theil der Vorſtaͤdte 
in Brand fegen. Aber die ſchreckliche Nachricht von der kun⸗ 
nerödorfer Schlacht ließ ihn und Friedrich felbit an einem Ent: 
ſatz verzweifeln, daher cr am 4. Sept. 1759 eine Gapitulas 
tion unterzeichnete. Schon war ein Thor von den Öfterreis 
chern befeßt, als ſich General Wunfch mit einem preuffifchen 
Eorps zwei Meilen vor der Hauptftadt zeigte. Hätte man 
nicht fünf Millionen Rthlr. (des Landes Mark und Saft!) in 
Sicherheit zu bringen gehabt, die Preuffen hätten vielleicht 
die Gapitulation widerrufen. So aber zog man aus und 
batte es ſchon vor den Thoren wegen der von den Verbüns 
beten fchlecht gehaltenen Gapitulation zu bereuen. Doc ret—⸗ 
tete Schmettau das Geld, verlor aber bald des Königs Gnade. 
Dafür nahm Wunſch Leipzig, Wittenberg und Torgau wieder '). 

Der König von Preuffen konnte Dresden, gewiffermaßen 
den Schlüffel zu Magdeburg und Schlefien zugleich, unmoͤg⸗ 
lich ruhig in den Händen der Öfterreicher und Reichötruppen 
lofien. Darum warf er unter Prinz Heinrich, den Genera: 
len Fink, Hülfen, Wunſch eine Maſſe Truppen nach Sachſen. 
Die Ruffen waren bis in die Lauſitz vorgebrungen, kehrten 
aber aus Mangel an Lebendmitteln um; Daun dagegen zog fich 
in die Nähe Dreödend, um Prinz Heinrich zu vertreiben. 
Died bewog Friedrich felbft nach Sachen zu gehn, bei Wild; 
druf ein Lager zu beziehen (Novbr. 1759) und wo möglich 
Daun ganz einzufchlieffen. Aber der zu diefem Zwed nad 


1) ArchenpHolz I, 415. Friedrich bemerkt im Allgemeinen, baß 
Auguft IIT. von Polen ſich nicht eben ganz ruhig und neutral verhalten 
babe. 
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Maren und Dippoldiswalbe mit 12,000. Mann. beorberte Ges 
neral Fink wurde von dem Reichsheer und Daun fo einge 
fchloffen, daß er bei aller Tapferkeit die Unmöglichkeit einſah 
ſich durchzufchlagen und am 21. Nov. 1759 mit 11,000 M. 
capituliven muſſte. Trotz dem blieb Friebrich. in feinem Las 
ger bei Wilsdruf flehen, zufrieden wenn auch nicht die Haupts 
fladt doch das übrige Sachen zu haben. Daun fland hinter 
dem plauifhen Grund bis Pirna. E3 wurde für Sachſen ein 
theurer Winter, indem nicht nur zwei Hauptheere zu. ernähren 
waren, fondern Friedrich auch gegen fünf Millionen Rthlr. 
Gontribution ausfchrieb. und auf eine furchtbare Weife recru⸗ 
tirte 2). | —— 
Noch ſchrecklicher ſollte das Jahr 1760 fuͤr Sachſen wer⸗ 
den, wie es uͤberhaupt gleichſam der Culminationspunct des 
ganzen Krieges war. Zuerſt warf der Koͤnig im Junius ein vor⸗ 
gerücktes oͤſterreichiſches Corps unter General Lafcy zuruͤck; dann 
beſtimmte ihn Fouquets Niederlage bei Landshut in Schleſien 
zum Schutze dieſer Provinz in die Lauſitz ſich zu wenden, wohin 
Daun ihm ſeitwaͤrts, Laſcy, bei welchem ſich auch die vier 
ſaͤchſiſchen Dragonerregimenter jetzt befanden, im Ruͤcken folgte. 
Ploͤtzlich wendete ſich aber Friedrich um, trieb Laſcy vor ſich 
hin bis Plauen, wo dieſer ſich mit dem Reichsheer unter 
Zweibruͤcken verband. Wahrſcheinlich um Daun von Schle⸗ 
ſien hinwegzulocken, unternahm Friedrich ganz unvermuthet 
eine Belagerung von Dresden, in der Hoffnung ſich dieſer 
von Macquire und 6000, ſpaͤter 13,000 Öfterreichern und Reichs⸗ 
teuppen befesten Stadt ſchnell zu bemächtigen; bied fchlug 
fehl. Am 14. Jul. fing die Beſchieſſung, am 19. das foͤrm⸗ 
liche Bombarbement an. Es ſchien auf eine völlige Vernich⸗ 
tung der Stadt abgefehn! Die Kreuzkirche wurbe eingefchof- 
fen, ganze Straßen brannten von einem Ende bid zum an 
dern nieder; in ben Häufern Feine Rettung, auf den Straßen 
Tod und Verderben, in den Kellern plünderten die Soldaten 
der Beſatzung die hineingeflüchtete Habe der Einwohner. An 


1) Hafche IV, 278. Archenholz II, 50. Oeuvres de Fred. IV, 
56. Seine Darftellung zeigt an, daß er nad) dem Unglüd wohl wuffte, 
was er vor demfelben hätte thun oder nicht thun follen. 
22° 
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Löfchen war. wegen: des abgegrabenen Waflers kaum zu ben= 
ten. Erſt nachdem Dauns Vortrab allmaͤlig anlangte, vers 
Vieffen die Preuffen: die Neuftadt, und fo wurde ed den Eins. 
wöhnern möglich ſich über die Elbe Hinüberzuflüchten. End⸗ 
lich erfuhr Friedrich auch den Fall von Glatz, dem Schlüffel 
Schlefiens, : litt aufferdem Mangel an Zufuhr und Munition 
und entfchloß fich endlich die Belagerung aufzugeben und feis 
nem Schlefien zu Hülfe zu eilen. Aber was koſtete dies koͤ⸗ 
nigliche Impromptu ') der unglüdlichen Refidenz! Fünf Kir 
den, 416 Häufer lagen in Afche, Zaufende waren aus Wohl: 
habenden arme Leute geworden, Viele wanderten ganz aus. 
Der große Garten, eine Zierde Dresdens, war zum Verhau 
gemacht worden; aber die in demfelben vergrabenen Antiken 
entdedten die Preuffen nicht. Der eiblich angegebene Verluſt 
an Häufern, ohne die Öffentlichen Gebäude mit zu rechnen, bes 
lief fich gegen 1,200,000 Rthlr. Und wie viel Schaden war 
in Gelde gar nicht. anzufchlagen ?)! 

Friedrich fowohl ald Daun und Laſcy wendeten fi ch jetzt 
nach Schleſien; der Erſte ließ General Huͤlſen, die Anderen 
die Reichsarmee auf dem Kriegsſchauplatze in Sachſen. Huͤl⸗ 
ſen war zu ſchwach gegen die mit 12,000 Wuͤrtembergern ver⸗ 
ſtaͤrkten Reichötruppen, und verlor nicht nur Torgau ſondern 
auch Wittenberg, nachdem zuvor faft drei Viertheile der Stadt 
Schutthaufen geworden waren. Erſt Ende Octobers kam 
Friedrich nach einem fiegreichen Feldzuge in Schlefien nad 
Sachfen zurüd. Die Reichötruppen wichen ihm gern aus und 
räumten felbft Leipzig. Der König aber fuchte feinen größern 
Gegner auf, den Feldmarfchal Daun, der ein feftes Lager 
bei Zorgau bezogen hatte. In denfelben Tagen war Fried⸗ 


1) Friedrich nennt den Entfchluß Dresden zu erobern ein Impromptu 
IV, 97. Eine treffliche Befchreibung der Belagerung von Dresden in 
Ardenholz I, 70-85. 

2) Haſche IV, 290. bringt noch einige Züge von Fanatifmus an, 
indem die Fatholifchen Soldaten die Eurrentfchüler, unter ihnen Broͤ— 
dern, als Keger mit Steinen geworfen und verwundet, worauf die 
Bürger ſtets dem Gingchore das Geleite gegeben; damals verlor durch 
Brand der berühmte Rabener viele feiner Manuferipte, welche die Kroa- 
ten freilich nicht, zum Druck beforgten. 


Siebenjähriger Krieg 341 


richs Hauptfladt in. die Hände der Ruffen gefallen. Die ſaͤch⸗ 
ſiſchen Regimenter bei Lafcy, die Charlottenburg zum Quars 
tier angewiefen erhielten, überlieffen fi im dortigen Schloffe 
einer fehr. unedlen Rache für Dresden und zerftörten Alles, 
befonders die trefflichen Antifen des Königs aus der Samm: 
lung des Cardinal Polignac, auf eine Weife, die felbft der 
ſaͤchſiſche Hof misbiligen muffte, und welche die Officiere 
endlich mit ber Unbändigfeit ihrer Mannfchaft zu entfchuldis 
gen fuhten. Friedrich, ſchon wieder in Sachſen, war auch 
davon fo entrüftet, daß er dafür das fchöne Luft» und Jagd⸗ 
Schloß Hubertöburg durch das Freibataillen Quintus Jcilius 
ganz ausplündern ließ !). | Ä 
Indeß Fam es bei der üblen Lage Friedrichs jetzt nicht 
auf Ausübung von Vergeltungen fondern auf die Frage en, 
od Sachſen für ihn verloren oder gerettet fein folle. Die Auf: 
gabe ſchien nicht anders zu löfen als durch eine Schlacht ge: 
gen einen hoͤchſt vortheilhaft geftellten Gegner, aber der 3. Nov. 
1760 oder vielmehr erft der Morgen des 4. zeigte, daß ſie zu 
löfen gewefen war. Friedrich (vielleicht mehr noch Ziethen 
durch die entfcheidende Umgehung der Öfterreicher) gewann 
die torgauer Schlacht nach unerhörten Anftrengungen, und er 
gewann damit Sahfen, mit Ausnahme von Dresden, und. 
Binterquartiere, die ihn für den theuern Sommer bezahlt 
machen follten. Friedrich ſchlug fie in Leipzig auf und fos 
derte (und wer hatte hier nicht fchon vor ihm gefodert und 
befommen?) an baarem Geld und Lieferungen mehr ald eine 
Nilion Rthlr. Man hing auf Weigerung des Magiſtrats Pech: 
fränze an den Häufern auf und drohte mit Brand; endlich 
warf man 120 der erften Magiftratöperfonen und Kaufleute 
in Kerker und machte zulegt Anftalt 17 davon als Gei- 
ſeln nach Magdeburg abzuführen. Nicht bloß das Geldbe⸗ 
dürfniß fondern auch die höchft verzeihliche Parteilichkeit der 
Leipziger für die Reichötruppen reizte Friebrich oder beffer feine 
Schergen zu den fehändlichen Mishandlungen, die erft dann 
aufhörten, als ein berliner Kaufmann, der edle und reiche 


1) Doch bemerken fowohl Fried rich II. ald Archenholz, daß 
auch Öfterreicher und Ruſſen, felbft Koſacken mit geplündert hätten. 
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Gotzkowſky, die Summe auf acht Zonnen herabhandelte und 
fich felbft für ihre Zahlung verbürgte). Es war nicht die 
erfte, auch nicht die letzte folcher Foderungen! Wie leicht wäre 
ed damals gemwefen den Handel Leipzigd zu Gunſten von Er: 
furt, Halle und befonderds Magdeburg ganz herabzudrüden ! 
Aber Fonnte Friedrich muthwillig dem deutfchen Verkehr das 
eine Auge ausreiffen wollen, um es einem Halbblinden, ber 
gern fehen wollte, einzufegen? Überdem that die Muͤnzver⸗ 
fehlechterung feiner Münzjuden ſchon ungeheuren Schaden. The⸗ 
vefia bezahlte ihre Heere faft ganz mit Papier, und in einis 
gen Gegenden des fächfifchen Erzgebirges war dad Geld fo 
rar, daß man befchriebene und befiegelte Papierftreifen als 
Surrogat anwenden mufite ?). 
Bon den Leiden bes Jahres 1760 konnte Sachſen ſich im 
1761 folgenden 3.1761 etwas erholen, indem wenigſtens der große 
Krieg fih nah Schlefien und in die Marken zog. Die Fries 
densausfichten waren noch ſchwach und nirgends großer Ernft, 
wenn auch Maria Therefia von einem Eongrefie zu Augsburg 
fprach. Bald hätten freilich die Pläne des in Ketten gefchmies 
deten Trenk in Magdeburg und die Verfuche eines Markotfch 
den König in Schlefien aufzuheben dem ganzen Krieg ein 
unerwarteted Ende gegeben! Der Krieg in Sachfen war bis 
her nur Nebenfache geweſen; bie Reichötruppen unter Serbels 
loni (Friedrich Michael von Zweibruͤcken hatte aus Verdruß 
das Commando abgegeben) wurden von Seiblig bid nad 
Franken zurüdgebrängt. Heinrich fehirmte Sachfen feinem 
Bruder, bi8 Daun am Anfang des November wieder nad) 
Sachſen fam, um an der Mulde und Zfchopau im Erzgebirge 
feine Winterquartiere: zu nehmen. Die Politik hatte man den 
Preuffen abgelernt,:wo möglich auf fremdem Grund und Bos 
den fich zu halten. Die fächfifchen Truppen felbft hatten fich 
im Anfang diefes Jahres in Verbindung mit der Reichsar⸗ 
mee einer Vereinigung hannöverifcher und preuflifcher Trup⸗ 


1) Weiffe VI, 225. Dolz Gefch. Leipz. ©. 412, Archenholz 
I, 187. Wie verworren übrigens Friedrich II. die torgauer Schlacht 
erzählt (IV, 160-172), haben ſchon Andere bemerkt, z.B. Core Öfter- 
reih IV, 427. 


2) f. Abendzeitung April 1827. Einheimiſches Nr. 8. 
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pen widerfeßen wollen, wurden aber am 15. Febr. 1761 bei 
Langenfalza mit Verluft von 5000 Mann gefchlagen. Im Übri⸗ 
gen fanden die Sachſen unter Prinz Xaver beim Heere Bro: 
glios, und die einzige Heldenthat der Sachſen war bie vors 
übergehende Eroberung von Wolfenbüttel gewefen. Die Bes 
rennung Braunfchweigs z0g ihnen noch größere Verlufte zu. 
Das Fahr 1762 gewährte noch lebhaftere Friedenshoffnungen; 1762 
aber jede Partei wollte den Frieden erobern. Daun fland in‘ 
Schleſien, und General Serbelloni commandirte jegt die Öfters 
reicher in Sachſen. Seine durch Kunft verftärkte Stellung 
in Sachſen war einzig in ‚ihrer Art, denn fie dehnte fi von 
Dippoldiswalde bei Dresden über Freiberg und Waldheim aus 
und ſchien unangreifbar. Allein Prinz Heinrich behielt in eis 
nigen Gefechien bei Döbeln am 12. Mai die Oberhand, 
drängte die Öfterreicher hinter die Weiferig und trennte fie 
von der Reichsarmee. Auch Haddik, Serbellonid Nachfolger, 
war nicht viel glüdlicher, und Prinz Heinrich) drang jebt 
fogar mehrmald nad) Böhmen ein, ja ed gelang ihm am 
29. October durh einen Sieg bei Freiberg über Haddik 
fi) des ganzen Erzgebirge wieder zu  bemächtigen. Dies 
fen Heinen nutzloſen Krieg zu enden, Schloß Friedrich im Nos 
vember 1762 für die Wintermonate einen Waffenftillftand für 
Sachſen und Schlefien. Sachfen blieb das Winterquartier für 
Dreuffen wie für Öfterreicher '). 

Jetzt endlich fhien die Kriegsluft bei allen Friegführenden 
Parteien völlig abgekühlt. Frankreich, England, Spanien 
verhandelten zu Fontainebleau (3. Nov. 1762). Maria Thes 
refia erkannte, daß Schleſien einem Friedrich II, nicht abzu= 
nehmen fei, und fie, von Katharina von Rußland verlaffen, 
den Krieg allein nicht führen Eönne. Das Reichsheer war mit 


1) Daun hatte den fächfifchen Prinz Albert mit einigen Regimen— 
tern nach Freiberg geſchickt, die aber nach verlorner Schlacht eintrafen. 
Der Waffenftillftand in Sachſen und Schleſien hinderte Friedrich nicht 
durch den General Kleift Bamberg, Nürnberg u. a. Städte in ſchwere 
Eontribution zu fegen, bis Öfterreicher, Reichötruppen und Prinz Kaver, 
der kurz vorher am 23. Zul. von Ferdinand von Braunfchweig bei Lut— 
terberg gefchlagen worden war, mit einem Corps Sachſen und Franzo:, 
fen die Preuffen zurüdicheuchten. 
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Macht auseinandergelaufen. Auch Friedrich, bereit den Krieg 
noch fortzuführen, fehnte ſich nach Frieden, wenn er ohne Ver: 
luft gefchloffen werden könne. Schmerzlich vermiſſte er Eng⸗ 
lands Subfidien. Der Friede von Verſailles am 10. Febr. 
1763 war trotz feiner Proteftationen abgefchloffen und in 
einen Definitiofrieden verwandelt worden. So fchien es Zeit, 
auch andere Friebensverhandlungen zum Schluß zu bringen. 
Niemand mochte aber den Frieden fehnlicher wünfchen 
als Friedrich Auguft IIE, der bisher in Polen wie in einer 
Art Eril mit feinem Brühl gelebt hatte, und ber eble Kur: 
prinz Friedrich Chriftian, der fich des Landes Noth und Jam⸗ 
mer zum Theil ald Augenzeuge (nur in den legten Jahren 
batte er in München gelebt) noch weit mehr zu. Herzen ges 
nommen hatte. Im Auftrag feines Vuterd hatte er bereits 
im Herbfte 1762 durch den Geheimenrath Thomas von Frisfch 
mit Friedrich II. zu Meiffen, wo diefer fand, zu unterhan= 
dein angefangen, diefen auch über Therefias Gefinnungen bes 
ruhigt. Diefe. Verhandlungen wurden zu Leipzig fortgefebt, 
wo der fächfifche Minifter auch deutlichere Beweife von Öfter: 
reichs Friedensliebe vorlegen konnte; und was in ben öfterreis 
hifchen Papieren nod) dunkel und zweideutig war, hatte Graf 
Slemming, fächfifcher Gefandter zu Wien, genügend aufgehellt. 
Friedrich befchloß nach. reifer Abwägung feiner Lage und Zus 
Zunft, feiner fehr gefunfenen Streit» und Geld= Kräfte (felbft 
bie Befürchtung, daß in Sachſen, Schlefien und Brandenburg 
bie Pet, in Folge des Mangel an Lebensmitteln und ber 
vielen Schlachtfelder, hinzulommen könne, wurde mit in Ans 
ſchlag gebracht), auf einen Congreß in dem zu dieſem Zwecke 
für neutral erklärten Schloſſe Hubertöburg einzugehen, zu 
welchem er feinen geheimen Legationsrath Herzberg, Öfterreich 
ben Hofrath und Ritter von Gollenbah und Sachen den ges 
heimen Rath von Frisfch fendeten. Am 31. Dec. 1762 be: 
1763 gannen die Conferenzen, und fchon am 15. Febr. 1763 war 
der Doppelfriede zwifchen Öfterreich und Preuffen fowie zwifchen 
Preufien und Sachſen abgefchloffen, am 1. März ratificirt '). 
Bei den hubertöburger Verhandlungen konnte der Natur 


1) Oeuvres posthumes de Fred. II. T. IV, 387—8598. 
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und bem Gange: bes Krieges gemäß Sachſen Feine. großen Fo- 
derungen machen. - Über die Reftitution des Kurfürftenthums 
an Friedrich Auguft war am erften Richtigkeit. Sonft wünfchte 
Friedrich Auguft für die Unterkunft (etablissement) feiner 
Kinder, befonders für den Prinz Karl, dem die Kaiferin von 
Rußland fein Kurland wieder genommen hatte, preuffiiche 
Bermittlung. Der dresbner Friede von 1745 wurde Grunds 
lage des neuen Friedens, zwifchen Sacfen und Preuffen der 
freie Zug durch Schlefien nach Polen beftätigt, die Räumung 
Kurfachfend durch die Preufien in Zeit von drei Wochen nach 
der Ratification verfprochen, der Kriegögefangenen und Gel- 
feln freie Rüdgabe, fowie die der fächfifchen Artillerie, foweit 
fie noch im Lande fei, der Zeflungen in ihrem gegenwärtigen 
Zuftand und aller Urkunden und archivalifchen Papiere, aus 
denen nichts Nachtheiliges weiter gegen Kurfachfen angeführt 
werden ſollte. Die preuffifhen Unterthanen die in der fäch- 
ſiſchen Steuercaffe Capitale hätten oder fünftig noch erwür: 
ben, follten die Binfen prompt oder auf Verlangen auch das 
Capital richtig und ohne Abzug in einem billigen Zeitraum 
erhalten (wozu mit Zuziehung der Stände aus den ficherfien 
Landeseinkünften ein Fonds gebildet werben folle), freier Ab: 
zug follte aus einem Staate in den andern, unparteiifche Ju⸗ 
fliz in Anfehung der beiderfeitigen Unterthanen und Regulirung 
der Handelöftreitigfeiten durch Commiſſarien flattfinden. Die 
ruͤckſtaͤndigen Contributionen und Lieferungen hörten vom 11. 
Zebr. an, mit Ausnahme der auf Wechfelbriefe und auf an» 
bere Berfchreibungen zu leiftenden, die ſich auf 24 Million Rthlr. 
beliefen, auf; aber freilich waren fie vor dieſer Zeitfrift noch 
mit fürchterlicher Strenge eingetrieben worden '). 
Friedrich erklärte felbft, daß naͤchſt Preuffen Fein Land 
durch diefen Krieg fo gelitten habe als Sachen, in. welchem 
er begonnen und geendet hatte, und wenn .er felbjt die Con: 


1) Oeuyres posth. de Fr&d.IL IV, 409, die Friedensſchluͤſſe in 
Martens recueil des principaux traitez. Gött. 1791, 8. I, 61, 71 - 
79 und Herzberg recueil des deductions I, 299 u. 308—816. Der 
Punct wegen Fürftenberg, welches Sachſen bleiben follte, wogegen aber 
der Oderzoll, Scidlo und was Sachſen an beiden Seiten der Oder 
befaß, an Preuffen vertaufcht werden follte, kam nicht in Erfüllung. 
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tributionen, die ihm hatten entrichtet werden müffen, auf 40 
— 50 Millionen Thaler anfchlägt, fo darf man wohl den gans 
zen Betrag derfelden, da auch Franzofen und Reichötruppen 
dem Lande viel gefoftet hatten, auf 70 Millionen, und ben 
Berluft durch Plünderungen und Brand hinzugefchlagen, auf 
mehr ald 100 Millionen rechnen ). Die Population, flatt 
fortzufchreiten, nahm um’ volle 100,000 Menfchen ab; eine 
Menge Städte, eine Unzahl Dörfer waren theilweis ober ganz 
gerftört; der Boden lag unbebaut, faft der ganze Viehfland 
fehlte, und das vorhandene riß eine Viehfeuche noch hinweg. 
Handel und Verkehr flodten, die Moralität war gefunken, 
und doch war mit dem Allen Nichtd gewonnen, ald daß man 
einen verhafften Gegner nur noch mächtiger gemacht hatte. 
Sachſen hatte ſich zum Theil felbft befämpfen müfjen; wenig⸗ 
ſtens ruͤhmte fih der König von Preuffen, daß er die Sachfen 
gar oft mit fächfifchen Bauern gefchlagen habe. Am 31. März 
wurde das Friedenöfeft, am 30. die Rüdkehr des Kurfürften 
aus Polen gefeiert. Aber trog ber Veroͤdung und Verwüflung 
foderte der Kurfürft, und warum gerade jetzt? auf dem näch: 
ſten Landtage 7200 Mann Landmiliz, wogegen aber die Stände 
dringende Vorftellungen machten. Die gewaltige Theurung 
bie damals herrfchte, war nicht nur Folge des Stodens alles 
Aderbaues und Verkehrs, fondern auch der furchtbaren Muͤnz⸗ 
verfchlechterung, befonders in Leipzig durch eine jüdifche Com⸗ 
pagnie, Ephraim und Itzig, die mit ganz fehlechten polnifch- 
ſaͤchſiſchen Achtgrofchenftüden (Ephraimiten in der Sprache des 
Volks) das Land fo uͤberſchwemmte, daß der alte Auguftd’or 
(die. neuen waren faft + Kupfer) oder der Friedrichsd’or für 
20 Rthlr. folder Silbermünze kaum zu haben war, und man 
in den drei folgenden Sahren nicht weniger als 4888 Gent: 
ner folher Münze zu Freiberg einfchmelzen konnte, Geldmaͤkler 
und Juden flanden fich wohl dabei, der Bürger und der arme 
Beamte mit firem Gehalte hungerte. Da man nun neues 
Geld nothwendig brauchte, fo fchloß man fi) dem neuen in 


1) HafchelV, 304, der fih auf Fiſcher Geſch. K. Friedr. IL. Ih. 
1, 175, beruft, fpriht gar von 300 Mill. Shalern! Dagegen kam aber 
auch eine große Maffe baares Geld in Umlauf. 
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einer Convention vom 21. Septbr. 1753 zwifchen Öfterreich 
und Baiern, bald auch von einigen andern Reichöftänden ans 
genommenen 20 Guldenfuße an. 

Eine der vortheilhafteften Maßregeln die man ergriff, 
wor eine Reftaurationscommiffion, unter den geheimen Räs 
then v. Zrisfh, Gutfhmid und Wurmb, dem Oberfteuerdis 
rector von Heringen u. A. Protocollift war der ald Satys 
riker befannte Oberfleuerfecretaiv Rabener. Nicht minder vers 
fammelte fih am 10. Mai der enge Ausfhuß ber Stände 
von Ritterfchaft und Städten zur Vorbereitung der Landtagös 
verhandlungen, welche felbft am 6. Auguft 1763 ihren Ans 
fang nahmen. Vor Allem galt es bier die Wieberherftellung 
bed Steuercrebitö, und es war fehr gut, daß Friedrich II. im 
hubertöburger Frieden felbft darauf hingewiefen und gebrungen 
hatte, vor Allem durch richtige Verzinfung der Schulden, bie 
bereitö auf 40,000,000 Rthlr. fliegen, und durch Fonds zur 
Zilgung oder Ausloofung den Eredit emporzuheben ). Mit 
dieſem Nothſtand contraftirten freilich Die neuen Eoftfpieligen 
Sefte, Bogelfchieffen, Opern u. f. w., die nun mit dem Kös 
nige zurüdgefehrt waren. Bor Allem wurde das große Opern⸗ 
haus, bisher ein Magazin, für feine urfprüngliche Beftim> 
mung wiederum gefäubert, und eine von der damaligen Kurs 
prinzeffin Maria Antonia gedichtete und componirte Oper, 
Taleftris, vom koͤniglichen Haufe felbit aufgeführt, jedoch nicht 
zur Erheiterung des Volkes, fondern nur für die Minifter, 
Generale und Hofchargen. Die Kurfürflin (nach Andern die 
Kurprinzeß) gab die Taleſtris. Aber mitten unter den Zuruͤ⸗ 
ftungen zu einer neuen großen Dper wurde Friedrich Auguft 
vom Schlag gerührt und flarb am 5. Octbr. 1763 ?). Von 
15 Kindern überlebten ihn nur 5 Söhne und 5 Toͤchter (bie 
den Titel Eönigliche Prinzen und Prinzeffinnen von Polen und 
Litthauen führten); der Kurprinz, Friedrich Chriftian 


1) Weiffe IV, 242—252 befonders über das Muͤnzweſen. Gute Bei⸗ 
träge über die ungeheure Requifitionsnoth im Erzgebirge, aber auch bie 
mehrmals beftätigte Bemerkung, daß man die Preuffen immer noch lieber 
hatte als Öfterreicher und Reichötruppen, f. Heri ng Hodl. beſonders J. 
S. 502, über das Menfchenflüchten. 

2) Hafde IV, 809. 
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(geb: 5. Sept. 1722 zu Barfhau), Franz Zaver Auguft, 
der franzöfifche Generallieutenant und nachherige Adminiſtra⸗ 
tor Sachſens (geb. 25. Aug. 1730 geſt. 20/21. Jun. 1806), 
Karl Ehriftian Joſeph (geb. 13. Sul. 1733, von 1758 
1763 Herzog von Kurland, geft. 16. Iunius 1796), Al: 
brecht Kafimir Auguft (geb. 11. Jul. 1738, durch feine 
Gemahlin Ehriftina, Tochter der Maria Therefia, Herzog von 
Zefhen und Gouverneur der öfterreichifchen Niederlande bis 
1793, ftarb 10. Febr. 1822) und Clemens Wenzeflav 
(geb. 28. Sept. 1739, Faiferlicher Generalfeldmarfchalllieutenant, 
‚ dann Erzbifchof und Kurfürft von Trier 1768, geft. am 27. Zul. 
1812 zu Oberndorf bei Augsburg). Bon den Prinzeffinnen war 
Maris Amalia, Königin von Neapel, dann von Spanien, be: 
reits am 27. Sept. 1760 geft.; Maria Anna, die Kurfürftin 
von Baiern, lebte bis 17. Febr. 17975 Maria Sofepha, die 
Gemahlin des Dauphins, bis 13. März 17675; Maria Chri⸗ 
ſtina, Äbtiffin von Remiremont, + 18. Nov. 1782; Maria 
Elifabeth + 24. Dec. 1818, und Maria Kunigunda, geb. 10. 
Nov. 1740, farb als Seniorin des ganzen anen Hau: 
feö am 8. April 1826 '). 

Sogleich nad feines. Herrn Tode legte ber —— 
ſter Bruͤhl ſeine Stelle nieder. Seine Rolle, fuͤr welche, dem 
mildeſten Rechte nach, jetzt vielleicht nur noch ein Plaͤtzchen 
da geweſen waͤre, wo er ſelbſt den edlen Watzdorf u. A. hin⸗ 
geſendet hatte, war aber auch in einem andern Sinne bald 
ausgeſpielt; er ſtarb am 28. Oct. 1763. Sein hinterlaſſenes 
Vermoͤgen belief ſich nach Abzug der Schulden nur noch auf 
44 Milton Rthlr. (in Polen freilich war Feine feiner Opera⸗ 
tionen wie in Sachfen möglich, und er muffte wahrfcheinlich 
die fieben Iahre über bedeutend von feinen Schägen zehren!). 
Die allgemeine Stimme fprach fo flarf gegen ihn, daß troß 
einer fchriftlichen Verficherung des verftorbenen Kurfürften, feine 
Erben mit Verfiegelung und Unterfuchung der Papiere zu ver: 


1) Bei einigen Abweichungen von Weiffe find Langs große ge 
nealogifche Tabellen und (der Königin von Dänemark) Gupplementtafeln 
zu Hübner, Kopenhagen 1822, No. 74 zu Rath gezogen worben. Lang 
laͤſſt wohl irrig Fr. Chriftian zu Warfchau geboren werben. 
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fhonen, über feine Verwaltung der öffentlichen Einkünfte eine 
Unterfuchung verhängt werden muffte, welche ergab, baß er 
aus den Öffentlichen Gaffen 4,731,456 Rthlr veruntreuet und 
an Binfen und Schuldfcheinen 579,697 Rthlr. unterfchlagen 
hatte. Und wie Vieled mag dabei ganz auffer Anfchlag ges 
blieben fein, was man aus Schonung für feinen allzuſchwa—⸗ 
chen Fürften nicht wohl in Rechnung bringen konnte. Was 
koſtete ihm fein polnifches Indigenat, was feine Verwandten ')! 

Dies war der Ausgang von zwei Regierungen in Sach: 
fen, die faft 70 Jahre lang nad) auffen allerdings nicht ohne - 
Glanz und Ruf, nad innen den höhern Anfoderungen an 
Fürftenweisheit und Regierungstalent nur fehr wenig entfpras 
chen. ine einzige falfche Richtung der Politif, ein einziger 
Misgriff war von unermeßlichen Folgen. Über Polen vers 
armte Sacfen; über Polen wurde es von Kriege zu Kriege 
fortgeriffen, ohne auch nur einen rühmlich zu beenden; über 
Dolen opferten die Fürften ihren Glauben und die freudige 
Zuverfiht der angeflammten Unterthanen zum Fürftenhaufe; 
über Polen fam es zu neuen fremdartigen Behörden, die Bolf 
und Fürften von einander trennten und eine Premierminifters 
fchaft an die Spige der Verwaltung brachten, die mit dem 
Ruhm des Fürften fo unverträgli war als mit dem Wohl 
des Landes; über Polen bemächtigte fi) ein Lurus und eine 
Prachtliebe des Hofes, die, das fchlimme Beifpiel abgerech- 
net, im fchroffen Gegenfabe mit der arbeitfamen, nüchternen 
Natur und mit den Kräften der Unterthanen war, Moralität, 
Handel und Gewerbe, Volkszahl, Wohlftand ſanken; eine 
Schuldenlaft thürmte fi dagegen drohend auf, und Niemand 
war ed Ernft fie abzutragen ald denen, die nicht fprechen, 
rathen, helfen durften; des Landes lüdenhafte Vertretung war 
ohne Kraft, das Heer ohne Ruhm, der Schag ohne Geld, und 
dem armen Unterthan blieb endlich wenig uͤbrig ald, was auch 
dem Armſten nicht entriffen werden mag, die Hoffnungen bef- 
ferer und nicht allzu ferner befjerer Zeiten, die im edlen 
Kurprinz bereitö den Harrenden entgegenfchienen. | 


1) Ein Verzeihnig feines Nachlaffes in Weiffe Mufeum II, 99 
—103. hinter Brühls Teftamente, 
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Wir wollen nicht undankbar fein gegen dad was Auguſt 
oder Brühl für die Kunft gethan; aber wenn auch ‚die Gabe 
bleibt, der Werth wird fihwächer und bedenklicher, wenn man 
erwägt, daß die Paläfte und Zempel, die Sammlungen und 
Galerien, die Gärten und Mufeen nicht in fliller frieblicher 
Zeit, wo der Unterthan Feiner befondern Unterflügung bedarf, 
nicht aus eigenem wohl erfparten Schatz, als Löbliche Liebha⸗ 
berei, fondern von des Landes Mark und Kraft gefchaffen 
und bezahlet wurden. Selbſt der Anblid eines raphaelfchen 
Gemäldes trübt fi vor der Seele des fühlenden Menfchen, 
ber weiß, in welcher fchweren Zeit, von welchem Schmerzends 
gelde es erworben worden. Wenn die Gefchichte bier nicht 
urtheilen darf, wo giebt es einen andern irbifchen Richter für 
Könige der Erde? Wir mögen den Prachtpalaft nicht ruͤhmen, 
der in der Zeit erbauet wurde, wo Zaufende um Gtüde 
Brod zum Himmel flehten. Doch iſt's befannt, daß biefer 
Vorwurf nicht den Kurfürft felbft trifft, der von feines Lan⸗ 
des Noth Nichtö wufjte, fondern immer auf die Frage: „Brühl, 
babe ich Geld?" fein allerunterthänigftes Ja befam. 


7. Blide auf die flatiftifhen, befonders auf die 

Kunft: und Literatur: Verhältniffe in Sachſen um 

bie Mitte des achtzehnten Jahrhunderts (etwa von 
17410 —1760). 


„Es ift eine betrübte Erinnerung des Krieged, wenn man 
auf den KRathhäufern der Städte eine Reihe Schlüffel zu uns 
bewohnten und von den Einwohnern, unerfchwinglicher Ab» 
gaben wegen, verlaffener Häufer antrifft,” fagte Baron von 
Gartenberg in feinen VBorfchlägen zur Wiederherftellung des 
guten Zuftandes der Eurfächfifchen Länder, die er Furz vor dem 
bubertöburger Frieden dem Premierminifter übergab *). Aber 
was der Mann für Aderbau, die Grundlage des Wohlftandes, 
für bürgerlich Gewerbe, für Verkehr und Handel und Credit 
dem hochgebietenden Grafen an das Herz gelegt, fcheint Bruͤhls 


1) Borgedbrudt vor Ant. Fr. Büfhings Eurfächfifhem Finanz: 
ftaat (ausd. 11. Bde. |. Magazins befonders abgedrudt). Halle 1777, 4. 
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eigenen Anfichten nur zum geringfien Theil entiprochen zu ha⸗ 
ben, denn ed wurde Nichts befolgt, ald was gebieterifche Noth⸗ 
wendigfeit erheifchte. Denn kaum war Brühl zurüdgelehrt, 
als er die wenige Orbnung, die man mitten unter dem Kriegs⸗ 
getimmel noch erhalten hatte, vernichtete, alle Zahlungen eins 
ftelte und Alles zu feinem eigenen Bedarf, zur Wiederherftels 
lung feiner Häufer, zur Ausmöblirung feiner Paläfte, zu nenem 
unerhörten Luxus, hoͤchſtens etwa zur Bezahlung feiner Schul 
ben verwendete. Während mehrerer Monate vor dem Tode 
des Königes wurbe Niemandem Gehalt, gefchweige Ruͤckſtand 
ausgezahlt '). Ja man fprach davon, alle Rüditände von 
Gehalten und Penfionen völlig niederzufchlagen. Die Maffe 
der Schulden, die der Laufisen, Polens, der Städte und 
Gemeinden noch nicht gerechnet, belief ſich über 40 Millionen ; 
die in den erften acht Jahren diefer Regierung, wegen der 
aufgenommenen ausländifchen Capitalien und noch während 
des fiebenjährigen Krieges fo groß gewefene Girculation des 
Geldes hatte jebt nach dem Frieden völlig aufgehört; bie ganz 
zerfplitterte Armee bedurfte einer vollen Neorganifation, zum 
Theil einer neuen Erfchaffung, und nah dem Tode des Kös 
nigs fielen auch die zwei von Polen bisher bezahlten fächfis 
fhen Dragonerregimenter Sachſen zur Lafl. Auf den polni« 
ſchen Einfünften lafteten 700,000 Rthlr. Schulden, die nun 
auch den ſaͤchſiſchen Gaffen aufgebürbet wurden. Die Juſtiz, 
vielleicht noch am wenigften von der allgemeinen Unordnung 
angeftedt, gründete ſich auf mangelhafte Geſetze, befonders in 
Bezug aufs Lehenwefen. Die Richter befamen Feinen Gehalt, 
und die Summen, über die man fi oft firitt, waren ald Dez 
pofiten zur Kammer genommen worden und konnten von bies 
fer nicht erfeßt werden; die Polizei war nicht allein zum gro- 
Gen Theil in den Händen der Localbehörden, fondern durch 
den Krieg felbft faft ganz verfchwunden. Die Magiftrate was 
ren auf bas Aufferfte verfchuldet und drüdten wieder, ohne 


1) Diefe Notiz aus einer Heinen noch öfter anzuführenden Schrift 
des fächfifchen Geh. R. v. Ferber (gefehr. 1765) V’Esprit et le systeme 
Ju gouvernement de la Saxe depuis la mort du feu Roi Aug. III, jus- 
qua P’annde 1765, 1801. p, & sq. entlehnt. 
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Rechnung abzulegen und controlirt zu fein, auf ihre Bürger; 
bie Preife aller Dinge wegen des fchlechten Geldes faft uner= 
ſchwinglich, die Heerflraßen faft ganz unbrauchbar geworden, 
die Wälder zum Theil auf der Elbe nad Hamburg geſchwom⸗ 
men; der Handel fing an aus Sachen fich hinwegzumwenden; 
bie Nachbaren Sachfens begannen ſich ohne Sachfen behelfen 
zu lernen, und ber Krieg mit feinen Qudlereien in Leipzig 
machte, daß viele Kaufleute von da wegzogen, der Wechſel⸗ 
handel fich zum Theil nad) Frankfurt a.M. ſchlug. Die Ma— 
nufactur verfiel bei der Schwierigkeit des Abfages, und ber 
Krieg nahm ihr die Arbeiter. Auch dem Aderbau fehlte ed 
an Armen, und er erlag unter den Contributionen und den 
andern Übeln des Kriegs. Selbft die Wiffenfchaften litten in 
ihren Pflegemüttern, den Schulen und Univerfitäten. Viele 
Gelehrten wandten fih aus Mangel an Unterflügung aus Sach» 
fen weg, und die Künfte, Kinder des Überfluffes am Hofe, fanden 
keinen Übergang ins Leben und in die Gultur des Volks. Die 
fremden Künftler zogen Feine fächfifche Schule. Hatte auch 
in dieſer Hinficht der Kurfuͤrſt richtigere Anfiht und guten 
Willen, fo fcheiterte Alles an dem Eigennuge des Minifters, 
der wieder die Beamten in feinem Sinne wählte. Man 
näherte fich einer allgemeinen Auflöfung '). Aber je größer 
die Noth und Muthlofigkeit, defto näher war die Hülfe. In 
einem höhern Rathe, der den Völkern nicht leicht mehr zu= 
mifft als fie tragen koͤnnen, war deö Landes Rettung befchlofs 
fen, nicht fein Untergang. 

Den Übergang von jener polnifchen Periode Sachfens 
zu einer neuen verjüngten fächfifchen und ald Grundlage 
weiterer Erzählung bilde eine kurze Schilderung der damalis 
gen ſtatiſtiſchen Verhältniffe im Allgemeinen, bei denen je⸗ 
doch eine befondere Rüdficht auf die durch den Krieg eins 
getretenen Berfchlimmerungen, die zum Glüd vorüberges 


1) v. Ferber esprit et le syst&me du gouvernement de la Saxe 
p. 9— 23. Man fehe befonders die ftarfe Stelle ©. 238. die anfängt: 
„Personne n’ignoroit sa d&cadence, le d&couragement en naquit eto.‘* 
Sie ift zu lang um fie ganz zu geben. Daß hier nicht übertrieben ift, 
geht aus andern Ähnlichen Eleinen Schriften, deren mehrere vor mir lies 
gen, hervor. 
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hend waren, nicht genommen iſt. Diefer ift meiftens fchon 
gedacht. 

Das Areal aller Furfähfifhen Staaten, in benen ber 
Kurfürft wirkliche Landeshoheit und nicht bloß Oberlehensho⸗ 
beit ausübte, belief fih um’5 Jahr 1770 auf 7144 DMeil.; 
bewohnt nach einer Zählung i. J. 1755 von 1,695,026 Mens 
fchen, eine Summe die erft nach 25 Jahren etwa wieder 
erreicht wurde. Vertheilt war diefe Menfchenzahl ohngefähr 
zu + auf das offene Land, 4 auf die Städte, deren man 258 
größere und Eleinere annahm. Die Zahl der Dörfer belief ſich 
auf 6422, wovon 2033 Amtödörfer waren, 3387 den alten, 
4624 den neuen Schriftfaffen, 54945 den Amtsſaſſen gehörten. 
(Nach einer andern Angabe waren ed 5688 Dörfer.) Die 
Zahl der Vorwerke und Freigüter war 508, der wüften Mar: 
fen 537. Die Zahl der alten Schriftfaffen betrug 1469, der 
neuen 259, der Amtöfaffen 486. Die Firhliche Statiftil wies 
77 SInfpectionen und Superintendenturen, 2833 Orte mit 
Kirchen nah. Unter dem dresdner Confiftorium ftanden 12 
-Superintendenturen und 588 Pfarreien; unter dem leipziger 
22 Supp. u. 1029 Pf.; unter dem wittenberger 18 Supp., 
und 387 Parochieen; Wurzen mit 21 Parochieen; Eisleben 
mit 8 Decanaten und 38 Parochieen; das Conſiſtorium zu 
Glaucha mit 5 Infpectionen und 32 Parochieen; das ftollber: 
gifche Conſiſtorium zu Roßla mit 15 Parochieen, und einige 
Heinere. Alle diefe flanden unter dem dresbner Oberconfifto: 
rium und Kirchenrath. Dagegen hingen die Confiftorien zu 
Merfeburg und Naumburg: Zeiz mit 120 und 77 Pfarreien 
unmittelbar vom geheimen Gonfilium ab. Das Perfonal der 
Stände beftand aus 6 Deputirten für die 3 Biöthümer, 6 
für die 2 Univerfitäten, 9 für die Grafen und Herren. Der 
enge Ausfhuß der Ritterfchaft zählte 40, der weite 60, bie 
allgemeine Ritterfchaft 94 Deputirte. Aufferdem erfchienen 
die Abgefandten von 128 Iandtagsfähigen Städten, von be 
nen 8 im engen und 20 im weiten Ausfhuß faßen. Die 
Zahl der Stände aller drei Claffen belief fich ohngefähr auf 
540 Individuen, und der Aufwand eined Landtags auf 6 
Wochen über 52,000 Rthir. Die Einnahme kam feit lan- 
ger Zeit der Ausgabe nicht mehr gleih. Erſtere belief fich 

Böttiger Geſch. Sachſens MI. 23 
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ohngefähr auf 5,915,222 Rthlr., letztere auf 6,414,771 Rthir. 
Nach ihrem innern Verhaͤltniß theilten ſich die Länder in Die 
alten Erblande und die damit vereinigten Lande (die drei 
Stifter und die Furfächfifchen Kehensherrfchaften der Fürften 
und Grafen von Schwarzburg, Stollberg, Schönburg und 
Solms) und in die nicht vereinigten Lande, wie bie beiden 
Markgrafthuͤmer Laufig, dad Fürftentyum Querfurt, den Fur: 
fahfifhen Antheil an der gefürfteten Graffchaft Henneberg, 
Treffurt, Dorla und fpäter die Graffhaft Manöfeld. An der 
Spike der ganzen Staatöverwaltung ſtand das geheime Gabi: 
net, mit drei Departements (der auswärtigen, innern und 
Militair: Angelegenheiten), das geheime Gonfilium (früher ge: 
heimer Rath genannt) in fieben Departements; dann das ge: 
heime Finanzcollegium (doch erft in neuerer Form feit 1769) 
in drei Abtheilungen; das geheime Kriegsrathöcollegium; die 
Landesregierung ; das Appellationdgericht; das Oberfteuercolle: 
gium, unter dem die fieben Kreisfteuereinnahmen der fieben 
Kreife ſtanden; der Kirchenrath und das Oberconfiftorium. In 
der Oberlaufiß, bie ihre eigenen Landtage hatte, fiand ber 
Landvogt und dad Oberamt; in der Niederlaufig, bie gleich: 
falls eigene Vertretung nad) Land und Städten zu Lübben 
hatte, feit 1666 der Dberamtsregierungsprafident an der Spitze 
der Verwaltung. Die Polizei ging von der Kandesregierung 
und in den fieben Kreifen von den fieben Kreishauptleuten aus, 
denen Amtshauptleute untergeordnet waren. Die Staatöreve: 
nuen floffen (und flieffen) theil$ aus den Domainen und Fü- 
niglihen Gütern und aus den Regalien (Bergwerken, For: 
fien, Salinen, Poften, Lehensgefaͤllen und dem Münzrecht, etwa 
2; Million Rthlr.) theild aus den directen und indirecten 
Steuern, von welden die Accife einen reinen Ertrag von 
400,000 Rthlr. gab. Während ſich der Ertrag der Domainen 
und Regalien um jene Zeit auf ohngefähr 14 Million Rthir. bes 
laufen mochte, bildeten die directen Steuern, Land und Pfen- 
nig= oder Schod: Steuer, ald Grundfteuer, die Quatember: 
fieuer als Gewerbefteuer, die Milizgelder, Magazinmegen, bie 
Perfonenfteuer, die Ritterpferdögelder (von 1553 Ritterpfer: 
den), die Donativgelder, das eigentliche Firum der Staatöre: 
venue. Der nach Grofchenfchoden angefchlagene Werth bed 
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unbeweglichen Steuerguted betrug im Simplum d. b. einen 
Dfennig vom fleuerbaren Schod in den Jahren von 1742— 
1748 etwa 15,000 Gülden (zu 21 gr.) oder 13,125 Rthlr., 
wenn man bloß 3,780,000 gangbare Schode annahm. Dreiffig 
und + Pfennig, die damals gefodert wurden, machten alfo 
die Eunsne von 400,312 Fl. 12 gr., wozu 1750 — 1761 
noch neue 14 Pf., alfo 183,750 Rthlr. famen. Auch die 
Landfleuer wurde nach Schoden erhoben und ergab zu 16%. 
auf das Schod von der genannten Schodzahl 240,000 Güls 
den jährlich. Die Duatemberfteuer, 1 gr. von dem Manne 
auf den Quatember, welche in den Städten 17fach und 404fach 
auf dem Lande, alfo vom Bürger mit 17 gr., vom Landbe- 
wohner mit 1 Rthlr. 16 gr. 6 9. bezahlt wurde (1743— 
1749), brachte damals nach jener Schodzahl 25,000 M. Güls 
ben oder 21,875 Rthlr., alfo 40+ 885,937 Rthlr. 12 gr. jährs 
lich ein. Die Zahl der Quatember wurde von 1750—1761 
mit 14 neuen vermehrt, daher der Betrag auf 1,192,187 Rthlr. 
12 gr. anwuchs. Die obige Zahl der Schode gilt bloß von 
ben fieben Kreifen und war nur Mittelzahl. Die volle Summe 
aller Schode, 7,160,885, würde den doppelten Betrag erges 
ben haben; allein davon waren nur 4,907,736 gangbare, 
189,134 moberirte, 1,735,940 decremente, 293,341 cadufe, 
34,732 ermangelnde. Ein fprechender Beweis, wie gelind und 
nachſichtig man früher (1628) in der Erhebung der Steuer 
und in der Schäßung bed Vermögens zu Werke ging. Im 
Sabre 1770 betrugen 58 Pfennige Land» und Grund - Steuer 
947,179 Rthlr.; die Steuer von 49 Quatembern 1,133,193 
Rthlr., das Donativ der Ritterfchaft 30,000 Rthlr.; Die Trank⸗ 
feuer, neue Weinanlage und Branntweinfteuer 282,960 Rthlr.; 
der Impoſt von Stempelpapier und Spiellarten 34,377 Rthlr.; 
Derfonenfteuer 200,667 Rthir.; Mahlgrofchengelder 35,391 
Rthir. 

Anders ift die Steuerverfaffung der beiden Laufigen. Bei 
allgemeinen Anlagen und Leiftungen wird die Oberlaufig als 
2, die Niederlaufiß ald „5 der gefammten Lande betrachtet. 
Die gefammten Stände üben das Subcollectionsrecht aus, 
und bei den Steuern war der Landesherr noch mehr als im 
den Erblanden durch die Stände befchränkt, auch nannten fie die 
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Steuern nur freiwillige und gutherzige Bewilliguns 
gen. Die Acciſe und Perfonenfteuer wurde 1705 nur mit 
den größten Schwierigkeiten eingeführt. In der Oberlaufig 
fteuerte das Land etwa %;, die Städte „;. Die Oberlaufig 
ftellte gemöhnli 173, mandmal 188 Nitterpferde, welche 
nach Pferden, Füßen, Nägeln (3 Nägel auf den Fuß), auf 
Land und Städte auögebracht wurden. Als aber 1567 bie 
Kauchfteuer aufkam, fagten fi die Städte von den Ritters 
pferden, urfprünglich zum Behuf ber Landeövertheidigung, los, 
und man ließ 24 Rauche (Rauhfänge, Häufer) für einen 
Fuß, 96 für ein Nitterpferd gelten. Die Rauchfteuer (ſtatt 
der erbländifchen Quatemberfteuer) betrug 11 gr. 8 ., und 
die Mundgutfteuer, welche die Rittergüter zahlten, nur bie 
‚Hälfte. Im der Oberlaufig belief fie fih auf etwas über 
10,000 Rthlr., die Mundgutfteuer die Hälfte. Soldyer Rauche 
wurben in der Oberlaufis 25,867 verfleuert, wovon 12,0724 
auf die Sechöftädte, die übrigen auf's Land kamen. Die Nies 
derlaufig war mit ihren fünf Kreifen (dem luckauer, gubener, 
fübbener, Falauer und fpremberger) belaftet mit 130 Ritters 
pferden, mit 193,148 Schod (zu 4 Gülden 8 gr.) und 870,812 
Guͤlden Schaßung. 

Eine eigene Abtheilung der Steuern machten die Reiches 
fieuern. Kurfachfen gehörte, nur mit Ausnahme der Laufigen, 
die gar nicht im deutfchen Reichskreisverbande waren, und der 
gefürfteten Grafihaft Henneberg, zum oberfähfifchen Kreife. 
Zum Reichöfammergericht zu Welar (zu dem der Kurfürft 
zwei Beifiger unmittelbar und 45 im Zürftencollegium concur⸗ 
rirend präfentirte) trug der ganze Kreid 4179 Rthlr., wovon 
auf Kurfachfen 1545 Rthlr. und wegen Mandfeld 83 Rthlr. 
62 Kr. Famen. Das Simplum eines Römermonats belief fich 
auf 2902 Gulden. Zur Reichsoperationscafle nad) der Reichs⸗ 
matrifel und zum Reichsheer von 40,000 M. trug der ganze 
Kreis 1322 Mann zu Pferde und 2707 Mann zu Fuß bei, 
von denen aber oft dad Duplum, Zriplum, fogar dad Quin⸗ 
tuplum geftellt werden muffte *). Nur in der Zahl der Roͤ⸗ 


1) Die meiften diefer ftatiftifchen Angaben, die ſchon durch ihre 
Kürze mangelhaft erfcheinen müffen, find aus Joh. Georg Canz- 
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mermonate, die oft bis auf 90 fich beliefen, lag das Drüdenbe 
ber ganzen Steuer, und in der traurigen Erfahrung, wie wes 
nig im Ganzen dadurch feit dem legten Jahrhunderte bei des 
Reiches loderm Zufammenhang ausgerichtet wurde. 

Von nüglichen Inftituten auf des Staates Koften traten 
bei der Noth der Zeit verhältnißmäßig nur wenige in’8 eben. 
Das wichtigfte derfelben möchte dad 1748 zur Bildung juns 
ger Armeechirurgen und Zeldfcheerer geftiftete collegium me- 
dieo-chirurgicum fein, mit welchem 1751 ein chirurgifches. 
Hofpital mit 14 Betten (und 1785 ein Hebammeninftitut) 
verbunden wurde. Manches Andere entwidelte ſich glüdlicher 
ohne Beihülfe des Hofes, wenn man ihm nur Zeit und Raum 
dazu verfiattete; denn der Drang war ba. 

Mährend feit dem weftphälifchen Frieden und den frans 
zöfifhen Kriegen das deutfche Reich als folches hinter den bes 
nachbarten Reichen politifch in den Hintergrund trat, faft in 
ſeinen eigenen Formen erftarrte, nahm die geiftige Entwidlung 
des Volkes eine entgegengefegte Eräftigere Richtung und bes 
ſonders feit dem erften Viertel des achtzehnten Jahrhunderts 
an, und hier ift Sachſen nicht allein nicht zurüdgeblieben, 
fondern kann fi) rühmen einen faft entfcheidenden Antheil 
daran genommen zu haben. Mit diefem neuen geiftigen Durch: 
bruch vielleicht in engerer Beziehung als es auf den erſten 
Blick erfcheinen möchte, fteht auch die im Anfang des Jahr: 
bundertö von England nach Deutfchland gefommene Freimau⸗ 
verei, die feit 1741 in Leipzig und Altenburg (von Hamburg 
und Berlin dahin verpflanzt) gleichzeitig heimifch wurde. Mag 
man auch über Alter und Gefchichte wie über den letzten 
Zwed der Verbindung noch fo verfchieden urtheilen, mögen auch 
Formen und von Zeit zu Zeit hineingelegte Ideen noch fo 
wunderlich gewefen fein, Eines offenbarte fi) bald auch in 
Sachſen: fie wurde von dem beffern und gebildeteren Theil 
des Volks als ein gemeinfchaftlich veredelndes Band, ald ein 


ler tableau historique etc. Dresd. 1786, 4. I., aus Buͤſching kur: 
fächfifhem Finanzftaat. Halle 1777, 4, Engelhardt (leider unvolls 
endeter) Erdbeſchreibung Sachſens. Das Einzelne nachzuweiſen hielt ich 
nicht für noͤthig. Ä 
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Mittel für höhere Gefelligkeit und geiftigen Genuß betrachtet: 
und ergriffen, und ſprach auc nebenbei fchonend oder ſchmei⸗ 
chelnd mandye Fleine Schwächen des Menfchen an. Würde es 
ihr auch nicht gelingen fönnen, wenn fie ed anders ſich vors 
gefegt, aus Chrift und Bürger den reinen Menfchen wieder 
zu einem menfchheitlichen Bunde anzuwerben oder Lüden auds 
zufüllen, welche Staat und Kirche im Leben und im Herzen 
gelafien hätten, oder gar beide Inflitute und die großen He— 
bei Furcht und Hoffnung entbehrlih zu machen (19): fo ift 
doch. nachzumeifen, daß faft überall wo dieſe Gefelfchaft im 
Lande Eingang fand, durch engvereinfes Streben eine Menge 
Werke fehöner Bruder: und Nächftien= Liebe an's Licht getres 
ten, daß Zaufende von ihr unterftüßt, herangezogen und ver: 
edelt, Zaufende für höheres Leben empfänglicher gemacht wor: 
ben find. Die aͤlteſte der leipziger Logen hieß Apollo, und 
von da und Altenburg verbreitete fich die fogenannte „Eönigliche 
Kunſt“ in viele neue Driente oder Logen. Der ernfte fromme 
Sinn des Sachſen fohügte vor manchem Abwege, auf dem 
man anderwärtd Thor oder Schelm geworden. 

Bon der neuen geiftigen Entwidlung in Deutfchland war 
vor Allem die Geftaltung der Nationalliteratur, das 
laute Denken der Nation, ein redender Beweis. Auch bier 
ift Sachen feinen Beitrag fo wenig als in irgend anderer 
Zeit fchuldig geblieben. Denn wie es feine Minnefänger, 
feine Meiftergefangfhulen (z. B. in Zwidau) hatte, fo ent- 
widelte es befonderd durch die Reformation die deutfche Sprache 
in Schrift, Rede und Lied, und ging darin allen übrigen 
beutfchen Staaten vor. Seine Sprache wurde Schriftfpracde. 
Hatte nachher das Vorherrfchen der Theologie und ihre Strei= 
tigkeiten der weitern geiftigen Entwidlung der Nationalliteras 
tur einige Hinderniffe und Hemmungen entgegengeftellt, fos 
daß das benachbarte Schlefien und Preuffen einen Vorfprung 
gewann, fo fand Doch auch die erfte fchlefifche Schule, von eis 
nem Opitz (41637) gegründet, ihre Freunde und Anhänger 
in Sachſen, und eines Flemming, Alberti, Buchner, Schir: 
mer, Schoch, Zeſen, Rinkart ift zu ihrer Zeit bereits gedacht 
worden. Ihnen hätten noch die Sachfen Heinrich Albert aus 
Lobenftein, Chriftoph Homburg aus dem Eifenachfchen (+ 1681), 
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ber ald Verf. der fhimpf= und ernfihaften -Klio, Georg Neus 
mark, Chriftian Weife, 1642— 1708 zu Zittau (Berf. von 
Schulkomoͤdien und geiftlihen Liedern), Neumeifter, geb. 1671 
bei Weiffenfels, Dedekind, fächfifcher Steuercaffirer und ge: 
frönter Poet um 1670, Chn. Fr. Henrici, geb. 1700 zu 
Stolpen (Verf. der Luftfpiele: der afademifche Schlendrian, der 
Erzſaͤufer, die Weiberprobe) und Andere hinzugefügt werden 
können, wenn es um bie Zahl zu thun gemwefen wäre. 

Aber auch die zweite ausgeartetere fchlefiihe Schule des 
Hoffmann von Hoffmannswaldau und Kafpar von Lohenftein, 
voll poetifcher und unpvetifcher Verirrungen, befam in Sad): 
- fen an Hunold, genannt Menantes, dem Thüringer, 1680 
— 1721. anfangs ihren Anhänge. Am dresdner Hofe trieb 
man Hofpoefie, wie Johann Ulrich von König (+ 1744), Hof: 
dichter und Geremonienmeifter, der Sänger der verunglüdten 
Dferdeepopde uͤber's mühlberger Lager, und der Lyriker Johann 
von Beſſer, Königs Vorgänger in beiden Ämtern (+ 1729). 
Weit größeres Auffehn machte U. v. Ziegler und Klipphaufen, 
geb. 1635 in der Oberlaufig, + 1691 ald Romanfcreiber. 
Seine afiatifche Banife erfchien 1688 und machte für ihre Zeit 
ungemeines Auffehn. Auch Thomafius und Spener, indem 
fie die allzuftrenge und troftlofe Syftemtheologie befämpften, 
und der Eine für Freiheit des Geiftes gegen Aberglauben, ber 
Andere für Wärme ded Herzens gegen Wortkram und Werk: 
beiligfeit flritt, Beide die deutfche Sprache begünftigten, wur: 
den Stügen fortfchreitender Literatur und Zeit. Die Zahl der 
Geſellſchaften für deutfhe Sprache mehrte fih in Sachſen. 
Ein graͤflich veuffifher Rath, Sungmichel von Michelöberg, 
ftiftete 1695 zu Dresden „zur Beförderung der beutfchen Del: 
denfprache” einen LeopoldSorden, und Kurfürft Friedrich Aus 
guft hatte felbfi den Plan, in Leipzig, nach dem Vorbilde der 
franzöfifhen, eine Akademie der deutfchen Sprache zu grün: 
den, beren Oberhaupt er felbft, deren Kanzler aber der Mi: 
nifter Manteufel fein follte. Vielleicht doch gut, daß fie nicht 
zu Stande Fam! 

Mitten durch die Streitigkeiten mit vielen feiner Zeitge⸗ 
noffen, mitten durch die Herabfegungen einer fpätern Zeit 
muß man immer dankbar das Verbienft eined Mannes aner: 
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Eennen, der wenigftend einen größern Eifer für die National: 
literatur erregte, durch Vorlefungen, grammatifche, thetorifche 
und poetifche Werke und eine Unzahl Briefe der fo lange herr: 
fchenden Sprachmengerei entgegenarbeitete und gegen die Uns 
art und Unnatur eines Lohenftein und Conforten zu Felde 
309. Died war Johann Ehriftoph Gottfched, geboren 1700 
bei Königsberg. Der preuffifhen Muſkete entging er 1724 
nad 2eipzig, trat feit 1727 an die Spige der beutfchen. Ge- 
ſellſchaft, fliftete noch mehrere ähnliche Vereine z. B. für’ 
Rhetorik und wurde 1730 durch Königs in Dresden Empfehs 
lung aufferordentlicher Profefjor der Philofophie und Dichts 
kunſt. Durch feine Vereine gewann er großen Einfluß auf 
die Literatur, und ed gelang ihm bald eine fächfifche Literaturs 
fchule zu begründen. Aber leider fehlte es ihm zu einer Dics 
tatur im Felde des Geſchmacks und der Kritik zwar nicht an 
Eitelkeit und Selbftgenügfamkeit, wohl aber zu fehr an dem 
Geifte, der fich feines Gegenftandes mit Meifterfchaft zu bes 
mächtigen weiß, und man entdedte nur zu bald, daß er es 
nur mit der formellen Seite der Literatur, der einzigen ber 
er gewachfen mar, zu thun habe. Daher wurde er felbft und 
feine Schule in der Nähe und Ferne, befonderö von ber 
fchweizerifchen Schule eines Bodmer und Breitinger auf das 
beftigfte angefochten. Doch war er felbft durch feine Mängel 
lehrreich, und als er 12. Dechr. 1766 flarb, hatte feine Zeit 
ihn bereits überholt und er fein eignes Anfehn überlebt. Daß 
er den Hanswurſt, Harlefin oder Pifelhering feierlich 1737 
begrub und von der Bühne verbrängte, auf die er großen - 
Einfluß übte, daß er die franzöfifchen Gefhmadsregeln den 
Deutfchen einimpfen wollte, waren Einfeitigfeiten, die fih an 
Niemand ärger ald an ihm felber firaften, denn dem Deuts 
fchen hat zu allen Zeiten das Derbe, Kerngefunde am beften 
gefallen. Er muſſte es noch erleben, daß fich felbft in Sach— 
fen ihm gegenüber eine feindfelige und mit dem Geift und 
Wis, der ihm gebrach, begabte Schule aufftellte und mit dies 
fen Waffen befämpfte, denen er und feine Geifteögenoffen, 
von denen mancher ihn fogar noch verließ, nicht gemwachfen 
waren. Alle Übertreibung ftraft fich ſelbſt. Eine Anzahl geift: 
reicher junger Männer, wie Roſt (geb. zu Leipzig 1717, + zu 
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Drebven 1765); Liſcov, der Mektenburger, der durch den 
vielvermögenden Kammerrath Heinede, des Iübeder Wunder: 
findes Bruder und Brühls rechte Hand, in Dresden ange: 
ftellt wurde, aber im Gefängniß auf dem Berg bei Eilenburg 
3. Oct. 1760 endete; I. E. Pyra, geb. zu Cottbus 1715, 
+ zu Berlin 1744; felbft Gottlob Wild. Rabener, „der Steuers 
geift,‘ wie er fi) von feinem Amte nannte (geb. zu Wachau 
bei Leipzig, + zu Dresden 1771), traten gegen ihn mit den 
Waffen der Satyre auf. Es traten noch Mehrere hervor, die 
Schon darum weil fie auch den Schweizern huldigten, kaum 
mehr Gottfcheds Jünger heiffen Fonnten und ſich zu den fo 
großes Auffehn erregenden neuen Beiträgen zum Vergnügen 
des Verftandes und ded Wiges (Bremen 1745—1748, daher 
bremer Beiträge fchlechthin genannt) vereinigten. So Chn. 
Gärtner, der Heraudgeber derfelben, Joh. Andr. Cramer (geb. 
1723 zu Joͤhſtadt im Erzgebirge, + 1788 ald Kanzler zu Kiel), 
Sohann Elias Schlegel und fein Bruder Johann Adolf aus 
Meiffen, Friedr. Wilhelm Zacharia, geb. 1720 zu Franken⸗ 
haufen (fein Renommift erfhien 1742, fein Mumer 1757), 
Kabener, Gieſeke u. %. 

Nach Leipzigs Vorgang bildeten ſich auch in Jena und 
Halle Vereine für deutfche Sprache und Nationalliteratur; aber 
wenn man von manchem ausgezeichneten Namen aus der Mitte 
derſelben bedauern möchte, daß er nicht Sachſen unmittels 
bar angehörte oder verblieb, fo bedenkt man nicht, daß 
unfere Nationalliteratur Domaine des ganzen deutfchen Vol⸗ 
kes ift und jeder einfeitige Ausfonderungsgeift dad große 
Allgemeine der Erfcheinung brechen würde; oder man wird 
undankbar gegen andere Männer, die Deutfchland angehör- 
ten, wenn fie auch zunaͤchſt von Sachſen ausgingen oder 
biefem Lande wenigftens eine Reihe Iahre angehörten. Unter 
dieſe gehört vor Allen der Freund von Rabener und Gärtner: 
Chn. Fürchtegott Gellert (geb. zu Haynichen bei Freiberg 1715, 
+ 1769 ald Profefjor zu Leipzig). Wenige find fo wirkfam 
und einflußreich Schriftfteler und Lehrer der Nation gewors 
ben als er, man mag ihn nun ald Fabel: oder Lieder: Dich: 
ter (feine Fabeln erfchienen 1746 — 1743 und wurden ein 
wahres Volksbuch) oder als Lehrer der Moral oder ald Be 
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gründer bed neueren beutfchen Romans (Leben der ſchwedi— 
chen Gräfin von ©., 1746) betrachten. In lebterer Bezies 
bung hielt er den Gegenfag gegen die Bearbeitungen von de 
Foes Robinfon feit 1721 und Schnabel Inſel Felfenburg, 
Norbhaufen 1731. Liebling des Volkes war er e8 auch, der 
einem Friedrich dem Zweiten 1760 das bekannte: c’est le 
plus raisonnable de tous les savants allemands abgemann. 
Bald aber nahmen er und feine vorgenannten Freunde auch 
einen Süngling .in ihre Mitte auf, der, wenn Gellert Kieb- 
ling des Volkes, feinerfeitd der Stolz der Nation geworben 
ift, den zu Quedlinburg 1724 (+ 1803 zu Hamburg) gebor- 
nen Br. Gottlieb Klopflod. Zu Schulpforta gebildet, ſtudirte 
er zu Iena und ging von da nad Leipzig, wo er die drei 
erften Gefänge feiner Meffiade fchrieb, und dann nach ans 
genfalza, wo ihn ein ehrlicher Dorfpfarrer bat, er möchte um 
Gotte und der Religion willen den gefallenen Engel Aba: 
donna ja nicht felig werden laffen! Religion und Vaterlands⸗ 
liebe haben Wenige wie ihn fo gleichmäßig befeelt. In ans 
derer Art ald Dichter und Kritifer auögezeichnet und auch nur 
feiner Jugend nach Sachfen angehörend war Gotthold Ephr. 
Lefling (geb. zu Camenz 1729, + 1781 zu Braunfchweig). 
An Gottſched entwidelte er fein Eritifches und polemifches Ta- 
lent; er flürgte die Nachäfferei franzöfifchen Geſchmacks und 
machte die Natur zum Prüfftein aller Wahrheit und Größe in 
Poefie und Kunſt. So mufjte er Verehrer Shakefpeares wer: 
den. Seine vollendete Profa wurde Mufter für Tauſende in 
und auffer Sachen. Bleibender als er gehörte feinem Vater: 
lande an keſſings treuer Freund Chen. Felix Weiffe (geb. zu 
Annaberg 1726, + 1804 als Kreiöftenereinnehmer), Lieder: 
und Theaters Dichter, Herausgeber der Bibliothek der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften und freien Künfte; aber fein Hauptverbdienft 
war die Bildung und Belehrung der Jugend durch feinen 
zum Nationalwerk gewordenen Kinderfreund. Über folchen 
Namen vergifit man einen Lieutenant und Freiherrn Chro. 
Dtto von Schönaih (geb. 1725 zu Amliz in der Laufis, + 
1807), deſſen Stüde Hermann und Heinrich der Vogler noch 
in jene Periode vor 1760 fallen, obgleich 1752 die leipziger 
philofophifche Facultät ihn durch Gottſched mit einem Lorbeer: 
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kranz beehrt und zum kaiſerlichen gekroͤnten Poeten ernannt 
hatte. Zu kurz fuͤr die im Fache dramatiſcher Literatur erregten 
Hoffnungen lebten von Brawe (1738 — 1758) und Mylius 
(1722—1754), der Eine zu Weiffenfeld, der Andere bei Ca> 
menz geboren. Ad Epigrammatift und Schöngeift neben der. 
Mathematik verdient auch Abr. Gotth. Käftner (geb. 1719 zu 
Reipzig, + 1800) bis 1756 feinen Pla& in Sachen, wiewohl, 
feine glänzendere Periode Göttingen angehört. Auch die Kanzel⸗ 
beredfamkeit fing feit Spenerd Vorgang ſich mehr und meht 
zu heben an. In diefer Hinficht zeichneten fi aus: Sohann Br. 
Bahrdt (geb. zu Lübben 1713, + 1775 ald Superintendent zu 
Reipzig), Vater des berüchtigten Karl Friedrich Bahrdt), Adam 
Bernd (an der Peterskirche zu Leipzig), Sal. Deyling (geb. 
1677 zu Weyda, + 1755 als Superintendent zu Leipzig). 
Wilh. Abr. Zeller gehört Leipzig nur feiner Sugend nad), 
und der berühmte Zollikofer (geb. 1730 zu St. Gallen) nur 
erft feit 1758 an. Die Predigercollegien, von denen mehrere 
in diefem Zeitraum ihr Jubilaͤum feierten, zogen manchen 
tüchtigen Mann. Selbft zwei fächfifche Hiſtoriker verdienen 
durch lebendigere und geiftvollere Behandlung der deutſchen 
Gefchichte den Nationalfchriftftellern angereiht zu werden: Joh. 
Zac. Maſcou, geb. zu Danzig 1689, + als Profefior der. 
Rechte und Rathöhere zu Leipzig, und Heinrich Graf von Bür 
nau geb. 1697 zu Weifjenfels, + 1762, bei deſſen trefflicher 
Bibliothek der nachher fo berühmte 3. 3. Windelmann feit 1748 
einige Iahre ald Secretair thätig war '). 


1) Diefe Überfiht (freitiih nur Moſaik) durfte wohl am mwenigften 
fehlen, wenn Sachfen in feinem eigenthümlichen Lichte gezeichnet werden 
ſollte. Durch feinen Antheil an der Nationalliteratur gehört es Deutſch⸗ 
land, durch ſeinen literariſchen Verkehr und ſeine Gelehrſamkeit Europa 
an. Eihhorn, Wachler, Joͤcher, Meuſel ſind benutzt. Sehr 
brauchbar habe ich auch gefunden A. Koberftein Grundriß der Geſch. 
der deutſchen Nationalliteratur. Leipz. 1827, 8. Schoͤne Beitraͤge zur 
Geſchichte jener Zeit in literariſcher Hinſicht bietet der auf der dresdner 
Bibliothek aufbewahrte gottſched'ſche Briefwechſel, den Hr. M. Schottky 
zu bearbeiten angefangen hat. ſ. lit. Converſationsblatt Lpz. 1825. Nr. 
159. Nur hätte er, foweit mir feine Arbeit durch Anficht einer An: 
zahl Aushängebogen bekannt geworben, das Weitläufige nicht durch Er: 
curfe in die Literatur des Mittelalters noch weitläufiger, machen follen, 
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Eine Trennung zwifchen den Gelehrten und den National- 
dichtern gab es eigentlich ſchon feit der Reformation nicht 
mehr, gelehrte und künftlerifche Richtung gingen verfchwiftert 
Eines Weges. Ungemein mehrte fi der gelehrte Apparat. 
Die Zahl der Zeitfchriften flieg für jene Zeit bedeutend. Waͤh⸗ 
end fich die acta eruditorum in altem Anfehn erhielten und 
endlich faft ihre hundertjährige Jubelfeier erlebten, kamen 
die unfchuldigen Nachrichten von alten und neuen theologifchen 
Büchern mit ihren Fortfegungen (1702—1751), Joͤchers deut: 
ſche acta eruditorum (1712—1739), die neuen Beitungen 
von gelehrten Sachen (1715 unter verfchiedenen Ziteln bis 
1798), die gottfchedifchen Beiträge zur kritiſchen Hiftorie der 
deutfhen Sprache (1727—1744), die zuverläffigen Nachrichs 
ten von dem gegenwärtigen Zuftande, Veränderung und Wachs⸗ 
thum der Wiffenfchaften (1740—1757, die miscellanea li- 
psiensia nova (1742—1754), das Neueſte aus der anmuthis 
gen Gelehrfamfeit (1751—1763), die Bibliothek der fchönen 
Miffenfhaften und freien Künfte (1757—1765 und von da 
an neue Bibliothek) und viele andere für einzelne Zweige ber 
Gelehrſamkeit hinzu. Faſt nur in Leipzig, im Sie des deut: 
fhen Buchhandels, wurden ſolche Unternehmungen möglich, 
und machten dankbar wieder Leipzig auf einige Zeit zum Mit: 
telpunet deutfcher Sprache, Gelehrfamkeit und Kritif. Auch 
literarifche Erfheinungen, wie Georgis allgemeines europäi: 
ſches Bücherlericon (1742), wie des Ienenfer Buddeus allge: 
meines biftorifches Lericon (1722), Theod. Jablonſkys allge: 
meines Lericon der Künfte und Wiffenfchaften (1721), Frans 
Zenftein, Longolius und Ludovicis großes (zedlerſches) Univer: 
fallericon in 64 Bänden Fol., wie Chrn. Gottlieb Joͤchers 
(geb. zu Leipzig 1694, + 1758), von Leffing, Adelung, Ro: 
termund ergänztes Gelehrtenlericon (1750) gehören biefer Zeit 
und Leipzig an '). 


ſo dankenswerth diefelben an anderem Orte gewefen wären. tiber Ra: 
bener, König u. %. fehr fhägbare Notizen in Rich. Roos (Engelharbt) 
bunte Steine 2c. Leipz. 1821. I, II, 8. 

1) Über die genannten Zeitfchriften |. 3. Dan. Schulze Abriß ei- 
ner Geſch. der leipz. Univerf. ©. 140 ff. und Joh. Gottfr. Eihhorn 
Geſch. der Lit. Gött. 1810. III, I. ©. 444. Selbſt Halle, wo um jene 
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Um dad Studium vaterländifcher Gefchichte machte fich 
der Pfarrer Joh. Jacob Vogel durch feine Annalen von Leips 
zig verdient; (der größte Theil feines Chronicond von Leipzig 
wurde vom Rathe diefer Stadt unterdrüdt und felbft dad das 
von Borhandene noch lange nachher forgfältig aufgekauft) 
Er wurde noch mehr für feine Vaterſtadt 1660—1729, als 
was früher Anton Wed für Dresden gewefen war. Auſſer⸗ 
dem Soh. Gottlob Horn (1680—1754), Ad. Friedr. Glafey 
(1697—1753), Chn. Schöttgen (1687—1751), Kreyfig (1697 
—1758), M.Ranft (1700—1774), Joh. Dan. Ritter (1709 
—1775) Joh. Gottl. Böhme (1717—1780) u. A. m. Nur 
ift nicht zu verfennen, daß Fritifhe Sichtung und furchtlos 
unparteiifche Darftellung der wenigften von diefen Hiftorifern 
Sache war, und daß gewifje Lieblings oder Hof: Anfichten 
wie flereotyp durch ihre Werke gingen. 

Dagegen war dad Studium der alten Sprachen Grund: 
lage der gelehrten Bildung in Sachfen geblieben, wenngleich 
auf den Schulen Gefhichte und Mathematif niemals, deutfche 
Sprach und Styl:Übungen felten fehlten. Man kam fogar 
in diefem Zeitraum mehr ind Gleichgewicht mit beiden Spra> 
hen, indem der feit der Reformation etwas in den Hinter: 
grund geftellten griechifchen ihre beſonders im fiebenzehnten 
Sahrhundert vernachläffigten Nechte vindicirt wurden. Auch 
fing man feit I. M. Geßner an, den Buchftaben dem Geifte 
unterzuorbnen und auch Lebensanfichten und Kunftform der 
alten Welt hervortreten zu laffen, indem die holländifche Schule 
fih faft ausfchließlih an die Kritif und nur fehr wenig an 
die Interpretation zu halten pflegte. Während der große Ars 
häolog Windelmann Sachſen mit Italien vertaufchte, glänzte 
in Leipzig neben und über Chrift: 3. A. Ernefli (aus Tenn⸗ 
ftädt 1707—1781) als Philolog und Theolog durch gefchicht- 
lich⸗ grammatiſche Auslegung, claffifhen Styl und klares, hel⸗ 
les Denken. Dagegen wurde Chn. Gottlob Heyne aus Chem⸗ 
nis (1729—1812) Sachſen nur bis 1763 gelaſſen, wo bie 
äuffere drüdende Noth des Mannes durch feinen Ruf nad 
Göttingen endete, feine große philologifche Laufbahn aber erft 
Zeit die große allgemeine Weltgeſchichte in 72 Bänden 4. begann, kam 
die literarifche Nähe Leipzigs fehr zu ftatten. 
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begann. Dagegen hatte Sachſen feinen berühmten Joh. Jac. 
Reiſke aus Zörbig (1716, + 1774) der, unterftüßt von feiner 
trefflichen und gelehrten Frau, auch arabifche Literatur in den 
Bereich feiner philologifchen Studien 3095 hatte feit 1772 ſei— 
nen Friedr. Wolfg. Reiz (geb. zu Windsheim 1733, + 1790) 
und den berühmten Rector der Thomasſchule, Joh. Fr. Fi> 
cher (geb. zu Coburg 1724, +1799). Auch Dathe (1731— 
1791), Morud, Zeune, Lebterer zu Wittenberg, arbeiteten als 
gluͤckliche Philologen und Eregeten. Im Felde der Philofos 
phie herrfchte in Sachfen noch die leibnigifch = wolfifche Schule 
vor, und nur Chn. Aug. Grufius in Leipzig (1722, + 1775) 
trat als felbftändiger Denker gegen bdiefelbe auf, aber um in 
entgegengefeste Fehler zu fallen: denn die Willfürlichkeit feiner 
Hypotheſen führte zu Schwärmerei und Fanatifmus; und wie 
anftedend letztrer auch zu fein pflegte, fo hat er nicht einmal 
mit feinem Syflem einen einzigen großen Philofophen gebil- 
bet. Bon berühmten Rechtögelehrten mögen Heinrich von 
Berger, Job. Balth. von Wernher, Born, Auguftin von Ley: 
fer und Karl Ferd. Hommel, + 17815 von Ärzten: Walther, 
Joh. E. Hebenftreit, + 1757, Chn. Gottlieb Ludwig, Gg. Rud. 
Böhmer (in Wittenberg); ferner die Phyſiker und Mathema- 
tifer Winkler, + 1770, Haufen, + 1743, und Waltz bier 
ſtehen. Für fächfifches:, Lehen:, Natur: und Voͤlker⸗Recht, He⸗ 
raldik, Kirchengefchichte, arabifche Sprache, Rechtsalterthümer 
u. 0. WW. wurden feit Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
in Leipzig Profeffuren geftiftetz fo auch 1764 für Dan. Gottfr. 
Schreber eine Ökonomifche. Überhaupt wurbe Leipzig damals 
weit mehr ald Wittenberg begünftigt, deffen Befuch durch den 
fiebenjährigen Krieg fehr abgenommen hatte, während deſſen 
kaum 100 (einmal faft bloß 50) Studirende vorhanden waren. 
Leipzig aber hatte von 1701—1800 nicht weniger ald 37,949 
afademifche Bürger inferibirt. Wittenberg erhielt 1723 eine 
aufferordentliche Profeffur der Antiquitäten und erft 1732 fein 
erſtes literarifches Blatt '), 


1) Eihhorn a. a. D. ©. 466 behauptet, Leipzig habe 1733 noch 
feine Vorlefungen über griechiſche Claffiter gehabt. Über die übrigen 
Gelehrten ſ. Schulze, Grohmann, Wahler u. X. Für Leipzig 
war es gut, baß es 1763 aufhörte Feftung fein zu follen. 
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Zum Flor der Wiffenfchaften in Sachfen trugen aber auch) 
die Schulen des Landes das Shrige bei. In den berühmteren 
drei Fuͤrſtenſchulen waren gleihfam Vorbilder für Nachah⸗ 
mung und Wetteifer gegeben, und die leipziger Thomas: und 
Nicolai Schulen, die S. Crucis zu Dresden, die zu Weif: 
ſenfels, Bubdiffin, Zeiz, Schneeberg, Zwidau, Zittau, Görlis, 
Chemnig u. a. gehörten zu den befferen. Auch der Bibliothes 
fen wurden immer mehr; vor allen wurde die Eurfürftliche zu 
Dresden unter Seebifh, König, Göße und Clodius der be— 
ruhmten Stadt immer würdiger. Zwar drohte ihre Verfegung 
in die prächtigen Salons des Zwingers (1728) derfelben im 
Laufe des fiebenjährigen Krieges, der auch für diefes Inſtitut 
und feine Beamten eine traurige Faftenzeit wurde, den Uns 
tergangz aber der wadere Clodius, ber allein bei derfelben 
geblieben, flüchtete fie 1760 in benachbarte Gafematten, als 
der Rath die Gewölbe der Frauenkirche dazu verweigerte, und 
wurde fo ihr Retter. Kurz zuvor hatte fie fehr umfafjende 
Kataloge verfchiedener Art befommen, die zufammen 103 Bände 
Folio bildeten. Seit 1738—1763 war Graf Brühl ihr Ober: 
vorftand. Sie war ſchon vor dem Kriege täglich einige Stun- 
den zum Gebrauch geöffnet und felbft für auswärtige Gelehrte 
durch Zufendung von Büchern und Manuferipten nusbar. Die 
große (16,000 Stüd enthaltende) Wappenfammlung des Oberft- 
lieutenant Krubfacius wurde für diefelbe erworben. Die leip: 
ziger Univerfitätsbibliothef erhielt 1748 durch einen großen 
Theil der von Sohann Adolf von Sachen: MWeiffenfeld hinter: 
laffenen Bibliothek ein höchft willkommenes Furfürftliches Ge: 

ſchenk und wurde feit 1711 dem öffentlichen Gebrauche ver 
Studirenden von Chn. Fr. Börner geöffnet. Auffer der leips 
ziger Rathöbibliothek hob fi auch die von Zittau. Es be— 
fanden in Dresden noch zwei höchft ausgezeichnete Privatbi- 
bliothefen, die des Grafen Heinrich von Bünau von mehr 
als 42,000 Bden. und die des Grafen und Minifterd Brühl, 
die fih vor dem fiebenjährigen Kriege auf 70,000 Bände be= 
lief und 1768 für die Furfürftlihe um 50,000 Rthlr. erworz 
ben wurde. Diente fie auch zunaͤchſt nur der Prachtliebe und 
Eitelkeit ihres Beſitzers (der Katalog beftand aus 61 Folians 
ten und wurde gebrudt), fo fliftete fie Doch durch Männer 


% 
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wie Heinefe, Roft, Heyne, die an ihr angeftellt waren, und 
durch die dem Publicum verftattete Benugung derfelben viel 
Gutes. Eine andere in ihrer Art noch merfwürdigere Biblio» 
thek war die des geheimen Kriegsraths von Ponidau (1718, + 
1802) die allein für die ſaͤchſiſche Geſchichte 11—12,000 Bände 
der feltenften Schriften enthielt und 1789 der Univerfität Wits 
tenberg vom Befiger gefchenkt wurde, nachdem man burc Eis 
genfinn in Dresden ihre Erwerbung verfcherzt hatte '). 

Die Fortbildung der Künfte blieb hinter der der Wiſſen⸗ 
fchaften nicht zurüd. Die jimgfte derfelben in gewiffem Sinne 
war die dramatifche, die fich erft in diefem Zeitraume unfern 
Formen und Begriffen näherte. Am Hofe war die Oper mit 
ihrem Spectafel, aber aud mit ihrem mufitalifchen Doppel» 
genuffe noch faft ausfchließlich begünftigt. Doc 1747 wurde 
auf dem brühlfchen Gartentheater oder im Reithaufe von juns 
gen Herren vom Adel Komödie gefpielt. Dagegen hatte fich 
fchon früher aus der veltheimifchen Truppe durch Elendfohn 
und dann Haad unter polnifch=fächfifchem Privilegium eine 
Truppe, die in Dresden und Leipzig fpiclte, gebildet. Allein 
erft mit Karoline Neuber (geb. zu Zwidau 1700, die ihrem 
im Pobdagrafchmerz fie mishandelnden Vater, Dr. Weifjen- 
born, durch's Fenfter entfprang und mit einem Schüler, Io: 
hann Steubert, zur fpiegelbergifhen Schaufpielergefellfchaft 
nach Weiffenfels entfloh) beginnt eine neue Periode des fächz 
fifhen und deutfchen Theaters (1727). Noch wurden häufig 
Dramen und Haupt» und Staats: Actionen nach bloßen nie 
bergefchriebenen Skizzen ertemporifirt; bald aber verforgte 
Gottfched die Neuberin mit in's Deutfche überfegten franzöfi- 
fchen Stüden, fo fein flerbender Cato u. a. m. Durch ihren 


1) Sr. Ab. Ebert Gef. u. Beſchr. der Eönigl. Öffentl. Bibl. zu 
Dresden ©. 66—73. Grohmann III, 224. Bekanntlich fcheiterte die 
Erwerbung ber ponidaufchen Bibliothek für die Eurfürftliche an dem Um: 
ftande, daß Ponidau verlangte, bei ſich ergebenden Doubletten folle aus 
feiner Bibliothek Nichts verauctionirt werben. Der höchft fehmerzliche 
Berluft der ponidaufhen Bibliothek im 3. 1815 (der vielleicht noch in 
Wien hätte abgemenbet werben können) wirb nur dadurch gemildert, daß 
diefe Sammlung in Sachſens Nähe (zu Halle) endlich aufgeftellt und der 
Benugung des Sachſen nicht verfagt ift. 


x 
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gewefenen Harlefin Müller und deſſen Gefellfhaft aus Leips 
zig verdrängt, endlich auch mit dem eitlen Gottfched zerfallen, 
irste dieſe Gefellfchaft lange umher und loͤſte ſich endlich auf; 
ihre Gründerin ſtarb 1760 gleich einer Bettlerin zu Laube: 
gaft bei Dresden. Gottfched begünftigte feit 1740 die ſchoͤ⸗ 
nemannfche Gefelfchaft, unter der fih Edhof (geb. 1720 zu 
Hamburg) bildete, und von dem Koch (1703 zu Gera geb.) fich 
trennte, um in Leipzig 1749 eine neue Gefelfhaft zu errichs 
ten. Er fpielte in Enody Richterd Garten 1750, dann im 
Blumenberge. Leppert war fein Harlekin. Ein nach neue: 
rem Geſchmack eingerichtetes Theater wurde in Quandts Hof 
für ihn gebaut. Koc brachte auch, trog Gottſcheds und feis 
ner Frau Entgegenkämpfen, die komiſche Oper oder die Ope— 
rette in Gang; Chn. Tel. Weiße lieferte ihm dazu die Stüde 
und Hiller die Muſik. Im 3.1756 kam auch Döbbelin nad) 
Leipzig. Der fiebenjährige Krieg unterbrach das Theater, wel 
ches erft 1764 von Kod) wieder aufgenommen wurde, und 
1766 ein eigentlihes Scaufpielhaus nach dem Mufter des 
1754 in Dresden erbaueten erhielt. Koch aber befam dag 
auöfchliegliche Privilegium vom Aominiftrator Xaver für Dres: 
den und eipzig '). Die dresdner große Oper in dem von 
Servandoni vergrößerten Opernhauſe brachte bei gemaltigem 
feenifhen Aufwand (im Ezio kam Cavallerie, Infanterie, Ka: 
meele, im Solyman ein Aufzug zu Pferd mit vielen lebendi- 
gen Zhieren, wie Elephanten auf die Bühne) auch die felbft 
einen Friedrich IL. bezaubernden Leiftungen des berühmten Haffe 
(den die Staliener ausfchließlih nur il caro Sassone nann: 
ten) und feiner Frau (Fauſtina Bordoni), ferner der Albuzzi, 
der theuern Geliebten Bruͤhls. In Dresden bildete fi wer 
nigftens 8. H. Graun (1701 zu Wahrenbrüd geb.) zum Com⸗ 
poniften des Todes Jeſu aus; und in Dresden 1759 beweinte 
Friedrich IL. deffen Zod. Bon Dresden nahm Friedrich II. 
1740 feinen Lehrer, den berühmten Flötenbläfer Quanz, mit 


1) (Blümner) Gef. d. Theaters in Leipzig. 1818. ©. 81—131. 
Über das traurige Ende der Neuberin auh Rich. Roos bunte Steine 
1, 117. Im 3.1776 wurde ihr endlich ein Eleines Denkmal gefegt. Viele 
andere Schaufpielergefelfhaften, wie die kirſch'ſche, die in Dresden felbft 
während bes fiebenjährigen Krieges fpielte, habe ich nicht anführen wollen. 

Boͤttiger Geſch. Sachſens IL 24 
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nad) Berlin. Als Gomponiften zeichneten fih noch Homilius 
(Santor an der Kreuzfchule) und Joh. Seb. Bad) zu Leipzig, 
der Vater von vier gleichfalls als Muſiker befannten Söhnen, 
aus. Überhaupt war auch Leipzig ſchon damals durch feinen 
Kunftfinn fehr berühmt. Denn auffer feinem Theater befaß es 
eine Anzahl fehr fchöner Gebäude, Gärten, Privatkunftfammluns 
gen und Gabinette, ein collegium musicum und Concerte. (Bor 
dem fiebenjährigen Kriege zählte es (1753) über 32,000 M.) 
Die dresdiier Academie der bildenden Künfte (eigentlich 
Maleracademie) erfreute fi) am Ende diefes Zeitraums der 
Direction des 1712 zu Hamburg gebornen Chriftian Ludwig 
von Hagedorn (+ 1780), der zugleih Künftler und Schrift: 
fteller über die Kunft (Betrachtungen über die Malerei. Leipzig 
1762) war. Seine Vorgänger waren Fehling (+ 1725), Louis 
Sylveftre aus Paris (+ 1760), Karl Hutin, ebendaher, gewefen. 
Unter Letzterem wurde das Prachtwerk der Abbildungen der Bil: 
dergallerie unternommen. Ganze Künftlerfamilien, wie Zinf, 
Zuchi, Dinglinger, Werner, zeigen, wie heimifc) die Kunft da= 
mals in Sachfen, befonders in Dresden war. Zu den berühmte: 
ften Künftlern jener und der kurz darauf folgenden Zeit gehören 
unbeftritten Chn. W. Fr. Dietrich, +1774, Director der neuen 
Malerfchule zu Leipzig, und Anton Raphael Mengs, geb. 1728 
zu Auffig in Böhmen, +1779 in Rom. (Seine Himmelfahrt 
Chrifti in der Fatholifchen Kirche zu Dresden, 33 Fuß: hoch, 
15 breit, wird für fein Meifterftücl gehalten.) Unter den Baus 
meiftern ift Poͤpelmanns, der der Brüde ihre jetzige fehönere 
Form gegeben, ift des Crubſacius und Longuelune bereits ge— 
dacht. Gaötano Chiaveri begann 1739—1751 den Bau der 
katholifchen Hofkirche, Knöfel und Schwarze festen ihn Fort. 
Lorenz Matthielli, der Hofbildhauer, lieferte die 64 Bildfäulen 
nad) Torellis Zeichnungen; ein augsburger Künfiler lieferte 
das filberne Grucifir und die Leuchter für 84,000 Rthlr. Die 
ganze Kirche mit Orgel, Altarfhmud, Gemälden und Bildſaͤu— 
len fol auf 2 Millionen gefoftet haben. Ein Künftler andrer 
Art war der feit 1764 bei der Academie angeftellte Profeffor 
Ph. Dan. Eippert (geb. 1702 zu Meiffen, + 1785), der fich 
durch feine Gemmenabbrüde oder Daktyliothef und deren Be: 
fhreibung ein antiquarifches Verdienſt erwarb, ine befon- 
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dere Zierde erhielt: 1735 die Neuftabt Dresden durch die von 
Wiedemann in Kupfer getriebene und vergolbete Beiterftatue 
Auguſts II. ') 

So ließ Sachſen von Seiten der Kunſt und Wiſſenſchaft 
im Anfange und in der erſten Hälfte des achtzehnten Jahr— 
hunderts nur wenig zu wuͤnſchen uͤbrig; und der Reiſende 
fand namentlich Dresden als die wuͤrdige Hauptſtadt eines hoch⸗ 
gebildeten, tonangebenden deutſchen Hauptſtaates, als die gläns 
zende Reſidenz glänzender Monarchen. Ban Zoen fchrieb 1718: 
„Die Stadt Dresden fcheint gleihfam nur ein großes Rufiges 
bäude zu fein, worin fi) alle Erfindungen der Baufunft ans 
genehm mit einander vermifchen und doch befonders betrachten 
laffen. Ein Sremder hat ſchier ein paar Monate damit zuzus 
bringen. Es ift feine Kunft in der Welt zu finden, davon 
man bier nicht ausnehmende Meifterflüde erblickt;“ oder: 
„Dresden fchien zu meiner Zeit ein wirklich bezaubertes Land, 
welches fogar die Zräume der alten Poeten noch übertraf. 
Man Eonnte hier nicht wohl ernfthaft fein; man wurde mit 
in die Luftbarkeiten und Schaufpiele hineingezogen, nicht an 
ders al ob man darinnen einige Rollen mitzufpielen haͤtte;“ 
und nach einer Anfpierung auf eine Stelle von Palingeniust 
vita haec est fabula quaedam — mortales prope cuncti 
sunt personati, fährt er fort: „Fein Ort in der Welt fieht 
einem folhen Schauplaß ähnlicher ald Dresden. Hier giebt 
ed immer Mafleraden, Helden: und Liebes: Gefchichten, ver: 
irrte Ritter, Abenteuer, Wirthfchaften, Schugen: und Schäfer: 
Spiele, Kriegs: und Friedens: Aufzüge, Gerimonien, Grimaf: 
fen, fihöne Raritäten u. ſ. w.; kurz, Alles fpielt, man fieht 
zu, fpielt mit, man wird felbft gefpielt. Ludendo ludimur.“ 
Eine Unzahl von Fremden drängte fich in dieſe glänzende Stapt, 
Schiffscapitaine lieffen junge amerifanifhe Prinzen für Geld 


1) Eine vollftändige Aufzählung wird wohl hier Niemand erwarten. 
Bei den Malern ift das Verzeihniß in Haſche Magazin IV. u. V. be: 
nust, dann Weinarts topogr. Gefch. der Stadt Dresden. 1777, 4. 
Zur Eatholifchen Kirche legte man den Grund am 80. Zut. 1739 in aller 
Stille; zwei Eatholifche Geiftliche in bürgerlicher Kleidung waren babei. 
Haſche IV, 152. Wie fchon ganz anders bei ihrer Eimveihung 1751! 
ebenbaf. 207, 1 

24 * 
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ſehen und fih vom Hofe abkaufen; Prinzen vom Libanon 
oder fogenannte Gederuprinzen jagten fich, und wurden endlich 
ohne weitere Unterfuchung ihrer Stammbäume und Legitimi- 
täten mit dem Sage von 10—12 Ducaten vom Hofe abges 
fpeift. Auch Goldmacher und Geifterbefhmwörer bis auf Schrö: 
pfer (1779) herab fanden mitunter. noch. gutmüthige Thoren 
zu täufchen,, und ein Paladini flug lebendigen Thieren den 
Kopf ab und ſetzte ihn, fie wieder belebend, wieder an !)! 
Aber fürwahr, jenes ludendo ludimur leidet auf dieſen 
gefchilderten Zeitabfchnitt, den wir den polnifchen nannten, 
noch eine ernftere Anwendung. Der oberflächliche Beobachter 
fah nur den Auffern Glanz der Reſidenz und der Haupthan: 
delsſtadt; er hatte felten Gelegenheit in die zerrütteten Vers 
bältniffe fo vieler Familien, in die Verwirrung und Rathlo— 
figfeit des Staatöhaushaltes zu fehen. Erfah Paläfte, Pracht: 
gärten, Kunftihäge ohne gleichen, aber nicht die Verzweiflung 
derer, auf deren Koſten fie. gefchaffen oder gefammelt worden 
waren; er fah freundliche Städte, aber nicht fo manche de: 
ſpotiſche Magiftratsverwaltung; cr Fannte die Mängel ber 
ftändifhen Verfaffung,. der Rechtöverwaltung, die Zahl der 
wüften Marken und caduken Schode nicht; er fah glänzende, 
von Gold und Silber .firogende Gardiften, aber Fein Heer; er 
fah die Standbilder der Fürften, aber nicht dad gewichene Zus 
trauen ber Unterthanen zu ihnen; er fah die Koͤnigskrone Pos 
lens über allen Wappen fhimmern, aber er berechnete nicht, 
was fie dem treuen Sachfenlande Eoftete; er fah ftolje polnis 
Ihe Magnaten, die fih von Sachſens Mark nährten; einen 
prächtigen römifchen Cultus in dem Wiegenlande der Refors 
mation; er fah einen glänzenden Hof, aber der Sammer eis 
ner Maitreffenwirthfchaft, die Frevel einer brühlfchen Premier 
minifterfchaft blieben ihm verborgen; er fah die raufchenden 
Feſte, aber nicht die Thraͤne des armen Landmannes; den 
Luxus und die Gultur in der Refidenz, und nicht die Leibei- 


1) Man ſehe auffer van Loen auch dad. Urtheil der Lady Mon- 
tague: letters, London 1789, 8. I. p. 68. Nur die dresdner Damen 
fommen als minaudieres ſchlecht weg. iiber bie Gebernprinzen f. R. 
Roos in der Abendzeitung 1827, März. Einheimifches No. 6. Sonft 
Haſche dipl. Gef. von Dresden IV, 202, 203. 
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genſchaft wenige Meilen davon. Für alles dies, beſonders 
fuͤr eine unſelig verblendete Politik mag das Septennium von 
1756 — 1763 eine Art Nemeſis geweſen fein; oder bei aller 
Noth der Zeit ein Läuterungsproceß für dad was vergehen 
und das was vorerft noch fortbeftehen follte; ein Übergangs: 
ftadium zu einem beffern Zuftand unter Bellen Fürften. Und 
diefe Famen ')! 


1) Daß hier Nichts übertrieben ift, wird man aus folgender Stelle 
in (Ferber) l’Esprit et le systeme etc. 1801. p. 89, gefchrieben 
1765, abnehmen können: „Que l’on compare maintenant l’&tat de la 
Saxe tel qu'il etoit au commencement de l’Octobre 1763 à celui que 
l’on vient de depeindre (1765). Que l'on remarque d’un cot& la cor- 
ruption et l’avidit€ d’un ministre, qui dirigeoit tout, l’eloignement et 
le d&couragement des gens de bien, la depravation presque generale, 
la dissipation, l’&puisement et le desordre des finances, l’&tat au mo- 
ment de se declarer insolvable, l’avilissement de l’armee, le mepris 
de la justice et des magistrats, l’abadon de la police, la langueur du 
commerce, le deperissement des manufactures et de la culture, les 
bätimens du Roi tombant en ruine, sa maison mal entretenue et 
mal payee, un esprit universel de rapine et d’anarchie, Que l'on ob- 
serve de l’autre,... Doch ich will nicht der Zeit vorgreifen. 


Dritte Abtheilung. 


Gefhihte des Kurflaates und nachherigen 

Königreihes Sachſen von 1763—1831. 3ei- 

ten der Reftauration. Sachſen im eigenthüm- 

lihen (nit mehr von einer fremden Krone 
erborgten) Lichte. 


Erftes Hauptſtuͤck. 


Kurfachfen bis zu feinem Eintritt in den Rheinbund und 
der gleichzeitigen Erhebung zu einem Königreiche. 
1763— 1806, (11. Dec.) 


1. Anfang der Reflauration Kurfahfens unter 
Kurfürft Friedrih Chriftian und dem Adminiſtra— 
tor Prinz Zaver 1763—1768. 


Es iſt eine im Leben der einzelnen menſchlichen Geſellſchaf⸗ 
ten, die wir Staaten nennen, vielfach gemachte Erfahrung, 
daß keine derſelben im Innern ruhig und gluͤcklich und nach 
auſſen hin von einigem politiſchen Gewichte ſein kann, wenn 
ſie nicht in ihren Verwaltungsformen feſt geordnet iſt. Eben 
ſo gewiß iſt es aber auch, daß die Zeiten hoͤchſt noͤthiger und 
durchgreifender Reformationen, wie das Einrichten verrenf: 
ter Glieder nicht ohne Anſtrengung und Schmerz der leiden: 
den Theile vor fich gehen Fann, nicht ohne einigen Drud für 
einen Theil der lebenden Generation im Staate find, und daß 
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ein Entgegenfommen und Mitwirken dabei nur Sache eines 
fehr gebildeten Volkes ift. Es war ein glüdliches Zufammen: 
treffen, daß bie Fuͤrſten weldhe die Rettung des Staates 
über fich nahmen, von dem lebtern dabei möglichft unterftügt 
und für ihre tüchtige Gefinnung eine tüchtige Empfänglichfeit 
und Anerkennung fanden. 

In einem Alter (von 41 Jahren), wo jugendliche Rafchz 
heit und flürmifcher Zhatendrang einer befonnenern, durchdach⸗ 
ten, doch noch immer kraͤftigen Thätigkeit zu weichen pflegen, 
wurde ber Föniglich polnifche und Kurprinz Friedrich Chriftian 
(geb. 5. Septbr. 1722) zur Regierung feines angeflammten 
Staates berufen. Schon Jahre lang hatte er praftifch (feit 
1736 war er Landvogt der Oberlaufiß) und theoretifch. fich 
auf das große Zagewerf, das feiner harrte, vorbereitet, und 
man darf es feinem trefflichen Oberfthofmeifter, Joſeph Anton 
Sabaleon Graf von Waderbarth: Salmour, dem feften red: 
lichen Manne, der Brühln fo manche fchlaflofe Nacht machte, 
jutrauen, daß er dem Prinzen am Beifpiel des Premiermini: 
ferd zeigte, wie man nicht regieren muͤſſe. Wegen eines 
Gebrechens im Rüdgrat, das ihm fpäter auch das Alleinges 
hen befchwerlich machte, brauchte Chriftian Friedrih Toͤplitz, 
dann 1738 die italienifchen Bäder von Iſchia, als Graf von 
der Laufig reifend, und einen mehrjährigen Aufenthalt in Sta: 
lien, der, wenn auch für feinen Körper nicht heilend, doch 
für feinen Geift ungemein bildend wurde. Lufatius hieß er 
als Mitglied der Gefellfchaft der Arfadier, der auch fpäter feine 
Gemahlin angehörte, Maria Antonia von Baiern, Kaifer 
Karls VII. Tochter. Diefe geiftreiche und thätige Fürftin theilte 
mit ihrem Gemahl den Abfcheu vor Brühls Verwaltung, die 
Schredniffe des fiebenjährigen Krieges drei Jahre lang in 
Dreöden, feine Trauer uͤber den Verluft feines Waderbarth, 
den Friedrich II. erſt nach Kuͤſtrin ald Gefangenen ſchickte, dann 
aber nach Warſchau entließ (+ 1761). Bon der Stadt, bes 
ten Bürger Friedrich II. hatten den Eid der Zreue ſchwoͤren 
muͤſſen, begab fich Sriedrich Chriftian erft hinweg, als fie in 
die Haͤnde des Herzogs von Zweibrüden übergegangen; er 
King nach. Prag, endlich zu dem an Geift.ipm ähnlichen Schwas 
ger Maximilian Sofeph nach München, und kehrte erſt 1762 
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zuruͤck, um nach feinen Kräften an der Abftellung der Noth 
des Landes, an der Herftellung des Friedens mitarbeiten zu 
helfen. 

Der 5. Det. 1763, der ihn zur Regierung berief, follte 
nun aud) eine Reihe großer und höchft nöthiger Reformatio- 
nen beginnen. Bor Allem kein Premierminifter wieder! Brühl 
hatte bis auf den Zitel eines Gabinetöminifterd abgebanft. 
Das geheime Cabinet wurde wieder in drei Departements, 
innere, äuffere und Militair- Sachen, abgetheilt. Zwei Staatös 
fecretaire traten ein: Graf Flemming (bisher in Wien) für 
äuffere Angelegenheiten und Armeecommandofahen; Graf Ein: 
fiedel fir das Innere und die Kriegsvermaltungsfachen. Das 
geheime Gonfilium befam feine volle Wirkfamkeit wieder, und 
der Kurfürft berieth fich mit ihm wie mit den Chefs der ver: 
fchiedenen Behörden. Am 6. Det. erhielten die noch verfam= 
melten Zandftände neben der Religionsverficherung (die auch 
zu Regensburg gegeben wurde) den Auftrag, ihre Berathun: 
gen fortzufegen; aber am gleihen Zage machte der Kurfürft 
auch den Polen den Tod ihres Königd befannt und, einer 
der wenigen Puncte die ibn verfennen laffen fönnten, erklärte 
fi zur Annahme der polnifchen Krone bereit, wenn man fie 
. ihm antragen wolle, wobei er Hoffnung machte, „daß alle be= 
nachbarten Mächte dies gern fehn würden.‘ 

Das verberblihe Syſtem der Erpectanzen auf Ämter und 
der Survivancen, ein Übel dad damals gar nicht bloß in Sach: 
fen herrfchend war, erklärte er fir aufgehoben (mit Ausnahme 
der Mdjuncturen), weil er im Staatsdienft bloß fähige und 
tüchtige Männer anftellen und dann auch nad) Berdienften loh⸗ 
nen wolle !). Auf die fchon feit 1736, wo der Kammer eine 
eigene Jurisdiction zugefprochen worden war, gehörten land: 
fchaftlihen Beſchwerden erklärte er fich im Landtagsabfchied 
vom 20. Nov. 1763: „daß er fich diesfalls dergeftalt bezei- 


1) Das für den moralifhen Organifmus des ſaͤchſiſchen Staats: 
bienftes fo wichtige Generafrefcript vom 28. Oct. 1763 im Cod. Aug. 
Fortfegung 1. P. I. p. 7, die Adjuncti cum spe succedendi, die Super- 
numerarii cum spe ascendendi, weil fie in diefer Hoffnung ſchon wirf: 
Lich Dienfte geleiftet, waren ausgenommen... Auf Anftellung auögebdienter 
Militairs im Givildienft follte Rücficht genommen werden. 
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gen wolle, bag bie getreuen Vaſallen und Unterthanen im 
Werk erfahren würden, wie ihre gegründeten Rechte und Be: 
fugniffe ihm eben fo unverleglih wären alö diejenigen, die 
fein und feiner Rentkammer eigenes Intereffe unmittelbar bes 
träfen, er auch letzteres weder dem Intereſſe der getreuen Un 
terthanen entgegenftellen zu laſſen, nody in den Fallen, ba 
eine rechtliche Entfcheidung nöthig, von der allgemeinen Bor: 
ſchrift der in hiefigen Landen üblichen Rechte und Gefege auss 
zunehmen gemeinet fei ').'" 

Eine Hauptforge des neuen Fürften muffte die Wieder; 
herftellung des Landescredits und der Zinanzen fein. Gegen 
Brühl felbft, der im Sterben lag, wollte man feine Reaction 
eintreten laffen. Doch muffte man theils der öffentlichen Stimme 
und des Beifpield wegen Etwas thun, theil3 Auffchlüffe über 
bie Beruntreuung fo ungeheurer Summen zu erhalten fuchen. 
Daher wurden drei der vertrauteften Günftlinge Brühls, die 
Geheimenräthe von Gartenberg und Heinefe und der Finanz: 
rath Haufius, gefänglih eingezogen; aber fie behielten Zeit 
ihre Papiere in Sicherheit zu bringen und fchoben Alles beim 
Berhör auf den Minifter, an deſſen Hinterlaffenfchaft man 
fi endlich halten muffte. Zugleich aber wurde mit Geneh: 
migung und Gewährleiftung ber verfammelten Stände ein 
Plan zu pünctlicher Bezahlung der Zinfen der Staatsfchuld 
vom 3. 1764 an mit 3 pCt. und zur allmäligen Abzahlung 
der Schuldcapitalien felbft entworfen, und zu beiden Zwecken 
aus den ficherften und bereiteften Einkünften der Steuer jähr: 
lih 1,100,000 Rthlr. beftimmt. Dagegen follten die Steuer: 
fhulden nie vermehrt und den Ständen auf jedem Landtage 
die Berechnung der Einnahme und Ausgabe vorgelegt werden. 
Der Zilgungsfonds folte von fieben Deputirten der Ritterfchaft 
und eben fo vielen der fieben Kreisftädte verwaltet und zu 
Leipzig eine Steuercreditcafje errichtet werden, welche die in 
landfchaftliche Obligationen zu verwandelnden Steuerfcheine 
von Meſſe zu Meſſe nach dem halben Betrage des Tilgungs: 
fonds verloofen und ein halb Jahr darauf auszahlen follte. 
Die gehäffige Vermögensfteuer wurde aufgehoben, die Kam: 


1) Weiffe Gef. d. kurſ. Staaten VI, 187. 
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merfchuld (mit der Hofichuld zufammen gegen 12 Millionen 
Rthlr.) von der Steuerfchuld (gegen 30 Mill., wovon 28 ver: 
zinslich) getrennt; es wurde der Militairetat von 1,673,333 
Rthlr. (fo viel war in der Landtagspropofition vom vorigen 
Negenten verlangt worden) auf eine Million herabgefest, von 
der noch der Landesherr 150,000 Rthlr. au den Kammereins 
fünften trug. Am Hofe wurde die firengfle Wirthfchaftlichkeit 
eingeführt, ein Theil der Jägerei, die Oper und das Ballet 
verabfchiedet, mancher Gunftgehalt geftrichen oder vermindert. 
Freilich gab .ed große Klagen, denn wenn: man aud ben Zwed 
bilfigte, wollte. doch Jeder fih ausgenommen wiſſen. Die 
Negeimäßigkeit der Gehaltszahlung muffte mitunter die Voll: 
ftändigfeit erfegen. 

Auf feinem Landtage faft waren Fuͤrſt und Stände fo 
Eined Sinnes gewefen. Man fah, ed war dem Kurfürften 
Ernft, felbft mit eigenen Opfern dem Lande zu Hülfe zu kom: 
men; er fcheute fich auch nicht mit der Noth des Einzelnen 
befannt zu werden. Darum war ed eine treffliche Einrichtung, 
um Zufrauen zu erweden und der Willfür der höhern Beam 
ten vorzubeugen, daß fich Jeder mündlich oder fchriftlich dem 
Kurfürften und feiner Gemahlin felbft nähern durfte; ein von 
fo wenigen Fürften gekannter Talisman, die Liebe ihrer 
Unterthanen fih zu fihern. Auch die fo gern mit regierende 
Kurfürftin nahm fich aller Angelegenheiten, befonders der finan⸗ 
ciellen thätig an. Wenn Misbrauc mit diefer Zugänglichkeit 
bes Fürften getrieben wurde, fo wog doc diefer den Nutzen 
berfelben Feinesmweges auf. Wenn die Rangclaffe faum den 
Zaufendften der Unterthanen dem Fürft ſich nähern läfft, wer— 
den immer 999 von demfelben mit Argwohn oder Unmuth 
fih zurüdgefegt fühlen. Friedrich Chriftian war auf dem 
Wege, ein Volfsfürft zu werden. 

Auch die Kunft ging unter der zu kurzen Regierung dies 
ſes Fürften nicht ganz leer aus: denn nach einem vom Lega= 
tionsrath von Hagedorn entworfenen Plane wurde die 1697 
geftiftete Malerfchule in eine Akademie der zeichnenden und 
bildenden Künfte in vier Sectionen umgefchaffen und ihr jährs 
liche Einfommen auf 16,000 Rthlr. erhöhet. Hagedorn wurbe 
Generaldirector. Beabfichtigt war dabei, auffer der Beſchaͤfti— 
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gung fo mancher aud dem Auslande herbeigerufenen und be= 
sahlten Künftier, ein Übergehen des Kunftfinnes und des Ges 
fhmades in das Volksleben felbft, ein Einwirken der Kunft 
auf Gewerbe: und Fabrik-Weſen und Beredelung befjelben. 
Aber weder die Eröffnung diefes Inſtitutes zu erleben (1. März 
1764) und was er Ähnliches für Leipzig im Sinne hatte, noch 
auszuführenijiwie er dem Aderbau, Handel, höhern und nies 
deren Gewerbe durch eine eigene Behörde Aufficht, Beleh— 
tung und Ermunterung geben wollte, war dem Fuͤrſt vergönnt. 
Sein Regentenleben war nur ein Zorfo, zwar an fih groß 
und trefflich, doch in feinem fchönften Theile abgebrochen. 
Denn ſchon am 17. Dechr. 1763 vaffte ihn ein Sclagfluß 1763 
dahin. Ungetheilte und ungeheuchelte Trauer feines ganzen 
Landes begleitete den Fürften zu der Gruft. 

Bon den ihn Überlebenden vier Söhnen war Friedrich Aus 
guſt (III.) am 23. Dec. 1750, Karl 24. Sept. 1752 (7 8, 
Sept. 1781), Anton 27. Dechr. 1755 und Marimiliun 13. 
April 1759 geboren. Die ältefte Prinzefiin, Maria Amalia, 
geb. 1757, warb vermählt 1774—1795 mit Karl, Herzog 
von Zweibrüden (+ 1831), und bie zweite, Maria Anna, 
geb. 1761, + unvermählt am 26. Nov. 1820 !). Die Kurs 
fürftin felbft lebte bis 1780. 


— — — — —— 


1) über feine Regierung vergl. man Dr. U. M. Engelharbt: 
Friedrich Chriſtian Kurfürft von Sachen. Ein biographiiher Entwurf. 
Dresden 1828, 4. mit 2 Tafeln Münzen und Medaillen; dann (M. Mid. 
Ranfts) politifche Hiftorie von Thüringen, Meiffen und Sachſen oder 
der fächfiiche Patriot. Leipzig 1773. ©. 723— 731, mit Lebensnotizen 
über den Grafen Wackerbarth, der als geborner Graf Salmour aus Sa— 
voyen ftammte, aber vom Grafen Aug. Ehn. Waderbarth adoptirt wurde, 
Endlih muß ſchon hier eines Werkes gedacht werden, auf welches ich 
mich wegen feiner quellengemäßen Wichtigkeit noch oft zu beziehen haben 
werde: die. Regierung Friedrich Augufis, Königs von Sachſen, aus den 
Quellen dargeſtellt vom Hofr. u. Prof. K. H. L. Pölig. Leipzig 1830. 
2 Bände. Nicht zu überfehen ift (Ferber) l’Esprit et le systeme du 
gouvernement de la Saxe. 23 sq. In den Perfonen der Beamten nahm 
ber Kurfürft fehr zweckmaͤßige Veränderungen vor: er zog manchen vers 
dienten Mann aus der Dunkelheit oder aus dem Auslande, und entfernte 
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Prinz Zaver von Sachſen (und Polen) übernahm nach 
feines ältern Bruderd allzufruͤhem Tode, als altefter Prinz bes 
albertinifchen Haufes, die Vormundſchaft für feinen Neffen, den 
dreizehnjährigen Kurprinz Friedrich Auguft. Seit früher Ju⸗ 
gend hatte er eine Vorliebe für Militair und Krieg, welde 
die Zeit feit 1740 reichlich zu nähren im Stande war, und 
welche felbft auf die 5 Iahre feiner Landesadminiſtration nicht 
ohne etwas herben Einfluß geblieben iſt; denn die Milde 
feines verftorbenen Bruders, wenn auch diefelbe Thätigkeit, war 
nicht bei ihm. Und doc) waren bier nicht bloß Muffetiere zu 
commanbdiren! Bei Pirna mit feinem Bruder Karl 1756 im 
fächfifchen Lager von den Preuffen eingefchloffen, ging er nach 
Polen; dann wieder nach Böhmen, um faft daffelbe. Schidfal 
noch einmal in Prag zu haben. Im 9. 1758 reifete Xaver 
ald Graf von der Laufis nach Frankreich, fammelte al Fönigl. 
franzöfifcher Generallieutenant ein Corps Sachſen und focht 
bald mit den Franzoſen vereint, bald mit feinen Sachfen, die 
unter ihm General Dyherrn führte, allein, gegen — 
und deſſen Verbündete !). 

Der 17. Dec. 1763 knuͤpfte ihn wieder auf längere Zeit 
an Sahfen. Die Aufgabe des Regenten war, im Sinn und 
Geifte des Bruders fortzufahren und vor Allem dem erfchöpf: 
ten Lande Frieden zu erhalten und feine Laften möglichft zu ers 
leichtern. Beides wäre durch eine neue Verbindung mit Po: 
Yen unmöglich geworden, die ſchon im Werke war; denn für 
die Entfchlieffungen einer Partei in Polen war nur Friedrich 
Ehriftian zu fehnel geftorben, und ſchon hatte Maria Therefia, 


manchen fchlechten oder unbraudhbaren. Mehrere von Brühl zufammens 
geworfene Hofchargen wurden getrennt ober vereinfacht. Befonders Licht: 
voll ift das was über die Finanzen gefagt ift, wo man die möglichfte 
Verwirrung und abfihtlichfte Dunkelheit vorfand. Wie ſchwer war es 
nur die Summe der Schulden und Rüdftände zu erfahren, wie viel 
fhwerer noch einen Etat ber Einnahme nur nah Wahrfcheinlichkeit zu 
entwerfen. Man machte den 1. Ian. 1764 zum Normaltag, wovon alle 
neue Zahlung lief; was bis dahin unbezahlt blich, kam zur Schulden: 
maffe. Ferber ©. 4 ff. Die Schrift ift 1765 gefchrieben und Liegt 
in mehrern Auflagen vor mir. Ich citire nach der von 1801. 

1) ſ. (Ranfts) fächfifchen Patrioten ©. 688, wo auch kurze Res 
bensffizzen ber übrigen Prinzen bis 1771. 


® 
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ım dem ruffifchen Einfluffe entgegenzuarbeiten, Xaver ers 
nuntert als Zihronbewerber aufzutreten. So erklärte auch 
Stanfreich die polnifhe Wahlfreiheit aufrecht erhalten zu wol 
in. Es hatte fih fhon 1758 gegen Öfterreich verpflichtet 
nah Auguſts Tode das fächfifhe Haus in Polen zu fchügen. 
Aber Katharina, mit Preuffen einig, befahl den Polen einen 
Piaft zu wählen; preuffifhe Truppen rüdten an die Grenze, 
ruffifhe nah Warfchau, und die Polen wählten Graf Stanis 
flaus Poniatowffy, den ſchoͤnen Günftling der Kaiferin. Wie 
wenig fchienen damals die Polen zu begreifen, was es heiffe 
von Rußland einen König zu empfangen! Im 3.1765 ver: 
jichtete Xaver, der vielleicht für Polen ein Eräftigerer König 
gewefen fein würde ald der fchwache Staniflaus, fürmlicy im 
Namen des minderjährigen Kurfürften auf alle Anſpruͤche an 
Polen, fowie Staniflaus auf Sachſen !). 

Man muß dem Prinzen Adminifirator wenigftens für die 
erften Sabre feiner Verwaltung zugeftehen, taß er, wie er 
auch feierlich bei den üblihen Verfaſſungs- und Religionss 
Verfiherungen erklärte, im Sinne feines Bruders die Vers 
waltung fortfegte, daß er ed, foweit es ihm ald Soldaten 
möglih war, Sorgfalt und Schonung für ein tief zerrüttetes 
Land anwendete und neben einer tüchtigen Gefinnung auch 
eine tiefe Einficht in das was noth war mit zum Werfe 
brachte. Auch mag es ihm Zutrauen erworben haben, daß er 
die ohnehin etwas regierungsfüchtige Wittwe Friedrich Chri> 
fans, die fich auch der Erziehung ihrer Kinder vieleicht nicht 
ohne ‚einige Parteilichfeit widmete, bei den Regierungsangele: 
genheiten zu Rathe zog und ihr befonders die Leitung ber Fi: 
nanzangelegenheiten ließ. Doch fchränfte er dad Recht des 
freien Zutrittö bedeutend ein, verlangte fchriftliche Eingabe, 
drang aber auch darauf, daß Keiner der fich an den Fürften 
wandte, feine nächften Vorgefegten übergehe. Zweimal woͤ⸗ 


4) Über die polnifchen Angelegenheiten |. W. Core Geſch. d. Hau: 
ſes Dfterreich, von Dippoldt und Wagner. Leipzig 1817, IV, 356 und 
Flassan histoire de la diplomatie francaise (1811) V, 408-428, 
Paulmys Brief giebt Auffchluß genug, wie die Parteien damals ftan- 
Die Entfagungsurkf. in Wencks cod. jur. gent. recentiss, III, 

80. i 
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chentlich hielt er Miniſterrath in Gegenwart der Kurfürftin, 
und berief auch oft die Chefs der übrigen Oberbehörden !). 

Unter ihm wurde die Unterfuchungsfache gegen die brühls 
ſchen Unterfchleife fortgefegt und des Minifters Vermögen mit 
Sequeftration belegt. Die eingezogenen. Geheimenräthe loͤſten 
fih mit großen Entfhädigungsfummen vom fifcalifchen Pros 
ceffe 108. Gegen Haufius wurbe criminell verfahren. In die 
allgemeine Verwaltung fuchte er nach Borgang feines Brus 
ders durch befjere Beamten immer mehr Drdnung zu bringen. 
Viele derfelben muſſten penfionirt und durch neue erfeßt wer— 
den. Alte abgelommene, doch zwedmäßige Stellen rief- er 
wieder in's Dafein; der Oberlaufiß gab er flatt eines koͤnig⸗ 
lichen Prinzen, der gewöhnlich wieder eined Stellvertreterd bes 
durfte, einen wirklichen Landvogt (Gcheimenrath und Kanzler 
von Stammer, 19. San. 1764). In den fieben erbländifchen 
Kreifen wurde gleichzeitig das Amt des Kreishauptmannd und 
der ihm untergeordneten Amtöhauptleute wieder erneuert; nur 
der Zitel war biöher geblieben, die Verrichtung in Vergeſſen—⸗ 
heit gerathen. Ihrer gemefjenen neuen” Inftruction zufolge 
hatten fie in ihrem Amtsbezirke die Aufficht über die Vollzie— 
hung der Gefege und Verordnungen, über die Gerechtigkeitd- 
pflege, Polizei, Kameralverwaltung, das Gewerböwefen de3 
Kreifes. Doch weigerte er fich beharrlich 1766 diefe Snftruction 
den Landftänden mitzutheilen. Obgleich dieſe Beamten im 
Kreife anfäflige und landtagsfähige Edelleute waren, gebrach 
es ihnen doch an dem nöthigen Anfehn über die Schriftfaffen 
und an einer Polizeimannfchaft, die ihren Anordnungen Nach⸗ 
drud geben konnte. Dagegen wurden mehrere Hofehren, wie 
der Großfalconier, der Großmeifter der Poften u. f. w. ab⸗ 
gefchafft, wurde eine neue Hofrangordnung in fünf Glaffen 
befannt gemacht, mehrere zufammengeworfene Stellen geſchie⸗ 
den, der Geift der Anmaßung und des Umfichgreifens auf 
Koften anderer Behörden unterdrüdt 2). 


- 1) (Ferber) Esprit et systeme p. 64. 

2) Ebendaſ. ©. 34 und 89. Über die Inftruction verficherte der 
Prinz den Ständen bloß im Allgemeinen, daß fie Nichts enthalte, was 
den Gerechtſamen der Vafallen und Obrigfeiten nachtheilig fei. Weiffe 
VII, ©. 11. 
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Die Finanzen des Staates mufften nothwendig auch des 
Regenten Aufmerkfamfeit auf fi ziehn. Die Operation mit 
der Steuercreditcafje leifiete gute Dienfte, das Papier ging in 
die Höhe. Vertrauen erwedt Vertrauen. Jetzt wurde diefelbe 
Maßregel zur Tilgung der Kammerfchulden ergriffen, und durch 
eine jährlihe Summe von 300,000 Rthlr. aus den ficherften 
und bereiteften Einkünften der Kammer eine fogenannte Kam⸗ 
mercreditcaffe (29. Sul. 1765) gegründet, zur Zahlung der 
Zinfen und allmäliger Abtragung der Schuld auf dem Wege 
der Verloofung. Doc haben die Obligationen dieſer Caſſe 
nie ganz die Höhe der Steuerfcheine erreicht, weil ihnen die 
Gemwährleiftung der Stände fehlte. Aufferdem wurden nad) 
und nach auch die rüdfländigen Gehalte oder Penfionen mit 
2 pCt. verzinfet und nachgezahlt, auch den Gerichten die von 
Brühl verfümmerten Depofitengelder wieder erfegt '). 

Eine andere heilfame FZinanzmaßregel war die fehon von 
Friedrich Chriftian befchloffene Aufhebung des Generalaccis: 
pachts, weil er mit zu vielem Drude der Unterthanen verbuns 
den und doch das Object felbjt durch des Pachters Fleiß und 
Gefchiclichkeit nicht zu veredeln war (22. Dechr. 1763). Es 
trat wieder die frühere Aominiftration derfelben und ein Ges 
neralaccistirector, Geheimerath von Heringen, ein. Aber das 
Caſſenweſen der Accife wurde möglichft vereinfacht, zweckmaͤ⸗ 
ßiges Perfonal gewählt und ein neuer Zarif entworfen. Ins 
deß haben fich fpäter gerade hier noch fehreiende Misbräuche 
nachweifen laffen 2). | 

Zur Emporbringung der Finanzen ging man fehr ver: 
fländig auf die -erflen. Quellen des National» und Staats: 


1) Die drei Avertiffements und das Generale deswegen f. Cod. Aug. 
Contin. I. P. I. p. 1827 — 1533. Nur bei den rüdjtändigen hohen 
Denftonen wurden bedeutende Abzüge gemacht. Sonſt hoͤchſte Schonung 
und Adhtung für frühere Verbindlichkeiten. 

- 2) Cod, Aug. Cont. I. P. II, 1045 sq., nebft dem Eid für 60 Ac⸗ 
cisinfpectoren. f. auh (Hunger) Geſch. d. Abgaben ©. 88 ff. Wie 
fehr aber das Accifewefen fpäter den Defraudationen von zwei Geiten. 
(Geber und Empfänger) ausgefegt geweſen und Vorſchlaͤge dagegen, f. 
Rügen an der bürgerlichen Verfaffung und dem jesigen Zuftand Kurfach: 
fens, von einem freimüthigen Patrioten. Dresden 179. ©. 108 ff. 
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Einkommens zurüd, und ‚fuchte Aderbau, Gewerbe, Fabrik 
und Handel zu heben. Ein Mittelpunct für Auffiht und Leis 
tung diefer Zweige der Nationalthätigkeit, ein Gentralinftitut 
für die ganze materielle Volkskraft (mit Ausnahme des Berg: 
baues, der befonders bedacht ward). wurde die am 14. Apr. 
1764 geftiftete Landes = Dfonomie-, Manufactur> und Com⸗ 
mercien= Deputation; eine fehr zwedmäßige Erweiterung der 
Gommerciendeputation von 1735, die durch die Krigeszeiten 
und ihre innere mangelhafte Drganifation unbrauchbar und 
unthätig geworden war. ine folche felbftändige und umfaſ⸗ 
fende Behörde (unter einem eigenen Director und befonders 
dazu bezahlten, nicht mehr aus andern Gollegien dazu depu- 
tirten Raͤthen), die dabei fich keinesweges gewaltfam in die 
Privatthätigkeit des Einzelnen einzudräangen hatte, mochte da> 
mals ſchwerlich ein Staat Europas aufzumeifen haben. Selöft 
eine Gontrole ded Steigend oder Sinkens der Bevölkerung 
ging durch ihre Hände, Zur Aufmunterung und Unterftügung 
wurden Prämien, Zus und Vorſchuͤſſe, Gratificationen von 
ihr vertheilt, die von 1764 bis Mitte 1877 die Summe von 
24 Millionen Thaler überfiiegen ?). . 
Befonders lag der Handel tief danieder. Er ermangelte 
erfilich eines brauchbaren Geldes, welches erſt nach und nach 
gefhlagen und gegen das fchlechtere vertaufcht werden konnte; 
er ermangelte der Fonds und des Credits; ermangelte fahrba> 
ter Straßen, die fafl ganz von neuem wieder gebauet werden 
mufften, zu welhem Zwede man einen Ingenieur aus Wir: 
temberg fommen und mit einer Hauptftraße wenigftens ben 
Anfang machen ließ (Generalinftruction für die Straßencom> 
miffion vom 25. San. 1765); er ermangelte aber auch der 
Freiheit, indem Öfterreich und Preuffen ihre Grenze gegen 
ſaͤchſiſche Fabricate und Producte fchloffen, die ihrigen dage— 
gen frei und ungeflört in Sachfen verkauften und fomit dem 
Lande nod das Geld entzogen. Dagegen glaubte Prinz Xaver 
Retorſionsmaßregeln ergreifen und die Einfuhr der Waaren 
beider Nachbarländer gleichfalls verbieten zu müffen. Allein 


1) Cod. Aug. Cont. I. P. I, p. 254 u. 875. Eine überſicht der 
geleifteten Zahlungen in Hrn. Hofr. Poͤlitz Frieder. Aug. I. ©. 395. 
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er ging 1767 noch weiter. ‚Um die aufferorbentlichen Ausga- 
ben zur Wiederherftellung einer Armee zu deden, legte er auf 
den Rath des Vicedirectors von Hagen auf die meiften aus: 
ländifchen Waaren und Feilfchaften einen fehr ſtarken Impoft 
(das leipziger gelbe Buch). Dies aber hatte fogleich eine 
allgemeine Erfchütterung und durchgängiges Stoden des Hans 
beld und aller Zweige der bürgerlihen Nahrung zur Folge; 
der Ausfall bei der Generalaccife wurde immer größer, das 
Schmuggeln und Defraudiren immer gefährlicher. Der Zins: 
fuß flieg, der Grundwerth ſank, der für Sachfen fo wichtige 
Zranfitohandel hörte faft auf. Nach zwei Fahren mufjte man 
eilen wieber einzulenfen, doch dad war fchon eine von Fried: 
rich Augufts felbjtändigen Negentenhandlungen ). 

Das Fabrikweſen hatte, den Geldmangel und foldhe Maß: 
regeln noch abgerechnet, auch dadurch fehr gelitten, daß man 
viele der thätigften Fabrifarbeiter aus Sachen hinweglodte. 
Gegen folhe Emiffarien wurden flrenge Maßregeln ergriffen, 
wenn man auch freiwillige Auswanderung (wenigſtens geſetz⸗ 
lich) nicht befchränfte. Die Wollenausfuhr in die Zander die 
fie gleichfalls verboten hatten, wurde aufgehoben, obwohl der 
Adel, der Hauptwollbefiger, fih dadurch in feinen Rechten 
gekraͤnkt fühlen wollte. Am Hofe folte nur inländifcher Stoff 
getragen werden. Neue Manufacturen wurden angelegt, al 
ten Vorſchuß gegeben. Bor allen fuchte man die Schafzucht 
zu verebeln und zu vermehren. Man holte mehrmals fpani: 
fhe Schafe, legte kurfuͤrſtliche Stammfchäfereien zu Hohen: 
flein, Rennersdorf und Lohmen an; am erftern Orte auch eine 
Schule für ſechs Schäfer. Bis 1813 hatte man fehon 6643 
fpanifhe Zuchtflähre an die Domainenpachter und Ritterguts⸗ 
befiger abgeben Fönnen, und die Schaf» und Woll-Zucht 
verebelte-fich fo, daß die fogenannte Electoralwolle bald einer 
ber gefuchteften und einträglichften Artifel wurde, und man 
in neuefter Zeit aus Spanien um fächfifche Böde und Mut: 
terfchafe bat. Schon 1768 flug man den Wollertrag auf 


1) (Hunger) Gefchichte d. Abgaben in Sachſen S. 92. Die legte 
Maßregel würde auch Ferber gemisbilligt haben, wenn ev 1767 ge: 
ſchrieben haͤtte. 


Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 25 
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150,000 Stein (zu 22 Pfd.), das Wollfabrifat in Sachſen 
auf 1,600,000 Rthlr., und 1811 auf 204,545 Stein. mit eis 
nem Mehrwerth von 3,490,000 Rthlr. an *). 

Auf die dem Gewerbewefen oft. fehr nachtheiligen Mis: 
bräuche der Zünfte und. Innungen (Mahlzeiten und Gelage, 
Chicanen beim Meifterwerden) war ſchon 1748 Rüdficht ge: 
nommen, allein wie es fcheint wenig ausgerichtet worden. 
Jetzt wurden am 27. Novbr. 1765 von neuem die Innungös 
artifel und Handwerksordnungen zur Revidirung und Abaͤn⸗ 
derung des Unftatthaften bei 20 Rthlr. Strafe eingefobert ?). 
Dem Aderbau gebrach’s nicht felten an Händen und an Frei: 
heit, da mandes Grundſtuͤck zu fchwer befhodt war, über: 
haupt eine große Ungleichheit der Laften fi eingefchlichen 
hatte. Auch fehlte e8 noch an Zerfchlagung allzugroßer Grund⸗ 
ftide, an Muth und Geld zur Wiederaufnahme der. wuͤſten 
Streden. Zum Behuf einer künftigen gleichmäßigen Befteues 
rung wurden zur Probe zwei Ämter, eins im Gebirge,. eins 
in dem flachen Lande, durch Ingenieurs und Zaratoren ver: 
meffen, eingelhäßt und bonitirt. Da man ben Eifer des Re: 
genten bemerkte, fo griffen auch die Gebildetern des Volkes 
an. Es entfland durch den Oberconfiftorialpräfident von Hos 
benthal, dem auch Sachſen (1763) das erfte Intelligenzblatt 
und Sntelligenzcomptoir verbanfte, 1765 in Leipzig eine oͤko⸗ 
nomifche Gefellfchaft, welche nicht nur Preife vertheilte, -fonz 
dern auch durch ihre Mitglieder Verſuche in diefem. oder: je 
nem Face der Landwirtbfchaft anftellen ließ. Man hielt jahr: 
lich in der Pleiffenburg zu Leipzig zwei Hauptverfanmlungen, 
lad Abhandlungen vor oder zeigte Modelle, und brachte durch 
eine gluͤckliche Verſchmelzung von Theorie und Praxis eine 
Menge Erfahrungen hervor, die doch allmaͤlig (freilich war 
dad Altherkoͤmmliche ihr größter Feind!) in das Landvolk durch 
Rittergutsbeſitzer, Verwalter und Pachter übergingen ’). Eben 


1) Poͤlitz im angeführten Werke I, 40. 41. In Beziehung auf 
mechielfeitige Handelserleichterungen ſchloß der Adminiftrator zu Halle 
am 18. Jun. 1766 eine Convention mit Preuffen. 

2) Cod. Aug. coutin. I. P. I, 911. (f. auch p. 578 u. 698.) 

3) Dolz Berfuh einer Geſchichte Leipzig ©. 418, 419. Leon: 
hardi Geſch. u. Beſchreibung der Kreis: und Handels: Stadt Leipzig. 
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fo wurde die herabgefommene Forftwirtbfchaft einer Reform 
unterworfen. Ein auch in andern Staaten häufig vorkom⸗ 
mendes Gebrechen war die Verbindung des Jagd- und Forft: 
Weſens, meiftens zum Nachtheil des legteren. Beide wurden 
getrennt. in ſachkundiger Oberforftmeifter wurde dazu aus 
Braunfchweig berufen. 

Gleicher Aufhülfe bedurfte der fächfifhe Bergbau. Aber 
Xaver ließ fich bald überzeugen, derſelbe erfodere überhaupt. 
eine wiffenfchaftlichere Begründung. Daher entwarfen der Ge 
neralbergcommiffair Ant. $r. Freih. v. Heinig (fpäter preuffis 
fcher Staatsminifter) und Friedr. W. von Oppel (fpäter fächs 
fifcher Oberberghauptmann) den Plan zu einer Bergakademie. 
Zwar hatte ſchon 1702 Friedrih Auguft 300 Guͤlden für den 
Unterricht junger Bergleute in der Markfcheide: und Probir⸗ 
Kunft, angewiefen, dann der Bergrath Joh. Fr. Hendel (+ 
1744), ein für feine Zeit berühmter Mann, die metallurgis 
fehe Chemie hinzugefügt, endlich ein gewiſſer Zimmermann 
1746 über die Verfaffung einer einzurichtenden oberfächfifchen 
"Bergakademie gefchrieben. Aber jest erft Fam die Sache zu 
Stande. Nach einem Befuche der Furfürftiichen Familie zu 
Freiberg unterzeichnete der Adminiftrator (4. Dec. 1765) die 
Stiftungsurkunde, und zu Oftern 1766 wurde die Afademie 
. eröffnet. Die jährliche Rente war anfangs bloß 1200 Rthlr. 
aus der Oberbergzehntencaffe, flieg bald auf 1562 ARthlr., 
wobei 400 Rthlr. Stipendien für ärmere Studirende waren; 
es entftanden eine Mineralien, Bücher, Modell: Sammlung 
und andere Attribute der Akademie. in Bruder des leipzis 
ger Profefior Gellert, ald Chemiker berühmt, wurbe erfter Leh⸗ 
rer. Neben ihm Charpentier, Richter, Klosfch, Lommer. Der 
erfte Schüler war der nachherige Oberberghauptmann von 
Trebra. So wurde Freiberg in diefer Hinficht bald Lehrerin 
Europas, befonders feit 1776 Werner für diefe Akademie ge: 
mwonnen wurde, und fächfifche Bergleute fanden überall will: 
fommene Aufnahme '). 
©. 573. Über das Korftwefen f. (Ferber) Esprit et systöme p. 35. 
Über die Vermeffung ebendaf. ©. 79. 

1). Henckels Verbindungen reichten bis Amerifa und China; Norwer 
gen, Schweden und die Schweiz ſchickten ipm Schüler zu; fein Haus 

25° 
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Sm Face der Yufliz hatte ſchon Friedrich Chriftian gro⸗ 
fen Misbräuchen, 3. B. der Lange der Proceffe und der Chi: 
cane abzuhelfen gefucht. Aber das Hauptübel lag (und liegt) 
tiefer. Es galten in Sachfen eine fo große Menge Rechte 
und aufjerdem einzelne Gefege, von denen oft das eine das 
andere wieder aufhob, daß ein vollftänbiger ſaͤchſiſcher Geſetz⸗ 
codex hoͤchſtes Beduͤrfniß geweſen wäre, Aber der Kurfuͤrſt 
ſtarb, und Xaver hielt die Zeiten einer Regentſchaft für ein 
To weit ausfehendes Werk nicht paſſend. Er begnügte ſich 
ein neues Lehensmandat zu befferer Belehrung der Vaſallen 
bei Zehensmuthungen und Renovationen und zur Auseinans 
derfegung verfchiedener aus dem lehensherrlichen Obereigen⸗ 
thum entfpringender Rechte), dann eine neue Taxordnung 
für Sporteln, Gerichts: und Advocaten: Gebühren, Mandate 
gegen das Verloden der Unterthanenr zur Auswanderung, gegen 
die Hazardfpiele, auch gegen die Banferotirer ausgehen zu lafz 
fen, welchem letztern auch Perfonen die unter irgend einem 
Zitel zum Hof gehörten (oder gehören wollten), fich ‚nicht mehr 
entziehen durften. Denn bisher hatte man bei ſolchen erft den 
Chef zu dem er gehörte, um Erlaubniß bitten müffen feinen 
Untergebenen gerichtlich verfolgen zu dürfen und hatte nur zu 
oft abfchlägliche Antwort erhalten. Solche ungefehliche Exem⸗ 
tionen und Protectionen hörten auf. Zugleich wurden aber 
die geringen Befoldungen mancher Richter verbeffert, um nicht 
Gefahr zu laufen die beffern zu verlieren, bei andern die Ber 
ftechlichkeit zu vermehren ?). 


war bereits eine Feine Bergakademie, indem er Vorträge über Chemie 
und Hüttenkunde hielt. Sein ſchoͤnes Gabinet kam leider nach Peters: 
burg. f. A. Breithaupt die Bergftadt Freiberg in Hinſicht auf Ge 
ſchichte, Statiſtik, Cultur zc. und befonders auf Bergbau und Hätten: 
wefen. Freib. 1825, 8. ©. 129. Nah ihm (©. 132) fiel die Stiftung 
den 22. März 1766, bie Eröffnung 27. Febr. 1767. Auf ben Stif— 
tungsthalern ſteht der 13. Nov. 1765. Vergl. auh Weiffe VII, 3, 
und den gefhichtlichen Abrig im General: Gouvernementsblatt für Sach⸗ 
fen 25. Dct. 1814. Nro. 81, 88, 85, 86. 


1) (Ferber) Esprit et systeme p. 62. Das Lehensmandat im 
Cod. Aug. cont. I. P. I, 1022. Weiffe VII, 2. 


2) Bankerotmanbat 20, Decbr. 1766 im Cod. Aug. cont. I. P. I, 
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Ein wichtiged Inftitut für Polizei und Wiffenfchaft zus 
gleich war das 1765 und 1768 zu Dresden errichtete Sanis 
tätscollegium, welches zugleich mit den mebicinifchen Facultaͤ⸗ 
ten zu Wittenberg und Leipzig die Obermedicinalbehörde des 
Kurfürftenthumes bilden und über die Gefundheitöpflege die 
Dberaufficht (doch ohne Gerichtöbarkeit) führen follte.. Dem 
Sanitätscollegium zu Dresden follten im Medicinalwefen der 
meifiner, erzgebirgifche, vogtländifche und neuftädter Kreis, die 
Oberlauſitz und Henneberg; der Facultat zu Leipzig der thits 
zingifche und leipzigerz der wittenberger Facultät der Kurfreis 
und die Laufig zum Amtsbezirke dienen. Arzte, Geburtöhel: 
fer, Wundärzte, Apotheker, Bader, felbft fchon auf auswär: 
tigen Univerfitäten promovirte Doctoren muflten von einer 
der beiden Facultäten oder von diefem Collegium fih prüfen 
laſſen; die Behörden in Medicinalangelegenheiten bie verlang: 
ten Auffchlüffe geben. Unter ihm fanden auch bie jährlichen 
Bifitationen der Apotheken und alle Maßregeln gegen Quad: 
falberei und. Pfufcherei '). | 

Während in den Kreifen die Polizei zum Theil ben Kreis: 
und Amts: Hauptleuten und den Magiflraten oblag, wurde 
- in der Hauptfladt eine eigene Polizeicommifjion gegründet, 
die den übrigen Städten zum Borbild dienen folte. Vorzuͤg— 
lich richtete man aufmerkſame Blide auf die fehr vermehrte 
Zahl der Juden, die ſtets beim gelunfenen Zuftand eines Staa: 
tes ihre goldenen Zage haben. Schacherer und Wucherer full: 
ten entfernt und nur die Juden gelaffen werden die fich “durch 
ihr Gefchäft dem Staate nüglich machten. 

Der Zweig der Verwaltung welcher ben Prinz Admini⸗ 
firator am meiften anfprach, war das Kriegswefen. Gewiß, 
daß es großer Reformen bedürftig war, aber fehmwerlich folcher 
wie fie Xaver dem verarmten Land zumuthete. Auffer einer 
durch den Oberfilieutenant von Fröden 1768 geftifteten fehr 
zwedmäßigen Artilleriefchule, die zur anerkannten Ausbildung 


922, Gegen die Hazardfpiele ebendaf. ©. 928. Über die angeführten 
Juſtizgebrechen (Ferber) Esprit I, p. 64—66, 

1) Cod. Aug. cont. I. P. I. p. 953. Weiffe VII, 9. Poͤlit 
Friedrich Auguſt I. ©. 36. 
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biefer Waffengattung der fächfifhen Armee fehr Vieles beitrug, 
muſſte auch die Armee felbft und ihr Material eigentlich ganz 
neu gefchaffen werden. Denn ein volles Drittel waren Garden, 
die bloß paradirten, gewaltig viel Eofteten und verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ig wenig leifteten. Sie wurden fehr zufammengefchmolzen. 
Die ungeheure Zahl der Generale und Dfficiere wurde fehr 
vermindert, die Invalidenbefagung aus einer Anzahl fogenann: 
ter feſter Pläge, wie Wittenberg, die Pleiffenburg, Senften: 
berg, Stolpen, Sonnenftein bei Pirna, herauögezogen und als 
Garnifon in die Graffchaft Barby gefhidt. Die Commans 
danten der Schlöffer erhielten Penfion, die Schlöffer übergab 
man zum Theil der furfürfilichden Kammer, dagegen arbeitete 
man an einem Plan zu einer neuen Landesfeflung. Die. Be: 
förderung der Dfficiere wurde von Gunft und Willkür unab: 
bängiger, ber Unfug mit den doppelten Patenten abgefchafft. 
Während alle gewaltfame Werbung zum Kriegspdienft unter: 
fagt wurde (25. Apr. 1767), muffte wenigftens auf eine all: 
mälige Vermehrung der Armee Bedacht genommen werden, 
und dafür erklärte der Prinz die von den Ständen 1763 ver: 
willigten 850,000 Rthir. für völlig unzulänglich, denn es was 
ren aufjerdem bereitö 600,000 Rthlr. aus andern Furfürfilichen 
Caffen dazu. verwendet worden. Vielmehr verlangte Xaver 
auf dem Landtage von 1766 theild zum laufenden Bedarf 
theild zur Vermehrung des Heeres mit 8516 M. und 2557 
Pferden und zur Anfhaffung des neuen Materialö für jedes 

der 3 naͤchſten Verwilligungsjahre nicht weniger ald 2,546,575 

Rthlr. Die erfchrodene Landfchaft zeigte die Unmöglichkeit 

folde Summen für einen einzigen der vielen Verwaltungs⸗ 

zweige aufzubringen, und erklärte fich, troß einiger gewaltfas 

mer Maßregeln, die das beiderfeitige Verhältniß völlig flören 

mufften, zu höchftens einer Million aufferordentlichen Zufchuf- 

feö auf drei Jahre bereit. Man fchlug einen neuen Impoſt 

auf Buder, Kaffee, Tabak, Holz, Vieh, Getraide und Mehl vor, _ 
proponirte Kotterien und andere Mittel. Zrog dem muflte 

das volle Furfürftliche Deputat von 96,250 Rthlr., 14 Million 
Zufhuß durch 5 neue Pfennige und 5 Quatember, der Mahls 
groſchen, aufferordentlihe Spann= und Hand: Dienfte vers 
willigt werden. Auſſerdem erneuerte Xaver den militairifchen 
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St. Heinrichöorden und wies ihm eine Rente von 15,000 
Rthlr. zu‘). Es galt den Geift der DOfficiere etwas zu he 
ben, fagt Mirabeau davon. 

Daß unter ihm Leipzig eine Zeichnungs:, Malereis und 
Architektur: Akademie und Meifjen eine Zeichnenfhule als Fi⸗ 
lialanftalten der dresdner Akademie erhielten, ift bereit3 anges 
deutet. Aber noch befondere Erwähnung verdient einer der 
trefflichften Künftler Sachfend, Adam Friedrich Öfer, geboren 
1717 zu Presburg, welcher in Wien gebildet, feit 1739 in 
Dresden lebte und jet Director der leipziger Akademie wurde. 
Er gehörte dem fhönen Zirkel mit an, der fich zu Noͤthenitz 
um ben edlen Graf Bünau fo oft verfammelt hatte, und wel: 
chen Heyne, Windelmann und der große Kunſtkenner Graf 
Algarotti, den Auguft III. zum Geheimenrath und Friedrich II. 
zum Nitter und Kammerheren gemacht, zierten. Leipzig ehrt 
noch Dfers viele Werke. Daß Xaver zum Bau der Kreuz- 
Eirche 140,000 Rthlr. angewiefen, daß er mehrere Paldfte in 
Dresden vergrößern und verfchönern ließ, daß er durch ben 
Landtag den Univerfitäten Entſchaͤdigungen für ihre Verlufte 
im Krieg gewährte, und für Schreber eine neue Profeffur der 
Ökonomie errichtete, daß Pilnig feit 1765 der fehr verfchd: 
nerte Aufenthalt des Hofes wurde, mag nachträglich erin- 
nert fein. 

Schon am 15. Sept. 1768, flatt des 23. Dec., bis zu 1768 
welchem nur noch die Reichdangelegenheiten unter feinem Na: 
men fortgeführt wurden, legte, auf Andringen des jungen Kur: 
- fürften, Xaver die Bormundfchaft und Abminiftration nieder 
und hielt fich bis 1792 meift zu Paris, von da an bis 21. Sun. 


1) Nach Haſche dipl. Geſch. v. Dresden IV, 328, ließ der Abmi- 
niftrator bei der Weigerung der Stände, ſolche Summen für's Militair 
zu verwilligen, den Berfammlungsfaal mit Truppen befegen, 
worüber der Minifter Einfiedel feine Stelle ſogleich niederlegte und der 
Minifter Fritzſch (ein Laufiger, der vom leipziger Privatbocenten, bann 
Burgemeifter bis zum Gabinetsminifter flieg) auffer Landes gehen wollte, 
weil ſolche Eingriffe in die Rechte der Stände felbft unter den Koͤ— 
nigen nicht vorgefallen wären. Später befchwerten fich auch die Stände, 
daß Kaver mehrere wichtige Puncte, die Friedrich Chriſtian in denfelben auf: 
genommen, aus ben Landtagsreverſe 1766 weggelaffen habe, Weiffe VII. 
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1806, wo er unvermählt flarb, auf der ihm vom Kurfürften 
gefchenkten Herrfchaft Zabeltig auf. Seine Appanage waren 
70,000 Rthlr. (Ein natürlicher Sohn deffelben fand als Graf 
von Sachſen oder Zabeltig in ruffifchem, dann neapolitanifhem | 
Dienfte und blieb in einem Zweikampfe mit einem Grafen 
Subow.) !) 


2, Kurfachfen unter Friedrih Auguſt III. — Des 
Sürften Jugend und Umgebungen. Geine Per: 
fönlihfeit und fein Regentencharakter. Blick auf 
die mit Kurſachſen in näherm Berhältniffe ftehen: 
den übrigen Staaten Europas und Deutfchlands, 


Kurfachfen unter Friedrich Auguft III. gewährt das in der 
That feltne Bild eines Staates, welcher während einer faft 
fechzigiährigen, nur in ihrem legten Drittheil erft von auffen 
getrübten Regierung mit feinem Fürften in dem innigften Ver: 
hältniffe wechfelfeitiger Achtung und Liebe ſteht; eines Staa- 
teö, der fich vertrauensvoll dem heilfamen Syſteme der Re: 
formation hingiebt, welches Friedrich Auguft im Geifte feines 
Vaters, mit ganzer Seele und mit Elarer Einfiht über Zweck 
und Mittel unerfchütterlich verfolgt; eines Volkes, das unter 
fo langer und ficherer Führung fat den Glauben gewinnt, 
daß, was der Fuͤrſt zum Wohl des Staates unternehme, fchon 
darum gut und heilfam fei, weil es eben von ihm herrühre. 
Sachſen gleicht einem noc lange nicht geheilten Kranken, der 
aber fhon darum fich geftärkt fühlt, weil er weiß, daß ihn 
der tüchtige Arzt, der Mann des Vertrauens, behandelt. Selbft 
bei großen, nur mit der Zeit zu verbeflernden Mängeln der 
Verfaffung und Verwaltung erfeßte die Perfon ded Fürften 
das Fehlende; man hatte in feiner Gerechtigkeit, Weisheit 
und Religiofität gleihfam das Unterpfand, daß endlich doch 
noch Alles gut werden müffe. Sehen wir gleihwohl bei als 
ler Zhätigfeit am Ende feiner Regierung noch Vieles unvolls 
endet, nicht bloß eine Nachlefe, fondern felbft Grundreformen 
fpäterer Zeit vorbehalten: fo bedenke man, daß erft die neuefte 


1) f. Allgem. Anz. d. Deutſchen 6, Febr, 1829. Neo. 36. 
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Zeit feit 1789 mit ihren rafchen Schwingungen viele Mängel 
‚aufdedte und fühlbarer machte und die Foderungen da erft 
höher fpannte, wo Friedrih Auguft durch den forgenvollen 
Blick nach auffen, durch Unglüdsfälle und vorgefchrittene Jahre 
von durchgreifenden Umgeftaltungen abgehalten wurbe, fobaß 
felbft mancher Unterthan (manchem waren fie ohnehin zuwi⸗ 
der!) diefe ihm nicht mehr zumuthen zu dürfen, ſondern erfl 
von folgenden Regierungen erwarten zu müffen glaubte. 

Der junge Fürft, der die große Aufgabe feines Vaters 
fortzuführen haben follte, trat in einer Zeit (23. Dec. 1750) 
ind Leben, die für Sachſen dufferlich reich und glänzend, ins 
nerlich aber kaum anders ald furchtbar zu nennen war. Dem 
Auffern Glanze entfprach die noch am Zage der Geburt durch 
ben päpftlichen Nuntius Archinlo vorgenommene Zaufe, wos 
bei drei Kaiferinnen und ein Kaifer und drei Könige ald Pa: 
then genannt wurden 1). Uber es war zugleich die unfelige 
Zeit der brühlfchen Premierminifterfchaft, der Vorbereitungen 
zum fiebenjährigen, der Nachwehen vom öfterreichifchen Erba 
folgefriege, und von der feit 1697 verfehlten politifchen und 
kirchlichen Stellung des fächfifchen Regentenhaufes. Schon 
im fechften Jahre erlebte er die Schredniffe de Kriegs, ber 
ven Großvater auf fieben Jahre aus dem Land verbannte, 
den Feind zum Meifter des Landes und der Hauptftabt machte, 
aus der er felbft nach einigen Jahren fi) mit feinem Vater 
hbinwegbegeben muffte. Selbſt financielle Verlegenheiten vers 
ſchonten das elterlihe Haus nicht. 

Über die phyfifche Erziehung des jungen Prinzen, bie 
leicht einflußreich auf’5 ganze Leben wird, ift wenig mehr bes 
kannt. Er war fhwädhlih, haltungslos und fehüchternz viels 
leicht fogar mit Abfiht verweichlichend erzogen. Da wurde 
gegen beide Übel ein junger Italiener fein Arzt und Retter. 
Sehr frühzeitig war ein Graf Camillo Marcolini (geb. 1739 
zu Fano im Kirchenftaate, + 1814 zu Prag) ald Page und 


1) Kaifer Franz I. und Maria Therefia, Eliſabeth von Rußland, 
Maria Amalia (die Wittwe Kaifer Karls VIL), die Könige von England 
und Frankreich, Georg II. und Ludwig XV., dann der Großvater feldft. 
Sriedrich IT. freitih nicht! f. A. & Herrmann Friedrich Auguſt, Köe 
.nig v. Sachen, Dresden 1827. ©. 17. 
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Gefellfchafter ihm zugegeben worben. Diefer trieb den Fürften 
zum fleiffigen Genuß ber freien Luft und fpäter zum Vergnü- 
gen der. Jagd. Das hat die Eörperlihe und felbft die geiflige 
Geſundheit ihm geftärft und geftählt. Die Zuneigung des 
Prinzen: und nachherigen Kurfürften zu diefem Manne vermin= 
derte ſich nicht; fie wuchs vielmehr mit den Jahren: er flieg 
fon 1772 bi8 zum wirklichen geheimen Rathe, verwaltete 
dann mehrere wichtige Hofämter, als Oberkammerherr und 
Dberftallmeifter, und führte feit 1809 auch den Zitel eines 
Gabinetsminifterd. Vom eigentlichen Einfluß auf die Regie: 
rungsangelegenheiten hielt er fich felbjt zurüd, wodurch er ſich 
des Fürften Zutrauen nur erhöhete. Auch die Hierardyie be= 
günftigte er nicht, man erzählt vielmehr von ihm, er habe dem 
Kurfürft den Rath gegeben, in feinem Lande ſich über den 
Papſt zu fegen, ein Rath, den der Monarch nur erft im höch- 
flen Alter, als Marcolini längft verftorben war, nicht genug⸗ 
fam mehr beherzigte! Gewiß, daß man ihm größern Einfluß 
auf die Regierung zutraute, ald er wirflic hatte und vielleicht 
felbft haben wollte. Nur im Forſt- und Jagd: Wefen und was 
damit zufammenhing war fein Einfluß leider überwiegend und 
darum eine Quelle mancher Berbefjerungd:Berzögerungen '). 
Des jungen Prinzen erfter Erzieher war ein Abbe Victor, 
ein Piemontefer, und dann Baron Forell, Geheimerrath und 
Hauptmann der Schweizergarde. In den Anfangdwiffenfchaf: 


' 1) Über Marcolini ift folgende Kuſſerung des Königs, als er in 

Friedrichsfelde feinen Tod erfuhr, nicht unwichtig: „Wohl oft genug 
mag ich wegen meiner Anhänglichkeit an Marcolini getabelt worden fein, 
aber man hat es hicht gewuſſt und nicht bedacht, wie viel ich dieſem 
Manne fhuldig war. Er war ja mein einziger Vertrauter in meiner 
Jugend und blieb mir bis in's höhere Alter ftets treu ergeben; ja er 
bat mir gleihjam erft das Gehen gelehrt, denn ich war in meiner Qus 
gend fo verwöhnt und vernadjläffigt worden, daß ih mich z. €. nicht 
getraute felbft eine Anhöhe auf- und abzufteigen. Wie oft hat mich da 
Marcolini angeleitet und mir Vertrauen auf eigene Kraft eingeflößt.‘’ 
f. Mittheilungen aus dem Leben und Wirken des Königs Friedrich Auguft 
des Gerechten. Leipz. 1829, 8. S. 23. (Marcolinisg Begünftigung der 
Staliener, die dem Lande fehr viel Eofteten und manchen deutfchen Künft: 
ler verdrängten, darf nicht überfehen werben, und wie er die Zugänge 
zu feinem Fürften durch feine Leute befegt hielt!) 
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ten ertheilte Johann Baptift von Merlo dem Prinzen Unter: 
richt, und feines Schreibmeifters Gans gebachte Friedrich Au: 
guft noch in fpäten Jahren... Daß der Landesvater felbft eine 
fhöne Hand erlernte, blieb auch nicht ohne Einfluß auf die 
Unterthanen 1). Auſſer Gefchichte, Geographie und neuern 
Sprachen (dad Polniiche Fam ihm fpäter fehr zu ftatten) ent: 
widelte er Vorliebe für Muſik, die ihm. felbft in ihrem ſchwe⸗ 
veren, theoretifchen Theile nicht fremd blieb. Aber noch. im: 
mer. nicht genug befchäftigt (mar das Betrieb. des Oheims 
und Adminiftrators?) lernte ber Prinz in Pillnig Bäume pfropfen 
und oculiren, und ftudirte bei Pohl Botanik, eine Wiffenfchaft, 
der er Beitlebens treu geblieben ift und ‚der er. felbft,. gleich 
Roufleau, in trüben Zeiten manche Erheiterung verdantt.. Sei- 
nes zweiten Bruders, des Prinz Anton, Lieblingsftudium wurde 
Genealogie; den dritten Bruder, Prinz Marimilian, erfreute 
die Ornithologie ?). 

Seit 1763 erwarben ſich zwei Männer beim höhern Un: 
terricht ded Kurprinzen in den Staatswifjenfchaften bleibendes 
Verdienſt. Erftlich der Hofrath, dann. Kammerhere von. Burgs⸗ 


1) f. Herrmann ©. 19. 


2) Der unparteiifche Hiftoriker muß jede Stimme hören. Darum 
auch eine Stelle aus einer Flugſchrift gegen Sachſen „„Darftellung 
der koͤnigl. ſaͤchſiſchen Regierung nebft einer Skizze zur beffern Organi: 
fation der Staatsverwaltung.“ Deutfchland 1814, 8. ©. 18. : „Hätte 
Sachſens Regent in feiner Jugend eine zu einem Regenten mehr geeig: 
nete Erziehung als die ber Sefuiten in Prag genoffen, hätte er mehr 
die Welt gefehn und dadurch mehr Welt: und Menfchen: Kenntniß er: 
langt, fo würde er bei feinen vielen Talenten einer ber erften Regenten 
in der Gefchichte geworden fein; feine in fo vielen ſchwierigen Fällen ge: 
zeigte Scharfe Beurtheilungstraft, fein aufferordentliches Gedächtniß, fein 
guter Charakter, feine Liebe zu den Wiffenfchaften, haben ihn ftets den 
beften Entſchluß faffen laffen, wo er ohne Vorurteil handelte und mit 
eigenen Augen fah. Freilich war feine erfte Erziehung nicht gemacht 
einen Regenten zu bilden, noch weniger geeignet feine angeborne Def: 
Ügkeit des Charakters nach den Umftänden zu mäßigen u. f. w.’’ über 
das große auf feine Koften und unter feinen Augen ausgeführte botani⸗ 
ſche Kunſtwerk: Plantae selectae horti regii Pillnitiensis, gegen 700 
Fe (das 100 kam ihm auf 4000 Rthir.) f. Pölig Friedrich Aus 
guſt J. ©. 47, 


* 
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dorf und noch mehr der nachherige Gabinetäminifter Chriftian 
Gotthilf von Gutfchmid (ein Lauſitzer aus Köhren, ber früher 
zu Halle Theoldgie, fodann in Leipzig die Rechtöwiffenfchaft 
fludirt und fih fo in Leipzig ausgezeichnet hatte, daß er 
1758 als Hof- und Juſtiz-Rath nach Dresden fam, dann 
als Archivar den Geheimrath Frigfch, feinen Landömann, zum 
Abſchluß des hubertöburger Frieden begleitete und bald darauf 
Snftructor des Kurprinzen wurde). ') 

Auf diefe Weife war der Kurfürft wenigftens theoretifch 
zum Regenten vorbereitet worden. Eine praftifche Anweifung, 
durch Theilnahme an einem oder dem andern Verwaltungs: 
zweige, welche der Adminiſtrator fehicklich für feinen Mündel 
hätte auswählen können, war nicht vorausgegangen. Vielleicht 
hätte dies auffer dem unmittelbaren materiellen Nugen noch 
ben formalen gehabt, daß der Kurfürft näher und perfönlicher 
mit feinem Land und Volk befannt geworden wäre und eine 
gewiffe Steifheit oder ruͤckhaltende Förmlichkeit verloren hätte, 
die ihn nie recht eigentlich zu einem populären Fürften wers 
den ließ. Daher kam's, daß er auch wieder ſeinen erlauchten 
Bruͤdern keinen eigenen Geſchaͤftszweig anwies, als er ſelbſt 
zur Regierung kam. Dagegen brachte er bei aller Jugend 
eine tuͤchtige Vorbildung durch Wiſſenſchaftlichkeit, durch feſte 
Rechtlichkeit, ungeheuchelte Religioſitaͤt und eine tuͤchtige Ge⸗ 
finnung für fein Volk zum Scepter mit. Fremden, unberu—⸗ 
fenen Einfluß verftattete er nicht, und fein Beichtvater, Pas 
ter Herz, mag oft gefeufzt haben, daß er über nichts Anders 
als über rein religiöfe Angelegenheiten mit feinem Beichtfohn 


1) Über Gutfchmid f. Teller in Woltmanns Gef. und Polis 
til. 1801. ©. 1—13. Seine Doctorbisputation war: de favore com- 
merciorum. Er flieg bis zum Gabinetsminifter 1790 u. + 1798. ine 
Probe aus feinen Vorträgen über Naturreht und Staatsklugheit aus 
dem Standpunct eines geläuterten Eubaimonifmus ſ. Poͤlitz Friedrich 
Auguſt I. S. 305—315. Nach feinem Tode hörte man indeß gar nicht 
bloß lobende Urtheile über ihn. Es habe ter Advocat bei ihm gar zu 
ſehr ducchgefehen, auch habe er den Adel viel zu fehr begünftigt, befons 
ders in manchen veralteten Anfprücen. Letzteres wirft au der Ber: 
faffer der in voriger Anmerkung genannten Btugfiheift dem Kurfürften 
felbft vor. 
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zu fprechen anfangen durfte. Leitende Marimen für feine Res 
gierungsprarid (und Unterrichtete haben Marcolini dabei als 
Nathgeber des Fürften bezeichnet) waren die pünctlichfte Ord⸗ 
nung in den Gefchäften und die regelmäßigfte Eintheilung ’ 
der Zeit, daher ſich Zeit für fo Vieles fand, was andere Fir: 
fien Andern überlaffen muͤſſen; ein firenggeorbneter Gefchäfts: 
gang, fodaß er felbft fi auf bie vorkommenden Gefchäfte 
ſtets aus den Acten vorbereitete und alfo flet3 wohlunterrichs 
tet war, was feine guten Folgen auch für die Raͤthe und ben 
Gefchäftsbetrieb, felbft hatte; eine firenge Gerechtigkeit, die oft 
da3 lang verjährte Unrecht feiner Vorfahren mit fchweren Kos 
fien wieder gut machte und boch auch jeder Gabinetsjuftiz 
vorbeugte. Kein Machtfpruch, ed müfjte denn der einer Bes 
gnabigung gewefen fein, kam aus feinem Munde oder feiner 
Feder. Zugleich befragte und hörte er Jeden nur über deffen 
Fach. Über alle Theile der Staatöverwaltung erfiredte er feine - 
Sorgfalt, weil er den innern Zufammenhang ber einzelnen 
Zweige wohl erkannte. Kein Zweig des Staatshaushalts wurde 
von ihm bevorzugt, Fein Eingriff in die Privatthätigkeit des 
Einzelnen gethban. Seine Wirthſchaftlichkeit konnte Mufter für 
die Unterthanen werben; doch galt ed auch nicht dem Aufhäus 
fen eined großen Privatfchages, den er wenigfiens in früherer 
Zeit wohl nicht gehabt, in fpäterer Zeit Faum haben Fonnte. 
Weder Land noch Macht begehrte er zu vergrößern, und ‚fo 
lange es möglich war, fchlug er jeden Tauſch und jeden Lan 
deszuwachs aus. Neuerungen die nicht zugleih Reformen 
waren, liebte er nicht; auf dem vom Bater eingefchlagenen 
Wege ſchritt er fort; baher auch bei feinem Regierungsantritt 
verhältnigmäßig wenig Veränderungen im Amts⸗ und Dienft: 
Derfonal vorgingen. Der rechtliche Beamte war ohne provis 
forifhe Anftellung feiner Stelle gewiß. Bureaufratie gab’s 
nicht. Aber vor der Ertheilung eines Amtes follte bei denen 
die erft in den Staatödienft traten, ihre Fähigkeit dazu vor: 
ber forgfältig geprüft und fchon auf den Schulen dazu vor: 
gearbeitet werben '). Im feiner Politit nach aufjen fuchte 


1) Cod. Aug. cont. IT. P. I. p. 3. Mandat wegen Qualificirung 
junger Leute zu künftiger Dienftleiftung. Im Givildienft foll Niemand 
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Friedrich Auguft fo viel ats möglich ein freundſchaftliches ober 
wenigſtens fireng neutrales Verhältniß durchzuführen. Er 
wuflte, wie das frühere Anfchlieffen feines Haufes an Öfter: 
reich, eine Folge der Religionsveränderung des Fürftenhaufes 
und. aufrecht erhalten durch Sefuiten, fo wenig fegensreih für 
Sachſen im Ganzen geweſen war und zunaͤchſt Preuffen ihm 
verfeindet hatte, Eonnte ſich auch wohl fchwerlich verhehlen, 
daß ded Landes Lage und Stellung eigentlich eine norbdeuts 
fche fei, und daß in Friedrich II. einer der größten und für 
inneres Regentenleben einer ber ehrwindigften Fürften auf dem 
Throne fige, deſſen Achtung und Freundfchaft wenigftend die 
oft erfaltete von Öfterreich. aufwiege. Zwiſchen ſolchen eifer⸗ 
ſuͤchtigen Nachbarn mitten inne, gab's nur Eine Politik fuͤr 
ihn, die ſeinem Herzen auch die naͤchſte war: die Politik 
des ehrlichen Mannes! 

Von der freundnachbarlichen Geſinnung Friedrichs II. von 
Preuſſen bekam Friedrich Auguſt ſchon im erſten Jahrzehnt 
feiner Regierung mehr als einen vollguͤltigen Beweis. Bes 
fonderd gefchah dies in einer Sade, die den noch übrig 
gebliebenen Nachrichten davon zufolge nichts Geringeres bes 
zwedt haben foll, als den Kurfürft vom Throne zu entfernen. 
Es ift möglich, daß das Geheimniß, womit die ganze Beges 
benheit alsbald umfchleiert wurde, dieſe noch vergrößerte; es 
ift aber wünfchenswerth, daß, da das Gedaͤchtniß der Mens 
fchen für diefe Sache mit den wenigen Zeitgenoffen felbft bald 
erlofchen fein wird, eine zuverläffige Aufklärung darüber ers 
ſchiene, und man nicht mehr bloß einen Ausländer und Frans 
zofen als faft einzige, vieleicht trübe, Duelle darüber zu hören: 
genöthigt wäre. 

Doc vorher noch einige Familienverhältniffe, die vielleicht 


vor dem 21, Zahre angeftellt werden. Denen bie fich zur Afabemie vors 
bereiten, foU frühzeitig eingeprägt werben, „daß nur. Gefchidtichkeit und 
Fleiß, Eeinesweges aber Geburt und Stand der Eltern oder Reichtum 
auf Eünftige Anftellung gegründeten Anfpruch geben Eönnen.” Die Ins 
amovilität ber Beamten giebt dem Beamtenftand allerdings mehr Würde 
und Charakter, führt aber leicht auch zu einem gewiffen Kaftengeift und 
Beamtenfchlendrian, von welchem Sachſen fonft nicht frei gewefen ift, 
und endlih zum Beamtenbefpotifmus! 
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nicht ganz ohne Einfluß auf die Sache geblieben find. Mit 
wahrer Pietät hatte der junge Kurfürft, wie feinem . Oheim, 
fo auch feiner Mutter eine reichlihe Apanage (von 130,000 
Rthlr.) ausgeſetzt. Bald nad feinem Regierungsantritte, 17. 
San. 1769, vermählte fich der junge 1Bjährige Fürft mit Mas 
ria Amalia Augufta, Schwefter des Herzogs Karl von. Zweis 
brüden (und Marimilian Iofephs, des erften Königs von 
Baiern, unvergeßlichen Andenkens), fowie ſich wieder nad 
wenigen Iahren (1774) Herzog Karl von Zweibruͤcken ‚mit 
Maria Amalia, des Kurfürften Schwefter, vermählte, So ges 
wann fich Friedrich Auguſt zeitig in einer jungen (17jährigen)« 
fchönen und liebenswürdigen Fürftin eine treue Gefährtin in 
Freud’ und Leid durch das längfle Regentenleben, welches die 
fähfifche Gefchichte aufzuweifen hat. Aber erſt am 21. Sun. 
1782 gebar fi ie ihrem Gemahle die Kurprinzeffin Maria Aus 
gufta, das einzige Kind, welches diefer langen und gluͤcklichen 
Ehe entſpringen ſollte. 

Mag es nun fein, daß dieſe Verbindung der Gemahlin 
größern Einfluß auf den Fürften gewährte ald der Mutter, 
oder daß überhaupt der Kurfürft feiner Mutter deu unter Fried: 
rich Chriftian und Prinz Xaver gehabten großen Antheil an 
der Regierung billig nicht verftatten fonnte, oder mögen ane 
dere Gründe vorgewaltet haben; genug, ed ſcheint ein ſchwe— 
red Misverftändniß zwifchen der Mutter und dem Sohne und 
bei der Erxfteren fogar der Plan entjtanden zu fein, den Leg: 
tern ganz um die Regierung zu bringen und diefe dem Na= 
men nach dem gebrechlicheren zweiten Sohne Karl, der nur 
in einem Fahrſtuhl fich fortbewegen konnte, zuzuwenden. Dies 
follte, wie es heifft, durch Auffchlüffe und Ausfagen über die’ 
Geburt ihres Sohnes gefchehen, welche fie fammelte und dem 
Reichötage zu Regensburg zufenden wollte. Ein Hauptmann 
der Schweizergarde, Agdalo, Ritter des Heinrichsordens und 
Bertrauter der Kurfürftin (Sohn des fächfifchen Gonfuls in 
Venedig) folte der Überbringer fein. Allein ganz furz vor 
der Abfendung empfing der junge Kurfürft von feinem koͤnig⸗ 
lihen Freunde aus Berlin eine Anzeige davon und vereitelte 
fogleih) das ganze Unternehmen. Der Oberfte wurde für Les 
benszeit auf den Königftein gefest, -aber anfländig. gehalten - 
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und flarb erft lange nachher, nicht ohne noch dem Kurfürft ſei⸗ 
nen gerührten Dank für fo viel Großmuth und Gnade fehrift- 
lich gemeldet zu haben. Für andere Theilnehmer ſcheint diefe 
Entdedung von Seiten des Kurfürften Feine weitere Folgen 
ald das Entziehen feines Zutrauens und feiner Gnade gehabt 
zu haben. Das Berhör das der Geheimerath von Zehmen auf 
dem Königftein mit Agdalo vornahm, ift nicht bekannt ges 
worden. Der Kurfürft hatte Kraft genug, lieber den Verbacht 
einer Gefegwidrigkeit und Gewaltthat zu dulden, als felbft 
noch jeßt den Nefpect gegen feine Mutter durch Enthuͤllung 
der Sache aus den Augen zu * 9 


1) Ohne über wahr und unwahr entſcheiden zu wollen, glaube ich 
wenigftens die ausführlichfte der mir über diefe merkwürdige Begeben⸗ 
heit befannt gewordenen Andeutungen mittheilen zu müffen, bie Mi- 
rabeau.de la monarchie Prussienne. Lond, 1788, 8, I, 128, hödh- 
ftens 10 Jahre nad) dem Ereigniß nieberfchrieb: „„C’est encore lui (Fré- 
derie II.) qui d&couvrit a l’electeur de Saxe le projet detestable de 
sa mere, evitant ainsi le plus affreux scandale qui eut jamais et& 
donne dans aucune cour de Punivers;“ und dazu nun die Anmerkung: 
„Cette anecdote est assez curieuse pour trouver place jci. La möre 
de l’electeur regnant de Saxe, prince r&spectable sous une infinit& de 
rapports comme je le montrerai ailleurs, prit en horreur son fils, 
lorsqu’elle vit, que parvenu à la regence il ne lui laissoit point d’au- 
torite. Elle forma le projet de le perdre en declarant solennellement 
à la diete de Ratisbonne qu’il etoit bätard de Mr, Witzthum (sic!) 
Yun de ses favoris, tu& dans un duel celebre par Mr. de Mayern, 
Pour cet eflet elle r&cueillit les depositions de ses feınmes dans un 
paquet, qu’un certain aventurier, nomme le Comte d’Agdalo, son 
affid6, devoit porter à Ratisbonne. La veille du jour fixé pour son 
depart un courrier du Roi de Prusse demande à parler à l’electeur 
en personne, est admis et lui remet tous les details de cet horrible 
complot, avec des copies des papiers relatifs. Conseil assembl& chez 
l’electeur on prend la resolution d’arreter le C. d’Agdalo, et cette 
mesure exécutée sur le champ, il est conduit à Königstein, oü on le 
detient encore et probablement pour toute sa vie, le commandant de 
la forteresse r&pondant sur son honneur et sur sa tete de la süretes 
du prisonnier. C’est ainsi qu’avorta cette machination inouie.“ Da 
der Gefangene 23 Jahr 5 Monat faß, am 27. Auguft 1800 ftarb (f. 
Haſche diplom. Geld. von Dresden V, 26.) fo fiel bie Geſchichte im 
Sahre vor dem baierfchen Erbfolgekriege (1777) vor. Die „Mitthei-⸗ 
lungen’ aus bem Leben und Wirken Friedr. Auguſts. Leipzig 1829. 
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Die Darftellung der innern und aͤuſſern Schickſale und 
Geftaltungen Kurfachfens unter dieſer faft fechzigjährigen und 
fo : merkwürdigen Regierung theilt fi von felbft durch bie 
beiden für Land, Volk und Fürft fo entfcheidenden Friedeng- 
fchlüffe zu Pofen und Wien in drei obwohl fehr ungleiche 
Theile. Die Schilderung eines jeden dieſer ‚Zeiträume mag 
mit der. politifchen Gefchichte anheben, da dieſe befonders in 
ben letzten Perioden „durch gebieterifche Einwirkung "fremder 
Einflüffe rüdwirkend auf die innere Geftaltung wird, wenn 
auch fonft in friedlicher und ungeftörter Zeit die Auffere mehr 
oder minder Fraftige Stellung meift erft die Folge der innern 
Entwidelungen ift '). Die Zeiten führten Wunderbares in ihrem 
Schooße. Weder die Taktik und die Diplomatie noch die 
veraltete Verfaffung des deutfchen Reiches waren im Stande 
das von auffen fommende und gewaltige Neue zu befchwören. 
Der fähfifhe Staat glih einem Schiff auf flurmbewegter 
See, bald hoch oben auf den Wellen bald tief unten zwis 
fchen ihnen. Die gefährlichfte Woge fpülte den auf Gottes 
Schuß vertrauenden Steuermann vom Platze; ald er zuruͤck⸗ 
gelangte, war der Sturm beruhigt, aber das Schiff lag ent- 
©. 16, berühren dieſe Gefhichte gleichfalld und fegen hinzu, daß der 
Kurfürft, ald der Commandant des Königfteines vom verflorbenen Agdolo 
ein Padet an ihn übergeben, Einiges durchgelefen, dann das Ganze ftill: 
fchmweigend, aber bis zu Thraͤnen gerührt auf. das Kaminfeuer gelegt 
habe. Auffallend ift, daß die Kurfürftin Mutter noch am 1. Mai 1776 
ihre Anſpruͤche auf bie baierfhe Allodialerbfchaft förmlich abgetreten 
hat; f. unten. (Rach einer wichtigen handſchriftlichen Mittheilung, die 
auch die Notiz über den Prinz Karl enthält, heifft es bloß, die herrfch- 
füchtige und verfchwenderifche Kurfürftin Habe ihren Sohn „als ſchwach—⸗ 
finnig und ber Regierung unfähig” zurüdbrängen wollen. . Die Kurs 
fürftin habe durch den Uhrmacher Poncet auch Unterhandlungen- mit den 
Polen über die Krone diefes Landes für Prinz Karl gepflogen, und bie: 
fer Briefwechſel fei in Breflau entdeckt worden.) 

1) Eine Ausfcheidung der innern und aͤuſſern Creigniffe und Ber: 
hältniffe, (Unterrichtete wiffen freilich, daß eine mathematifche ober logiſch— 
ftrenge faft unmöglich ift,) wurde darum auch vorgezogen, bamit Jeder, 
bei der Maffe der Einzelnheiten, fi im Nachfuchen leichter zurechtfinde, 
Andere, benen die eine Gattung der Ereigniffe minder. wichtig ift, fie 
leichter überfchlagen koͤnnen. 

Boͤttiger Geſch. Sachſens I. 26 
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maftet und: mitten durch gefpalten in dem Hafen. Doch ſchon 
feine Wiederkehr ſchuf neuen Muth, und im flillen Vertrauen 
auf den, der im Geben wie im Nehmen fegnet, wurde: was 
übrig war zum neuen Schiff gefligt. - - 

Sachſens damalige Aufgabe nach dem hubertöburger Frie 
den: fonnte Feine andere‘ fein ald die allgemeine Ruhe zum 
innern Erftarfen zu benugen; mit allen Mächten mit benen 
ed. in’ Berührung kommen konnte, im leidlichften Verhältniffe 
zu. bleiben, und wo ed mit Ehre gefchehen Tonnte, die Neu: 
tralität dem Kriege vorzuziehn. Es war nicht zu verkennen, 
daß das Conglomerat von mehr ald 300 Reichſs- und von 
ohngefähr eben fo viel Kreis: Standfchaften, die man zuſam⸗ 
men ‘das beutfche Reich nannte, auch nur fo in Frieden. fort- 
vegetiven Tomte, und daß ein Träftiger Stoß von auffen das 
morfche Werk bis zur Vernichtung erfchlttern fünne Dem 
Kurfürften von Sachfen kann dies nicht entgangen fein; aber 
gerade in diefer Schwäche lag wenigftens die Birgfchaft in: 
nerer Ruhe, und mit ber ihm eigenthümlichen Achtung für 
das alte Hergebrachte, zumal wo man nichts Neued an beffen 
Stelle feben durfte, ift er unter den Fürften gewefen, die am 
längften und treueften dem Reiche angehangen haben. Er trat 
nur vom Reiche ab, als es der Sache nad) nicht mehr beftand. 

Allein je langweiliger der Reichstag, je fchläfriger die 
Reichögerichte wurden, deſto lebendiger und rafcher gingen bie 
meiften einzelnen Staaten Deutfchlands vorwärts. Zwei wa: 
ten unbedingt für die Reichsverfaſſung zu groß geworden, 
Öfterreih und Preuffen; unter einem Joſeph und Friedrich 
neben. einander, und doch fo individuell verfchieden, konnte 
die Reibung nicht vermieden werden. Ein Gluͤck für Sachſen, 
das mitten inte lag, daß es fih in den Mantel der Unſchuld 
bien durfte, als man zur Beruhigung der aufgeregten Fries 
gerifchen Keidenfchaft und der Vergrößerungsmuth das unglüd: 
lihe Polen opferte. Mit Öfterreich hatte Sachfen bisher auf 
demjenigen vertrauten Fuß gejlanden, der zwifchen großen und 
Fleinen Mächten möglich ift. Sachſen hatte ein Opfer nach 
dem andern gebracht, und Öfterreich fie gnädig angenommen, 
ohne zum mindeften Gegenopfer bereit zu fein. Dagegen 
hatte Preuffen ſchon im hubertöburger Frieden feine Mäßigung 
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ben Sachfen gezeigt; ed hatte "Nichts von Sachfen erobern, 
nur das Bisherige behaupten wollen. Diefem Srieden folgte 
allmälige Annäherung zwifchen beiden Staaten, auf perfün- 
liche Achtung ber Fürften geflüßt, aber damit auch allmaͤlige 
Erkältung gegen Öfterreih, dem diefer verminderte Grab der 
Waͤrme keineswegs entging. Allein Friedrichs Vorbild als 
Staatöwirth, Geſetzgeber, Reftaurator feines Staates war 
lehrreicher für Friedrih Auguft ald Joſephs befte, aber mit 
flürmender Hand gemachte Reformation. Sacfen nahm ba: 
mals feine heilfame norbdeutfche Stellung. 

Unter den übrigen beutfchen Staaten hatte Sachſen noch 
mit mehreren nähere Verhaͤltniſſe. Durch Geldanleihen hing 
es mit Hannover, feinem Gläubiger, zufammen, während die 
einft fo engen Bande mit Hannoverd Nachbar, Dänemark, 
Taum mehr fihtbar waren, da Dänemark die Religionsver: 
änderung des albertinifchen Haufes noch nicht vergeffen hatte. 
Dagegen fnüpften alte Erbverträge die Landgrafihaft Heffen 
und Kurfachfen mehr als die Fürften felbft zufammen. Land: 
graf Friedrich (+ 1785) trieb einen Menfchenhandel mit Eng: 
land, den Friedrich. Auguft verabfcheuen muſſte. Das Ber: 
haͤltniß mit Baiern farb mit Marimilian Iofeph ab. Mit 
Karl Theodor war kaum ein neued anzufnüpfen. Auch 
mochte Sachſens Annäherung an die Linie Zweibrüden und 
die doppelte Verwandtſchaft mit diefen präfumtiven Erben den 
Kurfürft von Pfalzbaiern ſchwer verlegen. 

Dagegen trat ein freundlicheres Verhältnig zwifchen Sach⸗ 
fen und fünf Staaten ein, mit denen nie ein anderes al3 
ein folches hätte ftattfinden follen. Es waren die der er 
neftinifchen Stammesvettern. Friedrich Auguft hat ihnen feine 
Freundfchaft mehr ald einmal thätig bewiefen, als er auf. ihre 
Koften ſich vergrößern Eonnte und follte. In der weimarifchen 
Linie war 1758 Ernft Auguft: Conftantin geflorben, und für 
den nachmals fo berühmter Sohn Karl Auguft führte eben 
die braunfchweigifche Mutter Anna Amalia bis 1775 die Vor: 
mundfchaft. Aus ber gothaifch- altenburgifchen Linie wareh 
nach des großen Ernſt des Frommen Tode 1675 von feinen 
fieben Söhnen eben fo viele Speciallinien (Gotha, Coburg, 
Meiningen, Römbild,. Eifenberg, Hildburghaufen, . Saalfeld) 

26 * 
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ausgegangen, von denen nad) dem ſiebenjaͤhrigen Kriege nur 
noch Gotha, Meiningen, Hildburghaufen und Coburg: Saal: 
feld beftanden. In Gotha regierte Friedrich III. bis 1772 und 
hatte feinen edlen Sohn Ernſt I. zum Nachfolger (+ 1804). 
Zwei Brüder Friedrichs, Chriftian Wilhelm und Johann Adolf, 
hatten in Eurfächfifchem Kriegsdienft geftanden. Im meiningi- 
fchen Haufe war eben 1763 nad) langer und unruhiger Regierung 
Anton Ulrich geftorben, für deffen minderjährige Prinzen, Au: 
guft Friedrih Karl Wilhelm und Georg Friedrih Karl, die 
Mutter Charlotte Amalia von. Heffen- Philippsthal die Vor: 
mundfchaft bis 1776 führte. In Hildburghaufen regierte Ernſt 
Friedrich Karl bis 1780, nachdem er feinem Lande die Laft 
einer Eaiferlichen Debitcommifjion zugezogen hatte. Im co: 
burg: faalfeldifchen Fuͤrſtenthume ſtand feit 1745 nach dem an- 
dächtigen Chriftian Ernft defien Bruder Franz Iofiad allein am 
Ruder (bis 1764), worauf deſſen ältefter Sohn, Ernft Friedrich, 
in dem tief verfchuldeten Lande bis 1800 folgte. Seine bei 
den Brüder dienten Öfterreich, befonderd Friedrich Joſias, der 
fih gegen die Tuͤrken als Eaiferlicher Generalfeldmarfchall 1788 
außzeichnete. Findet man auch manchen merkwürdigen Für: 
fien in diefen Linien, fo bietet doch die Gefchichte der dama⸗ 
ligen erneftinifchen Fürftenthümer, im Ganzen und fuͤr's Al: 
gemeine betrachtet, Fein fehr nachhaltiges Intereffe. Die Zer- 
fiüdelung, der die Einführung der Primogenitur erft ziemlich 
fpät zu Hülfe fam, war zu groß; die vielen Bormundfchaf: 
ten, die Erbfolgeftreitigkeiten, die Debitcommiffionen, die Thei⸗ 
lungen, felbft unflandesmäßige Ehen, die immer Streit erre: 
gen, find wenigftens nicht geeignet die damalige Gefchichte 
diefer Häufer, mit Ausnahme von Weimar und von Gotha, 
dem Ausländer zu einem fehr anziehenden Studium zu machen. 
Don europäifchen Mächten, aufjer den bereit genannten, 
ftanden Spanien und Frankreich durch Verwandtfchaft mit Kur- 
fachfen in Verbindung, die durch ftehende Gefandtfchaften er: 
halten wurde. Daffelbe galt auch von einigen Staaten Ita: 
liend, Neapel, Sardinien, Toſcana. in weit engere Ber: 
haͤltniß welches fpäter zwifchen Polen und Kurfachfen fich 
knuͤpfen follte, lehnte Friedrich Auguft zur Ruhe feines Lan: _ 
bes ab, und zeigte baburch, daß er von Katharinad- lebten 
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Planen genugfam unterrichtet war. Ihr allein in den Weg 
zu treten, wäre minbeflens lächerlich gewefen, ſelbſt mit Preufs 
fen, Öfterreich und Polen vereint, bedenklich. Das hieß aber 
lange noch. nicht billigen, was jene großen Cabinette im Ge: 
fühle ihrer Überlegenheit zu thun fich erlauben konnten. 


3. Kurſachſens äuffere VBerhaltniffe unter Fried— 
rich Auguft III. bis zur Einwirkung der franzdfis 
fhen Revolution 1768—1792. 


Sachſen hat nie in die Reihe erobernder Staaten gehört; 
jegt würde es felbft unter einem Eriegerifchen Fürften Feine 
Rolle dieſer Art mehr haben fpielen fünnen. Bon Friedrich 
Auguft war dies am menigften zu fürchten. Er erkannte eine 
ganz. andere Aufgabe für die feinige, und diefe war fried— 
licher Natur. Aber das fühlte er fich in feiner beengten Stel 
lung zwifchen Öfterreich und Preuffen fehuldig zu fein, wenig- 
ftend fo dazuftehen, daß man Bedenken trage ihn und feis 
nen Staat gleich Polen zu mishandeln; forgfältig und nad) 
druͤcklich ͤber wohlerworbene Rechte zu wachen, die ungeahn: 
det verlegt ihn und feinen Staat der Schwäche geziehen ha⸗ 
ben würden. Bon ber Seuche der Arrondirungspolitif, bie 
damalö in fo manchem benachbarten Cabinette herrfchte, war 
er frei; er fah Polen ein Opfer derfelben werben, einen Staat, 
deſſen Krone fein Vater erftrebt, fein Groß: und Urgroß-Va—⸗ 
ter getragen hatte, einen Staat, in welchem noch immer kurs 
fürftliches Eigenthum fich befand, und fah es mit fehmerz- 
haftem Borgefühle deffen, was noch kommen fünne, und wel: 
fen eine Politik fähig fei, die Völferrecht und wohlgegrünbe- 
ten Staatenbefig mit Füßen tritt. Eben fo wenig konnte ber 
gerechte Fürft von fich erhalten felbft auch nur mittelbar durch 
Überlaffung feiner Unterthanen für Geld an auswärtige Mächte, 
man konnte es Menfchenhandel nennen, in fremdartige Kriege 
fi) zu miſchen. So gefüllte Caſſen wiegen noch Feine Für: 
fienehre auf! 

Dagegen trat er einigen Anmaßungen entgegen, die feine 
wohlbergebrachten Rechte in einigen Kleinen Vaſallenſtaaten 
zu ſchmaͤlern drohten. Das im Jahre 1700 zur reichögräfli: 
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den Würde. erhobene Haus Schönbürg fuchte fich für feine 
Herrfchaften Glaucha, Waldenburg und Lichtenftein „als böhmis 
ſche Reichöafterlehen” der fächfifchen Landes: und Lehens:Hoheit 
zu entziehen. Zwar war fchon früher (4 Mai 1740) durch 
einen Haupt: und Neben: Receß das ftreitige Verhältniß nicht 
unvortheilhaft für jenes Haus beftimmt, und die Urkunde von 
fämmtlichen Grafen durch Unterfchrift genehmigt worden. Seit 
1768 Aber fuchte fi Graf Albrecht Chriſtian Ernſt, Herr von 
Hinterglaucha und Faiferlicher geheimer Nath, der fächfifchen 
Landeöhoheit unter dem Vorwande zu entziehen, baß jene Re= 
ceffe weder vom Kaifer und Reih noch vom Könige von 
Böhmen als Oberlehenäheren beftätigt worden wären, und wurde 
dabei von: der deutfchen Lehenshauptmannfchaft in. Prag un: 
terftüßt: Der Reichöhofrath fprach fogar in einer ‚Citation, 
„ad videndum et audiendum cassari et annullari trans- 
actiones de anno 1740, die Ungültigfeit des Receſſes aus, 
weil die den Grafen darin gelaffene Reichsftandfchaft von. der 
Landeshoheit getrennt und ihnen dadurch trog ber Reichslaften 
die Reihsunmittelbarkeit genommen worden fei. Da nun zu> 
gleich in einer Schuldfoderungsfache des preuffifhen Grafen 
von Finkenftein an diefen Grafen von der Landesregierung in 
Dresden, welcher ſolches nach dem Receß von 1740 zufland, 
die militairifche Execution von Zwidau aus verfügt worden 
war, erließ nicht nur der prager Lehenshof ein Dehortatorium, 
fondern auch Maria Thereſia, zu welcher fich der Graf ges 
flüchtet und ihr feinen Proteftantifmus zum Opfer gebracht 
hatte, mifchte fih in die Sache. Friedrich Auguft aber erklärte 
der Kaiferin Königin: „er habe bloß feine Hoheitörechte behaups 
tet, ohne die böhmifchen Lehensrechte zu gefährden; der Gang 
des Rechtes gegen den Grafen fünne nicht unterbrochen wers 
den.” Bald aber zogen 200 Öfterreicher mit einem böhmifchen 
Lehenscommiffair (von Efcherich) ohne vorherige Anzeige durch's 
Erzgebirge nach Glaucha und führten den Grafen dahin zus 
ruͤck. Der Kurfürft, um es zu feinem völligen Bruche kom⸗ 
men zu laffen, ließ feine, Zruppen den Faiferlichen aus dem 
Wege gehen und verwahrte bloß feine Rechte auf diplomati⸗ 
Them Wege. In Glaucha ließ Therefia erflären, daß jener 
Receß aufgehoben fei und daß fie bie Oberlandeös und Ober: 
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lehens⸗ Derrlichfeit über, dieſe Herrichaften: als ihr zuftäribig 
betrachte. Die Reichsadler wurden flatt des ſaͤchſiſchen Map; 
pens aufgeftedt, die Unterthanen an. bie Krone Böhmen ge: 
wieſen und bedeutet fich nit mehr nach ben fächfifchen Ber: 
ordnungen zu richten. Friedrich Auguft hatte mit Vorwiffen 
und Einftimmung des Königs von Preuffen gehandelt, und 
dies. wahrfcheinlich Dfterreich nur noch mehr erbittert. , Die 
folgenden Unterhandlungen führten zu Nichts, als daß Kau: 
nig die Truppen zu ‚entfernen verfprach. . Der’ Kurfürft war 
nur der Gewalt gewichen und hatte bald die Freude, auf- ei: 
nem. ganz: andern Wege feinen Zwed völlig zu erreichen *).- - 

. Der 30. Dec. 1777 hatte dem Leben Marimilian: Jo— 
ſephs, eines der befleren baterifchen Fürften, ein Ende gemacht: 
Sein. Hauptverdienft: befagt am bimdigften die Infchrift einer 
auf ihn gefchlagenen Medaille: manumisit ingenia! Mit 
ihm farb die jüngere, ludwigſche vder wilhelminifche Linie der 
MWittelöbacher aus. Fuͤr die Vergrößerungsd: und Arrondirungs:. 
Politit des oͤſterreichiſchen Hofes konnte Nichts erwuͤnſchter 
kommen, als daß ber neue Landesherr, Karl Theodor, Kurs 
> fürft. von der Pfalg, nur wenig Verlangen nad) dem meuen 
Länderanfall trug und fein fchönes Mannheim nur ungern mit 
München vertauſchte. Mehr darauf als auf völlig unhaltbare. 
Urkunden, obgleich diefe des. Scheines wegen den Erwerbsti—⸗ 
tel abgeben muſſten, bauete Öfterreich feinen Plan und ſchloß 
fchon am 3. San. 1778 zu Wien eine Convention mit dem 
neuen Landeöfürften Baierns ab, der zufolge ganz Niederbaiern, 
die Herrfchaft Mindelheim, die böhmifchen Lehen in der Ober: 
pfalz und die Landgraffchaft Leuchtenberg an Öfterreich fallen 
follten. Ia man ſprach es deutlich aus, daß man ſich allen⸗ 
falls auch noch über den „ganzen Complexus“ nach gegenfeiz 
tiger Convenienz vergleichen koͤnne. So viel lag dem Manne,, 
der feinen geliebten unehelichen Kindern das Land nicht hin— 
terlaffen. durfte, auch felbft des Landes Sohn nicht war 
(viel weniger des Landes Vater), fuͤr den Reſt feiner Tage 
am Befige Baiernd nicht, daß er darum einen Krieg mit 


- 1) Weiffe Geſch. der kurſ. Staaten VII, 20 f. Pölis Friedr. 
Auguft.1, 186—190 in einem: Punct noch vollſtaͤndiger. 
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Öfterreich angefangen hätte. Defto mehr aber hatten Andere 
‚dagegen einzuwenden. : 

Am bedenklichſten war die Sache für den Herzog Karl 
von Zweibrüden, den nächften Lehenserben Karl Theodors, 
wenn biefer.felbft nicht noch leibliche Erben hinterlaffen würbe. 
Doch auch Friedrich Auguft felbft war fehr. dabei betheiligt, 
indem ihm nicht allein der feinem Schwager Karl von Zwei—⸗ 
brüden drohende Verluft nicht gleichgültig fein Fonnte,. fon= 
bern er auch felbft fehr wichtige Anfprüche zu erheben hatte. 
Die ältefte Schwefter des verftorbenen Kurfürften Marimilian 
Sofeph von Baiern, Maria Antonia, Friedrich Augufts: Mut⸗ 
ter, war die Allodialerbin ihres Bruders und hatte am T. Mai 
1776 ihre Anfprüche förmlich ihrem Sohne, dem Kurfürften 
von Sachſen, abgetreten). Wirklich war auch der Geheimes 
rath von Zehmen am 3. San. 1778 .mit der Vollmacht nach 
München abgegangen, die Allodialgüter in Befig zu nehmen 
und die Verfiegelung der Mobiliars- und Archiv : Behältniffe 
zu. beforgen, fand aber fo fchlechte Aufnahme und fo viel Wis 
berfpruh, daß er am 9. Februar 1778: die Anfprüche feines 
Heren durch eine förmliche Proteftation verwahrte.. Dem fäch- 
ſiſchen Gefandten zu Wien erflärte Maria Thereſia unverhoh⸗ 
len, daß fie fich felbft als erfte und ältefte Nüdgangs- (Re 
gredient:) Erbin betrachte und fich von einer ſangen Erbin 
dieſer Art nie ausſchueſſen laſſen werde R 


1) ©. folgende Hauptſchrift, die von Seiten Sachſens ausging: 
Ihre Eurfürftl. Durchl. zu Sachſen rechtsbegründete Anſpruͤche an bie 
Baierifche Allodialverlaffenfchaft. . Dresden 1778, 4; mit 33 Beilagen. 
©. 24. Man berechnete die fähfifhe Foderung auf 47 Millionen Gul: 
den, indem Marimilian I. von Baiern im 3ojaͤhrigen Kriege fuͤr ſeine 
auf 13 Million fl. angeſchlagene Huͤlfsleiſtung an Öfterreich, eine aus 
dem Allodialvermögen feines Haufes genommene Summe, bie Oberpfalz 
als Äquivalent bekommen, aber im Kaufbriefe die Wiedererftattung dies 
fer Summe nach dem Abfterben feines Stammes an bie Allodialerben 
ausdruͤcklich vorbehalten hatte. 

2) Maria Therefia leitete ihre Regredienzanſpruͤche von ihrer Ab: 
ftammung von Maria Anna (Ferdinands, Il. Gemahlin), Wilhelms V. 
von Baiern Tochter, ab. Allein fie fchlug fich damit felbft, daß fie 1740 
bei ihres Vaters Tod auch nur dad Recht des nächften oder legten 
Erben anerkannt hatte, und dies war in vorliegendem Kalle Maria An: 


Huffere VBerhältniffe 17681792. 409. 


Da bald auch Meklenburg ſich wegen feiner Anfprüche 
auf die Landgraffchaft Leuchtenberg anmeldete, fo fah Deutfch: 
land den merkwürdigen Fall, daß von fünf in diefe Erbfolge: 
ſache verflochtenen Mächten die eine größte mit guter Macht 
und fohlechtem Rechte das Land gewaltfam in Befig nahm, die 
andere bei gutem Recht, aber fchlehter Macht das Land gern 
bingab, eine dritte wegen bes Fünftigen Anfalles des Ganzen, 
eine vierte wegen ber Alloden, eine fünfte wegen einer einzels 
nen Landfchaft Anfprüche erhob, und eine fechfte größere, fcheins 
bar uneigennügig, jeder der übrigen zu dem Ihrigen zu vers 
helfen verſprach. 

Dieſe fechfle Macht war Preuffen, deſſen DBermittlung 
auffer Zweibrüden und Meklenburg auch Sachſen angefprochen 
hatte. Aber weder vertrauliche Briefwechfel noch diplomatis 
fhe Verhandlung führte bei” dem Kaifer Iofeph, der auffer 
der vortrefflihen Erwerbung eines feine Staaten fo fchön ab: 
rundenden Landes faft mit Sehnfucht eine Gelegenheit erwar⸗ 
tete, auch einmal aus feiner gezwungenen Unthätigkeit heraus: 
treten und einem Kriegähelden wie Friedrich gegenüber. den 
Degen ziehn zu dürfen, und bei der Kaiferin- Königin zu eis 
nem erwünfchten friedlichen Refultate. - Gern hätte Sriedrich 
Auguft den Krieg vermieden und zu dieſem Iwede einem 
Theile der Foderung entfagt. Aber felbft Neutralität wurde 
ihm verweigert, denn die Bedingungen -derfelben (den Öfter: 
reihern freien Durchzug durch Sachſen zu gewähren, freie 
Schifffahrt, den Königftein auf zwei Iahre zu überlaffen und 
fein Heer bis auf-4000 Mann herabzufegen) galten hier wohl 
einer abfchläglichen Antwort ziemlich gleich. 

Vielleicht hätte Friedrich Auguft die Neutralität gar nicht 
fodern follen, während Andere fi für eine Sache fchlugen, 
die zum Zheile auch die feinige war. Aber die Foderung fiel 


tonia von Sachſen unbedingt. So wird heute. Recht, was geftern Un: 
reht war! Dan fehe Dohms Denkwuͤrdigkk. I, 95. . Die meklenbur: 
giſchen Anfprüce auf Leuchtenberg, auf eine alte vom Kaifer Marimi: 
lian erhaltene Anwartſchaft gegründet, erkannte ſelbſt der Derzog von 
BZweibrüden niht an. Weiffe VII, 23 ff., wo die Gründe der Weis 
gerung Pfalzbaierns, Sachſen diefe Allodialerbfchaft zuzugeftehen, aller⸗ 
dings gar nicht unerheblich find, * 
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in eine Zeit, wo ber Kurfürft feinen großen Bundesgenoſſen 
durch eine andere Sache wirklich für fich erkaltet glaubte. 
Denn eben damals hatte er einen von Friedrich II. (den doch 
auch das Arrondirungsfieber nicht unverfchont gelaffen hatte) 
ihm gemachten Vorfchlag (Mai 1778), die beiden Laufigen 
bis an die ſchwarze Eifter ihm für den Fünftigen Anfall ber 
Fürftenthümer Ansbach und Baireuth nad) des legten kinder⸗ 
lofen Markgrafen Zode abzutreten, entfchieden zurüdgewiefen. 
Sp. vortheilhaft auch das Taufchproject in: der Hauptfache und 
in einigen Nebenbebingungen auf den: erften Blid zu fein fehien, 
und fo wenig man von der Krone Böhmen, an welche eigent- 
lich die Lauſitz als Mannlehen nach Abfterben des fächfifchen 
Kurhaufes zurüdfallen follte, Widerfprucd erwarten durfte, 
da wahrfcheinlic Kaunitz diefe Idee zuerft bei Friedrich ange: 
regt und feine Zuflimmung gegeben hatte: fo war boch manche 
Bedenklichkeit des Kurfürjten und feiner ſaͤmmtlichen Minifter, 
3. B. daß dadurch feine Allodialfoderung an Baiern- nicht er 
Vedigt werde, jener Anfall bei des Markgrafen Iahren: noch 
unbeftimmt, die Gontiguität jener Länder nicht herzuftellen fei, 
daß auch die Kaufigen in Beziehung auf Fabrik und Handel 
höher als jene Fürftenthümer fländen, nicht fo Leicht zu befei- 
tigen. Höcft wahrfcheinlich fam hinzu, daß dem: rechtlichen 
Sinne des Kurfürften ein folcher Landertaufch wie Menfchen= 
handel vorkommen mochte, und welcher Beweggrund die Wei- 
gerung auch zulegt entfchieven haben mag, er konnte für fich 
und feine Unterthanen feinen ehrenvolleren anführen als: „daß 
er fich nicht entfchlieffen Fönne ihm ergebene und. völlig treue 
Unterthanen abzutreten und gegen andere zu vertaufchen !) 1“ 
Des Kurfuͤrſten Beforgniffe wegen Friedrichs waren eben 


1) Diefen merkwürdigen Taufchantrag hat Weiffe gar nicht, v. 
Dohm Denkwuͤrdigkk. I, 105 nur fehr kurz, am ausführkichften Pölig 
Friedrich Auguft I, 193 angeführt. Was oben über Karl Theodors Ab— 
neigung gegen Baiern gefagt ift, bekräftigt feldft fein neuefter, obwohl 
fo parteiifcher Biograph, daß er nicht einmal den Vertrag mit Wien 
vom 3. San. 1778 anführt, Hr. Archivar Felir. Joſ. Lipowſky: Karl 
Theodor. Sulzbach 1828. ©. 128, wo der Kurfürft felbft gefteht, bei 
der Nachricht von Mar. Joſephs Tode gedacht zu haben: „Nun find 
deine guten Tage vorbei!’ 
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‚fo ungegründet ald alle Verhandlungen unnuͤtz geweſen, und 
nım trat Sachfen in Verbindung mit Preuffen in den Wafs 
fen- auf. Zu dem preuffifchen Deere, welches Prinz. Heinrich 
durch; Sachſen über Rumburg nad) Böhmen führte (ein. ande: 
red zog unter Friedrich felbft von Schlefien : aus nah Boͤh— 
men), ließ. ber Kurfürft 22,000. Dann floßen, welche. der 
Graf von Solms. anführte. Ein vom .öfterreichifchen Feldmar⸗ 
fchal Loudon, der mit einem Deere die Grenze Böhmens ge 
gen Sachſen dedte und Legteres durch Streifpartien fehr bes 
unruhigte, vorgefshobened Corps wurde bei diefer Gelegenheit 
abgefchnitten. und. ‚gefangen genommen. Mit der Dauptarmee 
hatte Kaifer Joſeph eine. faft unangreifbare Stellung. bei Ja— 
vomirz genommen, und Sriedrich, bei weldyem mit den Haaren 
die Leidenfchaft für den Krieg gebleicht ‚und Menfchenleben im 
Preis gefliegen war, wagte nicht ihn anzugreifen und vers 
mochte nicht ihn herauszuloden. Ein Gegner fürchtete den 
andern. Eine unter Möllendorf im Erzgebirge zurüdigelaffene 
Abtheilung Preuffen und einige Sachfen follten die feindlichen 
Einfälle abwehren. Xroß dem brachen im September 1778 
die Öfterreichifchen Regimenter Sauer und Dtto furchtbar brands 
fchagend nach DOberwiefenthal, Joͤhſtadt, Scheibenberg, Schlet: 
tau, Buchholz, Annaberg, Marienberg, Zöblig, Anfprung, 
Dlbernhau herüber und nahmen, wenn bie gefoderten: ſchwe⸗ 
ren Summen nicht gleich baar bezahlt. werden Fonnten, aus 
jedem Orte einige der angefehnften Einwohner mit fich fort 
und fchieten fie nach Ofen in Ungern. In 3öblig nahm man 
auch die Altargefäße weg. Später fchüsten wohl die Preuf: 
fen und Sachſen etwas befjer, drüdten aber durch unvermeid⸗ 
. liche Einquartierung !). Der Winter fam heran und noch war 
feine Schlacht gefhlagen. Maria Thereſia wünfchte zu Kai: 
fer Joſephs größtem Kummer Frieden, weil nicht nur Lud—⸗ 
wig XVI., der Sohn einer fächfifhen Prinzeffin und Schwies 
gerfohn der Maria Xherefia, der aber die Schritte derfelben 


1) f. Herings fähf. Hochland I, 518—522, II, 138. Annaberg 
follte 50,000, Schlettau 40,000, Marienberg, Olbernhau, Zoͤblitz und 
andere 20—30,000 Rthlr. zahlen; Joͤhſtadt und Bärenftein jedes 15,000 
Rthlr.; bei der Armuth mancher diefer Orte ganz unerſchwinglich! 


1779 
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wegen Baiern als Ufurpation betrachtete, ihr die Hülfe abge- 
ſchlagen, fondern auch Kathärina, mit Friedrich im Bunde, 
erklärt hatte, daß fie ihren. Verbündeten mit 60,000 Ruſſen 
unterflügen werde. Am 7. Mär; 1779 wurde ein Waffenſtill⸗ 
ftand zu Breflau abgefchloffen, am 10. ein Friedenscongreß 
zu Zefchen eröffnet, an welchem für Kurfachfen Graf Zinzen⸗ 
dorf Theil nahm, der anfangs große Foderungen machte, fich 
aber bedeuten und mit dem begnügen ließ, "was: zu erhalten 
möglich war. Gegen Sachſens Anſpruͤche ſprach ſich Karl Theo⸗ 
dor am lauteſten aus und erklaͤrte ſich auſſerdem lieber an die 
Convention vom 3. San. 1778 halten zu wollen‘'). Allein, 
als zwifchen Rußland und der Pforte vermittelt: worden war, 
befam Karl Theodor von Öfterreich aus einen Wink fich zu 
fügen. So ſchloß man endlich an Thereſias 62ſtem Geburtö- 
tage 13. Mai 1779 den teſchner Frieden ab?). Sſterreich 
wurde mit Braunau und dem Innviertel abgefunden. Karl 
Theodor. verpflichtete fich für die baierifche Allodialerbfchaft an 
Kurfahfen in halbjährigen Zerminen 6 Millionen Gulden zu 
bezahlen und überließ die ihm im Frieden von Böhmen ab- 
getretenen Lehensrechte auf die fhönburgifchen drei Receßherr⸗ 
fehaften Glaucha, Waldenburg und Lichtenflein an Kurſach⸗ 
fen ohne- allen Vorbehalt, ſodaß in dem größern auch der klei⸗ 


nere Handel fih damit fchlichtete und Friedrich Auguft zu fei- 


nem vollen und urkundlichen Nechte Fam ?). - Umfonft waren 
jene Grafen mit diefer Entfcheidung fehr unzufrieden, wuͤnſch⸗ 
ten wenigftens die drei Hertfchaften als fächfifche Reichsafter⸗ 
leben zu erhalten und erhoben bei dem Reichshofrathe neue, 
obgleich vergebliche Klage. Endlich fügten fie fih, und als 
Graf Dito Karl Friedrih von Schönburg (9. Det. 1790) in 
den Reichöfürftenftand erhoben wurde, erklärte er 1794 durch 


1) v. Dohms Denkwuͤrdigkk. II, 231, 233, 

2) v. Martens recueil des principaux traites. Gött. 1791. I. 
p. 1 sq.;5 hieher gehört Art. IX., der Geparatartifel p. 9, dann ber 
Vertrag zwifhen Pfalz und Sachſen, der als integrivender Theil des 
ganzen Friedenstractats angefehn werben ſollte. p. 16—19, | 

3) f. den zweiten Artikel der Convention zwifchen Pfalz und Sach— 
fen. Martens II. p. 17. Weiffe VII, 37. 
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Revers, daß durch diefe Standeserhöhung die Verhältniffe fei: 
nes Hauſes zu Kurfachfen Beine Veränderung erleiden:follten '). 
Noch verdient bemerkt zu werben, wie. gewiflenhaft Friedrich 
Auguft jene Summe nicht. feiner. ‚Privatcaffe, wie er. Fug und 
Recht gehabt hätte, fondern der Hauptcaſſe des Landes zu> 
wies, auch jebem feiner Geſchwiſter 50,000 fl. davon gab, 
mit dem Übrigen aber die in den Jahren 1744, 1745 und 
1750 gemachte hannöverfhe Schuld von 34 Mil. Rthlr. abzus 
fragen anfing, wofür die an Kurbraunfchweig verfegten Äm⸗ 
ter. und Einkünfte wieder an Sacfen zuruͤckkamen (1781— 
1790) 2). . | Ä 

Died war für Sachſen der Ausgang eines Krieges ohne 
Schlacht, doch nicht ohne Koften: und Laften, in welchem. der 
Füuͤrſt durch ein kluges Anfchlieffen an Preuffen feiner Würbe 
Nichts vergab und zugleich eine achtbarere Stellung. gegen 
Öfterreich einnahm. 

Die Kaiferins Königin hatte, wie fie vor 40 Jahren ei: 
nen Krieg endigen ließ, um im: Frieden zur Regierung zu 
kommen, jet einen Krieg beendigt, um im Frieden fierben 
zu können. . Der 29. Novbr. 1780 war der Todestag einer 
Fürftin, die bei mancher politifchen Schwäche immer zu den 
audgezeichnetften aller Zeiten wirb zu rechnen fein. Kaifer Io: 
feph, der nun erſt freie Hände und Macht für feine Plane 
befam, theilte und übertraf vielleicht noch ihren Eifer_für das 
was er für. das Befte feiner Staaten hielt; aber es zeigte fich 


1) Weiffe VII, 33 fi. 

2) Pölig Friedrich Auguft I, 206. ber die Literatur des ganzen 
Krieges f. Weinart Verſuch einer Literatur der Gefhichte und Staats: 
tunde von Sachſen II, 472 ff. Schr unvollftändig. Manfo Geld. des 
preuffiihen Staates. Frankf. 1819. I, 54. Anmerf. 1., führt an, daß 
allein 288 Schriften über diefen Krieg und deſſen Urfachen in der allges 
meinen beutfchen Bibliothet Bd. 36, 87,89 und 40 verzeichnet und kurz 
beurtheilt find. Über einige Kriegsereigniffe in Beziehung auf Sachſen 
f. die Briefe des Kaifer Sofeph II., als charakteriftifche Beiträge zu feiner 
Lebens = und Staats: Gefchichte. Leipz. 1822, ©. 34, 38, 39. Er ver: 
gleicht fi) mit einem venetianifchen General, der nach dem Frieden pen⸗ 
fionirt wird. Felix of. Lipowſky Karl Theodor u. ſ. w. Gulze 
bach 1828, | 
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bald, wie gut ed war, daß er für feine Plane nach auffen 
noch: einen: Friedrich IE. zum: Wächter hatte. Dieſer hatte in 
der That die Rolle des Eroberers längft aufgegeben oder mit 
ber: ehrwuͤrdigern eines. bewaffneten Gemwährleifterd des euro- 
päifchen: und beutfchen Staatenſyſtemes 'vertaufcht. Früher er 
sang er Xorbeeren und verfcherzte feine Freunde, jest verzichs 
tete er auf Erftere und gewann fich Letztere. Wieder baierifche 
Unterthban (mochte auch der Kurfuͤrſt fchmollen): ihn’ als Retter 
der Selbftändigfeit ‘des Landes ehrte, ihm oft gleich einem Lan⸗ 
desſchutzpatron eine .fromme Kerze weihete:-fo erkannte auch 
Sachſen ihn als feinen Bertreter und feine Freundfchaft als 
Gegengewicht gegen Öfterreichd Verftiimmung. : Prinz Heinrich 
blieb noch nach dem Frieden: einige Wochen in Dresden; das 
innigfte Einverfländniß herrſchte hier und die herzlichfie Trau⸗ 
lichkeit ‚. befonderö wenn bei der Tafel die den Sachſen untreu 
gewordene große Sängerin Schmehling oder Mara bie Die 
der ihrer ‚Stimme zeigte '). 

Das gute Verhaͤltniß mit Preuffen erleichterte au in 
einer anbern Sache die Auseinanderfeßung fehr. Am 31. März 
1780 war Graf Joſeph Wenzel von Mansfeld, Fuͤrſt von 
Fondi, geftorben. Mit ihm :erlofch dies uralte, den Wettinern 
hoͤchſt wahrfcheinlich ſtammverwandte Haus, welches feit 700 
Jahren der merkwürdigen Männer fo manchen aufzumeifen 
hatte: Seit 1570 beftand eine Furfächfifche Sequeftration über 
den größten Theil der Grafichaft, und nah Abfindung von 
Halberftadt war nur noch Magdeburg Mitlehenshere davon. 
Zu Eisleben faß das kurfächfifche Oberauffeheramt, welches 
bie Einfünfte theild zum Unterhalt der Grafen theils zur Ab: 
findung der vielen Gläubiger verwaltete. Nachdem ber kur—⸗ 
fächfifche Lehensantheil an den Lehensherrn zuruͤckgefallen war, 
blieb zwar das dortige Oberauffeheramt (1783 Oberamt) und 
ein eigner Lehenhof, aber die Einkünfte wurden ber Sammer 
zugewiefen. In fo langer Zeit waren aber nur 113,932 
Rthlr. (Andere berechnen 400,000 Rthlr.) Schulden abgetra- 
gen und etwa 800,000 noch zu tilgen, wovon inbeß ein bes 


1) v. Dohm I, 248, und aus ihm Zſchokke. über das gute Ein- 
verftändniß mit Prinz Heinrich ſ. Haſche V, 31 (der Gefch. Dresd.). 
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teächtlicher Theil auf Preuffen für Magdeburg fiel, mit: dem 
fi) Sachfen num auseinanderfegte ’). ine minder wichtige 
gen gefchah durch den Anfall des Amtes Walterniens 

rg (von 12— 13000 Rthlr. jaͤhrlichem Ertrage), welches 
* 1659 als ſaͤchſiſches Mannlehen bei Anhalt: Zerbft gewe⸗ 
fen und nad) dem Erlöfchen diefes Haufes 1793 an Sachfen 
zuruͤckgefallen war. Auf ruffifche Verwendung (Katharina-war 
eine Zerbfterin) überließ Friedrich Auguft dieſes Amt von 
neuem den drei andern anbaltifchen Linien von Köthen, Def: 
fau und Bernburg, gegen einen jährlihen Kanon von 4000 
Rthir. und andere Lehenspräftationen. Bei der Theilung ber 
drei Linien fiel died Amt an Anhalt Deffau ?). Zu 

Unterdeffen erfüllten Joſephs II. kuͤhne Reformationen, 
befonders die kirchlichen, alle Welt mit Staunen. Das fchönfte 
Denkmal feines edlen Herzens ift fein Zoleranzedict, wie viele 
Feinde es ihm auch zuzog. Aber auch in fait allen andern 
Zweigen der Verwaltung und Verfaffung trat er als Refor: 
mator, nur nicht immer ald ein folcher auf, der bloß das in's 
Leben ruft, wozu Volt und Staat gleihmäßig fehon heran: 
gereifet, und nur noch die burchführende und vollendende Hand 
des Fürften nöthig war. Aber eben darum weil er zu ges 
waltfam fein Volk auf feine eigene geiflige Höhe hinauffchraus 
ben wollte, weil Borurtheil und Misbrauch, weil felbft man⸗ 
ches alte Herfommen mit einem Male wie Nebel vor ber 
: Sonne weichen follten, kraͤnkte er manche Glaffe feiner Unter: 
thanen, beleidigte er ganze Länder und Provinzen, er gönnte 
feinen eigenen Anpflanzungen eine Zeit zu reifen und bee 
dachte nicht, daß von dem eben erft gefegten Baume nicht 
gleich Frucht und Schatten gefodert werden koͤnne. Unter vies 
len andern Entwirfen lag ihm immer noch die Ermwerbung 
Baiern im Sinne, und er glaubte auf einem andern Wege 
feinen Zweck erreichen zu können, da Friedrich IL. ihm den 


- 1) Weiffe VII, 40 ff. Poͤlitz Friedrich Auguft. I, 2138—219. 
Durch die nachherige Abtretung Mansfelds an das Königreich Weftpha- 
len und 1815 an Preuffen ift die Sache wieder weit vermwidelter gewor⸗ 
den und noch heute nicht entfchieben. 


2) Weiffe VII, 4648. Pölik a. a. O. 219-222, 
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‚Weg gewaltſamer Befegung verleibdet ‚hatte. , Er bot alfo,; doch 
mit Ausnahme von Namur und Luremburg, fein Belgien,. viel 
leicht die unzufriedenfte feiner Provinzen, dem Kurfürft von 
Pfalzbaiern als ‚Königreich Burgund zum Austauſch gegen 
Baiern an. Karl Theodor war es zufrieden, Diesmal auch 
Katharina, nur Herzog Karl Auguſt von Zweibrüden nicht, 
dem. vom ruſſiſchen Gefandten aber barfch- erwiedert wurbe, 
daß bei des Kurfürften Einwilligung bie feinige nicht weiter 
verlangt werben würde. Da nun aber der Herzog wiederum 
Friedrichs von, Preuffen Hülfe oder Vermittlung anfprach und 
biefer fie gewährte, fo nahmen Katharina- und Ludwig X VL 
ald Gewaͤhrleiſter des tefchner Friedens ihre Einwilligung zu⸗ 
rüd, die auch nur auf den Fall der Einftimmung aller bei 
dem Zaufch Betheiligten gegeben wäre. Joſeph war anfangs 
flumm, erklärte aber endlich von feinem Plane abzuftehen, und 
Karl Theodor ſprach feinen Unterthanen bloß von einer im 
Werk. gewefenen Grenzberichtigung vor. Aber folche Rüdtritte 
oder. Verleugnungen. fhienen Friedrich für die Zukunft Feine 
ſichere Bürgfchaft zu fein; es hatten auch andere Eigenmäch- 
tigkeiten Joſephs ihn fuͤr die deutfche Verfaffung bang gemacht. 
Es waren trübe, jedoch richtige Betrachtungen des edeln Grei- 
feö, dem aber das Alter die Urtheilsfraft und den Flaren Pos 
litifchen Blid noch nicht gefchwächt hatte, wenn er der Meis 
nung. wurde, daß das Reich, vom Oberhaupte felbft gefähr: 
det, nur in einer für die Aufrechthaltung feiner Verfaffung ges 
ſchloſſenen Verbindung feiner Glieder Schuß fuchen müffe. 
1785 Sm März 1785 Iud Friedrich Kurbraunfchweig und Kur: 
fahfen zum fogenannten Fürftenbunde ein. Friedrich Aus 
guſts Name.unter der Bundesurkunde gab die Gewähr, daß 
nichts Unrebliches im Werfe fei. Am 23. Jul. 1785 unterzeich- 
nete Graf Zinzendorf für Sachfen, von Beulwig für Hanno: 
ver. Es galt im Allgemeinen der Aufrechthaltung der deut: 
fhen Verfaffung in allen ihren Xheilen und einem treuen 
Einverftändniß zur Abwehr jeglicher Verlegung; aber im zwei- 
ten geheimen Artikel deutete man ausdrüdlich auf den baieris 
ſchen Ländertaufh, dann auf Säcularifation und Zerfplitterung 
unmittelbarer geiftlicher Stifte hin und machte endlich in eis 
nem geheimften Artikel fich anheifchig, wenn alle bona officia 
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bei allem Nachdruck doch umfonft zur Vermittlung oder Zu: 
friedenftellung eines beleidigten Bundesmitglieded gewefen wä- 
ven, längftens 2 bis 3 Monate nady ergangener Auffoderung von 
Seiten des Verlegten eine bewaffnete Dazwiſchenkunft eintre- 
ten zu. laffen, zu welder die drei Kurhäufer, Brandenburg, 
Sachfen und Hannover, jedes 12,000 M. zu Fuß, 3000 zu 
Pferdetund nach Befinden auch noch mehr ftellen follten. Nach 
einem gemeinfchaftlich zu entwerfenden Operationsplan wollte 
man ſich fo lange treulich beiftehen, bis völlige Erftattung und 
Genugthuung erfolgt fei. In einem Separatartifel vereinigte 
man ſich zum feften Einverftändniß bei der nächften römifchen 
Königswahl, bei dem was ber Wahlcapitulation noch zuzu⸗ 
ſetzen waͤre, oder wenn etwa eine neue Kurwuͤrde in Antrag 
gebracht werden ſollte !). 

Mit diefem Bunde war man begreiflicherweife in Wien 
nicht fehr zufrieden, und von dem Freiheren Dtto von Gem: 
mingen in einer Schrift, „über die Eönigl. preuffifhe Affociaz 
tion zur Erhaltung des Reichsſyſtems,“ wurden die erlauchten 
Stände des Reichs für Viſionairs erklärt, die ein Gefpenft 
drohender Gefahr und die Arglift deſſen der ed aufgeftellt in 
eine unnüge Verbindung gefchredt habe. Aber die deutfchen 
Fuͤrſten erfannten feinen Nutzen, und es traten ihm die bei- 
den Herzoge von Zweibruͤcken, die fürftlich= fächfifchen Häufer, 
der Markgraf von Brandenburg Ansbach, die Herzoge von 
Braunfchweig, Medlenburg, der Landgraf von Heſſen-Caſſel, 
ſelbſt der Kurfuͤrſt von Mainz und fein Coadjutor bei 2). 

Der Fuͤrſtenbund war Friedrichs letztes großes Werk ge⸗ 
weſen. Man darf glauben, daß ſein Tod (17. Aug. 1786) 1786 
auch Friedrich Auguſt ſchmerzlich geweſen ſein muß, zumal 
noch nicht vorausgeſehen werden mochte, weſſen man ſich zu 
Friedrich Wilhelm II. als Nachbar und neuem Haupte des 
Fuͤrſtenbundes zu verſehen haben duͤrfte. Drei und ein halbes 


1) über den Fuͤrſtenbund ſ. auſſer Johannes Muͤllers Darſtellung 
bes Fuͤrſtenbundes, Leipz. 1787 u. ſaͤmmtl. WW. IX. als Hauptwerk v, 
Dohms Denkwuͤrdigkk. Bd. IIT., wo die Urkunde mit allen ihren Zu: 
fägen am vollftändigften abgedrucdt if. ine befondere Schrift über 
Sachſens Theilnahme daran ift mir nicht befannt geworben. 
2) v. Dohm III, 228 ff. 
Böttiger Geſch. Sachſens I. 27 
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Jahr nach Friedrich II. ftarb auch Kaifer Joſeph II. (20. $ebr. 
1790 1790), aber unter ganz andern Umftänden ald der König von 
Preuffen. Friedrich konnte fih ruhig niederlegen; fein Haus 
war beftellt. Der Ihronfolger befam einen vollen Schatz (72 
Millionen Rthir.), ein tlichtiges Heer, das fchönfte jener Zeit, 
und einige recht brauchbare Minifter. Friedrich ftarb nad) ei- 
nem Friedenswerk im Frieden. Joſeph nahm die fehredliche 
Erfahrung mit in's Grab, daß er mit dem wahrhaft edelften 
Willen fin feine Unterthanen es doch faft Niemandem zu Danf 
gemacht hatte, fah Provinzen gegen fih im Aufftand, fah noch 
den Ausbruch der franzöfifchen Revolution, die jedem Zürften, 
der (fchuldig oder ſchuldlos) mit feinem Wolfe in Miöver: 
hältniffen ftand, mit Recht doppelt bedenklich erfcheinen muflte; 
fah feinen Feldherrnruhm im Kriege gegen die Türken vernich- 
tet, ſah das Anfehn der Krone gefhwächt, weil fie manchen 
Schritt zuruͤckzuthun genöthigt worden war. Er nahm viels 
feicht nur Eine Hoffnung für dieſſeits mit in's Grab, daß fein 
edler Bruder und Nachfolger Leopold glüdlicher regieren werde. 
Galt es in dem Fürftenbunde zunaͤchſt dem Schuße der 
Reichöverfaffung, fo wuffte Friedrich Auguft binwiederum feine 
eigenen Rechte dem Neiche gegenüber aufrecht zu erhalten. 
Joſephs Tod berief den Kurfürften nebft Pfalzbaiern zum 
Reichsvicariat; die gewöhnliche Vicariatscommiffion wurbe zu 
Dresden aus den Miniftern des geheimen Gonfiliumd, dem 
Kanzler, dem Präfidenten des Appellationsgerichtö, zwei Hof: 
und Juſtiz⸗ und zwei Appellations:Räthen gebildet und ihnen 
eine befondere Inftruction ertheilt. Aber über die Grenzen 
der beiden Reichsvicariate unter fih, dann aud gegen das 
Reich, weil einige deutfche Zürften ihre Macht vermindert 
wiffen wollten, gab es Streit. Der Kurfürft von Sachfen 
verheidigte nachdrüdlich die ihm als Reichsvicarius nach der 
Berfaflung und den Wahlcapitulationen zufommenden Rechte 
und fügte fi) daher dem Schluß des Reichötags vom 7. Sun. 
1790 nicht, daß die Vicarien zwar die Leitung des Reichstags 
haben, fich aber auch den Nejultaten der Comitialberathfchla- 
gungen unbedingt unterwerfen follten. Er erklärte vielmehr, 
und nach feinem Vorgang bald auch, fein Vicariatöcollege, daß 
er nur dann den Reichdtag fortfegen werde, wenn er bei Ver: 
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chiedenheit feiner Anfiht von der des Reichstages diefe den 
Ständen zu weiterer Berathung vorlegen duͤrfte. Da indeß 
fhon am 30. Sept. 1790 Leopold II. gewählt wurde, fo kam 
diefe Sache erft bei dem zweiten fo fchnell kaum wieder zu er: 
wartenden Reichövicariate nach Leopolds zu fruͤhem Tode am 
1. März; 1792 zur Sprache. Aber jest ſah man weislich ein, 
daß Nichts nöthiger fei ald Einigkeit und baldige Kaiferwahl, 
und diefe gefhah fhon am 5. Sul. 1792. Ob damals wohl 
Friedrih Auguft ahnete, daß er zum letzten Male und in 
Franz II. den legten Kaifer Deutfchlands gewählet habe !)?! 

Bei der drohenden Stellung welde im 3. 1790 Preufs 
fen gegen Öfterreich angenommen hatte, ergriff Friedrich Aus 
guft den Weg einer bewaffneten Neutralität. War auch fei- 
ner Politif der Gegenftand des Streites, eine Vergrößerung 
Sſterreichs auf Koften der Pfotte, welcher Friedrih Wilhelm 
31. San. 1790 die Integrität ihrer Befigungen garantirt hatte, 
ziemlich fremd : fo fchien ed doch nicht gerathen zwifchen zwei 
an den Grenzen aufgeftellten Heeren Öſterreichs und Preuffens 
ganz wehrlos dazuftehn. Den Bewehrten ſchont man leichter, 
weil feine Partei in ihm den zu hoffenden Bundeögenoffen 
verfcherzen will. Indeß glich die reichenbacher Convention vom 
27. Zul. 1790 einen Zwiſt aus, der bei dem Hinzutreten der 
Seemädhte von unabfehlicher Ausdehnung und Folge hätte 
werden können ?). 

Aber Faum waren die von Sachſen zufammengezogenen 
Zruppen wieder in ihre Garnifonen entlaffen worden, als ein 
ganz unerwartetes Ereigniß einem Theil derfelben wieder Thaͤ⸗ 
tigkeit verfchaffte. Dies waren die im Jahre 1790 in Sad: 
fen ausgebrochenen Bauernunruben. Es wird kaum zu 
beftreiten fein, daß die Vorgänge in Frankreich, wenn auch) 
vielleicht nicht unmittelbar dur Emiffurien, doch mittelbar 


1) Poͤlitz Friedrich Auguft I. ©. 223. Übrigens machte der Kur: 
fürft in dem Reichsvicariat von 1790 nur 5 Grafen, 7 Freiherren und 
26 Edelleute, während Kurpfalz 44 Grafen, 32 Freiherren und 7% Abe: 
lige ſchuf. ſ. Heinrich deutfche NReichsgefh. IX, 253. 

2) Über die fächfifhe Rüftung von 1790 habe ich nirgends Etwas 
gefunden, als was ein dabei felbft betheiligter fächfifcher Dfficier, v. Lie 
benroth, in einem gleich zu nennenden Werke I, 1. darüber fagt. 

27 * 


1790 


1792 
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Einfluß auf diefe Bewegungen in Sachſen hatten. Ein fehr 
gelefened Volksblatt, die Bauernzeitung, und andere Nach— 
richten verfündigten auch dem Bauernfland in Sachſen, was 
ienfeit ded Rheines vorgefallen fei, wie dort die furdhtbare 
Feudalariftofratie in Einer Nacht vernichtet, der fchreiende Drud 
des Adeld auf die Grundholden, die Legion der Frohn⸗, Zwangs-, 
Jagd⸗, Zrift:, und anderer Rechte Fühn gefprengt und ver- 
nichtet worden fei. In Sachſen Elang dies darum an, weil 
auch bier in diefer Hinficht gerechte Urfache zu ſchweren Kla— 
gen war. Denn nicht allein daß die hergebrachten Vorrechte 
der Gutöbefiser und ihre Patrimonialgerichtöbarkeiten viel 
Drüdendes an fich enthielten, fo wurte diefer Drud damals 
noch durch die Noth eines Misjahres, durch manche eigen- 
mächtige Ausdehnung jener Vorrechte, durch Eigennug und 
Parteilichkeit der Gerichtöhalter vermehrt"); und nur wenige 
Billigere dachten daran, daß Berhältniffe aus dem Mittelalter 
her mit einer neuern Zeit in fchreienden Gontraft treten, und 
Rechte vor dem Gefeb darum nicht immer Rechte vor Gott 
und der Vernunft fein müffen. Hätte man doch des Kurfürs 
ſten Mäßigung und Billigkeit in einer ähnlichen Sache fi 
zum Borbilde genommen! 

Es ift befannt, daß ber Kurfürft in der hohen Jagd ein 
Lieblingdvergnügen fand, ja bis in's höchfte Lebensalter fleiffig 
Parforcejagden anftellte und dabei an Kühnheit manchen der 
Süngften überbot. Man könnte fagen, wenn irgend Etwas 
für den weifen Fürften hätte Leidenfchaft werden können, fo 
wäre ed diefe wilde Art der Jagd geworden. Darum glaub: 
ten wetteifernd die Jäger fih ein Verdienft um ihn und ei: 
nen Dan? zu erwerben, wenn fie einen recht ſtarken Wildftand 
in ihren Revieren hätten. Doch war dem Landmann unbe- 


1) Die Butsherren vermehrten oft gegen die Erbregifter ihre ‚Heer: 
den, ober Fauften Bauerngrundftüde zum Gute, die nun auch durd die 
Froͤhner mit bearbeitet werben follten, oder fie theilten bie Frohntage in 
halbe ober viertel Zage und plagten dadurch bie Leute noch weit mehr- 
In Klagefachen gegen den Gutsheren hatte ber um feinen Dienft beforgte 
abfegbare Gerichtshalter feines Patrons Intereſſe mehr als das der 
Bauern vor Augen, und vor die höhere Inftanz zu gehen fehlte e8 dem 
Bauer an Geld, Zeit oder Muth. 
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nommen fein Grundflüd auf eine vorgefchriebene Weife zu 
umzäunen. Immer blieb aber die Stimmung zwifchen Jaͤger 
und Landwirth fehr gefpannt, und ed brachen in 14 Dörfern 
des Amtes Hohenftein die Bauern auf einmal mit einer all: 
gemeinen fich immer weiter verbreitenden Wildvertreibung los. 
Da eine deshalb vom Kurfürft niedergefegte Commiſſion die 
Klagen des Landmannd zwar etwas übertrieben, aber doch auch 
nicht ganz ungegründet fand, gab Friedrich Auguft fogleich den 
Befehl alles Wild ohne einige Rüdficht niederzufchieffen und die 
Bauern, denen die gerichtlich beglaubigten Wildfchäden immer 
und aud diesmal vergütet wurden, dabei helfen zu laffen. 
Dann aber ergingen auch ftrenge Verbote eigenmächtig fich 
zu helfen *). Leider aber war diefe Grleichterung der Unter: 
thanen nicht von langer Dauer! 

Nicht gleiche Billigkeit übten in dem duͤrren Sommer 
1790 die Gutöbefiger, die bei dem allgemeinen Futtermangel 
ihre Zriftrecht über ded Bauern Felder übten, von denen bie: 
fer ‚fein eigened Vieh nicht mehr ernähren Fonnte. Diefe 
äuffere Urfache gab den Anlaß zu dem Ausbruch lang geheg: 
ten Mismuths. Im Sommer 1790 wollte man in gewaff: 
neten Maffen (man fprad von 16—18,000 M.) den Kurfür: 
ſten zu Pillnig einholen, nach Dresden führen und ihm eine 
Anzahl Puncte vorlegen, von denen einige felbft um ber neue: 
ften Ereigniffe von 1830 willen nicht unwichtig find: Abſetzung 
aller derer von ihren Ämtern die Sachen bisher unglüdlich 
gemacht hätten; Errichtung einer Nationalgarde zu Fuß und 
zu Pferde; Veränderung des Accifewefens; Beſchraͤnkung der 
Rittergutsbeſitzer, damit fie Sachſen nicht zu einer Wuͤſte und 


1) f. Friedr. Ernft v. Liebenroth Fragmente aus meinem Tage: 
buche, insbefondere die ſaͤchſiſchen Bauernunruhen betreffend. Dresden 
1791, 1. Sammlung ©. 132 ff. Die Jagden dienten auch zur Entfef: 
felung vom firengen Hofzwang des Palaftes. Sie glichen, mit ihren Bel: 
ten, Pferde: und Forft : Getümmel, mit ihrer techniſchen Kunftfertigkeit 
bis zum Hallari, mit den Zaufenden von Zufchauern, mit den Dunbers 
ten von Dunden und Pferden, wahren Feften, und der Nordamerikaner 
Wafhington Irving verfäumte fpäter, während feines zweijährigen Auf: 
enthaltes in Dresden Eeine dieſer Jagden, ließ fie auf feine Koften zeich: 
nen, weil er fie für einzig im civilifirten Europa hielt, (Handſchr. Mit: 
theilung.) 
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Eindde der Gerechtigkeit machten; Aufhebung der Hegung bes 
Wildes; Abfhaffung aller juris practici die nicht wirkliche 
Gerichtöbeftallungen hätten; Verfaſſungsregeln für das geiftliche 
Minifterium und endlich Veränderungen mit der Fleifch- und 
Zranf: Steuer. Da der Arzt den am 13. Jul. 1790 verhaf: 
teten Überbringer diefer Artikel für einen Narren erklärte, fo 
wurde er nur nach Zorgau in Verwahrung gebracht und 1809 
entlaflen '). 

Doch war die Sache damit noch nicht befeitiget. Denn 
einen Monat fpäter brachen gerade in einer der reichften Korn: 
gegenden von Sachfen, in der Gegend von Lommatzſch, Oſchatz, 
Stauchitz, Pinnewig, wirkliche Unruhen in vielen Gemeinden 
aus. Nicht gegen den Landeöheren, der von dem biöherigen 
Drude gar Nichts wiffe, fondern gegen die Gutöbefiger ging 
ihr Wüthen, und ihre Einigkeit in der Sache fahen fie als 
ein Werk der Vorfehung felbfi an. Ehe man von Seiten der 
Regierung Borkehrungen treffen konnte, war ſchon manche 
firafbare Handlung im Gefühl der Übermadht begangen wor: 
den. Doc wurde fein Haus verbrannt, Fein Menſch getöb: 
tet. Man kündigte die Frohnen dem Gutsherrn auf, trieb 
fein Vieh vom Feld des Bauerd, ließ fich früher empfangene 
Ohrfeigen und Schimpfworte mit Geld vergüten, fich dies 
und jenes abtreten, erzwang Reverſe Eünftig Nichts mehr zu 
verlangen. Der Aufftand verbreitete fih von der Elbe bis 
in's Erzgebirge und Vogtland, und viele Gemeinden mufften 
gezwungen Antheil nehmen. In Meiffen erzwangen 2000 
Bauern die Auslieferung eined Arreftanten aus ihrer Mitte, 
und von den Truppen glaubte man, daß fie, meift aus dem 
Bauernſtand genommen und einft ihm wieder angehörig, ih: 
nen nicht viel Schaden zufügen würden. Selbſt die Vorle— 
fung des Zumultmandats von 1726 war umfonfl. Darum 
erhielten am 24. Auguft 1790 10 Efcadrons und 5’ Bataillons 
mit 10 Gefhügen unter General Boblik Befehl zum Auf: 
bruche. Der Vicefanzler von Burgsdorf und zwei abelige 
Hofräthe bildeten eine Unterfuchungscommiffion.. Zugleich 


1) Poͤlitz Friedr. Auguft. I, 225. Die adjt Artikel finden ſich bei 
Liebenroth nicht. 
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wurde befohlen alle Proceffe zwifchen Obrigfeiten und Un: 
terthanen möglichft zu befchleunigen, weil dies auch ein Be: 
fchwerdegrund geweſen war. Die einfichtsvolle Zhätigkeit der 
Commiffion, die fefte Haltung des Militaird machten, daß 
nad) 14 Zagen fafl ohne Blutvergieffen (nur in Rochsburg, 
wo die Bauern den Graf von Schönburg in feinem Schloffe 
angegriffen hatten, ſetzte es einige blutige Köpfe) den Unru— 
ben gefleuert war und daß man über 200 Arreſtanten hatte, 
von denen nur 34 zum Königftein oder zum Feflungsbau ver: 
urtheilt, aber fhon im naͤchſten Jahre wieder freigelaffen 
wurden. In feinem Hauptbericht gab von Burgsdorf die Härte 
und Sportelfucht einiger Gerichtshalter und die große Strenge 
einiger Nittergutöbefiger und ihrer Pachter, dann die Kennt: 
niß von den Vorfällen in Frankreich als Haupturfachen an. 
Bon Aufwieglung durch fremde Emiffaire habe man feine 
Spur entdeden Eönnen. Diejenigen welche mit eigener Ge: 
fahr ſich um die Erhaltung oder Herftellung der Ordnung ver: 
dient gemacht hatten, befamen goldene Medaillen und Eleine 
Summen Geldes *). 

Leuchtete aus diefen Auftritten die Gerechtigkeit und Milde 
Friedrich Augufts hervor, (er hätte Blutbaͤder anrichten laffen 
können, aber er wollte das Übel weniger erfliden als heilen; 
nur daß er, um die eigentlihe Nutzanwendung zu machen, 
noch eine unparteiifchere Anficht der Sache hätte gewinnen müf: 
fen, die feine Umgebungen ihm, wie es fchien, nicht zufommen 
liefjen); fo gab er bald darauf in größern politifchen Angeles 
genheiten einen Beweis feines richtigen Urtheils und feiner 
Meisheit, erhielt aber auch zugleich einen Beweis, wie fehr 
er felbft in der Ferne geachtet und geehrt wurde. Die erfte 
Theilung Polens hatte der unglüdlihen Nation die ed be: 
wohnte gezeigt, was fie von ihren Nachbarn troß aller Zus: 
fiherungen und Verträge zu erwarten gehabt, und vielleicht 
auch angedeutet, was noc kommen koͤnne, wenn ſolche Po= 


1) Liebenroths ganze zweite Sammlung oder S. 139 — 303; 
nur ſchrieb er, als der Proceß noch unbeendigt war. Nach Poͤlitz 1,231 
wurden 5 goldne Medaillen und 630 Bicariatöfpeciesthaler als Beloh: 
nungen vertheilt. Zu bemerken ift übrigens, baß damals im Zrierifchen, 
Saarbrüdifchen und zu St. Ingbert ähnliche Tumulte waren. 
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litik zum Hohne alles völferrechtlichen Befiges, aller Verträge 
und Gewährleiftungen die bleibende gegen Polen würde. „Gott 
wollte damald die Moralität der Großen zeigen!) Die 
Theilung hatte aber auch dem größern Theile der Nation die 
Augen über ihren innern Zufland geöffnet, hatte gezeigt, daß 
diefer Zuftand innerer Zerrüttung und Zerfleifchung durch Par: 
teien und fremden Einfluß, diefe gleihfam gefeglic gewordene 
Anarchie nicht länger dauern oder nur zu völligem Untergange 
führen könne. Nur in einer Wiedergeburt zu einem neuen, 
zeitgemäßen Staate ſchien noch die Möglichkeit der Rettung 
für die unglüdtiche Republik zu liegen; Rußlands und ſter— 
reich Kampf mit der Pforte (griechifches Project) und der 
erſtern gefürchtetere Macht zugleih mit Schweden fchien auch 
darum ber wohlgewähltefte Moment, weil jest ein natürliches 
Sntereffe Preuffen zur Freundſchaft mit Polen führte, die es 
auh am 29. März 1790 in einem Bertrage befiegelte, wo 
beide Mächte fih ihre Befigungen garantirten! Die am 3. 
Mai 1791 angenommene neue Derfaffung hatte, wie man: 
gelhaft fie an fich zu nennen gewefen wäre, doch für Polen 
fehr zeitgemäße Eigenfchaften. Sie ſchuf vor Allem, was Po: 
len zu feinem Unglüd noch nicht hatte, einen Bürgerfland 
durch den Freiheitäbrief vom 14. April 17915 fie ficherte die 
Freiheit aller religiöfen Gebräuche und Befenntniffe (aus Nach: 
fienliebe) zu. Das freie Veto des Edelmanns auf dem Reichs: 
tage, jene Quelle fo vielen Widerfpruches gerade gegen das - 
Beffere, war fchon 18 Monat früher aufgehoben worden. Der 
Bauer und Unterthan des Adels fteht als die mächtigfte Stüge 
des Staates Fünftig unter dem Geſetz. Der Reichötag zerfällt 
in zwei Stuben (Kammern), Landboten, vom Volk auf Landtagen 
gewählt, und Senatoren. Dem König bleibt die (noch immer 
fehr befchränkte) vollziehende Gewalt. Der Thron wird ein 
Familienwahlthron (d. h. nur die Familie aus der fofort erb> 
lihe Könige genommen werden follten, wurde gewählt) nad) 
dem Geſetz der Erbfolge und wird nach Abfterben des Königs. 


1) Worte Johannes v. Müller WW. Züb. 1810. II, 408, Ein 
fähfiiher Staatsmann (v. Globig) regte hinzu: „dolor et indignatio 
bonis omnibus, vis ad resistendum nemini aderat!“ 


t 
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Staniflaus Auguft dem jegigen Kurfürften von Sachfen über: 
geben. „Die Dynaftie der künftigen Könige von Polen wird 
alfo mit der Perfon Friedrich Augufts, jegigen Kurfürften von 
Sadjfen, ihren Anfang nehmen, deſſen Nachflommen de lum- 
bis männlichen Gefchlechtö wir den polnifchen Thron beſtim⸗ 
men. Der älteftle Sohn des regierenden Königs foll dem Va⸗ 
ter auf dem Thron nachfolgen. Sollte aber der jegige Kur: 
fürft von Sachſen Feine Nachkommen männlichen Gefchlechtö er: 
halten, fo foll auf den Fall der vom Kurfürften mit Geneb: 
migung der verfammelten Stände für feine Prinzeffin Zochter 
gewählte Gemahl die Linie der männlichen Erbfolge auf dem 
polnifchen Throne anfangen. Daher erflären wir nun aud) 
die Maria Augufta Nepomucena, Prinzeffin Tochter des Kur: 
fürften, für die Infantin von Polen, behalten aber dabei der 
Nation das Feiner Verjährung unterworfene Recht vor, nad) 
Erlöfhung des erſten Haufes auf dem Throne ein anderes 
zu wählen.” Aufferdem fol jeder König Gott und der Na: 
tion den Eid auf die Erhaltung gegenwärtiger Conftitution 
und auf die mit dem Kurfürften Thronfolger noch abzufchlief- 
fenden pacta conventa, in denen auch die Einkünfte defjel: 
ben feftgefegt werden follen, leiften u. f. w. !) 

Bald nachher erfchien Fürft Adam Gzartoryfli, im Na: 
men de3 polnifchen NReichötages, zu Dreöden, um dem Kur: 
fürften die Krone Polens anzutragen. Ein Thron, um welchen 
fich feit hundert Jahren alle Regenten Kurfachfens beworben, 
für welchen fie fo große Opfer gebracht hatten, war jegt 
faft durch ein bloße Ja zu haben. Aber ed war jebt ein an⸗ 
derer Negent und eine andere Zeit. Der Kurfürft (vielleicht 
an ſich nicht abgeneigt der Retter eines ihm vertrauenden 
Bolkes zu werden) Eonnte ſich das Hochbedenkliche der Sache 
nicht verbergen, wuffte, wie noch immer eine unzufriedene Par: 
tei vorhanden war, die nur darum nicht gleich laut geworben, 
weil man die Reichöverfammlung einige Tage vor dem ange: 
festen Termine eröffnet hatte, und bat fi Bedenkzeit aus. 


1) f. Die europäifchen Conftitutionen feit den legten 25 Jahren. 
£eipz. 1817. II. ©. 24. Möge bald der Stoff zu einem fünften Bande 
diefer hoͤchſt nüglichen Sammlung volftändig fein! 
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Vor Allem fuchte er am ruffifhen Hofe die Gefinnungen zu 
erforfchen, ohne aber eine beftimmte Antwort zu befommen. 
Denn wenn er auch unterdeffen einige vorläufige Vorfchläge 
zur Mobdification der Verfaflfung machte, unter andern auch 
nur einen dreimonatlichen Aufenthalt für jedes Jahr in War: 
fhau zufagte, wenn er namentlich für den fächfiihen Handel 
dad Anerbieten als hoͤchſt vortheilhaft erkannte: fo muflte ex 
es doch bei der innern Ohnmacht Polens und bei der vorauss 
zufeßenden Abneigung Preuffens und Öſterreichs, nachdruͤcklicher 
als durch bloße Worte für ihn aufzutreten '), auf die leßte 
Entfcheidung von Katharina anfommen laffen. 

Friedrich Auguft hatte die Sache ziemlich richtig Fommen 
fehen. Die Verhältniffe änderten ſich furchtbar ſchnell. Preuf: 
fen vergaß feine Berpflichtungen gegen Polen, Leopold LI. 
ftarb, Katharina befam freie Hand im Frieden zu Jaſſy (9. 
San. 1792); man fand auf einmal jacobinifche Grundfäge in 
der oft gelefenen Verfaſſung; der vom Kurfürften nah War: 
Schau geſchickte Graf Löben erhielt dort nähere Runde von der 
Verſchwoͤrung gegen die Verfaffung, die man die targowiczer 
Gonföderation nannte, und von der durch Katharina von auf: 
fen drohenden Gefahr (ihre Heere waren fhon an der Grenze) 
und fehrte eilend um. Friedrih Auguft lehnte den An= 
trag ab. Hier überwog die Sorge für das eigene Land bil: 
lig jede Empfindung hülfreichen Mitleidens, jeden Stolz, ein 
Retter eines ganzen Volkes werden zu können. Es giebt Schid- 
fale die nicht zu befchwören find. Que les destins s’accom- 
plissent! 

Zwei neue Zheilungen, ein furchtbar Staatenfchlachtfeft, 
vernichteten Polens politifche Eriftenz. Gott wollte abermals 
die Moralität der Großen zeigen. In dem an Preuffen ge: 
fallenen Warfıhau wurde nun der fächfifche Palaft mit feinem 
Zugehör für 70,000 Duc. an Friedrih Wilhelm verkauft, das 
kleine noch übrige Commando Sachſen (12 Manır) zurüdge: 
holt, die Porcellanniederlage weggefhaftt. Man nahm wie 


1) So viel ohngefähr mag aus dem, was im Auguft 1791 zu Pill: 
nig zwifchen den drei Monarchen darüber gefprochen wurde, hervorge: 
gangen fein. 
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für ewige Zeiten von Polen Abſchied; und, fo wunderbar find 
die Schwingungen der Zeit, nad) 12 Jahren zog derfelbe 
Friedrich Auguft ald König von Sachſen und Herzog von 
MWarfchau wieder ein!), 


1) Übrigens erfchienen damals mehrere Heine Schriften in Sachſen 
pro und contra die polniſche Krone, aus denen einige Notizen entlehnt 
find. Vergl. auch Poͤlitz Friedrich Auguſt. I, 242—249 und Koch- 
Schöll histoire abrégée des traités de paix. XIV, 124 sg. — (I 
erlaube mir noch einige Nachträge aus ben mir fpäter zugefommenen 
„Denkwuͤrdigkeiten über Polen und die Polenvon 1788—1815” yon Mi: 
chael, Graf von Oginſki, deutfch von Kriedr. Gleich. Leipzig 1827. 
I. ©. 96 fff, wonad) Einiges im Texte berichtigt werden muß. Den er: 
ften fchriftlichen Antrag an den Kurfürften machte am 1. Octbr. 1791 
der polnifhe Minifter am drespner Hofe, Graf Malachowſki. Der Kur: 
fürft ließ am 23. Octbr. durch Graf Loß, feinen Gabinetsminifter, in ei— 
ner Note auf eine Commiffion aus polnifhen und ſaͤchſiſchen Miniftern 
anfragen, um verfchiebene wichtige Bedenklichkeiten über einzelne Puncte 
ber Verfaſſung durch fie erörtern zu lafien. Zu dieſem Zwecke mwurbe 
Fürft Adam Gzartoryfli dem Grafen Malachowſki zugefellt. Die meh: 
rere Monate dauernde Unterhandlung führte endlich zu einer Antwort 
des Kurfürften, die aber erft im April 1792 erfchien. Friedrich Auguft 
erklärte den Thron nur unter folgenden Bedingungen annehmen zu wol: 
len: „daß alle benachbarte Höfe einwilligen, die Macht der Regierung 
näher beftimmt werde, allen Unruhen und Rivalitäten zu begegnen, welche 
die Regierung ftürzen und alle Suborbination vernichten würden; daß 
die Truppen nicht der Nation, weil dies unbejtimmte Wort Alles bedeute 
was eine herrfchente Faction ihm unterfchieben wolle, fondern dem Kö: 
nige und der Republik fchwören; daß der König die BVeftätigung der 
Geſetze und das ausfchlieffende Recht Krieg zu erflären hat; daß bie 
Erziehung des Thronfolgers dem Könige oder der Königin Mutter oder 
dem naͤchſten Verwandten, nicht aber einer Commiſſion übertragen werdez 
daß das Recht der Erbfolge auf die Kurfürften von Sachſen mit Aus: 
ſchluß der Prinzeffinnen befchränft werde; daß endlich die Republik dieſe 
Puncte ald ausdrüdliche Bedingungen der Annahme von Seiten des Kur: 
fürften anerfenne.” Als diefe Bedingungen befannt gemacht wurben, 
war ſchon Feine Zeit weder zur Annahme nod zu ihrer Verwerfung 
mehr. Die neue Berfaffung war, um ein Wort des Königs GStani- 
flaus anzuwenden, „ein Traum guter Staatsbürger geweſen!“) 
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4. Kurſachſens Verhältniffe nah auffen bis zur 
Auflöfung des deutfhen Reihes im Rheinbunde 
und bis zum pofener Frieden. 1792—1806. 


Die franzöfifche Revolution, mag man fie nun ald ein 
Werk neuer philofophifcher Ideen über Gefellfhaftövertrag und 
Menfchenrechte, oder als eine Folge tief gefunkener Religiofi: 
tät, oder ald einen Kampf der untern und unterbrüdten Stände 
gegen die höhern furchtbar privilegirten Gaften, oder als ein 
Kefultat ungeheurer Zinanzzerrüttung, oder endlich als eine 
geiftig politifhe Bewegung, die aus dieſen fämmtlichen Ur: 
fachen zugleich hervorgegangen ift, betrachten, muffte bald auf 
Deutſchland ald Nachbarftaat eine um fo mächtigere Einwir: 
fung zeigen, je weniger dies Reich eine Fräftige Einheit und 
Einigkeit entgegenzufegen im Stande war. Schon war durch 
die neue Eintheilung Frankreichs eine Anzahl deutfcher Für: 
fien und Gebiete jenfeit des Rheins beeinträchtigt und ver: 
lest und foderte, nicht zufrieden mit ben gebotenen Entfchäs 
digungen, Abhülfe und Schuß vom Reid. Schon war der 
unglüdlihe Ludwig XVL, auch Sachſens Kurhaufe fo nahe 
verwandt, nach jener verunglüdten Flucht wenig mehr als Ge: 
fangener feiner Nation, ald Öfterreich und Preuffen, Deutfch: 
lands Vorfechter, mit Befeitigung bisheriger Spannung, fich 
enger verbündeten. (Kaunig und Biſchofswerder 25. Zul. 1791 
zu Wien.) Die Verhandlungen auf dem Reichötage dagegen 
gingen möglihft langfam und vorfichtig; mehrere Reichöftände, 
-befonderd Friedrich Auguft, der den tiefern und damit gefähr: 
lihern Grund der Revolution allerdings erkennen, damit aber 
auch jede Einmifchung von auffen für Öl in die Flamme hal: 
ten mochte, riethen zu gütlicher Beilegung, und wirklich ent: 
fchied fi) das Reichsgutachten vom 6. Aug. 1791 auch nur 
für nachdruͤckliche Vorftellungen, welche dem Könige von Frank: 
reich gemacht werden follten !). 

Nach diefer gemäßigten Anficht des Kurfürften, nach wel: 
cher er auch allen feinen Gefandten eine befondere Inftruction 
zugefendet und eine engere Verbindung mit Öfterreich und 


1) Heinrichs deutfche Reichögefchichte VIII. ©. 801, 
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Preuſſen abgelehnt hatte *), konnte es demfelben fchwerlich 
angenehm fein, daß ihm vom Kaifer Leopold II. und vom Kö: 
nig Friedrih Wilhelm von Preuffen für das Ende des Mo: 
nat Auguft 1791 ein Befuch angekündigt wurde, den er nicht 
ablehnen Fonnte, deffen Deutung und Folgen er aber auch) 
nicht in feiner Gewalt hatte. Am 25. Aug. 1791 erfchienen 
die beiden Monarchen mit ihren Kronprinzen, von Seiten Ruß: 
lands der Prinz von Naffau und (gewiß am wenigften will 
fommen) der Graf von Artois (nachmals Karl X.) ?), mit 
dem gewefenen Minifter Calonne und dem Marquis Bouille 
in Pillnig, der Furfürftlichen Sommerrefidenz bei Dresden. 
Diefe Emigranten traten mit ihren täufchenden Hoffnungen 
und Überredungsfünften auf und ſchilderten einen Zug nad) 
Frankreich ald fehr leicht (ce n’est qu’une promenade, wor: 
auf ein öfterreichifher General antwortete: elle sera bien 
longue!). Friedrich Auguft machte abfichtlich bloß den Wirth 
und erfreute feine Gäfte zu Pilnis und Dresden mit glän= 
zenden Feften, nahm dagegen an den Berathungen über Frank: 
reich durchaus Feinen Antheil. Wohl aber gab er dem Mini» 


1) Ich erlaube mir diefe biplomatifche Stelle, die fo bezeichnend für 
ben Kurfürft ift, aus Polis Friedrich Auguft. I, 239 mitzutheilen: Le 
systeme de S. A. S. Elect. est, de persister invariablement dans les 
principes une fois adoptes, de vivre autant que possible en bonne 
intelligence avec toutes les puissances de l’Europe, de prouver par- 
tout la droiture de ses intentions, la justesse de sa marche politique 
et la sincerit& de ses sentimens, de donner nulle part de justes su- 
jets de mefiance, de contribuer autant qu’il depend d’Elle a la con- 
servation de la tranquillet€ publique et de la paix generale, de ne 
songer qu’a la süret& et à la defense de ses &tats et au maintien de 
la constitution germanique, de ne se m&ler d’aucune affaire qui n’a 
point de rapport avec ces objets, mais d’observer pour le reste aussi 
longtemps que possible la plus exacte neutralit& et par cons&quent de 
ne se lier les mains par aucun trait& formel, qui, puisse l’entrainer 
dans des differents &trangers à ses interets et la detourner des soins 
qwElle donne au gouvernement de ses états. L’accession de l’Elec- 
teur à l’association germanique n’est absolument pas a regarder comme 
un abandon de ce systeme. 

2) Nach mehreren neueren Schrififtelern Eönnte man glauben, auch 
Ludwig, Graf von Provence, wäre zu Pillnis anmefend geweſen; dem 
aber ift nicht fo, 


1791 
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fter Calonne auf deſſen Bitte für den Prinzen 12,000 Rthlr., 
und eben fo viel ließ er auch dem Grafen von Provence 
(nachmald Ludwig XVIIL.) auszahlen, ald diefer auf feiner 
Flucht zu Leipzig in der goldnen Säge wohnte '). 

‚1791 Am 27. Aug. wurde von dem Kaifer und dem Könige 
eine Erklärung befannt gemacht, worin man die Sache des 
Königs Ludwig als einen Gegenftand von allgemeinem Ins 
tereffe für alle europäifche Souveraine betrachtete und hoffte, 
daß dies Intereſſe von den Mächten, deren ZTheilnahme an: 
gefprochen fei, fo anerkannt werde, daß fie mit den beiden 
Majeftäten vereint nach ihren Kräften die wirkfamften Mittel 
anwenden, um ben König von Frankreich in den Stand zu 
fegen in vollfommner Freiheit die Grundlagen einer monar- 
chiſchen Verfaſſung feflzufegen, die den Rechten der Souve: 
taine wie der Wohlfahrt der franzöfifchen Nation gleich ange: 

meſſen find. Dann und in diefem Falle find beide Majeftd- 
ten entfchloffen fogleih und gemeinfchaftlid und mit ben 
nothwendigen Kräften auf diefen vorgefegten Zweck binzumir: 
fen, und werden unterbefien ihren Zruppen die geeigneten 
Befehle ertheilen fich bereit zu halten?). Die geheimen Arti— 
kel dieſes Vertrages, von denen der zweite von einer Ver: 
wendung beider Höfe bei Rußland wegen der polnifchen Kb: 
nigskrone für Sachſen fpriht, find von den beiden Mächten 
als undcht erklärt worden. 
Am 27. Aug. trennte fich diefe merkwürdige Verfammlung. 
Was 3 Monat fpäter am 25. Nov. zwifchen Friedrich Auguſt und 
Friedrich Wilhelm bei der Zufammenkunft im preuffifchen Grenz: 


1) f. Nothwendige Berichtigung einer in ber franzöfiichen Zeitung 
Etoile über den am 5. Mai 1827 geftorbenen König Friedrich Auguft 
befindlichen nefrologifchen Notiz; von einer Gefelfchaft treuer Anhänger 
und DBerehrer des Verewigten. Gtrasburg 1827. ©. 9. (Iſt mir nur 
von dritter Hand Bekannt.) Ä 


2) Man leſe das Gewundene und Gebrehte diefer Erklärung im 
frangöfifchen Original bei Martens recueil V, 35, 36, und Koch- 
Schöll IV, 188. Nod zu bemerken ift, daß der ehrwuͤrdige Kaifer 
Leopold bamals beim dresbner Conſiſtorium 1000 Ducaten zu einem Gti- 
pendium für arme Prebigerföhne feiner Staaten, die in Sachſen ftubis 
ven wollten, nieberlegte. Haſche Dresden V, 68. i 
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ftädtchen Belitz auffer dem bloßen Jagdvergnügen (denn das 
war die oftenfible Seite) verhandelt wurde, ift nicht befannt 
geworden). Am 7. Febr. 1792 fchloffen Preuffen und Öfter: 
reich zur Gewähr ihres gegenwärtigen Beſitzſtandes und zur 
wechfelfeitigen Unterftügung im Falle eines Angriffes ein Buͤnd⸗ 
niß, dem auffer Rußland, England und den Niederlanden 
auch Kurfachfen beizutreten aufgefodert wurde. Über die Mo: 
bificationen deffelben, unter welchen Sachſen beitreten wollte, 
wurde aber noch zu Dresden verhandelt, ald am 23. Novbr. 
1792 der Neichökrieg gegen die neue Republik der Frarzofen 
befchloffen, aber erft am 22. März förmlich erklärt wurde. 
So ftellte Friedrich Auguft, ohne ald Macht gegen Franf- 
reich aufzutreten, nur fein dreifaches, nachher fünffaches Reichs⸗ 
contingent, was auf jeden Fall des Fürften gemäßigter An: 
:ficht bei weitem mehr entſprach. Schon hatte ein preuffifches 
Heer Sachſen durchzogen, ald am 10. Febr. 1793 die 6000 
Sachſen unter Generallieutenant von Lindt aufbrachen, um 
fi unter den Oberbefehl ded Herzogs von Braunfchweig zu 
ſtellen. Trotz des unglüdlichen Ganges, welchen ber Krieg 
im Ganzen nahm, haben die Sachſen nicht ohne Auszeichnung 
gefochten. Sie nahmen unter General Kalfreuth an der am 
14. April begonnenen und am 12. Jun. gelungenen Grobe: 
rung von Mainz Antheil, halfen den Preuffen, von Moreau 
bei Pirmafenz angefallen (14. Sept.), fiegen, die Franzofen 


1792 


1793 


bis an die Eaar zurüddrüden und in den drei mörberifchen 


Tagen bei Kaiferölautern (28—30. Nov.) das preuffifche La: 
ger behaupten. Aber es lag in der Natur der Sache, daß 
der Beine Haufen nur die Schidfale der größeren Heeresmacht, 
welcher er fich angefchloffen, theilen und darum eben fo wer 
nig £orbeern ald jene aud dem Felde bringen fonnte. Gegen 
des Jahres Ende war man über den Rhein zurüd. Erkaltung 
der Verbündeten, Misverſtaͤndniß, Planlofigkeit, Übermacht 
von der andern Seite hatten die Siege folgenlos, die Nie: 
derlagen aber entfcheidend gemacht. 

Unglüd ift zu allen Zeiten Prüfftein der Goalitionen ge: 
wefen, und zu allen Zeiten haben fie auf die Länge demiels 


1) Manfo Geſch. des preuff. Staates I, 215 ff. 
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ben nicht widerſtanden. Möllenborf trat an die Spige bes 
preuffifchen Heeres, ald Ferdinand mismuthig den Feldherrn⸗ 
ſtab niederlegte, den er vielleicht nie hätte nehmen follen. 
1794 3m 3. 1794 wurde zwar der Feldzug am Oberrheine bei Lau⸗ 
tern glänzend eröffnet (die Reichsvoͤlker flanden damals unter 
dem Herzog Albreht von Sachſen-Teſchen); aber feit Mitte 
des Julius ging faft Alles ruͤckwaͤrts, und ſchon im Anfange 
des nächften. Jahres war ed befannt, daß Preuffen einfeitig 
zurücktreten und mit der Republif verhandeln werde. Dies 
1795 gefchah im bafler Frieden vom 5. April 1795 '). 

Die Demarcationslinie, welche das nördliche vom ſuͤdli— 
chen Deutfchland trennte und in erſterem jedem Reichöftande 
den Frieden zuficherte, der ihn haben d. h. fein Gontingent 
vom Kampfplag zurüdrufen wollte, umzog auch den oberſaͤch⸗ 
fifhen Kreis. Allein wenn auch mehrere Reichöftände inner- 
halb jener Linie, mie felbft Hannover oder Kurs Braunfchmeig, 
diefen Umftand benußten (Heſſen-Caſſel machte fogar fürmlis 
hen Frieden): fo erklärte Friedrich Auguft dadurch feiner Vers 
pflihtung gegen das Reich fich nicht enthoben, weil ein fol 
cher Separatvertrag unvereinbar mit der deutfchen: Reichsver⸗ 
faffung fei, und ließ im Sept. 1795 fein Gontingent fih an 
die Öfterreicher unter Clairfait anfchlieffen. Allein es fchien 
in feiner Stellung bei Mannheim zur Unthätigkeit verdammt 
zu fein. Der Kurfürft rief es zurüd, ald die Franzoſen den 
Rhein überfchritten und das Innere von Deutfchland bedrohe- 

1796 ten. Erſt im Sahre 1796 Fehrte es an den Oberrhein zuruͤck 
und half dem Erzherzog Karl die Franzofen (15. Sun.) unter 
Lefebvre bei Weslar fchlagen. Allein diefer Vortheil war nur 
vorübergehend, und fchon nach wenig Wochen drangen Moreau 


1) Der bafler Friede, den ein Schriftfteller das sauve qui peut 
Deutfchlands nennt, in Martens recueil VI, 495; ber Vertrag vom 
17. Mai über die Neutralität Norbbeutfchlands ebendaf. VI, 503. Eine 
bandfchriftliche Notiz eines Zeitgenoffen bemerkt, daß die preuffifchen und 
ſaͤchſiſchen Truppen ſich unter einander nicht fehr befreundet gehabt hätz 
ten, „weil ber fächfifche Soldat den Preuffen zu fromm gewefen wäre.’ 
Wahrfcheinlich hängt damit die loͤbliche Sitte des fähfifhen Militairs 
zufammen, beim Marfche, befonders früh einige andädhtige Lieder zu 
fingen. Es ift immer ein gutes Tagewerk, welches mit Gott anfängt. 


| 
| 
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und Jourdan nach Franken und nach Baiern vor. Jetzt kam 
die Gefahr für das vereinzelt ſtehende Sachfen näher; der Kurs 
fürft vief feine Zruppen zurüd und fehloß zu Erlangen am 
13. Aug. 1796, jedoch ohne drüdende und entehrende Be 
dingungen, welche manche andere Reichöftände fich Damals vor⸗ 
fchreiben lieffen, einzugehen und ohne die geringftie Aufopfes 
rung, einen Waffenſtillſtands- und Neutralität: Vertrag mit 
ber franzöfifchen Republik ab und erkannte fie dadurch factifch 
an. Bor bdrittehalb Jahren hätte man dies freilich für un: 
möglich gehalten! Er ließ hierauf fein Contiugent an den 
füblihen Grenzen des Kreifes fich aufftelen. Acht Tage ſpaͤ—⸗ 
ter würde der Vertrag vielleicht unterblieben fein, indem feit 
dem 17. Aug. Erzherzog Karl den General Jourdan bei Neu⸗ 
markt, Teining, Amberg, Caftel, Wirzburg und bis über den- 
Rhein zuruͤckſchlug, worauf aud General Moreau feinen bes 
ruͤhmten Rüdzug antreten muſſte. Allein die größere Gefahr 
fam von Stalien: Bonaparte, von da vorbringend bis auf: 
neun Poſten von Wien, erzwang Waffenftilfiand und endlich 
den. Frieden. 

Es war ein trauriger Friede, den Öfterreih 17. Octbr. 


1796 


1797 zu Campo Formio mit Frankreich eingehen muſſte. Das 1797 


Reich follte den feinigen auf einem Congreffe zu Raſtadt mit 
der. übermüthigen Republil verhandeln. Zu den Mitgliedern: 
der dahin ernannten Reichödeputation gehörte auch der Kurs 
fürft von Sachſen, und er gab feiner Gefandtfhaft (Graf v. 
Loͤben) die gemefjenfte Inftruction, Alles für die Erhaltung 
der Selbftändigkeit ded Reiches aufzubieten '); aber während 
man vom Frieden handelte, ‚rüftete halb Europa wiederum 
zum Kriege, und der blutige, alles Voͤlkerrecht und deutſchen 
Namen auf lange hin fehändende Ausgang dieſes Congreſſes 
zeigte, wie weit man nach dem Frieden firebend fich dem 
Kriege genähert hatte. Was muß der rechtliche Friedrich Aus 
guft bei der Nachricht vom Gefandtenmord gefühlt haben! 
Welch' ein Gewiffen nahm man mit in den neuen Krieg hin⸗ 
ein?)! Das nördliche Deutfchland, auch Kurfachfen nahm am 


1) Poͤlitz Friebrich Auguft. I, 252. 
2) v. Gagern Mein Antheil an der Politit. Stuttgart 1823. I. 
Böttiger Geſch. Sachſens IT. 28 
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Kriege keinen Theil. Gluͤdlich begonnen, endete ev nach. zwei 
furchtbaren Niederlagen, bei Marengo und Hohenlinden, im 
4801 juneviller Frieden (9: Febr. 1801): der Deutfche nahm Ab- 
ſchied von feinem Landsmann über'm Rhein; wer dort verlo⸗ 
ren hatte, follte in Deutichland felbft entfchäbigt werben. Dazu 
trat in Regensburg eine aufferordentliche Reichödeputation zus 
1802 fammen (24 Aug. 1802), an welcher Kurfachfen in ber Per- 
fon des Herin v. Globig gleichfals Antheil nehmen muſſte. 
Die Stellung dieſer acht Subdelegirten der dazu ernannten 
Staͤnde zwiſchen den franzoͤſiſchen und ruſſiſchen Vermittlern 
war in der That mehr negativ und abwehrend als ſelbſt ent⸗ 
ſcheidend. Friedrich Auguſt wollte die ſtrengſte Gerechtigkeit 
bei der Vertheilung der Entſchaͤdigungsmaſſe: er drang, den 
Beguͤnſtigungen Einzelner auf Koſten Anderer gegenuͤber, auf 
genaue Ermittlung der im Entwurfe zu Grund gelegten Ver⸗ 
iuſt⸗ und Entſchaͤdigungs-Anſchlaͤge, auf die Erhaltung des 
reichögefekmäßigen Religionszuftandes. und der fonftigen Rechte 
und Freiheiten der Unterthanen in ben zu fäcularifirenden Laͤn⸗ 
dern; er erklärte fich gegen die Verwendung der Reihäfläbte 
zur Entfhädigungsmaffe, und wo dies nicht zu vermeiden, wes 
nigftens. Für Gleichſetzung derſelben mit den privilegirteften 
Städten der Staaten denen fie zufallen follten, "fowie. für 
möglichfte Sorgfalt für die Perfonen, welche ihre bisherige :com= 
fitutionele Eriftenz aufzuopfern gendthigt werden Fönnten *). 
Es waren wohlgemeinte, aber fchlecht befolgte Rathfchläge, 
Worte ded Nedlichen geprebiget den Bewohnern der wilben 
Wuͤſte! In Matthieus Dachſtuͤbchen in Parid war Alles Tchon 
im voraus entſchieden; Laforeft und Kluͤpfel brachten ben 
Reichsdeputationdhauptfchluß in ber Nafche-mit?)| Am 25. 
Hebr. 1803 kam der Deputationdreceß zu Standes. am 10 
Mai löfte fich die Deputation nad ihrer 60ſten Sitzung auf. 
Kurſachſen hatte Nichts verloren, Nichts gewonnen. Aber im⸗ 


©. 91. „Kein Berftändiger beſchuldigte ben Hof und die hohen Perſonen 
des Kaiferhaufes; aber Lehrbachs rohem Charakter ift es wohl zuzus 
trauen.’ (Lehrbach war öfterreihifcher Minifter.) 


1) Weiffe Gefch. der Eurfächl. Staaten VU, 62, | 
2) Heinrichs deutfche Reichsgeſch. IX, 186, 142 ff. 
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mer konnte es ihm nicht gleichgültig fein, Provinzen und Ges 
biete, mit denen es in ehemaligen Verhältniffen geftanden hatte, 
wie Erfurt, Untergleihen, Eichsfeld, Zreffurt, Quedlinburg, 
Muͤhlhauſen, Nordhaufen, auffer vielem Andern was den Ver: 
luſt mehr als reichlich aufwog, jebt in Preuffend Hände über: 
gehn zu fehn, deffen Übermacht im nördlichen Deutfchland da⸗ 
durch mit Willen Frankreichs bedenklich gefteigert wurde. Sach: 
ſen büßte im Ganzen nım einige Prätenfionstitel von Südlich, 
Gleve u. f. w. einz aber ſchon die Art wie Preuffen, auf 
Separatverträge mit Rußland und Öfterreich geflüßt, noch 
während der Verhandlung zugriff, wie dies Signal für Alle 
die Etwas befamen wurde, muflten den an ber alten Orb: 
nung hängenden Zürften fehmerzen. Er befam nun neun Gols 
legen im Kurfürftenrath, aber von 51 Reichöftädten blieben 
nur. noh 6! Umfonft hatte Friedrich Auguft für fie gefpro- 
her, die Feine andere Schuld hatten ald die der Ohnmacht 
gegen Übermacht. Und doch war es noch nicht das Schlimmfte 
und Sewaltfamfte was Über Deutfchland kommen follte! Wer 
e8 wit Deutfchland reblich meinte, konnte nur mit trüber Be: 
forgniß in die nächte Zukunft fchauen. 


Der große Cyclus, den die franzöfifche Revolution in fo 
Eurzer Beit von der Monarchie durch alle Stadien der Anar- 
chie, Ochlofratie, Demokratie, Ariftofratie, Oligarchie durch: 
lief, war der Sache nach ſchon mit dem lebenslänglichen, fich 
ferbft den Nachfolger gebenden Eonfulate gefchloffen; dem Na⸗ 
men nach it jenem 18. Mai 1804, DEE Napoleon von Got: 
tes Gnaden und durch die Eonftitution der Republik zum Kai: 
fer der Franzofen machte. Friedrich Auguft, feinem Grund: 
faß getreu, fich in fremde Angelegenheiten unnöthigerweife nie 
einzumifchen, ‚ließ es bei den bisherigen diplomatifchen Ber: 
hältniffen mit Frankreich, ohne fich dem neuen Meteore zu 
nähern. Der 12. Aug. 1804 ſchuf noch einen neuen Kaifer. 1804 
Franz II., vielleicht im Vorgefühle deffen, was bald kommen 
koͤnne, legte ſich neben der römifch=beutfchen auch die Würde 
eines Erbfaiferd von Öfterreich bei (Franz I.). 

25 * 
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Der politifche Horizont Deutfihlands umbüflerte fich im- 
mer mehr. Die fchlecht verhehlte Zrennung zwifchen Sud 
und Nord, die Zerbrödlung des Befiges, die abgelebte Form 
des unbehülflichen Reichskoͤrpers, das Vorherrſchen von zmei 
großen Mächten, die Über ihren europaͤiſchen oft ihre deutfchen 
nterefien vergaßen, waren Brüden genug zum Übergange 
Frankreichs über den alten Rhein, der nicht überfchritten wer: 
den follte und doch fehon überfchritten war. Wie oft. fprach 
Napoleon dem eignen Worte Hohn! - 

Schon 1803 war das Kurfürfienthum Hannover, weil 
Großbritannien ven Kampf mit Frankreich nach Furzer Waffen: 
ruhe (der Friede von Amiend genügte Niemand) ‚wieder auf: 
genommen hatte, von den Zranzofen militairifch (Jun. 1803) 
befegt worden. Umfonft hatte fid Hannover, ald das Reich 
fchwieg, an Preuffen ald einzigen Retter gewendet, diefes aber 
feine Hülfe, fie an verweigerte Bedingungen knuͤpfend, abge⸗ 
lehnt. Daß die Engländer die Mündungen der Elbe und ber 
Weſer fperrten, war bei weitem bie geringfie Folge; bie 
fchlimmfte, daß die Sranzofen damit in Deutfchland heimiſch 
wurden und wie in der Schweiz, wie in Italien nun auch 
bier ihre Machtftreiche begannen, von denen die Aufhebung 
des Herzogs von Enghien vielleicht der für Deutjchland herab: 
würdigendfte war. Durch Rußlands und Schwedens Brud) 
mit Frankreich, durch ſterreichs Anfchlieffen an die neue ‚große 
Goalition, deren Seele Pitt gewefen, wurde endlich eine Ge- 
genwehr des noch freien Europa gegen Frankreich möglich. 
Daß Deutfchland der Mittelpunct des Kampfes werben müffe, 
wurde noch unzweifelhafter, ald mehrere fübdeutfche Staaten, 
durch die Pflicht der Helbfterhaltung faft gezwungen, fich an 
Frankreichs Intereſſe anſchloſſen '). Sachfen hatte feinen Grund 
zu einem Kriege, der nicht Reichskrieg und zunächft nur zu 


1) Über die Politit Marimilians von Baiern f. des Verf. biogra- 
phifche Skizze dieſes Fürften in Haffes Zeitgenoffen. Leipzig 1829. 
Heft V. u. VI. (©.3—77.) S. 28, aus urkundlichen Quellen und hand: 
fchriftlichen Mittheilungen. Über den Kurfürft von Wirtemberg f. &. v. 
Dreſch Geſch. Deutfchlands feit der Stiftung des Rheinbundes (auch 
als Fortſetzung von Schmidts Geſch. der. Deutſchen) ulm 1824, L 1. 


\ 
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Sunften Englands war, hatte ihn um fo weniger, ald Preuf: 

fen mit feiner im nördlichen Deutfchland vorwaltenden Politik 

fih nur für flrenge, aber bewaffnete Neutralität erklärte. Auch 

fchienen die Erfahrungen von 1792 an gegen jeden Krieg zu 

fprehen. Darum fchloß fih Sachfen an Preuffen an und 

konnte aud nicht anders. Was hier gefehlt wurde, hatte Preuf: 
fen zu vertreten. 

Diefe Macht eröffnete nun Verhandlungen mit Dänemarf, 
Sachen und Heffen auf den Grund einer bewaffneten Neu: 
tralität zum Schuße des nördlichen Deutfchlands, die freilich 
durch die franzöfifche Befegung Hannovers längft verlegt war. 
Doch hatte fie Napoleon für das übrige Norbdeutfchland zu: 
geftanden. Eine Vermittlung, welche Preuffen zwifchen Frank⸗ 
reich, Öfterreich und Rußland verfuchte, war vergebens. Der 
Continentalkrieg war unvermeidlich geworben. Kurfachfen ging 
auf die Frage Preuffens über Beitritt zur bewaffneten Neu: 
tralität und über die von ihm zu flellende Zruppenzahl (15. 
Sept. 1805) in feiner vier Tage fpäter gegebenen Antwort 
ber Hauptfache nach ein; Dänemark nicht. Bald fah fich 
aber Friedrich Wilhelm II. genöthigt feinen Rüftungen einen 
ernftern Charakter zu geben: anfangs gegen Rußland, welches 
für fein Heer den Durchzug durch) Preuffen foderte; dann aber 
gegen Frankreich felbft, von deſſen täufchender Politit es ei: 
nen fchmerzlich überzeugenden Beweis erhielt. Denn fein neu: 
trales Gebiet in Franken wurde plöglih von franzöfifchen 
Heereshaufen unter Bernabotte, Marmont, Davouft durch⸗ 
brochen, die damit das öfterreichifche Heer an der obern Do: 
nau einzufchlieffen fuchten. Schon am 11. Oct. foderte Preuf- 


1805 


fen von Sachſen den freien Durdzug eines Heereötheild 


nach Franken, den Friedrich Auguſt am 14. Dctbr. verwilligte 
und felbft 15,000M. unter dem Altern General Zezſchwitz nad) 
der Mulde und Saale aufbrechen ließ. Nur dem am 3. Nov. 
1805 zwifchen Preuffen und Rußland gefchloffenen geheimen 
Bertrage von Potsdam erklärte er nicht beitreten zu koͤnnen. 
Denn wenngleih nur der Vertrag zu Luneville ald Bafis 
angenommen war und Preuffen zunaͤchſt ald bewaffnete ver: 
mittelnde Macht auftreten wollte, fo wurde doch zu gleicher 
Zeit fefigefegt, daß Preufjen, wenn Napoleon die ihm durch 


1805 
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einen vertrauten Unterhänbler mitzutheilenden Bedingungen bin⸗ 
nen vier Wochen nicht annehmen würde, mit 180,000 Mann 
in's Feld ruͤcken wolle. Zugleich hatte Preuffen den Beitritt 
der feinen Schuß anerfennenden Staaten verfprochen und für 
fih, Sachſen und Heſſen englifche Subfidien ftipulirt, fowie ein 
Arrondiffement im Frieden, fichere Grenzen durch Erwerbung 
oder Zaufch 1). Nicht minder verbat fih (15. Nov.) Frieds 
sich Auguft die englifhen Subfidien, indem er im alle eis 
ned Krieged ſich unmittelbar mit Preuffen darüber benehmen 
wolle, und erklärte am 15. Dec., ald Friedrich Wilhelm ihm 
bereit3 die Ereigniffe von Aufterlig angezeigt hatte, baß er 
den Grundfaß der Neutralität in allen Stüden fefthalte, wo 
ed nicht auf die Sicherheit feines Staated und auf die Er 
füllung feiner reichöftändifchen Pflichten anfomme. Es hatte 
alfo Aleranderd Überredung den Kurfürften, bei dem er vom 
11. bis 13. Novbr. in Dresden war, in feiner comfequenten 
Politik nicht erfchüttern koͤnnen ?). 

Unterbefien hatten bie blutigen Entfcheidungen an ber 


. Donau und die DreisKaiferfchlacht bei Aufterlig mit ihren Fol: 


gen die Lage der Dinge fo verändert, daß Preuffen und Sach 
fen ihr Schwerdt wieder einfteden muflten. Der preuffifche 
Gefandte an Napoleon, Graf Haugwig, der fi bis nad ber 
Schlacht vom 2. Dec. mit der Hauptverhandlung hatte gebuls 
ben unb dann freilich eine veränderte Sprache mit einem fol: 
hen Sieger führen müflen, brachte Frieden und Freund⸗ 
fchaft vom Kaifer mit nach Haufe, unter ber Bedingung, für 
einige Abtretungen (Ansbah, Reſt von Gleve, Neufchatel) 


1) Pdlig Friedrich Aug. I, 2651. Manfo II, 90. Keiner von 
Beiden aber hat bie wichtige Bemerktung von Koch-Schöll abrégé 
VIII, 20, in der Anmerkung aufgenommen, baß in ben potsdamer Vers 
handlungen auch ſchon von einer Abtretung Hannovers an Preuffen bie 
Rebe war, welche durch einen Tauſch bewirkt werben follte. Cine Ber 
dingung, bie wahrfcheinlich Friedrich Auguft auch misfiel. 

2) MWeitläufiger und wie man fieht aus bisher unbefannten Quellen 
Phlig a. a. DO. I, 262. In Dresden wurde dem Kaifer Alerander 
ein von Peter dem Großen gerade vor 100 Jahren dafelbft gebrechfelter 
Becher gezeigt, der die Infchrift hatte: Peter Alex. Czar. d. XIV. Nov. 
1705. Haſche diplom. Geſch. v. Dresden. V. 2, Abtheil, S. 10, 


f 
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die deutſchen Staaten des Koͤnigs von England anzunehmen; 


eine Bedingung, die in dem pariſer Frieden vom 16. Febr. 1806 


4806 noch demuͤthigender für Preuſſen gemacht wurde '). 
Auch die fächfifhen Truppen waren wieder zurücfgegangen 
und auf den Friedensfuß gefegt worden. Ob aber ein Bünd: 
nig wie dieſes zwiſchen Napoleon und Preuffen nah De: 
müthigung Öfterreichd und Rußlands ein dauerhaftes fein koͤnne, 
war eine Frage, die ſchon damals Manchem problematiſch 
fhien. Die Wenigften verbargen fih, daß man den rechten 


Zeitpunct zum Frieden oder zum Krieg verfehlt habe; man 


hätte Frankreich entweder nicht drohen oder fich nicht gerüftet 
mit dem Kriege fo lange hinhalten laſſen follen, bis man ver- 
einzelt daftand. Auch in Sachfen bemerkte man den gemachten 
Miögriff und ein unterrichteter Officier von ber Armee duf- 
ſerte: „preuffifchsfächfifcherfeits fhien man bloß gekommen zu 


fein, um das geehrteſte Publicum bei diefen großen Weltbe: 


gebenheiten bilden zu wollen, und wir tanzten noch fehr un 
befangen in Gera, ald eine einzige Demonftration über The⸗ 
vefienftadt hinaus Öfterreich gerettet, und bie Feſſeln, in die 
man ſchon damals Deutfhland bei Aufterlig ſchlug, erſpart, 
und die Errichtung des Rheinbundes verfehoben, wo nicht 
verhindert haben würde ?).' 

Bei der damaligen Theurung aller Lebensbedürfniffe in 
Sachfen, der man im folgenden Jahre auch durch Sammlun: 
gen in England abzuhelfen frebte *), waren biefe Märfche in 
und durch Sachfen bereits dem Lande ſchwer genug gefallen; 


1) Manfo II, ©. 101 ff. Napoleon fol zu Haugwitz gefagt ha— 
ben, als er zu ben Siegen Gluͤck wuͤnſchte: „c’est un compliment, dont 
la. fortune a change l’adresse!* 

2) Aus einer von dem Eönigl. ſaͤchſiſchen General von Gersborf 
an ben wiener Gongreß gerichteten Schrift: Etwas über den König Fried⸗ 
rich Auguft von Sachſen und fein Verhaͤltniß zu ben hohen Alliirten; 
(von der ich nicht weiß, ob fie gedruckt worden iſt.) 

3) Bredow und VBenturini Chronik des neunzehnten Jahrhun— 
dert. Altona 1809. Zahr 1806. &. 381. Von der in England gemad): 
ten Subfcription for the alleviation of the distress in Germany foll 
der Oberhofprediger Reinhard (unvergeplihen Andentens) 20,000 Pfund 
Sterling zur Vertheilung in Sachſen erhalten haben. 
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und doch follte dies nur das Vorſpiel ſchwererer Drangfale 
1806 fein. _ Die Audficht im Frühjahr 1806 war fehr unerfreulidy, 
Europas Lage fehr bedenklich verändert. Rußland war, wenn 
‘auch ohne Frieden zu machen, aus dem Felde gezogen; Öfter: 
reich war geſchwaͤcht; das Reich durch dem Übertritt mehrerer 
bedeutender füdbeutfcher Staaten zum frangöfifchen Intereſſe 
zerriffen und für völlige Auflöfung nur noch empfänglicher ges 
worden; -Preuffen jest, wenn es gelten follte, ber alleinige 
Borfechter gegen Frankreich; aber durch die legten Ereigniffe in 
ber allgemeinen Achtung wenigftend nicht gewachſen. Dages 
gen war Napoleons Macht ungemein vergrößert und jede Un⸗ 
ternehmung gegen das deutfche Reich doppelt erleichtert. Welche 
Rolle, wenn Neutralität nicht zugeflanden wurde, blieb dann 
für Sachſen? Ä 
- Die Ereigniffe des Jahres 1806 beftätigten alle Befuͤrch⸗ 
tungen in furchtbarer Schnelle: Die Sprache Napoleons ges 
gen Preuffen wurde immer auffallender; zu den von Preuffen 
abgetretenen Provinzen am Rhein foderten und nahmen die 
Franzoſen mitten im Frieden noch neue Stüde hinzu, und balb 
verlautete, Napoleon gehe damit um, ald Preis des Friedens 
mit England, dieſer Macht Hannover zurüdgeben zu wollen. 
Am 12. Jul. unterzeichneten fechzehn füddeutfche Reichöftände - 
zu Paris die Rheinbundsacte, deren glänzende Seite Zalley: 
rand weislich voraus hatte fchimmern lafien’). Sieben und 
eine halbe Million Deutfche traten damit aus dem Reichöver: 
band heraus; der franzöfifche Kaifer trat ald Protector des 
neuen Bundes nach Deutfchland herein. Am 1. Auguft ers 
Härte fein Gefchäftöträger Bacher auf dem Reichätag zu Res 
gensburg: Napoleon erfenne das Dafein einer beutfchen Reichs» 
verfaffung nicht mehr an. Die neuen Verbündeten bagegen 
erklärten den Beitritt für jeden noch übrigen Reichsſtand of⸗ 
fen, und am 6. Auguft legte Kaifer Franz IL die römifch- 
deutfche Kaiferwürde nieder. (Schon im preöburger Friedens: 


1) 5. Dreſch Geh. Deutfchlands feit der Stiftung des Rheinbun- 
des I, 1. ©. 80. Doc) gilt ed nicht von allen Mitgliedern, gewiß aber 
von ber größten Zahl. (Fistula dulce canit, volucrem dum decipit au- 
ceps!) - 
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ſchluß war nicht mehr der Ausdruck deutfches Reich und roͤ⸗ 
mifcher Kaifer fondern nur deutfcher Bund und Kaifer zu 
finden.) ') 

Das nördliche Deutfchland war ifolirt, fih felbft über 
laffen oder Preuffen und dem was fommen follte. Sachen, 
Heſſen und andere kleinere Staaten, die fich nach ihrer Über: 
zeugung nicht Napoleons Protectorate unterwerfen konnten, 
ſich auch nicht Preuffens Zorn ausſetzen wollten, hatten faſt 
feine Wahl als fih an lestere Macht enger anzufchlieffen. 
Preuſſen felbft aber fand ziemlich rathlos da. Die einzige 
- Auskunft, welche Napoleon felbft halb und halb hingeworfen, 
wenigftens nicht hindern zu wollen erklärt hatte, die Stif— 
tung eined norbdeutfchen Bundes, ſchien bald Napoleon felbft 
wieder miöfällig zu fein. Er vergaß ed Preuffen nicht, daß 
es ihm einmal hatte drohen wollen; ex wollte eine Macht er: 
niebrigt wiffen, auf deren Ergebenheit: er nicht zählen, deren 
Fall ihn aber zur Herrfchaft über Deutfchland führen konnte. 
Einladungen zum Rheinbund ergingen an Kurfachfen (2). und 
Kurheffen, Verbote an die Hanfeftädte, fich bem norbifchen 
Bunde anzufchlieffen ?). 

Bereits am. 25. Jul. 1806 war Friebrih Auguft vom 
Könige von Preuffen zu einem dem Rheinbunde entgegenzu: _ 
ftelenden und das nördliche Deutfchland rettenden Föderativ: 
fofteme eingeladen worden. Preuffen, Sachfen und Heffen 
follten in nähere Verbindung treten und jedes eine Art Pros 

tection über die Fleineren Staaten übernehmen. Sachfen, ohne⸗ 
bin durch Erbverbrüberung und den Fürftenbund mit den bei: 
den andern Staaten verbunden, lehnte den Antrag im Gans: 
zen nicht ab, wollte aber Öfterreich und Rußland zugezogen, 
auch feine Verbindlichkeit keinesweges auf eine Garantie Hans 
noverd für Preuffen ausgedehnt wiffen. (Mit Lebterem war 
Preuffen einverftanden, mit Erflerem nicht.) Als Haupt bes 


1) Martens recueil. Supplem. T. IV. p. 212—220. 


2) Drefch I, 83. Von Sachſen ift ed indeß nicht nachgewieſen. 
Auch bemerkt Poͤlitz Nichts darüber. Es ift auch nicht wahrſcheinlich, 
weil das preuffifche Kriegsmanifeft vom 9. Octbr. diefen Umftand fonft 
nicht verfchwiegen haben würbe. 
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ſaͤchſiſchen Hauſes folle, lautete jener Antrag weiter, der Kur: 
fuͤrſt die herzoglich- fächfifchen Linien zum Bunde einladen, da 
Föniglihen Zitel annehmen, weil nach feinem Vorgang: un 
nach einer erhaltenen Vergrößerung fich ‚Heffen auch barmadı 
richten wolle. Gin Herr von SHänlein rebigirte bereitö du 
Entwurf zur Organifation des norbbeutfchen Bundes, deriam 
21. Yuguft 1806 bem fächfifchen Gefanbten Graf Görz unter 
bem Zitel „vorläufige. Grundlage zu einer neuen Conſtitu— 
tion für bad nördliche Deutfchland unter dem Namen bes mir 
difchen Reichsbundes“ mitgetheilt wurde. Preuffen erhielt bar 
in die Würde eined Kaiferd von Norbbeutfchland (weil man 
damals befürchtete, Napoleon werde auch den beutfchen Kur 
fertitel annehmen), Sachſen und Heffen die Königäwürbe; nad 
ber Herzog von Weimar und einige Andere den Zitel Gef: 
berzog; Mitgliever follten. werben: Dänemark für Holſtein 
Schweden für Pommern, die fünf erneftinifchen Haͤuſer Sad: 
fens, Braunfchweig, die beiden Meklenburg, Oldenburg, du 
Fürft von Fulda (ald Herzog) und die drei Reichsſtaͤdte Ham: 
burg, Bremen und Lübel. Auf einem Gongreffe zu Defau 
folte am 15. Det. unter preuffifhem Vorſitz von ſaͤmmtlichen 
Ständen eine förmlide Berfaffung entworfen: werben, Preul; 
fen, Sachſen und Heflen das Direetorium führen; das ganze 
Bundeögebiet in einen brandenburgifchen, fächfifchen und hei 
fifchen Kreis zerfallen, zu deren zweiten, auſſer Kurſachſen 
felbft, die erneftinifchen Länder, das gefammte Ashalt und 
Henneberg und der der kurſaͤchſiſchen Landeshoheit zu unter 
werfenbe nördliche heil der gräflich veuffifchen Länder und bie 
Grafſchaft Schwarzburg :gehören follten. Dem Oberhaupt bes 
Bundes ſtehen alle Vorrechte des bdeutfchen Kaifers im Ge 
biete des Bundes zu; bei deffen Minderjährigkeit leiten Sad 
fen und Heffen abwechfelnd die Bundesangelegenheiten. Die 
Kriegsmacht befteht aus 240,000M., wozu Sacfen mit dm 
berzoglichen Häufern und Anhalt 35,000 M. zu ftellen bat. 
Das Militair jedes Kreifes wird von dem Stand geführt der 
dem Kreife den Namen giebt, in nordifches höchfies Bun— 
deötribunal wird in einer der drei Hanfeflädte feinen Sitz he 
ben; der Recurd geht an den Bundeöcongreß. Die Urtheile 
werben von den Kreisdirectoren vollzogen; bei Streitigkeiten 
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ber Stände unter fich werben vom Beklagten zwei: Gefanbte 
bed Congreſſes, vom Kläger der: dritte ald Compromißrichter 
gewählt, die noͤthigenfalls noch mit einem Obmann. pro arbi- 
trio boni viri entfcheiden. Noch vor dem legten Auguft fol 
diefe Übereinkunft den drei Kaiferhöfen. von Wien, Paris und 
Peteröburg bekannt gemacht werden ). 

Friedrich Auguft fand manchen Anftoß an einem Entwurf, 
der bie ihm ſtets heiligen Rechte feiner Reichsmitftände zu bes 
ſchraͤnken drohete, und ließ ein Gegenproject entwerfen. Waͤh⸗ 
vend dieſer Zeit war Hefjen in eine Allianz mit Preuffen ge: 
treten, der zufolge auh Sachſen zu gleicher Maßregel einge: 
laden werben ſollte. Mit diefer erklärte fich der Kurfürft, in- 
dem er fie ald eine Erneuerung der Erbverbruͤderung betrach- 
tete, ſchon im voraus einverftanden (24. Aug.); den Kaiſer⸗ 
titel Preuſſens anlangend, der Sachſen zu miöfallen ſchien, .er- 
klaͤrte Friedrich Wilhelm, daß er ihn nur auf Antrag von 
Sachſen und Heffen annehmen würde. Mit dem. fächfifchen 
Gegenentwurf zu einem nordifshen Bunde war wieder Preuf- 
fen nicht zufrieden, und fo trat, weil dieſes jeßt den Krieg 
nicht mehr .auffchieben zu koͤnnen glaubte, der ganze Plan eis 
ned folhen Bundes in den Hintergrund, obgleih der Kur: 
fürft noch am 23. Sept. dem Könige von Preuffen fein Be 
dauern Iber den Vorwurf der Verzögerung ausdrüdte und 
meldete, daß fein Gefandter, der Graf von Gärz, unverzüglich 
einen abgeänberten Entwurf zur Allianz erhalten würde, wor- 
in des Kurfürften Beitritt zum norbifchen Bunde: erwähnt 
wäre; nur möge bie Beſtimmung bed Detaild des. Bundes 
(dem fchon Dänemark, Oldenburg, Mellenburg und die Han- 
fenten. beizutreten fich weigerten) noch aufgefchoben werden. 
Der fächfiihe Entwurf zum nordifchen Bunde, in 15 Artikeln, 
wurde zwar in's preuffifche Hauptquartier nachgefchidt, aber 
jest war Feine Zeit mehr ihn zu erörtern. Von Seiten Na: 
poleond wurde dem Kurfürft völlig freie Wahl gelaſſen; denn, 
wie der franzöfifche Gefandte Durant zu Dresden früher, ex 


1) Dieſer bisher wenig — Gonftitutionsentwurf, aus dem 


hier nur ein Auszug gegeben werben durfte, in Poͤlitz Friedrich Auguft. 
I, 276—280, 
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Hätte noch am 19. Sept. Zalleyrand dem fächfifchen Geſand⸗ 
ten von Senft zu Paris: der Kaifer wünfche, daß der Kur: 
fürft volfommen frei handle, entweder zum norbdeutfchen oder 
zum fübdeutfchen Bunde trete oder für neutral fich erfläre; 
doch Fönne der Kaifer Feine Affociation anerten: 
nen, Die unter ven Waffen gebildet wordenwäre'). 

Die Verlegenheiten mehrten fich für unfern-Kurfürft Fried: 
rich Auguft immer mehr, eben weil er Preuffen nicht beleidi- 
gen, doch auch gegen Frankreich nicht als mitangreifender 
Theil erfcheinen wollte Für folhe Zeit gewährten die 38 
Sahre feiner Regierung noch Feine Erfahrung. Friedrich Wil: 
helms Armee fland an feiner Grenze (7. Sept.); an Neutra: 
lität war hiek nicht zu denken, auch hatte er Preufien ſchon 
zu viel Hoffnung zum Beitritt gemacht, ja er hatte bereits 
am 20.- Sept. den Entwurf einer Militairconvention mit 
Preuffen genehmigt und um diefelbe Zeit feine Truppen, 25 
Bataillons und 32 Escadrons, zufammen 22,000 M., ge: 
führt vom Altern General Zezſchwitz, unter den Oberbefehl des 
Fürften von Hohenlohe geftelt. Aber er hatte auch zu Paris 
erklären laffen, daß er bei feinem Defenfivfnftem beharre und 
einen Theil feiner Truppen nur unter der Bedingung zum 
preuffifchen Heere habe floßen- laffen, die ſaͤchſiſche Grenze 
nicht zu überfchreiten und fich von ihm zu trennen, wenn es 
offenfiv gegen Frankreich verfahren folltee Als nun aud der 
Kurfürft von Heffen, um neutral bleiben zu Eönnen, feinen Al: 
Vianztractat nicht vatificirte, durfte auch Graf Görz den fäch: 
fifchen nicht unterzeichnen, weil durch Heſſens Entſchluß ſich 
die Vorausſetzungen völig geändert hätten (6. Oct.). Die 
Ereigniffe aber drängten fih nun fo, daß der Kurfürft Feine 
Wahl mehr hatte, fondern das fähfifhe Heer unbedingt 
an Preuffen Überlaffen muſſte ?). 


1) Poͤlitz Friedrich Auguft. I, 86 — 283. Zu bedauern ift, daß 
der fächfifche Entwurf zum nordifchen Bunde nicht bekannt -geworben ift. 
2) Ich muß mich hier an das halten, was im eben angeführten 
Werte ©. 239 darüber gefagt ift. Aber Niemandem wird es entgehen, 
daß es der für eine foldye Lage zu Ängftliche Kurfürft fihtbar mit Eeiner 
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Der Krieg war unvermeidlich, denn bad preuſſiſche Ulti⸗ 
matum vom 1. Oct. 1806 fand. Napoleon fhon von Paris 
aufgebrochen, nachdem er dem Rheinbunde, feine Zxuppen 
fhnell zu fenden, geboten hatte. Es vereinigte fich in ber 
Zhat nur zu Viel, um ſchon im voraus den Ausgang mehr 
als zweifelhaft zu machen, Im der Zahl der Streitkräfte war 
man felbft mit den Sachfen den Franzofen nicht. gewachfen. 
Der 72jährige Oberbefehlshaber, Herzog Ferdinand von Braun: 
fhweig, hatte weder Zutrauen zu ſich felbft, noch genoß er 
ed von Andern; der König wählte ihn, da er ihm nicht übers 
gehen zu koͤnnen meinte. Ein zweiter Befehlöhaber, der Fürft 
von Hohenlohe, hatte vielleicht mehr Talent, wat aber zu fehr 
gebunden. Der edle König, mit ‚geringerer Berantwortlichleit 
und unbefangenerem Blide, hätte ſich an die Spitze, nit in 
die Mitte feiner Generale ſtellen follen; dann wäre Zutrauen 
und Einheit hergeſtellt geweſen. Befcheiden wich er zu hoch 
angeſchlagenen Zalenten. Die Zeldherren waren uneinig uns 
ter einander, und fogar in der Hauptfache, ob man angreifen 
oder den Angriff erwarten folle.. Die falfche Vorausfegung 
Ferdinands, daß Napoleon nie die Offenfive ergreifen werbe, 
fiegte, wie oft das Unrechte, zur Verzweiflung der heller Ses 
henden, aber Überftimmten. Über die Stellung und, die Plane 
des fchlauen Feinded war man völlig ununterrichtet; und Res 
cognofcirungen wurben bald angeorbnet, bald abbeftellt. Wäre 
die Sache nicht fo furchtbar ernft gemefen, man hätte es faft 
komiſch finden müffen, daß die preuffifch> fächfifche Armee noch 
vor dem thüringer Walde zum Übergange nach Franken und 
bem Rheine fland, ald fchon die. franzöfifche die Saale und 
die Elbe zu gewinnen im Begriffe war. Zwifchen den Sad) 
fen und den Preuffen war wohl nicht eigentliche Spannung, 
obgleich die Sachfen ſich nicht mit der gehörigen Achtung be: 
handelt glaubten, doch auch Fein Vertrauen '). Dagegen vers 


Partei verderben wollte and ſich gern nody wie Heſſen gang zurüd: 
gezogen hätte, wenn Preuffen nicht feines Landes und feiner Truppen 
Meifter gewefen wäre. Doh wo Menfchenmweisheit zu Ende iſt, — tritt 
eine höhere ein! 

1) ſ. das Leben des Generallieutenant von Fund von $. v. Wie: 
lebens in Haſſes Zeitgenoffen. 1830. XII. ©. 66, 
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fäumte man ben Kurfürfien von: Heſſen zu zwingen fein 
20,000 Mann zu Preuffen. floßen zu laſſen. Die Heſſen wi 
sen den preuffifchen Adlern gern gefolgt, wenn nur der Yun’ 
fürft e8 thun zu müffen hätte fcheinen dürfen *). 
Nachdem im Kriegsrath zu Erfurt (5. und 6. Oct) tm’ 
Glaube. gefiegt hatte, daß: Napoleon nicht. angreifen werde! 
und man folglich über den thütinger Wald, in welchem ber 
Herzog von Weimar mit der Vorhut fland, vordringen muͤſſ 
zeigte fehon der folgende Tag, wie fehr man ſich versechmt 
habe. Denn Napoleon, ftatt. die Preuffen, wie man glaubte‘ 
am Main zu erwarten, ſchickte feine Truppen vorwärts gegen‘ 
die Saale. - Am 9. wohnte er einem Borpoftengefecht bi 
Schleiz gegen: General Tauenzien bei, während: Soult in Hef 
die preuffifhen Magazine nahm. Am 8. Det. hatte fchon das 
franzöfifche Centrum Saalburg genommen und die Preuflal 
und Sahfen vom hohenlohiſchen Heere, welches den Linken 
Flügel: bildete, zuruͤckgedraͤngt. Am 10. Oct. erfolgte dad geb" 
Bere Unglüd bei Saalfeld. Den Sachſen half ihr muthiges 
und befonnenes Ausharren Nichte. Am 12%, Dctober fand! 
Davonft bereits in Naumburg; am 13, ftreiften Franzofm‘ 
bis Leipzig. Die franzöfifche Armee zog ſich über Gera bi‘ 
nach Jena, wohin fich. kurz vorher das Heer von Hohenlohe 
zurüdgezogen hatte, fobaß die Sachſen am 11. bei Lobede 
flanden. - (Den Baiern und Wirtembergern wurde ſchon von’ 
Schleiz aus die Richtung nach Dresden gegeben.) Mit mb’ 
chem Muthe bereitd damals die Sachfen und Preuffen, zum‘ 
Theil ſchon einmal gefihlagen, befeelt waren, zeigt die Iam 
merfcene in Iena und Lobeda am Nachmittag bes 11. Oct, 
wo ein blindes Gerücht, daß die Franzofen ſich näherte, die 










1) Manfo II, 129. „Der Sachſe wollte nur dann zutveten, wenn 
Preuffen verfpreche ihm das Land zu decken und Dresden’ nicht als W 
feftigte Stadt anzufehn; und der Heffe erklärte, wie er keinen Theil an 
dem Kampf der Verbündeten nehme, und erhielt von Frankreich bi 
Anerkennung feiner Parteilofigkeit, während er heimlich für Preuſſen 
rüftete, es begünftigte wo er Eonnte und Entſcheidendes verhieß, went 
das Loos der Schlacht gluͤcklich falle. Der Eine folgte ungern, aus Furdt 
vor Preuffens der Zweite fäumte ungern, aus Furcht vor Frankreich. 
Keiner wollte wagen, Jeder des Seinen in allen Zählen gewiß fein.” 
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hredlichfte Verwirrung erzeugte, Preuffen und Sachfen wedı- 
efeitig über: ihr Gepäck herfielen und. plünderten , die Train⸗ 
nechte zum Theil mit den Pferden forteilten. Schon früher 
atte man zu Sagen, daß die Ruffen in Altenburg fländen; 
Srherzog Karl in Baiern eingefallen fei, feine Zuflucht neh⸗ 
nen muͤſſen ®). | 

Am 12. Dit. zog fih das preuſſiſch- ſaͤchſiſche Heer auf 
je Hochebenen zwifchen Jena, Dornburg und Weimar. Bu 
Sapellendorf war Hohenlohes, zu Hohlſtaͤdt Zezſchwitzs Haupt⸗ 
wattier. Unbegreiflih gab man dies Saalthal auf und ver: 
raute einem einzigen fächfifhen Bataillon: (von Rechten) den 
wichtigen Landgrafenberg, zog ed aber felbft von ba zurüd. 
Es fehlte an Lebensmitteln und Mimition, weil die Magazine 
und Bagage verloren waren. General Zezſchwitz drohte abzu—⸗ 
zehn, wenn man ihm länger Mangel an. Allem leiden laſſe 
Den Sachfen auf dem aͤuſſerſten rechten Flügel war die Vers 
theidigung bee Schnecke oder der Höhen längs des Muͤhlthals 
bis Serftädt und. Schwabhaufen anvertraut. Am 14: von 
Augereau mit Übermacht angegriffen, wehrten fie fich ‚tapfer; 
auf Unterftügung rechnend, die ihnen nicht wurde. (Während 
des Kampfes ritten franzöfiihe Poften heran and fireueten 
Blätter mit Auffoderumgen die Preuffen zu verlaffen aus. Schon 
am 10. Det. im Hauptquartier zu Ebersdorf ‚hatte Napoleon. 
einen Aüfraf an vie Völker Sachfens zu gleichen Zweit ers 
laſſen) Sie fochten auf dem angewieſenen Plage, bis fie, 
von ben: Preuſſen faſt vergeffen, gegen die Überzahl in Bier: 
cde fi zu formiren und nach Kötfchau zuruͤckzugehen firhten: 
Sie wurden aber’ zum größten Theil gefangen, Nur: mit ei: 
nigen Bataillonen ſchlug fich Bezfchwig bis: zu der von feinem 
fingen Bruder geführten fächfifchen Reiterei hindurch; um: 
fonft fegten fie ſich noch mehremale, um den pteuſſiſchen Fluͤcht⸗ 
Ingen vom Hauptkampfe bei Vierzehnheiligen her den Rüden 
zu decken; endlich zerſtreut warf fich der Reſt auf die Flucht, 


1) Sr. v. Cölln der Feldzug der Franzoſen und allürten norbi- 
ſchen Völker im 3. 1806 und 1807, Leipz. 1809, 4. mit 10 Pfanen. I. 
©. 111. u. Manſo U, 148. Letzterer läfft aud "nm Sachſen bei Saal 
” 2 145) dig Gerechtigkeit wiberfahren, die der Geſchlagene fo fel- 

n findet. | * 
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theild nad; Weimar theild nach Dennftädt zu. Veranftaltun- 
gen für.den Fall einer Niederlage fehienen nicht getroffen; 
Rüdzugspuncte waren nicht beftimmt. Mit weniger Rüdficht 
auf ihre Bundesgenoſſen hätten fie fi eher retten koͤnnen; 
fo machten fie wenigflens für Hohenlohe den Rüdzug mög: 
lich '). Die Hauptarmee unter dem Herzog von Braunfchweig 
(fpäter- untge Möllendorf), bei der auch der König fich befand, 
hatte an demfelben Zage bei Auerflädt daffelbe Schidfal, und 
hattenicht einmal einen Napoleon, fondern nur einen Davouſt 
gegenüber gehabt. : Erſt auf dem Rüdzug, um die Schladht zu 
erneuern, erfuhr der unglüdliche König das gleichzeitige Schick⸗ 
ſal der hohenlohifchen Armee. Die entfeglichen Folgen biefer 
Niederlagen ‚find zu bekannt, als daß fie hier erörtert werben 
mögen. An das Schidfal der gefangenen, nicht der geretteten 
fächfifchen Truppen Enüpfte fi diesmal fonderbar das "Ges 
ſchick des Fürften und feines Landes an. Der fliehende Theil 
derfelben fuchte auf großen Umwegen (Buttelftädt, Coͤlleda, 
Sömmerda, Frankenhauſen) die Elbe und Magdeburg zu er: 
zeihen, wo, wenn irgend, nach ihrer und Aller Meinung Rets 
tung und Haltpunct fein müffe. General von Dyherm war 
vorausgefandt, um vom König felbft, den man dort vermus 
thete, Befehle einzuholen. General von Kleift aber, der. in 
Magdeburg commanbdirte, ließ den fächfifchen Oberanführer 
- bedeuten, er folle thbun was ihn retten Fönne, auf Preuffens 
Beiftand fei nicht mehr zu rechnen. Man hatte Gründe zu 
vermutben, daß er diefe Aufferung auf vie — ge⸗ 
than ?). . 

Ein anderer Theil ber Sachen, gegen. ‚6000, war in ber 
Schlacht gefangen genonimen worden. Am 15. Oct. ließ fich 
Napoleon die Dfficiere, 122 an der Zahl, in Jena vorftellen 
und .äufferte: wie fehr er den Kurfürft fhäge und feine Lage 
zu Preuffen bedauere. Er wolle ihn von diefem Joch be: 
freien; ale Feindſeligkeit folle aufhören, wenn der Kurfürft 
feine Schaaren abrufe. Die Officiere gaben ſchriftlich ihr 


1) Die legte Bemerkung macht ©. v. Gersd orf in dem ſchon ein⸗ 
mal angefuͤhrten Manuſcript an den wiener Congreß. 
2) Manuſcript des General von Gersd orf. 
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Ehrenwort für fi und die Ihrigen, nicht mehr gegen Frank: 
reich zu dienen, und erhielten nebft der gefangenen Manns 
fchaft ihre Freiheit. Die.Reiterei verlor nur ihre Pferde. Die 
Seftigkeit und Rechtlichfeit des Kurfürften, fein allgemeiner 
Ruhm in Deutfhland und die auch im Aufrufe von Ebers- 
dorf ausgefprochene Anficht, dag Sachſen nur gezwungen ſich 
an Preuſſen angefchloffen habe!), mochten ed Napoleon für 
wichtig erfcheinen laffen Sahfen und damit die Sffentliche 
Meinung von ber Gerechtigkeit feiner Sache auf feine Seite 
zu ziehn. | 

Des Kaiferd günftige Gefinnung glaubte der verwundete 
und mitgefangene fähfifhe Major von Fund benugen und 
um. Erlaubniß bitten zu müffen feinem Herrn dies melden 
zu dürfen. Anfangs zu Fuß, dann mit Poft eilte er nad) 
Dresden und Fam eben noch zu rechter Zeit, um bie fchon 
vorbereitete Abreife des Hofes (welche Napoleon als ein Zei- 
chen perfönlicher Feindfchaft zu betrachten gedrohet hatte) nach) 
Breflau (Undere meinen nad Prag,) zu verhindern. Der 
Kurfürft blieb; aber erfi eine neue Sendung Napoleons (Ma: 
jor Thielemann), daß der Reſt der fächfifhen Truppen au⸗ 
genblidlicy von den Preuffen abgerufen oder das Land feind- 
felig behandelt werden follte, beflimmte ihn feinen Soldaten 
den Befehl zum Rüdzug zu ertheilen und dem Fürft Hohen: 
Iohe died zu melden. Der Kurfürft fendete den Major von 
Fund in's Hauptquartier nach Halle. Napoleon ftellte die 
Feindfeligkeiten ein, erkannte Sachſens Neutralität und erbot 
fih zum Frieden, wenn Sachen zum Rheinbund trete. 

Kein Billiger und Unparteiifcher hätte jeßt verlangen Fön- 


1) „Sachſen! Die Preuffen haben euer Land überfallen; Ich betrete 
baffelbe euch zu befreien. Sie haben gewaltfam das Band eurer Trup⸗ 
pen aufgelöfet und ihrer Armee angelnüpft. Ihr follt euer Blut ver: 
gieffen nit nur für ein fremdes fondern fogar für ein euch entgegen: 
gefestes Intereffe. — Sachſen! euer Fürft hatte fich bisher geweigert 
ſolche pflichtwibrige Verbindungen einzugehen; wenn er fie feitbem einge: 
gangen, fo wurde er durch den Einfall der Preuffen dazu gezwungen 
u. f. w. Winkopp rheinifcher, Bund. Franff. a. M. 1806. III, 465. 
An den Reichefenat fchrieb Napoleon am 7. Oct.: „la Saxe étoit enva- 
hie, et le sage prince, qui Ja gouverne, etoit forc& d’agir contre sa 
volonte, contre l’interet de ses peuples. Ebendaſ. II, 284, 

Böttiger Geſch. Sachſens LI. 29 
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nen, daß Sachſen nocd langer auf Preuffens Seite ‚bleiben 
folle. Die preuffifche Armee war vernichtet, felbft Eugens von 
MWirtemberg Corps, welches urfprünglich zur Dedung Sach: 
fend beflimmt war, aufgelöfet; die preuffifchen Feſtungen ca- 
pitulirten mit flrafwürdiger Eile. Kurheſſen wurde ſchon für 
feine halben Maßregeln furchtbar geftraft und verlor am 31. 
Dctbr. feine: Dynaftie und Selbfländigkeit. Das ganze Mi— 
nifterium. ded Kurfürften war für eine Zrennung, und ‚eine 
Verpflichtung glaubte man nicht verlegt, weil Friedrich Au⸗ 
guft weder die Alltanz noch die Militairconvention unterzeich- 
net hatte. Doch ließ er den Graf von Görz dem König von 
Preufien folgen und ihn zu überzeugen fuchen, daß er nicht 
anderd habe handeln können. Das fcheint man damals auch 
anerkannt zu haben, und die großherzige Königin Luife duf 
ferte felbft gegen einen fächfifchen Dfficier: „Wir bedauern 
den Kurfürft berzlih; uns kann es nur Freude machen, wenn 
er gerettet wirb !)." 

Allein wenn nun aud bald an ben kurſaͤchſiſchen Gren: 
zen und Straßen Zafeln mit dem Territoire de Saxe pays 
neutre ftanden, fo muſſte doc das Land nach wie vor, wenn 
auch nicht mehr den Krieg felbft, doch den Sieger fühlen. 
Schon am 18. Det. war der franzöfifche Marfchall Davouft 
mit 40,000 M. in Leipzig eingerudt, und ſchon am folgen: 
den Tage foderte der franzöfifhe Commandant Macon bie 
Auslieferung aller englifhen Waaren und Gelder, aller Ma: 
gazin⸗ und, Pulver» Vorräthe, und deſſen Nachfolger wieder 
am 24. Oct. 45,000 Stab feined und 300,000 Stab ordi⸗ 
naired Tuch nebfl 150,000 Paar Schuhe und großen Sum: 
men. Am gleichen Zage erfchienen 10,000 Baiern unter Graf 
Mechberg in Dresden und befegten die Stadt und alle Poften 
mit Ausnahme des Schloffes. Das Gouvernement der Stadt 
übernahm der franzöfifhe Kammerherr Thiard. Napoleon 
felbft legte dem Lande eine Gontribution von 25 Millionen 
Livres (7,053,358 Rthlr.) auf, wovon der Kurfürft fogleich 5 


1) Daß auch bie Militairconvention mit Preuffen noch nicht unters 
geichnet gewefen, behauptet Polis F. A. I, 294. Die Worte der Koͤ—⸗ 
nigin aus dem v. Gersborffhen Manufer. 
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uͤbernahm und fonft auch durch Naturallieferungen von feis 
nen Kammergütern die Laft erleichtern half. Für die Erhe— 
bung aller Requifitionen wurden zu Dresden, Leipzig, Naums 
burg und Wittenberg franzöfifhe Intendanten angeftellt, die 
vom Graf Daru, dem Oberintendanten in Berlin, abhängig 
waren. Alles Übrige blieb jedoch in feiner bisherigen Verfafs 
fung ’). f 

Schon zu Wittenberg hatte Napoleon den Kurfürften vors 
zufinden erwartet. Allein Friedrich Auguft begnügte fich den 
Dberfammerherrn Graf Bofe nad Berlin nahzufhiden, um 
den verfprochenen Frieden zu erhalten. Dort war Napoleon 
burch aufgefangene Briefe unterrichtet worden, daß Manche 
aus dem fachfifchen Minifterium dem neuen Syfteme noch Feis 
neöweges günftig wären; es ſchien daher hoͤchſt nöthig, daß 
der Kurfürft perfönlich die neuen Wolken zerftreue. Wirk: 
lich erhielt Friedrich Auguft von guter Hand einen Wink dar: 
über und entfchloß fih aud dazu. Das Herlommen aber, 
das am fächfifhen Hofe wie in der Verwaltung und Berfaf- 
fung des Landes ſtets eine Hauptflimme führte, und die Be- 
quemlichkeit des Oberftallmeifterd machten, troß der Vorftels 
lungen des Major von Fund, daß die Reife, die in Tag und 
Nacht zu beendigen war, durch Nachtquartiere unterbrochen 
wurde und ber Kurfürft anfam, als ber Kaifer bereitö nach 
Polen abgereifet war. Doch hatte bereitd auf Erfuchen des 
Herzogs von Weimar und des patriotifchen Kammerrath Frege 
aus Leipzig, die fich damals in Berlin befanden, der naſſaui⸗ 
fhe Diplomat, Freiherr von Gagern, zu Gunften Sachfens 
zu unterhandeln angefangen, foweit es ohne die herkoͤmmli⸗ 
chen Gefchenke gefchehen Fonnte. Die bisherigen Cabinetsmi⸗ 
nifter von Loß und Low wurden am 19. Novbr. entlaffen. 
Die Reife hatte wenigftens die Folge, daß Berthier und Zalley- 
rand den Kurfürft verehrten lernten und daß dies nicht ohne 
Einfluß auf den Frieden blieb, welchen Graf Bofe, der felbfl 


1) Über bie Lieferungen in Leipzig |. Dolz Verſuch einer Befchichte 
Leipzigs ©. 474. Was ber wittenberger Kreis und die Stadt felbft lies 
fern mufften, ſ. Poͤlitz Friedrich Auguft. I. ©. 327, Beil. D. Weiffe 
VII, 176, giebt 7,058,551 Rthir. 5 gr. 74 Pf. ober 27,352,144 
Franes an. | 

29 * 
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die Gabinetöminifterftelle dringend ablehnte, am 11. Der. zu 
Pofen abihloß '). 

Der Kurfürft mitt in Folge dieſes Vertrages dem Rhein⸗ 
bund bei und nimmt den koͤniglichen Titel an, verſtattet den 
Truppen keiner Macht die nicht zum Rheinbund gehoͤrt, ohne 
deſſen vorgaͤngige Einwilligung den Durchzug durch ſeine Staa⸗ 
ten. Die Ausuͤbung des katholiſchen Gottesdienſtes im ganzen 
Koͤnigreiche (da die fruͤhern Geſetze und Acten durch Aufloͤ⸗ 
ſung des deutſchen Reiches abgeſchafft und nicht mit den Grund⸗ 
ſaͤtzen der Confoͤderation vertraͤglich ſind) ſoll der Ausuͤbung 
des lutheriſchen Gottesdienſtes ganz gleichgeſtellt werden, und 
die Unterthanen beider Confeſſionen („deux religions!“) ſol⸗ 
len ohne Einſchraͤnkung die naͤmlichen politiſchen und buͤrger⸗ 
lichen Rechte genieſſen (Art. 5.). Im kuͤnftigen Frieden mit 
Preuffen wird biefe Macht den cottbuffer Kreis an Sachfen 
‚und dies Dagegen einem noch zu bezeichnenden Fürften ein an 
Bevölkerung gleiches Gebiet zwifchen Erfurt und dem Eichs— 
feld abtreten. Das Königreich Sachſen flelt für den Fall ei- 
ned Krieges 20,000 Mann von allen Waffengattungen, für 
den gegenwärtigen. Feldzug, in Rüdficht der flattgehabten Er: 
eigniffe, bloß 4200 Mann zu Fuß, 1500 zu Pferd, 300 Mann 
Artillerie und 12 Kanonen. Alle Contributionen hören nom 
Augenblide der Unterzeichnung bed Friedens auf ?). 


1) v. Funds Leben in den Zeitgenoffen 1830, XTI, 68. Sr. v. 
Gagern (Antheil an der Politik I, 157 ff.) giebt zu verftehen, daß es 
nur von ihm abgehangen hätte damals das fächfifche Portefeuille der 
auswärtigen Angelegenheiten zu erhalten. Merkwuͤrdig ift fein Rath, 
den er in einer Aubienz zu Berlin dem Kurfürften gab, ſich nicht zu 
viel zu beugen, damit man fich vor ihm beuge. (Doc) fcheint der Rath 
nicht immer ganz ftreng befolgt worden zu fein; vielleicht war es auch 
nicht immer möglich!) 

2) Martens suppl&m. au recueil IV, 884—887, hat den Sepa⸗ 
ratartikel über die Contributionszahlung und bie Aufhebung ber franzoͤ⸗ 
fifchen Verwaltung, deſſen Poͤlitz ©. 299 gedenkt, nicht. Auh Schoͤll 
erwähnt feiner night. Gagern I, 168, läfit es bahingeftellt fein, ob 
Toleranz und Überzeugung, oder der Glaube, daß dem König von Sach— 
fen dadurdy ein Gefallen geſchehe, ober endlich Napoleons Wunſch, als 
Protector der Katholiken zu erfcheinen, den fünften Friebensartikel bictirt 
babe. In dem Vertrag mit dem erneſtiniſchen Sachſen vom 15. Dechr. 


# 
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Übrigens hatte fich Friedrich Auguft gegen feinen Bevoll- 


maͤchtigten ausdrudlic dahin erflärt, daß er durchaus Feine 
Vergrößerung feines Gebietes auf Koften Anderer wuͤnſche, 


während er vielleicht in einem gewiffen Momente die Souve⸗ 


rainetät über die fächfifchen Herzogthümer und einige angren= 


zende Gebiete hätte erhalten koͤnnen. Ja der Kurfürft vers 


wendete fich fogar für den im preuffifchen Hauptquartier noch) 
anwefenden Herzog Ernft von Coburg, deſſen Land nad) ſei— 
nes Vaters Tode ald ein. erobertes in franzöfifchen Beſitz ge: 
nommen worden war !). 

Am 20. Dec. wurde bereitd die Erhebung des Kurfür: 
ſtenthumes zu einem Königreiche und die Annahme der Fönig- 
lichen Würde durch Friedrich Auguft öffentlich befannt gemacht. 
Die Titulatur wurde auf den Namen ded Königs mit dem 
Beifag „König von Sachſen ꝛc.“ befchränkt, das einfache 
Wappen mit dem Nautenfranz bloß mit der Krone flatt mit 
dem Kurhut bededt. Ein Hoffourier in alter Heroldstracht 
verrichtete die Ausrufung der neuen Krone, und das Friedend- 
feft wurde am 8. Febr. 1807 gefeiert, während die Sachfen 
gegen die ehemaligen Verbündeten zu Felde zogen. 

Es follte ein verhängnißvoller Friede und eine ſchwere 
Krone fein! Damals und unter folhen Verpflichtungen fiellte 
diefer Friede Sachſen auf die Vorhut des franzöfifchen gegen 
das antifranzöfifche Syftem. Die europäifche Welt fhien ſich 
an der Oftgrenze Sachfend zu fcheiden, und wenn je biefer 
Oſten und Welten in Conflict mit einander famen, wer bürgte 
dafür, daß nicht der gefährlichfte Stoß eben an der Scheide: 
‚ linie erfolgen müfje? Statt der ehemaligen Reichöverbindung, 
welche den Mitgliedern faft ganz freien Willen ließ, trat ein 
fireng angezogenes Föderativfpftem unter einem ausländifchen, 


ließ Gagern ohne Widerſpruch Durocs die neutralifivende Clauſel zu: 
fegen: „sans cependant deroger à la possession et jouissance actuelle 
des biens de l’eglise.‘ 

1) Polis Friedrich Auguft. T, 299—301 fagt, man habe fogar im 
franzöfifehen: Hauptquartier den ſaͤchſiſchen Gefandten auf ben Gedanken 
einer ſolchen Vergrößerung zu führen geſucht. Bei feiner Anwefenheit 
in Dresden erhielt der Herzog v. Coburg fpäter.den neu geftifteten Or: 
pen der Rautenkrone. 
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übermächtigen, auf feine Macht eiferfüchtigen, mit ſteten Ver⸗ 
größerungsplanen umgehenden Protector ein, der oft feiner 
eigenen Worte fpottete und Vieles was er gab nur als ge= 
liehen betrachtete. ES war im voraus auf eine Kette von Erz 
eigniffen zu rechnen, die, wenn auch im glüdlichften Fall glaͤn⸗ 
zend, doc; mit fleten Aufopferungen verbunden war und bes 
fürchten ließ, daß, wenn das Gluͤck fich einft auf feiner Kugel 
drehe, leicht das Fünftliche Gebäude brechen und ganze Stans 
ten unter feinen Ruinen begraben koͤnne. Friedrich Auguft 
fah fich von dem Übermächtigen, Allgefücchteten mit fortgerifs 
fen, deſſen Größe (wenn auch ohne Rechtlichkeit) ihm impo⸗ 
nirte, deffen Achtung ihm fchmeichelte, an welchen Dankbar⸗ 
keit!) ihn Enüpfte, und in welchem er die unwiderſtehlichen 
Wege der Borfehung verehrt zu haben fcheint. 


5, Darftellung der innern Berhältniffe Kurſach— 

fend, im BZuftande theils der Stabilität theils 

allmälig fortfchreitender Entwidlung und Durch— 

bildung Im Ganzen Fortgang der Keftauration 

bed Staates. GStändifhe Verfaffung Steuer: 
und Finanz» Verwaltung. 


Wie man auch gerade in diefen Tagen ?) urtheilen mag, wo 
raſche und durchgreifende Umbildung eined wichtigen Theis 


1) Friedrich Auguft fagte in Berlin zu Hrn. v. Gagern über Na: 
polcon: „Zweimal fland es in der Hand diefes mächtigen Mannes mid) 
zu verderben, und er that es nicht. Deffen werde ich immerdar eingeben? 
fein.” Mein Antheil an der Politik I, 161. 

2) Der Berf. fohreibt dies allerdings in den Iesten Monaten bes 
3. 1830; aber feine frühere Anſicht felbft ift durch die bekannten Ereig— 
niffe in Sachſen nicht verändert fondern nur beftärkt worden. Leider 
liegt es im Wefen des fich fo fehr in den Ertremen bewegenden menfch. 
lichen Geiftes, daß jest Manche wiederum zu weit gehen und dem ehr« 
würdigen Friedrich Auguſt Alles aufbürden, was jest als veformbedürfe 
fig erfcheint. Die meiften biefer Übel find. weit älter, und man kann 
nahmeifen, daß bald nad) der Reformation (als hätte man da zu viel 
Kraft verfchiwenbet) das Syſtem des Herfömmlichen ober der Stabilität, 
ein allmäliges Erftarren in den Formen, eine Beamtenariftofratie über 
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les der ſaͤchſiſchen Staatöverhältniffe als Wunfch der Nation drin- 
gend zur Sprache gebracht und bereitd Hand an die Verwirk: 
lichung dieſes Wunfches gelegt worden ift, wo man fich alfo in 
einem Gegenfa gegen das frühere Syſtem befindet und fich 
ein freieres Urtheil Über dafjelbe erlaubt: — immer wird man 
eingeftehen müflen, (denn bie Gefchichte würde jedes Leugnen 
und übertriebene Tadeln Lügen fitafen), daß es faft Feinen Zweig 
ber Verwaltung gab, in welchem der für das Wohl feines 
Volkes aufrichtig wachende und forgende Friedrich Auguft nicht 
Verbefferungen oder wenigſtens Veränderungen durch welche 
man Berbefferungen bezwedte, vorgenommen hätte. 

Über diefer Geift der Verbefferung trug einen vom Fürs 
ſten auögegangenen, doch auch im inneren Leben bes fächfi> 
fchen Volkes (wenigftens bis 1812) begründeten Charakter der 
Gerechtigkeit, der möglichflen Schonung beftehender Verhält: 
niffe und befonnener Prüfung, deren Nepräfentant der Fürft 
felbft war. Gerade darin fehlen ihm felber unbewuſſt der 
Zalisman zu liegen, der feine Unterthanen fo innig an ihn 
band. Der Sachfe erkennt, will und fürdert das Gute; aber 
wenn er in feinem ruhigen Ideengange nicht gewaltfam auf: 
geſtoͤrt wird, ift er Feind von Allem, was ihm nicht durch's 
Herkommen erprobt und durch's Recht begründet erfcheint, oder 
fürchtet Nichts mehr ald Übereilung. Eben fo fehr war auch 
der Kurfürft ſchnell durchgreifenden Maßregeln abgeneigt: fie 
entfprachen weder feinen Begriffen von Regentenpfliht und 
wahrem Staatöwohl, noch den Erfahrungen die man häufig 
aufferhalb Sachſen machte, wo manches ftaatsfünftlerifche Er: 
periment, wenn es fi ganz vom hiftorifchen Boden ablöfete, 
midlang, und fpäter nicht alein zurüdigenommen werden muffte, 
fondern auch das Vertrauen des Volkes zu feinem Fuͤrſten 
ſchwaͤchte. 

Der Gang der Verwaltung Sachſens in dieſen 38 Jah: 
ren zeigt, foweit das Oberhaupt des Staates Einfluß dar: 
auf hatte, daß man den hiftorifchen Grund und Boden eines 


das rege Leben des Volks die Überhand behalten. Der Verf. freut fich 
innig deffen, was jest beffer werden foll; aber dieſe Ereigniffe werben 
ihn im Lobe wie im Zabel des Fruͤheren nidyt irre machen! 
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jeven Verwaltungszweiges refpectirte und darum Nichts ums 
bildete oder neu erfchuf, was nicht die Zeit felbft unumgäng- 
lih auforang, daher man eher der freien oder Selbſtent⸗ 
widlung Spielraum gab, Hinderniffe wegräumte, nachhalf 
und dad Gleichgewicht der Staatöfräfte zu behaupten oder 
wieder herzuftellen fuchte. Alles dies ging ruhig und geraͤuſch⸗ 
108 von flatten. Sachſen liebte es nicht wie andere Staa⸗ 
ten den Herold feinge eigenen Zhaten zu machen. Dft fand 
2 Fremde weit mehr alö er erwartete; manchmal auch. wes 
niger. 

Wenn man dagegen in ber Form der Berfaffung dem 
Syſteme der Stabilität unverkennbar huldigte, fo bedachte 
man freilich nicht, daß auch die beften Berfaffungen (und zu 
diefen gehörte die fächfifche fehmwerlich!) veralten koͤnnen. Als 
lein der Fürft hielt fie heilig, weil er fie befchworen, und das 
Bolt, weil eö bei diefem Fürften weniger dad Bebürfniß einer 
Berbefjerung fühlte. Wer aber gab die Bürgfchaft, daß ber 
Fuͤrſt nicht feine Regierungsweife ändern oder in fpätern Jah: 
ren fremden minder wohlthätigen Einflüffen Raum verflatten 
könne)? Ein folder Zuftand kann übrigens höchft glüdlich 
und wünfchenswerth erfcheinen, Fann auch von längerer Dauer, 
aber nie ewig fein. Andere Staaten fchreiten indeg in ihrer 
Verfaſſung zeitgemäß fort; ed bilden fich Gontrafte und Ab⸗ 
fände, Wünfche der Nahahmung; es dringen fich gebieterifch 
neue Verhältniffe von auſſen auf, es treten neue Bebürfniffe 
hervor die nicht zurüdigewiefen werden fönnen; bie Perfonen 
der Fürften verändern fich, mit ihnen nicht felten die Regierungs- 
marimen, die Rathgeber und der Einfluß von auffen, wie 
die Gefinnungen der Unterthanen. Dann werden folde Wuͤn⸗ 
ſche nach Veränderungen in ber Verfaſſung nicht. felten Urſa⸗ 
hen leidenfchaftliher Aufregungen und krampfhafter Bewes 
gungen bed Staats, und dad Neue erfcheint ald abgedrungen, 


1) Man fchien fi in Sachen an Popes oft gemisdeuteten Vers 
zu halten, ber aus den Zeiten des damaligen Eubämonifmus ftammt, 
ohne für ben zweiten Satz beffelben eine auf immer nachhaltige Bürg: 
ſchaft zu haben: | 

For forms of government let fools contest ; 
What is best administer’J, is the best. 


. 
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was, früher und freiwillig gewährt, das Glüd des Unterthas 
nen um Sahre und Sahrzehente befchleunigt haben würde, 
In Beziehung auf allgemeine und landftändifche 


 Berfaffung war das Syflem der Stabilität am fichtbarften. 


Noch war dad ganze Land lange nicht zu einem Ganzen un⸗ 
ter einer gemeinfchaftlichen Verfaffung vereinigt, fondern die 
beiden Laufigen, das Fuͤrſtenthum Querfurt, der Furfächfifche 
Antheil an Henneberg, die beiden Stifter Merfeburg und 
Naumburg hatten noch befondere Regierungen und fländifche 
Derfammlungen. (So bildeten in Henneberg der Director 
der Regierung zu Schleufingen und Oberauffeher, zugleich auch 
Landtagscommilffair, die Suftizamtleute und vier Deputirte der 
Städte Schleufingen und Suhla die fländiihe Verſammlung 
der Graffchaft Henneberg.) Das Mangelhafte der fländifchen 
Berfaffung lag theild in dem Umfang der fländifchen Rechte, 
welcher anfangs bedeutender ald in fpäterer Zeit war, wo 
man, wie es fihien, theild eingefchläfert theild eingefchüchtert 
theils in befondere Standesintereffen zerfplittert, von der ei- 
gentlichen Stellung und allgemeinen Aufgabe der Stände mehr 
als billig opferte, theild in dem Umfange der Vertretung. 
Denn was dad Erftere anbetrifft, hatten zwar die. Stände 
das Recht der Bewilligung der Steuern und Abgaben für bie 
Staatöcafien, der Berathung und Begutachtung allgemeiner 
Gefese, Einrichtungen und Veränderungen im Kirchen und 
Schul: Wefen, in der Polizeis und Gerechtigfeitö:Pflege, Prüs 
fung der Steuerrechnungen und dad Recht der gemeinfchaft: 
lichen Befchwerdeführung. Dagegen fehlte ihnen die fo nö= 
thige Einfiht in das Ganze des Staatshaushalts; fie hatten 
über das Zotal der Staatseinnahme und Ausgabe, deren Rech: 
nung und Überficht (Budget) ihnen nicht durch Mittheilungen 
der Einnahmen und Ausgaben der Kammer oder des Finanz: 
collegiums vervollfländigt wurde, Feine Stimme, und konnten 
alfo auch das wahre Beduͤrfniß nur unvolllommen ermeffen. 
Auch fcheint bloß die Berathung neuer Geſetze, nicht die Ver: 
werfung derfelben in ihrem Amtsumfang gelegen zu haben, 
fowie von fländifcher Einftimmung zu Kriegen und Bünd: 
niffen unter Friedrich Auguft faft Fein Beifpiel vorkommt '). 
1) Beffer unterrichtete Snländer mögen entſcheiden, ob das in ber 


458 Bud IE Abtheilung 3. Erſtes Hauptftüd. 


Sn dem Umfange der Vertretung zeigte ſich die Man 
gelhaftigfeit der flänbifchen Verfaſſung noch fhädlicher, denn 
bier Eonnte felbft die hoͤchſte Gewiffenhaftigkeit des Fürften 
Nichts erfegen. Der fo wichtige Bauernftand, der ernäh: 
rende Theil des Volles, war und blieb unvertreten, wie er 
ed von jeher gewefen war. Die Rittergutöbefiger, welche ald 
Landwirthe im Großen die naͤchſte Berpflichtung zur Vertre: 
tung der Bewohner des offnen Landes gehabt hätten, fühlten 
feinen Beruf die Laflen des Landmanns zur Sprache zu brin- 
gen, da ihre eigenen Privilegien und Herrenrechte bei jedem 
Abhülfeverfuche in Gefahr gefommen wären. Es hätte das 
traurige, dem Aderbau fo nachtheilige Syftem der Frohn- und 
Zwangs= Dienfte, der Hut: und Zrift= Gerechtigfeiten, die 
Mangelhaftigkeit und Einfeitigkeit der Patrimonialgerichtsbar- 
Zeit befprochen werben müflen, und manches Andere was bie 
Bauernunruhen von 1790 ziemlich deutlich vor Augen brach⸗ 
ten. Der Bürgerftand war durch feine Magiftrate nur un: 
zulänglich vertreten, weil biefe Behörden fich felbft zum Land: 
tag fohidten und auch nur zum geringften Theile von ben 
Bürgern felbft gewählt wurden, fondern ſich felbft aus ihren 
Familienkreifen und Berwandtfchaften ergänzten. Abgerechnet 
daß die meiften dieſer Magiftrate auch. Rittergüter. befaßen 
und in biefer Beziehung gleiches Intereffe mit der Ritterfchaft 
bed Landes theilten und zu verwahren fuchten, fo befaßen nicht 
alle die nöthigen Kenntnifje vom Gewerbe:, Handels⸗ und 
Fabriken-Weſen, befaßen auch nicht immer hinreichende Unab⸗ 
bängigfeit und Unparteilichkeit, um über den Verfall des ſtaͤd⸗ 
tifhen Nahrungs» und Gemein: Wefend die nöthigen Auf: 
fchlüffe zu geben. (Sonft würden leicht die hin und wieder 


Schrift: Blide auf Sachſen, feinen König und fein Volt, Germanien 
1813. ©. 23. Gefagte, „daß es ganz an freien Äufferungen und unbe: 
fangenen Vorftellungen auf den Landtagen gefehlt habe, und daß ein 
Herr von Mündhaufen und ein Stadtſchreiber Schmorl aus Yrettin, 
die frei gefprochen hätten, gegen Verfaffung und Recht entfernt und 
durch Andere erfegt worden waͤren,“ gegründet ift oder nit. Die Schrift 
ſcheint allerdings nicht des Lobes wegen gefchricben zu fein. Die Gegen: 
ſchrift (des Gch. Gab. Raths Dr. Kohlfhütter) Acten- und That: 
mäßige Wibderlegung ꝛc. 1815, Habe ich leider mir nicht verfchaffen Eönnen. 


Sunere Verhältniffe 1768-1806. 459 


vorkommenden Mängel der Zufammenfegung der Stadträthe, 
der Verwaltung ftäbtifher Juſtiz und Polizei, der Gemeinde: 
güter und des Communalvermögens Überhaupt, die fehreienden 
Gebrehen des Brau⸗, Bad: und Schlächter-Wefens zu Tage 
gefommen fein!) Auch darf nicht überfehen werden, daß von 
275 Städten ohngefähr nur 226 repräfentirt waren, daher fie 
gegen den Ritterjtand, die Prälaten, Grafen und Herren fich 
immer in einer Art Minorität befanden. So hatten auch die 
hochwichtigen Intereffen des Prediger: und Schullehrer-Stan- 
des aus deſſen Mitte Feinen Sprecher auf dem Landtage, und 
doch hätten diefe Über die moralifchen und phyfifchen Bedürf: 
nifje der Gemeinden den beften Auffhluß geben können! 
Andere Mängel ergaben fich bei der Standfchaft der Rits 
tergüter und der Ritterfhaft. Eine Menge landtagsfähiger 
Nittergliter waren nad) und nad) in bürgerliche Hände gekom⸗ 
men und darum jest (in frühern Jahrhunderten war dieſer 
Unterfchied nicht fo ſtreng beobachtet worden) nicht mehr land: 
tagsfähig. Daher wurde feit 1793 wiederholt der ftändifche 
Antrag gemacht, daß auch die Befiger neufchriftfäffiger Ritter: 
güter (d. h. folcher Güter die nad) dem Landtage von. 1661 
die Schriftfäffigkeit erhielten) mit Auslöfung zum Landtag be- 
rufen werden möchten. Denn feit 1728 bis 1805 war bie 
allgemeine ‚Ritterfchaft von 234 landtagsfähigen Perfonen bis 
auf 80 oder 70 Mitglieder herabgefunfen. Man erwartete 
davon befonderd größere Befihleunigung der Gefchäfte. Auch 
möchten bei der Ahnenprobe der Ritterfchaft die vorgefchriebe- 
nen 8 Ahnen auf 4 nachzulaffen fein, oder die Abfunft der 
Mutter keinen Unterfchied mehr machen, fodaß bloß. 100jähri- 
ger Adel vom Vater her erfodert werde. Allein in dem De: 
cret vom 6. April 1805 ') wurde nur auf einen diefer Puncte 
(wie unzulänglih, ergab fich bei dem Jahr 1820) Ruͤckſicht 
. genommen und entfchieden, daß die zur Landftandfchaft nöthige 
Schriftfäffigkeit bi8 zum Schluffe des Jahres 1804 erſtreckt 
werden folle, und daß die Befiker folcher Rittergüter zum 
Landtag berufen werden möchten, „inwiefern fie für ihre 
Perfon zum Erfheinen auf Landtagen ſich quali» 


1) Cod. Aug. cont, IIL P. I. p. 5. 
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fieirten.” Selbſt in der Art wie noch immer ein Theil 
der ritterfchaftlichen und faft alle ſtaͤdtiſche Deputirte bei der 
feierlichen Eröffnung der Verſammlung aufferhalb der Schran= 
en flehn mufften und nicht felten vor den in Reihen aufge: 
ſtellten Garbiften Nichts fehen und hören Fonnten, lag noch 
Etwas was der Würde des ganzen Actes Faum zu entfpre: 
chen fehlen !); fowie auch in der Ängftlichfeit mit welcher die 
Verhandlungen geheim gehalten wurden. Erſt fpäter hat man, 
Doch fehr wenige (lithographifche), Abdruͤcke der wichtigften Land: 
tagöfchriften veranftaltet. Die Landtage wurden übrigens alle 
6 Jahre gehalten. 

Dagegen muffte von dem Volke mit Dankbarkeit aner: 
fannt werden, daß troß der fleigenden Staat3bebürfniffe die - 
Berwilligungen gar nicht oder nur wenig erhöhet zu werben 
brauchten. Erſt 1806 wurde, ftatt des jährlichen Militairbe: 
darfs von 1 Milion Rthlr., 100,000 Rthlr. monatlich gege: 
ben; ja der Kurfürft gab zweimal Urkunden, in denen die 
Stände ihm mehrere Millionen auf den Gredit des Landes - 
aufzunehmen ermächtigt hatten, ungebraucht zurüd. Faſt auf 
jevem ber (1769, 75, 81, 87, 93, 99, 1805 gehaltenen) 
Landtage Fam die Steuerfreiheit der Rittergüter wiederum zur 
Sprache, und die Ritterfchaft verfland ſich gern, auffer den 
gewöhnlichen 25,000 Rthlrn. jährlichen Donativs, zu freiwilli⸗ 
gen Summen von 100—150,000 Rthlr. jährlih. Go er: 
fichtlich ihre Verpflichtung zur Befteuerung der Lehenhufe war, 
indem fie mit dem Perfonaldienft laͤngſt nicht mehr abverdient 
wurde, fo ließ doch die Vorliebe für das Alte und einen ſo 
wichtigen Stand im Staate felbft 1806, wo in den übrigen 
deutfchen Ländern biefe Befreiung abgefchafft wurde, Feine 
Beränderung zu; obgleich ed eine große Wohlthat für die an⸗ 
bern Steuerpflichtigen gewefen wäre. Die Nitterpferde wur: 
den noch immer nach der alten Role von 1632 zu 13525 an 


1) Wenigftens erinnert ſich der Verf. diefe Klage einmal gehört zu 
Haben. Weiffe VII, 89. bemerkt auch noch, daß 1781 Mafregeln ge: 
gen dag Wegbleiben vieler Ausfhußftände vom Landtage getroffen wer— 
den mufften. Nach dreimaligem Wegbleiben ohne hinlaͤngliche Gründe 
follte der Deputirte ausgefchloffen, wenigftens feines Plages im Aus: 
ſchuſſe verluftig fein. 
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ber Zahl vertheilt, doch fo daß auch bie auf ben Föniglichen 
Rammergütern haftenden 755 Pferde von ber Ritterfchaft mit 
übertragen werben muflten. Sie waren auf 1727 Schriftfafs 
fen und 485 Amtöfaffen gelegt’). Doch hatte dieſe Sta= 
bilität wiederum die achtbare Seite, daß ber Kurfürft im 3. 
1806, wo andere beutfche Fürften nach der Auflöfung bes 
Reichsverbandes und nad) erhaltener Souverainetät ihre Stände 
ganz auseinanbergehen lieffen, nicht dad Mindeſte in Sach⸗ 
fens fländifcher Verfaffung änderte. 

Die Steuern welche die Stände in diefem Zeitraum ver⸗ 
wiligten, blieben fi der Summe nad) ziemlich gleich. Denn 
im Sahre 1770 betrug bie Einnahme des Steuerärariums, 
mit Ausfchluß des Donativs von 30,000 Rthle., 2,361,174 
Rthlr. und im Jahre 1804 2,832,660 Rthir., wovon aber 
noch 601,938 Rthlr. vom vorigen Jahr verbliebener Vorrath 
abzuziehn ift?). Nach und nad) waren bie Schodfteuern, ſeit⸗ 
dem fie vor Sahrhunderten aufgefommen, von 2 4. vom 
Schock Groſchen Grundwerth bis auf 58 R., bie Zahl der 
Quatember feit 1653 von 2 bis auf 49 gefliegen. Die Zahl der 
Steuercapitalfihulden war in den 40 Fahren von 1764 - 1804 
von 29,028,424 Rthlr. bis auf 13,082,045 Rthlr. abgetragen 
worden. 


Dem Steuerwefen fteht in Sachfen die Kameralverfaffung 
und Verwaltung gegenüber, oder die Finanzen im engern 
Sinne; zwar auch vom Staate und Volke aufgebracht, aber 
nicht durch Verwilligungen der Stände, fondern durch Benugung 


1) Die Schrift: Ariftives oder über die Aufhebung ber Steuerfrei⸗ 
heit ꝛc. im Königreiche Sachen, von einem fächfifchen Patrioten. Dres⸗ 
den 1811, 8,, giebt die Zahl der Ritterpferde auf 1482 und 43 an. 
Übrigens nannte noch 1807 in einer Schrift die Ritterfchaft „bie Steuer: 
freiheit der Rittergüter ein durch Nitterdienft und durch Beſchraͤnkung 
des Eigenthums mitteld der Lebensqualität erworbenes und compenfir- 
tes Recht.“ Ariſtides ©. 36. 

2) Die Angaben v. 1770 aus Buͤſchings kurſ. Finanzſtaat. Halle 
1777, 4 &, 80, die von 1804 aus Ariſtides S. 30, 
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der Regalien, Handelö- und Gonfumtionss Abgaben, Aceife, 
der Kammergüter, Geleite, Zölle u.f.w. Hier wurden wich- 
tigere Veränderungen vorgenommen als im Steuerfache, weil 
bier der Fürft weniger an das Herfommen und die Stänbe 
gebunden und weil aud hier im Ganzen mehr zu verbeflern 
war. An der neuen Einrichtung einer vereinfachten Form bes 
Zinanzwefens wurde von 1773 (die vorhergegangene Theue⸗ 
rung hatte die Sache verfchieben lafjen) bis 1782 gearbeitet. 
Das Löblihfte war, daß .der Kurfürft beim Hausmarſchall⸗ 
und Hofbau= Amt, beim Heinrichsorden, bei den Zuflüffen zu 
feiner Chatoulle u. ſ. w. Erfparungen zu machen begaun, weldye 
jaͤhrlich faft 150,000 Rthlr. betrugen. Bor Allem galt es 
aber einer Vereinfachung und Verbindung der verfehiedenen 
Gafjen, denn ihre Zrennung und Unabhängigkeit von einan- 
der erfchwerte ihre wechfelfeitige Unterflügung umd Aushülfe 
unter einander. Daher wurde 1773, mit Anwendung der 
doppelten oder italienifchen Buchhaltung, eine Generalhaupt- 
cafje errichtet (nach dem Plane des Grafen Bolza) die, unter 
unmittelbarer Direction des Kurfürften und bes jebesmaligen 
Gabinetöminifterd der inländifchen Angelegenheiten, von eini= 
gen geheimen Finanzräthen verwaltet werben follte. Nach ei: 
nigen Sahren (1778) wurde der geheime Rath Graf Walwitz 
ihr als Vicedirector vorgeſetzt. Hauptgrundſatz follte fein, das 
Steigen der Iandesherrlichen Caſſen aus dem vermehrten Wohl: 
fland der Unterthanen herzuleiten und in diefer Hinficht Han- 
del und Wandel zu befördern, Gewerbe und Nahrung zu er 
muntern und Jeden in ben größtmöglichen Genuß feines Ei: 
genthumes zu verfegen ). Auch wurden mit diefer Caffe 
die Surisdictions- und Rechnungs: Sachen bed Generalac⸗ 
ciscollegiums verbunden, dieſes ſelbſt aber aufgeloͤſet. Nach 
vier Jahren (1782), da auch dieſe Verſchmelzung ſich als 
heilſam erwies, tourde ebenfo das Kammercollegium, fowie 
das Kammer: und Berg: Collegium damit vereinigt und dem 
ganzen combinirten Inftitute der Name des geheimen Fi- 
nanzcollegiumsd (7. Novbr. 1782) gegeben; Graf Wal: 
wig wurde deffen erfter Prafident. Mit Ausnahme der in die 


1) f. Hunger kurze Geſch. der Abgaben in Sachſen ©. 100 ff. 
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Steuercaſſen und in die fliftifchen Kammern zu Merfeburg 
und Naumburg: Beiz fliefjenden Summen und der Steuer 
und Kammercrebitscaffen: Fonds fowie der Caffenbilletsauss 
wechslungs⸗ und Prämien: Gaffen, wurden faft alle Staats⸗ 
einkünfte hier in Empfang genommen und verwaltet, wie man 
aus ber Vertheilung ded Gollegiumd in drei Departements 
(unter einzelnen Directoren feit 1800) erfieht. Dem erften der⸗ 
felben wurden alle Berfaffungsgegenflände und Regalien, na⸗ 
mentlih das Pofl:, Berg⸗, Münz: und Salz: Wefen fowie 
die Straßenbau:, Damm: und Ufer» Sachen; dem zweiten 
die Handels- und Confumtiond- Abgaben, fomit die Land⸗ 
und General=Xccife, die Fleifh-, Bier: und Wein: Steuer, 
die Smpoften und Licenten, das Geleite, die Zölle u. f. w.; 
dem dritten die Einkünfte der Ämter, der Kammergüter, des 
Forſt-, Floß: und Jagd-Weſens und ber Ertrag der Rent⸗ 
kammer zugetheilt. Zur Einnahme und Ausgabe wurden fol 
gende vier Caſſen, die Rentkammer, die Generalaccishaupt- 
cafje, die Generalfriegscaffe und die Hauptcaffe angeordnet. 
Obgleich die Inftruction diefes wichtigen Landescollegiums 
vom 5. Noobr. 1785 nicht befannt gemacht wurde, fo weiß 
man doch, daß die Rechtlichkeit und Gemwifjenhaftigkeit des 
Kurfürften die ausdruͤckliche Vorfchrift in diefelbe einflieffen 
ließ, „daß bei der Behandlung der Finanzgefchäfte das lan⸗ 
deöherrliche Intereffe mit dem Wohle der Unterthanen verein: 
baret, nicht jenes Dem legteren entgegengeftellt werben folle ).“ 
Hauptüberfichten über den Stand der Ausgabe und Einnahme, 
Überfchläge für die nächften Jahre, monatliche Cafjenauszlige 
mufiten dem Kurfürften eingereicht werben, die er felbft ge: 
wiffenhaft prüfte. So wenig nun auch der Kurfürft ein Zu: 
fammenfcharren des Geldes und eine fogenannte Plusmacherei 
beabfichtigte (nur das verorbnete er, daß ſtets eine baare Summe 
von 2,000,000 Rthlrn. in ben Caſſen vorräthig fei), fo fcheint 


1) Poͤlitz Friedrich Auguft. I, 9. Weiffe VII,9. Sn ber 
Landtagspropofition von 1787 fagte der Kurfürft: „Wir haben biefem 
Collegium vorzüglich aufgegeben, bei jeglichem Gegenftande vor allen 
Dingen darauf, was bei felbigem Recht und Billigkeit und ber Wohl: 
ftand der Unterthanen erfodert, fodann aber erft auf die davon zu zier 
henden Nugungen und Einkünfte das Abfehn zu richten u. f. w.“ 

« 
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doch nicht genug vorgebeugt worben zu fein, baß nicht be- 
ſonders unter der fpätern Direction bed geheimen Rath von 
Ferber diefes an fich ſchon höchft einflußreiche Collegium fei- 
nen Wirkungskreis Über feine eigentlichen Grenzen ausgedehnt 
und der ganzen Staatöverwaltung einen etwas zu finanziellen 
Geiſt eingehaucht habe. Man gab ihm Schuld, durch feine 
Erfparungdfucht, durch feinen Eifer die Einkünfte emporzuhe⸗ 
ben manchmal den wahren Vortheil des Landes mehr verhin- 
dert als gefördert zu haben, fobaß der Kurfürft mehrmals habe 
Einhalt-thun muͤſſen; es hätten einmal faft zu gleicher Zeit 
vier Väter und vier Söhne Sitz darin gehabt u. ſ. w.“). Die 
- Prüfung und Controle der Rechnungen beforgte die fchon 1707 
errichtete und 1734 umgeftaltete Oberrechnungsbepntation. 

Wenn fich wirklich bald faft in allen Gaffen lberfchüffe 
befanden, fo war bies hicht allein Folge zwedmäßigerer Re 
gulitung der Einnahme und Ausgabe und der damit beauf- 
tragten Behörden, fondern auch der bei weitem größern Sorg⸗ 
falt, welche im Ganzen. jegt auf alle Quellen der Finanzen 
gewendet wurde. Die Domainen des Kurfürften, die an Zahl 
und Umfang fehr bedeutend ‚waren, wurden burc). forgfältigere 
Bewirthfchaftung auf einen weit höhern Ertrag gebracht: denn 
fie trugen nad) einem fechsjährigen Durchſchnitte 1776—1781 
jährlich nur etwa 949,949 Rthlr. und von 1800—1805 jaͤhr⸗ 
lich -1,329,501 Rthir.; hatten ſich alfo in einem Zeitraum von 
25—30 Iahren um 442,552 Rthlr. verbeffert; die Salzwerfe 
lieferten bereit nicht bloß den inländifchen Bedarf von etwa 
273,000 Scheffeln, fondern fhon mehrere Zaufend Scheffel 
für das Ausland; auch wurden wefentliche Verbefferungen ans 
gebracht und Sonnen und Glauber-Salz bereitet. Um die 
Einfuhr fremden Salzes zu vermeiden, mwurbe feit 1778 auf 
eine jebe Haudhaltung eine beftimmte Salzabnahme (jährlich 


1) f. Darftellung der Eönigl. fächf. Regierung u. f. w. Zeutfchland 
1814. ©. 50 ff., wo noch mandjes Andere dem Collegium zur Laft ge: 
legt wird. Doch ift kaum glaublich, daß dies Alles dem wohlgefinnten 
Landesvater hätte entgehen Eönnen; wenn es gleich nicht unmöglich ift, 
daß fich in einem Collegium folchen Umfanges mit der Zeit ein gewiffer 
bureaufratifcher Geift entwickeln kann; doch fol dies Alles nur von ei- 
ner frühern Zeit gelten. | 
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2 Mesen, die Mege zu 7 Pfund, auf die Perfon über 10 
Sabre, für jede Kuh 1 und ebenfoviel für 10 Schafe) vor 
geſchrieben. Dagegen durften die NRittergutöbefiger jährlich 
nad wie vor Ihre 20 Stud Salz licentfrei von Halle holen 1). 
Nicht geringer, aber wie es ſcheint weniger erfolgreich, war 
die Sorge des Kurfuͤrſten fuͤr ſeine Forſten. Zwar wurden 
Vorſchriften uͤber zweckmaͤßige Holzwirthſchaft, uͤber beſſere 
Einrichtungen der Forſtrechnungen, uͤber die Qualificixung zu 
Oberforſtmeiſterſtellen (die Bewerber muſſten vor ihrer Anſtel⸗ 
lung erſt Probeſchriften bei dem geh. Finanzcollegium einrei— 
chen), zur Wiederanbringung der Holzbloͤßen, uͤber Holzhandel, 
uͤber anzulegende Flurbuͤcher erlaſſen; ed wurden auch wirklich 
von 1783—1796 gegen 13,400 Q. Ader zur Holzcultur ein: 
gerichtet aber es fcheint dem furchtbarften Holzdiebftahl lange 
nicht genug gewehrt und felbft von fehr hohen Beamten bier 
nicht immer der wahre Vortheil des Landes im Auge behal- 
ten worden zu fein). Übrigens dachte man ſchon damals 
an eine Forfiacademie zu Freiberg, deren Director zugleich 
Oberforſtcommiſſar durch's ganze Land fein folte; ein Plan 
der, aber fehr zwedmäßig verändert, erft 1816 (nach Marco: 
linis Zode, dem Neuerungen diefer Art unbehaglich fein 
modten) in Vollzug gefeßt wurde. Bei dem Waldreichthume 
Sachſens fehlte es auch noch fehr an Mitteln, das Holz auch 
weniger bewaldeten Gegenden des Landes zukommen zu laſſen. 


1) über den Domainenertrag Pölig I, ©, 100. über die Salz: 
ſteuer Weiffe VII, 135. Echwer war diefe Steuer allerdings! 


2) Über den Holzdiebftahl fchrieb Chn. Adolf Frh. v. Sedendorf 
Einige Worte an die Landftände Sachſens zu dem Landtage 1799, 8, 
Xtere fächfifche Lefer werden fich erinnern, wie damals auf den Tod 
eines hohen Beamten das Lieb „Nun ruhen alle Wälder” parodirt 
wurde. Ein Reifender erzählte vor 30 Jahren, bei dem Bau der wit— 
tenberger Brücke feien die Eichen fächfifhe gewefen, aber dem Kurfürften 
für bohmifche verkauft worden, und ein Holzlieferant &t... in &. habe 
im Zrunfe gefagt: „Einen Fönne er doch gewöhnlich mit 2000 Rthlr. ab: 
finden, aber ein Anderer liege ihm hart auf der Bruft, der fei ganz un: 
erſaͤttlich.“ (Mittgeilungen die natürlich nicht verbürgt werben Eönnen, 
vielleicht aber in der Erinnerung mancher Sachſen eine Beftätigung fin: 
den.) — | 

Böttiger Geſch. Sachſens IL 30 
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Defto glänzenbere Fortfchritte machte. damals der fächfiz 
Ihe Bergbau. Die wiffenfcpaftlihe Behandlung und Er- 
lernung deffelben zeigte bald ihre ſegensreichen Folgen. Nahm 
der naturliche Bergſegen ab, fo nahm ber Eifer ihn kunſtmaͤ⸗ 
Big wieder zu heben zu. Das vom ‚Herrn v. Born zu Wien 
erfundene Amalgamiren oder Anquiden ber filberhaltigen Erze 
durch Quedfilber wurde in Sachen durch den Bergrath Gel- 
lert nicht allein nachgeahmt fondern auch noch verbefiert. Das 
nach dem Brande des erften (1792) vom Bergrath v. Char⸗ 
pentier und Hüttenmeifter Wittich erbauete und verbefjerte 
Amalgamirwerk bei Freiberg, mi. einem funftreichen Feuer: 
forigendrudiwerf gegen ähnliche Gefahr gefichert, erfparte nicht 
nur dem Lande jährlich 10,000 Klafter Holz, fonbern erhöhete 
auch den Silberertrag ungemein. Im Sahre 1762, wo aller⸗ 
dings der Bergbau noch durch den Krieg daniederlag, brachte 
er 14,400, 1801 52,700 Mark Silbers aus;der Merth der 
andern Bergbauproducte und Fabricate belief fih 1791 auf 
742,000, im Sahre. 1797 bereits auf 1,638,000 Rthlr. Werth. 
Im Jahre 1810 waren uͤber 600 Gruben mit faft 12,000 
Bergleuten im Gange, und die Veredlung der Mineralien bes 
fchäftigte uber 50,000 Menſchen, die 1400 Menfchen. unges 
rechnet, welche im abgetretenen Mansfelde den Kupferbergbau 
trieben. Der reine Ertrag des Bergregald, nad) Abzug aller 
Koſtenzuſchuͤſſe, Accisermäßigungen, Baubegnadigungen, betrug 
feit 1768—1815 gemeinjährig etwa 100,937 Rthlr. Dedt auch 
der Ertrag des fächfiihen Bergbaues noch nicht den vollen 
Bedarf des Silberd zur Ausmünzung (denn von 1763—1813 
wurden über 17 Millionen Thaler in Gold, faft 60 Millionen 
im Silber und über 4 Million in Kupfer ausgemünzt): fo 
lieferte doch der Bergbau Sachſens zu den 4,431,440 Marl, 
welche diefe Ausmünzung verlangte, in dieſer Zeit 2,300,000 
Mark, alfo sr des Ausmünzungsbedarf3, während der frü- 
here Bergbau von 1701—1763 ‚nur 1,161,500 Mark aus⸗ 
brachte '). 


1) Diefe Angaben find theils aus Polis Friedr. Aug. T, 105 ff. 
und der wichtigen Beilage C., theild aus-Weiffe VII, 131, theils 
aus K. Beyer Anfichten der neueften franzoͤſiſchen und fächfifchen Han⸗ 
delsyerhältniffe. Dresden 1811. ©. 61. | 
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. Am Schluffe diefes Zeitraumes (1806) betrugen die ge: 
fammten  fifcalifchen oder zu den Gafjen des geheimen Fi⸗ 
nanzcollegiums flieffenden Einkünfte, mit Ausnahme der Be 
willigungdgelder von den Ständen, von den Imtern, Kam: 
mergütern, Forſten und andern landesherrlichen Befigungen, 
1,279,074 Rthlr.; von den Regalien 510,005 Rthir.; von den 
indirecten Abgaben mit Ausnahme der Trank⸗ und Mahk 
Steuer :1,155,705 Rthlr.; Binfen, verfchiedene Einkünfte und 
Nugungen von den Provinzen 573,734 Rthlr.; Gavalleriever: 
pflegungs⸗, Portions> und Rationd:Gelder von den geſamm⸗ 
ten Landen ıc. 852,292 Rthlr., zufammen 4,370,811 Rtblr. *). 

Den erfien Regierungdjahren Friedrich Augufts gehört 
endlich eine wefentlich in den Hinanzzuftand Sachfens einfchla- 
gende Mafregel an, nämlich die Erfhaffung und Ausgabe 
der fächfifchen Gafjenbillets. Allerdings galt es die Maffe des 
eirenlivenden Geldes zu vermehren und aufferordentliche Ruͤck⸗ 
fände, veranlaſſt durch die Nothjahre 1771 und 72, damit 
zu beden. Gewiß wurde auch der nächfte Zweck damit erreicht; 
aber die Erfahrung blieb auch nicht aus, daß nur in ruhigen 
Zeiten, bei ungefchwächtem Gredit und bei ſtets vorhandenen 
Mitteln ſchneller Verwerthung dieſes Papiergeldes in Silber 
ein folched Unternehmen gefahrlos, wenigftens minder ſchaͤdlich 
ſei, daß aber in kriegeriſcher Zeit, wo auch das feſteſte Zu: 
trauen an bie Zahlungsfähigkeit des Staates zu ſchwanken 
pflegt, die Ausgaben aufferordentlich fteigen und baares Geld 
das wünfchenswerthefte Eigenthum nachft Grund und Boden 
ift, ein unzindbared und nicht fundirtes Papier ftet3 feinen 
Werth verlieren und dadurch die gezwungenen Befiger beffel: 
ben in namenlofe Berlegenheiten und Berlufte bringen muß. 
Dazu kommt die verführerifche Leichtigkeit neue Millionen zu 
erfchaffen, oder der Drang der. Umflände, der dann unwider⸗ 
fiehlich zu dem einmal gewagten Mittel treibt... Wahrfchein: 
lich würde in fpätern Iahren der Kurfürft die Maßregel gern 
ungefchehen gemacht haben, wenn es in feiner Macht geftan- 
den hätte. Die Erfahrung mit den wiener Bankzetteln von 
1811 war freilich damald noch nicht gemacht! Das Gaffen: 


1) Poölitz im gen. Werke IL Beil. M. 
30 * 
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bilfet3edict vom 6. Mai 1772 ſetzte die Summe biefer auf 
41, 2, 5, 10, 50 und 100 Rthlr. lautenden unzinsbaren Pa: 
pierzettel auf 1,500,000 Rthlr. Zu ihrer Sicherheit wurden bie 
Laydacciseinkünfte eingefegt, und zu ihrer allmäligen Amorti- 
fation Verfügung getroffen. In allen Caſſen follte bei jeder 
über 2 Rthlr. fteigenden Zahlung bie Hälfte bed Betrags in 
folhen Zetteln angenommen und nach gleihem Maßftabe wies 
der auögezahlt werden. Um fie fogleich in baared Geld um- 
fegen zu koͤnnen, wurde eine Hauptauswechslungscaſſe errich⸗ 
tet, welche mit 3% Procent oder 9 Pfennige vom Thaler Ver: 
luft fie gegen baares Geld annahm. Den Fonds der Aus: 
wechölungscaffe gründete man mit 398,729 Rthlr., dem Ertrage 
von zwei Anleihen in Holland und Genua, deren Binfen fo: 
wie die Caſſenverwaltungskoſten durch jene 34 Procent gedeckt 
werben folten. Mit lebhaften Widerwillen erklärte ſich das 
Volk gegen die ganze Maßregel, und erft nah 20 Sahren 
ftanden diefe Zettel dem baaren Gelde gleich, felbft etwas hoͤ⸗ 
her. Auch die Verführung zur Verfaͤlſchung derfelben blieb 
nicht aus, und im Sahre 1802 mufften neue, Fünftlickere an⸗ 
gefertigt werden. Trotz dem flieg noch der Credit dieſes Gel⸗ 
des immer höher, fodaß endlich die Auswechslungscaſſe mit 
einem Pfennig Verluft vom Thaler Münze gab, auch mehr: 
mals größere Summen felbft fogar mit 4 oder + Procent 
Agio auffaufen muffte, um die Öffentlichen Gafjen damit zu 
verforgen. Dies gefchah 1803 und 1804 und war der Eul: 
minationspunet ihres Credits. Es waren von 1772 — 1806 
nach und nad über 10 Millionen Thaler umgefest und da- 
mit eine reine Erfparniß von mehr als 1 Million gemacht wor: 
den. Aber felten erinnert fich der glüdliche Spieler, daß er 
wieder verlieren fann! Vom 3. 1807—13 wurde ihre Summe, 
ſtatt von den GErfparniffen fie zu vermindern und wenigftens 
zu fundiren, bis auf 5 Millionen erhöht. Schon dies erregte 
Beforgniß. Uber die Kriegsjahre von 1812 — 415 und das 
Unglüd welches damit über Sachfen und deſſen Fürftenhaus 
bereinbrach, warfen biefes Papiergeld faft bis auf die Hälfte 
ihres Nominalwerthes herab '). Ä 


1) Eine fehr umfaffende Auseinanderfegung der ganzen Gaffenbil« 


} 
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6. Fortfegung der Überficht der innern Verhaͤlt— 
niffe Kurſachſens. Zuftand der Gefeggebung und 
ber Geredhtigfeitöpflege, der Polizeiverwaltung 
in ihren verfhiedenen Zweigen und der Mili: 
tairverhaͤltniffe. 


Es war eine Zeit, wo Sachſen den Ruhm genoß einen 
Fuͤrſten zu beſitzen, den man den ſaͤchſiſchen Juſtinian nannte 
und nennen konnte. Eine Erneuerung dieſer Zeit waͤre man 
von Friedrich Auguſt zu erwarten berechtigt geweſen, denn 
mit richtigem Blid in die Beduͤrfniſſe des Staats vereinigte 
er. ben redlichſten Willen ihnen entgegenzufommen. Menn 
alfo in dieſem Zeitraume in der Geſetzgebung im Gans 
zen Wenig oder Nichts ‚gefchah, während nur eine Unzahl ein: 
zelner Gefege aller Art und Namen!) erfchienen, fo war nicht 
in dem guten Willen des Landesfürften, fondern mehr in der 
Art, wie er feinen Zwed zu erreichen fuchte, der Grund davon 
zu fuchen. Bei der Gründlichkeit und Umftändlichkeit, mit 
welcher man in Sachſen zu Werke ging, Eonnte es gefchehen, 
daß, was gleich nach dem 7jährigen Kriege ſchon die ſoge— 
‚ nannte Reftaurationscommiffion ald ein unabweisliches Bes 
bürfnig ausgefprochen und das ganze Land als folches gefühlt 
hatte, ein allgemeines Geſetzbuch in bürgerlicher, peinlicher 
und procefjualifcher Hinfiht während der ganzen Negierung 
Friedrich Auguſts nicht zu Stande kam. Zwar ſchien es als 
wenn ein Befehl vom 14. Sept. 1777 an die Rechtscollegien 
und Dikaſterien, bei allen zweifelhaften Rechtsfragen die vor— 
gekommene Verſchiedenheit der Meinungen mit allen Zweifels⸗ 


letsoperation, beſonders wieviel damit in ihren beſſern Zeiten gewonnen 
wurde (zahlte aber nicht eigentlich der Unterthan dieſen Gewinn, den 
der Staat damit machte, da fie feinen. Eurs in’d Ausland hatten?) bei 
Poͤlitz Frieder. Aug. I, 110—118; U, 66 und 296. | 

1) Schon ein Blick in den Codex Augusteus zeigt Mandate, Pa: 
tente, Generalien, Circularien, Erledigungen der Landesgebrechen, Orb: 
nungen, Orbonnanzen, Regulative, Conftitutionen, Decifionen, Edicte, 
Ausfchreiben, Befehle, Referipte, Inftructionen. Auch die Menge Er: 
läuterungen vorhergegangener Verordnungen ift merkwürdig. 
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und Entſcheidungs⸗Gruͤnden zum Behuf der Entſcheidung an 
die hoͤchſten Behoͤrden einzuſenden, eine vorbereitende Maß⸗ 
regel dazu fein folle; zwar wurde in demſelben Monate die 
jährliche Einfendung von Proceßtabellen verfügt, und endlich 
am 15, Det. 1791 eine befondere Gefegtommiffion zu Dres⸗ 
den angeorbnet „zur Vorbereitung der Sachen bei abzufaffen- 
ben neuen Geſetzen oder Entfheidungen wegen der über Rechts 
fragen fich aͤuſſernden DVerfchiedenheit der Meinungen und zur 
Erörterung der bei den diesfalls gefertigten Entwürfen vor— 
Tommenden Zweifel und Bedenklichkeiten," Sie beftand auch 
unter einem Gonferenzminifter aud dem Präfidenten des Ap⸗ 
pellationsgerichts, aus dem Polizeidirector der Stadt Dresden 
und aus 6 theild geheimen Finanz», theild Hof-, theild Ap⸗ 
pellations:Räthen. Diefer die Geſetzgebung begutads 
tenden Behörde wurde nun ein ſchon auf dem Landtage 
1781 befprochener Entwurf einer neuen Proceßorbnung (vers 
fafft vom Hofrath Greuziger) zur Prüfung und von ihr 1803 
bem Drude übergeben, damit auch andere Rechtögelehrte und 
Gerichtshoͤfe ihn beurtheilen ſollten; allein dabei hatte es auch 
bi8 zur Aufhebung der ganzen Gommiffion im Jahre 1819 
fein Bewenden, und Böswillige meinten, es fähe aus als habe 
man dem Präfidenten der Commiſſion nur unter dieſem Titel 
eine Gehaltözulage zumenden wollen. Und doch war gerade 
bier für Sachfen noch fo viel zu thun! Die vielen Juſtizbe— 
hörden, die vielen Eremtionen vom Gerichtöftand, die vielerlei 
ganz, halb und nicht mehr gültigen Gefehe, die Menge 
einzelner Regierungen, bie jedem Gerichtshof eigenthiimlichen 
Dbfervanzen, die Menge Localftatuten, Inftanzen, die Lang» 
famfeit der Juſtiz, zum Theil durch eine Menge Officialar⸗ 
beiten veranlafft, der vielfache Miöbrauch der Appellation, die 
Koftfpieligkeit der Proceffe bei manden Behörden - konnten 
ben Rechtszuftand und gerade unter dem gerechteften Fürften 
nicht verbeffem. Ein Spötter fhlug damals vor, man folle 
lieber die Parteien über Recht und Unrecht mit einander wür: 
feln laffen. 

Doc ift nicht zu leugnen, daß im Einzelnen febr Biel 
und Heilfames gefhab. So wurde 1780 und 1784 der An: 
fang in einigen Ämtern mit der Aufhebung des Juſtizpachtes 
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gemacht, weil die Sportelfucht diefer Pächter und ihrer fchlecht 
befoldeten Suftitiarien oder fogenannten Amtöverwefer allen 
Glauben überftieg. Nach diefer Trennung der Jufliz von dem - 
Rentweſen wurden für die Gerechtigkeitöpflege,. nicht ohne 
große Opfer, welche von den an den Fifcus.-feitbem verrechs 
neten Sporteln lange nicht gededt wurden, eigene Amtleute 
beftellt. So gewannen aud die Juflizbeamten eine unabhän: 
gigere Stellung *). Um den Proceßgang zu befchleunigen, 
wurden auch dem Appellationsgerichte 1788 ſtatt der bisheri> 
gen halbjährigen Sigungen, an welchen fogar noch Mitglieder 
der beiden Juriftenfacultäten von Leipzig und Wittenberg Ans 
theil genommen hatten, dreimöchentliche Sigungen vorgefchrie: 
ben, aber auch die Zahl feiner Räthe vermehrt und in nei 
Senate getheilt. 

Im Fache ber Criminaljuſtiz wurde ſchon 1770 die Tor: 
tur und der Staupenſchlag abgeſchafft, die Landesverweiſung 
ganz, die Todesſtrafe in vielen Faͤllen (z. B. beim Ehebruche) 
aufgehoben, die Specialinquiſition beſchraͤnkt. Haͤufiger wurde 
jetzt auf Feſtungsbau oder Zuchthausſtrafe erkannt und daher 
noͤthig, daß die Zuchtanſtalten zu Waldheim, Torgau erwei⸗ 
tert und mit einer neuen zu Zwickau vermehrt wurden (1775). 
Aufferdem beftand. auch noch zu Coldig ein Strafarbeitshaus, 
und es würden deren mehrere (zur Aufnahme von Züchtlingen 
nach ausgeftändener Strafe und vor ihrer Ruͤckkehr in die volle 
Freiheit) entflanden fein, wenn nicht bie Stände biefer weifen 
und. fur die bürgerliche Gefelfchaft felbft fo wohlthätigen Maß⸗ 
regel Schwierigkeiten entgegengefegt hätten. Auffallen mufl: 
ten, dagegen die Menge. Stedbriefe in ben leipziger Zeitungen, 
welche entfprungene Miffethäter verfolgten, und bei genauerer 
Prüfung konnte nicht geleugnet werden, daß die vielen Flet: 
nen Städte und die Dorffchaften, bie mit den Obergerichten 
verfehen waren, felten wohlvermahrte und gefunde Gefängniffe 


1) Dagegen ſchien es nur aus der hohen Achtung des Kurfürften 
für den herkoͤmmlichen Befisftand erftärlih, daß noch 1805, wenn auch 
nur proviforifh, durch Decret entfchieden wurde, daß die Patrimonial: 
gerichtäherrfchaften ihre Gerichtsverwalter ohne foͤrmlichen Rechtsſpru 
entlaffen Fönnten, weil die Gerichtäherren Alle Vorgänge in ihren Ge: 
richten: zu vertreten hätten, ſ. Cod. Aug. Cont, III. P. I. p. 6. 
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hatten, und daß es, da fonft auch kleinere Diebftähle nach. dem 
Mandate von Unterfuchungsfachen höchft weitläufig und koſtſpie⸗ 
lig behandelt wurden, ein wahres Unglüd für eine ſolche Ge⸗ 
meinde wurde, einige Inquifiten figen zu haben. Die Koften einer 
förmlichen. Erecution aber fonnten eine ganze Gemeinde völlig 
arm machen. Es fehlte alfo eine Landescriminalcaffe. Im Felde 
der Civilgefeßgebung erfchienen viele Gefege für Entfcheidung 
einzelner zweifelhafter Rechtspuncte, aufferdem eine Beflimmung 
der Grenzen zwifchen. geiftlicher und weltlicher Gerichtöbarkeit 
und 1782 eine treffliche allgemeine Bormundfchaftsordnung, 
bie felbft in einigen andern Staaten nahgeahmt wurbe*)... 
Am ergiebigften war diefer Zeitraum im Fache der Pos 
lizeigefeggebung. Nur in Dresden und Leipzig beftanden 
befondere Polizeibehörden; im Allgemeinen blieb diefer Zweig 
der Verwaltung in. der frühern (und nicht immer vortheilhafs 
ten) Verbindung mit ber Gerechtigkeitäpflege., Cine geheime 
Staatöpolizei fah Sachen bis zu den fpätern franzöfifchen 
Berhältniffen nicht. Hierher ald Prohibitiomaßregel find das 
Mandat wegen Zumult und Aufruhr von 1791, die :erläus 
terte und verbefferte Gefindeordnung vom 16. Novbr.. 1769, 
bie. Generalinnungsartiel für Künftler und. Handwerker von 
ben Jahren 1780: und 1810 und. die Vorfchriften. uͤber die 
Wanderbücher der: Profeffioniften zu rechnen. Die Gefund: 
beitspolizei wurde ‚durch die Mandate: über Lebensrettungen 
1773, 1784, 1804 mit Ausfegung von Prämien von. 3 bis 
10 0 2), gegen die ae De mit — 


1) Beiffe VIT, 101. Merkwuͤrdig iſt, daß ſchon 1716 ber’ lin 
ben’ Staupenfchlag und die Landesverweifung aufzuheben, ſowie -1722 
eine, neue Bormundfhaftsordriung nebft einer neuen Criminalprocefork 
nung ‚den Gtänden vorgelegt, auch von dieſen genehmigt , aber doch nicht 
in Erfüllung gebracht wurde. Nur die erläuterte Civilproceßordnung 
kam 1724 zu Stande, auf welche man beinahe 100 Jahre fpäter noch 
einmal zurücgelommen wäre, wenn man fi vor dem Ruͤckſchritte nicht 
gefchämt hätte, f. Weiſſe VI, 38; Pblitz Zriebr. Aug. II, 270. 


2) Wie rege mitunter noch der Aberglaube war, zeigen die Andro: 
hungen von Strafen gegen ‚Solche welche die Retter Unglüdlicher ver: 
fpotteten ober als unehrlich behandeln wollten, aud die Abneigung ge: 
wiffer Fiſchergilden von Ertrinkenden oder Ertrunkenen den erſten in 
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ſichern Todesmerkmale bereichert. (Bon ällgemeiner Einführung 
der Leichenhäufer findet fich aber noch Feine Spur, wohl aber 
wurden 1792 unter gewiſſen Befchranfungen die fogenannten 
Srabegefelifchaften oder Keichenfocietäten geftattet.) Ein Ge: 
nerale vom 20. Febr. 1805 empfahl die Kuhpodenimpfung, 
wozu das Sanitaͤtscollegium Verhaltungsregeln mitgetheilt 
hatte, doch follte fie bloß Sache der Überzeugung, nicht des 
Bwanges fein. Der Arzneihandel auffer ven Apotheken wurde 
eingeſchraͤnkt, 1771, 97, 995 aber auf eine fächfifhe Phars 
mafopde nur vertröftet. Die Vorraͤthe der Weinhändler fol, 
ten wegen der gefährlihen Verfaͤlſchungen jährlih unterfucht 
werden; man warnte vor der Bleiglafur der Gefäße, vor dem 
vielen Branntweintrinten, gab Mittel von Staats wegen gegen 
Biehfeuchen und gegen: den Biß toller Hunde. Eine Privats 
thierarzneifchule .in Dresden wurde erſt Durch Prämien unter 
flüßt, 1781 aber zu einer Staatsanftalt gemacht und mit Los 
cal, Garten, Apothele, Sammlung von Skeletten auögeftats 
tet. Die Fahnenſchmiede der Cavallerie muſſten einen Cur⸗ 
fus: dafelbft machen. Über die Staatsprüfung der Chirurgen 
wurde 1796, eine firengere Verfügung erlaffen; das Selbſt⸗ 
Dispenfiren der Ärzte. nur auf einige wenige Fälle eingefchränft, 
Dagegen dem Eanitätscollegium die Prüfung prö praxi me- 
diea für Solche verftattet, die, ohne auf Univerfitäten ftudirt zu 
haben , doch Kenntnig und Geſchick in ihrem Fache bewiefen. 
Krankenhäufer und Hofpitäler hatten die meiften größern Staͤdte 
und. fie waren deren Localverwaltung übergeben; aber eine der 
ehrwürdigften Sorgen (res sacra miser!) des Staatd muffte 
für: die, unglüdlichften Glieder der Gefelfchaft, für: feine Geis 
ſteskranken, fein. Bisher hatten fie nebft einer Anzahl Armen 
und Waifen in Zorgau eine Unterkunft gefunden, und durch 
die Befchlüffe der Landtage von 1781 und 87 wurden zu Tor⸗ 
gau und — noch 200 Stellen R fe Gemüthöfranfe, 


jebem Jahre zu retten, weil der Fluß ſein Opfer ae müffe! übri⸗ 
gend wurben feit 1773 bis 1800 von 4480 Berunglüdten 8963 gevettet 
und für diefe fowie für: die! Todtgebliebenen 41,181 Thaler Prämien ge 
zahlt, f. 8. Aug. Engelhardt Erbbefchreibung von Kurſachſen. I, S 
57 Not. + (Bür die Zodtgebliebenen wurden: nur 3 Thl. gezahlt.) 


474 Bud I. Abtheilung 3. Erſtes Hauptſtuͤck. 


Waiſen und andere Unglückliche mit einer jährlichen Rente 
von 10,000 Rthlr. geftiftet. Erſt im Jahre 1811 aber befam 
Sachſen flır feine Seren ein befferes Kocal auf dem Sonnen= 
ftein bei Pirna, und ein Snftitut, welches durch feine treff⸗ 
liche Einrihtung ein Mufter für die meiften andern abgeben 
koͤnnte, zum Theil auch abgiebt '). Auch dad Armenwefen 
war dem Staate mit Recht eine wichtige Angelegenheit. ‚Ein 
Mandat von 1772 überwies die Erhaltung der Armen ben 
Gemeinden. Um’ aber den herumffreifenden, arbeitöfcheuen 
oder arbeitslofen Handwerkern und Bettlern Gelegenheit zue 
Arbeit zu geben, zugleich aber dem Lande diefe Unzahl: Übers 
läftiger abzunehmen und noch nüßlich zu machen, wurde. auf 
den Landtagen von 1793 und 99 die Errichtung von Arbeits⸗ 
häufern befchloffen, wozu jedes Ritters und Frei-Gut jährlich 
5 Rthlr. und der Kurfürft aus der Rentkammer 6000 Rthir. beis 
tragen wollte. Doch kam es flatt zu zweien nur zu einem, 
zum Arbeitöhaufe zu Colditz für alle 7. Kreife, das auf 200, 
fpäter auf 400 Perfonen berechnet, am 1. Aug. 1803 eröffnet: 
wurde, Neue Mandate gegen Bettler und Vagabunden und 
wegen der Paͤſſe für Neifende hingen damit zuſammen. (Auch 
wurde befohlen, daß die franzöfifchen Emigranten ‚‚mit allem 
Glimpfe befcheidentlich" an der Grenze abs oder aus dem 
Lande herausgewiefen werben folltenz gleiche Maßregel wurde 
gegen verdächtige Ausländer Überhaupt ergriffen ?). Die Wais 
fen wurden in den größern Städten wie Leipzig, Dresden x. 
meiſt aus flädtifchen Mitteln unterhalten und erzogen. ' Bon 
Seiten des Staates befanden Anftalten zu Waldheim und-zu 
Torgau, welche 1811 in eine erweiterte Landeswaifenanftalt 
zu Langendorf bei Weiffenfels (feit 1815 aber zu Braͤunsdorf 


1) Die fonnenfteiner Anftalt erfreut ſich befonders der unermuͤdeten 
Sorgfalt des Hrn. Conferenzminifters v. Noftiz und Iändendorf (auch 
als geiſt- und gemüthreicher Dichter unter dem Namen Arthur v. Norb: 
ftern bekannt) und einer Befchreibung, wie fie nach ihrem wiffenfchaft- 
lichen Gehalte jeder ähnlichen Anftalt zu wünfchen wäre: G. A. E. von 
Noftiz und Iändenborf Befhreibung der koͤnigl. ſaͤchſ. Heil: und 
Berpflegungsanftalt. Sonnenftein. Dresden 1829, 2 Theile in 3. Abtheis 
lungen. 8. j voor 

"2) Cod. Aug. Cont. U. P.Lp. 1047, — 
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bei Freiberg) vereinigt wurden. Bieles gefchah aber auch für 
fie.aus Privatmitteln, und eine Gefchichte Sachſens darf die 
rührende Entfiehung des Waifenhaufes zu Marienberg nicht 
ganz unerwähnt laffen. Während der befonders im Erzgebirge 
furchtbaren Theuerung und Hungersnoth 1771 wurde der mas 
zienberger Diaconus I. Ehrenfried Wagner nah Pobershau 
gerufen, um ber Wittwe eines kurz zuvor im Glend: geftorbe: 
nen Bergmannd Göpel dad Abendmahl zu reichen, Er fand 
die Hungerbleiche auf einer Berghalde, wohin man fie der 
Ruhe wegen gefchafft hatte, ohne Obdach und Pflege fißen 
und neben ihr ein kleines Kind in ein duͤrftiges Bettchen ges 
widelt, Kaum hatte er die heilige Labung ihr gereicht, da 
fehied die erquidte Seele von dem abgezehrten Körper, und 
von Mitleid und Gotivertrauen durchdrungen ergriff der Geifts 
liche das kleine Kind und trug es zu fich in fein Haus, obs 
fhon darin auch Fein Wohlftand herrfchte. ES reifte aber auch 
der große Gedanke zu gleicher Zeit in ihm, für viele ähnliche 
Dürftige mit Gottes Hülfe, denn er felbft war dazu mittels 
108, ein Waifenhaus zu gründen. Er that manchen Gang, 
fchrieb manchen Brief. Um feiner Kleinen willen entmuthigte 
ihn. Feine abjchlägliche Antwort. Und fiche da, das Werk ges 
- Jang. Die Brüder Freimaurer in Dresden gaben Geld zu 
einem Haufe, die Schweizer, die Nürnberger (für wahre Roth 
nie unempfänglich, das zeigen ihre eigenen Anftalten), die 
Leipziger, ber. Kurfürft felbft gaben Geld und andere Unter: 
ftügungen, und. bald entftand noc daneben durch eine Stifs 
tung von 19,000 Rthlr. das Karolinenftift und eine Freifchule '), 
Die Staatsanftalten für Straflinge, Arme, Kranke und Irre, 
. fowie für Waifen und Arbeitöfähige ftanden fämmtlich unter 
einer Commiſſion der allgemeinen Strafs und Berforgungss 
anftalten, an der auch ftändifche Abgeordnete Antheil nahmen, 
und noch jest beträgt der jährliche Bedarf diefer Anftalten über 
116,000 Rthlr., wozu auch die Arbeiten ber Sträflinge wie die 


1) Zum. heil mit ben eigenen Worten Herings im fächfifchen 
GHochlande I, 510... &o ftellte. Sathfen auch feinen Franke und Poppel, 
welches Lestern Stiftung in Münden Zſchokke baierifhe Geſchichten 
(erfte Ausgabe) IV, 186 fo yührend ſchoͤn befchreibt, auf. 


476 Bud TH. Abtheilung 3. Erſtes Hauptftüd. 


Überfchüffe der dresdener Lotterie gefchlagen werben. Wegen 
der befonderd auf den Dörfern fo häufigen Feuerögefahr wurbe 
1775 eine eigene Feuerordnung erlafien und 1790 in einem 
Generale bei neuen Häufern das Deden mit Stroh und Schin⸗ 
deln ganz unterfagt; bei ſchon ftehenden Gebäuden die Ab⸗ 
ſchaffung diefer Art von Daͤchern durch befondere Begnadis 
gungen erleichtert. Im Jahre 1787 wurde eine Brandverſi⸗ 
cherungsfocietät (flatt der von 1729, die bloß auf freiwilligen 
Beiträgen beruhete) errichtet, zu der jeder Hausbefiger, doch 
nach Selbfteinfhäßung. ber Gebäude, beitreten muſſte. Die zu 
gleicher Zeit entflandene Mobiliarbrandcaffe wurde 1818 wies 
der aufgehoben. Den Brandbefchädigten wurden (flatt ber 
frübern Brandbriefe) fo anfehnlihe Baubegnadigungen und 
Befreiungen zu Theil, daß die Zahl der Brandfälle den Ber: 
dacht abfichtlicher Unglüdsfälle erweden wollte. Die General- 
accisbaubegnadigungen für neue Gebäude follen in 11 Iahren 
über 1 Milion Thaler betragen haben“). Die Sittenpolizei 
. betreffend, wurden auf den Dörfern die herumziehenden Komoͤ⸗ 
diantengefelfchaften nicht mehr geduldet, die Hazardfpiele von 
neuem: unterfagt, ben Xefebibliothefen heilſame Borfchriften 
gemacht, indem ihre Bücjerverzeichniffe mit monatlichen Nachs 
trägen der Obrigkeit, überreicht werden follten. Nur gegen 
eine Menge fittenvergiftende Schandtomane (wahre Zafchen: 
bordelle) wurde nicht immer genug gewacht. Zu Redouten 
und Mafkeraden follte die landesherrliche Erlaubniß eingeholt 
werden (1798); ben hallifchen Studenten das Zrinfgelag in 
fächfifchen Dörfern, fowie Allen das Einlegen in Zahlen: (Lotto) 
und alle auöwärtige Lotterien fireng verboten fein. 

Obwohl Friedrich Auguft Fein Freund des Krieges war, 
fo mufite fich feine Regentenforgfalt doch auch auf den milis 
tairifchen Theil der Staatöverwaltung erſtrecken, wenn er gleich 
nicht. wie fein Vormund eine Leidenfchaft für das Soldatenwes 
fen hatte. Das Ausland hat der fachfifchen Armee felten Gerechs 
tigkeit widerfahren laffen ), allein auch nicht bedacht, daß ein 


1) Engelhardt Erbbefigreibung von Sachſen IV, 277 im An: 
bange. Die übrigen Verordnungen (Cod. Aug. Cont, II. u. III.) habe 
ich nicht alle einzeln anführen wollen. 

2) Der fhon angeführte Graf Mirabeau: De la monarchie prus- 
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Heer von geringerm Umfange fo felten Gelegenheit hat unab⸗ 
haͤngig und felbfiftändig aufzutreten. Daß es aber unter tuͤch⸗ 
tigen Anführern «(die waren aber weder bei Breitenfeld noch bei 
Keſſelsdorf) feine Schuldigkeit erfülle, hat der Tag von Sie: 
vershauſen fo gut wie der von Collin und Wagram nadiges 
wiefen. Die Grundlage feiner. befjem Geftaltung verdanfte 
dad fächfifche Heer allerdings dem Adminiftrator Xaver; Fried: 
rich Auguft vergrößerte es ohne das Land zu brüden nur all: 
mälig und brachte es bis auf 6203 M. Gavallerie und 21,048 M. 
Infanterie, auffer 608 M. in Garnifons= und Invaliden-Gom= 
pagnieen. Bu den fogenannten erimirten. Corps (3572 M.) 
gehörten die Garden, Schweizer, Gabetten, Ingenieurs, Feld: 
und HaussArtillerie und die Pontonnierd. Gegen eine jähr: 
liche Erfagmannfchaft von 1500 M. erklärte fich die Landfchaft, 
daher wurde. 1774 die Aufbringung der Rekruten den Givils 
obrigkeiten nach der Häuferzahl, dann 1779 den Compagnie: 
chef3 mit Zuziehung der Obrigkeit überlaffen und jedem Regi— 
mente ein beftimmter Werbbiftrict angemiefen, damit die Mann⸗ 
fchaft in der Nähe der Heimath bleiben und die Angehörigen 


sienne VI. p. 191-223, fonft ein feiner Bcobadhter, ſpricht den Sach— 
fen von vorn herein gleich die Tauglichkeit zum Soldaten ab, theild weil 
fie mehr gewerbetreibend als aderbauend wären und nur ber Aderbau 
die beffern Rekruten liefere (daher auch die erften fächjifchen Rekruten 
aus dem Vogtlande und aus Thüringen kaͤmen), theild weil le Saxon 
a de l’esprit et cela le rend naturellement moins obeissant, plus rai- 
sonneur qu’un bon soldat ne le doit éêtre. Er läfft der Artillerie alle 
Gerechtigkeit wiberfahren, lobt auch die Gavallerie, meint aber, daß die 
Infanterie nit 200 Schritte und ohne Muſik gar nicht Linie halten 
koͤnne; bei allen Manoeuvres und Lagern lerne der Soldat Nichts, weil 
die obern Dfficiere nicht genug der Sache mädtig wären, der Kurfürft, 
der aber wenig davon verfiche, Alles gut finde und lobe. Man fei ges 
gen die Dfficiere zu nahjfihtig, gegen ben Gemeinen zu ſtreng; der Leg: 
tere werbe viel geprügelt, die Hauptleute gewännen zuviel, an den Ber 
urlaubtenz; feit Karl V. hätten bie Sachſen feine Schlacht gewonnen ıc. 
Begründeter als manche biefer Behauptungen mag fein, was Mivabeau 
&. 216 über bie äuffere Politit Sachſens fagt, daß fih Sachſen nur an 
Preuffen, nicht an Öfterreich anfchlieffen Fönne. (Ganz diefelbe Anfiht 
hat auch Dohm in ſeinen Denkwürdigkeiten.) Im Iahre 1804 bekam 
bie Armee ein neues und beſſeres Erercirreglement und zwei General⸗ 
inſpecteurs. 
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noch in der Wirthfchaft umterfiligen koͤnnte. Überhaupt folfte 
die Anſaͤſſigmachung fo wenig ald möglich gehindert und Nies 
‚mand über fein vierzigſtes Jahr zu dienen gezwungen werben. 
Schüler und Studirende waren ganz frei. Mehrere militairi- 
fhe SInftitute, wie dad Gadettencorps unter. dem verdienten 
General Chriftioni, die Ingenieur: und Artillerie Acabemie 
erhielten eine zeitgemäße Um: oder Fortbildung. Im Jahre 
1806 wurde eine militairifche Planfammer errichtet. Auch die 
Landesvermefltng unter dem General After (F 1804) ging feit 
1783 fort, und der Maßftab der zu entwerfenden Charten wat 
‚rss der natürlichen Größe. Das Vermeffungsgefchäft dauerte 
bis 1825. Auch die Dotation des Soldatenfnabeninftitutes 
zu Annaburg wurde mehrmald erfi auf 17,580 (fpäter bis 
‚gegen 25,000 Rthle.) erhöht. An der Spike des ganzen Kriegs⸗ 
wefens flanden das geheime Kriegsrathöcollegium und feit 1789 
das Generalfriegsgerichtöcollegium ). | 


7. $ortfegung der Überfiht der innern Verhält- 
niffe Kurſachſens. Cultur im engern und engften 
Sinne Landwirthfhaft, Gewerbe, Fabrik: und 
Manufacturs®efen, Handel; Volfsbildung und 
ihre Anftalten, Künfte und Wiffenfchaften. 


Daß der Ackerbau ſchon in ber erften Hälfte der Regie— 
rung Friedrich Augufts große Fortfchritte in Sachfen gemacht 
hatte, zeigte fich deutlich an dem faft verbreifachten jährlichen 
Ertrage deffelben. Denn wenn im Sahre 1755 nur etwas 
über 6 Millionen Scheffel Getreide erbauet wurden, fo fol 
dad Jahr 1801 deren gegen 17 Milltonen geliefert haben. 
Die Landesöfonomie: und Commercien: Deputation und die 
Regierung felbft liefjen e8 an Mafregeln zu diefem Zwecke 
nicht fehlen. Wüfte Ländereien wurden urbar gemacht, Walds 
ſtuͤcke die feinen geficherten Forſtertrag gewährten, ausgero: 
bet, der Getreidehandel wurde bis auf eine gewifje Preishöhe 
und anfangs mit Ausnahme einiger Retorfionsmaßregeln frei 


1) Weiffe VII, 92, 112. Poͤlitz Friedrich Auguft I, 118—18, 
befonders über das Vermeſſungswerk und die darauf gegründeten Charten, 
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gegeben, bie Koppel: und Gemeinde-Hutung an einigen Drs 
ten, wo man damit durchdringen fonnte, abgefhafft, Stall 

fütterung eingeführt, der Kartoffelbau fehr. gehoben. Große 
Berdienfte um die Landwirthfchaft. hatte auch der berühmte 
Schubart von Kleefeld (geb. 1734,+ 1787), indem er bei der 
Bewirthfchaftung feiner Güter und durch feine zahlreichen 
Schriften auf die Vortheile der Stallfütterung, die Abfchaf: 
fung der Brache zu Gunften der Zutterkräuter, der Dimgers 
vermehrung, des Anbaues von Krapp, Runkelruͤben, Tabak ıc. 
aufmerffam machte und fich damit den Adel und feinen Beis 
men von Kleefeld erwarb. Auch) auf Hopfen= und Rübfaamen: 
Bau fing man an fich zu legen. Nur der Flachsbau wurde 
lange noch nicht genug gewürdigt. Die Obſtcultur wurde 
durch Prämien begünftigt und für 32,000 neue Bäume im 
Jahre 1801 eine Summe von faft 1000 Rthlr. an Prämien 
vertheilt. Nur die Hut: und Zrift:Gerechtigkeit des Adels 
konnte, fo nachtheilig fie auch dem Aderbaue war, nicht ab: 
geichafft werden. Auch vergaß man durh Magazine einen 
Theil der Kornernte für das nächte Jahr aufzubewahren und 
hatte bald die Folgen davon fchredlich zu büßen. Denn nicht 
allein daß drei fürchterliche Überfchwemmungen in den Jah— 
ven 1784, 1799 und 1804 (der Schade der beiden erften 
wurbe wenigftend auf 600,000 Rthlr. angefchlagen) ') die Elb⸗ 
gegenden vermwüfteten, fo thaten auch die Theuerungen und 
Hungerzeiten von 1771 und 72, 1804 und 5, 1816 und 17 
Sachſen unberechenbaren Schaden. Während der erften Theue⸗ 
rung flieg der Scheffel Korn in einigen Gegenden auf 12 — 
15. Rthlr., und im ärmern Erzgebirge und Vogtlande zerrieben 
Viele Baumrinden zu Mehl, aßen Kleien mit Sägefpänen 
und verhungerten im eigentlichen Sinne des Wortd. Die von 
folhen Umfländen unzertrennlichen Seuchen rafften Tauſende 
dahin, und man ſchlug den ganzen Menfchenverluft auf 100: 
bis 150,000 Menfchen an. Der Kurfürft felbfi, ale Wohlha- 


1) Engelhardts Erbdbefchreibung I. ©. 11. Ceitdem gab man 
bei Eisgefahren vom Königftein bis Wittenberg Eignale mit Kanonen, 
machte aud) Verfuche die Eismaſſen mit Bomben oder Pulverfäffern zu 
fprengen. 
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bendern fuchten die Noth zu lindern (in folchen Tagen Hat 
ſich ſtets die Nächftenliebe der Sachen fchön bewährt) '), aber 
man entdedte nun auch noch manches Abzuftellende: man ftieß 
auf Wucherer mit Getreide und Grundſtuͤcken; man fand bie 
ungeheuere Gonfumtion des Getreides zu Branntwein (in 
Dresden wurde 1804 eben foviel Kom zu Branntwein als 
zu Brod verbraudt); man fand, daß große Nittergüter ihren 
ganzen Fruchtertrag zu Branntwein, Stärke und Puder ober 
Doppelbier verwendeten. Zur Abhilfe der Noth in den Sahren 
1804 und 5 wurde eine eigene Gommiffion gebildet und für 
die Unglüdlichen weniger durch Almofen als durch Vorfchüffe 
und Mittel zum Erwerb geforgt. Es follen von 1805 — 10 
die Unterflügungen der Bedürftigen ſich auf 2 Millionen be= 
‚laufen haben. Auch die Viehzucht blieb nicht unberüdfichtigt. 
Es beftanden vier Iandesherrliche Geftüte zu Gradiz bei Tor⸗ 
gau, zu Merfeburg, Wendelftein und Veßra, und eine Land: 
befhälungsanftalt zu Altencelle und bei Annaburg. Der Ver: 
edlung der Schafzucht ift bereits gedacht. Auffer dem was 
die Furfürftlichen Schäfereien leifteten, muß auch der Berdienfte 
des Grafen Heinrich Ernft von Schoͤnburg-Rochsburg gedacht 
werden, der einer ber größten theoretifch-praftifchen Landwirthe 
der neuern Zeit ?) war. Er brachte den Stein feiner veredels 
ten Wolle bis auf 35 oder 40 Rthlr. und verkaufte Stähre im 
Preiſe von 100—200 Rthlr. Nur die Rindviehzucht blieb noch 
zuruͤck. Dagegen hob fich die Bienenzudt (1768 entfiand eine 
oberlaufiger Bienengefellfchaft, die Gefellfhaftsfchriften . hers 
ausgab; ähnliche zu Dahlen und Nötha); für den Weinbau 
bildete fich 1799 eine Weinbaugefellfchaft zu Meiffen und eine 


1) Wie thätig bei der furchtbaren Noth im Erzgebirge der eble 
Berghauptmann von Zrebra war, in Amfterdam nicht allein Getreide 
auffaufte, fondern auch reiche Eapitaliften für den ſaͤchſiſchen Bergbau 
intereffirte, f. Hering Hochland I, 510. Über die Iheuerung von 1804 
bis 1805 f. Dr. Fr. Aug. Röber: von den Urfachen ber jegigen Theue- 
rung in Sachſen und den Mitteln derfelben abzuhelfen. Dres. 1805. 8. 


2) Des Grafen 9. €. von Schoͤnburg-Rochsburg handſchriftliche 
Nachrichten über feine Wirthfchaftsführung in Sachen, herausgegeben 
vom Profeffor Weber. Halle 1828. 2 Bände (Götting. gel. = 1830 
7. Qct. 158, 159). | 
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Winzerfehule zu Bafchendorf (felbft mit Champagnerreben wur: 
den Verfuche angeftellt); es entftanden nach dem Vorbilde der. 
leipziger öfonomifchen Societät eine wittenberger und 1807 
eine thüringifche Societät zu Langenfalza. 

Menn auc nicht alle Gegenden Sachſens gleich geeignet 
für Aderbau und Landwirtbichaft überhaupt find, fo könnten 
fie dagegen es deſto mehr für bie verfchiedenen Zweige der 
veredelnden Production fein. Land und Volk hatten 
. gleich günftige Anlagen dazu. Das Land erzeugt eine Menge 

zu verarbeitender Producte, es gebricht ihm nicht an Holz 
und Kohlen, nicht an einer großen Anzahl kleiner Flüffe und | 
Bäche, die fir Mühlen jeder Art hinlänglich Waffer führen 
und manche theuere Dampfmafchine erfparen können; das Volk 
ſelbſt ift thätig, rvegfam, ausdauernd, genügfam und mäßig, 
auch durch die allzuvielen Feiertage nicht abgehalten, bie in 
Fatholifchen Ländern der Nationalinduftrie die Zeit entziehen. 
Auch fehlt es nit an Aufmunterung und Unterſtuͤtzung von 
Seiten der Regierung. Nur fohien man über die Anficht, ob 
Sachfen vorzugdweife producirender oder handelnder Staat fein 
fole, von Seiten, der höhern Behörden getheilter Meinung, 
indem der Grundfag vom moͤglichſt freien Handel dem von 
der möglihft großen Production entgegenzuarbeiten fchien. 
Denn indem man jeder fremden Waare die auch im Lande 
producirt wurde, faft ungehinderten Eingang verftattete, ges 
fchah daffelbe oft auf Koften des Landes, und Über Ein- und 
Ausfuhr-Verbote Flagte wiederum ber Kaufmann, der mög- 
lichft freie Straßen und Märkte brauchte. Dabei gewahrte 
man allerdings in manchen "Artikeln der Production ein merk 
liches Zurüdbleiben inländifhen Fleiffes. Es fehlte an Bil 
dungsinftituten für den Handwerker, an polytechnifchen Anz 
ftalten, Begünfltigung des Wanderns der Profeffioniften, an 
Deredelung ihres Geſchmacks, der um fo leichter vom Aus 
lande überflügelt war, je weniger fi der Sachfe ſchon an fich 
gern zu Neuerungen und Veränderungen in der Regel hin: 
neigt. Viele Handwerkömisbräuche traten noch immer hem⸗ 
mend ein. Dazu fam manche Misgunft der Zeit oder der 
- Nachbarftaaten, die fi) vor dem fächfifchen Fabricate fchlof- 
fen oder den Fabricanten dem Lande zu entführen fuchten. 

Böttiger Geh. Sachſens II. 31 
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Doch waren auch einige ‘Zweige des: Manufactur- und Fa⸗ 
brit-Betriebes im fichtbaren Fortfchreiten, befonders die Wol⸗ 
lenmanufacturz nur mislang die Aufgabe, es in der Feinheit 
und dem Preife mit dem Auslande aufzunehmen. Denn wenn 
es auch an Meifterftücden in diefer Art nicht fehlte, fo waren es 
doch durch Prämien gereifte Treibhauspflanzen, die in der freien 
Luft des Handels und Wandels nicht forttommen fonnten :). 
Die Mitteltuͤcher Sachſens dagegen haben bis auf die neuefte 
Zeit ihren Markt behauptet und Eönnten durch einigen Pa= 
triotifmus in der Wahl inländifcher Stoffe noch ungleich mehr 
gehoben werden. Dagegen nahm: die fonft fo wichtige Lein⸗ 
wandmanufactur Sachfens (befonders in der Oberlaufig) merk⸗ 
lich ab, indem auf die Eultur des Flachſes bei weiten nicht 
mehr die nöthige Sorgfalt gewendet wurde, auch die Woll 
und Baummwoll-Spinnerei ihr großen Eintrag that. Für diefe 
wurbe feit 1800, wo befoldet vom Kurfürften ein Engländer 
Whitfield die erften Spinnmafcinen- in Sachfen bauete, de: 
ten Zahl in neuerer Zeit bis auf 600 flieg, eine ungleich grös 
Bere Thätigkeit bewirkt und gegen 50,000 Menfchen befchäf- 
tigt. Vor 1756 hatte man bloß ausländifchen Kattun, und 
fhon im Jahre 1803- wurde allein in Chemnis auf 400 Ti⸗ 
ſchen gedrudt. Um die Mufter zu heben, ftellte der Kurfürft 
zwei ‚Zeichenmeifter an, welde inländifchen Lehrlingen und 
Gefellen freien Unterricht ertheilten. So flieg auch die vogt- 
ländifhe Mouffelinmanufactur fo bedeutend, daß von 1790— 
1802 3 Millionen Stück (gegen 90 Millionen Ellen) dieſer 
Baummollenwaaren geftempelt werden Tonnten. Die neuen 
Spinnmafchinen lieferten das früher den Engländern abge 
kaufte Garn um die Hälfte wohlfeiler. Die glänzendfte Zeit 
für Sachfens Fabrication fam allerdings erft feit dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Syſteme, welches alle engländifche Goncurrenz verhin- 
derte. Neu Fam am Ende diefes Zeitraums die Strohmanu- 
factur hinzu, welche allmälig über 5000 Menfchen befchäf: 
tigte und 150,000 Stuͤck in Umfaß brachte. Wieviel Hände 


1) Ein Beifpiel führen bie „Rügen an ber bürgerlichen Berfaffung 
und dem jegigen Zuftande Kurſachſens. Dresden 1795 von einem freimuͤ⸗ 
thigen Parrioten” Dresden und Leipzig ©. 122 an. | 
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die Verarbeitung der Bergwerköproducte in Bewegung febte, 
ift angeführt. Darum wahrſcheinlich verſchmaͤhte «3 die 
Regierung 1805 fich in auswärtige Unternehmungen einzulaf: 
fen und ließ den Antrag, bie ſchwediſchen Kobaltgruben zu 
Tunaberg für 120,000 Rthlr. an ſich zu bringen, unberuͤck⸗ 
ſichtigt *). 

Wenn man beim Sandel Sachfens von den alten guten 
Beiten fpricht (ein Ausdruck, der auch in Sachfen fehr geläu: 
fig ift, ohne daß man ihn eben vecht genau erörtert), fo meint 
‚man zundächft die Zeiten nach dem fiebenjährigen Kriege bis 
in den Anfang des neunzehnten Jahrhunderts. Auch hier war 
die Anſicht der Regierung die einfadhsrichtige, das Gute was 
fich felbft geftalten will ſo wenig als möglich zu hemmen 
und nur dem Misbrauche vorzubeugen oder unverkennbare 
Hinderniffe die dem Unterthban zu mächtig find, mit ihrer 
Kraft zu befeitigen. Im Kampfe zwifchen: Handels- und Fa⸗ 
brif: Intereffe Tann die Regierung felten entfcheiden; die 
Dinge mahen fih von felbfl. So ließ ſich Friedrich 
Auguft durch Schriften und Suppilfen für diefen oder jenen 
Fabrik: oder Handels⸗Zweig in feinem liberalen Syſteme nicht 
irren ?), überzeugt, daß alle Intereffen nicht ‚ausgeglichen mer: 
den koͤnnen, und daß für den Verluſt des Einen ein Gewinn 
des Andern nicht ausbleibt. Eine Regierung - nicht ein: 
feitig fein. 

Für den Abfab im. Kleinen waren bie Wochen⸗ und Jahr⸗ 
maͤrkte von 250 groͤßern und kleinern Staͤdten nicht unbedeu⸗ 
tend. Bisherige Beſchraͤnkungen im wechſelſeitigen Beſuch, 
in der Quantitaͤt der Waare und ihrer amtlichen Beſchauung 
wurden aufgehoben, dagegen den ſogenannten Hauſirern ohne 
höhere Conceſſion der Kram gelegt. Die unter dem Admini⸗ 
firator getroffenen Prohibitivmaßregeln, die Impofter, mes 


1) Karl Reyer Anſichten der neueften franzoͤſiſchen und fächfifchen 
Hanbelöverhältniffe. Dresden 1811. ©. 120 f. Bei mehrern Angaben 
diefer Schrift ift nicht zu vergeffen, daß fie nur im Sinne det Eontis 
nentalfyftems gefchrieben' werben "durfte. 


2) Einige dieſer Pro- und Contra- Schriften fiehe Weiffe VII. 
©. 140 in den Noten. - 
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‚mit beſonders den: Tachfifche Barattohaudel faſt vernichtet wor- 
den -wäre, wurden entweder ganz zurüdgenommen oder nur 
‚auf. Gegenfländen. des Luxus gelaſſen. Der das. ganze. Land 
hoͤchſt druͤckende Generalaccispacht wurde aufgehoben und 1788 
eine neue Landaccisordnung fuͤr inlaͤndiſche Waaren bekannt 
gemacht. Es wurden von dieſer Seite allerdings ſehr bedeu⸗ 
tende Erleichterungen gewaͤhrt, aber auf der andern Seite 
war, was ber Staat dadurch ‘gewinnen ſollte, durch Die zu 
‚geringen Beſoldungen der untern Acciöbedienten und Die ba> 
durch begünftigte Defraudation nicht wenig gefährdet. Für ben 
innern Verkehr follte die Schiffbarmachung der Unftrut und 
der obern „Saale. und eine Canalverbindung berfelben über 
‚Leipzig bis zur: Elbe großen Segen bringen, und im. Jahre 
‚4789, wurben 3 Millionen Zhaler dazu beflimmt. Bon Ar: 
‚tern, wo Getreide und Salz einen wichtigen Frachtgegenftand 
abgegeben. hätten, . wurde er ‚von: 1790—1797 bis zum Ein: 
fluffe der Unftrut in die Saale. bei Großenjena mit 15 Schleufs 
fen ‚geführt: und folgte von da ber. Saale big nad) MWeiffen- 
-feld. : Allein. dev ganze Bau von 8—9 Meilen, vielkeicht:in ſich 
‚mangelhaft ;: gerieth endlich in's Stoden, : nachdem er bereitd 
‘ mehr als. eine halbe Million gefoftet hatte '). Auch für die 
: Verbefferung der Straßen: wurden Mandate ‚erlaffen, 1781, 
1803, 1804; aber fo wenig auch Mangel an Chaufjsehäufern 
war, fo fchlecht (faft zum Sprichworte der Neifenden gewor- 
den) blieben. bamals noch ‚die Straßen. Man fah, der Lan: 
desherr kannte diefe Noth noch nicht aus Erfahrung. 
Der Haupthandelöplag des Landes, der faft % des gan: 
zen Handels in fich vereinigte, war und blieb Leipzig. Geit 
der franzöfifchen: Renolution beſonders fhlugen nicht eben zum 
-Vortheile der. Fabriken und Manufacturen Sachſens die Eng» 
länder ihren. Markt in Leipzig auf. Es wurde Hauptfig ihres 
. Waarenvertriebes in das nördliche Europa und auf Koften in: 
ländifchen Betriebes faft eine Zactorei von England. Eng: 
land lieferte befonders Stahl und Metallwaaren uͤberhaupt, 
Mouſſeline und Kattune, vor Allem Baumwollen⸗ Maſchinen⸗ 
garn; dagegen exportirte es aus Sachſen verhaͤltnißmaͤßig 


1) Weiffe VI, 152; Polit Friedrich Auguf 1, do. 
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wenig: und meiftens ‘rohe: Stoffe-'), fin welche: ihr Zollſatz 


weit geringer, ‘der Lohn ber Veredlung Weit: größer war. Seit. 


1772. wandten fih auch die polnifchen Juden von Frankfurt 
an der Ober weg nach Leipzig. Daffelbeithaten viele. Ruffen 


und: Griechen. , Die Maffe: der nach Leipzig eingehenden Waa⸗ 
ren ſchlug fhon Mirabeau: 1786 auf mehr als 260,000. Gent: ' 


ner und gewiß damit um viel zu wenig an. Seit dem: Kriege 
mit’ Frankreich. 1792 nahm diefe Einfuhr noch: weit. mehr: zu. 

Allein wenn nach einem: mäßigen: Überfchlage der gewöhnliche. 
Umfaß Leipzigs fi auf 2030 Millionen: Rthlr. belief, fo’ 


gab ed auch Meffen wo allein, nach amtlichen Überfichten, die’ 


Einfuhr 56—60,000,000 Rthlr. betrug. Berechnete man, wie: 
es berechnet worben ift, die. fachfifche Confumtion des Kaffee; - 
eines Lieblingsgetraͤnks des Volks, auf 3 Millionen, die des 
Zuckers dazu auf die. Hälfte, fo ermiſſt man ſchon aus diefen 2: 
Artikeln allein, wie viel, um nicht aflmälig. ganz: zu: verärmen, . 
Sachſen gewinnen muffte 2). "Allein: folche und noch größere. 
Summen wurden fchon jährlich durch den meift nach dem Nor— 
den und Dften von Europa gehenden leipziger Tranſito⸗ und - 
Commiſſions⸗Handel gewonnen, fowie auch durch das Aufſta⸗ 
peln und die Fracht viel Verdienſt im Lande blieb: Dem Elb⸗ 
handel flanden die 16 Zoͤlle zwiſchen Dresden’ und Magde⸗ 
burg und die Stapelgerechtigfeit der letztern Stadt: entgegen, 
fowie fir: Alles was auf den preuffifchen Canaͤlen landeinwaͤrts 


wollte, die Gebühren der 26 Schleuſſen im Friedrich-⸗Wil⸗ 


helms⸗, plauiſchen und RER Canele — —— 
ſein muſſten. 


9 Im Jahre 1798 — allein in Plauen. 134, 344 Pfund eng⸗ 


liſches Baumwollen⸗ Maſchinengarn als Einfuhr angegeben. K. Reyer 
Anſichten ‘ic. ©. 65; vergl. Meiffe VII, 145 und Pblitz T, 91 be: 

ruft ſich bei der Angabe v6n’50:-60 Millionen Thaler Einfuhr-in ein⸗ 
zelnen Meffen auf die beim Finanzcollegium geführten Überfichten. 

2) K. Reyer Anfichten 2c. ©. 102 ff. rechnet auf 500,009 Kaffee 
trintende Familien täglich 1.Loth Kaffee zu 6 Pfennigen, macht 3 Mil: 
lionen, halb foviel für Zucker 14 Million, ferner Rahm zu 2 Pfennigen 
die Portion. 1 Million, und. Holz zu 3. Pfennigen betrug faft wieber 2: 
Millionenz doch will,er nur die Haͤlfte gelten laffıns So würde bad 
Kaffeetrinken in Sachſen vor der Theilung sr 64 Million Thaler zu 
ftehen gekommen: fein. 


x 
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Ein befonberd in neuerer Zeit hoͤchſt wichtig geworbener 
und vieleicht, 5 — 6 Millionen Thaler umfegender Theil des 
fächfifchen Handels ift ver Buchhandel. Dank ben Sefül- 
ten, welche Kaiſer Rudolf II. verleiteten den Buchhandel, der 


fonft in Frankfurt am Main feinen Hauptſtapelplatz hatte, 


durch eine: die geiftige Freiheit niederdruͤckende ſtrenge Genfur 
von bort zu verfcheuchen, und Dank ven fächfifchen Fürften, 
die durch Achtung fuͤr bie Freiheit des Wortes und des Ber 
kehrs ihm in Leipzig eine neue Heimath gönnten. Gegen: bie 
Mitte des achtzehnten. Jahrhunderts, eine Folge der damals 
beginnenden höhern Blüthe deutfcher NRationalliteratur, nahm 
die: leipziger Buͤchermeſſe an Umfang der Geſchaͤfte zufehenbs 
zu, wozu audy die großen Waarenmeflen und die großen Bas 
quiers in Leipzig das Ihrige beitrugen. Nicht bloß faft ale 
bedeutende dentfhe Buchhandlungen, fondern nach und nad 
auch Schweizer, Holländer, Dänen, Ruſſen, Franzoſen und 
Engländer wandten fi nad) diefem literarifchsmercantitifchen 
Stapelplabe oder wählten ſich aus Leipziger Buchhaͤndlern ihrt 
Commiſſionairs, wodurch die Leichtigkeit, jedes Product: beub 
fcher Literatur dort vorzufinden oder ſchnell zu erhalten, dann 
bie wechfelfeitigen Rechnungen: und Zahlungen mit einander 
abzumachen, ungentein befördert wurde. Oft erfchienen in ber 
den Mefjen dort 450 Buchhandlungen vertreten, oft mehr al 
4000 neue Verlagtartikel (in neuefter Zeit noch mehr, indem 
manche Buchhandlung auf einer Meffe 50, 60 und noch mehr 
neue Werke lieferte). Die Zahl der leipziger Buch- amd 
Kunft-:Handlungen, im Jahre 1778 etwa 2630, war im Jahre 
1827 auf 74 angefliegen. Eine Menge fächfifcher Städte, 
welche 1778 noch keine einzige Buchhandlung aufweiſen konn⸗ 
ten, hatten in neueſter Zeit deren wenigſtens eine, wo .nidt 
- mehrere. Der große Buͤcherverkehr in Leipzig ') fegte im I 


1) Bon welcher Ausdehnung manche diefer Buchdruckereien waren 
(wie die Breitkopf und Härtelfche auch Notendruderei, Schriftgieffed, 
Steindruderei, Inftrumentenfabrit war und über 100 Menſchen beſchaͤſ— 
tigte, ober die Stereotypendruckerei von Tauchnig, deſſen ebenfo wohl 
feite als fchöne Claſſiker in alle Erdtheile gehen, oder bie ehemaligen 
Prachtdrucke von. Goͤſchen, die mit den Bodonis ſich meffen konnten), 
wieviel Geld allein das brocdhaufifche Gonverfationslericon in feiner Menge 

8 


a en 
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ten ‚Sabre ber. Regierung Friedrich Auguſts 22 Buchdrucke⸗ 
reien mit: 424. Gehülfen.. und 125. Lehrlingen, 128 Preffen 
(zum Zheil ſehr kuͤnſtliche ausländische Schnellpreffen), 200 
Schriftgieſſer, Kupfer: und Stein-Druder in Zhätigfeit. Die 
Dapierconfumtion in Leipzigs Preſſen ſchlug man in diefem 
Jahre auf 8087 Ballen. oder zu 40,435,000 Bogen an, Wie 

fehr auch Leipzig. um diefen mächtigen und einflußreichen Theil 
feines Handeld von andern Staaten oder. Städten beneidet 
worden, fo find doch no immer alle Verſuche den Buchhan—⸗ 
del von dort hinwegzuziehen theils an der. Gewohnheit und 
an der Unmöglichkeit. gefcheitert die ungeheuern Büchernieder: 
lagen von dort hinwegzutransportiren, theild auch ‘an dem 
Umjtande, daß man den Übrigen Meß- und befonderd Mech: 
fel-Berfehr an den Drten nicht vorfand, wohin man gern bie 
Büchermeffe verfegt hätte. Von Seiten ber Regierung that 
man foviel ald möglich, um auch diefen Hauptzweig des Hans 
dels zu begünftigen; die feit 1687 angeordnete, aus Deputir: 
ten der Univerfität und bes Rathes zu Leipzig beftehende Bit: " 
chercommiffion befam als heilfames Mittel gegen ben Bücher: 
nahdrud die Wirkfamkeit, daß die in ihre Protofolle einge: 
zeichneten Bücher ebenfo gut ald durch ein ausdrüdliches Pri- 
vilegium vor Nahdrud gefhüst fein und daß Fein fremder 
Nachdruck in Leipzig verkauft werden folle; eine Depufation 
von 3 ſaͤchſiſchen und 6 auswärtigen Buchhändlern follte Bor: 
fchläge und Gutachten zu Beförderung des Buchhandels und 
Entfcheidungen über Streitigkeiten in Bücherfachen geben. 
Die Büchercenfur, weniger fireng als ſpaͤterbin, erhielt 1779 
ihr erſtes vollſtaͤndiges Regulativ '). 


Auflagen in das Land gezogen, ift befannt genug. Es ift hier nicht ber 
Drt Ale und Alles anzuführen. 

1) Cod. Aug. Cont. II. P. I. p. 59; bas Cenfurregulatio vom J. 
1779 ebendaſ. S. 47. Zu den Verſuchen die Buchhaͤndlermeſſe zu ver: 
legen gehört, was Mirabeau Mon, pruss. VI, 35 von dem Plane mit 
Hanau, als des Profeffor Bel Genfur einmal zu drüdend wurde, fagt. 
Lehrreich ift, wenn gleich nicht ganz vollftändig, die als Beilage B. 
der Schrift des Buchdrudereibefigerd Dr. Karl Wolf in Münden: Über 
den deutfchen Buchhandel ( München 1829. 8.) angehängte Zabelle über 
die Zahl der Buchhandlungen in Deutfchland und einigen aufferdeutfchen 
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Seit der Reformation hat der Sachſe den Ruhm genof: 
fen, daß er zu ben gebildetften Stämmen Deutfchlands. gehöre; 
ein Ruhm den er allerdings nicht verloren, aber jegt mit bei 
weiten mehrern noch zu theilen hat. Es würde anmaßend 
fein diefen Ruhm allein zu verlangen, undankbar Vergleichuns 
gen anzuftellen, unmöglich einen fichern Maßſtab anzulegen. 
Aber die Behauptung dürfte durchzuführen fein, daß mit Hülfe 
der Kirche und der Schule auch die eigentliche Maffe des Bol: 
kes mit fehr wenigen Ausnahmen bie Bafis aller Volkscul⸗ 
tur, das Schreiben und Leſen, befige und damit zwei Bedin: 
gungen, welche durch Selbftunterricht weitere Fortfchritte ver⸗ 
bürgen ). Und fo fuchte man auch pon diefer Seite fehr ver: 
fländig auf die-untern Claſſen durch Volksſchriften, befonders 
auch durch zwedmäßiger eingerichtete Galender, durch Feuers 
und GefundheittsKatechifmen, Kinderfreunde und durch ähn: 
lihe Schriften zu wirken. Wieviel Segen verbreitete nicht 
auch in Kurfachfen das in einem ber benachbarten fächfifchen 
Herzogthuͤmer von dem edeln Rudolf Zacharias Beder in 
Gotha herausgegebene Noth- und Hülfs-Büchlein und: beffel- 
‘ben allgemeiner Anzeiger ! 

Aber die mächtigften Hebel aller Volksbildung gehen von 
Kirche und Schule aus. Kirchen- und Schul-Weſen mar 
eine der Hauptforgen Friedrich Augufts, und man kann nicht 
fagen, daß die Eonfeffion des Landesherrn und feiner Fami⸗ 
lie dabei ein Hinderniß gewefen fei. Denn die allgemeinen 
Verhältniffe der proteftantifchen Kirche, deren Aufrechthaltung 
feierlich zugefagt worden, blieben beftehen; und daß die Ka- 
tholifen, fowie einige Jahre fpater (1811) auch die Reformir: 


Staaten. Nach diefer die Jahre 1778 und 1828 neben einander ftellen« 
den Zabelle hatten 1778 Annaberg, Freiberg, Glaucha, Görlig, Grim: 
. ma, Lübben, Meiffen, Naumbura, Penig, Pirna, Plauen, Rochlitz, 
Torgau, Weiffenfels, Zeiz, Zwidau gar feine Buchhandlung gehabt, 
die alle 1828 eine oder mehrere aufweiſen konnten. In Leipzig waͤre 
die Zahl von 26 bis auf 74 geſtiegen, während für London bloß 7, füt 
Paris bloß 10 angegeben find. 


- 1) Ich erinnere mich vor kurzem gelefen zu haben, ki von. 150,000 
franzöfifchen Eoldaten bloß 2 hätten Iefen und fchreiben koͤnnen. 
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ten ihre .politifche Gleichftellung erhielten, war in. Beziehung 
auf die Erflern eine von auffen her im-pofener Frieden vor: 
gefchriebene, in Beziehung auf die Legtern. eine von der Ge: 
vechtigkeitäliebe des Königs gebotene Maßregel. Proselyten- 
macherei. hat Friedrich Auguſt nie beabfichtigt, auch nie be 
günftigt, wie fie auch ‚in den Augen bes wahren Chriften 
weder den Anmwerbenden noch den Angeworbenen ehrt. Griff 
fie in den legten Jahren diefed Fuͤrſten mehr ald billig um 
fih, fo ift nie zu erweifen, daß er felbft es begünftigt habe. 
Dagegen wurde für eine zeitgemäße Fortbildung des Auffern 
proteftantifchen Gottesdienſtes, durch völlige Abfchaffung des 
Erorcifmus, verbefferte Kirchengebete, Einführung (nicht Auf: 
dringung) eines neuen :Gefangbuches 1793, dur Anordnung 
der: allgemeinen. Beichte geforgt. Für den Grad ber Religio⸗ 
fität eines Volkes giebt es feinen. fihern Maßſtab, aber fleif: 
figer. Befuch der Kicche und große Anzahl der Communican- 
ten ft wenigftend ein Beweis, daß ber fo fchädliche Indiffe⸗ 
ventifmus in Sachfen noch weniger ald in manchem andern 
Lande um ſich griff. 

Eine Verbeſſerung bes Schulweſ ens, ſchon 1763 ben 
Ständen verfprochen, war eine der erfien: Gorgen Friedrich 
Augufts. Der große Ioh. Aug. Erneſti entwarf eine dreifache 
Schulordnung, theils für die Fürftenfchulen, theils für die 
lateinifchen Stadtfchulen, theild für die Volksſchulen, welche 
4773, nachdem die Stände fie.berathen, zur Ausführung kam!). 
Der fleiffigere Schulbefuch wurde nahdrüdlich eingefchärft,. und 
an Gehaltöverbefferung der Schullehrer, von denen 622 unter 
80, 191 unter 100 Rhtlr. Gehalt hatten, gedacht. Sehr wich- 
tig.und dad Volksſchulweſen umgeftaltend war das Generale 
vom 4. März 1805, worin unter andern auch die ſo laͤſtige 
Einfoderung des Schulgeldes den Schullehrern felbft abgenom⸗ 
- men und beflimmten Einnehmern übertragen wurde. Die Auf: 
ſicht uͤber den Schulunterricht wurde in hoͤherer Inſtanz den 


3 9* Cod. Aug. Cont. II. P. I. p. 67 — 166. Bemerkt zu werden 
verdient die vorzügliche Ruͤckſicht, die darin auf den Religionsunterricht 


genommen ift und wie ftets auf Wiffen und Glauben gleichmaͤßig — 
drungen wird. 
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Gonfiftorien dringend anempfohlen. Eine allgemeine Schul- 
cafje wurbe 1811 von den Ständen beantragt und 1813 durch 
eine jährliche allgemeine Kirchencollecte und eine Abgabe (von 
2—32 gr.) von jeder Trauung angeorbnet. Sehr wichtig wur- 
de für das Erzgebirge die Anlegung der niedern Bergfchulen. 
Die vornehmfte derfelben in Freiberg, für fähigere Kinder zu 
weiterer Vorbereitung zum bergmännifchen Berufe, wurde mit 
der dortigen Bergacademie in Verbindung gefest ). E3 kam 
aber auch darauf an, das Land mit tüchtigen Schullehrern zu 
verforgen. Ein Schullehrerfeminarium in Friedrichsſtadt bei 
Dresden trat 1788, ein ähnliches zu Weiffenfeld 1794, er: 
weitert 1802, in’d Leben. Auch einige Privatanftalten diefer 
Art zu Freiberg und zu Plauen wurden fpäter öffentlich. Sonft 
beftanden noch Privatfeminarien zu Zeiz, Ludau, Zwidau und 
zu Glauchau. Wenn es für die Städte Sachſens eine Art 
Stolz war lateinifche oder gelehrte Schulen zu befigen, fo er 
fannte man doc allmälig auch das Bebürfniß höherer Bür- 
gerfchulen. Deren entftanden (zum Theil felbft aus lateini- 
fhen) zu Neuftadt bei Dresden, Naumburg, Zittau, Löbau 
und befonders in Leipzig, durch den um diefe Stadt fo hoch⸗ 
verdienten Bürgermeifter, Kriegsrath Müller (+ 1801). Das 
bin gehören 1792 die Rathöfreifchule (180% die Bürgerfchule), 
1788 die wendlerfche und einige andere Schulen, wie die Ar: 
menfchule für 1150 Kinder, zugleidy mit: Anweifung zu haus: 
lichen Arbeiten, die Schule: des Waifenhaufes, eine 1816 von 
der dortigen Loge Balduin ausgegangene trefflihe Sonntags: 
ſchule zur Nachhülfe der Handwerkerlehrlinge in gemeinnügi- 
gen Kenntnifien. Zür die in 130 Jahren von 150 bis auf 
5—6000 Köpfe vermehrten Katholiken. der Hauptftadt entſtan⸗ 
den fpäter die Fatholifche Hauptfchule und das Fatholifche Gym⸗ 
nafium und in Leipzig eine Fatholifche Schule für 200 Kin 


1) ®eiffe VII, 100, In Beziehung auf die gleich zu nennenden 
Schullehrerſeminarien |. auh Dinters Leben von ihm felbft. Neuftabt 
1829. ©. 126 findet man einen fchönen Zug von Friedrich Auguft, der 
wirkliches Verbienft ftets anerkannte und lohnte, nur muffte es ihm, 
was freilich nicht immer ber Fall war, befannt geworden fein. Und 
nicht Alles was an ihn follte, drang aud) durd. 
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ber). Zu den gelehrten Schulen, deren fih manche in ‚die: 
fem 3eitraume großer Gelebeität erfreuete, kam 1818 die Fried⸗ 
rich: Auguftöfchule in Dresden hinzu. Die Sürftenfchulen- er⸗ 
hielten zum Theil neue Gebäude und Hülfslehrer oder Colla— 
boratoren. Auch die Klofterfihulen zu Roßleben, 1554 von 
Heinrih von Wibleben geftiftet, und die Fleinere von Wer: 
thernfche zu Klofter Donndorf (unter dem verdienten Nector 
Kraft) zogen manchen tüchtigen Zögling. 

Die beiden Univerfitäten Sachſens wurden faſt zu 
zahlreich befucht, da fich der gelehrte Stand großer Rechte in 
Sachſen erfreuete. Bei firengerer Ausfcheidung der Faͤhigen 
und Unfähigen auf den Schulen, wie fie 1769 und 1811 wies 
verholt befohlen wurde, würde man das Zudrangen fo. man⸗ 
cher. Unfähigen zum Staatödienft vermieden, würden diefe paſ⸗ 
fendere Befchäftigungen gefunden haben. Bei Anftelung ber 
Profefforen wurde zwar mit Recht auf ihre fehriftftellerifchen 
Leiftungen, weniger aber auf ihre Gabe des Vortrags Rück— 
fiht genommen, bie durch dad Ablefen einer lateinifchen Abs 
handlung oder durch) eine lateinifche Disputation lange nidjt 
genug beurfundet wurde. Auch muſſten mande Fähige; das 
Lipsia vult expectari fchmerzlich lang empfinden, gingen 
weg ober geriethen an bie Klippe der Polygraphie. Die Do— 
tationen der Univerfitäten wurden 1784. durch den pfortaifchen 
Reluitionszinfenfonds (von einem Capital von 100,000 Guͤl⸗ 
den) und 1811 durch die Einkünfte der an Sachfen gefallenen 
Deutſch⸗Ordensguͤter, durch aufferordentliche Bewilligungen des 
Landesheren und der Stände (1805 ein Capital von :30,000 
Rthlr.) fehr bedeutend erhöht, und neue Profefjuren für Games 
ralwiffenfchaften, Natur: und Voͤlker-Recht, Chemie (mit: Er: 
rihtung eines Laboratoriums), Naturgefchichte und Botanik, 


1) Man hat behaupten wollen, es wären durch dem unentgeltlichen 
Unterricht auch proteftantifche Kinder angelockt worden! — Einen Katas 
log der bebeutendern Stadtſchulen hier zu geben, ift nicht vonnöthen. 
Wenn au) nicht alle eben einen Fiſcher wie bie Leipziger Thomasfchule 
an ber Spige hatten, fo blieb doch eine gründliche Philologie ftets Haupt: 
zweck und Gegenftand aller höhern Schulbildung in Sachſen. War au 
mancher Schulplan fehr veraltet, fo wurde doch dabei oft mehr gelernt 
als bei drei= ober viermal umgearbeiteten neuen. 
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Entbindungskunde, Klinik, pſychiſche Heilkunde, pathologiſche 
Anatomie, Aſtronomie (fuͤr welche der Thurm der Pleiſſen⸗ 
burg als Obſervatorium mit 15,000 Rthlr. Koſten eingerichtet: 
wurde), Homiletik, Paͤdagogik, Katechetik gegründet. Auf der 
Studirenden Fleiß und ſittliches Betragen wurde durch Res 
ſcripte über Abgangszeugniſſe, über beſſere Benutzung der hifto= 
riſchen Vortraͤge, gegen Ordensverbindungen, über Schaͤrfung 
der Examina durch deren Öffentlichkeit moͤglichſt einzuwirken 
gefucht. Auffer der. Vergrößerung des Klinitums fand. auch 
die Anlegung eines. weit paffendern botanifchen Gartens und 
einer trefflichen Entbindungsanftalt zu. Leipzig flatt. Für. bie 
Philologie entftanden. 1784 (1809 zum königlichen erhoben ) 
das philologifehe Seminarium unter dem Profeffor (jet Hof⸗ 
rath und Comthur) Chr. D. Bed und die griechifche Geſell⸗ 
haft unter dem Profefjor. und Ritter Gottfr. Hermann.. Der 
Auffiht der Univerfität wurde 1786 das ehrwuͤrdige, 1778 von 
Heinike (+ 1790) geftiftete Taubftummeninftitut,. damals das 
erfte in. Deutſchland, untergeben (das im Jahre 1828 mit 44 
Zöglingen, von denen 15 auf Koften des Königs von Preufs: 
ſen erzogen und unterrichtet . werden, fein Jubiläum feierte). 
Eine zeitgemäße Umbildung der veralteten Verfaſſung der. Unis 
verfität follte nad) der Abficht des Landesheren: dem feierlichen: 
Jubilaͤum der Univerſitaͤt (1809) vorsehen, kam aber- der. 
mald nicht zu Stande. 

Die Univerfität Wittenberg erhielt ihre 1760 ——— 
Schloßkirche, die Begraͤbnißſtaͤtte Friedrichs des Weiſen, Jo⸗ 
hanns des Beſtaͤndigen, Luthers und Melanchthons, meiſt auf 
Koſten des Kurfuͤrſten und der Stände und durch fremde Bei: 
traͤge (ſelbſt die ruſſiſche Katharine ſteuerte anſehnlich bei) mit 
einem Aufwande von 70,000 Rthlr. wieder aufgebaut. Das. 
Augufteum, einft Luthers Eigenthum, wurde verfchönert und 
„ erweitert; Auch hier wurde die Dotation ſehr ‚bedeutend er- 
hoͤht, ſodaß bei ihrer Abtretung an Preuffen 1815 das Ber: 
mögen der Hochfchule in 8 Fiſcis auf 354,000 Rthlr. baar, 
ohne die bedeutenden liegenden Güter, Naturalien und Rechte, 
fih belief.” Es entflanden auch hier neue Profeffuren und 
Stipendien, ein Seminarium zur Vorbereitung und Übung 
für den Schulftand, eine Entbindungs: und Hebammen-An- 
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ſtalt (ein ähnliches wurde in Dresden mit bem collegium 
medico-chirurgicum verbunden). Das Eonvictorium wurde 
in Geld verwandelt, doch dafielbe aus guten Gründen gleich 
ben Speifewirthen der Stubirenden in die Hand gegeben?). 
Der: herrlichen Erwerbung ber ponidaufchen Bibliothek für die 
‚Univerfität und ihres. traurigen Verluſtes ift bereits gebacht. _ 

Auch das dritte große wifjenfchaftliche Inſtitut des Lan⸗ 
bes, die freiberger Bergacademie, erfreuete fi immer 
neuer Erweiterungen und Unterflügungen. Gie verdiente diefe 
forgfame Pflege in mehr als einer Hinfiht. Denn fie wirkte 
nicht allein verbeffernd auf den Bergbau und deffen Ertrag 
ein, fondern die faft europäifche Berühmtheit derfelben unter 
Werner, Charpentier, Lampadius u. X. zog auch aus allen 
Theilen Europas Ternbegierige und reihe Fremdlinge herbei. 
Auch bier wurden neue Lehrflühle gegründet, vorhandene befz 
fer dotirt, die Apparate vermehrt. Sächfifche Bergleute wa- 
ren in allen Theilen der Welt, wo eö Bergbau gab, willkom⸗ 
men, und in der freiberger Bergfchule wurde. ſtets eine neue 
Generation von tüchtigen Bergleuten herangezogen. Von Frei: 
berg ging auch eine geognoftifche Unterfuhung des ganzen 
Landes aus. 

Zu den ſchon genannten Gefelichaften Famen noch meh: 
tere neue hinzu. So 1768 die von dem in Leipzig lebenden 
Fuͤrſten Sablonowffy geftiftete und 1774 beflätigte societas 
jablonoviana, welce nad der Stiftung jährlich 3 Preife (zu 
24 Ducaten) für die beſte Beantwortung gefchichtlicher, mathe⸗ 
matiſch⸗ phyſikaliſcher oder ftaatswirthfchaftlicher Fragen vertheilt; 
fo ‚die 1778 zu Görlig gegründete oberlaufigifche Geſellſchaft 
der Wifjenfchaften und Künfte, mit welcher Bücher: und Kunft- 
Sammlungen verbunden find. Endlich 1802 erhielt auch Sach- 
fen in der leipziger Literaturzeitung ein zeitgemäßeres Eritifches 
Inſtitut; dagegen blieb die einzige politifche Zeitung des Lan⸗ 
des hinter jeder auch der mäßigften Erwartung zurüd, waͤh— 
rend eine Menge anderer Blätter für Literatur, Kunft und 
Mntepaltung in allen Xheilen — mit Vergnuͤgen 


1) Pölig Friede. Auguſt I, 141 ff. Die. erfte — Auseinan⸗ 
derſetzung der Geſchichte des Reluitionszinſenfonds S. 144 148. 
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umd Belehrung gelefen: wurden. Überhaupt dürfte es keinen 
Staat in Deutſchland geben, wo nad) Verhaͤltniß feiner Größe 
foviel gelefen und gefchrieben würde als in Sachſen, was ak 
lerdings theils Folge theild aber auch wieder Miturfache bes 
fo fruchtbaren Buchhandeld werden muffte Denn auffer den 
Fachgelehrten vom: akademifchen Lehrftande welche Anzahl von 
fchreibenden Geifllihen, Schulmännern,  Officieren, von an= 
dern höhern und niedern Beamten, von Privatgelehrten und 
Belletriften, Kaufleuten, felbft Landleuten, welche Anzahl von 
Schriftftellerinnen weifet allein Sachfen nach! Bildete fich doc) 
ver Glaube aus, daß Niemand der nicht auch in feinem Fache 
Schriftfteller fei, Gelehtter heiffen koͤnne, und wurden doch bei 
ven afademifchen Gelehrten bloße Differtationen und Dispus 
tationen noch gar nicht gerechnet! Man Fonnte vielleicht ein 
Fünftel aller in Deutfchland gefchriebenen Werke auf das ver- 
haͤltnißmaͤßig Fleine Sachfen rechnen. Es ift hier unmöglich 
ein Verzeichniß der Namen zu geben, welche Kurfachfen im 
Felde der Nationafliteratur und Belletriſtik ſowie faft in 
jedem Sache der Wiffenfhaft aufzumeifen hat (wenn es auch 
mit feinem Nachbarftaate Sachfen: Weimar nicht das feltene 
Gluͤck theilte, in Göthe, Schiller, Wieland und. Herder vier 
Heroen erfter Größe neben einander aufzuflellen); aber man 
wuͤrde den Sohn des Landes einer Undankbarkeit zeihen müf- 
fen, wenn er nicht wenigftens in flüchtiger Erinnerung eini- 
ger VBerftorbenen gedächte, welche nicht ohne Einfluß auf 
die literarifche Cultur des Landes geblieben find. So mögen 
für die Shöne Literatur: Chn. A. Clodius, K. Fr. Kretich- 
mann (der Barde Rhingulf), Bretzner, Heyne (Anton Wall 
+1821), Garve, Joh. Benj. Michaelid, Mor. X. v. Thüm- 
mel, W. Heinfe (+ 1803, Berfaffer des Arbinghello), Aug. 
Gottlieb Meißner (Skizzen), Hardenberg ober Novalis, U. E. 
Stodmann (Berf. des Liedes „wie fie fo fanft ruhn“), Joh. 
Gottl. Seume, 8. Gottl. Cramer (Berf. des Eraſmus Schlei- 
cher), Spieß, Schlenkert, A. Apel, Wetzel, Mahlmann, Graf 
v. Löben (Ifidorus Drientalis), Müllner, Joh. Fr. Juͤnger, 
Th. Körner, Benedicte Naubert hier ihre Stelle finden; fo für 
die Geſchichte: I. M. Schrödh, 3. Gottl. Böhme, Wend, 
Friedr. v. Braun (+ 1801), Ritter, Wieland, Krufe, Ade⸗ 
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lung, Iacobi (der Genealog), Dippoldt; fo für die Philo- 
logie: die Ernefli (Ioh. A. und A. Wilh.), Fifcher, Morus, 
Tzſchukke, Müller, Martyni-Laguna, Spohn, Beyer; für Phi⸗ 
lofop hie: Platner, Reinhard, Heydenreich, Fichte, Carus 
u. A.z für Staatswiffenfhaft und Statiftit: Heynig, 
Ganzler, Römer, Röffig, Arndt ). — Iebt begann auch die 
blühende Zeit der dresdner Bibliothek, die nach Einverleibung 
der brühlfchen und bimaufchen Bibliothet auf 174,000 Bände 
angewachfen war, aber fih nun aud fo einfichtövoller Bi: 
bliothefare, wie Glodius, Franke, Ganzler, Adelung und Daß: 
dorf waren, und einer fo herrlichen Localität, als feit 1788 
das fogenannte japanifche Palais darbot, zu erfreuen hatte ?). 
In diefes wahrhaft Fönigliche Local wurden auch die Antiken, 
über welche W. Gottlieb Beder dad Kunſtwerk „Augufteum‘ 
herausgab, die Münzfammlung und die Porzellanfammlungen 
verfegt. Nur Schade, daß Marcolini nicht einwilligte einen 
Theil des alten meiffener Porcellans zum Eintaufch der nachs 
ber vom Eunftliebenden Kronprinzen von Baiern um 40,000 fl. 
angefauften coufineryfehen Münzfammlung zu verwenden. Auch 
die übrigen wiflenfchaftlichen und Kunflfammlungen Dresdens 
wurden von Friedrich Auguft reich bedacht und mit der Samm⸗ 
fung von Gypsabgäffen vermehrt, welche R. Mengs von den 
Meifterwerken alter Bildhauer für fich felbft gemacht hatte. 


1) Wenn man bier hochachtbare Namen vermifjen follte, fo bemerfe 
ih, daß Einige fhon früher genannt wurden, Lebende und bie eigentli« 
chen Facultaͤtsgelehrten ausgefchloffen bleiben follten, und daß ich hier über: 
haupt kein volljtändiges Namensverzeichniß liefern konnte; fonft würde 
ich der Theologen Rofenmüller, Keil, Wolf, der Juriften Püttmann, 
Biener, Kind, Haubold, Erhard, Stübel, der Ärzte Rofenmüller, 
Kapp u. U. gedaht haben. Nur mit einem noch Lebenden foll gleich 
hier eine Ausnahme gemacht werden, mit dem Urheber des homdopathi- 
fchen Syſtems Dr. ©. Hahnemann. Fichte gehört nur feiner Geburt 
und feiner Jugend nach Kurfachfen an; aber merkwürbig ift, daß das 
dresdner Oberconfiftorium wegen feiner angeblich atheiftifhen Schriften 
Requifitionsfchreiben an die Erhalter der Univerfität Jena erließ. 

2) Ebert Gefhichte und Befchreibung ber Eöniglichen Bibliothek 
zu Dresden S. 87— 114. Ebert bemerft, daß nach Ganzler und vor 
Adelung Unterhandlungen mit Heyne in Göttingen über das Ober-Bi- 
bliothefariat geführt worden wären. 
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Die mabdaifchen und taubernfchen Muͤnz⸗ und Mebaillen-Samm- 
lungen wurben für. 7000. Rthlr., das radnigifche Mineralien- 
cabinet. für. 13,000: Rthlr. angefauft. In Leipzig zeichneten fich 
einige Privatgemäldefammlungen, wie befonders die von Winf- 
ler, die nachher zerfplittert wurde, fpäter die von den Herren 
von Sped und Campe, aus !). 
-. Die Akademie der zeichnenden und bildenden Künfte ers 
höhete ihre Thaͤtigkeit durch jährliche Ausftelungen, und den 
talentvollften Zöglingen wurden Prämien, oft fogar Unterflü- 
sungen zur Ausbildung in Italien. gegeben. An ber. leipzi- 
ger. Zeichnenakademie durften die Studirenden unentgeltlich. 
Antheil nehmen. Die meiffener Malerfchule wurde mit ber 
dresbner Akademie in Verbindung gelegt. Zu den Künftlern 
im Felde der Malerei gehören Dietrih, Gafanova, Klengel, 
Schönau, Graff, Graffi, Kügelhen, Pochmann, Seydel- 
mann; ‚zu den Kupferftechern und Medailleurs, Gamerate, 
Bingg; Genfer, Baufe und Müller (Madonna), der trefrlichfte 
von. allen. Auch die Zonfunft wurde in Sachfen unter ben 
Aufpicien eines Zürften, der fie felbft übte und Kenner war, 
in hoher Vollkommenheit gebt. Die Eurfürftliche Capelle galt 
für eine der auögezeichnetern Deutſchlands. Namen wie Naus 
mann und Maria von Weber find ald Compofiteurs faft welt- 
befannt. Die Mufifen der Fatholifchen Hofcapelle, die Ora⸗ 
torien in der Kreuz: oder Frauen=Kirche, die italienifchen oder 
deutfchen Opern waren feltene Kunftgenüffe. Die Oper wurbe 
von dem Kurfürften mit dem mäßigen Aufwande von 32,000 
Rthlrn. unterhalten. Seit 1799 hatte. Sachen eine eigene 
mufifalifche Zeitung, welche Fr. Rochlig in dem nicht minder 
an Künftlern wie an Mufiffennern reihen Leipzig redigirte. 
Es dauerte lange, ehe ſich in Leipzig und Dresden eine 
Schaufpielergefelfchaft bleibend erhalten konnte; es wechfelten 
nicht ohne heftige Streitigkeiten unter fich die kochſche, waͤ— 
ferfche, döbbelinfche, fenlerfche, bondinifche,, garbafonifche und 
andere Gefellfchaften ab. Auch war es noch gewöhnlich, dag 


y Dankbar muß ich die ſchriftlichen Mittheilungen des Hrn. Ritter 
Mar v. Sped fowie das Gefchent des ſchoͤnen mit Eopieen reich aus⸗ 
geſtatteten Katalogs ſeiner Gemaͤldeſammlung ruͤhmen. | 
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uͤr jede einzelne Vorftellung eine Abgabe an die Accife ent 
richtet werden muffte. Oft fpielten in Leipzig 2 bis 3 Gefell: 
fchaften theild im Theater felbft theild in einer Bude vor dem 
Thore theild im Reithaufe. Endlich wechfelte die bondini-fecons 
dafche Gefellfchaft und die des jüngern Seconda zwifchen Leipzig 
und Dresden ab. Wenn Schaufpieler wie Brandes, Reinede 
(vielleicht der größte von allen deutichen Schaufpielern des vo= 
rigen Jahrhunderts), Großmann, Boͤck, Opis, Thering, bie 
Mecour hohen Genuß gewährten, fo war es auch gewiß, daß 
fie felbft wieder durch ein hochgebildetes Publicum zu folcher 
Kunftvollfommenheit aufgeregt wurden. Bon Reineded herr 
licher Declamation entlehnte Schocher feine zur Wiffenfchaft 
erhobenen Regeln '). Die Kunft des Mimen ift flüchtig und 
vergänglich; darum mag bie Geſchichte das dankbare gt des 
Erinnerns an ſolche Talente uͤben! — 


| Zweites Hauptfiüd. 


Das Königreid) Sachſen unter König Friedrich Auguſt (I.) 
vom poſener bis zum wiener Frieden 1806 — 1815 
(18. Mai). 


1. Äuffere Geſchichte Sadhfens. Doppelte Abhaͤn— 
gigkeit von Napoleon durh den Rheinbund und 
das neue Herzogthum Barfhau (1806—1813). 


Mit dem Jahre 1806 ſchwand die ſchoͤne Zeit des Friedens 
für Sachſen auf ein volles Jahrzehent wieder hin. Die ganze 
fächfifche Verfaffung und das Verwaltungsfpftem, nach und 
nach entftanden und gern im herkoͤmmlichen Geleife fich fort: 
bewegend, pafjte wenig für. eine Zeit, der Rafchheit und Bes 


1) Blümner Geſchichte des Theaters in Leipzig S. 168 ff. 
Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 32 
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weglichkeit allein angemefjen war und wo die raſcheſte und 
bemeglichfte Nation Europas fo überwiegenden Einfluß in und 
auf Sachen hatte. Auf foldhe Zeit war weder Fürft noch 
Unterthan gefaflt. Dem Erſtern ſchien Nichts übrig zu blei- 
ben. als im flilen Vertrauen auf eine höhere Lenkung der 
Dinge mit Zreue und Rechtlichfeit und mit möglichfter Scho: 
nung ber Unterthanen bie Verpflichtungen zu handhaben ‚ bie 
ihm ayfgebrungen worden waren; ben Lebtern, ſich in bie 
neuen VBerhältniffe zu finden und das Unvermeidliche zu tra— 
gen. Die Selbſtſtaͤndigkeit welche früher das Reich gewährte, 
war mit bem Rheinbunde dahin: denn wenn diefer auch bie 
Anordnung der innern Verhältniffe frei zu ſtellen ſchien, fo 
‚hingen dieſe doch zum großen Theil crft von den Auffern ab, 
welche nicht mehr frei gelaffen waren. Und wer birgte dafür, 
daß diefe Eonföderation nicht nach Art altrömifcher Verhaͤlt⸗ 
niffe zu den Bundesgenoffen die Brüde zu einem noch ganz 
andern Buftande fein, daß nicht dad sub umbra foederis 
servitium pati von neuem fich ald wahr erweifen follte! Es 
tritt jegt bis auf wenige innere Geftaltungen ein rein paffives 
Spyftem für Sachfen ein, dad weder der Würde noch dem 
Wohle des Volkes angemeffen war. Der Hebel der Bewe: 
gung lag aufferhalb! 

Noch war der Krieg von 1806 noch lange nicht verfchmerzt. 
unb der Glanz ber neuen Krone nur wenige Wochen: ‚genof: 
fen, ald 6000 Dann, der Reſt der fähfiihen Zruppen, von 
neuem aufbrechen und jest, gegen die Gefinnung des Fürften 
wie des Volkes, wider den Nachbar und bisherigen Verbün- 
deten kämpfen mufften. Rühmlichen Antheil nahmen die Sach⸗ 
fen (unter Polenz) an der Belagerung und Gapitulation von 

1807 Danzig (Febr. bis 24. Mai 1807), die dem Dberbefehlöhaber 
Marſchall Lefebore den Titel eines Herzogs von Danzig ein: 
brachte; fie zeichneten fich in der Schladht von Friedland aus 
(14. Sun.), wo dem’glüdlichen Sieger die Sonne von Mas’ 
rengo leuchtete. Die: Sriedensfchlüffe -von Tilſit (7. und 9. 
Sul. 1807) zerflüdelten die preuffifche Monarchie und gewähr: 
ten auch dem Könige. von Sachſen auffer dem. ſchon früher 
gegen andere Abtretungen zugedachten cottbuffer Kreife, einer 
Enclave der Nieberlaufig von 16 Q. M. 33/000 Menfchen und 
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etwa 100,000 Thalern Einkünften, eine gewiß fehr unerwars 
tete Erwerbung an dem aus preuffifch Polen gebildeten Hers 
zogthume Warfchau. Auch die für frei erflärte Stadt Dans 
zig wurbe mit unter fähfifchen Schuß geftellt. 

Es ift zu glauben, daß Friedrich Auguft diefer Erwer: 
bung gern überhoben gewefen wäre, denn damit gerieth er in 
doppelt enge Berhältniffe zu dem Kaifer der Franzoſen; eine 
Reihe der unangenehmften Reibungen mit Preuffen war vor: 
auszufehen; er follte gegen Preufien und Rußland werden, 
was Baiern gegen Öfterreich. 

Die neue Berfaflung Warſchaus wurde bei der glanz⸗ 
vollen Anweſenheit des Kaiſers in Dresden (13.—22, Zul. 
1807), der zu Ehren auch Friedrich Auguſt den Orden der 
Rautenkrone mit dem Sinnſpruche „Providentiae memor“ 
ſtiftete, geordnet oder vorgeſchrieben. Die Rechte des neuen 
Monarchen in Warſchau waren bedeutender als die 1791 dem 
Kurfuͤrſten von den Polen ſelbſt angebotenen, aber die Ein: 
fünfte fehr gering: denn fie betrugen bloß 7 Millionen pol: 
nifcher Gulden (etwa 4 gl. oder 18 fr.), zue Hälfte auf Land⸗ 
güter und Domainen, zur Hälfte baar auf den öffentlichen 
Schatz angewiefen. Auch der fogenannte fächfifche Palaft ew 
hielt feine frühere Beftimmung wieder. Das ganze fouve: 
taine, erblihe und vom Rheinbund unabhängige Herzogthum 
(10. Nov. 1807 ziemlich gewaltfam von Napoleon noch durch 
den michelauer Kreis und Neufchlefien mit 40 Q. Meilen und 
70,000 Menfchen vergrößert) enthielt 1851 Q. Meilen mit 
2,319,396 Seelen (darunter 163,000 Juden) und wurde 1809 
im Zrieden von Schönbrunn durch oͤſterreichiſche Abtretungen 
auf 2770 Q. Meilen und 3,719,396 Menfhen gebracht. Das 
Herzogthum zerfiel in 6 Departements: Warfchau, Pofen, 
Kalifh mit Neufchlefien, Bromberg, Plod und Lomza; 5 Mis 
nifter, den Staatsrath bildend, fanden an der Spitze der 
Berwaltung, und der allgemeine Reichstag beftand aus einer 
Kammer der lebenslänglichen Senatoren (6 Bifchöfe, 6 Woi: 
wobden und 6 Gaftellane), der Kammer der 60 Landboten und 
40 Gemeindeabgeordneten. Diefe blieben (mit Erneuerung 
eined Dritteld alle 3 Jahre) auf 9 Jahre im Amt. Übrigens 
gab es Präfecten, Unterpräfecten und Maires, Departements:, 

32 * 
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Diftrictd: und Municipal-Räthe.. Gefegbuch war' der Codex 
Napoleon. Die Armee ohne die Nationalgarden zählte 30,000 
Dann '). Was Polens Staatöfraft naͤchſt feinen übeln Fis 
nanzen noch mehr fchwächte, waren die Ländereien an Werth 
von 20 Millionen zu 28 Dotationen für die ausgezeichnetern 
franzöfifchen Marfchälle und Großmwürdenträger ?), und das franz 
zöfifche Heer von 30,000 Mann, welches unter Davoufi in 
Polen bid 1808 ftehen blieb. 

In einer Convention zu Elbing (13. Oct. 1807) wurden 
die im tilfiter Frieden feftgefegten Communicationäftraßen zwis . 
fchen Sachſen und Polen fo georbnet, daß eine Militairftraße 
über Guben, Croſſen, Zuͤllichau nach Karga, mit 2 fächfifchen 
von Preuffen. unantaftbaren Pofthäufern für Sachſen und 
feine Verbündeten. befland, daneben aber noch drei Handels⸗ 
firaßen mit Zollfreiheit für fächfifche und polnifche Probucte 
und undurchfuchte Schifffahrt auf der Netze, Wartha, Ober 
und dem Friedrih-Wilhelmscanal geftattet wurden. - Gleiches 
Recht follten Preuffens Unterthanen in Sachfen und Warſchau 
haben. Warıım muffte diefe freiere Communication erft Folge 
folcher Stürme fein ’)! Am 17. Sept. 1807 übergab Graf 
Daru den Givilbefig ded Landes an Graf Gufafowfli, und 
bald darauf erfchien am 10. Dct. der fächfifche Graf v. Schön 
feld (ein durch Patriotifmus, Herzensgüte und Frömmigkeit 


1) Es liegt außer meinem Plane bie polnifchen Verhältniffe weit⸗ 
laͤufiger zu fchildern ; fie gehören mehr einer Regentengefchichte Fried» 
rich Augufts oder der neuern Zeit überhaupt an. Oginski Denkwürs 
digfeiten über Polen und die Polen, deutfch von Gleich. Leipzig 1827. 
II, 274 findet die Eiviltifte gegen die Einwohnerzahl zu groß und bie 
Lage des Landes felbft unter dem allgemein geehrten und geliebten Fried⸗ 
rich Auguft hochbedenklich; des Königs Macht, fagt Oginski, war zu 
fhwah, um fich den Bebrüdungen von Napoleons militairifcher Ver— 
waltung wiberfegen zu können; bie Laſt der Auflagen war zu groß, bie 
Grundbefiger mufften zu Grunde gehen. 


2) Brebomw und Benturini Chronik des neunzehnten Jahrhuns 
derts. 3. 1807. S. 354 zählt fie auf. Auch diefe Dotationen wurben 
Gegenftand und Quelle mancher Reibungen und Streitigkeiten, in denen 
Napoleon feine Dfficiere gegen Sachſens Entſcheidungen befchügte. 


8) Martens Supplem. au recueil T. IV, 474—480. 
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gleich ehrwuͤrdiger Mann) in Warfchau, löfte im Namen feis 
ned Königs bie bisherige NRegierungscommiffion auf, ſetzte 
den neuen. Staatörath ein und empfing von bemfelben den 
Eid der Treue. Vom 11. Nov. bid 27. Dec. war. Friedrich 
Auguſt felbfi in feinem neuen Herzogthume. Die Hauptmaris 
men für feine Regierung des Herzogthums waren, die Vers 
waltung Polens und Sachſens völlig getrennt zu halten und 
alle Ämter im Herzogthume (mit Ausnahme der auf fächfifchen 
Fuß eingerichteten Krondomainenfammer) nur mit Polen zu 
befeßen. Dies war au fhon in der von Napoleon gegebes 
nen Grundlage der polnifchen Verfaffung ausgefprochen, und 
darum konnte er mehr ald 7000 deutfche Beamte des Landes 
(meift Preuffen) in dem traurigen Publicandum von Dresden 
(2.: Oct. 1807) ald nicht mehr in ihren Ämtern vorgefunden 
und aller Wiederanftelung für unfähig erklären. Gern hätte 
man gehört, daß er wenigftens Etwas zur Milderung ihres 
unglüdlichen Schickſals gethan; aber vielleicht Eonnte, vieleicht 
durfte er auch nicht *). 

Den cottbufjer Kreis hatte Friedrich Auguft mit möglich 
fier Schonung des Beftehenden am 25. Sept. 1807 in Beſitz 
nehmen laffen, ohne ihn der Niederlaufig einzuverleiben. Das 
gegen wurde an das für Hieronymus Napoleon neu gebildete 
Königreich‘ Weſtphalen, mit Veränderung des frühern Vertrags 
vom 22. Jul. 1807, am 19. März 1808 das Amt Gommern’ 
mit Ranid und Elbenau, die Graffchaft Barby mit Ausnahme 
von Walternienburg, das. Miteigentbum an der Ganerbfchaft 
Treffurt und der Vogtei Dorla und endlid das ganze fächfi: 
fche Mansfeld, jedoch ohne Artern, Vodftädt und Bornftädt, 
abgetreten. Die fächfifche Staatscaffe verlor dadurch an 60,000 
Thaler, der König, was wichtiger war, viel treue, fleiffige 
Unterthbanen. Erfurt behielt Napoleon als mitteldeutfchen 
Waffenplatz. 


1) Bredow und Venturini Chron. 1807. 498. nennt das ſaͤch⸗ 
ſiſche Publicandum gleichſam eine Verurtheilung zum Hungertode. Der 
tilſiter Friede Artikel XI. (Martens a. a. O. S. 440) wies fie wirk⸗ 
ih an Rußland und für Warfchau an den König von Sachſen. Allein 
Napoleon fpottett in noch ganz anderen Dingen feiner eigenen Worte; 
bier galt ed Preuffen zu cdhicantren. 
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Wie uneigennuͤtzig Friedrich Auguſt fein neues Land War⸗ 
ſchau verwaltete, geht daraus hervor, daß er von ſeinen 7 
Millionen Gulden Einkünften nicht nur keinen Gulden nach 
Sachſen zog, fondern fie auch nach und nach im Betrage von 
faft 30 Milltorien Gulden dem warfchauer Staatöfchage vor= 
ſchoß und endlich felbft aus koͤniglich fächfifchen Gaffen 24 Mile 
lion (polnifcher) Gulden nah Warſchau ſchickte, ‚die erfi fein 
Nachfolger 1823 in polnifchen Pfandbriefen an Curswerth 

von 450,800 Thalern erfeßt erhielt ®). Vielleicht betrachtete 
Friedrich) Auguft feine Givillifte nur ald dad geringere Opfer 
dad er Polen brachte. Diefer Befis führte für ihn noch ganz 
andere Unannehmlichkeiten herbei, denn er muſſte jet, noth⸗ 
gebrungen und faum im Stande auszuweichen oder auch nur 
zu mildern, in Napoleons Syſtem der Härte gegen dad uns 
glücliche Preuffen mit eingehen. Das war die Schattenfeite 
jenes fo glanzvoll ſich anfündigenden Syfiemd, und die Zei⸗ 
ten follten fommen, wo ihm dieſe gewiß nicht aus ſeinem 
Herzen kommende Härte ſchwer angerechnet wurbe. 

Am 22. Jul. 1807 hatte fi) Napoleon nach dem eifer: 
nen Rechte des Stärkern alle Schuldfoberungen vorbehalten, 
welche Preufien an die Bewohner bed Herzogthbums noch 
auffen ftehen hatte; und diefe, ausgemittelt oder noch auszus 
mitteln, wurden in einer geheimen Convention mit Sad 
fen zu Bayonne 10. Mai 1808 gegen eine Averfionalfumme 
von 20 Millionen Franken und gegen Nieberfchlagung aller 
warfchauifchen Anfprüche an Frankreich für Lieferungen und La: 
zarethverpflegungen an Warfchau abgetreten. Der franzöfifche 
Generalintendant Daru entwarf ein Berzeichniß ber mit 
Sequefter zu belegenden Güter und Gelder, und der Staats: 
rath zu Warfchau verfügte nun die Beſchlagnahme. 3 hätte 
dies hoͤchſtens die Foderungen des Königs von Preufien und 
der Staatscafje betreffen koͤnnen, da nach dem tilfiter Frieden, 
den ja Friedrich Auguft gleichfalls Fannte, das Vermögen der 
Privatperfonen und Anftalten nicht mit Befchlag belegt wer: 
den follte; allein die neue Maßregel erſtreckte fich auch über 


1) Blätter für Literarifche Unterhaltung. Leipz. b. Brodhaus. Nov. 
1850. 313. ©. 1250 Rote. 
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bad Vermögen der Bank, ber Seehandlung, ber Wittwencaffe, 
des potödamer MWaifenhaufed, vieler Kirchen, Schulen und 
milden Stiftungen und Privatperfonen, das im Warfchaui: 
fchen durch die berliner Bank oder die Seehandlung ausgelie⸗ 
ben. war. Man fchaste die ganze Summe auf 17,018,000 
Thaler, wovon ber allerkleinfte Theil Eigenthum des Königs 
war. Allerdings erließ Friedrich Auguft den Befehl, das ge 
richtlich nachgewiefene Privateigenthum frei. zu laſſen; aber wie 
ungenügend diefer in Vollzug gefeßt wurde, geht baraus hers 
vor, daß an 15 Millionen Thaler doch verloren gingen. Um: 
fonft erbot ſich Preufien zu Abfindungen und Bergütungen, 
umfonft legte es Befchlag auf alles warfchauifche Eigenthum 
in Preuffen, denn diefe Maßregel führte nur zu Repreffalien, 
bis man beiderfeitd die Befchlagnahme aufhob und wieder zu 
unterhandeln anfing. Da aber Friedrich Augufi davon Napos 
leon in Kenntniß feßen zu müffen glaubte, verweigerte dieſer 
die Buftimmung. Doch wären noch im Herbſte 1812 preuffifche 
Unterhändler in Dresden. Da aber gab bald die Zeit dem 
traurigen Handel eine andere Wendung, . die dem Könige die 
Folgen feiner alzugroßen Nachgiebigkeit gegen Napoleon wohl 
fühlen ließ '). - — 
Faſt hätte das Jahr 1808 bei Öfterweichd bedenklichen 1808 
. Rüftungen einen neuen Krieg in Deutfchland herbeigeführt; 
während eben Napoleon .mit Spanien und Portugal befchäftigt 
war. Wirklich befamen auch ſchon die Fürften: bes Rhein: 
bundes von deſſen Protector den Befehl ihre Truppen zufam: 
menzuzieben, und im Auguft bezogen 13,406 Mann Sachfen 
zwei Lager zwifchen Pirna und Bubiffin. Doch wurben im 


1) Die Eonvention von Bayonne f. Martens Suppl. au recueil 
V. p. 71 und im Auszuge bei Koch-Schöll. Hist. abregee IX. 28. 
‚ Der König ift heftig deshalb angegriffen worden Poͤlitz Zriedr. Aug. 
II, 38 fucht ihn vollfommen zu rechtfertigen. -Sewiß iſt, daß der Koͤ⸗ 
nig nicht, wie Klüber Acten des wiener Gongrefjes XXVI, 252 meint, 
ben erften Impuls bazu gegeben; aber er konnte, wie auch Martens 
richtig bemerkt, Napoleons Willkuͤrlichkeit und übermacht nicht widerſte⸗ 
ben. Muſſte ſich doch auch Preuſſen 1810 zu einer Ähnlichen Unbill ge: 
gen engliſche Schiffe hergeben, ſ. Manfo IU, 85. Das war der Fluch 
der Zeit! — 
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October die Truppen wieder in ihre Standquartiere entlaſſen, 
nachdem der erfurter Congreß die drohende Wolke zerſtreut zu 
haben ſchien. Denn zu Erfurt (27. Sept. bis 14. Oct.) ſuchte 
fih Napoleon von Rußlands, Preuffens und des Rheinbunds 
Gefinnungen für den Fall eines Kampfes mit Öfterreich zu 
gewifjfern, um diefer Macht, die wie Preufien nur einen Ge⸗ 
fandten zum Gongreffe abgefertigt, Furcht einzuflößen. Auf- 
fer Alerander waren. bie 4 Könige des Rheinbundes und 34 
andere Fürften und Prinzen zugegen. Neben dem Fürften- 
fchaufpiele, das man der Welt zeigte, gab es auch franzöfi- 
ſches Theater und einen Beſuch des Schlachtfeldes zu Jena. 
Dort commentirte.der Caͤſar feine Thaten von 1806. 

Der Krieg mit Öfterreich blieb darum doch nicht aus; 
ed hatte nur feine Rüftungen vollenden wollen. Es war ein 
ehrwürdiger Kampf für Tilgung früherer Schmach; aber bie 

Aufrufe an die Deutfchen, für gleiche Sache mitzufechten, half: 
ten nur ald Echo in den, Gebirgäftöden der tiroler Alpen: wies 
ber, wo man über bem neuen Deren bad alte Erzhaus noch 
nicht vergefien hatte. Während Fürft Poniatowffi mit der 
polnifchen Armee, verfiärft durch 1500 Sachſen, die Vertheis 
digung Warfchaus aufgetragen erhielt, führte ber Fuͤrſt von 
PontesCoroo, Marſchall Bernabotte, 18—19,000 Sachſen '), 

1809 nachdem Friedrich Auguft am 24. April 1809 auch feinerfeits 
‚bie Kriegderflärung ausgefprochen hatte. Zwar hatte General 
Morand angefangen Dresden zu befefligen, allein wegen ber 
Nähe der böhmifchen Grenze und wahrfcheinlich auf erhaltenen 
höhern Win? ging der König von Sachſen, nachdem er brei 
Monate Sold. vorher. ‚hatte auszahlen laffen, mit feiner Fami- 
lie über a a — am Main (18. Jun. bis 8. Aug.). 


1) Daß —— des Commando der Sachſen nur ſehr ungern 
übernahm und wegen Kraͤnklichkeit von Dresden aus am 11., 12., 
April, von Gera aus am 20. April dringend vom Kaifer feine Abberus 
fung foberte, die ihm Napoleon (19. April von Ingolftadt aus) verwei⸗ 
gerte und verlangte, daß kein Öfterreichifcher Diplomat mehr in Dresden 
bleiben und alle Communication mit Böhmen aufhören folle, geht aus 
einer Reihe lithographirter Briefe von und an DBernabotte hervor, bie 
mir ein Baron Iſarn (?) vor einigen Iahren mittheilte. Ob biefe 
Sammlung Öffentlich erfchien, weiß ich nicht. 
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Der Krieg in Polen führte nad voruͤbergehenden Erfolgen, 
welche Erzherzog Ferdinand oͤſterreichiſcherſeits anfangs hatte, 
bloß zu dem Refultate, daß der Erzherzog die Stadt War: 
ſchau und ganz Polen endlich wieder verlaffen muffte. Defto 
glängender für Napoleon (nur nicht für die deutfche Sache!) 
waren die Kämpfe in Baiern und in Öfterreich, wo (bei Binz 
17. Mai) die Sachfen zuerft Antheil nahmen. Daß, wie fpds 
ter Napoleon behauptete, die Sachfen in ber Entfcheidungss 
ſchlacht von Wagram (5. und 6, Jul.) nicht feig geflohen und 
die allerfchlechteften Truppen ber franzöfifchen Armee gewefen 
fein Eönnen, hat nicht nur ihr fehr bedeutender Verluſt bewiefen, 
fondern auch daß Bernabotte felbft am 6. zum General v. Befchau 
fagte: „geftern wünfchte ich fächfifcher Cavaleriſt zu fein, heute 
zöge ich es vor zu Ihrer Infanterie zu gehören‘ '). Die Sad 
fen ftanden foäter unter Reynier, der Fein Mann deö Zu: 
trauens für fie werben konnte, und verloren befonderö viele 
Leute durch Seuchen in und bei Preßburg ?). 

Unterdeß hatte es in Sachfen felbft, wo etwa 3000 Mann 
unter dem General Dyherrn und Oberft Thielmann zurüdges 
blieben waren, einen Eleinen, aber nicht unmerfwürbigen Krieg 
gegeben. Obgleich der König von Preuffen dem ganzen Kriege 
fremd geblieben war, brach doch eigenmächtig ein preuffifcher 
DOfficier, Major von Schill, mit einem Eleinen Zruppencorps 
von Berlin auf, erfhien am 1. Mai vor Wittenberg, wo fich 
damals die fächfiihen Caſſen und das Arkilleriehauptdepot be: 
fanden, verlangte die Übergabe der Stadt, erhielt jedoch Nichts 
als einen ruhigen Übergang über die Elbbruͤcke, die aber hins 


1) Deux lettres adressees au lieut.-general Gerard et au mardchal- 
de-camp baron Gourgaud au sujet d’une remarque. Tom. I. p. 180, 
des notes et m&langes de Napoleon par C. de Gersdorf. Dres: 
den 1823. Die Worte, die wahrfcheinlic Napoleons Haß gegen Bere 
nabotte dem Montholon dictirte, bieffen: Les Saxons lacherent pied la 
veille de Wagram, ils lacherent pied le matin de Wagram, c’&taient 
les plus mauvaises troupes de Parnde. Der auch in anderer Hinficht 
fo verdiente Gersborf hat die Ehre der Sachſen vollftändig gerettet, 

2) Als ich 6 Jahre fpäter 1815 mit dem geweſenen fächfifchen Ges 
fandten Grafen v. Schönfeld von Wien nad) Preßburg reifete, erzählte 
man mir, daß die Sachfen ſich durch den mwohlfeilen und jungen ungert: 
ſchen Wein zu Hunderten zu Grunde gerichtet hätten. 
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ter ihm abgebrochen wurde. Er wandte fi dann in’s An- 
haltiſche und fand einen Heldentod in Stralſund. Ein Mann 
der einer beſſern Zeit wuͤrdig geweſen waͤre! Dagegen zeigte 
ſich bald nachher der Herzog von. Braunſchweig⸗Ols mit feis 
nen ſchwarzen Truppen und zwei oͤſterreichiſche Corps unter 
Anm Ende und Radiwojewich. Fürft Loblowig wurde oͤſterrei⸗ 
chiſcher Commandant von Dredden (11. Sun.) Der Braun: 
ſchweiger warb im Dresden und Leipzig gegen 300 Mann 
zufammen, erzwarg Gontribution und fchlug fich endlich tapfer 
fechtend durch Deutſchland bis an die Nordſee durch. Er hatte 
eine heilige Sache verfochten und hat fie endlich nach 6 Jah⸗ 
ren mit feinem Blute befiegelt. Gegen ihn und die Öfterreis 
cher bewegte fich endlich der König von Weftphalen und der 
boländifche General Gratien; aber weniger ihre Übermacht als 
die Nachricht von dem am 15. Juli zu Znaim (mo noch bie 
Sachſen tapfer gefochten hatten) abgefchlofienen Waffenſtill⸗ 
fland bewog die Öfterreicher nach Böhmen zurücdzufehren. Daß 
fih die vom König von Sachſen zuruͤckgelaſſene Regierungsd- 
bebörde in Dresden um Schonung des Lande an den Erz⸗ 
herzog Karl gewendet hatte, zog dieſer von Friedrich Auguſt 
einen harten Verweis zu, und eine Antwort des Erzherzogs 
wurde uneroͤffnet dem Kaiſer von Frankreich zugeſendet. Schill, 
Doͤrnberg, Braunfchweig-Öld waren die lange vorausfliegen⸗ 
den Sturmvögel einer neuen Zeit gewefen! Der fchönbrunner 
Friede vom 14. Oct. 1809 ſprach für Sachfen die Erwerbung 
von 6 böhmifchen Dörfern, welche Enclaven der Oberlaufig 
waren, aus. Gie find jedoch nie an Sachfen übergeben wor⸗ 
den. Wohl aber erhielt damals Warfchau von Öfterreich ganz 
Weftgalizien, die Stadt Krakau, ben zamoffer Kreis in 
Oftgalizien und den halben Antheil an ben berühmten Salz- 
werfen von Wielitzka ‚ welche bald darauf (1811) die Hypo— 
thek für eine in Paris negociirte Anleihe von 12 Millionen 
Franken für Warfchau wurden. (Auch wurde fchon 1810 ein 
warfchauifches Papiergeld in 9 Millionen polnifcher Gulden 
Caffenbillets gefchaffen.) Die neuerworbenen 920 D. Meilen 
mit 1,400,000 Menfchen bildeten 4 neue Departements des 
Derzogthums, mit 62 neuen Ständemitglieden. Nach Auf: 
bebung des deutichen Ordens 24. April 1809 fiel die Ballei 
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Thüringen dem Könige anheim, der bereits bie. Oberhoheit ' 
über fie gehabt hatte. Als Preuffen 1810 die Klöfter, Comes 
thureien und Capitel des Johanniterordens für koͤnigliche Dos 
mainen: erklärte, 308 Sachfen den 3. Mai 1811 die in der 
Niederlaufig gelegenen Ordensguͤter Friedland und Schenken: 
dorf ein und beflätigte den Verkauf derfelben von Seiten des 
Prinzen Ferdinand von Preuffen als Heermeiſters zu Sonnen⸗ 
burg nicht, ſondern zahlte dem Prinzen bloß eine jährliche 
Entfchädigung von 8100 Thalern. Der Widerfpruch: Preufs 
fens gegen diefe Schritte Sachfend dauerte bis zur neuen Ord⸗ 
nung der Dinge im Sahre 1813. 

Sm Detober 1808 war ber König zum zweiten Male nach 
Warſchau gereifet. Das dritte Mal gefchah es im April 1810, 
Zwifchen inne lag Friedrich Auguſts Reife nach Paris den 11. 
Nov. 1809. Napoleon hatte ihn befonderd eingeladen und 
nahm ihn mit Auszeichnung auf. Dginski zählte dort auſſer 
bem Kaifer und Sofephinen, mit der die Trennung ſchon vers 
abredet worden, 6 Könige und 5 Königinnen. Was follten 
fie anders ald Napoleons Glanz in den Augen feiner Nation 
vermehren und felbft Zeugen feines Glanzes fein? Die Parifer, 
erzählt ein Biograph ded Königs, bewunderten die hohe, viels 
feitige Bildung bed Königs wie. feine regelrechte Fertigkeit 
fih in ihrer Sprache auszudräden *). Daffelbe hatten vorher 
auch die Polen in Beziehung auf ihre Sprache zu finden Ges 
legenheit gehabt. Am 23. Dec. Abends (feinem Geburtötage) 
fangen dem zurüdkehrenden Könige die drei breöbner. Schulen 
bei Fadelfcheine ein frommed „Nun danket alle Gott”. 

Das Jahr 1810 brachte eine neue große Sorge, benn 
das verfloffene Jahr hatte gezeigt, wie nöthig Sachſen eine 
eigentliche Landesfeftung habe. Der franzöfifche Gefandte Bour⸗ 
going befichtigte daher Wittenberg, fand aber bald Zorgau 
dazu geeigneter, und dieſes wurde zur Fünftigen Feſtung bes 


1) &. 2. Herrmann Friedrich Auguft, König v. Sachſen. Dres: 
den 1827. ©. 76. Poͤlitz Friedrich Auguft II, 56 bemerkt, daß der 
König alle diefe Reifen nad) Warfhau, Frankfurt, Paris, Erfurt auf 
eigene, nicht des Landes Koften machte. Für feine Gefundheit und um 
eine gewifle Beweglichkeit in den fonft ganz verfteifenden Hof zu — 
gen, waren fie (wie für die Landſtraßen) gewiß heilſam. 
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flimmt. Hätte man nur au den Pöniglichen Befehl vom 
11. April 1811 befolgt und Wittenberg Feftungswerfe fowie 
bie von Dresden demolirt! Woher aber die 5 —6 Millionen 
Thaler nehmen, welche diefer neue Bau unfehlbar Eoften muffte ? 
Doc ed war der Wille Napoleons, der feinen Widerfpruch 
buldete. Das Land, die Stände mufften geben. 

Wenn man die Jahre 1810 und 1811 als die Culmina⸗ 
tiondzeit von Napoleond Größe betrachtet (dad letztere Jahr 
gewährte ihm noch den Reichderben im Könige von Rom), fo 
kommt man in Verfuchung, nach der bloßen aͤuſſern Erſchei⸗ 
nung urtheilend, auch dad Gleiche von Sachſen anzunehmen. 
Durch feine. Verbindung mit dem Herzogthume Warfchau 
fpielte e8 wieder eine europäifche Rolle; der König gebot ge⸗ 
gen 6 Millionen Unterthanen in viertehalbtaufend Quadratmei⸗ 


len. Areal. Die Truppen, welche feine beiden Staaten ftells. 


ten, waren 60,000. M. (während Preuffen nur 42,000 M. 
halten ſollte) und konnten, wie die Folge zeigte, :faft auf das 
Doppelte gebracht werden. Friedrich Auguft erfreute fih der 
Hochachtung Napoleons und fand ſich allmälig immer mehr 
in dem neuen Syftem zurecht. Aber das ganze Syſtem, felbft 
mit dem Schwerdte gebauet, konnte nur mit dem Sthwerbte 
erhalten werden; alle Verträge: die es flüsten fanden auf dem 
Schwerdtrecht, und noch war nicht mit Sicherheit abzufehen, wo 
enblich die Plane des raftlofen Eroberers endigen würden, nach⸗ 
dem Frankreich felbft in feiner nordöftlichfien Spige ſchon bie 
Dftfee erreicht hatte und doch nur Gentralftaat eines verhält: 
nißmäßigen Länderfyftems fein ſollte. Wie Vieles was ver 
liehen war, Fonnte, wie Holland und früher Hannover, nur 
auf Ruf und Wiederruf gegeben fein follen! Der Riefenbau, 
deſſen äufjerfter Vorſprung vielleicht Die Engländer in ihrem Oft: 
indien hätte bange machen können, ftand aber, wie alles Werk 
ber Leidenfchaft, auf hohlem Grund und Boden. Mit einem 
neuen Weltreiche, vernichtend wie zu aller Zeit für ale Voͤl— 
ferindividmalität, follte nach dem Plane der Vorfehung die 
Menfchheit des neunzehnten Jahrhunderts verfchont bleiben; 
ed ſollte fich jest die in der phyfifchen und politifhen Welt 
‚wahre Lehre von neuem auöfprechen, Daß von der hoͤch— 
fien Spitze wieder alle Wege abwärts gehen! 
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Im Oſten wie im Weften Europas fiel man von der 
franzöfifchen Zwingherrfchaft ab.. Was Spanien und Portus 
gal mit Englands Hülfe feit 1808 unternommen, mag end> 
lich, .nebft der Überzeugung, im. Continentalfyftem fo nicht 
länger fortbeftehen zu koͤnnen, Rußland zum Bruche mit Frank: 
reich veranlafit haben. Auch muſſte Alerander aus der Bes 
handlung des nahverwandten oldenburger Fürftenhaufes und 
aus der Verachtung feiner Proteftationien dagegen fchlieffen, 
daß ihm Napoleon nur mit der Liebe eines Polyphem zuges 
than fei, das heifit, ihn zum legten, aber größten Opfer auss 
erfehen habe. Und wenn ed nun wirklich zum Kampfe foms 
men follte, welche ungeheure Opfer, auch im glüdlichften Fall 
für Napoleon, mufiten demfelben gebracht werben, und welde 
im Sal des Unglüds?! Friedrich Auguſt mag mit ſchwerem 
Herzen im Sept. 1811 zum legten Male feine Polen befucht 
haben, nachdem im April 1811 die fächfifchen Stände an Ans 
leihen und Zahlungen gewiß nicht mit leichterem Herzen weit 
über 20 Millionen bewilligt hatten. Sie ahneten wohl fchwer: 
lich, daß dies der lebte Landtag des ungetheilten Sachſens 
war und daß fie nach dem Landtagsabfchied dann für im⸗ 
mer von einander gefchieden fein würden. 

Der tilfiter Friede zwifchen Frankreih und Rußland, auf 
bem Wafler abgefchlofjen, wurde Waſſer; der Zuftand Euro=. 
pas war zu unnatürlih. Dem Kriege von 1812 gingen von 
beiden Eriegführenden Parteien wichtige Verträge und Buͤnd⸗ 
niffe voraus: fo erkannte Alexander die fpanifchen Gortes ges 
gen König Joſeph anz fo fehloß er mit der Pforte feinen bu- 
charefter Frieden; fo föhnte er fich mit England, der Seele 
aller Oppofition gegen Sranfreih, aus und fchloß ein Buͤnd⸗ 
niß; fo zog er Schweden, dem er in. Norwegen einen Erſatz 
für Finnland verfprach, in fein Intereffe. Dagegen verficherte 
fi Napoleon der Preuffen, Öfterreicher, Dänen. Der Mo: 
nat Mai fah eine glänzende VBerfammlung von Monarchen zu 
Dreöden, indem am 16. Mai Napoleon mit feiner zweiten 
Gemahlin, bald auch Kaifer Franz. und die Kaiferin, der 
Großherzog von Wirzburg, der König von Preuffen und def 
fen Kronprinz, die Königin von Weftphalen, der Vicekoͤnig 
von Italien, mehrere Erzherzoge und Herzoge allmälig eins 
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trafen. Eine halbe Million Krieger, das fchönfte und gröfte 
Heer der neuern Zeit, eine Muftercharte der meiften europi 
fhen Voͤlker, Öfterreicher, Preuffen, bie ganzen Rheinbunk 
contingente, Schweizer, Italiener, Illyrier, Holländer, Palm, 
21,387 Sachſen mit 7173 Pferden '), brachen zum „zweiln 
polnifchen” Kriege gegen Rußland aufs am 22. Juni 
ſprach zu Wilkowiſki Napoleon die Kriegserflärung gegen Ruf 
land aus, und am Tage nachher begann der Übergang ih 
den Niemen. 

Unglaublihe Anflvengungen machten. die Polen in da 
Hoffnung zu ihrer Integrität und Selbftändigkeit zu gel 
gen. Das Minifterconfeil, zu welchem auch der Erzbiſchof vn 
Mecheln als franzöfifcher Gefandter beim Herzogthum den de 
tritt erhielt, übernahm in Friedrich Auguſts Auftrag die & 
tung des Staates und berief einen Reichötag, ber ſich am 3 
Junius zu einer Generalconföderation umwandelte und de. 
Wieverherftellung des Königreiches Polen ausſprach. Mean 
auch der König von Sachſen und Napoleon die Befäfe 
dieſer Conföderation, mit auöbrüdlicher Ausnahme des Öfen | 
veichifchen Galiciens, beftätigten, fo täufchte der Legtere wenig 
fiend das patriotifhe Volt auf graufame Weiſe. Aber a 
brauchte ihren Enthufiafmus, der, obgleich ſchon 10,000 in 
Spanien für feine fchlechte halbverlorne Sache fochten, 60,00 
Polen gegen Rußland in die Waffen brachte. Die Anfen 
gungen und Opfer dieſes Feldzugs Fofteten 100,000,000 pol 
Gulden. 

Die Sachſen, von Lecoq geführt, bekamen in dem ihnen 
ſchon befannten Schweizer, dem General Graf Reynier?), t 


1) Die Erinnerungen aus dem Feldzuge des fächfifchen Corps un 
ter dem General Graf Reynier im 3. 1812, aus den Papieren dei Wr 
ftorbenen Generaltieutenant v. Fund. Dresden 1829. 8, ©. 1 we 
ben bioß 19,500 Sachſen an. über die große dresdner Gour ſ. Fair 
mscr. de 1812, Leipz. 1827, J. p. 50.56. 

2) Fund (Erinnerungen) ©. 20 ff., giebt eine Schilberung 3 
nierö, der monatlih vom Könige von Sachſen 1000 Rthlr. Gehalt be 
kam. Chef des Generalftabes war General von Zangenau. über ii 
Fehlerhafte der Organifation der Kriegsbehörden und Anftalten u. ſ. b 
ebendaſ. | 
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nen franzöfifchen Oberanführer. Der Mann, obgleich Prote: 
ſtant, gefiel fih nicht und gefiel darum. auch nicht. Er er: 
fchien den Sachſen wie das „ftumme Schickſal,“ ohne Zunei⸗ 
gung und Mittheilung, doch nicht ohne militairifhen Blick 
und. Muth. Reynier ſchloß fich dem oͤſterreichiſchen Eorps ums 
ter Schwarzenberg auf dem Aufferfien rechten Flügel anz aber 
die Abberufung von 3—4 GCavallerieregimentern unter Thiel 
mann zum großen Deere war für Reynierd Operationen vom 
nachtheiligften Einfluß. Am 27. Zul. wurde bie ganze fäch 
fifche Brigade Klengel, etwa 2500 Mann, welder der Bes 
fehl zugefommen Kobryn auf jeven Fall bis zum 28, zu bes 
haupten, wo Reynier beflimmt eintreffen werde, nach einem 
10ftündigen Kampfe gegen die Armee von Tormaſſow, ald alle 
Ausfiht auf Rettung verloren war. (vom Siege konnte natür: 
Vich nicht die Rede gewefen fein), von den Ruffen zu Gefan: 
genen gemacht, und Tormaſſow felbft gab ihnen gegen feinen 
Kaifer das ehrenvollfte Zeugniß '). Waren die Sachfen un: 
ter Reynier am Bug nur zur minder wichtigen Rolle aufgeho= 
ben, fo wurde doch endlih, als auch Tſchitſchagow mit ber 
Moldauarmee fich ihnen und den Öfterreichern gegenüberftellte 
(und durch fein Verweilen am Bug eigentlich Napoleon vom 
völligen Verderben rettete), ihre Lage täglich gefährlicher und 
ihr Verluſt täglich bedeutender. Nicht minder tapfer, aber noch 
ungluͤcklicher fochten die fächfifchen Reiterregimenter bei dem 
großen Heere, und in der Schlacht an der Moſtwa (7. Sept.) 
Eoftete ein einziger entfcheidender Angriff auf eine große ruf 
ſiſche Redoute der Garde du Corps und Zaſtrow⸗Kuͤraſſieren 
550 Todte und Verwundete?). Zapfer fochten auch bier die 
Polen unter Poniatowffy, obgleidy fie bei Smolenft am 


1) Daß der wadere Klengel Opfer eines vom Chef des Generalfta- 
bes falſch gefaßten Befehles von Reynier wurde, ſ. Bund ©. 63. Fain 
©. 230 hätte fich feine Bemerkungen alfo erfparen Eönnen. übrigens, 
hatte die Ausruͤſtung diefer Brigade 250,000 Rthlr gekoftet. Der Her⸗ 
ausgeber bemerkt Anmerk. ©. 139, daß die (17. Nov.) von den Sach—⸗ 
fen bei der Bialka erbeutete Kanone vielleicht das einzige Siegeszeichen 
fein dürfte, welches die ruſſiſchen Grenzen überfchritten habe. Aber von 
der großen Armee waren ſchon früher Trophäen zuruͤckgeſchickt worden. 

2) f. Bredow und VBenturini Chronif 1812, ©, 642, 
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17. Auguft in der Erinnerung alter Zeiten noch weit größere 
Opfer gebracht hatten... So zogen aud Sachſen nah Moſkwa 
mit ein, um Zeugen jenes gräßlichen Brandes zu fein, ber 
bald ein Feuerzeichen für das übrige verfnechtete Europa wers 
ben follte. Aber die Sachfen bei der Hauptarmee fahen auch 
noch das Gräßlichfte ded Krieges, den Übergang über die Bes 
rezyna, und fahen ihn um fo gräßlicher, weil fie, zur Divis 
fion Girard geftellt, zu dem legten über die Brüden gehenden 
Truppen gehörten (27. u. 28. Nov.). Bon’ den dazu gehö= 
rigen beiden Regimentern von Rechten und von Low waren 
am 4: Dechr. noch 60 Mann übrig und kamen 14—20 M. 
in Sachfen an. Dad Regiment Garde du Corps beftand noch 
aus 7 DOfficieren. und 4 Gemeinen, das von Zafltom aus 13 
Dfficieren und 3 Mann. Auch die unter Reynier am Bug 
fechtenden und Warfchau deckenden Sachſen, die ed nach Tſchit⸗ 
fhagows Abzug an die Berezyna mit den Generalen Saden 
und Eſſen zu thun hatten, ftritten noch am 13. und 14. Nov. 
einen 36flündigen Kampf gegen General Eſſen bei Wolfos 
wift!), bis endlich Schwarzenberg ihnen wieder zu Hülfe Fam. 
Es war unnöthig Blut vergoffen worden, denn das was fonft 
das große Heer geheiffen hatte, war im volften Rüdzuge und 
der Feldzug laͤngſt entfchieden. Die Sachen, Faum nocd 9000 
Mann (und doch hatten fie mehrmald Verſtaͤrkungen bekom⸗ 
men), zogen fich feit 22. Dec. gegen Warfchau zurüd. Aber auch 
von dort endlich San. 1813 von den Ruffen vertrieben, wands 
ten fie fih, theild mit Unmwillen, theild mit Haß gegen Na= 
poleon erfüllt, nach der fchlefifchen Grenze, erlitten aber, 6000 
Mann ftark, noch bei Kalifh am 13. Febr. 1813 durch den 
euffifhen General Lanfkoi einen fehr empfindlichen Verluft. 
Die Brigade Steindel benahm fich dabei fo tapfer, daß Lan= 
ffoi felbft am folgenden Zage durch einen Parlamentair ihr 
feine Bewunderung bezeugen ließ ?). Ein Theil der Sachen 
unter Gablenz, an der fchlefifhen Grenze zuruͤckgewieſen, fand 
in dem neutralen Galicien eine Zuflucht und viermonatliche 
Raſt von fchrediichen und doc fruchtlofen Anftrengungen. 


1) Nah Bund ©. 152—183, Andere nennen den Ort Willowifl. 
2) v. Bund ©. 209. 
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Ein anderer Theil Fehrte mit Reynier durch Schlefien zurüd. 
Polen war in den Händen der Rufen. Auf feiner Rüdreife 
nach Paris hatte Napoleon die ganze Nation ber Polen zum 
Kampfe aufgerufen, Alerander aber ihnen eine allgemeine Am: 
neftie verfprochen. 


Des preuffifchen Generald York Waffenftillftand mit den 
Nuffen am 30. Dec. 1812 ließ ahnen, was nachher der Falis 
fcher Vertrag vom 28. Febr. 1813 zur Gewißheit brachte, daß 
Preuffen und Rußland jest gemeinfchaftlihe Sache machen 
würden. Ein geheimer Artikel ficherte Preuffen den Erfag 
aller Verlufte von 1807 zu, mit Ausnahme von Hannover, 
ober verhältnißmäßige Entfhädigung durch Eroberung oder 
vertragämäßige Erwerbung im nördlichen Deutfchland. Viel 
leicht wurde damals ſchon unter gewiffen Borausfegungen 
über Sachſen und Warfchau entfchieden; auf jeden Fall aber 
genug gethban, um nachher den Congreß zu Wien in große 
Derlegenheit zu feßen '). 
| Wie Kerred einft, der Führer von Millionen aus Gries 

chenland fliehend, in einem Kahne in fein Afien wiebergelangte, 
fo hatte Napoleon in einem ſchlechten Schlitten das befreuns 
dete Sachfen und Dresden in der Nacht des 14. Dec. 1812 
wieder erreiht. Vom Erhabenen zum Lächerlichen, geftand er 
felbft, fei nur ein Schritt! Welcher Abftand mit der Pracht 
des Mai! Im berühmten 29. Bulletin fchien felbft der Luͤ⸗ 
genteufel mit erfroren zu fein. Seit jenem nächtlichen Bes 
fuche Friedrich Augufts bei Napoleon im Haufe des franzöfi: 
fchen Gefandten zu Dresden Eonnte ed dem Könige von Sach⸗ 


1) f. v. Gagern mein Antheil an der Politit II. ©. 31. Pour 
cet efiet S. M. l’Empereur de toutes les Russies promet de la ma- 
niere la plus solennelle d’appliquer aux &quivalens, que les circonstances 
pourroient exiger pour l’interet meme des deux &tats et a l’agrandis- 
sement de la Prusse, toutes les acquisitions qui pourroient £tre faites 
par ses armes et les negociations dans la partie septentrionale de 
l’Allemagne, à l’exception des anciennes possessions de la maison 
d’Hannoyre. | 

Böttiger Geſch. Sachſens UI. 33 
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fen nicht verborgen fein, wie bie Lage der Dinge fich jetzt auch 
für Sachſen furdtbar ändern könne. Yorks Gapitulation, der 
Falifcher Vertrag muſſten alle übrigen Zweifel zerfireuen. Das 
fächfiihe Volk, weldyes fchon im Mai 1812 dem Könige von 
Dreufien feinen fehmerzlihen Beſuch in Dresden durch unge- 
heuchelte Achtung zu verfüßen gefucht hatte, war wohl wenig 
getheilter Meinung über die Partei, welche es ergriffen zu 
fehen wünfchte; aber der Hof war zurüdhaltend und erwog 
mit ernfter Bedachtſamkeit, welcher Weg bier einzufchlagen 
feiz und erfreut mochte Friedrich Auguft fein, ald er endlich 
zwischen feinen Verpflichtungen gegen Napoleon und den Rhein 
bund und dem feinem Lande drohenden Schidfale in der 
vom Graf Metternich an den Grafen Narbonne zu Wien ge: 
thanen Erklärung, daß Öfterreich das Syſtem einer bewaff- 
neten Neutralität ergreife, einen die Extreme weife vermei- 
denden Mittelweg gefunden zu haben glaubte. (Napoleon 
hatte fogar feinem Schwiegervater für eine neue Verbindung 
Schlefien antragen lafien!) Aber die Gefahr war damit vom 
Lande und Volke vielleicht am wenigften abgewendet. Denn 
ein folches Neutralitätäfyftem konnte wohl von Öfterreichs 
Macht und Länderumfang mit einigem Nachdrud behauptet 
werden; aber Sachſen lag mitten zwifchen den vordringenden 
Preuffen und Ruffen und den fich wieder organifirenden fran- 
zöfifchen Heeren, bie es zum Theil noch befegt hielten. 

Auf jeden Fall muffte ſich Friedrich Auguft die Freiheit 
feines Entfhluffes zu bewahren fuchen, und daher begab er 
fih, nicht, wie ihn Napoleon aufgefodert hatte, nach Frank: 
furt oder Mainz, fondern mit Gemahlin und Tochter, den 
Cabinetöminiftern und der Kanzlei und einem Theile feiner 
Fußgarde und feiner Reiterei (1500 Pferden) fürerft nach 
Plauen im Vogtlande, dann nach Regensburg und von da 
am 20. April nach Prag. Befoldungen und Penfionen wa: 
ren abeimals auf 4 oder 6 Monate vorausbezahlt worden. 
Die Überlaffung der ihn begleitenden Truppen an die Franzo: 
jen fhlug er ſowohl Reynier als dem franzöfifchen Kaifer felbft 
ab. Eine von allen Collegiis und Inftanzen unabhängige und 
ihm allein verantwortliche (Immediat-) Commifjion hatte in 
des Königs Abwefenheit die Regierungsgefchäfte zu beforgen, 
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doch ſollte fie nach der Erklärung des Cabinetöminifters Graf 
Senfft von Pilfah Nichts zugeben, was dem Kaifer Napos 
leon misfallen könne, da es des Königs Abficht fei der fran: 
zöfifhen Sache treu zu bleiben. 


Gegen die vorrückenden Verbündeten, welche in Procla: 
mationen aller Art den Sachfen den Beitritt zum Befreiungs: 
friege anempfahlen, wurde erfilih Wittenberg mit Aufopfe: 
rung der Vorftädte (230 Häufer ließ der Gouverneur Lapoype 
am 6. April niederbrennen) ſtark befeftigt; wurde das fiebente 
Armeecorps oder die Divifionen Durutte und die Sachſen un: 
ter Lecoq in und bei Dresden aufgeftellt, aber am 13. März 
von Davouft mit 2 franzöfifchen Divifionen abgelöfet, der ges 
gen die der Elbe ſich nähernden Verbündeten mit nußlofer 
Brutalität die Zierde Dresdens, die Elbbrüde, im dritten Pfei⸗ 
ler miniren und am 19. März diefen Pfeiler mit 2 Bogen fpren: 
gen ließ. (Bei einem frühern Verfuche Reynierd war fhon das 
Bolf fehr unruhig geworden, wie fi) überhaupt die Stim— 
mung ber dresdner Bürger fehr veränderte.)') Bald darauf 
erklärte auch (23. März) General Blücher die Wiederbefignahme 
des cottbufjer Kreifes für Preuffen. 


- Dagegen erhielt am 21. März der fächfifche General den 
Befehl, die fächfifchen Truppen von den Franzofen zu trens 
nen und nach Zorgau zu führen, wo General Zhielmann mit 
der beftimmten Anweifung fland, die Feflung ohne ausdrüd: - 
lichen Befehl vom König den Truppen Feiner fremden Macht 
zu Öffnen. Am 21. März wurde die Neuftadt, am 27. die 
Altftadt Dresden, im April ein großer Theil Sachfens über: 
haupt befegt.- Am 31. März bereitd Leipzig. Die wenigen 
noch vorhandenen fächfifchen Zruppen wurden aber bald an 
fehnlich durch die aus Galizien zuruͤckkehrenden Polen unter 
Poniatowffi und einige taufend Sachfen unter Gablenz ver: 
ftärkt, nachdem ſterreich in einer am 8. April mit Sachſen 


1) f. Hafche diplomatifche Gefchichte von Dresden V. 2. Abthei— 
lung. ©. 53, bei möglichfter Gonfufion doch nit ganz zu entbehren ! 
und bie Shift: Sachſen und ſeine Krieger 1812, 18. Leipzig. 1829. 
S. 94. 

33* 
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abgefchloffenen Convention ihnen den Durdzug durch Maͤh⸗ 
ren und Böhmen nach Zittau verftattet hatte !). 

Während fo in Sachen theild die Verbündeten fich feft: 
festen, theils aber die Saal: und Mittelelbe: Gegenden in 
den Händen der ſich immer mehr verftärkfenden Franzoſen blie: 
ben, endlich die neue Hauptfeſtung Zorgau nebft dem König: 
ftein unzugänglich für beide Parteien gleichfam eine dritte Macht 
bildeten, die des Königs Willen und Anficht darftellte; waͤh— 
rend das fächfifche Volk bier durch muthige Proclamationen 
zur. Freiheit aufgerufen, dort durch feine Anhaͤnglichkeit an feis 
nen Monarchen bei dem alten Rheinbundsfyftem zurüdgehal: 
ten oder wenigftens neutralifirt ward: mufiten ſich alle Augen 
nothwendig auf die Maßregeln und Schritte richten, zu des 
nen in fo höchft Fritifcher Lage Friedrich Auguft von Regen: 
burg oder Prag aus fich entfchlieffen würde. Noch vor des 
Königs Ankunft zu Prag (wohin 'er nah Marcolinis Rath 
gleih von Dresden aus hätte gehen follen) hatte General Watz⸗ 
dorf eine Übereinkunft mit dem öfterreichifchen Minifterium 
unterzeichnet, der zufolge fich Friedrih Auguft verpflichtete 
„mit allen ihm zu Gebote ftehenden Kräften zu den von dem 
öfterreichifchen Hofe zur Vermittlung zwifhen den kriegfuͤh⸗ 
renden Mächten und zu Herſtellung des Friedens zu ergrei: 
fenden Maßregeln mitzuwirken.‘ Auch hatte fi der König 
im Nothfall zur Abtretung Warfchaus gegen eine angemeffene 
Territorialentſchaͤdigung verftanden. Dagegen hatte der König 
von Preuffen umfonft von Breflau aus am 9. April den Koͤ⸗ 
nig von Sachſen ſchriftlich aufgefodert die allgemeine Unab: 
haͤngigkeit Deutfchlands durch feinen Beitritt zu unterflügen ; 
denn des Königs Antwort vom 16. April ging darauf nicht 
ein, indem fie nur im Allgemeinen auf die von feiner Seite 
beftehenden DBerbindlichkeiten verwies, und Fonnte auch jebt 
nach den eingegangenen Verpflichtungen gegen Öfterreich kaum 
mehr darauf eingehen. Auch konnte die Erinnerung an bie 
ähnliche Coalition von 1805 und was man damald ausge— 
richtet hatte, fowie das preuffifche Befigergreifen vom cottbuf: 


1) Poͤlitz Friedrich Auguft. II, 105, überall benust, wo mir uns 
zugängliche officielle Angaben zu Grunde liegen. 
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ſer Kreis, der dem König nur gegen andere größere Opfer 
aufgedrungen worden war, eben nicht die Stimmung Fried: 
rich Auguſts zu Gunſten der vorgefchlagenen Coalition verän: 
dern. Bielleicht hätte man von Sachſens Monarchen mehr 
erwarten bürfen, wenn man ihn mehr zu fchonen gewufft und 
nicht von ihm das verlangt hätte, was ja Friedrih Wilhelm 
felbft umgangen hatte, nämlich eine Erflärung, bevor das Land 
vom Feinde befreiet war. In dem Zufammentreten von Ruß: 
land und Preuffen allein lag noch Feine Bürgfchaft des Er: 
folgeö; noch hatte mit Ausnahme Medlenburgs fein Rhein: 
bundsmitglied fih für die Verbündeten erklärt, noch ſchien 
dad eingegangene Verhältniß mit Öfterreih noch dasjenige 
zu fein, welches für feine Partei Etwas verderben und für 
Sachſens unglüdliche Zwifchenlage rettend werden fonnte. Die 
ergriffene Maßregel zeigte Friedrich Auguft am 29. April felbft 
dem Könige von Preuffen an; ertheilte aber auch dem Gom- 
mandanten von Zorgau den erneuerten Befehl, gegen Jeder: 
mann zu erklären, daß die Feflung nur auf des Königs Bes 
fehl, im Einverftändniffe mit dem Kaifer von Öfterreich, ge 
Öffnet werden könne. Daneben erklärte der Minifter Graf - 
Senfft ausprüdlicdy noch dem General Thielmann, daß jedes 
willkuͤrliche Aufftehen in Maſſe oder im Einzelnen zu irgend. 
einem militairifchen Zwecke dem Könige zu ernftem Misfallen 
gereichen, und daß biefer jeden Zheilnehmer an einer folchen 
gefebwidrigen Handlung als unfähig erkenne im fächhfifchen 
Dienfte angeftellt zu werden u. f. w.'). So war für viele 
tapfere Sachfen (Thielmann an der Spige) wenigftens die 
Hoffnung abgefchnitten, im Geifte einer neuen Zeit und ihrer 


1) Die Schriften 8. v. Hüttels, Louis de l'Or, Oberreits 
und des Grafen v. Holtzendorff 1828—1830, zum Zheil für, zum 
Theil gegen Thielmann. f. leipz. Lit. Zeitung. 15. Det. 1830, 253., jen. 
Lit. Ztg. 1829, 51. Beir der Beurtheilung Thielmanns muß man nice 
überfehen, was ber hellfehende General im Intereffe der Zeit bereits ein- 
zuleiten fuchte, und wozu ihn andererfeics fein ſaͤchſiſcher Soldateneid 
verpflichtet hätte, auch nicht überfehen, daß (mit Ausnahme feines Über: 
tritts) der König alle feine Mußregeln ex post gebilligt hatte. Aber 
weber zum beharrlichen Sachſen noch zu einer Rolle & la NYork ſcheint 
Thielmann Kraft ober Luft in fich gefunden zu haben. 
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Foderungen mit auftreten zu dürfen. Doch hatte der König 
dem General Thielmann noch am 5. Mai, unbekannt mit Den 
Vorgängen bei Lügen, den Befehl zugeſchickt: „auch dann Die 
Feftung nicht an Frankreich zu übergeben, wenn deſſen Ar- 
mee felbft durch das Gluͤck der Waffen an die Elbe geführt 
würde." | 

Der König hatte dieſe Worte wie in einem Borges: 
fühl des wahren Ganges der Dinge gefchrieben. Denn faſt 
während er fie ſchrieb, konnte, hätte er fonft nicht einen 
andern Weg eingefchlagen, Napoleon wieder an der Elbe 
fein. Am 1. Mat war er zu Weiſſenfels. Unweit Lügen 
flieffen an diefem Tage feine Borpoften unter Ney mit de: 
nen der Alliirten unter Winzingerode zufammen und fehlus 
gen fich fünf Stunden unentfchieden. Der größere Kampf 
entbrannte am 2. Mai rechtd von der nach Leipzig führenden 
lügner Hochflraße, "bei den Dörfern Kaja und Großgörichen. 
Die Preuffen hatten Wunder der Tapferkeit gethan, aber Na- 
poleon Wunder der Zaktif, da er beim Mangel der Reiterei, 
überfallen, in einer Ebene, bei der Überzahl und Trefflichkeit 
der feindlihen Reiterei nicht hatte befiegt werden koͤnnen. 
Vielmehr hatten fich felbft die Verbiindeten umgehen und das 
mit am 3. Mai zum Rüdzug nach der Elbe über Pegau, 
Borna, Rochlitz beftimmen laffen. Am dritten Mai war keip- 
zig fchom wieder in den Händen der Franzofen '). 

An demfelben 8. Mat, an welchem Alerander und Frieb: 
vich Wilhelm Dresden verlieffen, ruͤckte Napoleon in dajfelbe 
ein; am 10. Mai verlieffen die Ruſſen auch die Neuftadt. Un 
muthig über Friedrich Auguft wie Friedrich Wilhelm von Preuf- 
fen (Vielen bemerkbar) der Laufiß zugezogen, kam nun aud) 
Napoleon, ald er Zhielmanns Weigerung erfuhr Torgau dem 
Marfhall Ney zu öffnen, ſchickte fogleih ein Mitglied der 
Smmediatcommiflion zu diefem Zweck dahin, drohte Sach— 
fen feindlic zu behandeln und verlangte eine entfchiedene Er- 


1) DO. v. Odeleben Napoleons Feldzug in Sachſen 1813. Dres: 
sen 1816, 8. S. 45 ff. recht anſchaulich. Überficht des Keldzugs 1813. 
1. Abtheil. Weimar 1814, mit 2. Plänen. Schon am 1. früh beim Er- 
zwingen ber Defileen im Dorfe Rippach war ber Herzog von Iſtrien, 
Marſchall Beffieres, durch eine Kanonenkugel geblieben. 
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Eärung des Königs, ob er zurückkehren wolle oder nicht, Schon 
in Weimar hatte er zum Herzoge die von diefem fchleunig 
nach Prag gefchriebenen Worte in Beziehung auf Sachſen und 
feinen König gefproden: „je veux, que le Roi se declare; 
je saurai alors ce que j’aurai à faire; mais s’il est contre 
moi, il perdra tout ce qu’il a“ Durch den dem König 
nach Prag nachreifenden franzöfifchen Gefandten, Baron Serra, 
den Verfaffer des bellum sarmaticum, verlangte Napoleon 
die fächfifchen Truppen, welche den König begleiteten, die Fe— 
ſtung Zorgau und die ungefäumte Rückkehr des Königs. Schon 
feit vielen Zagen erwartete Friedrih Auguſt in feiner großen 
Derlegenheit, die noch durch die dringenden Vorftellungen der 
ankommenden Minifter Graf von Hohenthal und Graf Det: 
lev von Einfiedel gefteigert und durch die nur zwei Stunden 
Bedenkzeit gebende Sendung des franzöfifhen Dberft von 
Montefquiou auf dad Aufferfie getrieben wurde, die Ankunft 
des Öfterreichifchen Graf Stadion, auf den Öfterreich den Kö 
nig ausdrüdlich verwiefen hatte. Man erwartete ihn 27 Zage; 
er blieb, es hieß durch's Podagra verhindert, aus. (Wahr: 
fcheinlich war auch Öfterreih noch nicht foweit gerüftet, um 
jegt fchon, und nad der lügner Schlacht, die Maſke völlig 
fallen zu laſſen; ja ed lag die Vermuthung nicht fern, ed - 
wolle ganz von der Waffentheilnahme zur vermittelnden Neu⸗ 
tralitaͤt zuruck, aber in jedem Falle hätte Friedrich Auguft, 
der ſich ihm zutrauensvoll bingegeben, doh Einen leitenden 
Wink und noch einen zweiten nicht podagrifchen Boten vers 
dient!) 

Den König fcheinen andere Motive, als die man ihm 
gewöhnlich unterlegt, zur Willfaͤhrigkeit gegen Napoleon ver: 
mocht zuhaben. Er ſchien zu glauben, den Verbündeten jegt 
durch feinen Beitritt auf ihre Seite von wenig Nugen mehr fein 
und für Öfterreih, wenn dieſes fein Syſtem ändern wolle, 
vielleicht gar eine Laft oder hemmende Ruͤckſicht mehr, aber 
für fein jest einem erzürnten Sieger preisgegebenes Land in 
vieler Beziehung noch ein Vertreter und Retter werden zu Fön: 
nen. Daher, um noch frei thun zu koͤnnen, was er vielleicht 
bald nicht mehr gekonnt, fchrieb er no vor jenes Montefquiou 
drohender Ankunft, noch vor Graf Einfiedeld Eintreffen in 
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Prag, am Abend des 9. Mai und gar nicht im Zone ber 
Unterwöürfigfeit an Napoleon und gab ihm unummwunben zu 
verftehen, daß er früher beflandene Verhältniffe fortwähren 
laſſe, weil der Kaifer gezeigt habe, er könne ihn ſchuͤtzen. In 
diefer Hinficht werde er nunmehro in fein Land zurüdkehren. 
Eben diefe Gründe theilte er zugleich dem wiener Hofe mit, 
der es fpäter freilich nicht in Anfchlag brachte, wie Friedrich 
Auguft durd diefen Schritt Öſterreichs Plane zu entdeden 
umging und biefer Macht die Zeit verfchaffte, die es zur 
Entwidelung und Aufftelung feiner Streitkräfte fo nöthig 
hatte. Nur große Mächte Eönnen in folcher Lage auf dem 
einmal Befchloffenen beharren '). Als es zu fpät und der Kö- 
nig bereitö heimgefehrt war, langte aud Graf Stadion in 
Prag an. 


1) Aus der ſchon mehrmals erwähnten Schrift des Gen. v. Gers—⸗ 
dorf (der bamals beim Könige in Prag war) an. die berathfchlagenden 
Minifter beim wiener Gongreß, der ich mehrfach gefolgt bin, nur noch 
folgende Stelle: „Es ift ganz falfh, wenn der Spreder des Worts 
über das Verhältniß des ſaͤchſ. Gabinets ©. 3. behauptet: der König fei 
dur Napoleons Drohungen bewogen worden zurüdzufehren. Welches 
Mähren! Hätte der König von Sachſen Drohungen gefürchtet, fo wuͤr— 
ben die Blige gewirkt haben, bie Napoleon von Mainz und von Wei: 
mar aus auf ihn ſchleuderte. Nicht den geringften Eindruck machten fie 
auf den König und feine Umgebungen. Der General Gersborf, ber den 
Brief an den Kaifer nah Dresden überbrachte, traf den Oberſtlieute— 
nant Montefquiou, welcher nad) Prag ging, vor Zöplig und ſprach ihn 
nicht, in Zöplig den Graf von Einfiedel. Beide waren vom Kaifer abs 
gefendet. Ehe dieſe in Prag fein Eonnten, war der General längft in 
Dresden, ber voll bes bitterfien Kummers, alle Hoffnungen gefcheitert zu 
fehen, nunmehro erft eilte, um dem Kaifer zu beweifen, daß Friedrich 
Auguft das was er that wenigftens freiwillig thue. Es ift ferner 
falſch, daß der König zur Entlaffung des Miniftere Grafen von Genfft, 
ber Generale Baron von Thielmann und Langenau gezwungen worden 
fei. Der Erftere u. ſ. w.“ — Der neue Gabinetöminifter war Graf 
Detlev v. Einfiedel (v. 14. Mai 1813—1830), biöher Kreishauptmann. 
Selbſt von franzöfifher Seite wäre das Bleiben des Grafen Senfft ges 
wünfcht worben. ſ. auch Acten- und thatmäßige Widerlegung einiger 
der grödften Unmahrheiten ꝛc. der Schrift: Blide auf Sachſen, feinen 
König und f. Volk. 1815, 8. ©. 81; (von einem Manne aus bes Kö: 
nigd Umgebung und Gabinet, der alfo die nähern Motive wohl wiffen 
konnte und wuffte.) 
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Am 10. Mai empfing. General Thielmann die Fönigliche 
Drdre vom 8. Mai, Zorgau dem General NReynier zu über: 
geben. Mit der vollzogenen Übergabe meldete Thielmann dem 
‚ Könige zugleich feinen Übertritt in den Faiferlich = ruffifchen 
Dienft '). Am 12. Mai war Friebrih Auguft wieder in 
Dresden, glänzend von Napoleon, herzlich von den trauern- 
den Seinigen empfangen. Gegen 8—9000 Sachſen unter 
Lecog traten wieder zur franzöfifhen Armee (7. Corps, Rey: 
nier); aber dad Zufammenfein in Torgau hatte ihre Stimmung 
gegen die Sranzofen nicht verbefjert, und die neuern Einrichs 
tungen und Umfchmelzungen hatten auch nocd den Ruhm des 
vorigen Feldzugs in Polen verwifcht. Schon lange fahen Viele 
die Preuffen und Ruſſen nicht mehr ald ihre Feinde anz fie 
hatten unter Zhielmann einer politifchen Wendung Sachfens 
entgegengehofft; jest fochten fie nur mit Widerwillen für die 
Sache Napoleons ?). 

Unterdeſſen wurden die Verbündeten auf ihrem Ruͤckzuge 
in die Laufig verfolgt. Am Zage der Ruͤckkehr des Königs 
kämpften Macdonald und Miloradowitfch bei Biſchofswerda. 
As die Ruffen dies gewerbfleiffige Städtchen längft verlaffen 
hatten, begann die Erbrechung der Kaufmannsgewölbe durch 
franzöfifche Gensd’armen; dann trugen die Soldaten Feuer 
auf die Böden, Pech in die fhöne Kirche und brannten das 
ganze Städtchen nieder. Den flehenden Abgeordneten der 
Stadt antwortete Macdonald, das fei fo Kriegsbraudh. Nach 
dem Brande wurden noch die Keller ausgeplündert. Die Ein- 
wohner lebten unter Bretern, bie fie über die ausgebrannten 


1) Thielmann ließ die Feſtung durch den General Steindel, dem er 
zu dieſem Zwed das Commando abtrat, übergeben. Sein Bericht an 
den König lautete: „Die Zeftung Torgau, bie ih E. M. treu erhalten 
habe, ift übergeben. Ew. K. M. lege id) meine 32jährigen Dienfte hier: 
mit allerunterthänigft zu Füßen.” ſ. A. Graf v. Holtzendorff Beiträge 
zu der Biographie des General v. Thielmann. Leipz. 1830. Beil. 51. 
©. 238. Thielmann wurbe in ber leipziger Zeitung breimal vor das 
Kriegsgerichtöcollegium citirt und am 12. Oct. ein Kriegsrecht über ihn 
angeordnet. Ebendaf. ©. 133. 


2) f. Erinnerungen aus dem Feldzuge in Rußland im 3, 1812. v. 
Generallieutenant v. Bund. Dresden 1829. ©. 212, 
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Mauern gelegt hatten. Der Kaifer verfprady ed wieder erbauen 
zu laffen, und 5 Tage lang faß der madere Stabtfchreiber 
Süßmilc mit noch einem Kummergenofjen ungehört und un 
bemerkt in den Vorhöfen des marcolinifchen Gartens zu Dress 
den, wo Napoleon refidirte, bid er zur Audienz gelangte. Der 
Schade war mit 300,000 Rthlr. nicht überfchägt, und Napo— 
leon verfprach Zahlungen, die fpät und armfelig (25,000 Rthlr.) 
erfolgten. General Girard, der eigentlich den. Mordbrand anz 
georbnet, iſt unbeftraft geblieben '). 

Nach einzelnen theilweifen Gefechten bei Königswartha 
(19. Mai, Laurifton und Barclai de Zolli), bei Weiffig (Ney 
gegen York), Fam es bei Bubilfin und Wurfchen am 20. und 
21. Mai wieder zu zwei Haupttreffen. Am erften Tage wurde ber 
Übergang über die Spree und Budiſſin felbft gewonnen, am 
zweiten durch Umgehung feines rechten Flügels der Feind zum 
Ruͤckzuge nah Schlefien zu gezwungen. Die Sachfen unter 
Reynier (dem neyſchen Corps zugetheilt) hatten von Baruth 
her wieder Antheil genommen. Nach den Gefechten bei Rei- 
chenbach und Haynau (22. und 26. Mai) jenfeit Görlig mar: 
fchirten die Sachfen an der Spige der franzöfifchen Armee. 
Diefe Schlachten und die Seitenfämpfe bei Hoyeröwerda (28. 
Mai), Ludau (4. Jun.), welche, wenn auch faft alle fiegreich, 
doch mit größerem Menfchenverluft von franzöfifcher Seite ge= 
fochten wurden, führten zu Poifchwig (oder Pläswiß) am 5. 
Zunius den bekannten Waffenftillftand auf 8 Wochen herbei, 
der mit Ausnahme eines Eleinen Theiles von Schlefien die 
franzöfifche Armee wieder auf das arme Sachſen verwies. Am 


1) Aus verbürgten fhriftlihen Nachrichten. Ich bedaure hier und 
in der Kolge nicht vollftändigern Gebrauch von trefflichen handſchriftli— 
chen Materialien machen zu koͤnnen, die, mit genauer Sachkenntniß und 
aus den Mittheilungen der unterrichtetften Männer (zum Theil von bo: 
hem Range) gemacht, ſich in meinem Befise befinden. Es gehörte frei: 
lich noch mander Leichenhügel auf diefen oder jenen Gottesader, ehe 
vollftändige Mittheilung derfelben Keinen Namen beunruhigen möchte. 
Nur Einzelnes, Niemanden Compromittirendes wird hin und wieder 
benugt werben. Über gewiffe Verwaltungen und hohe Beamte zu ſchrei— 
ben, ift die Zeit noch nicht reif. Lob möchte Lobhubdelei heiffen, Tadel 
Eenfurlüden maden. 
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10. Zunius flieg Napoleon in Marcolinis: Garten in Dres: 
den= Friedrichftadt ab. Seinen unweit Görlig gefallenen Du: 
roc brachte er nicht zurüd. 


MWaffenftillftände gewähren gewöhnlich nicht nur den Krie: 
gern fondern auch den Gegenden des Kriegsfchauplages Er- 
bolungen. Bei Sachfen war dies nicht der Fall: denn nicht 
allein daß noch während deffelben Eriegerifche Scenen vorfie- 
len, wie der nie zu rechtfertigende Überfall der luͤtzowſchen 
fehmarzen Neiterei, die im vertragsmäßigen Rüdzug nach der 
Elbe begriffen war, bei Kigen zwiſchen Pegau und Lügen 
am 17. Junius durch die Wirtemberger unter Norrmann '), 
oder des Herzogs von Padua eigenmächtige Erklärung Leipzigs 
in den Belageriingdzuftand (21. Jun. bis 17. Jul.); fo häufte 
fih nun die Kriegslaft über dem armen Sachſen durch die 
fortwährend nachfirömenden franzöfifchen Erfagmannfchaften, 
durch die Erpreffungen und Bedruͤckungen der Franzofen, durch 
die entftehende Theurung und Hungerdnoth, durch die höchft 
gefährlichen Krankheiten, durd) die Aushebung immer neuer 
Mannfchaften nach und nach bi8 auf einen wahrhaft furchtbas 
ven Grad. Darus bekanntes, zu den pommerfchen Deputirs 
ten. in Berlin gefprochenede Wort, „ah, vous n’avez pas 
d’idee, combien un peuple peut souffrir,“ hallte fchredlich 
in Sachſen nach, und felbft der franzöfifche Gefandte Serra 
beflagte fich bitter über Darus eifernen Sinn, ohne welchen 
der Kaifer die furchtbare Ausplünderung des rechten Elbufers 
fo nicht angeordnet haben würde?). Bedeutende Anftalten, 


1) Theodor Körner, der Tyrtaͤus von 1813, der fich zum Dichter 
gefämpft und zum Delden gefungen, wurde dabei nur verwundet und fiel 
am 26. Auguft aufferhalb Sachſens. Ohne jenen Waffenftillftand würde 
das luͤtzowſche Corps in Verbindung mit Ezernifcheff und Woronzow am 
7. Sunius einen Angriff auf Leipzig und Arrighi den Herzog von Pa— 
dua, der daſelbſt mit 8000 M. ftand, vielleicht zum Gefangenen gemacht 
haben. 

2) Handfchriftlich, aber verbürgt. (Selbft die Privatcaffe des Koͤ—⸗ 
nigs muffte dem Kaiſer mandje Opfer bringen.) Andere, wie das fal- 
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wie bie fächfifchen- Stammfchäfereien, beren fpanifche Zucht: 
fchafe wie jeder andere Schoͤps abgefchlachtet wurden, die meifls 
ner Porcellanfabrif, das fonnenfleiner Irrenhaus, gingen faſt 
ganz zu Grunde; in manchen Gegenden fehlte der Viehftand 
völlig; zum Theil mufjte der Soldat plündern, weil er nicht 
fatt zu effen oder nur einen Theil der Löhnung befam. Die 
Verpflegung in den Lazarethen war durch den Eigennutz der 
damit Beauftragten wahrhaft furchtbar; aber von Allem erfuhr 
Napoleon das Wenigſte. Höchftens daß der freimüthige Gau= 
laincourt ein Wort fprach, aber es war ein undurchdringliches 
Gewebe von Gaunerei. Kreifenden Weibern, Sterbenden wur⸗ 
den die Betten und Tücher mweggeriffen; wenn auch Jemand 
ein Stud Vieh wiedererfeßt erhielt, er verkaufte es fogleich 
um ein Spottgeld. „Es geht ja dem Könige felbft nicht bef- 
fer", fagte ein Pillniger; „wir haben es mit unfern Sünden 
verdient." Das ift gewiß fehr loyal und fromm, meinten Ei: 
nige, „mais c’est bien böte,“ fagen die Franzoſen dazu, „et 
qui se fait brebis, le loup le ınange.“ Verſteckte Kirchen 
ſchaͤtze verriethen gewöhnlich die Juden, die fie um Spottgeld 
einhandelten. Cine Judenſteuer nady dem Kriege würde Die 
billigfte gewefen fein. Poniatowffi ließ 30 von ber alten 
Garde mit Bärenmüßen, die er plündernd traf, tüchtig durch> 
fuchteln, und als fie mit Befchwerde bei dem Kaifer drohten, 
die vollzogene Strafe in ihre Drdonnanzbücher eintragen. Selbſt 
die Genöb’armerie d’elite plümderte; und auf dem Wege von 
Dresden nad) Leipzig fledte das Gefolge des Kaiſers Silber: 
gefhire in Meiffen ein. Am wenigften hörte man über die 
Polen und nach ihnen über die Preuffen Elagen. Manche 
Aftaten aber in den ruffifchen Heeren fchienen recht eigentlich 
am Begräbniß der Menfchlichkeit zu arbeiten). Nur allein 
in der Laufig waren fhon 41 Dörfer abgebrannt. 


fche ruffifhe Papiergeld, womit Napoleon 1812 den Herzog von War: 
ſchau für feine Auslagen bis auf den Betrag von 6 Millionen Rthlr. 
bedient haben foll, f. jen. Lit. Ztg. 1829. Nro, 11., waren auch noch 
nicht verfchmerzt! 

1) Ein Theil diefer aus gleichzeitigen Mſc. entlehnten Angaben gilt 
befonders von ber Zeit nad Wicderausbrucd des Kriegs, Daß Napo: 
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Mit fchwerem Herzen kamen in neuer Form (denn dies⸗ 
mal wählten die Kreife und Markgrafthümer ihre Vertreter 
und diefe felbft berathfchlagten nicht abgefondert nach Ritter: 
ſchaft und Städten) im Junius fländifche Deputirte nach Dres⸗ 
den zufammenberufen an; denn wenn fie auch den Zweck der 
Berufung wuflten, fehlte ed an Rath und Mitteln zu ben 
verlangten Bewilligungen. Erleichtern konnte Friedrich Auguft 
Nichts, als (ohnehin jegt uneinbringliche) Ruͤckſtaͤnde geſtun⸗ 
den. Weder die mit Bubna in Liegnig geflhrten Unterhand⸗ 
lungen noch der prager Friedenscongreß führten ein Refultat 
herbei). Dagegen zogen immer neue Maſſen Ruffen und 
Preuffen und felbft 30,000 Schweden unter ihrem Kronprins 
zen heran; fchon trug dad. Schiff Hannibal den General Mos 
reau aus Nordamerika nach. Europa, wohin ihn Alerander 
eingeladen hatte, und am 27. Jul. verabredete bereits Öfter- 
reich mit Rußland und Preuffen ein Bündniß, fowie endlich 
am 12. Auguft fein Kriegsmanifeft gegen Frankreich erfchien. 
Jacta erat alea!l — 

Da trat flatt des franzöfifchen Schaufpieles, wozu ein 
Talma, Fleury, eine Mars, Georges in Dresden eingetroffen 
waren (deren Talente Friedrich Auguft auch noch mit 1000 Dur 
caten Reifegeld belohnen helfen muffte), flatt der italienifchen 
Dpern, Feuerwerke und großen Paraden, nach Ablauf bes 
mehrmals verlängerten Waffenftillfiandes, bald ein - anderes 
viel blutigeres Schaufpiel ein. Die ungeheure franzöfifche Po: 
fition von Hamburg bis Böhmen hatte, wenn der Kaifer an- 
greifend verfahren wollte, feinen andern Stüßpunct ald Dres- _ 
den. Alfo muſſte Sachſen unvermeidlich der neue Kriegsſchau⸗ 
plaß fein. Aber die Zahl der verbündeten Streiter war faft 


leon dem König von Sachen für Entdedung der Plane des öfterreichie 
fchen Sabinets die Mark Brandenburg oder Theile von Böhmen ober 
Schlefien angeboten (f. Klüber Acten des wiener Gongrefies XXVI, 
270), verdient Feine Gegenbemerkung. 

1) Bedingungen der Alliirten waren unter — Verzicht auf 
Warſchau und das Rheinbundsprotectorat. Nur auf Illyrien und War: 
ſchau wollte Napoleon verzichten, doch folle dem Könige von Sachſen 
für Lestered eine andere Entſchaͤdigung von 500,000 Seelen gegeben 
werben. 
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doppelt fo groß ald bie ber franzöfifchen und ber halb ge⸗ 
zwungen nachfolgenden Rheinbündner, und wohin fih Napo⸗ 
leon wendete, Eine Front konnte er fo vielen Feinden nicht 
bieten, - drüdten von Schlefien oder von Nordbeutfchland aus 
oder von Böhmen herlber die Verbündeten in feinen Rüden 
nach. Er war in einem furdtbaren Schach gehalten! 

Dresdens Feſtungswerke waren möglichft hergeftellt und 
vor allen Schlägen oder Thoren thürmten ſich mächtige Schan- 
zenwerfe und Redouten mit franzöfifchen Namen empor. Um 
den Lilienftein und auf den wichtigften Paͤſſen nah Böhmen 
waren Befeftigungen angelegt. WBerfchiedene Corps dedten 
diefe Päffe. Am 15. Auguft, feinem Geburtstage, brach der 
Kaifer über den LKilienftein nach der Laufig auf. 

Die bisher bei Görlig ftehenden und von 4000 wieder 
auf 15,000 Mann gebrachten Sachſen unter Reynier erhielten 
nad Ende des Waffenftillitandes 'nebft einem andern Theile 
der franzöfifchen Armee unter Dudinots Oberbefehl die Weis 
fung gegen Berlin vorzurüden, das aber von Preuſſen, Ruf 
fen und Schweden, melde 100,000 M. ftark die fogenannte 
Nordarmee unter Bernadotte bildeten, nachdruͤcklich gefchügt 
wurde. Denn bei Großbeeren und Wittflod wurde diefe fran- 
zöfifche Armee im weiteren Vordringen nicht nur aufgehalten 
fondern auch gänzlich gefchlagen. Die Sachen hatten, von 
Dudinot wenig unterftügt, bei der Feigheit der Divifion Du: 
rutte faft allein mit 36,000 Feinden unter Bülow zu thun, 
und verloren 28 Officiere und 2069 Unterofficiere und Ge- 
meine an Todten, Verwundeten und Gefangenen. Bald dar: 
auf folgte die Belegung von Barurh und die Einnahme von 
Luckau in der Niederlaufig durch die Verbündeten '). 


1) Sachſen und f. Krieger 1812, 1813. ©. 158. Das handfhrift: 
liche Tagebuch des Generall. v. Lecoq giebt hier mie bei Dennewig nur 
Märfche und Stellungen, feine Verlufte, Bredow und Benturini 
1818. ©. 652, deſtomehr Bataillenmalerei. überſicht der Feldzuͤge. Wei- 
mar 1814. 3. Abtheil. ©. 48 ff. mit Plan VI. Die leipziger Zeitung 
hatte unterdeß Berlin erobert, mais en défaut de l'artillerie on tire à 
coup de gazette, ſagt A. W. v. Schlegel. Napoleons urſpruͤnglich groß⸗ 
artiger Plan, durch Jominis Übertritt zu den Ruſſen und durch Kriegs— 
ungläd vereitelt, ging gleichzeitig auf Breflau, Berlin und Prag, ba 
ber auch nach Böhmen große Maffen vorgefchoben waren. 
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Unterdeſſen hatte Napoleon die fchlefifche Armee unter 
Blücher 21. Aug. bei Löwenberg mit Übermacht angegriffen 
(und Blücher fi gern bis hinter die Katzbach zuruͤckdraͤngen 
laffen, um Napoleon foweit ald möglich von der Elbe zu ents 
fernen), war aber eiligft umgekehrt, um das unterdefjen gegen 
Dresden vordringende große böbmifche Heer zu befämpfen, 
worauf Blücder wieder die Offenfive ergriff und das. unter 
Macdonald zurüdgelaffene frangöfifhe Heer an der Katzbach 
am 26. Auguft entfheidend fchlug. An demfelben Zage, noch 
vor Napoleons Ankunft in Dresden, erhob ſich aber auch der 
große zweitägige Kampf der Verbündeten um dieſen Hauptpunct, 
nachdem Wittgenftein fchon 5 Zage früher den Marfchall Gou⸗ 
vion St. Cyr bei Gieshübel und Zehift zurüdgeworfen hatte. 
Aber wenn ed faum zweifelhaft ift, daß am 23. oder 24, Aur 
guft das weitläufige, nur von 18,000 Mann vertheidigte und 
von 150,000 Mann angegriffene Dresden von den Alliirten 
hatte genommen werden fünnen, wenn alle phyfiihen und 
geiftigen Mittel zum Sturme vorhanden geweſen wären: fo 
feheiterte jegt, durch eine Menge Unfälle, Ausbleiben des Ele 
naufchen Corps, Ungunft des Wetters, durch die Rüdkehr 
Napoleons, der immer neue Streitmaffen in die Schanzen und 
aus den Schlägen der Stadt vorrüden ließ und den Verthei— 
digern einen unbezwinglichen Muth einzuhauchen wuſſte, trog 
der ungeftümen Tapferkeit, befonderd von Seiten der Preufjen 
und Ruffen, die fhon mehrere Schanzen erflürmt hatten ?), 
die ganze Unternehmung, die man nachher bloß eine Divers 
fion zu Gunften Blücyerd nannte. Der 27. Auguft, der dem 
edlen Moreau auf den redniger Anhöhen durch eine Kanonen: 
kugel das Leben Eoftete, galt vor allen den Öfterreichern (Kai- 
jer Franz war ſchon wieder in Zöplig), welche fehlerhaft auf: 


1) Ein Bataillon Preuffen war wirklich ſchon in die äufferfte See: 
vorftadt eingerüickt, wurde hier aber übermannt; fo hatten fie auch kurze 
Zeit den dohnaifchen Schlag ſchon inne (handfchriftl. Relation vom 26. 
u. 27,), der Hauptlampf war zwifchen dem großen und Mofzinftis Ear: 
ten. Ney commandirte 1000 Mann von der Garde gegen cine Abthei: 
lung Preuffen im großen Garten. Sie hielten fih für zu ſchwach und 
' murrten. Er rief: „Allez, faites cesser cette cochonnerie la.“ Sie 
drangen vor. 
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geftellt waren, ba ber plauiſche Grund ihre Maffen theilte 
und mehrere wichtige Puncte unbefebt blieben. Auch fehlte es 
ihnen an Gavallerie, während der König von Neapel mit die 
fer Waffengattung, unter welcher ſich auch die fächfifchen Re: 
gimenter Zaſtrow und Gardecuiraffiere rühmlichft auszeichne⸗ 
ten, indem fie, Batterien bergauf entgegengehend, in Carrés 
einhieben, wahre Heldenthaten volbrachte. Überdem machte 
der Regen in Strömen der Infanterie dad Schießgewehr als 
ſolches unbrauchbar. Über 15,000 Öfterreicher, zerriffen, vers 
hungert, muthlos (viele meldeten fich von freien Stüden an 
den Schlägen ald Gefangene) und General Meſko wurden zu 
Gefangenen gemacht. Schon Nachmittag 3 Uhr begann Schwar: 
zenberg den Rüdzug nach Böhmen. Von Regen durchnafft, 
die Krempe des Hutes Über den Naden hinabhängend ritt Na⸗ 
poleon ald Sieger in Dresden ein, dad, wenn ed am 26. ge: 
nommen worden, am 27. ſchon ein Steinhaufen gewefen wäre, 
da es Napoleon um jeden Preis hätte wieder haben muͤſſen. 
Bandamme ging von Pirna, wo er früh noch mit den Ruffen 
gekämpft hatte, über Peteröwalde, Murat über. Freiberg und 
Srauenftein nach Böhmen, andere Corps drangen auf der dip⸗ 
poldiswalder Straße nah. Wäre Napoleon nah Böhmen 
nachgefolgt, er würde der Retter des vanbammefchen Corps 
bei Culm am 29. und 30. Auguſt geworben fein. So Eoftes 
ten ihm biefe Tage auffer den 10,000 bei Dresden wieder 
10,000 mit 70 Kanonen! Zu gleicher Zeit mit diefer Nach: 
richt traf die Hiobspoft von der Katzbach ein !). 

Jetzt drang Napoleon wieder dem in die Laufig herein: 
gebrochenen preuffifchen Heere unter Blücher entgegen, fand 
aber bei Löbau und Reichenbach, daß diefes Heer fich aber: 
mals planmäßig vor ihm zurüdziehe. Er Eehrte alfo um, zu= 
mal da fhon Schwarzenberg wieder im Vorbringen aus Böhmen 
war, bem er nun bei Pirna, Dohna, Zehift zu begegnen 
fuchte. Aber er Fam nur bis Eberöborf, wo er, wie einft 
Mofes das gelobte Land, Böhmen bloß von weiten fah, ohne 
hinabzufteigen. Auch ereilten ihn jest ganz andere Nachrich- 
ten. Das Gluͤck kehrte ihm überall den Rüden! 


1) Meift nach der handfchriftl. Nelation über 26. und 27. Aug. 
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Ney war zu Ende Augufts nach Wittenberg gefchidt wor: 
den, um mit frifchen Truppen und den Reften von Dubinots, 
Bertrands, Arrighis, Reyniers Corps von neuem nach Ber: 
lin vorzudringen. Am 5. Septbr. hatte Ney wirklich Tauen⸗ 
zien und einen Zheil der Nordarmee bid Zahne und Juͤterbogk 
zurüdgebrängt. Aber am 6. wurde er bei Dennewig unweit 
Füterbogk von Tauenzien und Bülow und bem endlich herbei- 
eilenden Kronprinz von Schweden gänzlich gefchlagen. Der 
Kampf um den Ort Golsdorf Foftete den Sachfen, denen felbft 
die Preuffen volles Lob ertheilten, aber Ney doch nachher 
Beigheit vorwarf, vielleicht aus Haß gegen Reynier, 1100 
Zodte und Bleffirte und 2000 Gefangene, ſodaß man fie 
endlih in Eine Kleine Divifion zufammenfchmelzen muſſte. 
So waren abermald 20,000M. und 70 Kanonen verloren '). 

Unterdeffen waren dem Kaifer mehrere neue Verfuche ges 
fcheitert fih in Böhmen felbft feftzufegen (17. 18. Sept. Nol⸗ 
lendorf bi8 Culm); überhaupt fehwand feine Hoffnung im» 
mer mehr bie Feinde einzeln zu ſchlagen. Blücher war’ wie: 
‘ber in die Laufig bis Herenhut 10. Sept. und von da aus 
nach der Eibe zur Vereinigung mit der Nordarmee aufgebro- 
chen, welche die Stadt Deffau befegte und bei Roßlau und 
Aken über die Elbe ging. Am 25—27. Septbr. wurde Wit- 
tenberg von den Preufien bei der Nordarmee mit congrevifchen 
Brandrafeten befchoffen, ohne ſich jedoch zu ergeben, und am 
3. Det. erzwang, dem zu fchwachen Bertrand gegenüber, Blü- 


cher bei Wartenburg den Übergang über die Elbe. Die Com: 


munication der Franzofen mit Frankreich durchbrachen bei Al- 
tenburg, Naumburg, Weiffenfels, Merfeburg Platows, Thiel⸗ 
manns, Mensdorfs, des Fürften Lichtenftein Corps oder Streif: 


1) Lecogs Zagebuh; Bredow u. Venturini Chronik 1813. 
©. 6855 Überfiht der Feldzüge ©. 59, mit Plan VI. Sachſen und 
f. Krieger ©. 180. Der Unmuth der Rheinbundstruppen gegen bie Gran 
zofen, welde fie abfichtlich zu opfern fehienen, wurbe immer größer, 
Viele Gefangene nahmen fogleih Dienfte bei den Verbündeten. Der 
ſchaͤndliche Bericht in der leipziger Beitung über die jüterbogker Schlacht 
trug auch das Seinige dazu bei. In der Nacht vom 22. zum 23. Sep: 
tember ging Major Bünau mit einem Bataillon vom Regimente König 
von feinem Vorpoften bei Oranienbaum zum Feinde über. | 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 34 
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fchaaren. So gab. es am 29. Septbr. bei Zeiz, fo am 9. 
Dctbr. bei Weifjenfeld blutige Treffen. Schon rüdte auch 
das große böhmifche Heer theild über Chemnig theil3 über 
Zwickau zur Einfchlieffung Napoleons heran. Eine ruffifche 
Referve von 50,000 Mann unter Bennigfen langte an. 

Fest muſſte Napoleon das rechte Elbufer und die Laufig, 
die er verheeren ließ, jest muſſte er endlich auch Dreöden, wo 
er den Marfchall Gouvion St. Cyr und Graf Lobau (Mou- 
ton) mit 30,000 Mann ließ, aufgeben und fich näher nad 
Leipzig und der Mulde hinziehn. Ney muſſte gegen Deffau, 
Reynier mit den Sachfen gegen Wittenberg, die Eibbrüden bei 
Roßlau, Aken und Wittenberg wurden zerſtoͤrt. Man wollte 
neue Beforgniß für Berlin erweden. 

Am 7. Det. früh 7 Uhr reifte Napoleon in großer Eile 
von Dresden ab. König Friedrich Auguft muffte ihm nad 
einer Biertelftunde folgen (Maret oder Baffano ließ ihn Faum 
aus den Augen); fo ungern auch wenigſtens die Königin fich 
zue Reife entfchloß *). Umfonft hatte General Gersdorf dem 
Könige den Rath gegeben dem Kaifer nicht nach Leipzig zu 
folgen, fondern den Ausgang auf dem Königftein abzuwarten. 
Er erklärte diefen Vorſchlag feiner Meinung entgegen, er 
wollte feinem Schickſal nicht troßen, fich aber auch feinen 
Wirkungen nicht entziehen und er glaubte feinem armen un: 
glüdlichen Lande durch feine Anwefenheit im Mittelpuncte der 
Gefahr noch nügen zu können. Ein Verfchlieffen auf dem Kö: 
nigftein, meinte er, wuͤrde ihm perfönlich fihern, das Land 


1) Handfhriftl. Tagebuch. Der König wuſſte noh am Tage vor: 
her nicht, daß er reifen müffe, denn er beftellte noch beim Bibliothekar 
Hempel Bücher zum Lefen. Als Marcolini Vorftellungen wegen ber 
Reife feines Herrn machte und bemerkte, daß man doch für die Perfo: 
nen welche den König nothwendig zu begleiten hätten (Ärzte, Beichto&- 
ter), Logis beftellen müffe, Aufferte der Kaifer ganz troden: die £önn- 
ten ja bivouacquiren! Die Schiffbrüden wurden aufgelöfet und bie Kähne 
zum Theil mit Kranken und Verwundeten beladen, die oft auf allen 
Vieren zum Ufer krochen, oft hin geprügelt und endlid auf ben naffen 
Boden der Schiffe hingefchichtet wurden. Vierzehn Tage früher wurben 
7:Kähne voll Kranker, die auf Anrufen ber Verbündeten nicht landen 
wollten, in ben Grund gefchoffen. Ebendaſ. 
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aber noch mehr preisgeben‘). Friedrich Auguft muſſte fich 
über Oſchatz, Wurzen nach Eilenburg (wohin auch die Sad: 
fen kamen, die dem fie anredenden Napoleon ſchon Fein vive 
l’empereur mehr zuriefen) begeben und erft am 14. Dctbr. 
nad Leipzig Fommen. | 

Dort war ed wo Napoleon, nad einem vergeblichen 
Aufenthalt vom 10— 14. Oct. zu Düben, endlich in- eine 
immer fürchterlichere Enge von brei Seiten ber, nur die vierte 
nach Lügen erhielt er fih offen, zufammengebrängt wurde. 
Denn ald er fih um Leipzig concentrirte, ruͤckten die drei gro⸗ 
Ben Heere nach, und fo wurde nun ber ſchon oft mit Blut 
getränfte Boden um Leipzig der heilige oder magifche Kreis, 
wo in mehrern gleichzeitigen und auf einander folgenden Schlach⸗ 
ten vom 14—19. Octbr. von mehr ald 1000 Feuerfchlünden 
und 400,000 Streitern das große Gottesurtheil gefprochen 
und über Sachfen, Deutfchland, zum Theil felbft über Europa 
entfchieden werden follte. ; 

Am 14. Dct. eröffnete fih das große Kampffpiel ſuͤdoͤſt⸗ 
lih von Leipzig bei Liebertwolfwig mit einem Kampfe Witt: 
genfteind und Klenaus gegen den König von Neapel. Aber 
ſchon diefes Reitertreffen, wo aud alte eben aus Spanien 
gefommene Zruppen Napoleons mit fochten, zeigte, was Na- 
poleon von feinen Gegnern zu erwarten hatte, und wenig fehlte 
daß Murat felbft gefangen genommen worden wäre. Doch 
blieb das Zreffen unentfchieden, weil Schwarzenberg damit 
nur die Stellung und die Stärke der Franzofen kennen zu 
lernen beabfichtigt hatte. Den 15. Det. ruhten die Waffen, 
weil noch nicht alle Corps in ihren Stellungen eingetroffen 
waren. Dafür fah ber 16. Detbr. zwei Schlachten auf ein: 
mal, die von Wachau im Süden und von Mödern im Nor: 
ben Leipzig. Der Kampf im Süden, den Napoleon gegen 
Schwarzenberg felbt leitete, nahm einen Halbbogen von Lie: 
bertwolfwig bis Lindenau im Weften Leipzigs ein. Im Nor: 
den dedte Marmont Leipzig gegen Blücher. Ney und Reynier 


I) v. Gersdorfs Schrift an die berathfchlagenden Minifter zu 
Wien. Übrigens wurde aus den Gonferenzminiftern und einigen Gehei: 
menräthen eine Gommiffion zur Verfügung in fehleunigen Fällen vom 
Könige in Dresden zurüdigelaffen. | 

u 24» 
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waren erft von Deſſau und Wittenberg ber im Anzuge. Es 
donnerten feit 8 Uhr 1000 Kanonen gegen einander, in Leip⸗ 
zig zitterten die Fenfter und erbebte die Erde. Der Kampf 
ſchwankte unentfchieden; Dörfer wurden genommen und verlo= 
ven. Die Höhe von Wachau, wo Napoleon felbft hielt, war 
der Schlüffel der franzöfifchen Stellung. Hier und bei dem 
vonliegenden Dorf Güldengoffa und der Scäferei Auenhain 
war der blutigfte Kampf. Hier machten die Franzofen Nach: 
mittag 3 Uhr Fortfchritte, und Boten mit diefer Nachricht eil- 
ten nad) Reipzig, dies dem Könige von Sachſen zu verfünden 
und die Glocken läuten zu laffen. Aber der Vortheil war 
nicht von Dauer, weil Schwarzenberg immer neue Truppen 
den Franzofen entgegenwarf, und am Abend diefes blutigen 
Tages waren den Franzofen ihre Vortheile wiederum entrifs 
fen. Man ftand fo ziemlich auf der alten Stelle, aber um 
vieleicht 10,000 Streiter ärmer. Selbſt die fehr bedrohete 
Pofition von Lindenau hatte Bertrand behauptet, und an der 
Deiffe, mit ihren fumpfigen Niederungen unbekannt, waren 
die Öfterreicher im Nachtheile und verloren den Feldzeug- 
meifter Meerveldt, der gefangen wurde. 

Blüherd Kampf bei Mödern gegen den zu ſchwachen 
Marmont begann erft Nachmittag bei Wahren und Wette 
ritzſch. Am biutigften war der Kampf um Mödern felbft. 
Marmonts zufammengezogene Batterien erfchütterten das preuf: 
fifche Fußvolk. Aber York an der Spige der Reiterei flürzte 
fih mit einem „Es lebe der König!" auf die Gefchüge, 
nahm gegen 30 und warf endlich auch die fonft unerfchütterli= 
chen Marinebataillond unter Compand. Marmont, Arrighi, 
Dombrowfti zogen ſich näher nach Leipzig zurüd, und enblich 
eilten Napoleon und Ney herbei, um völlige Niederlage ab: 
zuwenden. Hier hatten die Preuffen faft eine Stunde Raum 
gewonnen, und dieſen Sieg konnte Napoleon zwar vers 
Schweigen, aber nicht ſich felbft zufchreiben. Gern hätte er es 
den legten Kampf fein laflen. Am 17. (Sonntag) bot er 
durch Meerveldt den Verbündeten Räumung Deutfchlands an, 
wenn ed ohne entehrende Bedingungen gefchehen könne. Dies 
blieb unbeantwortet *). Schon waren auch Bennigfen und 

1) Auffer den Belchreibungen von Ddeleben, Bredow und 
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Golloredo über Borna und der Kronprinz:von Schweden bei 
Breitenfeld eingetroffen. Dagegen waren auch die Sachfen - 
zwifchen Zauha, dem Vorwerk heitern Blid und Paunsborf 
in bie franzöfifchen Streitlinien eingetreten. Napoleon wollte 
fie nach Torgau fihiden, aber Reynier fand ſchon den Weg 
verlegt. Gegen die große Übermacht muffte fich jetzt Napo-⸗ 
leon, wenn er fih ohne Hoffnung des Sieges nur für die 
Ehre noch einmal fchlagen wollte, in einen engen Kreis um 
Leipzig herum verdichten, welches Arrighi und Dombrowffi an 
der Parthe gegen ben fehr nahen Bluͤcher vertheidigen ſoll⸗ 
ten. Der rechte Fluͤgel der Franzoſen ging von Konne⸗ 
witz an der Pleiſſe uͤber Propſtheida bis nach Stoͤtteritz (Mu⸗ 
rat und der neue Marſchall Fuͤrſt Poniatomffi); das Centrum 
von Holzhaufen, Zmeinaundorf bis Moͤlkau (Macdonald); 
der linke Flügel unter Ney (Marmont, Reynier, Souham) 
von Paunsdorf, dem heitern Blid bis zur Theklakirche bei 
Gleuden an der Parthe; Bertrand dedte die lindenauer Straße 
nach Lügen und Merfeburg. Der furchtbare Kampf begann am 18. 
fruͤh 8 Uhr. Die vor der Stellung der Franzofen noch von 
ihnen befegten Puncte wurden ihnen nad und nach abgeruns 
gen. Aber die Hauptpuncte, Konnewitz, Propftheida (un: 
ftreitig der Schlüffel der franzöfifchen Stellung, wo ein wahr: 
haft furchtbarer Kampf des Eleiftfhen Corps gegen Marfchall 
Victor war), Stötteri blieben unerobert. Dagegen wurde 
gegen die Übermacht der Nordarmee, mit der fich ein Theil 
des fchlefifchen Heeres unter Blücher felbft verbunden, Schön: 
feld am Abend verloren. Der Übergang der Sachſen un: 
ter Ryſſel, Braufe u. A. unweit Paunsdorf zu den Ber: 
bündeten, 7 Bataillons Infanterie, 3 Eſcadrons und .3 
Batterien, machte eine bedenkliche Lüde, die Napoleon nur 
mit einem Theile feiner alten Garden ausfüllen Eonnte. Die‘ 
Sachſen wurden anfangs von franzöftfcher Artillerie befchoffen, 
biö der Hettmann Platow fie gegen diefe und die nachfegende 
Gavallerie ficherte '). 


Benturini ift benugt Prof. 3. Eh. ©. Joͤrg Wegweifer auf die 
Schlachtfelder um Leipzig. 1816, mit einem Kärtchen. 
1) Schon Vormittag war ein heil der Sachfen, befonders Ca⸗ 
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Napoleon hatte die Unmöglichkeit eingefehen am 19. die 
Schlacht zu erneuern, daher hatte bereits das bertrandfche 
Corps gegen, Weiſſenfels aufbrechen muͤſſen, und ſchon am 
Abend begann die Retirade auf dieſem einzigen mit Mühe 
offen gehaltenen Ruͤckzugspuncte, den das ſchleſiſche Heer vom 
Roſenthal aus und die Öfterreicher von Klein⸗Zſchocher viel- 
leicht hätten verfiopfen können, wenn man Leipzig felbft hätte 
vernichten wollen. Dder wollte man dem fliehenben Feind 
eine goldne Brüde bauen? 

Der Rüdzug ging von Seiten ber Franzoſen die ganze 
Nacht bindurh. Am 19. früh kam ed zum Sturm auf Zeip- 
zig von drei Seiten. Die Stadt ſchwebte in der Gefahr ber 
Bernihtung. Deputationen von Seiten der Stadt (Kreids 
fieuereinnehmer A. Wichmann, Oberſt Ryffel) baten bei den 
hoben Verbündeten vor!). Alles lag fchon feit Tagen voll von 


vallerie, mit dem Bataillon Sahr übergegangen, Nachmittag 4 Uhr ge: 
ſchah dies mit dem Reft der Artillerie (30 Kanonen) und den Infantes 
riebrigaden von Ryffel und von Braufe. Urſpruͤnglich folte Zefchau den 
König im Namen bes ganzen DOfficiercorps bitten fi in die Mitte feis 
‚ner Truppen und mit ihnen auf die Seite der Alliirten zu begeben. Viele 
Dfficiere, um nicht mehr für Napoleon fechten zu müffen, gaben fich krank 
an. (Höfchftl. Mitthlg.) Umfonft erklärte Gen. Zefhau den Gen. Ryſſel vor 
der Front zu feinem Arreftanten, umfonft fendete er zum Könige um 
VBerhaltungsbefehle (fie verlieffen ihren König in der feften Meinung, fagt 
v. Fund Erinnerungen ©. 215, durch ihren Übertritt ihm und dem 
Vaterland die Freiheit und bie Sreundfchaft der Verbündeten zu erfaus 
fen); des Königs Antwort, daß der König auf die Treue der Sachſen 
gerade jest am meiften rechne, kam zu fpät. Bei Zeſchau blieben bloß 
600 Mann, die er nach Leipzig führte. Nur die leichte Reiterei und 
eine reitende Batterie ließ fich fogleich gegen den Feind brauchen; die 
Andern verlangten dazu Ordre von ihrem König. Als am folgenden 
Tage die Brigadierd und Stabsofficiere den verbündeten Monarchen 
vorgeftellt wurben, empfing fie Alexander gütig; Friedrih Wilhelm aber 
fagte fehr ernft: „Die Herren Sachſen kommen etwas fpät, hätten uns 
viel Leute erfparen koͤnnen.“ Die fähfifhen Euiraffierd wurden erft in 
Weiffenfeld von Napoleon entlaffen. Die Sachſen in Torgau entließ 
am 4. Nov. der franzöfifhe Commandant Graf Narbonne. 


1) Die merkwürdige Relation des Kreisfteuereinnehmer A. Wich— 
mann liegt handfchriftiich vor mir. Ryſſel, der Oberft, gab ihm ei- 
gentlih nur militairifches Geleite, follte aber im Namen des Königs um 
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Schwerverwundeten und Zobten. Man hatte Schleuffen oͤff⸗ 
nen müffen, um bad Blut ablaufen zu laffen. Macdonald und 
Poniatowffi folten die Stadt bis auf den legten Augenblid 
vertheidigen und dann die Nachhut des Rüdzugs bilden. Der 
König Friedrich Auguſt, dem nun bie höchfte Gefahr nicht: 
mehr verborgen werden Fonnte, von ber ihn auch die fleiffigen 
Rapports von den Stadtthürmen und die immer feltnere Ge- 
genwart Baſſanos hätten überzeugen koͤnnen, erhielt noch früh 
nach 9 Uhr einen Befuch von Napoleon, der nach heftigen Bor: - 
würfen, die er der weinenden Königin über den Abfall ihres 
Bruders, ded Königs von Baiern, der an allem Unglüd Schuld 
fei, machte, dem Könige den ſchon in der Nacht durch Bafs 
fano gemachten VBorfchlag erneuerte, ihn auf der Flucht bis 
Weiſſenfels zu begleiten, um von dort aus mit ben Verbündes- 
ten zu unterhandeln, und auf beffen beharrliche Weigerung 
ibn feiner Verpflichtungen entließ und Abfchied nahm. Auf 
dem Markte und in der Katharinenfiraße fanden die fächfiz 
fchen Zußgarden und Reſte der Linientruppen, deren fromme 
Lieder einen grellen Abftich gegen den Zumult vor den Bor: 
ftädten machten. Nach 10 Uhr trat Napoleon felbft den Rüd: 
zug an, und bald nachdem er über die fleinerne Brüde am 
äufferften ranſtaͤdter Thor geritten, flog diefe, unterminirt und 
mit Pulver gefült, in die Luft. So waren, wahrfcheinlich 
gegen Napoleons Willen, auf einmal viele Zaufend abgefchnit: 
ten. Sest erhob fih ein Nachfpiel der Berezynafcenen; einige 
benachbarte Haufer brannten, Alles gerieth in's furchtbarfte 
Stocken; Viele ertranken, wie der Marfchall Poniatowffi beim 


Schonung für die Stadt bitten. Nach der Ausfage des anmwefenden Ba- 

von Miltiz fügte Alerander ganz laut, und Schwarzenberg muffte es 

nachher noch verdeutfchen: „Le Roi de Saxe nous a trompe. Il per- 

siste dans le systeme opposé a la bonne cause, Nous ne pouvons ni 

le voulons entrer en negociation avec lu. Mais la ville de Leipsic- 
a souffert pour la cause comınune. L’esprit des habitans est bon, 

Moi-meme jeme mettrai à la tete des mes combattans et j’y serai un 

des premiers. Au reste dites aux soldats Saxons, qui sont encore sous 

les drapeaux de l’ennemi, qu’ils viennent nous joindre. Ils seront 
recus comme nos freres. (Handſchriftl. Mittheilg.) General. ou follte 
den Herzog von Padua zur gutwilligen Räumung der Stadt bringen, 
allein diefer war ſchon fort oder nicht zu finden. 
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Durchfegen durch die Eifter; die Mühlen an ber Pleiffe ſtan⸗ 
ben verftopft durch Leichname ſtillz immer näher rüdte der 
Feind, Fein Ausweg war mehr da, da man unbegreiflicher 
Weife für feine Noth- und Neben: Brüden geforgt hatte; 
um einen Fußbreit weiter zu Fommen, fchlug und fhoß man 
ſich; Viele wurden überfahren, bis endlih eine allgemeine 
Stodung Zaufende in die Gefangenfchaft lieferte. 

Der Augenblid als der Kaifer ihn verlaflen, war viel 
leicht der letzte, wo Friedrich Auguft fih mit einigem Erfolge 
für die Sache der Verbündeten hätte erklären können. Be 
gleitet von dem zu ihm gefendeten ruffifchen General Zoll (auch 
der preuffifche Oberſt Nagmer und der öfterreihiihe Major 
von Schulenburg waren dabei, indem fie Wichmann in die 
Stadt begleitet hatten), an der Spitze feiner fächfifchen und 
polnifchen Zruppen den Monarchen entgegenziehend und ihnen 
die Stadt übergebend, hätte man wenigftend den guten Wil- 
Ien des Königs ehren müffen. So aber verftrichen die koͤſt⸗ 
lichften unmwiederbringlichften Momente, und bald donnerte das 
Sturmgefchrei der auf die innere Stadt andringenden Ber: 
bündeten ). Aber hinterher ift gut Rath, geben! 

Es war der Jahrestag des Abzuges von Moflau! Der 
Rüdzug ging von Weiffenfels nad) Freiburg über die Unftrut. 
Der Übergang über die dortigen Nothbruͤcken gewährte wieder 
Berezynafcenen; von benachbarten Höhen ſchlugen die Kugeln 
ber Verbündeten in bie dichten Maffen der Fliehenden ein. 


1) Aus Bemerkungen des Eönigl. Adjutanten General Bofe geht 
große Rathlofigkeit in den Umgebungen des Königs hervor. Merkwür: 
dig ift folgender von ihm erzählter Umftand. „Kurze Zeit nachdem Nas 
poleon Leipzig verlaffen hatte, fchickte General Dombrowfti den General 
Ominſki an den König mit folgender Botfchaft: „Der General Dom: 
browffi nebft fämmtlichen polnischen Truppen lieffen S. M. den König um 
Berhaltungsbefehle bitten und wären bereit einen jeden berfelben ‚auf's 
pünctlichfte zu vollziehen.’ Da alle polnifchen Sachen durd) die polni= 
fhen Generaladjutanten vorgetragen werben mufften, wies Bofe ihn an 
diefe, und durch. diefe erhielt Ominfki die Eönigliche Antwort: Es habe 
ber König bis jest ben. polnifhen Zruppen noch nie Befehle ertheilt, 
fonbern fie gänzlih K. Napoleon überlaffen gehabt; fie möchten daher 
auch jegt die von ihm erhaltenen Befehle vollziehen und ihnen nachkom⸗ 
men. (Mic) Der Reft der Holen folgte dem Kaifer noch einige Tage. 
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Der weitere Zug ging über Edartöberge, Buttelftädt, Ers 
furt den Berhängniffen entgegen, welche die Baiern und Öfter: 
reicher bei Hanau dem Flüchtigen bereiteten '). 

Es war um 1 Uhr des 19. Oct. gewefen, als faft auf 
einmal zu verfchiedenen Thoren herein die Verbündeten in das 
innere eipzig drangen. Die Sachfen und andere Rheinbunds⸗ 
truppen fredten dad Gewehr. Der Kronprinz von Schwer 
den fuchte fogleich den König auf, eilte aber, von ihm bes 
gleitet, die Treppe herab, als Kaifer Alerander vor dem Haufe 
hielt, abfprang und Bernadotte umarmte. Hätte nur diefe 
wenigen Schritte bis zum Kaifer, der es vielleicht noch ers 
wartete, Friedrich Auguft thun koͤnnen! Nach einigen Ge 
cunden ritt Alerander weiter. Nun mar aber auch jede 
Bitte um ein Gefpräch mit den Monarchen und jede Zufchrift 
und Beſchickung durch den Cabinetsminifter vergeblih. Nur 
die Königin von Sachfen befuchte Alerander, ohne fich aber 
bewegen zu laflen ihren Gemahl zu fehen und zu fprechen. 
Bald darauf wurde Lesterem durch den ruffifchen Geheimen: 
rath von Anftetten angekündigt, daß Alerander ihn als feinen 
Gefangenen betrachte, und am 23. Det. früh reifte der König 
mit feiner Gemahlin und Tochter, dem Gabinetöminifter und 
den zwei polnifchen Generaladjutanten von Turnow und 
Bleczinſki nach Berlin unter militairifcher Efcorte ab 2). 


1) Relationen diefer zweiten ODreikaiſerſchlacht des neunzehnten Jahr: 
hundert3 in der weimarifchen Überfiht. 3. Abthlg. ©. 116 ff. mit PIä- 
nen; bei Odeleben, Bredbow u. VBenturini 1813, Jörg u. f. m. 
Die Zahl der Getödteten, Verwundeten und Gefangenen habe ich nirgenb , 
genau angegeben gefunden; fie ift, die Kranken und Verwundeten auf 
den Straßen und in den Lazarethen hinzugerechnet, franzöfifcherfeits 
mit 45—50,000 nicht zu hoc) veranfchlagt. Aufferdem 250 Kanonen, 
900 Munitions: und Gepäd: Wagen, 7 Adler, 21 Fahnen. Unter den 
Gefangenen befand ſich auch Reynier. 

2) Die Brüder des Königs begaben fih nad) Prag. Unterrichtete 
wollten wiffen, daß auf dad Benchmen der drei Monarchen in Bezie: 
hung auf Sachſen der Minifter Freiherr von Stein nicht ohne Einfluß 
gewefen feil Daraus daß der König auch feine zwei polnifchen Genes 
raladjutanten mitnahm, folgerten Manche, daß er fich noch Eeinen Ver: 
luft Warfhaus möglich date. Der König foll anfangs das Schloß zu 
Dahme zu feinem Aufenthaltsort gewünfcht haben, als ihn ber: König 
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2. Überfiht der inneren Verhältniffe des König: 
reiches Sachſen in den Jahren 1806—1813. 


Welch' ein Septennium für Land und Volk und Fürft, 
dieſe Jahre von 1806—1813! Fürwahr ed war eine fehwere 
Krone, welche Napoleon dem Könige gegeben hatte. Doch 
diefe nach auffen fo ereignißreiche Zeit war ed nicht minder 
nach innen gewefen. Aber wenn fonft gewöhnlich die innere 
Organifation und Verwaltung ded Staates auf feine äuffere 
Stellung unverfennbaren Einfluß zu haben pflegt, ja die legte 
nur ein Abglanz der erfieren-zu fein fcheint, indem Anerken⸗ 
nung, Achtung, Vertrauen des Auslandes auf der Meinung 
von der innern Kraft eines Staates und der Trefflichkeit des 
Fuͤrſten beruhen: ſo muſſte dagegen in einer Zeit wo die dufs 
feren Verhaͤltniſſe gebieterifch, ja uͤbermaͤchtig vorwalteten, das 
innere Staatöleben leicht von jenen Ton und Farbe gewinnen, 
mufjten Volk, Zürft und Land in ihrem politifchen Dafein 
dem aͤuſſern Einfluffe unterliegen. 

Mit Achtung muß es anerkannt werden, daß Friedrich 
Auguſt das veraͤnderte politiſche Syſtem ſo wenig als moͤglich 
ſeinem Volke fuͤhlbar werden ließ, daß er keinen von den 
Vortheilen benutzte, die ihm daſſelbe zur Erhoͤhung ſeiner 
Macht darbot, daß er die wenn auch veralteten Inſtitutionen 
ſchonte, unter denen er 40 Jahre gluͤcklich regiert hatte. Machte 
ſich das Neue doch von ſelbſt fuͤhlbar genug. Wo er aͤnderte, 
gab er entweder der Nothwendigkeit oder dem Beduͤrfniß nach, 
welches moraliſch oder politiſch unabweisbar geworden war. 
In Warſchau, wo auf der andern Seite weit weniger Hof— 
etikette herrſchte, hatte er nicht einmal ſo freie Hand; aber 
als man 1809 bei Gelegenheit einiger in Warſchau eingefuͤhr⸗ 
ter franzöfifcher Inftitutionen ihn fragte, ob er fie nicht auch 
für Sachſen anwenden würde, entgegnete er: „J’ai pu les in- 
troduire dans le (Grand?) Duche, que l’Empereur m’a 


von Preuffen auffoderte ſich auffer Leipzig und Dresden einen Aufent: 
haltsort zu wählen; allein bie gleich darauf folgende Sendung Friedrich 
Wilhelms beftimmte felbft Berlin. f. jen. Lit. 3tg. Ian. 1814. Wr. 3. 
S. 21—24, und allgem. Anz. d. Deutfchen 1827, v.9. Oct. 10, Rov., 
16. Dechr. 
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donne; quant-a- -la Saxe, ce pays a une constitution. 
des etats, je n’y suis pas le maitre !),“* 

Weit entfernt alfo ‘von dem neuen Souverainetätörehte 
Gebraud zu machen, beflätigte Friedrich Auguft (10. Mai 1807) 
ben zu einem Ausfchußtage verfammelten Ständen „die biss 
* Landesverfaſſung und die in derſelben gegründeten Rech⸗ 

ez“ gab (16. Febr. 1807) feinen Unterthanen augöburgifcher 
Genfer ion wegen ber bürgerlichen und politifchen Gleichftels 
lung der Katholifen eine Verficherung, daß fie bei ihren Kir: 
chen, Gottesdienſten, Gebräuchen, Öffentlichen Lehr: und Unis 
verfität3 = Anftalten, Beneficien, Einkünften und Nusungen, 
auch piis causis gelaffen und ohne Abbruch gefchüst werben: 
folen. Doc erhielten die Fatholifhen ‚Rittergutöbefiger das 
jus nominandi, praesentandi et vocandi zu erledigten Kirs 
hen und Schulen, aber gemäß den im proteflantifchen Kir: 
chenrechte angenommenen Grundfägen, und die Genfur der 
Schriften Fatholifcher Schriftfteller über ihre Kirche wurde 1807. . 
dem Vicarius apostolicus übertragen. Die fremde Lehens⸗ 
herrlichkeit im Umfange des Königreiches wurde für erlofchen 
erklärt. Auf Verlangen der Landflände wurden am 15. März 
1811 auch die Reformirten den Lutheranern und Katholiken 
völlig gleichgeftelt ?). 

Drüdende, aber durch die Zeit felbft gebotene Veraͤnde⸗ 
rungen gingen in diefem Furzen Zeitraum in dem Zuftande 
der fächfifchen Finanzen vor. Bmar hörte die franzöfifche Ver: 
waltung in Beziehung auf die audgefchriebenen Gontributio: 
nen ſogleich nach Beſtaͤtigung des pofener Friedens auf; aber 
noch waren bedeutende Rüdftände davon zu zahlen und noch 
größere Anftrengungen für die neuen Rüftungen zu machen. 
Die 1807 nad) Dresden berufenen Ausfhußftände flimmten 


1) f. d. Schrift: Baiern vor Teutſchlands Richterftuhle 2c. Germa- 
nien 1815. ©. 41. Des Königs’ Äufferung gefchah gegen den Verf. der 
genannten Schrift felbft. 

2) Hicher gehört noch die Aufhebung des Rechts der fogenannten 
Eaiferlichen Hofpfalzgrafen, Notare zu creiren, welches ben beiden Juris 
ftenfacultäten und dem leipziger Stadtrathe gegeben wurde; fobann bie 
Beſchraͤnkung der Leiftung des Religionseides auf Kirchen: und Schul: 
Diener und die Mitglieber der geiftlichen Gerichte. 
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fuͤr eine Verminderung ber jährlich zu verloofenden Steuer- 
fheine bis auf 200,000 Rthir. und für eine neue Anleihe 
von + Millionen Thaler gegen neue dreiprocentige landſchaft⸗ 
liche Obligationen. Nicht minder wurde die Summe ber Gaf- 
fenbillet3 auf 3 (1809-4, 1812 5) Milionen gebracht. (Als 
fie im 93. 1813 faft bis auf die Hälfte des Werthes herab⸗ 
ſanken, wurde eine Anleihe von 2 Millionen ganz in Caſſen⸗ 
billets mit 5 vom Hundert zinsbar eröffnet, aber wegen ber 
Zeitereigniffe nicht mehr zu Stande gebracht.) Megen ber 
Einquartierung und Verpflegung der Truppen, wegen Liefe: 
ungen und Anlegung von Lazarethen, nicht minder zu gleich- 
mäßiger Betheilung der mit Perfonaleinquartierung durch ihre 
Lage verfhont gebliebenen Provinzen trat am 6. Nov. 1807 
unter dem Namen der Landescommiffion eine eigene 
Oberbehoͤrde ind Leben, welche unter einem Gonferenzminifter 
als Vorftand, aus 6 Mitgliedern der Eollegien und 6 thejls 
ritterfchaftlichen theils ftädtifchen Deputirten befland. Zu gleich: 
mäßiger Vertheilung der Landeslaſten fohrieb nun diefe Com⸗ 
miffion Beiträge aus, welche in eine fogenannte Peräquationd: 
caffe floffen und von denen die biöher Überlafteten Vergütun- 
gen befamen. Zu jeder Million diefer Beiträge trug die Rit- 
terfchaft freiwillig 60,000 Rthlr. bei, aber im 3. 1812 fah 
ſich diefe Caſſe noch zu einer zinsbaren Anleihe von 300,000 
Rthlen. genöthigt. Mit den neuen landfchaftlihen Obligatio- 
nen, die man bei der königlichen Hauptcaffe ftatt baarer Zah: 
[ung annahm, dann mit 1 Million in älteren Steuerſcheinen 
bildete man ein Unterpfand für zwei Anleihen, welche ducch 
das Haus Frege in Leipzig im Gefammtbetrag von 3 Millios 
nen Thalern negocüirt wurden. Aber auch diefe Operation 
reichte für das durch den Bau von Zorgau ungemein geſtei⸗ 
gerte Bedürfniß nicht aus, und fo entichloffen ſich 30. April 
1811 die Landflände zu einer neuen vom Haufe Reichenbach 
in Leipzig zu unterhandelnden fünfprocentigen Anleihe bis zum 
Betrage von 6 Millionen Zhalern, deren Rüdzahlung 1818 
anfangen follte. Doc eriftirten aufferdem noch Anleihen in 
den Hochjftiftern, in der Laufig, im Fuͤrſtenthum Querfurt ). 


1) Pölig Friedrich Auguft. II, 63 ff. Aufferdem hatte der leipzi⸗ 
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Allein die fortwährenden Anleihen muſſten tro& alles bis: 
berigen Credits von Sachſen einander. felbft fchwächen ober 
unmirkffam machen; daher erklärte endlid ein Edict vom 24. 
März 1810 die feit 22. Jun. 1661 ertheilten Steuerbefreiun- 
gen für widerrufen und nichtig. Nur die vor jenem Jahre 
und Zage gegebenen follten ihre Gültigkeit behalten. Am 13. 
Nov. und 10. Dec. 1811 erfchienen die Generalien und Aus 
fehreiben wegen Beiziehung der bisher freigebliebenen Güter 
und Grundftüde zu dem. aufferordentlichen neuen Staatöbedürfs 
niffen. Um aber dem gefammten Abgabenfyfiem eine neue 
fefte Unterlage zu geben, wurbe in bem weitläufigen Mans 
dat vom 9. Jul. 1812 (in 194 88.) ausgefprochen: daß zwar 
die 1811 nach dem alten Fuße verwilligten Abgaben auch fers 
ner nach diefem Fuß erhoben würden, daß aber für die neuen 
aufferordentlichen Staatsbebürfniffe ein neues Syſtem dem al- 
ten an die Seite gefeßt werden folle, Demzufolge alle Staatös 
bürger ohne Ausnahme gleihmäßig nach ihrem Werthe und 
ihrer reinen Ertragsfähigkeit beitragen follten, die durch ein 
Grundfatafter auögemittelt werden würden !). 

Der wichtige Landtag von 1811 (6. Jan. bis 12. Mai), 
der legte des ungetheilten Sacfens, der dem Lande über 


ger Magiftrat eine Anleihe von 2,750,000 Rthien. zu 4 pCt. eröffnet, 
theilg um die Kriegsfteuer zu entrichten, theils um den Wiederankauf 
ber für die franzöfiichen Deere in Befchlag genommenen englifchen Waa- 
ren (für 6 Millionen Franken) zu bewirken. Brebomw u. VBenturini 
Chronik 1807. ©. 145. 


1) Gärten z. B. follten dem beften, Weinberge dem geringften Ader: 
boden gleichgefhäst, Wiefen nad) ber Zahl der davon ernährten Stüde 
Vieh veranfchlagt werben. Den 25. Ian. 1813 wurde ein Ausfhuß zur 
Leitung der Steuerbefchreibung in Thätigkeit gefest, der Koſtenaufwand 
dazu auf 400,000 Athir. angefchlagen. Aber die Landmeffer mufften be 
kanntlich bald den Lagermeffern weichen, und fo kam diefe zweckmaͤßige 
Einrihtung nicht zur Vollziehung. Merkwürbig ift, daß man in Preuf: 
fen Eurz vorher eine ganz ähnliche Operation vornahm, die Eremtion 
der Steuerfreien vernichtete und Hand an einen neuen Grundfatafter 
legte. ſ. Edict vom 27. Oct. 1810 in der preufjifhen Gefegfammlung 
1810. Stüd 2. ©. 35, und Voß Zeiten 1810. Dec. ©. 291. Auszug 
daraus in der Schrift: Ariftides, über die Steuerfreiheit. 1811 Dresden. 
S. 56, 57. 
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150,000 Rthlr. gekoftet haben fol, verwilligte auf bie 6 Jahre 
von 1812 — 1817 gegen 294 Milton Thaler, von denen 18 
Millionen auf dem gewöhnlichen Wege aufgebracht, der Reſt 
ober theild durch die reichenbachfche Anleihe, theild burch ei= 
nen von der Ritterfchaft freiwillig angebotenen Beitrag, theils 
burch eine Dienft: und Gapital-Einfommen-Steuer gedeckt wer- 
ben follte. Naͤchſtdem wurde für die Beduͤrfniſſe Polens in 
Paris eine Anleihe von 12 Millionen Franken unterhandelt, 
denen die fächfifche Hälfte der — Salzwerke als Hy⸗ 
pothek diente. 


Auſſerdem kam auf dieſem Landtage eine von Napoleon 
laͤngſt gewünfchte Vereinfachung der ganzen fächfifchen Ver: 
faffung zur Sprache, für welche fih (1. Febr.) Ritterfchaft 
und Städte als längft gefühltes Beduͤrfniß Iebhaft erflärten, 
wogegen aber die Örafen und Herren fowie die Deputirten der 
drei Domftifter die alte Verfaſſung verfochten. Nach manchem 
Streite der Stände unter einander erklärte Friedrich Auguft am 
30. April: daß er die Vereinigung der Provinzen zu Einem 
Ganzen allerdings als zuträglich anfehe, er wolle auch die nö» 
thigen Einleitungen dazu treffen laſſen; inzwifchen folten, um 
die Sache recht zu überlegen, die Stände Deputirte aus ih— 
ren Mitteln wählen und jetzt gleich beim Landtage vorläufig 
ernennen, auch folche zur Beendigung der Sache mit Voll: 
macht verfehen. Aber die Zeitereigniffe hinderten auch diefen 
guten Vorſatz !). 

Am 13. Septbr. 1812 wurden von neuem Ausfchußftände 
berufen, weil die Zeit Aufferordentliches fodere und die Ver: 
willigungen nicht ausreichten. Beim Erſatz der neuen Kriegs: 
foften von faft 1 Million Thaler war der Verluſt der Bri⸗ 
gabe Klengel im Zreffen von Kobryn mit 145,000 Rthlr. be: 
rechnet. Auch diesmal thaten die Stände das Möglichfte, 
zeigten aber auch, wie Sachſens Nothitand jet weit druͤcken⸗ 
ber als felbft im fiebenjährigen Kriege feiz alle Abgaben waͤ⸗ 
ten nur aͤuſſerſt ſchwer zu erhalten, der Kaufwerth des Grund: 


1) A. &, Herrmann Friedrich Auguft, König von Sachſen. Dres: 
ben 1827. ©. 80, 
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igenthums finfe ungewöhnlich ſchnell, Güterausbietungen und 
Soncuröprocefje nahmen bedenklich zu, und wenn Anleihen noch 
u Stande Fämen, fei ed weniger Geldreichthbum ald Mangel 
ın Gelegenheit fein Geld im Handel und Berkehre anzule⸗ 
yen. Die Regierung möge für moͤglichſte Sparſamkeit bei 
en Ausgaben Sorge tragen, Militairbebürfniffe nur aus in- 
Andifchen Fabriken ziehn, den im Felde ftehenden Soldaten 
(auf gut franzöfifh!) einen Theil des Soldes bis zu ihrer 
MRückehr inne behalten und den Ständen nicht bloße Rech— 
nungen über die Bebürfniffe, fondern allgemeine Adminiſtra⸗ 
tionsplane, welche gehörige Überficht der Verwendung des Be: 
willigten geftatteten, mittheilen !). 

Eine gewaltige Umgeftaltung erlitten in diefem Zeitraume 
die Militaireinrichtungen Sachfend. Erftlich wurde von Frank: 
reich eine fächfifche Landesfeftung nöthig befunden und Torgau 
dazu auderfehen, von wo erft die Zucht-, Waifen- und Kran: 
ten: Anftalten entfernt und die übrigen nöthigen Grundflüde 
angefauft werden mufiten. Die Koften berechneten fich Leicht 
auf 6 Millionen Rthlr., obgleich die Baumaterialien wohlfeil 
auf der Elbe von Dresdens demolirten Wälen kommen konn: 
ten. Fünf Millionen befiimmten 1811 die Landſtaͤnde dazu. 
Die völlige Vollendung hat Sachfen nicht gefehen, aber was 
man gebauet hatte, follte fpäter nicht einmal dem Lande, ſon⸗ 
dern einem mächtigen Nachbar zu Gute fommen. Das fädhs 
fiihe Heer muffte dem franzöfifchen gleichmäßiger eingerichtet 
werden, obgleich der König troß vieler Zumuthungen fich für 
Sachfen nie zum eigentlichen Conſcriptionsſyſteme entfchloß. Aber 
eine Commiſſion unter Vorfig des General v. Gersdorf muſſte 
die fächfifche Armee ganz umgeſtalten. Es entfland ein Ge 
neralftab, defjen Chef Gersdorf felbft wurde, und in welchen 
mehrere der ausgezeichnetfien Dfficiere aufgenommen wurben; 
die Wirthfchaft der Compagnieinhaber wurde nach Entfchädi- 
gung berfelben einer militairifchen Verwaltungsbehoͤrde über: 
tragen; die Iucrativen Beurlaubungen fielen in dem bisherigen 
Umfange zum Vortheil befjerer Einuͤbung der BG MB} 


1) Bredomw u. VBenturini Chronik v. 1812. ©. 282, aus er 
3eiten 1812, St. IX. u. XII. 
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bie zu Eleinen Unterabtheilungen des Heeres. wurben in grö- 
Gere Maflen zufammengefchmolzen, indem man zwei Divifio- 
nen für Infanterie und eine für Gavallerie bildete. Zwei neue 
Regimenter leichtes Fußvolk, welches bisher noch mangelte, 
wurden errichtet; in dem Auffteigen der Dfficiere (mehr nach 
Talent ald nach dem Dienftalter), in der Kriegsgerichtspflege, 
in der Montirung und Armatur, im Ererciren und in der 
Difeiplin zwedmäßige Veränderungen getroffen. Es wurden 
General» und Unterrevue=änfpectoren angeordnet, die Quar— 
tierftände der Truppen beffer zufammengehalten, eine "Anzahl 
alter Generale und Dfficiere auf Penfion geſetzt *). 

Das Alles aber Eoftete nicht geringe Summen, doch war 
es zeitgemäß. Aber man nannte auch den fächfifchen Hof ver: 
haͤltnißmaͤßig einen der glänzendflen und ceremonidfeften, wozu 
allerdings das Verhaͤltniß mit Franfreih und nicht weniger 
das mit Warfchau beigetragen haben mag. Das zum Hofe 
gehörige Perfonal zählte über 1300 Perfonen, darunter 109 
Kammerjunfer und 106 Kammerherren, während es der kai— 
ferliche Hof zu Paris erſt 1810 von 19 auf 60 Kammerher⸗ 
ren brachte. Das Hofmarfchallamt umfaſſte 227, das Ober: 
ftalamt 304, die Hof» und Land: Jägerei 138, die Ober: 
Fammerei 206, da3 Hausmarfchallamt 221, die Hofwirthfchaft 
415 Perfonen. Freilich mochte dies gegen den einfachen preuf: 
ſiſchen Hof fehr abftechen, der fehwerlich einen maitre des 
plaisirs damals befoldete ?). 


1) Daß General v. Gersdorf, welchen der franzöfifche Kaifer fchäste 
und dem fein König volles Zutrauen fchenkte, durch diefe neuen Einrich⸗ 
tungen ſich wenig Freunde machte und fpäter, als der König ihn nicht 
unmittelbar fchüsen Eonnte, hart angegriffen wurde, ift ein Schickſal 
‚ welches nicht auffallen Tann, wenn man bedenkt, daß das Neue und 
Befjere immer am Alten feinen gefchwornen Feind gehabt hat. 

2) Bredow u. Benturini Chronik v. 1810. S. 546., nach dem 
fächfifchen Hof: und Staats: Kalender und nah Voß Zeiten 1810, V, 
Neo. 35. Für feine Perfon brauchte Friedrich Auguſt wohl das Wenigfte; 
aber ed waren noch mehrere Hofftaate zu unterhalten, und einen gewiſſen 
äuffern Glanz glaubte er feiner damaligen politiſchen Stellung ſchuldig 
zu fein. Theater, Oper, Kunftausftellungen u. f. w. verbreiteten ‚nicht 
bloß Glanz, fondern blieben auch nicht ohne Nutzen. 


I 
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Höchft zeitgemäß, bei der durch die Kriege fich mehrenden 
Zahl von Bettlern und andern fchädlihen Individuen, war 
bie nach franzöfifchem Vorbilde organifirte Polizeimiliz oder 
Gensd’armerie. Wie fie aus dem allgemeinen Wunfch des, 
Landes hervorgegangen, wurbe fie auch faft ganz aus fländis 
ſchen Mitteln erhalten. Im Felde der Juſtiz war es von Wich 
tigkeit, daß die Einführung des franzöfifchen Geſetzbuches bes 
harrlich abgelehnt wurde. Sonft waren die Anordnungen von 
Dienftliften bei den Juſtizaͤmtern (20. Sun. 1810), um die 
Brauchbarkeit der untern Angeftellten in diefem Sache Eennen 
zu lernen, und ein Mandat gegen den Wucher der Juden 
(1. Auguft 1811) die wichtigern neuen Gefebe, fowie auch 
im Forſtweſen einige Verbefferungen angeordnet, bei den In: 
nungen einige Gebrechen abgeftelt und Wanderbücher einges 
führet wurden. Dem Bergwefen wurden höchft nöthige Uns 
terffügungen zu Theil, und vor Allem das höhere und niedere 
Schulweſen nebft den Univerfitäten bedacht. Die Anfäufe wif- 
fenfchaftliher Sammlungen, die Schenkungen, wie des Gr: 
trags der Deutfch> Drdensgüter und anderer Summen zeigen, 
daß bei allem Drud der Zeit der Staat ſich dieſe hochwichtige 
Angelegenheit noch immer eine Hauptforge fein ließ. Ä 

Wenn nur fonft die Zeit der Wiffenfchaft förderlicher und 
günfliger gewefen wäre! Aber das franzöfifche Syſtem wirkte, 
bei der beflimmten Richtung weldhe Napoleon den Geiftern 
aufbringen wollte, auf Schreib: und Preß- Freiheit höchft 
nachtheilig ein. Das mündliche, fehriftliche, gedruckte Wort 
bed Einzelnen war unter franzöfifche Aufficht geftellt; wo horch⸗ 
ten, wo blätterten, wo entfiegelten nicht franzöfifche Spione 
und Kundfchafter? Dede freifinnige und dem Syſtem des 
Machthaberd ungünftige Äufferung war eine verpönte. Maͤn— 
ner von gutem Klang im Lande wurden wegen ihrer freifin- 
nigen Anfichten, ihrer weit verbreiteten Correſpondenz und der 
allgemeinen Achtung welche fie genoffen, unter eine geheime 
franzöfifhe Aufficht geftellt, einzelne geradezu aufgehoben und 
fortgeführt, wenn fie auch nicht Palms in Nürnberg unglüd: 
liches Schickſal hatten. Das jüngere Gefchlecht Fonnte des Taci⸗ 
tus Wort an fich in Erfüllung gehen fehen: juvenes per silen- 
tium ad senectutem pervenimus, Es war eine Zeit der Ber: 

Böttiger Geſch. Sachſens IT. 5 


546 Bud I. Abtheilung 3. Zweites Hauptflüd, 


Fnechtung jeglichen frei: fräftigen Sinnes, und dies traf Sad: 
fen ‚nicht allein, fondern foweit der Übermächtige Gewalt und 
Einfluß hatte. Für den Einzelnen, und wäre ed ein Fürft 
oder König gewefen, ſtand hier Nichts zu ändern. Es war 
ſchon Elug, nicht noch zu Xrgerem zu reizen. Da muſſte das 
laute Denken der Nation, ihre Literatur fich die Zeffel eines 
politifchen Genfors gefallen laſſen) (28. Nov. 1811). Poli- 
tifche, gefchichtliche, ftatiftifche und geographifche Schriften, de- 
ven Inhalt die Zeitverhältniffe berührte, Zeitungen und Sour: 
nale unterlagen dieſer Cenfur oder andern fchon beftehenden 
Genforen mit gefchärften Inflructionen, welche jegt auch die 
Buͤchercommiſſion erhielt. Die leipziger Zeitung muſſte fich 
zu einem Organ des fremden Zwingherrn hingeben. Den krie⸗ 
gerifchen Greigniffen wich 1813 die Univerfität Wittenberg, 
die ehrwürdige Mutter ber Reformation, und wanderte theils 
weis in die benachbarte Fleine Stadt Schmiedeberg. Leipzig, 
mit deffen Geift Napoleon unzufrieden war (denn Handel und 
Wiſſenſchaft find mit folhem Zwangſal unverträglid), befam 
eine eigene, von Univerfität, Rath und Amt unabhängige Po- 
lizeibehoͤrde (17. Zul. 481%), nachdem der Univerfität die Pos 
lizei genommen worden war. 

Einer ähnlichen Auffiht und Beſchraͤnkung unterlag bald 
auch der Handel Sachſens, theild wegen: der Geefperre und 
dadurch feigender Theuerung aller Üüberfeeifchen Producte (die 
durch inländifche Färbewaaren, durch Runfelrübenzuder, auf 
deſſen Fabrication man fich zu legen anfing, durch Gichorien- 
und Eichelz Kaffee nur fehr unzulänglihe Surrogate fanden), 
theild durch das Verfhwinden des baaren Geldes aus dem 
Handel. Der Krieg, das Heer verfchlangen die Lebensfäfte 
des Landes. Der Gewerbfleiß des Oberlaufigerd, des Erz- 
gebirgerd und Vogtländerd erlitt befonderd anfangs, ehe man 
fih neue Hülfsmittel und Auswege zu verfchaffen wuflte, ei 
nen höchft empfindlichen Stoß. Am 24. Octbr. 1810 kamen 
vier Deputirte der ſaͤchſiſchen Baummwollenmanufacturiften zum 
Könige und erklärten, daß bei gewiflenhafter Leiflung des ho— 
hen Impoſts auf die Baumwolle (faft 50 pCt. bed Werthes) 


1) Poölitz Friedrich Auguft. U, 70-74. 
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alle Spinnerei und Weberei aufhören müfje und 400,000 Men- 
fchen im Lande brodlos würden. Für die levantifche Baum: 
wolle war der Weg nicht gleich gefunden, und die inländi- 
ſchen Spinnmafchinen lieferten den Garnbedarf noch nicht. 
Auch. die Einfuhr der preuffifchen Baummwollenwaaren und 
Garne war verboten. Selbft der Ausfuhrhandel litt ungemein. 
Der fächfifchen Leinwand war Amerifa verfchloffen. Sogar 
Frankreich ſchloß fi) den deutſchen Fabritwaaren immer mehr, 
weil es felbft Fabrikftaat werden ſollte. Die inländifche Schafs 
mwollmanufactur ſchien fich zu heben, aber theils ſchloß Boͤh— 
men feine Grenzen (1809), theild muſſten fich die Fabrikate 
erfi neue Gontinentalhandelöwege fuchen: Die Beftellungen 
ber Levante auf meiffner Porcellan blieben aus, und die ver: 
alteten Formen und Mufter diefer Fabrik hielten bei aller 
Güte der Maffe Feinen Schritt mit dem Geſchmack der Zeit. 
Jedes verkaufte Stud muſſte durch ein gleiches erfegt werden. 
Die Preife waren unverhältnißmäßig theuer, und die Fabrif 
Eoftete dem Staat weit mehr als fie ihm einbrachte!). Weit 
mehr dagegen brachte die Steingutfabrit zu Hubertsburg ih: 
rem Befiger dem Grafen Marcolini ein, unter defjen eigen: 
nüßige Oberleitung auch die meiffner Fabrif geftellt war. 
Mehrere Bergproducte, wie die blaue Farbe und der Kobald, 
gewährten noch den reichlichften Ertrag im Handel, und bei 
der Seefperre fand die fähfifche Steinkohle in Hamburg gu> 
ten Abfaß. 

Die leipziger Waarens und Bücher: Mefje ſank immer 
mehr; viele Gewölbe wurden aufgefündigt. Selbft die großen 
Einkäufe von Colonialwaaren, welche vor der gänzlichen Sperre 
gemacht worden waren, wurden ein Gegenftand franzöfifcher 
Begehrlichkeit und muſſten zum Theil nachtraͤglich mit ſchwe— 
ren Summen gelöfet werden. Man fah in der Michaelismeffe 
41810 Kaufmannsgewölbe mit Militair befegt, und fchon abs 
gegangene Frachten durch Reiterei zurüdgeholt. Die Decrete 
von Zrianon und Fontainebleau (5. Aug. u. 19. Det. 1810) 
gen das Anathem über die auf dem Gontinente vorfind- 


1) Beilage H. zu Phlig, I. Im 3. 1810 war die baare Ein: 
nahme der Fabrik 55,202 Rthlr., die baare Ausgabe 116,655 Kthlr. 
35* 
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lichen englifchen Waaren, „bie in allen Städten und Orten 
im Bereiche der franzöfifchen Truppen verbrannt werben ſollen.“ 
So erlebte man Handels-Autos da fe und ſah am 31. Mai 
1811 vor den Thoren Leipzigs durch eine aufferordentliche Com⸗ 
miffion für 50,000 Rthlr. englifhe Waaren verbrennen, und 
den Spediteur Küfter, bei dem fie gefunden worden, nebft einem 
Juden auf den Königflein bringen. Für angeblid mit unrichti- 
gen Gertificaten nad) Leipzig gefommene Waaren wurden 25 
pCt. nachträglich eingefodert. Bier leipziger Deputirte ftellten 
dem König die Noth des Handelsſtandes vor. Aber konnte, 
durfte er helfen? Durch verfprochene Prämien für Entvedung 
verbotener Waaren wurde das Syſtem der Spionerei und An- 
geberei gefördert, Zutrauen, Grebit und Muth vernichtet. Die 
Vortheile welche Sachfen von feinen neuen Handelöftraßen 
nach Polen, durch fein Verhältniß zu diefem Lande, zu Dan: 
zig und den Oftfeefüften hatte, die Vortheile welche die Aus— 
fchlieffung englifcher Goncurrenz bringen follte, entwidelten ſich 
fehr langfam. Seit 1812 war in Leipzig ein kaiſerlicher Con: 
ful, der die vom Magiftrate auögeftellten, vom franzöfifchen 
Gefandten in Dresden unterfchriebenen certificats d’origine 
contrafignirte. Was halfen im folcher Zeit die im I. 1810 
ald Prämien und Gratificationen der Commerciendeputation 
vertheilten 36,000 Rthlr.? Der Handel Sachſens war ein 
Mercuriusftab von Blei und ohne Flügel ')! 


3. Die Zeiten fremder Regierung in Sachſen und 

fremder Verfügung über Sachſen. Ruffifhes und 

preuffifhes Gouvernement. Wiener Congreß 
und Friede. 1813—1815. 


Sachſens Zuftand war in den näcften Zagen nach ber 
leipziger Schlacht einer allgemeinen Zerrüttung und Auflöfung 
fehr nahe. Xroftlofer hätte er nicht wohl fein können, wenn 
Friedrich Auguft gleich) im März des Jahres den Verbündeten 
fi) groß und offen angefchloffen oder wenigftens in Prag zu 
bleiben vorgezogen hätte! Der König, nie nöthiger als je&t, 


1) Bredom und Venturini zu ben Jahren 1810—1812. 
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war gefangen und im Auslande, zum Theil von- einer in 
Berlin. gemachten Anleihe lebend; feine Brüder und Landes: 
‚erben muſſten bald darauf von Dresden nad) Prag, und von 
ähnlichen Anleihen leben. Das Land war furchtbar erfchöpft. 
Was hatten faft alle Theile defjelben gelitten! Leipzig allein 
berechnete feine Verluſte während der Voͤlkerſchlacht auf mehr 
als zwei Millionen Rthle.; gegen 40 Millionen Eoftete der 
Krieg des Jahres 1813. Die ganze Summe aller Requifi: 
tionen, Berpflegungen und Rüflungen vom 1. Jan. 1813 bis 
15. Zul. 1814 wurde amtlich und gewiß ohne Übertreibung 
auf-67 Millionen Rthir. angefchlagen. Die Volksmenge bes 
Jahres 1812 (2,049,252) verminderte fi in einem Jahre 
um 85,000, und ber Ertrag der Felder um zwei Millionen 
Scheffel. Die Maffe der Steuerihulden allein war wieder, 
anf. 22 Millionen Rthlr. angewachſen. Diele Kreife waren 
faft ganz verheert, viele Orte abgebrannt, viele Haͤuſer zu. 
MWachtfeuern abgetrager, des Röthigften durch Plünderung bes _ 
raubt, ohne Zug⸗ und Zucht:Bieh, ohne Getreide zu Brod 

und Saat. In vielen Gegenden waren peftartige Seuchen für 
Menfchen und Zhiere, da die meiften Städte Lazarethe hatten. 
Man zählte deren 101 mit faft 50,000 Kranken. Und nod 
hatte der Krieg nicht einmal aufgehört. . Noch war bie Haupt: 
ftadt in den Händen zweier franzöfifcher Corps unter Graf 
Mouton (Lobau) und Marfchall Gouvion ©. Cyr mit 30,000 
Streitern und einer Unzahl (1100) von Drdonnateurs, Em: 
ployés und andern Commiſſairen, die von der Stadt und: ihs, 
ver nächften Umgebung lebten, während 35,000 Ruſſen und 
Öfterreicher unter Tolſtoy und Klenau die Stadt immer enger 
einfchloffen.. Noch war Torgau in Narbonnes, Wittenberg in: 
Lapoypes Händen und vor beiden 32,000 Belagerer. Eine an: 
dere Zahl Verbündeter ſtand fonft noch im Lande. Die Durchzüge 
nach Frankreich dauerten unaufhörlich fort, und zu-alle dem 
fellten jest wenigfiens 40,000 Sachfen gerüftet werden, von 
denen man am Zage nach der Schlacht etwa 6000 beifammen 
hatte, Der Krieg und die Seuchen fchufen taufende von Witt: 
wen und Waifen, die fich oft im graßlichften Zuftande befan- 
den. (Man öffnete ein Haus, wo Vater und Mutter am Ner: 
venficber geflohen lagen und drei Eleine Kinder weinend und 
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faft verfchmachtend auf und bei ben Leichen herumkrochen!) 
Dazu Mangel an Handel und Verkehr und vor Allem an 
Gredit, das Papiergeld, in welchem die Hälfte aller Beſoldun⸗ 
gen gezahlt wurde, faft auf den halben Werth gefunfen und 
ohne Curs, die Elbfchifffahrt durch Zerflörung von mehr als 


1000 Elbkaͤhnen vernichtet, die Straßen grunds und boden⸗ 


105; endlich ein fremdes Gouvernement, das erſt Behörden, 
Finanzen, Heer, Zutrauen, Ordnung fchaffen follte, in einem 
Staate, der an neue Formen, an rafcherern Gefchaftsgang, an 
durchgreifende Maßregeln nicht gewöhnt war, tüchtiger Mittels 
behörden entbehrte, und unter immer neuen Opfern an Geld 
und Mannfchaft Faum zur Berechnung der ſchon gebrachten 
kommen konnte. Es konnte Niemand feugnen, daß Sachſen 
bei weitem der unglüdlichfte von allen deutfchen Staaten war, 
und doch fiand noch das Allerfchlimmfte bevor: denn als man 
mit unerhörter Anftrengung ſich wieber etwas empor zu arbeis 
ten angefangen, warf der ungeheure Schlag der Theilung Al 
les wieder nieder. Man war fo unglüdlich, daß nicht eben 
fchlechte Männer lieber eine völlige Vereinigung mit Preuffen 
wiünfchen fonnten. Als alle Völker und Länder fich der wies 
berhergeftellten Ruhe und Ordnung mit Danffeften freueten, 
‚ hatte Sachfen nur Thränen des Schmerzes und des Jammers. 
Es fihien vernichtet, und doc) befteht es noch heute und be= 
fteht durch eigne Kraft. Der Franzofe hatte alfo doc vecht, 
als er fagte: „Es ift unglaublich, wie viel ein Land aushal: 
ten kann 1" 

Sachfen gehörte zu den ſechs Ländern, die der Ehre des 
Beitritts zur Verbindung gegen Frankreich nicht theilhaftig 
werden durften?). Schon vor dem Einrücken der Ruffen und 


1) Die Belege für alle obige Behauptungen wären leicht beizubrins 
gen. Viele enthält das Gouvernementsblatt, viele bie officielle Schrift: 
Überficht der Verwaltung des Generalgouvernements im Königreic Sache 
fen vom 21, Oct. 1818 bis 3. Nov. 1814. Dresden. 8, Sonft ſtehe ich 
ndthigenfalls für jede diefer Behauptungen Rede. 


2) Die andern ausgefchloffenen Fürften waren der König von Weft: 
phalen, die Großherzoge von Berg und Frankfurt, die Kürften von Leyen 
und Iſenburg. f. Kuch-Schöll histoire abrégée X, 343 sg. 
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Dreuffen nach Sachfen war eine Gentralverwaltung der zu ero⸗ 
bernden Länder unter bem preuffifchen Staatöminifter Freiheren 
von Stein angeordnet worben, die am 21. Det. wieder ins 
Leben trat. Sie folte fih über alle Länder erfireden, die in 
Folge des Kriegs für den Augenblid ohne Fürften wären oder 
deren Zürften an der Verbindung gegen Frankreich nicht Theil 
genommen hätten. Bon biefer Gentralverwaltung, die unter 
eigener Berantwortlichkeit ihr Amt führte, wurden von ihr abs 
bängige Gouverneurs und Bureaur errichtet. Als General- 
gouverneur im Königreihe Sachſen fowie im Fürftenthume 
Altenburg und in den reuffifhen Ländern wurde von ben 
Monarchen jelbfi der ruffifhe General und Fürft Repnin !) 
angeftelt, der fich mit Übergehung des geheimen Gonfiliums 
als oberſte verwaltende Behoͤrde einen Generalgouvernements⸗ 
rath in vier Sectionen zugeſellte. An die Spitze der gefamm: 
ten Polizei wurde der ruffiihe Oberſt Baron Rofen geftellt. 
An den Minifter Stein, der das Oberfieuerdirectorium un: 
mittelbar unter feinem Refjort behielt, mufften monatliche Ver: 
waltungstableaur aus allen vier Sectionen eingefendet wer: 
bet. Ein Generalgouvernementöblatt wurde das befanntma- 
ende Drgan der neuen Berwaltung. (In der Oberlaufig 
hatte fih ein Graf Reifach: Sternberg als eine Art Oberlan- 
descommiffair, eigentlich unter Blücherd Einfluß, eingefunden, 
‚der aber auf Requifition von Baiern, wo er als Generalcom- 
miſſair fich viel zu Schulden hatte kommen laffen, hätte aus: 
geliefert werben müfjen und fich heimlich entfernte. Der cott> 
buffer Kreis in ber Niederlaufis ſchloß fich wieder ganz an 
Preuſſen an.) 
Das neue Gouvernement Fämpfte mit unzähligen Schwie⸗ 
rigkeiten. Denn noch war an drei Puncten der Krieg im 
Lande. Zwar war jest der felbjt von den Franzofen unanges 
taftete Königflein den Ruſſen zugänglicherz aber noch war bie 
Hauptſtadt in den Händen der Franzofen und eine Belage: 
rungsarmee vor ihre. Die Noth Dresdens flieg immer höher 


1) Repnin hatte ſich im ſchwediſchen Kriege in Finnland ausgezeich- 
net, eigentlich ein geborner Wolkonfti, und in die Familie Repnin, wel: 
cher feine Gemahlin angehört, duch Adoption gefommen. (Handſchriftl, 
Tagebuch.) 
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und man fah einer völligen Hungerönoth entgegen. Schon 
mufjten die Bewohner den dritten Theil ihrer Lebensmittel ab⸗ 
liefern, ſchon fihlachtete man täglich 40 Pferde (alfo Schlachts 
voffe in einem andern Sinne), fehon gab es Zumulte vor 
den Bärferladen, fchon griffen Manche zu den unnatürlichften 
Mitteln, den Hunger zu flilen (man fah einen Soldaten rohe 
Kartoffeln eſſen, die kurz vorher ein Anderer ald unverdaulich 
von fich gegeben hatte), ſchon flarben täglich an Lazarethfie⸗ 
bern faft 300 Soldaten, und Seuchen ergriffen die Einwoh: 
ner felbfl. Die Leichen wurden zum Fenfter herab auf bie 
Straßen oder auf die Leichenwagen geftürzt, wobei ſich manch⸗ 
mal noch gräßliches Geftöhn erhob; es fehlte bald an Bretern 
zu Särgen und an Zodtengräbern; die frifchen Arzneien was 
ren ausgegangen. Der Mift und Pferdeleichen thürmten fich 
aufden Straßen, befonderd auf den Plägen auf. Zwar wurbe 
von den Franzofen am 6. Novbr. ein Verſuch fi) auf der 
großenhainer Straße durchzufchlagen gemacht, aber durch bie 
wachfamen Gegner vereitelt. Endlih am 11. Novbr. fam es 
(unter Mitwirkung der Pringeffin und Erzherzogin Thereſia, 
Gemahlin des Prinzen Anton und Schweiter des Kaifer Franz, 
bie einige gelindere Bedingungen bei ihrem Bruder vertreten 
wollte) zu einer Gapitulation, der zufolge die Garnifon zwar 
friegögefangen war und dad Gewehr ablieferte, aber nad) 
Frankreich zur Auswechslung abgeführt werden folte. Kaum 
aber daß Dresden etwas freier athmete, traf die fihredliche 
Nachricht ein, daß die verbündeten Monarchen den Vertrag 
nicht genehmigt hätten und die Franzofen entweder ald Kriegs⸗ 
gefangene nad) Böhmen ziehen oder wieder in den Befig von 
Dresden gefegt werben follten. Das Letzte hatten fie indeß 
fich felbft faft unmöglich gemacht, da fie viel Munition in bie 
Elbe verfenkt und viel Kanonen vernagelt hatten. So kehrten 
fie alfo nach Böhmen um. ber auch, diefer Verzug brachte 
Sachſen großen Schaden, denn fie hatten nicht nur auf ihrer 
Strafe Alles ausgefaugt, fondern auch viele Drte mit ihren 
Seuchen angeftedt. Erſt am 9. Dec. traf Fürft Repnin in 
Dresden ein !). 


1) Handſchriftl. Tagebuch. Aufferdem Haſche diplom. Gefch. von 
Dresden VI., an vielen Stellen. 


* 
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Die Feſtung Torgau, welche fhon im September von 
Bülow belagert und befchoffen worden war, capitulitte unter 
Dutaillis am 26. Dec.; der edle Narbonne, den man für ei- 
nen Sohn Ludwigs XV. hielt, war früher geftorben. Ein 
Theil der Häufer lag in Alche, und auch dort wüthete die 
Seuche. Nun verflärkte Zauenzien das Belagerungscorps des 
General Dobſchuͤtz vor Wittenberg, welches feit dem 30. Dec. 
faft Tag und Naht befhoffen wurde. Die fchöne Schloß: 
kirche war ein Blodhaus geworden, von VBorftädten war Nichts 
mehr zu fehn. In der Nacht vom 12. zum 13. Ian. (Anz 
dere geben einen Tag fpäter an) wurbe es erflürmt *). 

Schon während diefer Zeit war dad Gouvernement uns: 
. abläffig bemüht die fächfifhe Armee zu reorganifiren und auf 
20,000 M. in der Linie, auf 20,000 Landwehr emporzubrins 
gen. Auch ein Banner freiwilliger Sacfen von 3000 Mann 
trat zufammen, an welchem ſelbſt Profeffor Krug (ald Ritt 
meifter) Antheil nahm. Der Superintendent Tzſchirner beglei- 
tete als Feldpropft die Linientruppen. Schon im Januar 
1814 konnten 6000, im Februar 6000 und eben fo viele im 
März in’s Zeld gehen?). Die Sachfen felbft zeigten dabei 
die größte Thätigkeit, fie wollten als Volk ihrer und der all: 
gemeinen Sache würdig daftehn und zugleich fi) damit ihren 
König zuruͤckverdienen; Künftler gaben ihre Preismebaillen, 
Kinder ihre Sparbüchfen, Frauen ihren Schmud zum Beften. 
Die Truppen des Königreiched nebft denen von Weimar, Als 
tenburg und Anhalt bildeten das dritte der acht deutfchen Ar⸗ 
meecorps und wurben dem Oberbefehl des Herzogs Karl Aus 
guft von Weimar untergeben, der monatlich von Sachſen 
2000 Rthlr. Zafelgelder erhielt. Ihre Beftimmung wurde Bel- 
gien, wo fie mehrere Kämpfe mit den Franzofen unter Mai- 
fon zu beftehen hatten und am 8. Febr. 1814 in Brüffel ein- 
zogen. Am 31. März genehmigte Alerander, daß der fächfi 
ſche Banner (unter dem General von Karlowig) den ruſſiſchen 
Garden einverleibt wurde, woraus fich fpäter feine minderthä- 


1) An der Belagerung von Zorgau hatten auch die Sachſen einige 
Wochen Antheil genommen. Sie Eoftete Sachſen 500,000 Rthlr. 
2) Überficht der Verwaltung des Gengralgouvernements, ©. 20. 
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tige und gefchontere Stellung erflärte. Bald nad dem mit 
Maifon am 12. April 1814 geſchloſſenen Waffenftillftand kehrte 
der Herzog von Weimar in feinen Staat zurüd, und am 20. April 
übernahm der ruffifche General von Zhielmann den Oberbe⸗ 
fehl des Corps, welches feine Cantonnirungen in den Rieber- 
landen erhielt. Übrigens bot dad Generalgouvernement Alles 
auf, um die Armee und das Kriegäwefen in Sachſen mög- 
lichft zu organifiren. Denen die fich bei der Nationalbewaff: 
nung auszeichneten, felbft Frauen wurde dad Tragen eines 
Kreuzes von grünem Tuch auf der Bruft verflattet. Es wur: 
den Plagcommandanten in den meiflen Städten angeftellt. 
Einer neuen Kriegsverwaltungsfammer wurden, nicht ohne 
dag Manche für Militairdefpotifmus fürchteten (den der Stadt: 
commanbant Gurief in Dresden fchon ziemlich übte, wenn er 
den Ruffen, unter denen viele Bauern feiner eigenen Güter 
waren, Alles nachfah), die Gefchäfte des aufgehobenen geheimen 
Kriegsrathöcollegiums und der Landescommiffion übergeben. 
Das geheime Confilium verlor auch in diefer Bezichung einen 
Theil feiner Amtöfphäre. Doch wollte man fehon unter der 
frühern Verwaltung bemerkt haben, daß das nun aufgehobene 
Gabinet einen Theil der Amtsthätigkeit diefer wahrhaft erften 
Landesbehörde gelähmt oder in den Hintergrund geftellt habe *), 

Eine zweite Hauptaufgabe der neuen Adminifiration war, 
Geld zum Kriege, zu den laufenden Bebürfniffen und zu den 
Zinfen der Schulden (fonft wäre ed ganz um den Credit ge 
fchehn gewefen!) zu fhaffen. Das Übel war dahin gekommen, 
daß jetzt eine thätige Verwaltung faft auch eine druͤckende fein 
mufjte; wurden es doch fchon der ungewohnte, rafche, durchs 
greifende Gefchäftsgang, die vom Aufeinanderfolgen entgegen: 
gefester politifcher Syfteme faft unvermeidlichen Reactionen 2), 
die vielen Perfonalveränderungen, Dienftentlaffungen, wenig⸗ 


1) Handfchriftliches Tagebuch. Ob die letztere Äufferung begründet 
fei, ftellt der Verf. Sachkundigen interioris admissionis anheim. 


2) 3. 8. die Unterfuchung verfchiebener von Marcolini, der Sad): 
fen verlaffen muffte und 1814 in Prag ſtarb, verwalteten Gegenftände 
und Gajjen, die Verweifung der Geheimenräthe von Manteufel und 
Burgsdorf in fchlefifche Feſtungen, die gersdorffche Sache u. f. w. 
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ſtens Gehaltseinziehungen, beſonders bei dem Hofetat, beim 
geheimen Cabinet, welches durch die neue Verwaltung voͤllig 
aufgehoben wurde, indem dieſe den Gouvernementsrath an 
deſſen Stelle getreten erklaͤrte, der veraͤnderte Dienſteid fuͤr 
die Neuangeſtellten, der neue Revers fuͤr die aͤlteren Beamten, 
die ſtrengere Unterſuchung mancher fruͤheren Verwaltungszweige, 
ſelbſt die hoͤchſt noͤthige Einziehung oder Verminderung der 
großen Sporteln, welche manche Landescollegien zu erheben 
pflegten und welche fuͤr die armen Unterthanen hoͤchſt druͤckend 
geworden waren. (In Letzterem war die oberſte Behoͤrde mit 
dem beſten Beiſpiel vorangegangen.) 

Am 12. Nov. wurde fuͤr den Umfang des ganzen Gene⸗ | 
ralgouvernements, und diesmal felbft mit Hinzuziehung der 
fhwarzburgifchen Länder, eine aufferordentliche Steuer von zwei 
Milionen, jedoch ohne alle Steuereremtionen, ausgefchrieben, 
zu welcher die Städte ein Viertel gaben, das Übrige das Land 
beitragen muſſte. Die Hälfte der Steuer konnte in Gaffen: 
billetö nach ihrem Nennwerthe gezahlt werben. Zur Ausfüh: 
tung biefer Verordnung wurbe eine. befondere Gentralfteuer: 
commiflion angeorbnet, welcher auch die zur Beflreitung auf: 
ferordentlicher Staatölaften errichtete Gentralfteuercafje unter: 
geben wurde. Dagegen erklärte man die am 12. Aug. noch 
vom König ausgefchriebene Cafjenbilletsanleihe von zwei Mil 
lionen für gefchloffen, begründete flatt der bisherigen Eöniglis 
en, zu Xeipzig durch fünf der erften Kauf: und Wechfels 
Häufer eine Auswehslungsanftalt und verband damit am 4. 
Dechr. eine Actienanleihe von einer Million Gaffenbillets. Nach 
monatlich fleigender Scala follten diefe Papiere vom Februar 
. 1814 bis Julius 1815 von 18 ggr. bi 23 ggr. 3 . gegen 
baar Geld umgewechfelt werden können. Wegen der vielen 
fi bald bis auf zwei Millionen belaufenden Steuerrefte und 
aus fchonender Rüdficht auf den traurigen Zuftand fo- vieler 
Zahlungsunfähigen wurde am 23. Julius 1814 darlehnsweiſe 
eine Million ganz in Gafjenbillets nah dem damaligen Nor: 
malcurs gegen YAusantwortung landſchaftlicher u ae 
Obligationen ausgefchrieben !). 


1) f. ©. Gouvernementsblatt TI. — zu Nro. 8. S. 65, und 
III. ©. 546. 
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Doch nicht bloß durch Steuern und Anleihen fuchte das 
ruſſiſche Gouvernement den bei Sachſens traurigem Zuftand 
faft unerfchwinglichen Bedarf aufzubringen, fondern auch durch 
Erfparungen und Einziehung oder Bereinigung von Ötellen 
und Behörden. So fielen vom 2. Ian. an die Befoldungen 
für alle beim geheimen Gabinet angeftellten Perfonen weg, 
wurden am 1. April 1814 die Schweizergarbe und 14. April 
das Generalkriegögerichtscollegium eingezogen, und des Letzte⸗ 
en Gefchäfte der vierten Section des Gouvernementörathes 
zugewiefen. Die bisherigen Kreis: und Marfch = Commifjarien, 
die gegen 10,000 Rthlr. koſteten, hörten auf, indem ihre 
Zunctionen den Kreis: und Amts» Hauptleuten zugewiefen 
wurden. Beim Hofetat erfparte man 570,000 Rthir. (allein 
37,900 Rthlr. für Kammerherren und Kammerjunfer); die 
weit über 90,000 Rthlr. fich belaufenden Gefandtfchaftäfoften 
wurben eingezogen; die Eoftfpielige Hofapotheke verpachtet, die 
meifiner Porcellanfabrif zu einem reinen Ertrag gebracht, das 
theure Dberjägermeifteramt abgefchafft und. dad Jagdweſen 
überhaupt fehr eingefchränkt, auch durch. theilweife Verpachtung 
zum Ertrag gebracht, denn ber biöherige Zuſchuß von 35,000 
Rthlr. folte in einen Überfhuß von 40,000 Rthlr. verwandelt 
werben; durch beffere Regulirung der Forſtſtellen allein hoffte 
man auf einen Gewinn von 31,000 Rthlr. Die Stutereien 
und Befchälanftalten, die jährlich 136,000 Rthlr. brauchten, 
wurden auf den Etat von 18,000 Rthlr. herabgefegt. Die 
Aufhebung der beiden ftiftifhen Kammercollegien zu Merfeburg 
und Naumburg: Zeiz, die jährlich über 17,000 Rthir. Eofteten, 
erfchien zwedmäßig, da die Gefchäfte dem Finanz: und Ober: 
feuer: Collegium übertragen werden konnten. Das Geheime: 
Kriegsrathscollegium und die Landescommiflion, die 68,866 
Rthlr. Eofteten, machten, in eine Kriegsverwaltungsfammer 
verfchmolzen, nur einen Aufwand von 25,900 Rthlr. Dann 
konnten noch den Fabricanten in Einem Jahre 46,000 Rthir. 
vorgefchoffen werden. Man berechnete die Erfparniffe mit Ein: 
ſchluß ver ausgefegten Verloofung bei der Kammercrebitcaffe 
auf 1,221,000 Athir.; die aufferordentlihe Einnahme vom 
20. Oct. 1813 bis 8.Nov. 1814, mit Zuziehung von 106,281 
- Nthlv. Eöniglicher Chatoullengelder und 160,000 Rthlr. von 
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der Verpfändung bes vom Königftein entnommenen fönigli- 
chen Silberfervice :) auf 1,323,281 Rthlr.; aber dafür auch 
die Einbuße an den gewöhnlichen Einkünften auf 2,131,993 
KRthlr. und bie aufferordentlichen Ausgaben ohne die Militair: 
toften auf 1,199,647 Rthlr.; fobaß noch immer gegen bie 
gewöhnliche Einnahme und dad Beduͤrfniß ein Deficit von 
787,359 Rthlr. verblieb, welches durch erhöhete Wirthfchaft: 
lichkeit und durch Zuruͤckhaltung des größten Theil der koͤnig⸗ 
lichen Appanagengelder gebedt werden ſollte. Der General 
gouverneur bezog (ohne Licht, Holz und Gonditorei) für fich 
monatlich nur 1000 Rthlr. Mehrere Millionen betrugen (und 
nur auf drei Monate) die Lazarethverwaltungskoften ?). 

Von den andern Einrichtungen, die von oder unter dem 
Seneralgouvernement getroffen wurden, verdient vor allen die 
zur Wiederbegründung des gefammten Nahrungsftandes errich- 
tete, ehrwürbige Hülfs- und Wiederherftellungs:Commiffion 
(22. Dec. 1813) mit ihren Gentralausfhüffen in den Kreifen 
angeführt zu werden, der man freilih nur einen Fonds von 
300,000 Rthlr. in Iandfchaftlichen Obligationen von der reichens 
bachifchen Anleihe und das bei den Rentaͤmtern bis Michaes 
lis 1814 eingehende Getreide‘ zumeifen konnte. Auch wurde 
fie mit Verwaltung der bedeutenden vom Auslande, befonders 
von England, eingehenden Unterftügungsfummen (welche Ber: 
dienfte um fein Vaterland erwarb fich dabei der einft als ar: 
mer Wagnergefelle nach London ausgewanderte. Rud. Aders 
mann aus dem Bogtlande!), bie durch den comittee for 
relieving the distresses in Germany allein für Sachſen am 
2. San. 1815 .77,580 Pf. Sterling betrugen. Aber auch bie 
Mildthaͤtigkeit der Sachfen felbft, befonders gegen die Wittwen 
und Waifen der armen Landbwehrmänner, griff hier thätig ein; 
zu Meiffen und Langenhennersdorf entftanden temporaire Wai⸗ 
fenhäufer, und Hunderte, die des fchönen Spruches gedachten: 
„Laffet die Kindlein zu mir kommen, nahmen folche Unglüd: 


1) Eine Rechtfertigung biefer vielangefochtenen Schritte gegen das 
Eönigl. Privateigentbum f. Überfiht der Verwaltung ©. 14, 15. 


2) Überficht der Verwaltung S. 33—40, über die englifchen Un: 
terflügungen nach ihrem Zotalbetrag |. G. Gouvernementöblatt ©. 689. 
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liche zu fih, wenn auch manche früher glüdliche Familie da= 
mit zerriffen wurde. Die Aufftellung von Gouvernementö> 
commiffarien in den Kreifen und Difiricten wurde ein Sur 
rogat für die in Sachen zu fehr fehlenden Mittelbehörden, 
befonderd auch für die Polizei. In der Hauptfladt, wo fie 
bisher in fehr verfchiedenen Händen gewefen war,  entitand 
ein eigened Stabtpolizeicollegium mit einer Gensdarmerie von 
60 Mann. Aufferdem wurde die ſchon von der Landeöregie: 
rung für nachtheilig erklärte alte Einrichtung der Gerade und 
des Heergeräthe und das den innern Verkehr hemmende Ab: 
ſchoß⸗ oder Abzugs:Geld innerhalb Landes aufgehoben. Meh⸗ 
tere Eingangsabgaben von Vieh, Getreide, Branntwein wur: 
den fufpendirt oder vermindert, fowie auch gleich anfangs 
zur MWiederherftellung des freien Handels die franzöfifchen Han⸗ 
delsimpoſten auf englifche und einige preuffifche Waaren auf- 
gehoben wurden. Brandcaſſen⸗, Holz: und Bau-Begnabi- 
gungen wurden den im Kriege Verunglüdten im größern Um: 
fange zu Theil, und der Grundbefiger erhielt Erlaubniß fein 
Eigenthum gegen das Wild zu vertheidigen; benn bie Un— 
ruhen von 1790 fchienen in biefem Puncte längft vergef- 
fen! Am 2. April 1814 ertheilte Fürft Repnin den Bekennern 
ber griechifhen Kirche gleiche bürgerliche Rechte mit den an- 
dern Gonfeffionen, nachdem Dresden ſchon am 18. Januar 
die feltene Geremonie einer Jordans⸗- oder Fahnen-Taufe an 
der Elbe gefehen hatte). Die zerftörte Anftalt auf dem Son: 
nenftein trat wiederum in's Leben, und die Elbfchifffahrt, fo: 
wie die Brüden zu Dresden, Meiffen und Weiffenfeld, man: 
che ganz unbrauchbare Straßen und der Poftenlauf wurden 
wieder bergeftellt. Auch die Verfchönerung Dresdens durch die 
Freitreppe auf den brühlfchen Garten, das Belvedere auf dem⸗ 
felben, eine zwedmäßigere Einrichtung des großen Gartens, 
Beränderungen mit dem Theater wurden nicht verfäumt. 
Denn auch die Kunft fowie die Wifjenfchaft in Sachfen foll- 


1) Nur ruffifhe Kinder-Famen , wie in Rußland gewoͤhnlich, dies: 
mal nicht zur Taufe. Ein Jahr fpäter, bemerkt der Berf. des hand: 
ſchriftlichen Tagebuch, möchte ed in Dresden an jungen Moſkowiten 
von bresbner Müttern nicht gefehlt haben. 
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ten einem ruffifchen Fürften etwas zu banken haben! Das 
große wernerfhe Mineraliencabinet wurde für 40,000 Thaler 
der Bergacademie zu Freiberg, mehr als eine bedeutende Buͤ⸗ 
cherfammlung der Bibliothef erworben; flatt des collegii me- 
dico-chirurgiei eine erweiterte mebicinifchschirurgifche Militair- 
academie mit zwei Kliniken und einer Poliklinik gefchaffen. 
Die Kunftacademie wurde erweitert, das. Pagenhaus mit dem 
Gadettencorps zu einer Ritteracademie vereinigt, der Dresdener 
Blindenanftalt, den Hebammen= und Zaubftummen:Inftituten 
zu Leipzig Unterflüsung gewährt. Zu öffentlicher Kunde durch 
den Gouverneur Fam die von dem Minifter von Hohenthal 
geftiftete fächfifche Bibelanftalt und wurde anempfohlen. Hätte 
das fromme Inftitut nur auch der durch die Rufjen und dies 
fen Krieg überhaupt eingeriffenen Lüberlichkeit fteuern koͤnnen *)! 

Schon lange waren die Bewohner Sachſens auf die end: 
liche Entfcheidung des Schickſals ihres Friedrih Auguft und 
damit ihres eigenen aͤngſtlich und immer ängfllicher gefpannt, 
da felbft der parifer Friede vom 30, Mai 1814 diefe Erwar; 
tung täufchte (er. führte nur mit mehr ald 24 Mill. Thalern 
Koften die ruͤckkehrende rufjiihe Armee durch's Land), und von 
dem kaum begonnenen wiener Gongreffe (Det. 1814) fich im- 
mer drohendere Gerichte verbreiteten. Man hörte von einer 
gänzlichen Abtretung Sachfend an Preufien, und konnte bie 
am 8. Nov. 1814 erfolgende Übergabe des Generalgouberne: 
ments in die Hände zweier Preuffen, des Staatöminifters von 
der Red und des Generalmajord von Gaudi, nur ald eine Vor⸗ 


-1) f. das Gouvernementsblatt und die Überficht an verfchichenen Stel: 
len. Doch ift eine gewiſſe feldftlobende Tendenz ber letztern Schrift nicht 
ganz zu verfennen. So führt fie jene Reactionen, beren im Text ge: 
dacht wurde, fo wenig als den Befehl vom 6. Nov. an, den König aus 
dem Kirchengebete wegzulaffen und bloß für bie Obrigkeit zu beten (was 
indeß die wenigften Geiftlichen beobachteten). Auch ber Drohungen ges 
gen die von Unterthanen zu Gunften des Königs gethanen Schritte ift 
nicht gedacht. Doc ſuchte Repnin in feiner Abſchiedsrede dies wieder 
gut zu machen: le malheur d’un particulier interesse tout coeur sen- 
sible; mais celui d’un souverain a quelque chose de religieux, qui 
entraine, inspire l’enthousiasme; ce ne sera donc pas moi, qui bla- 
mera les sentiimens, que vous avez manifestes ete.; ſ. Poͤlitz Zricb: 
ri Auguft II, 167, 
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bereitung dazu deuten. Auch gefchah diefe, erklärte Fuͤrſt 
Repnin, zufolge einer Übereinkunft zwifchen Alerander und 
Friedrich Wilhelm, mit Einftimmung Sſterreichs und Eng- 
lands (dad Letztere wurde fpäter abgeleugnet), um dadurch bie 
Berbindung Sachſens mit Preuffen einzuleiten, welche bald 
auf eine noch förmlichere und feierlichere Weife befannt ges 
macht. werben würde. Doc laſſe der König von Preuffen ald 
kuͤnftiger Landesherr verfündigen, daß Sachſen unter feinem 
Scepter feine Integrität, Rechte, Privilegien (und Verfaffung, 
foweit fie vereinbar mit einer künftigen beutfchen Conftitution 
wäre) behalten und Feine bloße preuffifche. Provinz werben 
ſolle. Ähnliches wurde auch den Landftänden bekannt ges 
macht '). | | 
Unter ſolchen Umfländen konnte man das neue preuffifche 
Gouvernement, ob es gleih im Ganzen mit Schonung. der 
Öffentlichen Stimmung und mit Milde zu Werke ging (eö lag in 
feiner Aufgabe, die Sachfen zu gewinnen, wenigftens nicht zu rei= 
zen), allerdings nicht mit frohem Muthe Fommen fehen und em⸗ 
pfangen, . und in diefer trüben Stimmung muffte auch die 


neue den 30. März 1815 angeordnete Zwangsanleihe von 2 


Milionen zur Einlöfung der von der Gentralfteuercommiffion 
geftelten Anweiſungen noch drüdender erfcheinen und härter 
fallen. Hatte man ſich doch fchon die Rüdkehr der guten al 
ten Zeit fo nahe gedacht! Was half da alles Vorrechnen der 
Bebürfniffe ?), was die Berminderung der Summe um 500,000 


4) Die Übergabsbefanntmahung f. Generalgouvernementöblatt III. 
©. 6277. Klüber Acten des wiener Congreffes I. Band, 2. ‚Heft 
©. 6 und 7. 

2) 3. B. daß vom 19. Oct. 1813 bis 1. März 1815 die aufferors 
dentlichen Beduͤrfniſſe für Lazarethkoſten, Requifitionen, Verpflegungen 
ber 3 Belagerungscorps vor Dresden, Zorgau und Wittenberg, bie ftes 
henden Garnifonen, die durchmarfchirenden Heere und Gefangenen dem 
Sande 15,755,329 Rthlr. 12 Gr. 6 Pf. gekoftet hätten, f. Beilage IX. 
zu Seite 751 — 766 des IV. Bandes des Generalgouvernementöblattes, 
Wie fehr übrigens Mangel an baarem Gelde war, zeigt der hohe Diss 
conto von 13 Procent. Im Auslande hätte man nicht unter 18 Procent 
Berluft Anleihen machen Tönnen. Die Summe. ber von ben fremden 
Verwaltungen creirten Gentralfteugrobligationen belief ſich auf 3,285,860 
Rthlr. — 
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Thaler durch einen aufferordentlichen Holzſchlag. Aufferdem 
wurden am 7. Ian. und 11. April 1815 durch zwei neue Aus- 
fehreiben der Kriegsverwaltungskammer nad) dem. Gentralftener: 
fuß 900,000 Zhaler erhoben und in die fogenannte Liefes 
rungsäquivalentcaffe gelegt '). 2. 5 

Unter ſolchen Umfländen wird es glaublich und erklärlich, 
daß das ploͤtzliche Wiedererfcheinen Napoleons in Frankreich 
auf die Sachſen zum. Theil ganz andern Eindrud machen 
mochte ald auf die zu Wien verfammelten Monarchen und 
Minifter, und daß Manche der Erfiern, jener drangfalvollen 
Zeiten von 1806—13 uneingedenf, eine ganz andere Beendi⸗ 
gung des unglüdlihen Zwifchenzuftandes hofften. Aufferhalb 
Sachſen erzählte man von unruhigen Auftritten, Vivats und 
Verwünfchungen die in. Dresden laut geworden, und 
daß mehrere preuffifhe Regimenter zur Verſtaͤrkung berufen 
worden wären. Doc, erflärte noch am 5. April dad Genes 
ralgouvernement amtlih, daß Nichts vorgefallen und daß es 
mit dem Geifte der Bürger zufrieden ſei; die eingerhdten 
"Truppen feien nur Erfag für die zum Rheine .abgegangenen 
gewefen. Aber fhon am 10. April erfolgte eine Verordnung, 
„daß gegenwärtig jede in Worten oder Werken bezeigte Ans 
hänglichfeit an die Perfon oder Sache Napoleons ein Verbre⸗ 
chen wider die Sicherheit des Staats ausmache, und der Über: 
wiefene Togleich zur Unterfuchung und Beftrafung an die Pos 
lizei abgeliefert werden würde” ?). Es koſtete Sachfen neue 
Eriegerifche Anftrengungen, 6 Landwehrregimenter wurden mo: 
bil gemacht und Freiwillige aufgefodert. Auch fuchte dad Gou⸗ 
vernement foviel wie möglich alle öffentliche Aufferungen der 
Sehnfucht des Volkes nach feinem König, alle Bittfchriften 
und Deputationen an die Monarchen oder an den Congreß 


1) Poͤlitz Friedrich) Auguft Bd. IT. ©. 179, (Nachtraͤglich wird 
hier noch) die Vereinigung mehrerer Baucaffen in ein Oberbauamt und 
die Abfhaffung des Du und Ihr und des alten Curialſtils der landes⸗ 
herrlichen Verordnungen angeführt.) 


2) Bredow und Benturini Ehronit vom Jahre 1816. ©. 325. 
Die Bekanntmachungen im Generalgouvernementöblatte IV. 
©. 767 und 803, 2 

Böttiger Geh. Sachſens I. 36 
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zu. Wien oder am den König nach: Sriebrichöfelde bei Berlin, 
wo er fich feit dem Sommer 1814 aufhielt, zu unterdrüden, 
wenn fich gleich mancher treue Sachfe zu feinem Fürften heim⸗ 
lich durchſchlich. Eine in Leipzig Ihon im Mai 1814. gehal- 
tene Verfammlung verfchiedener Stände des Königreihd, um 
über die Schritte zu berathen, die man zur Ruͤckkehr des Koͤ⸗ 
nigd thun möge, -fprengte der Polizeipräfident von Rofen; 
Ahnliches geſchah zu Dresden. ine Abfendung. einer. flänbis 
ſchen Deputation an Alerander fhlug ſchon Repnin abz ja er 
nannte fogar ‚die von den Ständen geſchehenen Schritte auf 
rührerifche Bewegungen und drohete mit Einlegung eines ruf 
“ fifchen Armeecorps von 60,000 Mann. Auch Alerander follte 
bei feiner Durchreife durch Sachen im Julius 1814 durchaus 
nicht mit Bitten, Adreffen und Deputationen zu diefem Zwecke 
behelligt werben '). Flugfchriften für den König wurden miss 
fälliger, die gegen ihn und für Sachſens Vereinigung mit 
Preuſſen beifälliger als billig aufgenommen. 
Auch bei der fächfifchen Armee, die unter einem ehemali⸗ 
gen General derfelben, unter Zhielmann fland und, die kurze 
Erpedition nach Kurheſſen abgerechnet, am Rheine zwifchen 
Koblenz und Coͤln ihre Stellung hatte, herrfchte derſelbe Wunfch 
für die baldigfte Wiebereinfegung Friedrich Augufls. Aber 
eine am 1. Sept. zu Marburg übergebene Adreffe aller fächfi 
ſchen Generale, und Dfficiere an die Monarchen wurde von 
Thielmann, Stein, Repnin fehr ungnädig aufgenommen, und 
der von allen Sachſen hochgeehrte General Lecog im Früh: 
jahre 1815 deshalb nach Sachſen abgerufen und in eine Fe 
ftung vermwiefen. Gern wäre bad ganze Heer dem werthen 
Führer gefolgt! Diefer Schritt fowie die ſchon im Oct. 1814 
von Thielmann zu voreilig als entfchieden auögefprochene Ver: 
einigung Sachfens mit Preuffen, die Proteftation Friedrich 


1) Doc) hielt dies edle Männer nicht ab ihre Gefinnungen unver: 
holen an den Zag zu legen. Der leipziger Profeffor Hermann fagte 
in einem Gedichte an den Kaifer: 

Unum precamur: restituas Patrem, 
Reddasque nobis heu nimium diu 
Desideratum, quem fideli 

Corde memor populus regnirit, 


y 
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Auguſts vom 4. Nov. 1814 mehrten bie trübe, unmuthige 
Stimmung der Soldaten. Eine neue Übereilung machte bie 
Sache nur noch fchlimmer. Am 22. Febr. 1815 foderte Thiels 
mann von Coͤln aus bie Brigabierd v. Ryſſel und v. Braufe 
und die Oberften v. Braufe und Leyfer, nah Mittheilung der 
in Wien befchloffenen Theilungslinie, auf, die Officiere ihrer 
4 Brigaden zu befragen, welchem Herrn fie in Zufunft dies 
nen wollten; auch gab er zu verftehen, daß der König von 
Sachſen kaum in der Lage fein werde die Anhänglichkeit Aller 
durch Anftellung zu belohnen '). Nur Wenige erklärten fich 
für Preuffen, eine Brigade gar nicht, und bie Gavallerie un: 
ter General v. Liebenau verlangte vorher einen Befehl und eine 
Eidesentbindung durch ihren König zu fehen. Im April, wo 
Thielmann aus vuffifchen, die Generale v. Ryffel und v. Braufe 
aus fächfifchen in preuffifche Dienfte übertraten und die Sach— 
fen Eeinen fächfifhen commandirenden General mehr hatten, 
bald auch der von ihnen. hochgeachtete Kieift den Dberbefehl 
über fie vorläufig an Gneifenau abgab, befahl der König von 
Preuffen, Feldmarfchal Blücher ſolle unverzüglich die Regis 
menter der fächfifchen Armee (fie ſtand damals bei Lüttich) in 
2 Brigaden theilen, fobaß diejenigen bei denen die Mehrzahl 
nach ihren Geburtdorten dem preuffifchen Sachſen angehörte, 
in Eine Brigade kaͤmen. Da nun feiner Einwilligung des 
Königs von Sachen gedacht war, Blücher auch die Ordre das 
bin ausdehnte, daß Mann für Mann ausgeſchieden, alfo Com: 
pagnieen, Bataillone und Regimenter zerriffen werden follten, 
machten (2. Mai) alle Dfficiere Vprftellungen dagegen; doch 
umſonſt. Nun brachen die Soldaten trotz der Bemühungen 
ihrer Dfficiere, gegen welche fie zum Theil wegen ihres Über: 
tritt3 miötrauifch waren, in Unruhen und Xhätlichkeiten aus, 


1) Graf Holgenborff Beiträge zur Biographie Thielmanns. 
Leipzig 1830. Seite 159, 163; Die Officiere fagten in ihrer Adreffe, 
„Prinz Marimilian habe den Wunfch geäuffert, dag auch die Armee 
vereint mit der Natidn um Wiebereinfegung des Königs bitten möge 5 
daß fie glaubten, durd) den: Übergang bei Leipzig im Sinne des Königs 
gehandelt zu haben und des Eides gegen Friedrich Auguft ſich noch nicht 
für entbunden hielten”. Die thielmannifche Auffoderung ebend. ©. 66 
Beil, Nr. 68. ’ 
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und Blücher felbft fah fich genöthigt insgeheim Lüttich zu ver⸗ 
laffen. Er befahl, daß die Sachfen auf verfchiedenen. Wegen 
aus Lüttich ausmarfchiren. follten; die Garde gehorchte, 2 Gre⸗ 
nabierbataillone aber Eehrten eigenmäcdhtig wieder um und. be⸗ 
zogen einige Dörfer bei Namur. Dort wurden fie am 6. Mai 
von überlegener preuffifher Macht und mit Kanonen umzin- 
gelt, entwaffnet und 6 Grenadiere mit 1 Zambour herausge⸗ 
nommen und erfchoffen. Dem Garbebataillon wurde feine von 
der Königin von Sachfen geftidte Fahne zur Strafe verbrannt! 
Die entwaffneten Mannfchaften brachte man nad) Wefel und 
Magdeburg. Hätte man den edeln Lecoq, den Mann des 
Zutrauens, der nachher das Scheidungswerk im Osnabruͤck⸗ 
fchen ohne Störung, wenn auch mit tiefem Schmerze von ſei⸗ 
ner und der Mannfchaft Seite vollbrachte, bei den Zruppen 
gelaffen, vieleicht hätte ein großer Feldherr fich nicht mit fol= 
chem Blute, ein braves Heer fich nicht mit ſolchem Aufftande, 
wenn auch aus — befleckt 1). | 


Friedrich Auguft hatte unterdeffen in Berlin und Fried: 
tichöfelde fein fehweres Gefchid mit Ergebung und mit Würde, 
doch nicht müffig getragen: denn er hatte, ohne ſich und ſei— 
nen Rechten Etwas zu vergeben, eine Menge Schritte wegen 
feiner Wiederherftellung gethan, die, wenn fie auch fruchtlos 


1) Wie leidenfhaftlich ift von beiden Seiten über den Vorgang 
geuetheilt worden! befonderd im rheiniſchen Mercur vom 27. Jun. 
1815. Der Herausgeber war früher fchon einmal für ſolche Aufferungen 
in Koblenz von fächfifehen Dfficieren  arretirt worden. Venturini 
Chronik 1815. ©. 358 bringt diefen Schritt der Sachſen fogar mit dem 
Vorrüden Napoleons in Verbindung. — Am befonnenften fpridyt der 
Preuffe Manfo Geſchichte Preuffens III, 348: „In Lüttich) brach fogar 
unter den ſaͤchſiſchen Völkern ein Aufruhr aus, nicht ohne Schuld von 
Seiten der Preuffen , welche die Eile zur Übereilung und ber Dienfteifer 
zur Verlegung rechtlicher Form und Sitte trieb.” Ein fähfifher Be: 
richt in 3ſchokke Überlieferungen 1819. Ian. S. 18 — 30. Heſpe⸗ 
rus 18238. St. 22—25. Rühle v. Lilienftern in den Zahrbüchern 
für wiffenfchaftliche Kritit Nov. 1827. 211 über Barnfagen \ v. Enſe 
keben Bluͤchers oder biographiſche Denkmale Bd. IV. | 


® 
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blieben, ihm. und feinem: Volke: doch bie ‚Überzeugung gaben, 
daß von feiner Seite Nichts verabfäumt worden, was er fich 
felbft und feinen Sachfen ſchuldig fe. Dahin gehören bie 
Sendungen Zefhaus nah Wien, Watzdorfs nach Frankfurt, 
Paris und London; dahin fein Anerbieten, feinen Neffen 
Friedrich Auguft den Feldzug. mitmachen zu laffen; dahin feine 
Denkfchrift vom Julius 1814: „Darftellung der politifchen 
Handlungsweife des Königs während ber legten Jahre”, bie 
auch franzöfifch Tpdter dem Congreffe vorgelegt wurde. Auch 
hinderte er Feine Maßregel des Generalgouvernements und 
wies feine Unterthanen an das Unvermeidliche in Gebuld zu 
tragen. Bon der Liebe und Treue berfelben erhielt er viele 
fprechende Beweiſe. 

Das Schidfal Sachſens und feines Königs war auf den 
wiener Gongreß verwiefen worden, wo bald bie fogenannte 
polnifche und fächfifche Frage (the Saxon point) ein Haupts 
punct der Berathung und des Federkriegs wurde, ber in den 
erften Tagen des Januars einen wirklichen herbeizuführen und den 
Gongreß zu fprengen drohete. Ein fähfifher Minifter (Graf 
von der Schulenburg) wurde anfangs als folcher gar nicht zu⸗ 
gelaffen. Wenn man auch. die Anſicht geltend machen wollte, 
dag Sachen ein eroberted Land und der König ald Beifpiel 
für Andere und ald einer von mehrern gleich Schuldigen zu 
beftrafen fei, fo zeigte fich doch bald im Widerfpruche vieler 
anderer Mächte die Unhaltbarkeit der ganzen Anficht. Auh 
war es gewiß weniger ber König Friedrich Wilhelm felbft als 
fein mächtiger nordifcher Verbündeter, der Sachſens ſpaͤteres 
ungluͤckliches Schidfal herbeiführte, indem Alerander auf dem 
Beſitz von Warſchau und damit auch des ehemaligen preuffi= 
fchen Antheils an Polen beſtand und ſo ſeinen Verbuͤndeten 
zwang eine andere Entſchaͤdigung zu fodern, die nur im Koͤ— 
nigreiche Sachſen vollguͤltig gefunden werden zu koͤnnen ſchien. 
Daß damit auch ein Schatten auf Preuſſen fallen muffte und 
daß die Übergabe Sachfens an ein preufjifches Gouvernement 
großen Unwillen erregte, war nicht zu vermeiden, denn Fein 
Unbefangener konnte den, Nechtötitel dazu finden"), man hätte 

1) Man’ vergl, die freimäthigen: Stellen bei Manfo Gefhichte des 
preuffifchen Staats UI, 315, 818, 
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fih denn einer Logik bedienen wollen, wie der alte, kurzſich⸗ 
tige englifche Unterſtaatsſecretair Cook, deſſen Worte der eng⸗ 
liſche Minifter Gaftlereagh, der nachherige GSelbfimörber, zu 
den feinigen machte '). Zum Glüd waren weder Öflerreich 
(ob es gleich früher dem General v. Zeſchau erklärt hatte, daß 
ed die Wiederherſtellung Sachſens wünfche, allein dieſelbe nie 
mit den Waffen unterfiügen werbe) noch Frankreich noch der 
biedere König Marimilian von Baiern folcher Anſicht. Em 
dankbarer fächfifcher Fürft, der Herzog Ernft von. Coburg, 
zeigte dem Engländer deutlich, daß weder unter dem Gefichtö- 
puncte des Rechts noch des allgemeinen Intereſſe ein ſolcher 
Schritt gerechtfertigt werden Fünne ?).ı.. : 

| Am 21. Nov., nach jener vorläufigen Befignahme Sach⸗ 
ſens durch die Preuffen, übergab: Graf Sıhulenburg im Na: 
men Friebrih Augufls eine vom 4. Nov. datirte feierliche 
Rechtövermahrung, welche fich befonders darauf flüßte, daß 
feine Entfernung nach Berlin vom Kaifer Alerander nur alö 
in militeirifcher Hinficht nöthig befunden: worden, daß ber 


1) S. Gagern Mein Antheil an der Politik II, 64 u. Kluͤb er Atten 
des wiener Gongreffes VII. Heft 25. &. 14 im Eingange. Bon. Cook 
Rohheit nur eine Probe: Il faut encore obseryer que le langage tenu 
par le roi de Saxe pour defendre sa conduite est tel, que si un 
officier commandant d’une forteresse en tenait un pareil, 115 'expose- 
rait à etre fusill& ! 

2) Klüber Xcten des wiener Gongreffes VII. Heft 26. S. 16-18, 
Der Herzog fagt u. a.: Le souverain de la Saxe n’a d’autres“ juges 
que ceux du roi d’Angleterre, Dieu et la nation; et aussi long-tems 
que la famille europdenne ne sera pas soumise & un tribunal supreme 
et commun, iln’y aura pas d’autres arbitres des Rois or celui des 
deux, dont il nous est permis de connaitre et d’interpreter Pavis, 
s’est dscidemment prononce en faveur de ce priüce, ‘car la nation 
entiere le reclame“*. Ähnliches fagte auch der franzoͤſiſche Staatsrath 
La Besnadiöre in feinem Mémoire raisonne: Klüber Bb. I. Heft 2. 
& 11—21: „Le roi de Saxe n’a certainement pas été jugs, car-il 

‚na ee ni cit& ni entendu. Si le roi de Saxe devait &tre. jugé, pat 

qui le serait-il? Serait-ce par ses accusateurs? Serait-ce par ceux qui 
veulent profiter de ses depouilles? Serait-ce par ceux dont la poli- 
tique a seule créé cetie necessitE qui l’absout de toutes les fautes, 
qu’elle aurait pu lui faire commettre ? Serait-il er: par. ” Saxe? 
La Saxe l’appelle de tous ses voeux“ etc. . tn. 
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große Zweck des Kriegs die Erhaltung und Befefligung ber 
rechtmäßigen Throne gewefen fei, daß von der den Sachfen 
zugeficherten Integrität die Erhaltung feines Regentenftammes 
einen wefentlichen Beftandtheil ausmache. Eine Theilnahme 
an dem für Deutfchland unternommenen Kampfe fei ihm nur 
durch feine Lage und die Umftände unmöglich gemacht wor 
den. „Wir finden uns daher”, fchliefft dieſes wichtige Acten- 
ſtuͤck, „durch die Fönigl. preuff. Seits intendirte proviforifche 
Befignahme Unferer fächfifchen Staaten gebrungen Unfere heis 
ligen Rechte gegen diefe Befisnahme und gegen alle daraus 
zu ziehenden Folgen auf das feierlichfle zu verwahren. Wir 
* dieſes andurch, unter Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift, 
vor dem Congreſſe zu Wien und im Angefichte von ganz 
. Europa, und Wir wiederholen dabei Öffentlich die gegen bie 
verbündeten Monarchen ſchon früher gefchehene Erklärung, daß 
Wir in die Abtretung der von Unfern Ahnherren ererbten Staa⸗ 
ten niemals willigen und zur Annahme eines Aquivalents da: 
für Uns unter Feiner Bedingung verftehen werben” '). 

Eine Entfhädigung anzunehmen flimmte ſchon nicht zu 
den religiöfen Anfichten des frommen Königs, der mit Land 
und Volk nicht wie das flatiflifhe Bureau des wiener Eon: 
greffes gemarktet willen wollte. Der König von Preufien 
hatte anfangs an Entfchädigungen in Italien gedacht; dann 
hatte man dem Könige die Fatholifchen Länder Münfter, Pas 
derborn und Corvey mit 350,000 Seelen, die Friedrich Auguft 
als König, fein Nachfolger ald Großherzog regieren koͤnne, 
und endlich Luremburg mit Theilen der Erzftifter Trier und 
En, Malmedy, Prüm und Bonn ald Hauptftabt mit 
700,000 Seelen angeboten. Endlich feheint Öfterreich zuerft 
auf bie wahrhaft unglüdliche Idee einer Zheilung Sachſens 
gekommen zu fein, indem man am 10. Dec. eine Entfhädi- 
gung Preuffens mit 432,900 Sachſen in Vorſchlag brachte, 
Doch noch am Ende des Jahres beftanden Preuffen und Ruß: 
land auf den totalen Anfall Sachſens an die erſtere Macht. ' 
Dies ſchien, da jebt auch der Prinzregent von England dem 
Könige wenigſtens 1 Milion gelaſſen wiffen wollte, zu einem 


1) Klüber Acten des wiener Songreffes I. Seft 2. ©. 1-4, 
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offenen Bruche führen zu muͤſſen, zumal da Preuffen fich dro⸗ 
hend dahin (30, Dec.) Aufferte, daß es jeden weitern Wider: 
fand wegen Einverleibung von Sachſen ald Kriegserklärung 
betrachten werde. Daher ber geheime Bund, welchen am 
3. Jan. Öfterreih, England und Frankreich zur wechfelfeiti: 
gen DBertheidigung ihrer Befigungen ſchloſſen und dem auch) 
Baiern beizutreten fich geneigt erklärte. Hatte doch bereits 
Großfürft Conftantin am 11. Dec. einen Friegerifhen Aufruf 
an die Polen erlaffen! | Ä | 
| Diefe feftere Stellung von 3 Hauptmächten, die Preuf: 
fen und Rußland nicht ganz verborgen bleiben konnte, be 
wirkte foviel, daß Rußland nicht mehr auf dem ganzen Befiß 
von Warfchau beftand und ein Land von 800,000 Polen als 
Großherzogthum Pofen an Preuffen abtrat, wogegen Preuffen 
mit ungefähr der Hälfte von Sachſen ſich begnügen wollte; 
und am 8. Febr. 1815 willigte Preuffen in das Fortbeſtehn 
des Königreihd Sachſen von 271 Q. Meilen mit 1,182,868 
Menichen, wogegen es über 360 Q. Meilen, aber nur 855,305 
Menfchen von Sachſen für fich erhielt '). 

Wie fchnell machte man fich mit diefer Idee vertraut, 
man brauche nur dad Land und Volk zu zerreiffen, um Jeden 
mit einem Stüd zufrieden zu flellen! Man dachte alfo nicht, 
wie vielmal und wie heilig man Sachſen feine Integrität zus 
gefichert hatte; man dachte nicht an den ungeheuern Völker: 
ſchmerz bei Zerflücdelung eines Staatöförpers, den ein Jahr: 
taufend nach und nach fo hatte zufammenmwachfen laſſen; man 
war froh, zum fogenannten Rechtögrunde, der doch nicht alle 
Blößen deden mochte, noch ein Süd Eonvenienzgrund fchla- 
gen zu koͤnnen, und fragte nicht, ob jene zwei Hälften auch 
zwei Leben würden führen, ob wenigftens das übrigbleibende 
Sachſen fo würde eriftiren koͤnnen. War doc) das Erperiment 
auf und mit der papiernen Charte zu machen gewelen! Nur im 
englifhen Parlamente hatten fih Männer wie Whitbread und 
Wellesley frei daruͤber auögefprochen 2). Sofort muffte das 


1) Klüber Acten des wiener Congreffes. Band VII. Heft 8. S. 
96—104. 


2) Die englifchen Parlamentsverhandlungen vom 8. Nov, bis 2. Dec. 
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preuffifche Gouvernement in Sachen. Anftalten machen; die 
Trennung ber Archive, Schulden, Caſſen, ber Armee, ber 
Ruͤckſtaͤnde und Vorräthe vorzubereiten, und erfi nach Ent 
fheidung der Sache befchied man Sachſens König, wie zur 
Yublicirung des Urtheild, in die Nähe des Congreſſes, nach 
Presburg, wo er am 4. März anfam. Wer konnte. es im 
Boraudgefühl des Ungluͤcks einer fo blutigen Zerreiſſung des 
Baterlanded manchen Sachſen verargen, wenn fie im Fluͤcht⸗ 
linge von Elba damals einen Retter fommen fahen, oder wenn 
fie, und ed waren nicht eben fchlehte Männer die damals 
fo dachten, eine Vereinigung des ganzen Sachſens mit Preuf 
fen vorgezogen hätten. 

Unterdeß hatte Napoleon im Bertrauen auf die ihm be⸗ 
kannt gewordene Spannung des Congreſſes Elba zu verlaſſen 
und in Frankreich zu landen gewagt. Man hat behauptet, 
feine Dazwifchenkunft habe Sachſens Schickſal noch verfchlim- 
mert, doch mit Unrecht; was gefchehen follte und gefchah, war 
bereitö befchloffene Sache; doch befchleunigt mochte es dadurch 
werden. Am 9. März legten dem Könige von Sachfen die 
Fürften von Metternich und Zalleyrand und Wellington die 
über Sachſen gefafften Belchlüffe vom 7. März zur Annahme 
vor, um dann erft noch. einige Nebenbedingungen mit ihm zu 
verhandeln. Zwar fuchte der Gabinetsminifter Graf Einfiedel 
am 11. März in einer Note zu erweifen, baß man ohne bes 
Königs Einwilligung nicht über fein Land habe verfügen koͤn⸗ 
nen, da es nicht als erobertes betrachtet werden dürfe‘, indem 
der König nicht felbft Eriegführend, fondern nur ald Bundes⸗ 
genoffe und ohne Freiheit gehandelt habe; daß er aber bie 
Dermittelung der erhabenen Souveraine, die bisher zu feinen 


1814 in Beziehung auf den wiener Congreß und den Saxon point fiche 
Allemannia München 1816. Heft 26, 27. Seite 1— 75. Whitbread 
tabelte auch fehr, daß man das fächfifche Volk hatte abhalten wollen 
feine Gefinnungen zu duffern, baß man zwei tapfere Generale wegen 
der Adreſſe auf die Feſtung geſchickt; „das fehe ganz anders aus als 
beim Bertrage zu Chaumont; freilich damals feien die Verbündeten‘ 
kraͤnklich, folglich fromm gewefen ; feitvem fie ſich vollkommen wohl be: 
fänden, wären fie auch nicht länger mehr fromm‘’’ ꝛc. (f. auch Klüber 
Act. d. wien. Eongr. VII. Hft. 26. ©. 167). 
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Sunften fi; verwendet hätten, annehme. Darauf entgegneten 
bie drei bevollmaͤchtigten Fürften in einer kurzen Gegennote, 
daß von folcher Bermittelung nur nach Annahme ber unabän- 
berlichen Befchlüffe vom 7. März die Rede fein könne, und 
Tehrten nach Wien zurüd, wo man jest ‚wegen Napoleons 
Wiederkehr ein Fürzeres Verfahren wegen Sachfen anwenden 
zu müfjen glaubte Es fprachen alfo am 12. März die fünf 
großen Mächte die Unmwiderruflichkeit des bisherigen Befchluf- 
ſes wegen Sachſen aus, und daß der dem Könige Friedrich 
. Auguft verbleibende Theil diefem nicht eher zuruͤckgegeben wer: 
den, fondern unter proviforifcher Verwaltung Preuffens blei= 
ben folle, bis der König in die Abtretung vollfommen einge: 
willigt habe. Die an Preuffen fallenden Theile aber follten 
ohne Verzug ausgefchieden und von diefer Macht in Beſitz 
genommen werden. Alfo wurde dem Grafen Einfiedel eröff- 
net, „daß Feine weitere Unterhandlung ftattfinden und die Ein- 
fegung in die feinem Monarchen bleibenden Länder erſt dann 
erfolgen könne, wenn diefer feine abzutretenden fächfifchen und 
warfchauifchen Unterthanen (der letztern wird bier zum erflen 
Mal und ald wenn ed fich ganz von felbft verftehe, gedacht) 
ihrer Pflicht gegen ihn entlaffen und feinen Beitritt zu ‚der 
zwifchen den verbündeten Mächten wider Napoleon Bonaparte 
gefchloffenen Allianz erklärt haben werde”. (Auch dad polni- 
fche Heer hatte fi laut geweigert vor Entlaffung von dem 
vorigen Eide neue Verbindlichfeiten zu übernehmen.) Als aber 
auch darauf der König nur dilatorifch durch feinen (31. März) 
als ſaͤchſiſchen Bevollmächtigten anerkannten Minifter antwor- 
tete, namentlich fich über den Beitritt zur Allianz gegen Frank⸗ 
reich erfi nach Unterzeichnung des Vertrags erklären wollte 
(6. April), und am 19. April in einer neuen Note des Mi- 
nifter8 dabei verharrte, fo wurde am 27. April von Seiten 
der fünf Mächte ein peremtorifcher Termin von fünf Tagen 
zur Abfchlieffung gefeßt, nach welcher Frift die gemachten Ans 
träge und Verwilligungen ganz zurüdgenommen und über das 
nicht preuffifch gewordene Sachſen andere Verfügungen getrof: 
fen werben follten. Jetzt und nach einer Unterredung, welche 
er mit dem Kaifer Franz hatte, blieb dem Könige (in Laxen⸗ 
burg bei Wien, wohin er fih, am 2. Mai begeben) Nichts 


* 
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übrig als — bie einzige Beruhigung bei unpermeidlichen Übeln 
— ver Gewalt zu weichen und das Bemufitfein Nichts unver: 
ſucht gelaffen zu haben, und fo fam am 18. Mai unter der 
von Öflerreich, Rußland und Preuffen ausdrücklich verlangten 
Form eined Friedensfhluffes in 25 Artikeln, der entfchei- 
dende Vertrag (ratificirt am 21. Mai) zu Stande ’). 

In dem wichtigen 2. Artikel entfagte der König für ſich 
und feine Nachkommen auf ewige Zeiten allen fächfiichen Di- 
firicten und Gebieten aufferhalb einer Linie, die bei Geis 
denberg an ber böhmifchen Grenze anhebt, nördlich auf Rei- 
chenbad und Weiffenberg, dann weftlich über die Spree und 
das fchwarze Waffer zwifchen Mühlberg und Strehla über die 
Elbe und in ziemlich gerader Richtung ſuͤdlich von Eilenburg 
vorbei, Taucha links laffend, nach Podelwig und dann um 
Leipzig herum, einen Bogen von einigen Stunden bildend, 
hinter dem fächfifch bleibenden. Mark-Ranſtaͤdt (Alt⸗Ranſtaͤdt 
wurde preuffifh) nah Pegau und Ludau führt, von da ber 
MWeflgrenze des Fürftenthums Altenburg und der Oftgrenze bed 
neuftädter Kreifes und der reuffifchen Befigungen folgt. Doch 
folen die vogtländifchen Enclaven im Reuffifhen, Gfaͤll, Blin- 
tendorf, Sparenberg und Blankenberg noch preuffifch fein ?). 
Die fpeciellere Begrenzung folle zur Vermeidung ber Ber- 
legungen bed Privateigenthums. nach den liberalfien Grund⸗ 
fägen für die Grenzbewohner durch eine befondere Commiſſion 
beider Staaten vorgenommen werben. (So begriff diefe Ab- 
tretung Stüde der Oberlaufig, die ganze Niederlaufig, ben 
Kurkreid mit Barby und Gommern, Theile des meiſſner und 
Jeipziger Kreifes, den größten Theil der Stifter Merfeburg und 
Naumburg:Feiz, das fächfifche Mansfeld, den thüringifchen 
und: neufiäbter Kreid und das Fürftentbum Querfurt. Gör: 
lig, Lübben, Guben, Torgau, Wittenberg, Eilenburg, Mer- 
feburg, Weiffenfeld, Naumburg und Schulpforte, Langenfalza, 


1). Die hierher gehörigen Actenftücke bis auf das legte, das nur 
dem Inhalte nad) angeführt wird, bei Klüber Act. d. wien. Congr. 
VII. Hft. 26. ©. 145—161. 

2) Die Grenzlinie ift genauer im 2. Friedensartikel felbft nachzules 
fen. Bei Manfo III, 325 ift irrig Luckau ſaͤchſiſch ftatt altenburgifch 
genannt. 
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Weiffenfee, Neuſtadt und andere Städte, alle Salzwerke, 
herrliche Kompflegen, die gefchonteften Wälder, etwa: 3674 
Q. Meilen und 864,400 treue Sachfen. waren damit verloren!) 
Die an Preuffen abgetretenen Provinzen erhielten den Namen 
Herzogthbum Sachſen, ſowie der König von Preuffen den Ti- 
tel eines Herzogs von Sachfen, Landgrafen von Thüringen, 
Markgrafen beider Laufigen und Grafen. von Henneberg er: 
bielt. (Doch wird mit Ausſchluß des von ber Niederlaufig 
entlehnten auch der König von Sachſen diefe Zitel wegen ſei⸗ 
ner eventuellen Erbfolge in den erneftinifchen Ländern fortfuͤh⸗ 
ren.) Die Räumung des Landes foll 15 Tage nad) der Ra: 
tification vor fih gehen. Befondere Commiffionen werden 
unverzüglich die Auseinanderfegung wegen der Archive, Schul: 
den, Caſſen, Rüdftände, Gafjenbillets, des Eigenthums ber 
öffentlichen Anftalten und frommen Stiftungen, der Armee, 
Artillerie und Kriegsoorräthe beginnen. Bei der Armee haben 
alle Dfficiere, Feldprediger und Chirurgen fowie alle Aus: 
laͤnder die Wahl des Dienſtherrn; bei den andern Individuen 
derfelben entfcheidet der Geburtsort. Die Schulden ungetheil- 
ter Provinzen bleiben auf diefen haften, bei getheilten folgen 
fie den Einkünften, auf melde fie fundirt find oder hätten 
fundirt werden follen. Derfelbe Maßftab gilt auch von den 
auöftehenden Foderungen. Für die von der Gentralfteuer ein: 
gegangenen Verpflichtungen find beide Theile verbindlih. Die 
Gafjenbilletö werden nach dem Größenverhältniß der beiden Lan⸗ 
beötheile von beiden Fürften übernommen. Alles was Eigen 
thum und Intereffe der beiderfeitigen Unterthanen betrifft, fol 
nad) den liberalfien Grundfägen entfchieben werden. Dabin 
gehöre der Handel Leipzigs, das freie Auswanderungsrecht 
und die freie Vermögenserportation, jedoch mit Vorbehalt der 
Militairpflichtigfeit. Allen Gemeinden, Corporationen, from: 
men Stiftungen und Unterrichtdanftalten bleiben ihre Befigun: 
gen und Einkünfte Ein öfterreichifher Commiffarius wird 
bei den Arbeiten der preuffifch-fächfifchen Commiſſion mitwir- 
fen. Preuſſen verpflichtet fi) 150,000, erfoderlichen Falles 
‚250,000 Gentner Salz ohne Ausgangszol und zu einem Preis 
an Sachfen zu liefern, der dem Könige von Sachfen feine big- 
herige Salzfteuer — verhältnigmäßig — nicht fihmälert und: den 
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Preis nicht fleigert. Auch Getreide, Brennmaterial, Bauholz, 
Biegeln zc. find frei vom Ausfuhrzol. Politifcher oder milis 
tairifcher Antheil an den Ereigniffen bed am 30. Mai 1814 
beendigten Kriegd zieht bei feinem in beiden Theilen Sach⸗ 
fend wohnenden Individuum Unterfuhung, Kräntung oder 
Verfolgung nad) fih. Der König von Sachſen entfagt end» 
lich für fi und feine Nachfolger und die Prinzen feines Haus 
ſes allen Anfprüchen auf das Herzogthum Warfhau und er 
Eennt die neuen Herren deſſelben an, wie fie der wiener Ver⸗ 
trag vom 3. Mai feftgefest hat, giebt auch die Warfchau be 
treffenden Archive, Plane, Charten und Urfunden heraus. Der 
Vertrag von Bayonne ift annullirt. Alle Verpflichtungen des 
Königs in Beziehung auf die Schulden ded Herzogthums 
find aufgehoben, und ber Liquidationscommiffion der 3 Beſitzer 
Polens, bei welcher auch Sachſen einen Commiſſair accreditis 
ren kann, wird die fächfifche Vorfhußfoderung von 2,550,193 
Gulden an Warfchau zur Berichtigung übergeben. Dies der 
Inhalt der übrigen wichtigern Artikel '). 

Am gleichen Zage ftellte der König auch dem fchönburgis 
fchen Zürften- und Grafen-Hauſe eine Erklärung mit der Bes 
flätigung des Receſſes von 1740 und 1779 aus, aber auch) 
mit Anerkennung der Vortheile und Rechte, welche der deut: 
fche Bund diefem Haufe zufichern werde; am 22. Mai unter: 
zeichnete er die Entfagung auf Warfchau, entließ die dortigen 
Staatöbeamten und Unterthanen ihrer Pflicht, und endlich 
auch, das fehmerzlichfie Gefchäft deffelben Tages, feine an 
Preuſſen gefommenen Sadhfen und empfahl ihnen Treue und 
Gehorfam gegen den neuen Landesherrn. Am 27. Mai trat 
ber König der am 25. März gefchloffenen Verbindung gegen 
Franfreich mit 8000 Linientruppen und eben foviel Landwehr 
bei, und am 8. Sunius unterzeichnete der fächfifhe Geheime: 
Rath v. Globig die deutfche Bundesacte für Sachfen, dem in 
der engern Bunbdesverfammlung 1 Birilflimme, im Plenum 


1) Ich habe der Kürze wegen auch bie übrigen Artikel nur epito: 
miren koͤnnen. Zu ben in Pölig Friedrich Auguft II, 212 angeführten 
Abdrüden diefes Friedens gehört auch der deutfche im Generalgouverne: 
mentöblatte IV. Nr. 119. S. 819— 880. Der zwifchen Sachſen und 
Öfterreich und Sachſen und Rußland ift dem vorigen gleichlautend. 
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aber 4 Stimmen zukamen. Dem heiligen Bunde vom 26. 
Sept. 1815 ſchloß von Rußland aufgefodert Friedrich Auguft 
am 14. Julius 1816 um fo bereitwilliger fih an, als bie in 
jenem Bündniffe auögefprochenen Grundfäge ſtets die: feinigen 
gewefen: wären '). 


Dritte Hauptflüd. 


Das Koͤnigreich Sachſen in feiner neuen Geftalt feit dem 
wiener Frieden vom 18. Mai 1815—1827. 


1. Möglihfte Abwendung der traurigen Folgen 

der Theilung. Mittel und Wege zur Reorganifa- 

tion des Staates. Auseinanderfegung mit Preuf: 
fen. Ständifche Verhandlungen ıc. 


Friede iſt das einzige ehrenvolle Ziel fuͤr eine weiſe und auf⸗ 
geklaͤrte Regierung. Es iſt nicht der Umkreis eines Staates 
der feine Stärke und Selbſtaͤndigkeit ausmacht; es find feine 
GSefege, fein Handel, fein Arbeitöfleiß und vor Allem fein 
Nationalgeiſt“. Diefe bei feierlicher Gelegenheit nach einem 


1) Polis Friedrich Auguſt II, 226—234 und 248. Die Kongreß: 
verhandlungen in Beziehung auf Sachſen find in dem angeführten Werke 
mit einer viel vollftändigern Literatur als bei Klüber (VII, 236) bes 
gleitet. Befonders dankenswerth ift S. 171 ff. die Angabe der vielen 
damaligen Flusfchriften, von denen dem Verf. diefes Buches, der wohl 
während des Congreſſes felbft in Wien, und im Sommer darauf, wo 
er auf dem Schladhtfelde bei Leipzig wohnte, die meiften gelefen hatte, 
die wenigften zur Hand waren. Man hat bei Poͤlitz II. ©. 169-234 
Alles zufammen, was man in Klübers 30 Heften, in Koch-Schöll 
Histoire abregee p. X. et XI., in Gagern II., in Flaſſans wiener 
Congreß J. u. IE. (mit. oft fchiefen Urtheilen, z. B. I, 96, 97 der wohl: 
gelungenen bermannfchen Überfegung) einzeln zufammenfuchen muß. 
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großen Länderverlufte Schwedens vom Kronprinz Karl. Iohann 
gefprochenen Worte mögen als Einleitung biefem Abfchnitte 
der fächfifchen Gefchichte dienen. Denn wie zerriffen und blu⸗ 
tend auch Sachſen daftand, Einiges war doch gewonnen: 

Entfcheidung des bangen, ungewiffen Zuftandes, Rettung der 
Selbftändigkeit und des Namens eines fächfifchen Staated und 
Volkes und Wiedereinfegung ber alten angeflammten Dynaftie, 
und diefer Gewinn ließ für den Augenblid minder fühlen, mit 
welchen Opfern er erkauft worden war. Auch die rührende 
Feier der Ruͤckkehr des Königs erheiterte etwas den Blick auf 
Gegenwart und Zukunft. 

Am 5. Junius hatte fi) das preuffifche Gouvernement 
nach Merfeburg zurüdgezogen. Am 7. Junius, feierlich an der 
fächfifch-böhmifchen Grenze empfangen, kehrte Friedrich Auguft 
wie in einem Zriumphzuge in feine Hauptſtadt zuruͤck. (Ob 
er baran gedachte, daß, ohne denfelben Weg vor zwei Jahren 
gemacht, Alled ganz anders geflanden hätte!) Chrenbogen, 
Deputationen, Züge von Schul: und Waifensfindern, Lands 
und Berg-keuten, Beamten und Bürgergarden, Muſik- und 
Gefang:Chöre, Reden und Gedichte reiheten ſich an einander. 
Am rührendften war Abends der Empfang vor und in ber 
Hauptftadt, die ihn zwanzig fchmerzlihe Monate nicht gefehen 
und fo unbefchreiblid gelitten hatte. Unter den nächtlichen 
Fackelzuͤgen war auch einer der leipziger Mufenföhne, ber mit 
feinem Gaudeamus igitur etwas in Dresden noch faum Ges 
fehened und Gehoͤrtes darbot. Unter taufend Transparenten 
der Illumination lad man an einem Eleinen Zenfter: „Oft mit 
Schmerzen, diesmal von Herzen” !). 

Seinen Dank für der Unterthanen treue Anhänglichfeit 
forach der König noch am 7. Julius in einem Patente aus, 
verfprach mit Gotted Beiftand und feiner Unterthanen Hülfe 
die tiefften Wunden nach und nach zu heilen, foderte aber 


1) Beſchreibung der großen Feier bei der Ruͤckkehr Friedrich 
Augufts mit allerhöchfter Familie ꝛc. Dresden. 96 ©. 8: zum Beften ber 
Armen, und Haſche diplomatifche Gefchichte von Dresden V. 2. Abth. 
136 ff. Die andern Fadelzüige, Illuminationen, Beuerwerke, kirchlichen 
Feiern, Paraden, mufitalifchen Akabemieen, Speifungen ber Armen, die 
Vor: und NadyeFeiern, die Kefte im übrigen Lande gehören nicht hierher. 
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auch jeden Sachfen auf, nach allen feinen Kräften zur Erleich- 
terung der unabwendlichen Laften mitzuwirken, welche die neue 
drohende Störung der Ruhe mit fich führen möchte, und vers 
fprach die fremden Einrichtungen vor ihrer Beibehaltung oder 
Aufhebung zu prüfen. Eine neue (weiß und grüne) Natios 
nalcocarde und ein neuer Orden für Verdienſt und Treue 
(7. Sun., 12. Aug.) wurde verliehen und manche Bruft mit 
letzterm gefhmüdt. Mancher der ihn nicht erhielt, durfte fich 
wenigftend das Zeugniß geben, daß auch unter feiner Bruft 
ein treues Sachfenherz noch immer jchlage. 

Die angebeutete neue Störung war ber franzöfifche Krieg 
von 1815. Da aber das Land die Erhaltung der vertrags⸗ 
mäßigen 16,000 Mann nicht beftreiten konnte, entjchloß fich 
Friedrich Auguft zum erfien Male für 8000 Mann berfelben 
englifche Subfidien, 22 Pfund 2 Schilling für den Mann, 
auf Jahresfriſt, anzunehmen '). General Lecog unter dem 
Oberbefehle ded Herzogs von Sachſen-Coburg führte das Heer, 
die Eönigl. Prinzen Friedrich und Clemens nahmen Theil. Aber 
fchon hatte der Zag bei Belle Alliance (18. Sun. 1815) ber 
Hauptfache nach entfchieden; der 20. Nov. gab zu Paris der 
Welt den Frieden, und nur 5000 Sachſen blieben bis 1818 
beim Beobachtungsheere in Frankreich. Von den 700 Milio- 
nen Franken welche Franfreih als Kriegskoftenentfchädigung 
zu zahlen hatte, kamen 6,804,746 an Sachfen, womit ber 
Mehraufwand bei dem Heere von 1816 an gedeckt wurde. 
Sp erhielt auch Sachen feinen Antheil an der franzöfifchen 
Befriedigung der in den frühern Kriegen von Franzofen be— 
festen Länder durch einen Vertrag vom 25. April 1818. Die 
wiederhergeftellte Landescommifjion befam bie Verwaltung bef- 
felben und die Prüfung ber Privatreclamationen. 

Es war eine ſchoͤne und tüchtige Gefinnung und Anficht, 
welche damals fo viele Sachfen theilten, daß ein Staat der 
foviel erfahren und gelitten, dem man die größere Stellung 


4) Wellington und v. Funck fchloffen diefen Vertrag am 14. Zu: 
nius 1815. ſ. Martens nouveau recueil. Suppiem. Tom. VI. p. 208 
(Sött, 1818). Auffallend ift, baß in den damals auch mit Dänemark, 
Helen, Braunfchweig gefhloffenen Subfidienverträgen für den Dann 
nur 11 ” und 2 Schill. gezahlt wurden. 


= 
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nach auffen, ohne Hoffnung fie jemald wieder zu erringen, 
befchränft hatte, das extenſiv Verlorene intenſiv erfegen, oder 
alle. Kräfte: für innere Staatöwohlfahrt und Blüthe durch ans 
geftrengte phufifche und geiflige Thätigkeit, die Feine Opfer 
und Mühe fcheut, durch zeitgemäße SInftitutionen, die dem 
Ganzen einen:neuen: Schwung verleihen, aufbieten muͤſſe. Es 
koͤnne auch mit Wenigem, von Wenigen Biel geleiftet werden, 
wenn nur Alle das Rechte recht wollten und recht thäten. Aber 
bem feurigen Entfchluffe und Willen kommt nicht: immer bie 
ſchwierigere Ausführung gleich, und der unparteiifche Beob⸗ 
achter kann nicht leugnen, daß nicht alle diefe Hoffnungen in 
Erfüllung gingen. Mögen fie zu hoch gefpannt gewefen fein, 
mag. man nicht bedacht haben, daß Sachfen das Land fchnel- 
ler und durchgreifender Unmgeftaltungen nie war, daß die Re: 
gierungdmarime felbft der befjern Fürften von jeher mehr für 
ein langfamzallmäliged Reifenlafjen ſprach, daß das Unglüd 
felbft unfchlüffiger, das Alter zögernder, dem Herfömmlichen 
befreundeter aldö dem Neuen mache. Wenn alfo Viele, und 
nicht eben Sünglinge, die jugendlichen Feuers voll Theorien 
von der Hochfchule her realifirt wiffen wollten, fondern für 
das Baterland begeifterte Männer jest den Zeitpunct gekom⸗ 
men meinten, wo eine völlige Umfchaffung des Staates von 
innen heraus gefchehen muͤſſe, weil im Berharren beim Ber: 
alteten weder Achtung des Auslandes noch Gebeihen im Sn: 
nern möglich ſei; wenn fie glaubten, daß jetzt die rechte Zeit 
für Umgeftaltung der fländifchen und ftädtifchen Berfaffung, 
für engere. Vereinigung aller Theile des Staatögebietd unter 
gleicher Verfaffung und Verwaltung, für zeitgemäßere Orga: 
nifation der höchften, hohen und mittlern Behörden, für Re: 
formen ded Abgabenwefend, der Zunft:, Frohn-, Leibeigen- 
fchaftö-Verhältniffe, der Patrimonialgerichtöbarkfeit, des Jagd⸗ 
weſens, der Gefegbücher zc. vorhanden ſei; wenn fie mit dem 
unfreiwilligen Abfchnitte in der Staatögefchichte eine neue Aera 
Sachſens begründen und beginnen wollten, — fo follten dies 
allerdings viel zu kuͤhne Hoffnungen gewefen fein. Man fah 
zum alten Syfteme des langfamen und theilmeifen Verbeſſerns 
zurüdfehren, mit dem man allerdings in der flillen Zeit nach 
dem fiebenjährigen Kriege vollkommen audgereicht und Vieles 
Bötriger Geſch. Sachſens I. 37 
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geleiftet hatte. Db aber die neue Zeit und auffererbentliche 
Lage nicht Andere erheifche, muſſte freilich in längerer oder 
Fürzerer Frift die Zukunft lehren. Das jedoch konnte Niemand 
verkennen, daß der König wirklich, nur auf feine Weife, das 
Befte Sachſens gleich feft und redlich wollte, wenn vielleicht 
auch Einzelnen ein Syſtem ber Reaction erwünfchter gewefen 
wäre. Das aber war wenigfiend dem ‚Herzen und dem Geiſte 
Friedrich Auguftd fremd. 

Auch hatte nicht einmal ber König ganz freie. Hand , fo: 
lange nicht die völlige durch eine gemeinfchaftliche Gommiffion 
zu bewirkende Audeinanderfegung mit Preuffen beendigt war. 
Unter öfterreichifeher Vermittelung war fie fchon 1815 zu dem 
fchwierigen Gefchäft zufammengetreten. Die wichtigfien Re 
fultate waren erftlih (25. Nov. 1815) die Theilung ber Caſ⸗ 
fenbilletö, von deren 5 Millionen Sachfen für 3,250,000 Rthlr 
blieben. Die leipziger Auswechslungsanftalt hörte auf, und 
eine Hauptauswechölungscaffe trat in Dresden wiederum in’ 
Leben. Zum Umtaufh von preuffifchen und fächfifchen Bil- 
let3 wurden noch 5 andere Bureaus in-5 Städten errichtet. 
Die Summe diefer Papiere wurde aber auf 2,500,000 herab: 
gebracht '). Weit fpdter, am 28. Aug. 1819, kam erſt die 
Haupteonvention der Ausgleihungscommiffion zu Stande. 
Bon der ganzen Mafje der Steuerfchulden, 22,504,802 Rtbir., 
fielen auf das preuffifche Herzogthum Sachfen 7,676,284 Rtbir., 
was aber durch deſſen Übernahme der fämmtlichen Central⸗ 
fteuerfchulden auf 6,196,854 vermindert wurde. Bon ben 
Schulden der Cammercreditcaffe (3,102,374) blieben bei Sach⸗ 
. fen 1,613,234 Rthlr. Die Centraifteuerobligationen 3,285,800 
Rthle. übernahm Preuffen ganz, Sachſen dagegen die fämmt: 
lichen Landescommiffionds und Gompenfations = Scheine, 
1,486,000 Rthir. Was bei diefer Ausgleihung, wo man gern 
ganze Claſſen von Schuldfheinen beifammen behielt, die eime 
oder die andere Macht zu viel übernahm, wurde auf andere 


1) Die einzelnen Operationen, z. B. mit den 400,000 Rthir. Inter: 
imsfcheinen zu 1 Rthlr., weil diefe Claffe ganz an Preuffen gefallen, 
"mit der für die Auswechslungscaffe gemachten Anleihe: und der Rebuckion 
ihres Zinsfußes f. weitläufiger Poͤlitz Friedr. Aug. II, 294 ff. . 
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Beife ausgeglichen. Nach anderm Maßſtabe wurden die Amts: 
capitalien, die Kreis⸗, Regiments: und Compagnie-Caffen, 
die Brandcafjenbeflände, die Depofitenfoderungen vertheilt. 
Es war ein traurigsmühfames Gefchäft, fo einzeln Zufammen- 
gebrachted zu zertheilen, zumal da nicht Alles unmittelbar dem 
vertheilten Grund und Boden folgen konnte. Was die from- 
men Stiftungs- und Unterrichtö:Anflalten anlangte, wurde 
ſchon am 27. Zul. 1817 ausgemacht, daß landeöherrliche Ad⸗ 
miniſtrations⸗ und Collatur⸗Rechte im jenfeitigen Landestheile 
zu deſſen Gunften erlofchen. Familien oder Privatperfonen 
behielten fie unverfürzt. Die Genuß- und Gollatur:Rechte 
von Sreiftelen bei den drei Zürftenfchulen wurden nach dem 
Befige des Inſtituts felbft auögetaufcht. Ein für Sachfen fich 
ergebenber Vortheil wurde Preufien ſtets vergütet; Stipen- 
dien, die auf die fächfifchen Univerfitäten oder auf Wittenberg 
beſonders lauten, follten auch in Halle, Stipendien für Leip- 
zig nur an biefem Orte genoffen werden. Für die ‚den bei: 
ben Univerfitäten und ben drei Landesfchulen 1811 gefchenk: 
ten Einkünfte der Deutfchordensgüter, welche letztere ſelbſt 
Preuffen an Sacfen:Weimar abgetreten hatte, zahlte Preuf- 
fen für diez, welche Sachſen davon zufamen, 160,000 Rthlr. 
Abfindung im Ganzen. Einige Fonds wurden nach Verhaͤlt⸗ 
niß der Bevoͤlkerung getheilt, einige gegen Herauszahlung von 
Sachſen allein behalten. Wegen des Salzes machte fich Preuf: 
fen anheifchig an Sachſen bis 1829 170,000 berliner Gentner 
zu 1 Rthle. 12 —14 gl. abzugeben ). Jetzt erſt fonnte Sach⸗ 
fen feine Staatöfchuld ermeſſen; fie belief fi) auf 16,660,771 


1) Ebendaf. ©. 808—324. Die Commiffion foll mehrmals auf dem 
Yuncte gewefen fein auseinanderzugehen. Freilich muffte die Aus: 
mittelung der Mapftäbe für fo verfchiedene Arten von auszugleichenden 
Gegenftänden fehr mühfam fein, f. Gefesfammlung f. d. KR. Sachſen 
1819. St. 19. mit ihren Beilagen. Wegen der Stiftungen und Stipendien 
wurben noch 1825 Gonventionen abgefchloffen, denen zufolge bei Sachfen 
1031 blieben, an Preuffen 596 fielen, f. Gefepfammlung f. d. AR. Sad: 
fen 1828. Stüd 32. Nr. 4650. ©. 73-510. Die obige Zahl bezieht 
fi nur auf Local-, Provinzial: und allgemeine Stiftungen. Von Fa- 
milienftiftungen blieben bei Sachſen 162 und fielen 69 an das Herzog: 
thum Preuffen. Ich glaubte nur einige der wichtigften Puncte und Sum: 
men (mit Weglaffung der Grofchen und Pfennige) hier anführen zu dürfen. 
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Rthlr. Zur Tilgung und Verzinfung erhielt die Steuercrebit- 
caffe jährlich 713,333 Rthle. 8 gl. '). Die Gewiffenhaftigkeit 
der Verzinfung machte, daß. ber Gredit Sachfend jo ungemein 
ſich befferte, daß die Sprocentigen Papiere in einigen Jahren 
89 Proc. über Pari fanden, und daß man ohne Gefahr 
allgemeiner Auffündigung Verringerungen des Zinsfußes vor: 
nehmen konnte. Welcher deutfche Staat konnte nach ſolchen 
Berluften in fo Eurzer Zeit Ähnliches aufmweifen? 
Der Beit nach reihete fich eine andere Regulirung an bie 
eben angeführte, die in anderer Art für Sachſen wichtig wer: 
den Eonnte. Es galt nach den $$..108 — 116. der wiener 
Gongreßacte der Freiheit der Elbſchifffahrt. Zu: dieſem Zwecke 
traten, gleichfalls unter oͤſterreichiſchem Praͤſidium (3. Junius 
4819), die Deputirten von Öfterreich, Preuſſen, Sachſen, 
Hannover, Dänemark, Medienburg, Anhalt und Hamburg 
(Reihe in der fie flimmten) zu Dreöven zufammen und brad): 
tem nach mehrjähriger Arbeit und nicht ohne bedeutende Opfer, 
die befonders Preuffen zu bringen erklärte, am 23. Sun. 1821 
eine Elbſchifffahrtsacte zu Stande, der zufolge die Elbe frei, 
fein Zwangsumſchlag und Stapel mehr flattfinden, die 35 
Zolftätten der 10 Uferfiaaten auf 14 vermindert, die Zollfäge 
bedeutend herabgefegt, die zahllofen Verificationen und Bifi- 
tationen auf eine befchränft und die rohen Willfürlichfeiten 
mancher Beamten entfernt wurden. Die 9 Zollfiätten. Sad: 
fens fchwanden auf 5 zufammen, und der Zoll wurde auf 5 
gl. 3 pf. für den Gentner feftgefest. In der That konnte die 
Gommiffion bei fo vielen gehobenen Schwierigkeiten am Schluffe 
ihres lebten Protokolls das materiam superabat opus mit 
Recht fagen, menngleich noch fpäter, 1824 ergänzende Be: 
fimmungen zu Hamburg hinzufamen ?). 

Mährend der Verhandlungen biefer beiden Commiſſionen 


1) Nach der vor mir liegenden ftändifhen Hauptbewilligungsfchrift 
vom 27. Mai 1821 fol. 7. b. 

2) Unter den vor mir liegenden Protofollen haben mehrere auch 
Hiftorifchen Werth, 3. B. das 27fte v. 1. Zul. 1820, über Entftehung, 
Vortheil und Nachtheil des magbeburger Stapelrechts. Die fächfifchen 
Elbzollftätten waren Schandau, Königftein, Rathen, Wehlen, Pirna, 
Sonnenftein, Dresden, Meiffen, Strehlen. 
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waren die Stände (den Deputationdtag im Herbfte 1815 un- 
gerechnet) zweimal 1817-18 und 1820 —21 zufammenges 
fommen. (Cine dritte. Verfammlung war 1824.) Der 19. 
Artikel der deutfchen -Bundesacte: „in allen beutfchen Bundes: 
flaaten wird eine landftändifche VBerfaffung ftattfinden”, ſchien 
Sachſen gar nicht anzugehen, und doch war es gerade bier, 
wo zeitgemäße Veränderungen recht an ihrer Stelle waren und 
zu welchen ſich auch beim Könige-felbft fowie bei einem Theile 
der Stände die. befte Abſicht nicht verkennen ließ. Desun⸗ 
"geachtet war es im Vergleiche mit andern Staaten nur herz 
lich wenig, was auögerichtet wurde. Zwar wurden am 19. 
Oct. 1817 die Stände der bei dem Königreiche Sachſen ge— 
bliebenen Oberlaufis und der Hochftifter Merfeburg und Naum⸗ 
burgs3eiz mit denen der 4 Kreife vereinigt, ja es wurde fogar 
proviforifch der enge und weite Ausfhuß der Ritterfchaft: in 
Ein Collegium vereinigt und vom König ein fländifches Gut: 
achten verlangt: inwieweit die bisherige Verfaflung in Anfes 
hung der. Stände überhaupt abzuändern-wäre. Da zeigte ſich 
indefjen bald, daß ed namentlicy die Nitterfchaft in ihren Aus 
fohüffen war, welche dem aͤltern Syſteme am treueften anhing. 
Die Gründe waren leicht zu- finden. Sie bat um Aufhebung 
der Bereinigung der Ausfchüffe und erhielt fie auch. Doc) er= 
baten fich die Stände und erhielten die Erlaubniß: ihre Wüns 
ſche und Bemerkungen über die fländifche. Verfaflung dem 
Könige in einer eigenen Schrift vorlegen zu. dürfen. . Allein 
man ging in biefer (23. Iun. 1818) gleich. von der Anſicht 
aus, mit möglichfter Erhaltung der biöherigen Verfaffung zu 
verfahren. „Denn“, fagte man, „wie gewiß auch mehrere Ber: 
befferungen, vorzüglich in der Repräfentation, gedacht werden 
fönnten, fo dürfte doch über Vieles der Ausfpruch der Erfah: 
rung abzuwarten fein, bevor Anträge auf eine gänzlihe Res 
form gethan würden”. Daß es während der langen Verhand- 
lungen (es war einer ber längflen Landtage, vom October bis 
zum Sunius) nicht an freifinnigen Meinungen und Äuſſerun⸗ 
gen, befonders von Seiten der Städte und einiger jüngern 
Mitglieder der Nitterfchaft, gefehlt, ift bei aller Geheimhaltung 
befannt geworden !), 

1) Das Hauptwerk über diefe Veränderungen ift: Heine. Bluͤm—⸗ 
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Einige Schritte mehr gefchahen auf dem Landtage 1820 
— 21, indem bier, auffer einigen Veränderungen mit dem 
Pate des Deputirten der Univerfität hinter den Prälaten, in 
der Zufammenfegung der Deputationen ıc., die Landtagsberech⸗ 
tigung allen neufchriftfäffigen NRittergütern ohne Unterfchied 
beigelegt wurde. : (Won 210 Rittergütern des leipziger Kreifes 
waren nur noch 14 vepräfentirt.) Es wurden 29 neue vitters 
fhaftliche Stellen (6 im engen, 10 im weiten Ausſchuß) für 
die zeither nicht landtagsfaͤhigen Befiger ſchriftſaͤſſiger Ritter⸗ 
guͤter gegruͤndet, deren Inhaber auf Kreistagen fuͤr Lebenszeit 
gewaͤhlt werden ſollten. Die Ritterſchaft der Oberlauſitz be: 
fam 11 Stellen im engern, 14 im weitern Ausfhuß. We 
gen der übrigen zu wünfchenden Berbefferungen erklärten aber 
die Stände: „fie hätten die Überzeugung gefaflt, daß Modi 
ficationen und Zufäße allein nicht zureichen würden, ben ot: 
ganifchen Mängeln der Landtagsverfaffung abzuhelfen und ein 
zwedmäßiged Ganze herzuftellen.. Sie bäten daher um eine 
aus königlichen Raͤthen und Ständen zufammengefegte Com: 
miffion zur Berathung einer neuen Landtagsverfaſſung ‚ bie 
aber der König (2. Sun. 1821) verweigerte, indem er wejents 
liche Veränderungen in der durch lange Erfahrung bewährten 
Landtagsverfaflung nicht für räthlich halte, und die darin ges 
gründeten Gerechtfame, welche er landesherrlih zu ſchuͤtzen fich 
wieberholt anheifchig gemacht habe, auch ferner aufrecht erhalten 
wiffen wolle; er fehe daher eine ſolche Commiffion nicht für 
erfoberlih an, .erwarte aber, ob und welche VBorfchläge zur 
Bereinfahung und Abkürzung ded Ganges der Verhandlungen 
beim Fünftigen Landtage gefchehen würden". Selbft die 
gewünfchte Publicität der Verhandlungen (und es handelte fi) 
doch nur um ben geringfien Grad berfelben, um den Druck 
der Landtagöfchriften, noch lange nicht um Öffentlichkeit der 


ner Land» und Ausfchußtagsorbnung des KR. Sachſen v.3. 1728. u. allge: 
meine Kreistagsorbnung v.3.1821, mit Zufägen. Leipz. 1822. 8. Aus deffel- 
ben Berfaffers Abfchiebörede, am 24. Zun. 1818 an die verfammelten Städte: 
deputirten gehalten (Mfcrpt.), iſt die legte obige Kufferung gefchöpft. Übrigens 
baten ſich diesmal die Stände wieder den Iandesherrlichen Revers und bie Ober: 


lauſitzer ihren „Verſorg“ aus, fowie Beibehaltung des Subcollectationd: 


rechts 2c. ſ. Hauptbewilligungsfchrift fol, 24. 25. \ 
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mündlichen Berathung felbft!) wurde nicht erlangt. Mur ein 
kurzer Auszug, im geheimen Rathe aufgefeht, vom Könige 
beftätigt, follte in der Gefegfammlung erfcheinen :), und fiel 
endlich mager genug aus. 

Man gewahrt bei diefen Verhandlungen offenbar. einen 
Kampf des Alten und des Neuen, erklärt fich aber auch, war: 
um gerade in den wichtigern Dingen dad Erſtere den Sieg 
davontragen konnte. Die Zahl der eigentlichen Staatödiener 


1) Blümner im angef. Werke ©. 135. über die Verwerfung 
ber Eommiffion f. Landtagsdecret ©. 188 vom 2. Jun. 1821 (lithogr.). 
Daß man übrigens auch von Seiten der Ritterſchaft fehr freifinnig zu 
ſprechen wuffte, zeigt ein in zwei abweichenden Abfchriften vor mir lie: 
gender, unmaßgeblicher Plan einer Grundlage zur Präbeliberation der 
allgemeinen Ritterfchaft über eine verbefferte ftändifche Repräfentation, 
von einem Landftande Höhern Amtes und alten Adels, der ſchon beim 
Landtage 1817—18 fehr freimüthig gefprochen hatte. Der Verf. hält es 
zur Entfernung jedes Eaftengeiftes aus einer freien Corporation für 
nothwendig, die Repräfentation von allen zufälligen und perfönlichen 
Erfoderniifen des Standes und der Geburt lediglich auf den Stand des 
Befises und auf den Stand des freien Verkehrs oder Gewerbes, alſo 
auf Landſchaft und Stadt, mit freier Wahl zu gründen; er fpridt für 
Yublicität und gegen die vielen ftändifchen Corporationen; gegen den zu 
großen Antheil landftändifcher Individuen an der Verwaltung (viele obere, | 
zum Theil oberfte Staatsbeamte, felbft der damalige Cabinetsminiſter, 
faßen im engen Ausfhuß der Nitterfchaft; durfte man ſich wundern, 
wenn diefer vorwaltend und überwiegend wurbe?); gegen die Mängel der 
ftädtifchen Wahlen, welche unter dem Amtshauptmann, nicht unter und 
bloß aus dem Magiftrate, von den Bürgern erfolgen follen; er wünfcht 
die jedesmalige Vorlegung eines vollftändigen Ausgabe: und Einnahme: 
Etats an die Stände, und dieſen das Recht, bei Mängeln und Misbräus 
chen in der Verwaltung, bei Eingriffen der oberften Staatsbeamten in 
die Staatsverfaffung und in die perfönliche Freiheit der Staatsbürger, 
auf Unterfuchung und Abftellung antragen zu dürfen; wünfcht, daß ber 
einzelne Staatsbürger auch bei den Ständen Beſchwerde anbringen, daf 
die Landeöftellen die den Ständen nöthigen Nachrichten aus ihren Ref: 
ſorts officiell mittheilen, ſtaͤndiſche Individuen aber während des Land: 
tags unverleglich fein follten. Ferner erklärt er fi gegen die Mängel 
der Patrimonialgerichtsbarkeit, die er durch Vereinigung in Patrimo— 
nialbiftrictögerichte und Anftellung von den Gerichtsherren unabhängiger 
Staatsbeamten für die Giviljuftiz und von Griminalgeridhtshöfen ftatt, 
der obern Gerichtöbarkeit erfegt wiffen willzc. Lehrreich ift die Schrift 
auf jeden Fall! 


= 
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unter den Ständen war fehr bebeutend, und der Einfluß einer 
einzigen Curie der Ritterfchaft, die fich-fogar als ftändifches 
Directorialcollegium den andern gern aufgedrungen hätte, faft 
überwiegend ). 

Der Landtag 1824 brachte zwar andere wichtige Gegen⸗ 
fände, wie den Verfall ftädtifcher Braunahrung, Chauſſée⸗ 
und. Straßen: Bau, Einführung gleichförmiger Maße und. Ges 
wichte, den Nachtheil, den das preuffifche Geld dem Lande 
und befonders den Gaffenbilletö bringe, u. A. zur Sprache, 
aber das Verfaſſungsreformationswerk brachte er nicht weiter. 

Es wäre Fein Wunder gewefen, wenn bei diefer Lang- 
famfeit und bei dem Geheimhalten der Landtagsverhandlungen 
der Blid des Volkes fi von dem Inſtitute ganz abgewendet 
hätte, wenn nur nicht die Geldbewilligungen der Stände ihn 
wieder zu jedem Landtage hingezogen hätten. Die Anficht aber 
bildete fi) allmälig aus, daß man von dem am Alten aus 
Gewiffenhaftigkeit hängenden Monarchen fchwerlich das Ges 
wünfchte erreichen werde, fondern dies von feinen Nachfolgern 
erwarten müffe. So wurde Sachſen in bdiefer Hinficht von 
dem benachbarten und verwandten erneftinifchen Sachfen- Weimar 
und von fo vielen andern beutfchen Staaten überflügelt; aber 
aufgefhoben Eonnte bei einem Volke von diefer Bildungsftufe, 
das man fhon mündig genannt hatte, unmöglich aufgehoben 
fein. Doch war Sachſen gluͤcklich, in der flrengen Gerechtigs 
keit des Königs ein Palladium zu befigen, das allerdings viel 
vertreten Fonnte, und es war Feine Schmeichelei, wenn der 
Oberhofprediger v. Ammon, die Peritope des Dreikönigöfeftes 
zum Zert ber Landtagspredigt benugend, dem Bilde der ty: 
ranniſchen Regierung des Herodes dad Bild der gluͤcklichen 


1) So wuͤnſchten z. B. die Städte auf dem Landtage 1818 eine ihrer 
Schriften durch den engen Ausfchuß der Nitterfchaft den beiden andern 
Eurien diefes Standes mitgetheilt zu fehen. Der Ausfhuß verweigerte 
es auf zweimalige Vorftellung und das zweite Mal mit dem Zuſatz 
(3. Jun.): „daß dieſe Mittheilung an bie übrigen ritterfchaftlichen Col— 
legien von feinem als ftändifhen Directorialcollegii Ermeffen abhängig 
fein müffe”, wogegen ſich die Städte am 10. Junius verwahrtenz f. das 
ftändifche Gutachten über Verbefferung ber Sandtagsorbnung vom 28. 
Sunius 1818 (Manufer.). 
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Gegenwart entgegenfegte, deren ſich das fächfifche Volk unter. 
dem Scepter eines frommen, weifen und väterlich gerechten 
Königs erfreue ). | | ra =; 

Das Hauptgefchäft der Stände blieben noch immer bie 
Bewilligungen, und zwar nach dem.alten Steuerfuße; denn 
die 1812 beabfichtigte neue Steuererhebungsweife (dad Provi⸗ 
forium), mit Zuziehung der bisherigen Steuerfreien, ſchien in 
den Hintergrund zurücigewiefen, und erft 1877 ſprach man: 
von einer unter dem Oberfteuerdirector anzuordnenden Commiſ⸗ 
fion ritterfchaftlicher und flädtifcher Deputirter, welche nach: 
Abfhägung der Grundftüde das neue Steuerfyftem reguliren. 
follte, wozu die Stände 30,000 Rthlr. verwilligten. Die Bes 
willigungen, Don gratuitd und aufjerorbentlichen Bei⸗Steuern 
beliefen fih im Durchfchnitt jährlich auf 2 Millionen Rthlr., 
von denen zum ordinairen Armeebedürfnig 666,666 Rthlr. 
16 gl., für die Steuercreditcaffe 713,333 Rthlr. 8 gl. die 
wichtigften Poften waren. Die Hauptfleiiern blieben die Schock— 
feuer, die 1820—22 nach Zjährigem Durchfchnitte 785,891 
Rihlr. jährlih, und die Quatemberſteuer, welche 798,110 
Rthlr. ertrugen. (Zranffteuer 126,499 Rthlr., Perfonenfteuer 
137,798 Rthlr., Stempelimpoft 104, 631 Rthlr. x.) 2). 

Wo man die wenigften Veränderungen bemerkte, war im 
- Hofftaat und im Hofwefen. Wenn in den Landeöftellen mans 
he Einfhränfungen vorfielen, verringerte ſich das Hofperſo⸗ 
nal verhaͤltnißmaͤßig fuͤr das verkleinerte Land nur wenig, und 
wenigſtens fremde Beobachter meinten, daß der Hof noch viel 
zu glaͤnzend und zahlreich ſei. Man zaͤhlte 9 Oberchargen, 
zum Oberhofmarſchallamte 109 Perſonen, und fo im Verhaͤlt⸗ 
niffe auch bei andern Hofſtaͤben. Es gab wieder 109 Kam: 
merherren, 75 Kammerjunker (freilich wohl nicht alle befoldet 
und im. Dienfie) und 12 Jagdjunker. Noch immer figurir- 
ten die veralteten Benennungen ber Keibfröferinnen, Kammer: 
menfcher, Ertraweiber. Nur die Zöpfe und Haarbeutel und 
die Reifröde waren feit der franzöfifchen Zeit verfchwunden. 


1) Bredow und VBenturini Chronit 1824, ©. 448. Der Lands 
tag von 1824 wurde am 6. Sanuar eröffnet. 


2) Die Beilagen I. K. L. zu Pölig Friedrich Auguft IT, 399. 
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Dagegen erfchien 1818 eine neue Hofrangerbnung, aber noch 
immer- vermiflte man, wenn auch ber Unterlieutenant und- 
Stallmeifter mit Recht ihren Pla darin fanden, die Super: 
intendenten (den dreöbener ausgenommen) und die Schulmän= 
ner, folange fie feinen Rathötitel aufweifen konnten; die or: 
dentlichen Profefforen der leipziger Hochfchule wurden erft nach 
+4 Sahren hinter den Affefforen des Fatholifch-geiftlichen Gon- 
ſiſtoriums eingefhoben. Man fand, daß der’ fächfiiche Hof 
im Vergleich mit den meiften bdeutfchen Höfen. ber formen- 
reichfte und ceremoniöfefte geblieben, und dies wurde noch be- 
merfbarer, als ein nahverwandter König feine erlauchte Zoch: 
tes in Dresden zu: befuchen fam und durch feine hohe Popu⸗ 
larität ein wahrhaft bezauberndes Schaufpiel gewährte '). 


2.. Beränderungen in den Landesbehörden. Ge: 

heimer Rath. Finanzcollegium. Syſtem der indi: 

recten Steuern und des Gameralwefend. Kriegs: 

wesen und feine Inſtitute. Gefeggebung. Lan: _ 

desregierung. Polizeiwefen. Verwaltung in den 

4 Kreifen nebſt der Oberlaufig. Religions: und 
kirchliche Berhältniffe. 


Das geheime Cabinet follte verfaffungsmäßig Feine Lan 
deöbehörde fein, fondern war nur zum Vortrag der zur aller: 
höchften Entfchlieffung des Königs gelangenden Sachen und 
zur Ausfertigung feiner unmittelbaren Befehle beftimmt, wenn 
ed fchon in früherer Zeit fi einen bis zur Premierminifter: 
fchaft eines Brühl führenden Machtumfang zu verfchaffen ge⸗ 
wufft hatte. Eine Cabinetöregierung wenigftens Fonnte unter 
nachfichtigen Regenten leicht von da aus ihren Urfprung neh⸗ 
men, zumal wenn ein Minifter bei unbedingtem Zutrauen des 
Fürften das Innere und Auffere zugleich erpedirte. Für die 
äuffern Angelegenheiten, welche nebft den innern der Cabinets⸗ 
minifter Graf Detlev v. Ginfiedel, ber Nachfolger Senffts 


1) Bredow und Benturini Ehronif 18233. ©. 418. Die Hof: 
rangordnung in Pölig Friedrich Auguft II, Beilage F. Cm den ſpaͤ⸗ 
tern Nachtraͤgen). 
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v. Pilfach, verwaltete, wurbe noch ein Unterflaatöfecretair. ans 
geftelt. In Militaircommandofachen hatte ein General als 
Staatöfecretair den Vortrag bei dem Könige. Und von biefen 
war ed doch nur Einer, der unbedingt dad Ohr des Königs 
für Staatdangelegenheiten hatte. J . 
Die eigentliche oberfte Landeöftelle war das geheime Con⸗ 

fiium, welches nicht bloß berathende, fondern auch. Aufficht 
führende und verwaltende Behörde war. An deſſen Statt aber 
trat 1817 6. Det. der geheime Rath (eigentlich ſchon vom 
Kurfürft Auguft zur Berathſchlagung fonderlich vornehmer und. 
vertrauter Sachen errichtet; wollte man etwa mit alten Namen: 
und Formen auch die alte augufteifche Zeit. wieder herbeifuͤh⸗ 
ren?) Diefe oberfte Staatsbehörde war hauptfächlic zur Be⸗ 
rathung des Megenten und zwar verfaffungsmäßig in allen 
die Randesverfaffung, Gefebgebung und allgemeine Verwal⸗ 
tungseinrichtungen betreffenden Angelegenheiten, fowie im, 
Übrigen nach landeöherrlihem Gutdünfen beftimmt. Die Ober- 
aufficht, welche bisher dad geheime Gonfilium führte, wurde 
für dies neue Kollegium auf die gefammte öffentliche Verwal- 
tung audgedehnt, und Befchwerden der Unterthanen gegen 
Gollegien und Behörden werden bei ihm angebracht. Es bes 
fteht aus den bisherigen 3 Gonferenzminiftern,, den Präfiden- 
ten des geheimen Finanzcollegiums und deſſen Director des 
zweiten Departements, dem Präfidenten ber Kriegsverwal⸗ 
tungsfammer und dem Ganzler der Landesregierung. Auch 
Eönnen in einzelnen Fällen die. Directoren anderer Collegien 
zugezogen werben. Fuͤr aufferordentliche Fälle hilft der geheime, 
Kath nebft den Gabinetöminiftern und, nad Ermefjen, den 
Chefs der andern Kandesbehörden, unter Beimohnung der koͤ— 
niglihen Prinzen und unter dem Vorfitze des Königs einen 
Staatsrath bilden. Für fländifche und Steuer-Sachen ift 
der geheime Rath bloß Mittelbehörde; Religiond:, Kirchens 
und Schul⸗Sachen find den bisherigen Eonferenzminiftern aus: 
ſchlieſſend vorbehalten. 

Die nach Einführung des geheimen Rathed zur Begut- 
achtung aufgefoderten Stände verhehlten in mehrern ſtaͤndi⸗ 
ſchen Schriften vom 18. Ian. und 29. April 1818 dem Koͤ— 
nige ihre großen Beforgniffe über diefe Einrichtung, welche 
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das ehrwuͤrdige Gonfilium oder Conferenzminifterium nun ganz 
verbrängte, nicht, zumal da diefe Anordnung Furz vor Beginn 
der Ständeverfammlung geſetzlich, ohne vorläufige Mittheilung 
an die Stände, erfolgt fei. Sie trugen wenigfiend auf Ver— 
vollftändigung diefer oberften Behörde durch die Präfidenten 
des Oberconfiftoriums, des Appellationsgerihts, der Com⸗ 
stierciendeputation und durch den Oberfleuerdirector (da das 
Steuercöllegium darin gar nicht, dad Finanzcollegium aber 
doppelt vertreten fei) an, weil eine unmittelbare Berichterftat- 
"tung fo. vieler nicht vertretener Stellen an das Gabinet bedenk⸗ 
lich, und das Gabinet in vielen Dingen, die Vermögen, Ehre, 
Freiheit und Leben der Unterthanen angehen, nicht vorher bes 
rathen ſei. Auch die Oberlauſitz wuͤnſchte ihre verfaffungsmä- 
fige Immediatdependenz vom geheimen Confilium beizubehal- 
ten. Diefe und ähnliche nicht unwichtige Gründe und Wins 
fehe wurden auf dem Landtage 1820—21 von neuem vorge: 
fragen und führten im koͤniglichen Decrete vom 30. April 1821 
einige, wenngleich nicht alle gewünfchte Modificationen herbei: 
z. B. daß die evangelifchen Religions-, Kirchen, Univerfitätd- 
und Schul-Sachen nah Abgange eined oder mehrerer Confe— 
venzminifter den fämmtlichen evangelifhen Mitgliedern des ges 
heimen Rathes untergeben werden follten (mas 1825 geſchah); 
daß der Director des zweiten Departements des geheimen Fi- 
nanzcollegiums, nach Abgange des jekigen, nicht mehr im ge= 
heimen Rathe figen folle. Der Oberfteuerdirector. aber erhielt 
die von den Ständen gewünfchte Theilnahme beim Antago= 
nifmus des dem Könige näher fiehenden Finanzeollegiums 
nicht *). Am 19. Novbr. 1821 wurde Prinz Friedrih, des 


1) Die erfte Bekanntmachung in ber Leipziger politifhen Zeitung. 
1817. Stüd 197. Weitläufiger als es hier gefchehen Eonnte behan- 
delt diefen Gegenftand Pölig II, 249— 258. Da dort indeß die 
Einwendungen der Stände nicht befonders angeführt find, fo erlaube 
ih mir aus ben zwei mit feltener Übereinftimmung abgefafften ftän- 
difchen Schriften von 1818 nody Einiges mitzutheilen. So heiſſt «8 
in der einen vom 29. April, nachdem ſich die Stände über ihre Einmi— 
[hung durch den statum pactitium zwifchen Regenten und Unterthanen 
gerechtfertigt: „Wir verkennen nit, daß diefer Einrichtung das Landes: 
väterliche Beftreben zu Grunde liege, durch eine vollkommnere Geſchaͤfts— 
behandlung in ben obern Behörden das Wohl der Unterthanen zu beför- 
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Koͤnigs Neffe, mit Sitz und Stimme im geheimen Rathe ein⸗ 
geführt. Die Beſorgniß, daß durch dieſe Stellung des gehei- 
men Rathes der Einfluß der. geheimen Cabinetöminifter immer 
höher gefleigert werben würde, die bei der Gerechtigkeitsliebe 
und Gewiffenhaftigfeit diefes Königs. wohl ungegründet war, 
muſſte erft bei folgenden Regierungen fi ſi ch durch deren ‚at 
zerfiveuen ober beftärken laſſen! | 

Eine der wichtigften Behörden näcft: dem — Ra⸗ 
the war das geheime Finanzceollegium, weiches bei dem verrin⸗ 
gerten Landesumfang zwar nicht eine Verringerung feines Ein- 
fluffes, aber doch feined Perfonals erlitt. Statt der biöherigen 
3 Departements wurde es auf 2 befhränkt. Verfaſſungsan—⸗ 
gelegenheiten des Collegiums, die Hauptcaflen, Poſten, Stra⸗ 
Ben= und Wafler-Bau, Salzwefen,. indirecte- Abgaben gehoͤr⸗ 
ten dem erften; Domainen, Forſten, Floͤßen, Bergbau; Münz- 
und BausWefen dem zweiten Departement an. Die Zahl der 
geheimen Finanzräthe wurde von 13 auf 8 oder 9, bie der 
Secretaire von 34 auf 20 befchranft. Ein Eins und. Abs 
gangs-Bureau war bei der Menge Gefchäfte fehr nüslich, aber 


dern, und daß in felbiger die Grundzüge einer vortrefflihen Organifa- 
tion enthalten find; aber fo wie der geheime Rath jest befteht, finden 
wir deffen Gonftitution no ganz unvollendet; wir vermiffen bie 
wichtigften Vortheile, welche die Verfaffung des vormaligen geheimen 
Gonfilii gewährte, und beforgen mit Grund,.daß, wenn die Einrichtung 
des geheimen Raths nicht vollftändiger bewirkt und deſſen Competenz⸗ 
verhältniß nicht fefter begründet werden follte, zwar nie unter Em. 
Königl. Maj. gerechten und weifen Regierung, wohlaber 
in der Zukunft, bie wichtigften Güter der Unterthanen gefährbet 
und ein Zuftand herbeigeführt werben fönne, welcher an bie Stelle 
des bisher in unferm Vaterlande fo heilig gehaltenen Rechts die ſtreng⸗ 

ſte Willkuͤr ſetzt/.. Sehr nachdruͤcklich erklaͤrten ſich auch die Stände in 
der Hauptbewilligungsſchrift vom 6. Junius 1818 fuͤr eine nicht vom 
ganzen geheimen Rathe, ſondern nur von einem Ausſchuſſe deſſelben 
geſchehende Behandlung der Steuer- und Creditcaſſen-Sachen, damit bie 
1763 zugefagte Trennung des Finanz: und SteuersIntereffes auf keine 
Weiſe verändert, fondern fireng erhalten werbe. [Rad dem Decret vom 
30. April 1821 war der geheime Rath theils berathende, theils Aufficht 
führende, theils über Beſchwerden gegen ihm untergeordnete Gollegien 
urtheilende, theils (in ftändifchen Steuer: und Steuercreditcaffen-Sadjen) 
verwaltende, theils für die Oberlaufig die der dortigen Oberamtsregie⸗ 

rung vorgefegte Behörde.) 
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noch wohlthätiger eine Bekanntmachung über: die Einrichtung 
des Sinanzfportelwefens. Seit dem 11. Dec. 1822 nahm der 
Prinz Johann Antheil als Director des erſten Departements, 
feit 1825 ald Vicepräfident. 

Bei dem alten Gegenfage zwifchen Sammer: und Steuer: 
Weſen mufjte allerdings den Ständen und dem Oberfteuer: 
collegium ber im geheimen Rathe dem geheimen Finanzcol- 
legium eingeraͤumte Vorzug eben fo empfindlich als bedenklich 
fein. Auch erfuhren die Stände nie, wie oft fie auch um 
Vorlegung der Einnahme und Ausgabe baten, die eigentlichen 
Specialetats, um das wahre Bebürfniß nicht nach der bloßen 
Propofitionsfhrift abnehmen zu dürfen. Allerdings aber fuchte 
auch das Finanzcollegium Alles zu thun, um jeden Zweig des 
Staatshaushaltes emporzubringen. Dabei kam ihm der Kö: 
nig auch durch eine veränderte Drganifation des Gaffenwefens 
zu Hilfe. So wurden.2 Eentralcaffen, die Hauptcaffe und 
die Rentcammer, mit 5 verfchiebenen Zahlämtern (Hofz, Kan: 
des⸗, Kriegs-, Penfions- und BausZahlamt) eingeführt. Es 
wurden 25 Millionen Thaler ruͤckſtaͤndige Bahlungen der Per: 
äquationscaffe von 1807—17 auf Antrag der Stände 1819 
niedergefchlagen und für erlofchen erklärt (eine Maßregel, die 
manche Hoffnung auf Einquartierungsentſchaͤdigung vernichtete, 
und es gab Leute, deren Vermögen nur noch in Einquartie⸗ 
rungsbillets beftand!); es wurde die Landescommiffion zum 
zweiten Male aufgehoben, aber auch die Verlooſung der Steuer: 
capitale 1821 von neuem begonnen; es wurden unverloosbare 
Scheine fogar mit verloosbaren vertaufcht, die bprocentigen 
Landeöfchulden von 1811 nach angebotener Rüdzahlung in 
4procentige verwandelt. (Bon 6,700,000 Rthlr. wurde nur 
etwas Über + Million baar zurüdverlangt!) Oſtern 1824 wurde 
für die 4 proc. ftändifchen Obligationen von 6,200,000 Rthlr. 
ein Zilgungsfonds von 62,000 Rthlr. errichtet und die Verloo: 
fung nod in demfelben Jahre begonnen. Manche Steuern 
erhielten eine neue Einrichtung, 3. B. die Stempelfteuer, in 
deren Zare der höchfte Stempelfag bei einer Erhebung in den 
Grafenftand 300 Rthlr. war !); dagegen blieb es nach den 


1) f. Gefesfammlung vom Jahre 1819, Nr. 4. 8 25 — 136 mit 
allen Beilagen. 
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gemachten Borftellungen der Stände mit der Perfonenfiewer 
beim Alten. Auch das Geleite, ein alterthuͤmliches und längft 
hinter der Zeit zurüdgebliebenes Regal, das billig hätte durch 
etwad Anderes, Zeitgemäßeres erfegt werden follen, erhielt 
noch (auffer der befondern leipziger von 1820) eine neue Orb: 
nung 1823. So auch) die Generalaccife. 

Wenn man bedenkt, daß urfprünglich der Landesherr nur 
vom Ertrage feiner Domainen und einiger Regalien feinen 
und feines freilich kleinen Hofes Unterhalt beftreiten muffte, 
dag nur auf den Fall der Unzulänglichkeit die Unterthanen 
um eine Beifteuer (keinesweges aber eine jährliche) bittweife 
(Bede) angegangen wurden, fo hatte fich dies Verhältniß bei 
den immer fleigenden Bebürfniffen allmälig fo verändert, daß 
jest nur noch die Eleinere Hälfte der Staatseinfünfte aus den 
Domainen, Regalien und Handeldabgaben, bie bei weiten 
größere aber aus den jährlichen directen und indivecten Steuern 
hervorging. Wenn die birecten Steuereinfünfte des König- 
reichs fih auf etwa zwei Millionen Thaler beliefen, fo ertru- 
gen die fifcalifchen Einkünfte von Ämtern, Kammergütern, For: 
fien und andern Iandesherrlichen Befigungen 1826, 728,439 
Rthlr (1812 noch 1,299,294 Rthlr.); die Regalien 568,712 
Rthlr. (1812, 901,277 Rthlr.); die indirecten Abgaben mit 
Ausnahme der Trank⸗ und Mahl: Steuer 1,007,285 Rthlr. 
(merkwürdig, baß fie im 3.1812 nur erwa 80,000 Rthlr. mehr 
beim ungetheilten Land betrugen); verfchiedene Zinfen, Ein- 
fünfte und Nutungen von den Provinzen 317,954 Rthlr. (1812, 
702,887 Rthir.) ; Die Cavallerie = Berpflegungs: Portiond- und ' 
Rationd: Gelder 447,317 Rthlr. (1812, 844,198 Rtbir.), fo: 
daß mit Ausnahme der. directen Steuern und aufferordentlichen 
Bewilligungen fich die fifcalifchen Einkünfte auf 3,069,709 
Rthlr., alfo etwa die ganzen Einkünfte des Königreiches auf 
5 Millionen Rthlr. beliefen '). 

Die am wenigften drüdende, ja bie fegensreichfle Art, 


1) Poͤlitz Friedrich Auguft II, Beil. M. N. Die Grenz: (vor: 
her Land) Accife trug 1826 236,758 Rthlr., die Fleifchfteuer 129,078 
Rthlr., die Geleitägelder 112,926 Rthlr., Elbzollgelber 47, 442 Rthle., 
Generalaccife 585,372 Rthle., GShauffsegeider 172,889 Rthlr. 
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ben Ertrag der Staatdeinkünfte immer hoͤher auszubringen, 
war die Beförderung: bed Aderbaues, "des Gewerbes und des 
Handeld und einiger Regale wie des Forſt- und Berg Regale. 
Befonderd viel gefchah für die Verbefferung des. Forftmefens 
in einer Zeit, wo die nusbarften und» gefchonteften Waldun⸗ 
gen für das Königreich Sachfen verloren gegangen: waren. 
Nur verzehrte das. noch. viel zu Eoftfpielige Jagdweſen wieder 
einen guten Theil davonz. denn die heilfamen: Erſparungen 
des Generalgouvernementd durch Verpachtungen u. f. w. wä- 
ren auch ohne die Jagdliebe des Königs wohl zurüdgenommen 
worden, und mancher. Lanbmann feufzte. wieber über die Wild- 
‚fehäden, deren Vergütung zwar anbefohlen, aber immer ſchwer 
zu ermitteln war.. Doch wurde eine.Defjere Verrechnung der 
Forſt- und Jagd-Nutzungen anbefohlen. Höchft zwedmäßig, 
wenngleich feinen Nugen erfi fpäter offenbarend, war die bef- 
fere Bildung der Föniglichen Forftbedienten, die entweder un- 
ter gewifjen Bedingungen 3 Iahre lang bei gefchidten Forft- 
männern oder auch auf dem am 13. April 1816 zu einer Staats⸗ 
anftalt erhobenen tharanter Forftinftitute des Forſtrath Cotta 
gewonnen werden konnte. Füuͤr höhere Forfifiellen war ber 
Beſuch diefer Forflacademie unerläßlih. Wier ordentliche und 
drei Hülfslehrer waren bei derfelben angeftelt. Bald darauf 
wurde auch das Land in vier Forftkreife mit Kreisoberforftmeis 
fleen und in Forſtbezirke unter Forftmeiftern eingetheilt. 

Auch das Poſtweſen wurde einigen Veränderungen uns 
terworfen, von denen die Erhöhung des Briefporto am wes 
‚nigften gefallen wollte. Das budiffiner Oberpoftamt wurde 
aufgehoben. Mit Einführung der Eilmagen verwifchte Sad 
fen den üblen Ruf, der auf feinen ehemaligen Poſtwagen und 
mit Recht gelaftet hatte. Der freilich auch ungemein verbefferte 
Weg zwifchen Leipzig und Dresden, auf welchem früher die be 
Fannte gelbe Kutfche einen vollen Zag und eine Nacht zubrachte, 
wird in 10—12 Stunden mit den Eilmagen bequem zuruͤck⸗ 
gelegt. Auch hörte die vormalige faft fprichwörtlich gewordene 
Grobheit der fächfifhen Poftillons völlig auf *). 


1) Für Eilmagen gehören auch beffere Straßen. Seit 1815 wurs 
den 62 Meilen Weges in Chauffee verwandelt, wovon der König 3 ber 
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Dagegen wollten die Salzbohrverſuche, die fächfifcherfeits 
bei Markranftädt, Groitzſch, Altenfalza ıc. angeſtellt wurden, 
troß der noch jest fefiftehenden Überzeugung der Oryktognoften, 
daß auch innerhalb Sachſens die benachbarten Salzlager fort: 
flreihen müfjten, nicht gelingen, Werfuche, die noch immer 
nicht aufgegeben werden follten! Auch auf den Bergbau Sady: 
fens richtete das geheime Finanzcolegium unausgefeßte Sorg⸗ 
falt. Es waren in den ſechs Bergrevieren 487 Gruben und 
56 Huͤttenwerke im Gange und über 8000 Menſchen unmit— 
telbar dabei beichäftigt. Der Rohertrag des Bergbaues belief 
fih im Jahre 1828 auf 1,839,305 Rthlr. 1). Für neue Werke 
und Unternehmungen fehlte nie der nöthige Vorſchuß, und der 
Stollen im plauifhen Grund zum fehnellern Transport ber 
Steinfohlen in bie Elbe war bereits faft bis zur Hälfte vor: 
gerüct. Biel wurde durch die höhere wiſſenſchaftliche Behand⸗ 
lung des Bergbaued gewonnen, unb wie fächfifche Bergleute 
in Polen und bei Lyon gefunden wurden, zogen englifche 
DBergwerkögefelfchaften auch manchen fächfifchen Berg: und 
Hütten-Mann mit Haue und Gefangbuch nach Amerifa, fo: 
daß auf den Halden am La Plata und in Mexiko das deut: 
ſche „Slüd auf!" und das deutfche Kirchenlied ertönte ?), 
Der friedliche Bürger follte aber auch im Fall der Noth 
Soldat fein können. Denn in. Staaten wo jeder Bürger 
Soldat und jeder Soldat Bürger wäre, läge bie wahrhaft 
ehtfurchtgebietende Widerfiandsfraft gegen Anfechtungen von 
auffen und Ruheflörungen von innen in der bewaffneten Na- 
tion. Das fähfiiche Militair ift reich an hochgebildeten Offi- 
cieren, unter denen fich viele als Schriftfteller gezeigt und aus: 
gezeichnet haben; auch ift der Dfficierftand in Sachfen nie 


Koften trug. Noch aber fehlt die Einrichtung, das Chauffeegeld im Gan- 
zen bezahlen zu koͤnnen, wodurch das Reifen z. B. in Baiern fo erleich— 
tert wird. Snländifche Kutfcher zahlen es bier gleich mit und in der 
Gewerbfteuer. 


1) ©. die Zeitfhrift: die Biene. 4. April-1830, Nr. 14. 


2) Bredbomw und Venturini Chronif 1825, ©. 509. Nur haben 
Manche die böfe Erfahrung des Nichtworthaltens von Seiten der Unter: 
nehmer zu machen gehabt und find zurückgekehrt. ’ 

Böttiger Geh. Sachſens II. 38 
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bloß eine Verforgungsanftalt deö Adels gemefen. Aber das 
fächfifche Heer war ſchon feit langer Zeit zu Hein um eine 
felbfiftändige Rolle zu fpielen, und die Zeiten waren längft 
vorbei, wo auch Fleinere Heere den Ausfchlag gaben. Durch 
die große Landesabtretung an Preuffen, bei welcher nament- 
lich Thuͤringen, dad tüchtige Soldaten lieferte, verloren ging, 
muffte dad Heer noch mehr vermindert werden. Nach ber 
Theilung beftand es auffer der Garbeabtheilung aus 4 Linien: 
infanterieregimentern von 1872 Mann, 2 leichten Infanterie: 
und 3 Schügen:Bataillonen, aus einem Garde:Reiter: und 2 
leichten Neiter-Regimentern (die fchönen, aber Eoftfpieligen 
Hufaren fielen weg), 1 Regiment Artillerie zu Fuß, 1 Bri⸗ 
gade diefer Waffe zu Pferde, 1 Zrainbataillon zc., zufammen 
höchftens 14,000 Mann, für welche die Stände jährlic regel: 
mäßig 666,666 Rthlr. bewilligten. Die. aufferordentlichen 
Beifteuern belaufen fih auf 180,000 Rthle., und aufferdbem 
wird ungefähr noch + Million an Gavallerieverpflegungss, 
Portiond: und Rations:Geldern, Servisgeldern ꝛc. gezahlt. 
Gegen einen Plan des Königs (Mandat 1817, 1. Febr.), aus 
der Mannfchaft vom 18. bis 32. Jahre eine Armeereferve zu 
bilden und allen flädtifchen Schügencorps durch eine gleichfoͤr⸗ 
migere Geftaltung eine militairifhe Haltung zu ertheilen, er: 
Härten fich die Stände wiederholt, und der König nahm ihn 
zuruͤck. Fürchtete man einen Militairdefpotifmus, fo geſchah 
ed gewiß mit Unrecht, da eben die Bewaffnung des Volkes 
am beſten gegen ihn fohügen dürfte. Es würde vielleicht bei 
den Schuͤtzencorps manche Spielerei weniger und des Gemein 
geiftes mehr gegeben haben. Über die Ergänzung des Heeres 
erfchien nun das Mandat vom 25. Febr. 1825, welches ben 
Abgang durch Aushebung aus der militairpflichtigen Manns 
[haft vom 20. Jahre an erfegt. Die Dienftzeit war auf acht 
Jahre beflimmt. Durch Aufftelung von vier Claſſen der 
Dienftpflichtigfeit wurde dafür geforgt, daß die Aushebung 
für das höhere Studium, für Handel, Gewerbe und Ader: 
bau keinen Nachtheil hatte. Die Recrutirungs- und Recla- 
mationd:Commilfionen in jedem Recrutirungsbezirke, der mit 
dem amtöhauptmannfchaftlichen zufammenfällt, bildet der Amts⸗ 
hauptmann felbft, der Bezirksbeamte, ein ritterfchaftlicher und 
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ftädtifcher Deputirter und ein dazu commanbirter Officier; in 
der Laufig eine fländifche Militairdeputation. Die oberfte Bes 


hoͤrde für diefen Gegenftand. ift die Kriegsverwaltungsfammer, 


die, obgleich von dem fremden Gouvernement errichtet, vom 
Könige beftätigt worden war, während alle Gommandofachen 
der geheimen Kriegsfanzlei verbleiben, von welcher die Gene: 


ralintendantur der Armee getrennt und zu erflerer Behörde 


gewiefen wurde. An der Spike bes Nilitairgerichtöwefens 
ftand das Generalkriegögerichtscolegium mit einem General 


als Prafidenten und drei Näthen, zu benen auch ein Rath 
aus der Landesregierung und aus dem Appellationsgericht für 


beftändig deputirt wurden. Unter diefem ftehen die einzelnen 
Kriegägerichte bei jeder Zruppenabtheilung, die ein eigenes 


Commando hat. Das neue Strafgeſetzbuch (4. Febr. 1822) 
behielt, gewiß nach reiflicher Überlegung, die körperlichen Stra= 


fen bei, aber nur für die Soldaten die ſich noch nicht durch 
mufterhafte Aufführung in die erfte Claſſe hinaufgedient hat- 
ten, wo keine Eörperlihe Zuͤchtigung mehr ftattfand. Zugleich 
wurde in Dresden eine. militairifhe Strafarbeitsanftalt ge- 
gründet. Unter den Unterrichtdanftalten für das Militair wurde 
das adelige Gabettencorps 1821 auf 60 Zöglinge befchränft, 
doch fo, daß auch noch 30 Volontairs felbft vom bürgerlichen 
Stande aufgenommen werden konnten. Die Vorbereitung zur 


Univerfität wurde troß der Rüdkehr des Inſtituts zur militais 


sifchen. Beflimmung beibehalten. Die Zahl der Lehrer flieg 
auf 21. Die Ingenieur: und ArtilleriesSchulen wurden 1816 
zu einer Militairafademie mit 6 Lehrern und 44 Zöglingen 
vereinigt. Statt des an Preuffen übergegangenen Soldaten: 
nabeninftitut3 zu Annaburg wurde ein ähnliches zu Klein: 
Struppen unweit Pirna 1822 für 80 Knaben eröffnet, die 
indeß auch zu Fünftiger Iandwirthfchaftlicher Beflimmung erzos 
gen werben Fonnten. Auſſerdem beftanden noch Garnifons 
und Regiment3:Schulen (in welchen letztern die Soldaten felbft 

unter Zeitung der Officiere Unterricht erhielten; felbft Schwimm⸗ 
ſchulen fehlten feit 1820 nicht mehr. Was Friedrich Auguft 
für das Militair that, war um fo achtbarer, als er felbft von 
fogenannter Soldatenliebhaberei frei war, wenn er gleich ab- 
wechfelnd die Uniform von drei Negimentern trug. Als Mit: 

38 * 
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glied des deutfchen Bundes ftellte Sachen 12,000 Mann zum 
9. Corps und übernahm vertragsweife auch einige Jahre die 
Gavallerie für die jüngeren herzoglich⸗ ſaͤchſiſchen kinien und das 
Haus Reuß !). 

Die Landesregierung wurde bei erweitettem Wirkungs⸗ 
kreiſe 1818 in 3 Departements (ſtatt der bisherigen 2) ge 
theilt (Hoheits = und Regierungs-Angelegenbheiten, -Lehensfachen, 
Verfaſſungsſachen des Collegiums und Gaffenverwaltung; — 
Civil⸗, Juſtiz- und Vormundſchafts-Sachen; — Criminal, 
Juſtiz- und Polizei-Sachen —). Das Collegium befland aus 
dem Kanzler, 2 Directoren und 16 Hof= und Juftiz-Räthen; 
der Unterfchied der adeligen und gelehrten laterum blieb nur 
im plenum ‘und ohne Rangverfchiebenheit, die Aſſeſſur (nur 
fuͤr Adelige) begründete Feine Anftelung im Collegium mehr, 
fondern diente bloß ald Bildungsmittel. Bei ber gleichfalls 
dreigetheilten Kanzlei wurden Eins und Abgangs:Bureaud 
‚errichtet und die Sporteln in fire Befoldung verwandelt. Da: 
gegen wurde die meifjener Stiftöregierung aufgelöfet (1818), 
und ihre Gefchäfte der Landesregierung überwiefen. (Die Ge 
fchäfte des Stiftsconfiftoriums zu Wurzen gingen auf das Eon- 
fiftorium zu Leipzig über.) 

Noch immer war bie Landesregierung die eigentliche ge- 
feggebende Behörde für einzelne Zweige. Aber die neuen 
Sefegbücher, mit Ausnahme des Militairftrafgefegbuches, ka⸗ 
men auch in diefem -Zeitraume nicht zu Stande. Die alte feit 
1791 beftehende Gefegcommiffion wurde 1819 aufgelöfet. Das 
gegen erhielten verfchiedene ald Juriften ausgezeichnete Staats- 
diener — Eifenftud, Stübel, Schumann, Zittmann — den Auf: 


. 1) Polis Friedrich Auguft II, 260, 324—332. Vergl. auch das 
erfte 100jährige Subelfeft des Gabettenhaufes am 3. Dct. 1825. Dresden 
8. und: die koͤnigl. fächf. Militairafademie zu Dresden in Geifflers 
Zeitſchrift für das Koͤnigreich Sachſen. 1819. 2. Heft Seite 81 — 112 
(Merkwuͤrdig ift, daß ein Mann den das Königreich Sachſen jegt mit 
Freuden ganz den feinigen nennt, der Baron v. Lindenau, ſich nad: 
druͤcklich 1819 gegen die Militafrverfaffung des beutfchen Bundes erklärte, 
wogegen ber fächfifche General v. Gersdorf, nachheriger Commandant 
des Cadettenhauſes, eine Widerlegung ſchrieb. ſ. Oppoſi tionsblatt 1819. 
Beibl. 57 und 86). i 
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trag, Entwürfe: zu einem buͤtgerlichen und einem: Strafgeſetz⸗ 
buch zu entwerfen. - Für eine Givilproceßordnung wurde eine 
Deputation aus Räthen bed Appellationsgerichtö und der Lan 
beöregierung zufammengefest; aber theild mochte der Weg 
durch folche Deputationen und Commiffionen überhaupt, theils 
die viele eigene Berufsarbeit der beauftragten Gelehrten, theils 
auch die Schwierigkeit bed Gegenftandes nach ben Anfoberun:. 
gen unferer Zeit und Kritif, an der Verfpdtung Schuld fein. 
Deſto weniger fehlte ed an einzelnen Geſetzen fowohl für 
Rechtspflege und Polizei ald für jeden andern Zweig ber 
Verwaltung, und feit 1818 erfchienen fie. in der befonderd 
dazu beflimmten „Geſetzſammlung des Königreichs Sachſen“, 
die fih an die dritte Fortſetzung des Codex Augusteus von 
41801 —18 anfhloß '). 

Eine wichtige Veränderung erhielt die Polizeiverfaffung 
und Verwaltung des Königreichd in diefem Beittaume, indem 
bie leßtere mit Ausnahme der beiden Stäbte Dreöden und 
Leipzig ben Kreis» und Amts-Hauptleuten übertragen wurde. 
(Dresden erhielt 1817 ein neues. Polizeicolegium, und für. 
Leipzig wurde das vereinigte Criminal» und Polizei-Amt von, 
41813 neu organifirt 1822). Unter den einzelnen polizeilichen 
Inſtituten wurde die Gensd'armerie befonderd dadurch wichtig. 
(1820), daß fie nach dem Wunfche der Stände ald eine all. 
gemeine Landespolizeianſtalt durch das Land ganz gleichmäßig. 
eingerichtet, von den. Ständen mit 30,000 Rthle; jährlich un⸗ 
terhalten und zunahft den Kreis: und Amts- Hauptleuten 
untergeorbnet wurde. Eine folhe Anftalt, gut eingerichtet, 
befonders ohne Misgriffe in der Wahl der Individuen, bie 
fi eines gewiſſen Grades von Bildung zu erfreuen haben 
und mit etwas eigenem Urtheil zu Werke gehen können, weil 
nicht für alle einzelne Fälle Vorfchrift ertheilt oder erft einge⸗ 
holt werben Fann, ift in der That hoͤchſt wirkfam und erfpart 


1) Auch die 3 Leipziger juriftifchen Spruchcollegien, die juriftifche Fa- 
cultät, das Oberhofgericht und der Schöppenftuhl, erlitten einige Verän: 
derungen in ihrer Verfaſſung, f. Pölig Friedrich Auguft II, 266, wo 
au von S. 272 an bie oben angeführten Verordnungen befonders in 
der Gefegfammlung nachgewieſen find. 
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Dusende von Geſetzen ober macht fie wenigſtens erft nuͤtzlich, 
weil Polizeigefebe der Art find, daß fie am leichteflen und 
öfterften übertreten zu werden pflegen. Doch fehlte es faft in 
feinem Fache der Polizei an Mandaten und VBerordmmgen, 
3. B. über die Päffe der Reifenden, über das Wandern der 
Geſellen, Errihtung von DOrtötafeln und Wegweifern, über 
die Schußpodenimpfung, ben Berkauf von Arzneien. Es 
erfchien eine Elbſtrom⸗, Ufer: und Damm⸗Ordnung; ein Ber 
bot des Heirathend vor dem 21. Jahre, eine Hebammenorb: 
nung, eine Zareorbnung für gerichtlichemedicinifche Handlun⸗ 
gen, Verordnungen wegen der Wundärzte, wegen ber Brand: 
caffenafjecuranz (die für Mobilien wurde 1818 aufgehoben) zc. 
Des Land» Waifen: und Erziehungd:Haufes zu Braͤunsdorf 


ſowie der mufterhaften Berpflegungsanftalt für Gemuͤthskranke 


auf dem Sonnenftein ift bereits früher fchon gedacht; zu Dress 
ben entflanden mehrere Blindenanftalten; das Sanitätscolles 
gium aber hörte 1824 auf. An feine Stelle wurden der Lanz 
beöregierung zur Berathung für Gefundheitöpflege einige Hof: 
und Medicinal:Räthe beigegeben, und ein Medicinalrath Fam 
auch in die Dberamtöregierung zu Bubiffin. 

Bei der Verwaltung der Kreife- Sachfens blieben’die bis⸗ 
berigen Ämter und Kreisaͤmter, die Stabträthe zc. fo ziemlich 
in ihrem Wirkungskreiſe; nur der der Kreid= und Amts-Haupt⸗ 
leute wurde fehr erweitert: denn ber Umfang der. Amtöthäs 
tigkeit der Leöteren erſtreckte fich über: die Juſtiz-⸗, Steuer⸗, 
Polizeis, Finanz, Handels: und Gewerbs⸗, Militair:, Kirchen, 
Schul: und Stiftungs:, Kämmereis und Communal⸗, Grenz⸗ 
und Hoheitö:Angelegenheiten, ſowie fie auch noch commiſſions⸗ 
weife von den Landesbehörden zu verfchiedenen Gefchäften in 
ihren Kreifen gebraucht werden konnten. Ihre Thaͤtigkeit war 
eigentlich für ihren Amtsbezirk univerfell: denn über dies Alles 
lag ihnen auch noch im Allgemeinen ob, auf bie Angelegen: 
heiten und Verhältniffe des Landes überhaupt die genauefte 
Aufmerkſamkeit zu richten und ihre diesfallſigen Kenntniffe und 
Beobachtungen auf jede Weife zum Beften deſſelben zu nügen. 
(Der einzige Punct: Polifi zerfält in der Inftruction in Re 
ligionds und Unterrichts, Sicherheitd:, Geſundheits⸗, Land: 
wirthfchafts:, Gewerbs⸗ und Handeld:, Nahrungs, Sitten: 


Sachſen feit dem wiener Frieden, 181518277. 599 


und ArmenPolizei, unter 33 einzelnen: Rubriken.) Dazu ka⸗ 
men noch bie Gefchäfte der früheren. Gensd'armeriecommiſſa⸗ 
rien, felbft die Statiflif des Bezirkes. Der meiffner Kreis 
zerfiel. in 5, ber erzgebirgifche in 4, der leipziger in 3 amts⸗ 
hauptmannfchaftliche Bezirke. Der vogtländifche dagegen bil: 
dete nur einen Kreid und Bezirk zugleich. . Jedem Kreife ſteht 
der Kreishauptmann vor, der mit der Führung einer allgemei- 
nen Aufficht über den ganzen Kreis nur die in bemfelben an⸗ 
geftellten Eöniglichen Diener, ver fpeciellen Auffiht über bie 
Amtshauptleute feines Kreifes, der birectoriellen Leitung. ber 
allgemeinen Angelegenheiten befjelben zc. beauftragt iſt. Spä- 
ter erhielten fie auch noch die Militairangelegenheiten des Kreis 
ſes ober Bezirkes übertragen, welches bisher die Kreisdepus 
tationen und Etappencommifjarien und in oberfter Inftanz die 
Landescommiffion. zu beforgen gehabt hatten. Bei diefem aus- 
gebehnten, faft in alle Zweige der Thaͤtigkeit eingreifenden 
Amtsumfange konnte e3 nicht fehlen, daß anfangs große Kla- 
gen, befonderd auf dem Landtage von 1817—18 gegen dieſe 
Einrichtung gehört und noch mehrere Erläuterungen der In: 
ftructionen nöthig wurden !). 

Wenn zum freis- und amts-hauptmannfchaftlichen Reſſort 
auch zum Theil die ſtaͤndiſchen Angelegenheiten in ihren Amts⸗ 
bezitken mitgehoͤrten, beſonders das Kämmerei: und Commu—⸗ 
nal⸗Vermoͤgen, ſo wurde letzteres 1818 in hoͤchſter Inſtanz unter 
die Aufſicht der Landesregierung geſtellt. Dagegen wurde die 
Berechnung der ſtaͤndiſchen Servisgelder (eines Surrogates 
fuͤr Naturaleinquartierung) von der Kriegsverwaltungskammer 
gepruͤft. Die neueſte Zeit hat gelehrt, daß in dem Verwaltungs⸗ 


1) Auſſer dem Generale ſelbſt in Kol. auch im Codex Augusteus 

- ortfegung III. Abtheitung 1. ©. 521, 538 abgebrudt, und die Erlaͤu⸗ 
terungen in der Geſetzſammlung von 1823 St. 8. In der ſtaͤndi— 

ſchen Hauptbewilligungsfhrift vom 8. Jun. 1818 werben früher, wäh: 

rend des Landtags. eingegebene Vorftellungen zur Beſchraͤnkung ihres fo 
ausgedehnten Berufes wiederholt, befonders in Beziehung auf die patri= 
moniellen Gerechtfame und die ftädtijchen Verfaffungen; ba die Amts: 
hauptleüte auch auf Ungebührniffe der Nechtspflege, ftädtifches Depofiten: 
und Rathswahl-Wefen, Kammer: und SommunalsUngelegenheiten ſchrift⸗ 

ſaͤſſiger Staͤdte ihre Aufſicht zu erſtrecken batten. 


% 
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wefen mancher Städte fich große Übelſtaͤnde eingefchlichen ha⸗ 
ben mufften. Die beiden Städte Dresden und Leipzig wa- 
ven nach altem Vorrechte gänzlid von aller Rechnungsable- 
gung über das ftädtifche und Communals Vermögen befreit, 
was fpäter gleihfald Grund vieler Befchwerden wurde *). 
Zwar war der Stadt Leipzig 1817 eine Stadt und Commus 
nabRepräfentation von 15 Perfonen: verliehen worden, wel: 
cher unter andern auch als controlivendber Behörde vom - Ma: 
giftrat die Rechnung über Einnahme und Ausgabe vorgelegt 
werben follte; aber dies wohlgemeinte Inftitut erreichte durch 
Einfchränfungen und Ausnahmen feinen Zwed fo wenig, daß 
der Rath faft völlig freie Hand über das fo fehr bedeutende 
Stadtvermögen behielt, und bei der Übernölferung der Stabt, 
beim Sinken des Handels, bei ſchweren flädtifchen Abgaben 
ber Wohlftand der Bürger immer mehr erfchüttert wurbe, went 
auch der Nothftand Vieler nach dem Lurus Einzelner nicht zu 
bemefjen war. Dagegen waren bie zu Dresden und Leipzig 
1820 und 1825 errichteten Sparcafjen (mit der in letzterer 
Stadt war auch ein Leihhaus verbunden) gewiß wohlthaͤtige 
Inſtitute fuͤr die untern Claſſen. 

Auch die von der Oberlaufig bei Sachfen gebliebene größere 
Hälfte muffte jet neu organifirt werden. Nachdem die Stände 
der Oberlaufis (jedoch mit Beibehaltung der Provinziallandtage) 
fhon mit den alten erbländifchen Ständen auf den Landtagen 
von 1817—18. vereint gewefen waren und ber König bie 
ausfchließliche Leitung der Angelegenheiten diefer Provinz den 
ſaͤmmtlichen Mitgliedern des geheimen Raths flatt ded aufge: 
löften geheimen Gonfiliumd übertragen hatte: wurbe am 12. 
. März 1821 die mehr bureaufratifche Verwaltung des Ober: 
amted in das collegialifch verhandelnde einer Oberamtöregie- 


1) Das bresbner privilegium de non reddendis rationibus vom 
6. Sept. 1675 führt zwar Hafche IM, 247 an, verweifet aber auf 
das Jahr 1719, wo Nichts davon zu finden iſt. Doc mag es wie bas 
Geleitsrecht gegen einen Geldvorfchuß erworben worben fein. Der Geld: 
vorfhuß fand auch bei dem leipziger Privilegium, Warfhau den 28. 
Sept. 1704, ftatt. Alfo auch eine der damaligen polnifchen Früchte ! 
Es fteht abgebrudt in &. W. F. Hartmann bie Unruben, 
ihre Urfachen ıc. Gera 1830, 8. ©. 12. 13. 
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zung umgefchaffen. Diefe beftand unter einem Präfibenten, 
zwei adeligen, ‚zwei bürgerlichen: Räthen, einem geiftlichen 
(Kirchen: und Schul:Rath) und einem Mebdicinal-Rath, und 
hatte die Beforgung der für die Geſetzgebung und Verwaltung 
in Juſtiz⸗, Polizeis, Grenz: und Hoheitö-, Lehend: , Kirchen: 
und Schul: Sachen der Provinz vorfommenden ‚Gefchäfte in 
oberer Inſtanz z zugleich aber war. fie Gericht erſter Inftanz 
über fämmtliche unmittelbare Vafallen und Perfonen- befreiten 
Gerichtöftandes, - war in einigen Fällen Appellationsinftanz, 
und fonft allen. höheren Landesbehörden mit Ausnahme des 
geheimen Rathes coorbinirt. Als Mittelbehörde in Regie 
rungsangelegenheiten trat ein Amtshauptmann ein. Die Dis 
rection der landesherrlichen Einkünfte führte ein befonderer 
unter dem geheimen Zinanzcollegium: flehender Beamter. Die 
Provinzialcaffen ſowie die Militairangelegenheiten leitete eine 
ftändifche Deputation. - Das Judicium ordinarium von Land 
und Städten, das Dberamtöhofgericht, die. Landeshauptmanns 
fchaft und mehreres Andere fiel damit weg *). Selbſt fuͤr die 
Benennung der Sechsſtaͤdte trat die der Vierſtaͤdte ein. Übri— 
gend wurde die Oberlauſitz vom König ausdrüdlich unter ben 
Schuß des Bundes geftellt. 


— — —— — —— — — 


Das proteſtantiſche Kirchenweſen Sachſens ſtand in Ge⸗ 
fahr eine feiner Behörden, das leipziger Conſiſtorium, wegen 
feines durch die Theilung fo verkleinerten Sprengelö zu ver 
lieven. Doch wurde es nach dem Wunfche der Stände bei⸗ 
behalten und mit den von den Stiftern. Merfeburg und Zeiz 
bei Sachfen bleibenden Parcellen nebft den zu dem aufgeho: 
benen Stiftöconfiftorium zu Wurzen gehörenden Parochieen 
vergrößert. Die evangelifchsreformirten Gemeinden in Sachfen 
blieben noch unter dem Kirchenrathe, bei geiftlichen Rechtöfa- 
hen unter der Landesregierung, bei eingewandten Appellatio⸗ 


1) Gefesfammlung von 1821 St. 4. ©. 14— 36. enthält die Ein: 
führung der alterbländifchen. Procepgefege in der Oberlaufig. 
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nen aber unter dem Appellationdgerichte (7. Aug. 1818). Da 
die Zahl der Reformirten noch: nicht: bedeutend war (gegen 
600), , erhielten fie noch Fein eigenes geiftliches Gericht, doc) 
folten zur Entfcheidtung von Sachen ihres Glaubens und ihres 
Kirchenrechtö ein oder mehrere reformirte Beifiger zugezogen 
werben. Ihr nächfter Vorſtand in Firchlihen Dingen follten 
die Gollegien ihrer Prediger und Vorſteher fein, die fi auch 
reformirte Confiftoria nennen dürften, denen die Anordnung 
des Cultus, des Unterrichtd, der Kirchendifciplin, die Wahl 
der Kicchen= und Schul-Diener, die Prüfung und Orbinirung 
der Candidaten fowie die Verwaltung des — ae 
bleibt 1). 

Wäre nur fonft unter den. Proteftanten Sachfens Alles 
fo gewefen, wie e8 hätte fein follen! Aber es zeigten fich be— 
denfliche Phänomene, indem allmälig auf Kanzeln und Kathe⸗ 
bern, mit Zunge und mit Feder fich zwei Parteien einander 
gegenüberftellten, für weldhe man die Namen Myſtiker und 
Rationaliften herausgefunden hatte, wennſchon lange nicht 
Ale dad waren, wad man unter biefem Namen bezeichnen 
wollte. Vergaß man auf der einen Seite, daß jeder wahre, 
für dad Heilige der Religion im Innerften erglühende - Geift 
im gewiffen Sinne Moftifer fein müffe, weil dad Ewige 
und Göttliche durch den bloßen Verftand allein fo wenig wie 
burch bie fünf Sinne auf den Menfchen fruchtbringend einwirken 
koͤnne; vergaß man, wie hoch felbft Luther einen Auguftin 
und Zauler gefeßt: fo gab ed wieder Andere, die Alles bloß 
in die Region des bloßen unfruchtbaren Wortglaubens ohne 
alle Zulaffung der Vernunft, die ja auch: ein Goͤttliches ift, 
warfen, und denen eitel Beten und fromm Empfinden heiligere 
Angelegenheit: als chriſtlich Handeln war. Die Leidenfchaftlich- 
keit der Streitenden vermengte, - wie es zu gefchehen pflegt, 
die Begriffe und die Namen: man nannte echte, firenge Or⸗ 
thodoxe „Myſtiker“ und firenge ‚Dentgläubige „Rationaliften 
und Heterodoxen“; es ſchien ein Glaubenskrieg von eigener 
Art zu werden, darin dem polififchen gleich, daß man feinen 


1) Gefegfammlung 1818. ©t. 9. S. 57—68. Das Wechfelverfahren 
gegen bie Geifttichen biefer Eonfeffion wurde auch. aufgehoben. 
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Neutralen anerkennen wollte. Es zeigte: fich mitunter ein ver- 
zerrtes Bild von Pietiimus, in dem von Spenerd und Frans 
Fens frommem Wirken wenig zu erkennen :war, und auch 
Herrnhut lag nicht umfonft in Sachen, in deſſen Bruͤderge⸗ 
meinden Manche ihre frühere Bildung empfangen hatten. Wir 
meinen nicht eben jene rohen Ausbrüche, wie fie in der fanas 
tifchsgraufamen DOpferung des Bergmannsd Flor in der Mühle 
zu Beyersdorf bei Leißnig 1817, in den Ausfagen des 
fih felbft der. Juſtiz überliefernden Klooß und hin und wie 
der bei dem Landvolk fihtbar wurden und mit dem Pöfchelia- 
nifmus Eine Wurzel hatten, fondern jenen fubtileren Myſti— 
cifmus der höhern Stände, wie ihn 1818 die Krüdener fünf 
Wochen lang in Leipzig zu verbreiten fuchte, ehe fie mit ihrem 
Gefolge bis an die Grenze Preufjend efcortirt wurde, und. ber 
zu einer bloßen Gefühlöreligion hinzuführen fuchte, an beren 
Früchten Nichts oder wenigftens nichts Gutes zu erkennen 
war. Wären lauter Männer wie Platner, den fie einen aus⸗ 
gebrannten Berg nannte, und Krug und einige Andere ihr 
entgegengetreten, fie würde ihre Worte und Gebete umfonft vers 
ſchwendet haben. Allein auch ohne fie huldigten ſelbſt Mäns 
ner, die im Staate zu hoch geftelt waren, als daß ihr Beis 
fpiel nicht hätte wirken müffen, einer Anficht, die Andere wies 
derum befämpfen zu müffen glaubten. Das wahre Mittel 
gegen Über» und Un:Glauben hätte Jeder zur Hand haben 
Eönnen, die heilige Schrift. Die Bibelgefellfchaft in Sach: 
fen. mit ihren Filialgefelfchaften forgte mit ehrwürbigem Eifer 
für die Verbreitung des Buchs der Bücher,  veranftaltete ſo⸗ 
gar einen eigenen Abdruck in 10,000 Eremplaren und einen 
andern zu 3000 in ber Sprache der oberlaufiger Wenden. 
Selbft eine Miffionsgefelfchaft beftand in Sachen, die in 
einem Sabre über 4000 Rthlr. zufammenbrachte und nach Ber: 
lin und Halle an die bortigen Vereine fowie an die Miſ— 
fionsdiaconie der Brüdergemeinde fendete. Doc würde auch 
ein faßlicher Unterricht über zweckmaͤßiges Bibellefen nicht 
unzwedmäßig gewefen fein, weil felbft unter den Geiftlichen, 
befonders auf dem Lande, die Anfichten darüber fehr verfchies 
den zu fein pflegen. 

Es iſt hier nicht zu unterfuchen, ob und wie viel Vor 
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fchub: diefes Treiben der auch in Sachſen überhand nehmenden 
Profelytenmacherei thun konnte (wie wirklich ein denkglaͤubiger 
Geiftlicher einen längft verflorbenen hohen Staatöbeamten fragte: 
ob er nicht wifle, daß der Weg nach Rom über Herenhut 
gehe?); aber daß Profelytenmacherei im Gange war, ift 
nicht zu leugnen und brachte felbft ein ehrenwerther leipziger 
Profeffor auf dem Landtage von 1820 zur Sprache und fand 
Dabei die Zuflimmung gar vieler feiner Mitflände ). 
Wirklich erfolgten noch andere Zeichen der Zeit! Am 20. 

Nov. 1824 wurden von der höchften katholiſchen Kirchenbe= 
börde des Königreichd durch einen öffentlichen Anfchlag an der 
katholiſchen Hofkirche zu Dresden alle Katholiken in Sachſen 
eingeladen das von Leo XI. für das Jahr 1825 ausgeſchrie⸗ 
bene allgemeine Jubilaͤum zu Rom zu befuchen und dort un= 
ter andern auch um Auöbreitung der Fatholifchen Kirche, um 
Einigkeit der chriftlichen Zürften, um Aufhören der Keßerei zu 
beten, zu beichten und dann an dem Schaße des unendlichen 
Berdienftes Chrifti und der Heiligen Antheil zu nehmen. 
Selbſt den auf der Reife Erkrankenden oder Sterbenden wurde 
er verheiffen 2). Es konnte kaum fehlen, daß biefer Anfchlag, 


4) Krug Darftellung des Unmefens ber Profelytenmacherei durch 
eine merkwürdige Belehrungsgefchichte. Leipzig 1822, 8. ©. 35 u. 36 
in ber Note. | 


2) Zur Kiteratur diefes Streites gehören proteftantifcherfeits auffer 
der in der vorigen Note genannten unter anderen auch folgende Schrif: 
ten: Krug die Kirchenverbefferung und bie Gefahren bes Proteftantif- 
mus, Leipzig 1826. 8,5 Die geiftlichen Umtriebe und Umgriffe im König: 
reich Sachſen und in deſſen Nahbarfhaft. Iena bei Bran 1826; Zmei 
Briefe durch die jüngft zu Dresden erfchienene Schrift „die reine ka— 
tholifche Lehre” veranlafft 2c., herausgegeben von Dr. H. ©. Tzſchir— 
ner. Leipzig 1826, In gewiffer Hinſicht auch: Antiromanus ober die 
Kirchengefchichte zc. von Ehrift. Sincerus. Leipzig 1823. Die in Sach: 
fen verbotene, oben im Text erwähnte Schrift ift: Rom wie es ift, von. 
S. Domingo. Aus ber Schrift „Die reine Fatholifhe Lehre‘ nur eine 
Stelle, die gewiß Fein denkender Katholil, den Jeder wie der Vers 
faffer hochachten wird, gefchrieben hat: „Der Geift des Proteftantifmus 
mag immerhin das unbebingte Bibellefen in Schug nehmen. Diefer 
Grundfag hat ebenfo wenig mit dem Chriſtenthum gemein als 
der Proteftantifmus felbfl. Er, der Proteſtantiſmus, iſt Wen: 
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mitten in einem proteflantifchen Lande, großes Auffehn 
erregen mufite, und eine Anzahl dresdener Bürger reichten 
ſehr ernſte Vorſtellungen dagegen bei ihrer Behörde, dem 
Stadtrathe, ein, mit der Bitte ihre Befchwerben vor den Thron 
zu bringen. Während eine Schrift, nicht gegen den Katholi: 
ciſmus fondern gegen den Ultramontanifmus, vom apoftolie 
fchen Vicariat verboten wurde, diirfte 1825 eine andere. zu 
Dresden erfcheinen, welche die Proteflanten ziemlich unums 
wunben zu Antichriften machte. Gegen folche Angriffe und 
wie fie von einem gewiflen Goldmann im Literatur: und Kies 
chen⸗Correſpondenten gegen bie Proteflanten gewagt mwurben, 
fanden fih in Tzſchirner, Krug u. U. auffer Leipzig freimü- 
thige Verfechter des wahren Proteftantifmus, die fich auch 
durch Drohungen vom Auslande her nicht abfchreden: liefen. 
Salt ed doch dem heiligen Rechte echt evangelifcher Geiſtes⸗ 
freiheit. Endlich unterfagte ein Fönigliched Refcript vom 12. 
Zul. 1826 jede Öffentlihe Polemik gegen die Fatholifche Kirche, 
fowie auc die Eatholifche. Genfurbehörde angewiefen wurde, 
polemifchen Schriften gegen Proteftanten das Imprimatur zu 
verweigern. 

In diefe forgenvolle Aufregung der Geifter fiel nun ber 
ſchon 1824 den Ständen vorgelegte Gefebesentwurf: „bie 
Ausübung der Fatholifchsgeiftlichen Gerichtöbarkeit in den Kreiss 
landen: (alfo mit Ausnahme der Dberlaufiß) und die Grunds 
fäße zu Regulirung der gegenfeitigen Berhältniffe der Fathos 
lifchen und evangelifchen Glaubensgenoſſen betreffend”, über 
welchen nach reifer Berathung die Stände ehrfurchtävoll am 
31. Julius erklärten: „daß der König diefen Entwurf mit 
Hinfiht auf ihre Vorſtellungen noch einmal’ mit Zuziehung 
der Conferenzminifter und nach eingeholtem Gutachten des Kir: 
chenrathed und der dresdener und leipziger Gonfiftorien bear: 
beiten und denfelben der nächften Landtagsverfammlung vor: 


ſchenwerk, neben dem Chriſtenthum errichtet”, Seite 1055 ober: 
„Man fieht aus dem bereits Vernommenen, wie ſich diefer Geift des 
Antihriftmus erhebend fogar das Anfehn giebt, er fei bei weitem 


der Wahrheit des Evangeliums näher und fein ei reiner, — 
maͤßer,“ Seite 116. 
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legen laffen möge; benn fo wie das Geſetz gegenwärtig vorliege, 
fei es mit den Grundfägen wahrer Religionsparität völlig uns 
vereinbar und räume ber Patholifchen Kirche Berechtigungen 
ein, welche der proteftantifchen nie zugeflanden haben”. Das 
Berhältnig des apoflolifhen Vicariats zum Könige und dem . 
Staate fei zu unbeflimmt; bem neuen katholiſchen Gonfiftos 
rium bie Gerechtfame eines öffentlichen Gerichtshofes beizule= 
gen fei unnöthig; beide Behörben muͤſſten fich fireng nach den 
Landesgefegen richten, die Geiftlichen ihren DOrtögerichten uns 
terworfen bleiben, die Profelytenmacherei hart beftraft, der 
Geiftliche der den Übertritt dadurch erleichtert habe, daß der 
Übertretende fich noch dAufferlich zur verlaffenen Kirche halten 
dürfe, caffirt, auch feftgefest werden, daß die Kinder aus ge= 
mifchten Ehen, ohne Willfür der Ältern, die Söhne dem Va⸗ 
ter, die Töchter der Mutter in der Confeffion folgen follten '). 

Lange nicht alle diefe Bemerkungen waren berudfichtigt 
worden, ald, aber ohne die gemwünfchte nochmalige Vernehmung 
ber Stände, am 19. Febr. 1827 der oben angeführte Entwurf 
als Mandat, begleitet von einem zweiten (20. Febr.), den 
Übertritt von einer chriftlichen Confeffion zur andern betref: 
fend, erfchien. Nach dem erften Manbat befteht ein Fathos 
Jifches Vicariat ald oberfte geiftliche Behörde für die 4 Kreife 
(an der Spitze der Fatholifchen Geiftlichkeit der Oberlaufig und 
ihrer kirchlichen Angelegenheiten fteht. der Dombdechant von 
St. Petri zu Bubdiffin, der hochwuͤrdige P. Lock, Bifhof von 
Antigone). Der jebeömalige apoftolifhe Vicar (nah Pater 
Schneiders, des Bifchofd von Argos, viel betrauertem Tode 
ber hochwürdige Pater Ignaz Bernard Mauermann, Bifchof 
von Pella) leiftet, fowie alle unter ihm ſtehende geiflliche und 
weltlihe Beamte, nad) Vorlegung des päpftlichen Delegation 
ſchreibens, dem Könige den Unterthanens und. Dienft-Eid und 


1) Der erfte Entwurf von 1824 ift enthalten in den Actenftüden 
und Verordnungen über die Verhältniffe der Fatholifchen Glaubens» 
genoffen im Königreiche Sachſen feit dem pofener Frieden. Dresden bei 
Arnold 1831. 8. ©. 25— 38, Die ftändifhe Schrift darüber vom 81. 
Sul. 1824 S. 38—67. Der enge ritterfhaftliche Ausfhuß war in mans 
hen Stüden abweichender zu milder Anfiht. Dann folgen die Man: 
date felbft S. 67— 9%. 
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verpflichtet fich zur Beobachtung ber Landesgeſetze. Ohne Bor: 
wiffen und nach Befinden auch Placet des Landesherrn kann 
feine päpftliche oder Vicariats-Anordnung durch . Drud ober 
Anfchlag befannt gemacht werben. Bei Beſchwerden über. das 
Vicariat entfcheidet der König ſelbſt. Die Eatholifch-geiftliche 
Gerichtöbarkeit in unterer Inſtanz übt ein Fatholifchgeiftliches 
GConfiftorium von 3 geiftlihen und 2 weltlichen Beifigern. 
Der vorſitzende Geiftliche heifit Präfes, die andern Affefforen. 
As hoͤchſte Appellationsinftanz wird ein Vicariatägericht unter 
Vorſitz des Vicarius (der ein votum decisivum hat) aus 2 
geiftlichen Vicariatöräthen und 3 weltlichen Räthen, worunter 
ein Mitglied der Landesregierung und des Appellationsgericht3 
ift, zufammengefett. Wo nicht das Fanonifche Recht Abwei⸗ 
hung gebietet, wird nach den Landesgeſetzen gefprochen. Alle 
Fatholifche Geiftliche find bloß der Gerichtöbarkeit des Conſi—⸗ 
floriumd und des Vicariatd unterworfen; bei Griminalfachen 
bie eine befeßte Gerichtsbank fodern, wird ein Juſtizamt zur 
Führung der Unterfuchung requirirt, wozu auch ein geiftlicher 
Commiffarius zu delegiren ift. Polizeilich Arretirte werden 
bem Gonfiflorium übergeben. Die weltlichen Unterobrigfeiten, 
felbft die Kreis und Amts-Hauptleute, koͤnnen zur Erzeigung 
der nöthigen Nechtshülfe vom Vicar und dem Gonfiftorio res 
quirirt oder ihnen Verordnungen und Aufträge ertheilt wer- 
den. In Ehefachen und bei der Beſtrafung Eatholifcher Geift- 
lichen und Unterthanen mit Kirchenftrafen follen die Dogmen 
der Fatholifchen Kirche und das Fanonifche Recht berudfichtigt 
werden. . Der Klerus ift der Gerichtöbarkeit des Eatholifchen 
Conſiſtoriums unterworfen, und gleichen privilegirten Gerichtös 
ſtand genieffen auh auswärtige Fatholifhe Geiſtliche 
bei ihrem Aufenthalte im Königreih! Katholifcher Gultus, 
Kirchendifeiplin, Unterriht, Glaubens: und Gewiffens:Sacen 
der Katholiken, Kirchen= und Schul-Gebäude, Gottesäder und 
die zur Zeit der Publication des Mandat vorhandenen Fatho> 
liſchen Hofpitäler mit ihren Grundflüden gehören zur auds 
fchließlichen Competenz des Gonfiftoriums. Bei neuen Erwers 
bungen ift die Realgerichtöbarfeit von befonderer Verleihung 
abhängig; Firchliches Afylrecht findet nicht flatt. Über bie 
Confeffion von Kindern aus gemifchten Ehen trägt der König 
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Bedenken einen Zwang aufzulegen und überläfft die Entfchei» 
dung den Eltern '), bei: Unehelichen der Mutter. Ein Ange 
löbnig wegen der Kinder aus gemifchten Ehen vorauszufodern 
ift unter einem Vorwande erlaubt. In Orten wo Schulen 
beider Confeffionen find, dürfen die Kinder (nur bei gelehrten 
Schulen können Ausnahmen ftattfinden) nur die ihrer Confeſ⸗ 
fion befuhen; wo feine Fatholifhe Schule ift, koͤnnen katho⸗ 
lifche Kinder die proteftantifhe Schule, mit Ausnahme der 
Religionäftunden, . befuchen. Der evangelifhe Theil kann bei 
Scheidungen gemifhter Ehen wieber heirathen; die Parochial: 
zwangsrechte ber evangelifchen. Kirche fallen weg. — Nach dem 
zweiten Mandate muß der von einer Gonfeffion zur andern 
Übertretende wenigftend 21 Jahre alt und nach feinem Gei: 
fteszuftand einer freien Entſchlieſſung fähig fein. Vierwoͤchent⸗ 
liche Bedenkzeit, Ermahnungen und Belehrungen von ben 
Geiftlichen der bisherigen Confeſſion, doch ohne Herabſetzung 
der andern, dann eine förmliche fchriftliche Entlaffung follen 
vorangehen. Gin. Übertritt im tieulo mortis ift zwar für 
die Perſon, doch ‚nicht für feine Kinder gültig. Geheimer 
Übertritt zieht nicht nur. wie ber öffentliche den Verluſt des 
an eine beftimmte Gonfeffion gebundenen Amts: oder Fami: 
lien-Rechts, fondern auch, wenn ein geleifteter Religionseid 
verlegt wird, angemefjene Beftrafung nach fih. Der Geift: 
liche der den Vorbehalt ber äufferlihen Beibehaltung der früs 
bern Gonfelfion anwendet, wird vom Amte removirt; wer zum 
Übertritt durch Verfprechung, Drohung oder. Herabfegung der 
andern Kirche verleitet, das erfte Mal mit 50 Rthlr., ſodann 
härter (der Geiftliche mit Dienftabfegung) beftraft. Für Kins 
der über 14 Jahre bat ein Übertritt ded Einen ber Eltern: oder 
Beider Feine Folgen ıc. ?). 

1) Nach dem unterrichteten Berichterftatter in der Allgemeinen 
Zeitung 1827, Beilage zu Nr. 76. und 77. S. 802 foll gerade biefer 
Punct im geheimen Rathe fehr ausfuͤhrlich discutirt worden fein. Die 
Meinung, daß dem Vater allein die Entfcheibung zuftehen müffe, 
fei bie begünftigtere gewefen, aber bie zarte Gewiffenhaftigkeit des Kö 
nigs habe allen Zwang entfernt wiffen wollen. Daß die Bemerkungen 
der Randftände von Erfolg gewefen wären, leugnet M. 8. €. Richter 


Die legten Ereigniffe in Sachſen. Zwickau 1830, 8. ©. 5—9. 
2) Gefesfammlung 187. Stüd 3. ©. 18—32. Ich konnte Hier. 
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Daß bei diefer Anordnung ber König für feine Perfon 
nur gewiffenhaft und gerecht verfahren wollte, geht auch dar⸗ 
aus hervor, daß er den 6. Det. 1823 den Proteflanten auf 
. Bitte der dresdner Bürgerfchaft das Reformätionsfeft zu einem 
ganzen Feiertag erhob und ihnen deöwegen noch das höchfte 
Wohlgeſallen zu erkennen geben ließ. Auch die Säcularfeier 
der Reformation 1817 war fehr feftlich, felbft in der Haupt: 
fiadt (und nicht bloß durch die Reformationsbrode der dresbde- 
ner Bäder), 3 Zage lang begangen worden. Überhaupt ſtei— 
gerte ſich der protefiantifche Eifer der Sachfen, wie auch ganz 
neue Ereigniſſe gezeigt haben, als Gegengewicht des Fatholi- 
chen Eiferd, immer mehr !). 


nur einen kurzen Auszug geben, zur vollftändigen Beurtheilung muß 
man bie zwei Mandate nothwendig felbft einfehen. Sie find auch, aber 
mit einer aͤuſſerſt ſcharfen Kritik begleitet, abgedruckt in der Schrift: 
Über die Gteichftellung der Proteftanten und Katholiken in den deutfchen 
Bunbesftaaten aus dem Gefichtspuncte des Rechts, mit befonderm Bes 
zuge auf das Königreich Sachſen und das Mandat vom 19. Febr. 1827, 
Hannover 1828. ©. 86—107. Der Berfaffer diefer Schrift will erwei- 
fen, daß der Vicar (durch Gottes und des heiligen Stuhles Gnade) und 
fein Conſiſtorium nichts als päpftliche Ober- und Unter-Behoͤrden wä- 
ven, daß nach kanoniſchem Rechte die Kirche nicht unter, fondern über 
dem Staate ſtehe, daß die einzige Garantie gegen die daraus entſtehen⸗ 
den übel beim Mangel einer Conſtitution nur die Perſoͤnlichkeit des Fuͤr⸗ 
ſten ſei, daß den Katholiken nur die Landſtandſchaft noch fehle, um die 
Bitte der Proteſtanten zu ihr er Gleichſtellung mit den Katholiken zu 
begruͤnden! Der Berichterſtatter der Allgemeinen Zeitung 1827. Beilage 
77. S. 307. druͤckt dagegen zum Schluß den verſtaͤndigen Wunſch aus: 
daß weniger Unterrichtete, beſonders im Auslande, wo die verwickelte 
Verfaſſung in hierlaͤndiſchen Kirchenſachen manche Dunkelheit haben muß, 
weder voreilig noch leidenſchaftlich daruͤber urtheilen moͤgen. übrigens 
gab es auſſer der katholiſchen Hof- und Pfarr-Kirche ſelbſt noch Pfarr: 
kirchen zu Neuftabt-Dresden, Friedrichsſtadt, Leipzig, Dubertsburg, 
Zwickau, Pirna und Chemnig, und einige Capellen. Das zahlreiche 
Perfonal der Hofgeiftlichkeit |. in Haans Verzeichnig aller Geiftlichen, 
Schullehrer 2c. im Königreich Sachſen. Dresden bei Ramming 1828, 
S. 206 ff. Doch ift nicht zu vergeffen, daß ber Eatholifche Eultus mehr 
Geiſtliche als der proteftantifche erfodert. I 

1) Haſche biplomatifche Gefchichte Dresdens. V. Abth. 2. ©. 152 
und 2. Rachtr. ©. 17, wo bie Referipte ftehen. Gegen einen Plan, den 
Juden volle Bürgerrechte in Sachfen zu ertheilen, fol fi die Bär: 

Börtiger Geſch. Sachfens II. 39 
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3. Thaͤtigkeit der Regierung und Selbſtthaͤtigkeit 

des Volks in Beziehung auf Landwirthſchaft, Ge— 

werbe, Handel, Volks- und höheres Schul-We— 

fen, Wiffenfhaften und Künfte Friedrich Au— 
guſts Familienleben und Tod. 


Menn man die Bevölkferung Sacfens auf ohngefähr 
1,400,000 M. annehmen darf (im 3. 1826 1,350,455), fo 
ergiebt fi fih, daß bei dem Flächenraum von 271 Q. Meilen 
im Durchſchnitt über 5000 Menfchen auf die Q. Meile kom— 
men. Mag aud die Bevölkerung im vogtländifchen Kreife 
nur etwa 4000 Seelen auf die Q. Meile fein, fo fleigt fie 
in einigen Gegenden ded Erzgebirges und der Oberlaufig faft 
auf 7000. Auf diefe Weife ift Sachſen eines der bevölkert: 
ften Zander in Europa. Auch die Zahl der Städte (145) ift 
verhältnißmäßig faft nirgends fo groß, weil auf jede 2 Q. 
Meilen eine Stadt und bei 3255 Dorfgemeinden 12—14 Ort— 
ſchaften auf eine Meile kommen. Einer ſolchen Bevoͤlkerung 
auf ſo kleinem, durch Staͤdte, Doͤrfer, Waͤlder, Straßen, 
Gaͤrten, Wieſen und Weinberge noch verengten Raume durch 
Ackerbau hinlaͤnglich Brod zu ſchaffen, wuͤrde ſchon eine ſchwere 
Sache ſein, wenn auch nicht ſo viele Servituten auf dem 
Grund und Boden lägen, die von mehr als 800 Rittergü— 
tern gelibt werden). Leicht wären diefe noch vermehrt wor: 
den, hätte nicht der König feine Zuflimmung verweigert. Denn 
auf dem Landtage 1817—18 foll die Ritterfchaft den Antrag 
geftellt haben, den Bauern durch ein Gefeg den Anbau der 


gerfchaft zu Dresben bittfchriftlich an den König gewendet und fo bies 
„allgemeine Landesungluͤck“ verhütet haben; f. Bredow und Ventu— 
rini Ehronif 1819. ©. 457. j 


1) Die Zeitfhrift Biene v. 30. April 1830 Nr. 16. nimmt gar 
in Sachfen gegen 1200 mit Patrimonialgerichtsbarkeit verfehene Ritter: 
güter an und. bemerkt, daß faft die Hälfte des Landes in den Haͤnden 
der großen Grundeigenthümer fei. In Geißlers Zeitfehrift für das 
Königreich Sachſen, Dresden 1820.I. werben allein gegen 800 landtags⸗ 
fähige Rittergüter aufgeführt. über den im Zerte gleich folgenden An: 
trag —— ſ. Bredow und Venturini Chronik 1818. 

eite 
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Sommerfrüchte und des Kleed zum Beften der Rittergutöheer: 
den zu befchränken! Dagegen feste die Landes Öfonomie-, 
Manufacturs und Gommertien: Deputation, wenn fie auch 
die längfterworbenen Rechte der Rittergliter nicht befchränfen 
durfte, auf rechtöbeftändige Vertheilung gemeinfchaftlicher Wei- 
depläge, zu uneingefchränftenm Gebrauche Einzelner, nach der 
Größe des Stüdes Prämien von 50 — 300 Rthlr.; eben fo 
viel auf Aufhebung der Koppelhutung auf Grundflüden ver: 
ſchiedener Befiger; für die Zriftberechtigkeiten, welche die trift- 
leidende Gemeinde für die Benugung von wenigftens 50 Ader 
Landes auf die Sommermonate oder für immer erjlattet, im 
erften Hal 100 Rthlr., im zweiten für jede zehn Stüd 
Vieh 8 Rthlr. Nicht minder wurden auf Adergeräthe und 
Mafchinen zur Berbefferung der Landwirtbichaft, wenn fie 
durch Sachverftändige und dreijährige Erfahrung erprobt wor: 
den waren, Belohnungen von 50—300 Rthlr. ausgeſetzt; für 
Holz: befonders Eichel-:Saat 4 Rthle. für den Acker; für holz: 
erfparende Gemeindebadhäufer 200 Rthlr. Für Anlegung von 
Bands und Schnur-Mühlen, für Krempeldrabt und Krem: 
peln, die den franzöfifchen gleich kaͤmen, für Zuchfcheeren, ver- 
befferte und verfchönerte Blechöfen u. f. w. wurden ſchon hoͤ⸗ 
here Preife geſetzt. Die, höchften Prämien waren auf Berfer: 
tigung des Schmelzftahles im Großen und auf Gußwalzen 
und Anzeigung des Verfahrens dabei mit 5—700 Rthlr. ge: 
fest. Die, Künftler oder Profeflioniften welche Zaubftumme 
als Lehrlinge annahmen, erhielten nach Ablauf des erften Lehr: 
jahrs 20, nach Ablauf der ganzen Lehrzeit und abgelegten Pro: 
ben 30 Rthlr.) Seit 1824 wurden auch zu Dresden Aus- 
fiellungen von Erzeuaniffen des ganzen inländifchen Gewerb⸗ 
fleiffes nicht ohne Nutzen und Belehrung angeordnet. So 
wurde Geſchmack und Erfindungägeift veredelt und angefpornt. 
Da fah man von dem Wachstuch bi zur Eoftbarften großſchoͤ⸗ 
nauer Damaftweberei, von der Satteldede bis zum feinften 
erzgebirgifchen Spigenfleide, vom Zhürenfchloffe bis zur aſtro⸗ 
nomiſchen Pendeluhr mit Compenfationspendel oder zum koͤh⸗ 


1) Gefegfammlung 1820. St. 4. ©. 13— 20 auf die Jahre 1820 
bis 1825; für 1826 bis 1881 f. ebenbaf. 1826, St. 14. 
39° 
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lerſchen Wollmeffer, tiber 1000 Snduftriegegenftände in einem 
fhönen Saale des brühlfchen Palais verfländig ausgelegt; Die 
meiffner Porcellanfabrik erhielt eine beffere Verwaltung und 
bedeutende jährliche Zufchäffe, damit 300 Familien nicht brods 
108 würden. Die mit dem Hennebergifchen verlornen treffli= 
chen Gewehrfabrifen wurden 1817 durch eine neue in Olbern⸗ 
hau erfegt. Neue Klöppelfchulen entftanden mit landesherrs 
licher Unterftügung im Erzgebirge. Allein für mande Gat⸗ 
tungen von Manufacturen, wie die Baummwollengarnfpinnes 
teien, fchien die gute Zeit auf immer vorbei, weil die Grenzen 
auf drei Seiten dafür fo gut wie gefchloffen waren, die über: 
feeifchen Gefchäfte fehlten und die Engländer mit ihren Waa— 
ren Alles überfchwemmten. Nur reiche Fabrifenbefiger vermoch- 
. ten ihr Gefchäft noch aufrecht zu erhalten. Auch an Indu— 
firiefchulen wurde bereit3 gedacht, wennfchon eine eigentliche 
polytechnifche Anftalt erft fpäteren Zeiten vorbehalten blieb. 
Den Handel fuchte man durch Herabfeßung mander Han: 
beldabgaben 1820 und 1824 zu erleichtern. Schon 1816 wur: 
ben mehrere Eins und Ausfuhr-Verbote zurüdigenommen, und 
nur Salz durfte nicht herein, Hadern und Lumpen nicht hin» 
auögelaffen werden. Die Accifeeinrichtungen wurden fehr ver: 
einfacht und die Anfäge vermindert. Beſonders wurde der 
leipziger Handel und der Zranfito begünftig. Das Geleite 
wurbe erft 1828 vermindert und für Perſonenfuhrwerk ganz 
aufgehoben. Aber doch nahm auch der Handel unverkennbar 
von Jahr zu Sahr ab, wenn es auch noch einzelne gute Mef- 
fen gab. (Auf der Oftermeffe 1820 gingen allein über Luͤne⸗ 
burg und Braunfchweig 66,700 Gtr. ein; nur machte es nicht 
immer die Maffe der eingeführten Waaren, nicht die Zahl der 
Fremden, fondern die ber großen Auffäufer aus Polen, Ruß: 
land und den türkifchen Provinzen.) Großen Schaden thaten 
bie firengen preuffifhen Mauthen und Zollfäge, die ungünfti= 
gen Geldverhältniffe, und ed wurde immer dringender, mit 
andern Staaten zu Zollverträgen fich zu vereinigen, je mehrere 
vom übrigen Deutfchland ſich fhon zu größeren Zollſyſte— 
men zu vereinigen im Begriffe waren. Die Elbfchifffahrt 
erfreuete fich allerdings größerer Lebhaftigkeit, in Dresden bil- 
dete fih 1822 eine eigene Elbaffecuranzgefellfchaft mit fehr 
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geringen Prämien; ja ed trat 1824 eine Elbhandlungscoms 
pagnie auf Actien für directen Handel nach Amerika (elbames 
sitanifche Handlungscompagnie) zufammen, die aber nach drei 
Sahren nicht ohne Verluſt der Actieninhaber wieder einging. 
Nur war. die Eibfchifffahrtsacte felbft noch mancher Verbeſſe⸗ 
rungen: bebürftig (die freilich das patriotifche Elbeblatt vom 
Oberzehntner Haffe nur andeuten konnte), indem. man über 
bie folange aufhaltenden, preuffifhen Berificationen bei Ein: 
und Austritt der preuffifhen Elbzolllinie klagte! Der ſaͤchſiſche 
Sandſtein war in Hamburg theurer ald der fchottifche. Auch 
wuſſte der König mit baarem Gelde zu rechter Zeit den leip- 
ziger Handel zu unterflügen, denn er fchoß mehrmals bei mo⸗ 
mentanem Geldmangel den Bankierd Summen von Hundert: 
taufenden vor und unterflüßte die Kaufleute bei der Bildung 
ihres Gafjenvereined 1820 und der Discontocaffe 1827, Er⸗ 
fchütternd war 1826 der Fall des Haufes Reichenbach mit 
feinen Nebenhandlungen zu Altenburg und Berlin, wennfchon 
bem wadern Chef des Haufes die wenigfte Schuld beigemef> 
fen werden Fonnte. 

Auch der Buchhandel fchien einer Krifis entgegenzus 
- gehen. Die immer wachfende Zahl der Buchhandlungen theilte 
fhon an fih (wenn auch nicht hin und wieder über uner⸗ 
laubte Mittel einiger zu lagen gewefen wäre) ben Gewinn, 
mebrte die Zahl und nicht immer den Gehalt der literarifchen 
Producte, die dann in Zaufenden von Centnern als fogenannte 
Krebfe nach Leipzig zuruͤckwanderten. Unberechenbaren Scha> 
ben that noch immer ber Nachdruck, gegen welchen ſchon auf 
dem. wiener Congreffe, dann beim Bundestage, bald von Ein- 
zelnen wie Krug, Brodhaus u. A., bald von ganzen Gefell- 
fhaften in Sihriften und Vorſtellungen -angefämpft worben 
war. Was half ed, daß man zu Leipzig den Nachdruder als 
ehrlos behandelte, daß die Regierung neue Maßregeln ergriff, 
die Buchhändlerbörfe ihn nicht zuließ, folange noch ganze 
Staaten ihn vertheibdigten! Der folivere Buchhandel litt durch 
eine Unzahl von Zeitfchriften, die jedes Jahr wie Pilze auf: 
hoffen und vergingen, litt durch die fogenannte Zweigrofchene 
literatur, Überfegungsfabriten, Wohlfeilausgaben (wenngleich 
diefe auch ein Mittel gegen Nachdruck werben konnten); man 
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nahm das Meifte nur auf Condition, übertrug in der Ofter- 
meffe fhon mehr ald 5 Saldo. Viele Hinderniffe lagen auch 
in der Zeit felbft '). Mancen Nachteil verurfachte auch dem 
leipziger Buchhändler die feit 1819 gefchärftere Genfur, wenn 
gteich feit dem 15. Nov. 1815 die Stelle des politifchen Gen- 
ford aufgehoben worden war. Die karlsbader Beichlüffe un- 
terwarfen alle Schriften, die täglich, heftweife oder unter 20 
Bogen erfchienen, einer ſtrengern Genfur (fächfifhes Mandat 
vom 13. Nov. 1819, vorerft auf 5 Jahre, dann auf unbe 
flimmte Zeit verlängert). Viele Schriften wurden nun auffer 
Landes gedrudt, und bedeutende Handlungen drohten ihr Ges 
fhäft ganz von Leipzig hinwegzuverlegen. Eine Generalver⸗ 
ſammlung deutfcher Buchhändter zu Leipzig berieth ſich wohl 
über alle diefe Hemmniſſe ihres gemeinfchaftlihen Geſchaͤfts, 
flatuirte auch Erempel gegen unfittlihe Schriften, aber die 

Hebung des Haupthinderniſſes, des Mangels an Geld a: 
die Bücher, lag nicht in ihrer Macht! 

Se mehr in der legten Zeit das Schulwefſen und die 
wiſſenſchaftlichen Inſtitute mancher deutſcher Staaten ſich em⸗ 
porhoben, deſto mehr wurde es auch fuͤr Sachſen Pflicht, ſich 
nicht darin uͤberfluͤgeln zu laſſen und ſeinen alten Ruhm zu 
behaupten. ‘Und der wird hoffentlich behauptet werden; - wes 
nigftens wäre ed Friedrich Auguſts Schuld nicht gewefen, der 
wie früher: in beffern Sahren fo auch noch im legten ſchweren 
Sahrzmwölft ſeiner Regierung gerade biefen Theil der Gultur 
nie aus den Augen verlor. Hat man dem fähfifhen Schul: 
wefen Einfeitigkeit vorgeworfen, fo fland es immer noch auf 
der Trage, ob encyklopaͤdiſche Breite oder die Ziefe des mul- 


1) Über die Hinderniffe des Buchhandel und über deffen neuere 
Lage überhaupt hat Fr. Perthes aus Hamburg in einem gehaltreichen 
Auffage: Über den deutſchen Buchhandel und die Auffern Verhältniffe der 
deutſchen Literatur in Poͤlitz trefftichen Jahrbuͤchern für Gefchichte und 
Politik. 1829 Januar. S. 29—57 ein gewichtiges Wort gefprochen. Zu 
den ©. 38 aufgezählten Hinderniffen dürften aud noch bie Leihbibliothe⸗ 
ken und 2efevereine hinzugezählt werben. Der Verfaffer ftellt Seite 42 
den merkwürdigen Gas auf, daß der gefammte wiffenfchaftliche Verlag 
deutfcher Literatur, der feit 1800 gebrudt ift, in Eine Summe unb 
Abrechnung gebracht, Sapitalverluft gebe. 
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tum non multa vorzuziehen fei. Auch hat man Über det Phi: 
Iologie das andere Wiffen in neuerer Zeit weniger vernächläf: 
figt. Das Volksſchulweſen blieb nicht zurüd. Manche neue 
Schulwohnung oder wenigftend Sculftube wurde gebäut; 
durch‘ Glaffenabtheilung der Schulkinder, durch gefchärfte Ver- 
ordnung über Bifitation von Seiten der Superintendenten und 
Inſpectoren (befonders wegen der Schulderfäummiffe), durch 
beffere Befoldung der Lehrer, vor Allem durch beffere Lehrer 
felbft wurde erfolgreich eingegriffen. Zu ben vorhandenen 
Schullehrerfeminarien fam 1817 noch ein neues zu Budiffin 
für 12 proteftantifche und 5 Fatholifche Zöglinge. Dem dres: 
dener fuchte man dem DVerluft des auch vom Könige ruͤhmlich 
ausgezeichneten und feiner Aufgabe volllommen gewachfenen 
Dinter möglihft zu erfegen. Aus der Zahl ber fogenannten 
drei Landesfchulen Sachſens war die berühmtefte und größte, 
war Schulpforte herausgefchieden. Deftomehr wurde nun von 
dem Könige und den Ständen auf die beiden andern großen 
Säulen zu Meiffen und zu Grimma gewendet, befonders 
legtere zum Zheil mit neuen Lehrern, einem neuen Unterrichts: 
plane und mit neuen Schulgebäuden. verfehen, wenngleich) 
Friedrich Auguft die Einweihung derfelben 1828 nicht erlebte. 
Die gelehrten Schulen zu Freiberg, Zwickau, Chemnitz, Plauen, 
Schneeberg erhielten ftändifche Unterftüungen. Auch neue 
Schulen entftanden in dem Fatholifchen Gyminafium zu Dres: 
den, in der dortigen Friedrih Augufts Schule, in dem durch 
die gewiffenhafte Nachzahlung einer alten Schuldpoſt von 
100,000 Gülden, welche Rudolf Vitzthum von Apolda feit 
1638 an den damaligen Kurfürften zu fodern hatte, erft un: 
ter Friedrich Auguft verwirklichten vitzthumſchen Geflecht: 
gymnafium *). Leipzigs gelehrte Schulen blieben nicht zuruͤck, 


1) Schägbare Nachrichten über die Gefchichte diefer Stiftung in 
Polis Friedrich Auguft II, 352—357. Die urfprünglihe Stiftung lau: 
tete auf 12 junge Adelige, zunaͤchſt aus dem Gefchlechte felbft, und auf 
6 bürgerliche Knaben, die als deren Famuli mit verpflegt und unterrich: 
tet werden follten. Diefe Benennung hat man in das paffendere Con: 
tubernalen umgefchaffen und die ganze Anftalt mit dem blochmannſchen 
Inftitute in Dresden zweckmaͤßig verbunden. Man hat vieleicht nicht 
mit Unrecht geflagt, daß der Geift der Ariftokratie, begünftigt ſchon 


* 
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ſo wenig ald das ‚leipziger Volks⸗ und Buͤrger⸗Schulweſen. 
Eines Inſtitutes wie der ſchoͤnen Buͤrgerſchule, deren großar⸗ 
tiger Bau jetzt vollendet wurde, erfreuete ſich ſelbſt Dres- 


den nicht. 


Die Landesuniverſitaͤt Leipzig (Wittenberg war 
mit Halle vereinigt worden) erhielt, wenngleich die Zahl der 


Studirenden feit der Theilung des Landes merklich abnahm, 


manchen Beweis landesherrlichen und ſtaͤndiſchen Wohlwol⸗ 
lens, indem theils mehrere der bisherigen 80 Lehrer, beſon⸗ 
ders auch die Privatdocenten und auſſerordentlichen Lehrer, um 
ſie der Hochſchule zu erhalten, beſſer beſoldet wurden, theils 
aus Kiel, Breſlau neue tuͤchtige Männer für Geſchichte, Phy⸗ 
fit und römifches Necht berufen wurden, theils die Univerfi- 
tätöbibliothef durch Ankauf oder Schenkung herrliche Bereiches 
zungen erhielt, theild einige Univerfitätögebäaude durch Vor⸗ 
Ihüffe und DVerwilligungen zwedmäßig erneuert werden konn⸗ 
ten. Die Verwaltung ber verfchiedenen Univerfi taͤtsfonds ging 
aus den Haͤnden der damit beauftragten Profeſſoren in die 
eines Rentmeiſters uͤber. Die Geſetze fuͤr die Studirenden 
wurden 1822 verbeſſert, es wurde auſſer dem Convicte und 
dem hohenthalſchen Freitiſch durch die Thaͤtigkeit des auch ſonſt 
um Leipzig mehrfach verdienten Wagedirectors Goͤtz, eines 
Nuͤrnbergers, dem auch die Sonntagsſchule fuͤr Handwerker 
ihr Entſtehen verdankt, noch eine neue unentgeltliche Speiſe⸗ 
anſtalt fuͤr die Studenten gegruͤndet. Eine große Umformung 
der Verfaſſung, mit Abſchaffung des Nationalweſens, mit 
Veraͤnderung der Rectorwahl aus den Facultaͤten (warum nicht 
lieber aus dem Senate?), der Einführung eines Senates, Ver 
waltungsausfchuffes und bleibenden Univerfitätsrichterd wurde 
zwar unter Zriedrih Auguſt noch entworfen, aber unter fei- 
nem Nachfolger erſt volführt. Nur das war eine unerfreu- 
liche, doch durch die Zeit gebotene Veränderung, daß auch in 
Reipzig in Folge der im Auguft 1819 zu Karlöbad gefafften 


durch die großen Privilegien des Adel, durch ſolche Inftitute, ſelbſt 
durch das Cadettenhaus nur noch mehr eingeimpft werde. Doch darf 
auch nicht zu bemerken unterlaffen werben, daß ſich Sachſen gluͤcklicher⸗ 
weiſe eines hochgebildeten Adels erfreut, wie ihn nicht alle Staaten 
aufweiſen koͤnnen. 


Sachſen feit dem wiener Frieden, 1815—1827. 617 


und zu Frankfurt am 20. Soptember bekannt gemachten Be⸗ 
ſchluͤſſe (auch ein fächfifher Gefandte war in. Böhmen gegen: 
wärtig gewefen) ein aufjerordentlicher Iandesherrlicher Bevolls 
mächtigter (die auf einander folgenden brei Oberhofrichter. 
von Rafel, von Gerödorf und feit 1824 von Ende) angeftellt _ 
wurde, mit dem Auftrage, über die firengfte Vollziehung der 
beftehenden Geſetze und Diſciplinarvorſchriften zu wachen, den 
Geiſt der academiſchen Lehrer in ihren Vortraͤgen zu beobach⸗ 
ten, doch ohne in dad Wiſſenſchaftliche und in die Lehrmes 
thode fi unmittelbar einzumifchen !). 

Die Bergafademie zu Sreiberg erlitt zwar durch 
Werners Tod (30. Aug. 1817) einen hoͤchſt ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt (die Engländer gründeten ihm zu Ehren ſogar eine Wer- 
. nerian society), allein fie erhielt im Bergrath Mooß einen 
neuen berühmten Lehrer und genoß auch manche aufferordent: 
‚ liche Unterflügung. Zu diefen Anftalten Fam nun im Jahre 
1815 eine fehr wichtige in der mediciniſch-chirurgiſchen 
Akademie in Dresden hinzu. Zwar hatte fie proviforifch fchon 
unter dem fremden Gouvernement 1814 an ber Stelle des al: 
ten 1813 eingegangenen Collegium medico-chirurgicum von 
1748 begonnen, doch wurde fie erft jest dotirt, neu geftaltet, 
erweitert und vervollfommnet. Das vormalige Furländifche 
Palais und mehrere andere Gebäude wurden ihr angewiefen; 
unter der Direction des aus Wittenberg berufenen Hofraths 
und Nitterd Seiler neun Profefforen und einige Hülfölehrer 
angeftellt und ihnen die Bildung guter Wundärzte und Ärzte 
für das platte Land zur Aufgabe gefegt. Die Zahl der Zög- 
linge flieg bald auf 150 — 160, und der jährlihe Etat auf 
10,000 Rthlr. Mit diefem Inſtitute waren bereitö vom Gous 
vernement drei Klinifen und eine Entbindungsanftalt verbun: 
den worden; jet kamen noch ein botanifher Garten, eine 
Bibliothek und eine große Anzahl Sammlungen hinzu. Aufs 
ferdem wurde auch noch ber Zhierarzneifchule mit 40 — 50 


1) Wie nöthigreine Umgeftaltung einer Univerfitätsverfaffung und 
Verwaltung fei, zeigte Krug in einem Aufſatze: Entwurf zur Wieder: 


geburt der Univerfität Leipzig 2c. in — Jahrbuͤchern März 1829, 
S. 225—260. 
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Zöglingen, die damit verbunden war, ein eigenes Gebäube 
erfauft und eingerichtet. Die Akademie fand unter der Lan: 
deöregierung, es blieb ihr aber dad Berathungdrecht in mebi- 
tinifchen Gegenftänden, fowie ihr auch die Prüfung der aus: 
waͤrts promovirten Inte, Wundärzte, Apotheker, Geburtöhel: 
fer und Hebammen im ganzen Lande, mit Ausnahme bes 
leipziger Kreifes, übertragen wurde !). Auch das bewährte 
flemmingfche Blindeninftitut in Dresden wurde durch Fönig- 
liche und ftändifche Unterftüßung in eine öffentliche Anſtalt 
verwandelt. 

Auch fehlte es in Sachſen, das ſeine eifrige Thaͤtigkeit 
für Wiſſenſchaft noch immer beurkundete, nicht an Privatver- 
einigungen zu wiſſenſchaftlichen Zwecken. So entſtand in Dres⸗ 
den 1816 durch Werner und Bloͤde ein mineralogiſcher Ver: 
ein; eine Gefellfhaft Ärzte verband fich zur wiffenfchaftlichen 
Behandlung der Augenkrankpeiten, fpäter (1828) entftand ein 
botanifcher Verein unter dem Namen Flora; im September 
4822 wurbe zu Leipzig die erfte Derfammlung deutfcher Na- 
turforfcher und Ärzte und einige Jahre fpäter noch zahlreicher 
zu Dresden gehalten. So gab ed auch Berfammlungen ho— 
möopathifcher Ärzte an Hahnemanns Geburtötage, und der leb⸗ 
hafte Streit zwifchen diefer neuen Heilmethode und der Allo: 
pathie war gewiß nicht wenig lehrreich für Pathologie, Nofo: 
logie und Xherapeutif überhaupt. Bald fingen die leipziger 
Apotheken an allopathifch zu dispenfiren. Cine merkwürdige 
Anftalt entftand in Dresden durch den Dr. und Ritter Struve, 
dem ed gelungen war fünftliched Farlsbader und andere Heil 
waſſer chemifch nachzubilden und eine von Hunderten befuchte 
Zrinkanftalt in einer Vorſtadt Dresdens, die bald in Leipzig, 
Berlin, Hamburg ihre Filiale hatte, zu errichten. Einige 
Sahre fpäter entftanden auch Dampfbäder in Dresden. In 
Leipzig entitand 1818 eine naturforfchende Gefelfchaft und 
1824 ein Verein für fächfifche Alterthümer, der 1827 mit der 
alten 1697 gegründeten deutfchen Gefellfchaft zur Erforſchung 
vaterländifcher Sprache und —— verbunden wurde. 


1) Polit Friebrich Auguſt II, 349 ff. und die * angefuͤhrten 
Schriften, die mir unzugaͤnglich waren. 
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Ein ähnlicher Verein entftand in Dresden 1825, an deffen 
Spitze ald Präfidenten und VBicepräfidenten die Töniglichen 
Prinzen Friedrih Auguft und Johann, und als Secretair der 
durd fein großes bibliographifches Werk berühmte Hofrath 
und Oberbibliothefar Ebert fanden; 150 Diplome ‚wurden 
ausgetheilt. Mehrere andere gelehrte Vereine mögen gar nicht 
zur SKenntniß des Auslandes gekommen fein. In den Ums 
fang der Univerfitätswifienfchaften wurde fogar mehr als fonft 
Politik, Statiftit, Finanzwiffenfhaft, Ökonomie, Pädagogik, 
Geographie, Diplomatie, Aftronomie gezogen. Selbſt bie 
Hierogiyphif fand an Seyffarth, die Handfchriftenfunde an 
Ebert ihre Bearbeiter. Junge fächfifche Profefforen durchwuͤhl⸗ 
ten felbit die Bibliothefen von Spanien und Stalien. Über 
Archäologie und Kunfimythologie hielt Hofrath und Ritter 
Böttiger in Dresden (der in gefährlicherer Zeit felbft vor einem 
Serra und Bourgoing Über Zacitus gelefen) in den Antifen: 
fälen unentgeltlihe und viel befuchte Vorlefungen. Immer 
aber war es die Philologie, welche noch in Sachfen mit Bor: 
liebe gepflegt wurde, und auffer einem Bed, Hermann und 
Schäfer werden als Männer, die theild Sachen angehöret 
haben theild noch angehören, ein Baumgarten:Grufius, Bors 
nemann, die Dinndorfe, Friedemann, Zroticher, Görenz, 
gen, Kießling, König, Krehl, Lindemann, Lobeck, Nobbe, 
Roſt, Siebelis, Stallbaum, Sturz, Voigtländer, Weichert, 
Wagner u. A. mit Achtung genannt '). 

Auch die Künfte entbehrten in Sacfen ihrer Tempel 
und Priefter noch nicht; ja Dresden namentlich konnte fich 
eine Zeit lang in diefer Hinficht fühn mit allen Städten Deutfchs 
lands meflen. Noch beftand troß des getheilten Landes bie 
Akademie der bildenden Künfte und mit einem nur um 1800 
Kthlr. verminderten Etat (14,200). Einzelne Profefforen und 
Lehrer derfelben wurden noch beffer befoldet, junge talentvolle 
Künftler erhielten Reifeftipendien nad) Italien, wo der fächfifche 


1) Es verfteht fih, daß folhe Namenverzeichniffe im Auslande 
verfafft nur luͤckenhaft fein können. Es zürne alfo Niemand, der ſich 
nicht genannt fände. Mehrere Verftorbene, wie Spohn, Beier zc. find 
in einem früheren Eulturabfchnitt genannt. | 
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Käünſtler, Ritter Franz Graffi, ihre Studien leitete. Diejähr- 
liche Kunftausftellung zeigte fo manche treffliche Arbeit von 
einem Matthäi, Vogel, Hartmann, Rößler, Pochmann, Dahl, 
Naͤke, Friedrich, Retfh, Rentſch, Krüger, Faber, Klengel, 
Arnold, Tettelbach, Baumann u. A. Im Jahre 1818 wurde 
eine Bauſchule mit der Akademie verbunden, bie dem Bater- 
lande tüchtige Architekten. und Baugewerfe heranziehen follte. 
Eine Induſtrieſchule ‚beftand ſchon früher. als zur Akademie 
gehörig, nur leider noch Fein eigentliches polytechnifches Inſti⸗ 
tut. Für die Baufchule wurde die Modellfammlung des Baus: 
director. Dauthe in Leipzig angefauft. Die Bibliothef, das 
Münzcabinet (vermehrt durch Baumgartens für 5000 Rthlr. 
erkaufte Sammlung fächfifcher Goldmünzen), faſt alle Samms 
ungen und Mufeen befamen reichen Zuwachs. , Für die Kunſt⸗ 
afademieen in Dresden und Leipzig werben jährlich 21,442 
Rthir., für eine technifche Bildungsanftalt 870 Rthlr., für die 
Öffentlichen Sammlungen zu Dresden 16,219 Rthlr. verwen 
det: Bei einer ſolchen Menge von Künftlern und Kunſtfreun⸗ 
ben, wie fie Dresden in fich fchloß, bildete fich, angeregt durch 
Abrecht Duͤrers Säcularfeier in Nürnberg, die auch in Dress 
ben begangen wurde, ein. fächfifcher Kunftverein „zur. Beförs 
berung der bildenden Künfte und zur Belebung. des Antheils 
an benfelben’ durch Ankauf und Berloofung von Kunftwerken 
lebender fächfifcher Künftler und durch Veranftaltung von Kunſt⸗ 
fchauen. Sehr glüdliche Reflaurationen nahmen zwei italies 
nifhe Künftler, Palmarolli, nach vorhergegangenen Proben 
mit einigen Hauptgemälden der Gallerie feit 1826 vor. 

Die mufitalifche Capelle mit einem Aufwande von 54,000 
Kthlr. war noch immer eine der Hauptzierben Dresdens. Ohne 
einzelner Künftler zu gedenken, mag Morlacchi und befonders 
Maria v. Weber angeführt werden, unter deſſen Compoſitio⸗ 
nen der Freiſchuͤtz eine europäifche Gelebrität erhielt. Stalies 
nifche und deutfche Oper und Theater (mit der Capelle zugleich 
unter eine Generaldirection geftellt) koſteten auch noch jährlich 
52,500 Rthlr. '); wenn dies für das Eleine Land fehr viel 


1) Merkwuͤrdig ift, wie die Zahl der Inflitute und die Beiträge 
dafür. feit 1801 ſich vermehrten. Für die damaligen zahlte Friedrich 
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erichien, fo gewährten fie nicht nur einen hohen und bilden» 
den Kunftgenuß, fondern zogen auch fehr viele und reiche 
Fremde herbei. Diefe Künftler erhielten aber auch eine wuͤr⸗ 
digere Stellung im Staate, indem fie wie alle andere Staats 
diener befoldet und im Alter penfionirt wurden. Leipzig er 
freuete fich einer unter der Direction des viele Opfer bringen: 
den Hofraths Küftner gleichfalls trefflichen Bühne, deren Gaffe 
im Durchſchnitt jährlich 68,000 Rthlr. einnahm, fowie auch 
bier die Concerte, Kirchenmufiten, die Zeichnungsafademie, 
die Gemäldeauöftelungen mehrerer reichen Kunftfammler noch 
immer den Kunftfinnigen erfreueten. 

Aber was auch Leipzig durch feinen Handel (für welchen 
auch Handelsfchulen errichtet wurden), durch feine Univerfität 
und deren zahlreiche Inftitute, fein Zaubftummeninftitut, feine 
Sternwarte, griechifche Gapelle, feine Lebens- und Feuer: 
Verfiherungsanftalten zc. vor Dresden voraushatte, immer 
blieb doch Dresden durd Natur und Kunft Sacfens und 
vielleicht auch Deutfchlands freundlichfle Stadt. Durd Ab» 
tragung der ehemaligen Wälle wurde ed mit Hülfe einer Ber 
fhönerungscommiffion durch freundliche Gärten, Allen und - 
Straßen mit feinen Vorftädten in Verbindung geſetzt; eö vers 
größerte fi ungemein, indem in einem Jahre gegen taufend 
neue Logis entftanden. Selbft auf die näheren und entfern- 
teren Umgebungen wurde Sorgfalt gewendet, und ber befuch: 
tefte Punct der fächfifhen Schweiz, die Baſtei, mit einem 
ftattlihen Gebäude zur Aufnahme der Fremden verfehen. 
Welche ſchoͤnen Luftorte boten der große Garten und Findla= 
terd Meinberg dar, und in der Stadt felbft die brühliche Ter⸗ 
raffe mit ihrem Belvedere! Welches Zufammenleben und Wir 
fen für Gefelligkeit, für wohlthätige und fromme Zwecke, für 
wiffenfchaftlihen und für Kunſt-Genuß! Bibel-, Miffions, 


‚ Auguft zum Theil aus ber Hofcaffe 172,771 Rthlr., und 30 Jahre nad): 
ber, nad) getheiltem Lande, koſteten die Inftitute den Eöniglichen Caſſen 
299,554 Rthlr., ſ. Beilage P. zu Pölis Friedrich Auguft I. Was 
der Verfaffer über Dresden fagt, fagt er’ aus dem Standpuncte eines 
öfters dort anmwefenden Fremden, da Dresden nie feine Heimath war. 
Da andere Fremde Ähnliches gefagt, wird ihn weht Niemand einer 
unhiſtoriſchen Vorliebe bezuͤchtigen. 
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Wohlthätigkeitd:Vereine (unter andern die Gefellfchaft für Rath 
und That, welche für 300 Kinder eine Freifchule fliftete und 
auch die von der Föniglihen Familie zu Fleineren- Spenden 
beftimmten Summen verwaltete), die Sing- und Kunft:Ber- 
eine, die mineralogifchen, botanifchen, hiftorifchen und öfono= 
mifchen Gefellfchaften, ein Griechenverein (der in den Jahren 
1826—27 über 13,000 Rthlr. zufammenbrachte), eine große 
und drei Sohannisfogen (von denen das anfehnliche Freimau⸗ 
rerinftitut erhalten wurde), die Kunftafademie, die große chi- 
rurgifchsmedicinifche Anftalt, eine Menge Inftitute für Arme, 
Kranke, Blinde, 82 Schulen, darunter 6 Fatholifche, Geftifte 
und Penfionsanftalten mit 381 Lehrern und Lehrerinnen und 
7709 Schülern (1829), und nun bie herrlichen königlichen 
Snftitute, Sammlungen und Mufeen für Kunft und Wiffen! 
In der That, Dresden fland, wenn auch nicht mehr in dem 
blendenden Schimmer der alten polnifch:augufteifchen Zeit, doch 
in dem mildern Glanze einer durch edlere Gefeligfeit, durch 
Kunſt, Natur und Wiffen ausgezeichneten Hauptftadt eines 
politifch kleinen, aber durch inneres Leben großen Staates da. 


— — — — — — —— 


In dieſer Stadt, abwechfelnd mit dem ſchoͤnen Sommer: 
ſchloſſe Pillnig ’), überlebte Friedrich Auguſt die Kataſtrophen 
von 1813—15 noch 12 Jahre. Für diefen Abend feines Le: 
bend waren ihm nody manche Leiden (und auch des Landes 
Leiden war dad feinige), aber doch noch mehr der Freuden 
(und feine Freuden theilte dafuͤr auch das Land) vorbehalten. 

Zu den erftern gehörte befonders die große Noth, welche 
1816 und 1817 Sachſen und befonderd mehrere nod vom 
Kriege her und durch Gewerbsſtockung leidende Kreife (wie 
dad Erzgebirge und das Vogtland) durch Miswachs und große 


1) Ein Brand am 1, Mai 1818 zerftörte einen Theil bes alten 
Schloſſes zu Pillnig (1616), Zum fhönern Wiederaufbau verehrten bie 
Stände dem Könige nicht aus dem Steuerfonds, fondern durch Sub: 
feriptionen 50,000 Rthlr. zur Wiederherftellung (f. Friedrich Auguft und 
eine SOjährige Regierung von *r. ©. 58). 
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Theuerung traf. Beigte fich hier der MWohlthätigkeitäfinn der 
Sachſen in dem fchönften Lichte (durch Hülfsvereine, Arbeits: 
und Bad:Anftalten), und fland vor Allen Friedrich Auguft durch 
Geſchenke und Vorſchuͤſſe in wahrhaft Iandesoäterlichem Lichte 
. da (man berechnete diefelben auf 200,000 Rthlr.), fo Famen 
fogar aus Hamburg, Schlefien, auch von den fächfifchen Trup⸗ 
pen in Frankreich Unterfiüigungsfummen an. Selbſt der bie 
dere Bergmann im abgetretenen Mansfeldifchen gedachte ber 
alten fächfifhen Brüder mit frommem Stan und milder Hand, 
Für mehr als 100,000 Rthlr. wurde Getreide in den Dſtſee⸗ 
haͤfen angefauft und vertheilt '). 

Auch mehrere Todesfälle der Tanten des Königs, der 
Prinzeffinnen Amalie Elifabeth und Kunigunde, und des Alten 
Dbheir.d, des Herzogs Albrecht zu Wien, dann der Schwefter 
Friedrich Auguſts, Maria Anna, aud feines Schwagers, des 
Königs Marimilian von Baiern, befonderd aber der fchnelle 
feines zweiten Neffen, des Prinzen Clemens (4. San. 1822 zu 
Pifa) verurfachten nicht bloß Hof: fondern auch herzliche Fa= 
milien= &rauer. Dennoch wurde es nicht viel einfamer am 
Hofe; denn wenn auch zwei Eönigliche Nichten 1817 und 1820 
fi mit dem Großherzoge und Erbgroßherzoge von Zofcana, 
vermählten und fo das fächfifche mit dem wirklichen Florenz 
verfaufchten, wenn eine andere 1819 die fpanifche Königsfrone 
mit Ferdinand VII. theilte, fo führten dagegen die Föniglichen 
Neffen Friedrih Auguft 1819 die Erzherzogin Karoline von 
Öfterreih, und Prinz Johann 1822 die Prinzeffin Amalie 
Augufte von Baiern, und felbft des Königs Bruder Maximi⸗ 
lian 1825 die Prinzeffin Marie Louife Charlotte von Lucca ald 
Gemahlinnen dem Oheim und Bruder entgegen. Nur eine 


1) Bredomw und Venturini 1817. 328, 1818 352 giebt als 
Totale ber vertheilten Summen und Vorſchuͤſſe nach der am 1. Dec. 1817 
vorgelegten Hauptüberficht 239,630 Rthlr. an Geſchenken, 210,708 Rthlr. 
an Vorfhüffen an. Vergl. auh Herings Hochland I, 551, wo bie 
Berdienfte des Kreishbauptmannd von Fifher und der Amtshauptleute 
von Ende und Biedermann und des chemniger Fabrikherrn Beder her 
vorgehoben find, Der Triumph alles Ader: und Garten-Baues würbe 
fein, die Hungersnoth wenn auch nicht unmöglich, doch wenigfteng hochſt 
ſelten zu machen. 
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Sreude wurde dem Könige, doc nicht dem Volke verfagt: 
denn die Geburt des präfumtiven Landeserben, bed Prinzen 
Albrecht, erlebte er nicht mehr '). 

Wohl aber erlebte Friedrich Auguft zwei Subilden, Die 
ſchon einzeln felten, beide zufammen aber noch feinem fächfi- 
fhen Fürften diefer Linie zu erleben verftattet waren, das ſei⸗ 
ned Regierungsantritts und das feiner Vermaͤhlung. Nur das 
erfte dieſer Feſte, vom 15. Sept. 1818 auf den folgenden 
Sonntag (20.) verlegt, wurde von dem ganzen Lande auch 
Tirchli begangen. Umfonft erbaten fich aber die Stände wie: 
derholt vom Könige die Erlaubniß, ihm auf dem großen Plage 
vor dem Auguſteum (japanifhem Palais) aus pirnaifchem 
Sanbfteine einen Obeliffen errichten zu dürfen; der König 
lehnte es ab, weil folche Denkmäler nicht dem Lebenden ges 
buͤhrten; „das fchönfte Denkmal finde er in der Zufriedenheit 
feiner Unterthanen über die lange Dauer feiner Regierung”. 
Während der König von mehreren fremden Höfen Gluͤkwaͤn— 
ſche erhielt, die meiftan andern fähfifchen Fürften fie ihm ſelbſt 
brachten, Deputationen aller Stände (felbft die Studirenden 
blieben nicht aus) ihm naheten, fuchten viele Städte und Ge: 
meinden biefen Tag durch bleibende Stiftungen, wie die 
Friedrich Augufts Schule zu Dresden, Schulgebäude, Arbeits: 
und Armen⸗Haͤuſer ıc. zu verherrlichen. Selbft Sefellfchaften 
zu gelehrten oder wohlthätigen Zwecken wurden an diefem 
Zage gefliftet. Damit indeß auch das Te Saxa loguuntur 
nicht ganz fehle, wurde auf dem hoben Keulenberge, der von 
da an Auguflusberg genannt werben follte, zwifchen Sachfen 
und der Laufig ein Obeliſk von Granit errichtet und vom Hof: 
rath Böttiger mit feierlicher Rede eingeweiht. Da regte fich 
auch bei vielen Neupreufjen das alte Sachfenherz: Tauſende 
kamen, ungehindert von ihrer bochfinnigen Regierung, Theil 
zu nehmen. Auch die Henneberger gedachten in Sriedrich 
Auguft ihres alten gefürfteten Grafen, und die neupreuffifche 


1) Prinz Albrecht war ein Sohn des Prinzen Sohann (eine Toch⸗ 
ter, Marie Augufte Friderike, war fchon den 22. Zan. 1827 geboren), 
des dritten Neffen des Königs und dritten Sohns des Herzog Marimi- 
lian, deffen erfte Gemahlin eine Prinzeffin von Parma war, 
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Stadt Suhl fendete in einem fchönen Stahlfäftchen einen ver: 
goldeten Becher mit einem wahrhaft rührenden Gedichte '). 
Noch wenig Monate vor feinem Zode, 12. Nov. 1826, fah 
er auch durch feine Vermittelung und durch die Bemühungen 
beö geheimen Rath v. Minkwitz und des Hofraths Ritter Schaars 
ſchmidt den ſchwierigen erneftinifchen Erbfolgeftreit Über. das 
Herzogthum Gotha und Altenburg glüdlich gefchlichtet. und 
ben allgemein verehrten gothaifchen Minifter Freiherrn v. Ein: 
denau für den Föniglichen Dienfl, vorerft als EIER EE 
ſandten, gewonnen. 

Das höchft regelmäßig eingetheilte Leben des Königs teng 


gewiß zu feiner Gefundheit bei. Regierungsgefchäfte, Ans 


dacht, Zafel, Selbfiftudium, Erholung durch Mufit, Botanik, 
Spagiergang, Theater, Jagd, Alles hatte feine Stunde oder 
feinen Zag, und weil Alles feine Zeit hatte, fand er auch zu 
Allem Zeit. Bis in's hohe Alter war. er einer der kühnften 
Parforcejäger und Reiter, Ein fireng:pünctliches Geremoniel 
war gleichfalls für ihn und Hof und Land höchft zeiterfparend, 
Eine Prinzeffin muffte warten, als der zum König beſchie⸗ 
bene Bibliothekar fchon angemeldet war; die eigene Gemahlin 
und Tochter, fagt man, mufften fi anmelden laffen. Das 
fiel nicht auf, weil es feit der nicht ganz vergeffenen polni⸗ 
hen Königözeit fo Brauch geweſen. Ein Befuc des Königs 
bei feinem ehemaligen Lehrer, dem kranken Minifter Gutſchmidt, 
war Gegenftand langer Unterhandlung, bis endlich Marcolini 
dafür entfchied. Nenne man e3 immerhin aus einem andern 
als dem Hofftandpuncte Schwäche, fie tritt hinter fo großen 


1) Herrmann Friedrich Auguft Seite 119. Pölig II, 372 ff. 
Die Beſchreibung diefes eftes von Engelhardt, Dresden 1818—20, 
Mr 3 Bände. Die legte Strophe des fuhlaer: Gebichts lautet: 
„Drum nimm fie huldreich auf die freie Spende, 
Zwar werthlos aber heil’gen Sinnes voll; 
Nimm hin den Kelch, der innig bis an’s Ende 
Und drüben noch an Dich uns fetten foll. 
Und fei’s, daß ird’fche Mächte ſchwinden oder werden, 
Ein unvergänglicd Reich ift immer Dein: 
Das fchöne Reich der guten Menfchen bleibt auf Erben, 
Dort wirft Du ewig, ewig König fein.’ 
Böttiger Gef. Sachſens II. 40 
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Eigenfchaften gern zurüdz man wuffte aus taufenb- Zügen, 
wie warm durch dieſe Formen hindurch fein Herz für feine 
Unterthanen fehlug, und vergönnte ihm gem in feiner Form 
und Weife Sachſens befter Monarch zu fein '). 

Nach kurzer Krankheit wurde Friedrich Auguft den Sei- 
nigen — und das waren nit bloß Zochter und Gemahlin, 
Brüder und Verwandte, es waren es 1,400,000! — am 5. Mai 
1827 entriffen. Schon Abends vorher füllten ſich die Kirchen 
mit Betenden, als die. zunehmende Gefahr befannter wurde. 
Es war die ungeheuchelte Zrauer eined ganzen Landes, und 
foltches Zrauern ift auch ein flummberedtes Zeugniß in der 
Geſchichte. Nach dem Tode manches Fürften bricht lang ver: 
haltener Tadel um fo heftiger aus, bier aber konnte auch der 
ſtrengſte Richter zwar einige folgenreihe politifche Misgriffe 
(und wie Viele in folder Zeit und Rage hätten fie wohl ver: 
mieden?), einige menſchliche Schwächen entdeden, aber Nichts 
mas das ehrwindige Bild eines milden und gerechten Fürften, 
eimesfkommen und wahrhaft edeln Menfchen trüben koͤnnte. 
Erinnert man fich, wie feine beiden großen Zeitgenofien, Fried: 
eich IE. von Preufjen (der ihn den Gerechteften aller . Fürften 
nannte) und Napoleon (dev ihm gerade 6 Jahre im Tod vor: 
ausgegangen) ihn hochgeachtet, und wie Friedrich Auguft die 
ällgemeine Achtung Europas hatte, fo ift es erlaubt auch auf 
ihn Das Wort des Dichterd anzumenden: Ä 
und wer den Beflen feiner Zeit genug — 

Der hat gelebt für alle Zeiten )! 


1) Diefe Züge nach handfchrifttichen Mittheilungen find freilich in: 
foweit unverbürgt, als die Mittheilenden aus achtbaren Gründen nicht 
zu nennen find, aber auch nicht ohne Analogie mit andern. 

2, Höchft intereffant ift, was Herrmann im angeführten Werke 
©. 139 ff. über die Privatthätigkeit und Lebensweife des Fuͤrſten fast, 
daß er felbft Muſiken componirte, aber unter fremden Namen aufführen 
ließ; über feine botanifchen Studien 2c. Aber ber Berf. hat nicht weit- 
läufiger werden wollen; ich habe vielleicht ſchon die legten 12 Jahre für 
den Zweck diefes Werkes zu umfaffend befprochen, «allein biefe Schilde: 
rung ſollte zugleich indirect eine Art Statiſtik Sachſens bis zum Sabre 
1327 geben und war zugleich nothwendig zum Verſtaͤndniß mancher 
Ereigniffe des Jahres 1830, obgleich deffen Bearbeitung urfpränglich auf: 
ferhalb meines Planes lag. 
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So Sachfen in den 58 Bahren von Friedrich Augufts 
Regierung! Wie Wenige lebten noch, die ben jungen Für: 
fien den Thron befteigen fahn! Aber Zaufende in und auffer 
Sachſen lebten, welche nicht geglaubt hätten, daß nach ſolchem 
Ungluͤck Sachſen fich doch erholen, daß es feine Selbftftändig- 
feit, feinen Namen, feine Dynaftie, feine Achtung in Europa 
behaupten werde. Das war gefchehen! Was im Innern noch 
zu vollbringen, welche Bebürfniffe noch zu erfüllen, welche 
Mängel noch abzuftellen waren — noch lebte der für jedes 
Gute und Große empfänglihe Sinn des Volks und noch der 
alte Stamm der Wettiner und lebte zugleich in drei Genera- 
tionen. Da muß fich Zeit und Kraft für Alles finden! 


Viertes Hauptflüd (ald Anhang”). 


Das Königreih Sachſen in feiner neueften Umgeftaltung 
unter König Anton I. 1827—1831. (4. Sept.) 


1. Geſchichte Sachſens in feinen Fort: und Rüd- 
fhritten bis zum Jubiläum der augsburgiſchen 
Confeffion (5. Mai 1827 bis 25. Sum. 1830). 


(„Staaten haben ihre Krankheiten wie die Menſchen, und keine 
find Beiden gewoͤhnlicher ald bie, melde aus dem Mangel an Be: 
wegung, an gefunder Luft und heiterem Licht entftehen.‘‘) 

Jacobs. 


Ein Regentenwechſel iſt immer eine Zeit der Hoffnungen und 
Befürchtungen, die gewoͤhnlich beide nicht in ihrem ganzen 
Umfange in Erfüllung gehen, weil man über die Grenzen deö 
Wahrfcheinlichen hinaus gehofft oder gefürchtet hat. So laͤ⸗ 


1) Eine nothiwendige Verwahrung wegen biefes noch keineswegs 
reingeſchichtlichen Anhangs in der Vorrede vor diefem Bande. 
40* 
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chelte der Befonnene und Unterrichtete über die Vermuthung 
Mancher, daß der. 7Ijährige Prinz Anton mit Einwilligung 
feines Bruderd Marimilian, wegen des hoben Alters Beider 
und aus Liebe zu feinem älteften Neffen, die Regierung fo> 
gleich an dieſen übergehen laſſen werde, und lächelte noch 
ungläubiger, wenn Mande jest gleichfam im Sturmfchritte 
die Verwirklichung der Hoffnungen und Wünfche. erwarteten, 
die von der vorigen Regierung ber unerledigt geblieben waren. 
König Anton war nicht der Fuͤrſt, Sachſen 1827 nicht das 
Land für jofephinifche Reformen! Auch gebrach es wohl gleich 
von vorn herein an zwei Hauptfachen, nämlich an ber Kennt: 
niß diefer Wünfche und Erwartungen, welche in ihrem. gan 
zen Umfange und in ihrer Begründung wohl nie bis vor den 
Fürften gedrungen waren, und wären fie es auch, an bem 
Muthe zu einer radicalen Reformation, der in diefen Jahren 
und auch infofern um fo weniger zu erwarten fand, als Fried: 
rich Auguft feinen Brüdern feinen Antheil an den Regierungs⸗ 
gefchäften überlaffen hatte. Das Alles kann daher durchaus nicht 
ald ein Vorwurf für einen gewiß höchft wohlwollenden Fürften 
gelten, der auch gleich bei feinem Regierungsantritte feinen 
Miniftern und geheimen Räthen fein volles Zutrauen verfi- 
cherte und unverhohlen bemerklich machte, wie er im: Greifen: 
alter und fo fpät zum Throne berufen ſich ganz auf ihre. Zreue 
verlaffen müffe ))Y. So war dem Gabinetöminifter - Grafen 
Detlev v. Einfiedel fein Einfluß und feine Wirkfamkeit wie 
in den Tagen Friedrich Augufts gefichert, aber auch ein Wach: 
fen beider mehr ald wahrfcheinlih, was für Jeden ber tief 
. eingreifende Veränderungen wuͤnſchte, nicht gleich erfreus 
lich war. | 

Trotz dem verkannte Niemand den guten Willen des neuen 
Herrn, feine Herablaffung und Güte, feine fromme Redlichs 
‚Zeitz und die Huldigungen, die er am 8. October zu Dresden, 
am 10. zu Freiberg, am 13. zu Plauen, am 20. zu Bubifs 
fin, am 24. zu Leipzig perfönlid annahm, waren in ihren 


1) Beilage 132. zur (augsburger) allgemeinen Zeitung zum 12. Mai 
1827, einer wichtigen Quelle für die neuefte Zeit, die für pragmatifche 
und ſtets verbürgte Darftellung noch nicht veif fein kann. 


® 
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Seftlichfeiten und Zriuniphbogen, Aufzügen und Illuminatio⸗ 
nen, Paraden und Audftellungen Fein erheuchelter und aufge: 
ſchminkter Jubel. War er doch ein Wettiner, ein Bruder des 
gerechten Friedrich Auguſt, an welchen ſich 58jährige frohe, 
die lebende Generation faft zweimal überfchreitende Erinne⸗ 
rungen knuͤpften '). 

Auch war eine feiner erften Regentenhandlungen ein Ge: 
ſchenk von wenigſtens einer Million, welches er dem Volke 
machte, indem er allen Bafallen, Städten und Bauern, deren 
Eigenthum Fönigliches Lehen war, den Betrag der. bei jedem 
Regentenwechfel üblichen Lehensmuthung erließ ?). Eine zweite 
fegensreiche Maßregel war ber Befehl, daß Alles in den Eö- 
niglichen Forften wieder bis zum Überfluß gehegte Schwarz: 
wild niebergefchoffen, das Rothwild bebeutend vermindert und 
in wohlverwahrten Gehegen eingefchloffen werden follte. So 
wurde im Jagdetat Bedeutendes erfpart und der arme Lands 
mann feiner fchwer befchodten Felder wieder etwas froher. 
Die übliche Religionsverficherung erfolgte; der Geſchaͤftsgang, 
felbft der abwechfelnde Aufenthalt des Hofes zu Dredden und 
zu Pillnig blieb derfelbe; der Bifchof Mauermann, der Beicht- 
vater der Eöniglichen Neffen Friedrich Auguft und Johann, 
wurde ald Vicarius apostolicus beftätigt. Es war bald aus 
gefprochene Marime, daß Alles wie unter ber Regierung 
Sriedrih Auguſts bleiben fole, und das entfprach allerdings 
den Wünfchen Mancher, die in ihrer höhern von. der Noth 
nicht fo erreichten Stellung im Staate ſich in der freundlichen 
Gewohnheit ſolches Daſeins nur ungern flören liefen. Und 
doch fühlten es Hunderttaufende, daß Alles nicht fo bleiben 
koͤnne, daß Vieles anderd werben müffe, und wandten ihre 
Blide gern den jüngern Prinzen ald Trägern großer Namen 
und Bürgen einer vielumgeftaltenden Zukunft zu; Beide hoch: 
gebildet durch Wiffenfchaft, frühzeitig geübt in ven Gefchäften, 


1) Eine in mehr als einer Hinficht intereffante Beſchreibung | biefer 
Huldigungsfcenen ebendaf. 1827. Beibl. 298., 294., 300,, 301., 306, 
307., 317., 318. _ 


2) Ebendaf. 1827. 310. ©. 1239. Hier wird diefer Nachlaß auf 
14 Million geſchaͤtzt. 
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- vertrauter mit den Bebürfniffen der Unterthanen, benen fie 
näher flanden, zwar Fatholifchen Glaubens, aber in dem Pro⸗ 
teftanten nicht den Keker fehend, um beflen Vertilgung man 
Gott bitten müfje, fondern den Chriften und den Bürger 
ehrend '). 

Konnte alfo die Marime, Alles wie unter Friedrich Auguft 
zu lafien und jüngeren Regenten künftiger Zeit das Weitere 
anheimzuftellen, die Überzeugung Vieler nicht befchwichtigen, 
die da meinten, ben Anfoderungen ber Zeit, dem übrigen Euls 
turftande der Nation gegenüber und bei dem Vorwaͤrtsſchrei⸗ 
ten anderer Staaten fei ſolcher Stilftand unverkennbar Ruͤck⸗ 
ſchritt: fo ift doch nicht zu leugnen, daß Manches im Einzelnen 
geſchah, was jene Stabilität in der Hauptfache minder bemerk⸗ 

lich, vielleicht auch minder ſchaͤdlich machte. Solchen theil 
weiſen Beränderungen war auch ber Cabinetäminifter nicht 
entgegen. 

Was zuerft die Gefesgebung anbetifft, fo blieben 
zwas die längft bearbeiteten allgemeinen Gefegbücher für bür- 
gerliches und peinliched Recht, ſowie die längft verfprochene, 
den Rechtsgang abkürzende Proceßordnung auch jetzt nach wie 
feit 30 Jahren im Rüdftande und ſchienen fo einen unerfreus 
kichen Beleg zu der bedannten Behauptung, daß unferer Zeit 
der Beruf zur Gefeßgebung abgehe, zu geben; allein es er: 
ſchienen doch eine Anzahl einzelner, meift wohl durchbachter 
und manche Lüde ausfüllender, manches Veraltete verbeffernder 
Gefege: fo über die Berbürgung ber Frauensperfonen; über 
bie Geſchlechtsvormundſchaft; über die bei Huthungsfachen 


1) Mehrere was ſich hierauf bezieht, in einer anziehenden und 
meines Wiffens in diefem Puncte nicht widerlegten Schrift des jesigen 
jenaifhen Profeffors Hafe (der Verf. vergönne, daß ich feine Schrift 
mehr als feine Pfeubonymität refpectice), „Sachſen und feine Hoffnun—⸗ 
gen; eine politifhe Denkfchrift der Septemberwochen 1830 von Karl 
v. Steinbach”, Leipzig bei Weidmann, 1830. 152.©. 8. ©. 64, 65; 
hier wird erzählt, wie der Prinz Friedrich noch in zarter Jugend eine 
ſchwierige Defenfion eines Berbrechers bearbeitete, wie er mit ben ka— 
tholifchen Hofgeiftlichen und dem Gabinetsminifter nicht immer in guten 
BVerhältniffen geftanden. Manches Gpeichen mag als Stadtgeſpraͤch 
auf ſich beruhen. 
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anzumwendenden Rechtsgrundſaͤtze und das darin zu beobach: 
tende Verfahren; zur Begünftigung der Zaubflummen bei Ers 
lernung eined Gewerbes; über die Grundfäge der gefeglichen 
Alodialerbfolge und mehrere Beflimmungen über einige damit 
in Verbindung flehende Rechtöfälle;s die Aufhebung der ftil- 
fchweigenden Hypotheken; die Abfchaffung der Agenten bei 
einigen: Landesbehörden; ein Mandat über das Unterfuchungs- 
‚ verfahren in Branpdfliftungsfällen; über das beim Auswandern 
fachfifcher Unterthanen zu beobachtende Verfahren; über Ret- 
tung der Kinder von Frauensperſonen, bie vor. der Entbin- 
dung geflorben find ;. dann allgemeine Rechtögrundfäge über 
Frohn⸗ und Dienſt⸗Sachen ıc. '). Befondere Commiffionen und 
Deputativnen waren mit Gefegen. über die Ablöfung der Frohn- 
and Huthungs-Gerehtigkeit und. zur Vertheilung der Gemein: 
beiten, mit einem Entwurfe zu einer neuen Gewerbeordnung 
befchäftigt, welche mit Beibehaltung der Vortheile der Gilden 
und Imnungen und ohne die Gefahren der ungeregelten Pa- 
tentfreiheit die Gewerbe mehr entfefieln und die feindlich gegen 
einander abgefchloffenen Handwerfögerechtfame der Zeit ver: 
föhnend anpaffen fol. Zur Befchleunigung der Procefje murbe 
dad Appellationägericht. mit einem neuen Senat vermehrt und 
(21. März; 1831) eine zwedmäßige Veränderung. im Ge- 
ſchaͤftsſtil im Bezug auf die Iandeöherrlichen Behörden an 
‚geordnet. 
Eine Menge einzelner Anordnungen waren polizeili- 
her Natur dahin gehören die für Gefundheitöpflege und 
Polizei gebildete eigene Abtheilung der Landesregierung, an 
welcher fechd Hof: und Medicinal:Räthe Antheilnehmen. So 
werden endlich auch die Kreis:-, Amts: und Stadt⸗Phyſiei 
eine fchidlichere Stellung im Staate erhalten, wird die gefeg- 
liche Einführung der Schußpodenimpfung (Baiern ging ſchon 
vor 30 Jahren darin voran) und manche Vexbeſſerung des 
Armenmebicinal> und Apotgefer:Wefend möglich. werden. Zum 


1) Gefesfammlung von 1827—30; ich verzeichne fie nicht einzeln, 
da die Mandate im Kegifter derfelben leicht aufzufinden find. Der ftüs 
belſche Entwurf zu einem Criminalrecht mit 8 Bänden Erläuterung ift 
einem andern gelehrten Suriften übergeben, 
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Theil polizeilichen Zweckes follten die Einrichtung der Bürger: 
garden fowie die Sparcaffenordnungen fein. Sehr zweckmaͤ⸗ 
fig war die Trennung der unheilbaren Wahnfinnigen von den 
Sträflingen, die Vorkehrungen gegen Nindviehfeuchen. Bei 
weitem minder aber die firenge literarifche Genfur, der nun 
auch die Producte der Lithographie unterworfen wurden. Im 
der Hauptftabt trat noch aufferdem manches fehr Zweckmaͤßige 
in's Leben. So wurde fie zum Theil mit Gadbeleuchtung, 
mit einer Stadtpoft, mit einem Gorrectionshaufe für aufge: 
griffene, von ihren Eltern verwahrlofte Knaben verfehen. Der 
Verkauf der Wanderbücher Fam unter Aufficht, ja man dachte 
fhon an Armencolonieen und Kleinkinderfchulen fürs Erz 
gebirge und für's Vogtland. Nur wollte man längft bemerkt 
haben, daß die Polizei ald Adminiftvatiobehörde immer weiter 
um fich griff und flatt bloß auffehender und vollziehender Ge 
walt auch die gefeßgebende und richterliche fih anmaßte und 
dadurch willfürlih und defpotifh wurde. Es wurde viel ge 
klagt, doch. wenig beachtet, weil mehr die unteren Claſſen in 
Berührung mit ihr kamen. Daß auch diefe einmal lauter wer 
den koͤnnten, fehien man nicht zu ahnen. Iſt es doch fchon 
traurig genug, baß, während der Jurift im Zweifelfalle den 
Menfchen ald gut annimmt, die Polizei ihn ald böfe vorausfegt 
und ihrer Oberaufficht unterwirft *). 

Eine Verordnung vom 22. März 1823 befahl die Ein 
richtung von Bürgergarden in allen Städten von wenigftens 
1000 Seelen, in welchem Falle fie 10 Mann ſtark fein und 
dann von 500 zu 500 Seelen um 5 Mann fleigen follte. 
Der Zweck ihres unentgeltlichen Dienftes war Erhaltung yo: 
lizeilicher Ordnung, Ruhe und Sicherheit im Krieg und Fries 
den, Berfehung der Patrouillen in Abwefenheit des Militaird ıc. 
Nur hätte man die reiche Uniform der dreödener Bürgerwache 
nicht ald Mufter vorfchreiben und, trog einiger Erleichterun- 
gen für Ärmere, nicht in's Spielende und Drüdende zugleich 


1) Gefesfammlung und Beilage zur allgemeinen Zeitung 1828, 365. 
Auch Krug Über die Wiedergeburt des Königreihs Sachſen 2. Gabe 
©. 26. Die Verordnung von 1828 f. die Geſetzſammlung jenes Jahres 
Et. 8, Nr. 13. ©. 25—81. Allgemeine Zeitung 1828, Beil, 109. 


| 
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verfallen mögen. (Zum Scherz zu viel, zum Ernſt zu wenig, 
muſſte nach den wichtigen Septemberereigniffen von 1830 
dies Inftitut dem der allgemeinen Communalgarde bed 
Königreihs, in 34 Städten, als bloßer Stabtwehr und zur 
bürgerlichen Sicherheit ohne rein militairifche Abzeichnung und 
Beflimmung weichen. Alle Nationalgardiften traten zu diefer 
Communalbewaffnung über, an deren Spite ſich der Prinz 
Johann von Sachfen ftellte. Alle waffenfähige Bürger von 
21 — 50 Iahren, felbft auch die Ärzte (nur Geiftlihe, Stu: 
denten, Amtleute, Gerichtödirigenten und erfte Actuarien nicht) 
nahmen anfangs Theil. Dabei follte die Kleivung angemefs 
fen bürgerlich bleiben. Daß dennoch hier und da gefünftelt 
werden würde, war vorauszufehen und fehwerlich bei fo ver: 
ſchiedenen Staͤnden zu vermeiden, und doch thut der Hut ſo 
wenig wie der Rock, ſondern das was unter jenem denkt und 
unter dieſem ſchlaͤgt!)! 

Wohl eingerichtet muͤſſte dieſes Inſtitut einen Theil des 
Heeres im Frieden entbehrlich machen koͤnnen, denn noch im⸗ 
mer koſteten dem kleinen Lande die 13 — 14,000 M. ſchwere 
Summen. Doch war nicht allein der Kriegsverwaltungskam⸗ 
mer bie höchfte Sparfamfeit vorgefchrieben, fondern auch durch 
‘die (1830 erfolgte) Vereinigung der geheimen Kriegscanzlei 
mit dem Kriegscommando zu "einer einzigen Behörde, dem 
Eöniglichen Generalftabe, Etwas erfpart und eine Vereinfachung 
des Gefchäftsganges herbeigeführt worden. Übrigens erfchien 
am 19. Julius 1828 eine neue fehr umfaflende Ordonnanz, 
welche die Beflimmungen ber ältern von 1752 und fpätere dar⸗ 
auf bezügliche Regulative wieder aufhob. Da nun Sachfen 
einmal „zu der großen europäifchen Caferne”, wie be Prabt 
fih ausdruͤckt, „gehört, in welcher 147 Millionen dad ganze 


1) über die Errichtung der Kommunalgarben ſ. Geſetzſammlung 
1830. St. 34. Nr. 49, Das Difciplinarregulativ vom 5. Bebr. 1831 
ebendaf. 1831. 6. Nr. 11. Eine Überficht der hierher gehörigen Verord⸗ 
nungen ald Anhang zu ber Schrift: Handbuch für den Gommunalgar: 
dendienft, ein praktifcher Dienftlatechilmus 21. Dresden bei Hilſcher. 
1831. 8. Auch: Ein Blick auf die gegenwärtige Geftaltung Sachſens 
in Beziehung auf Staat, Kirche und Wiffenfchaft. Braunſchweig bei 
Bieweg. 1831. 8, ©. 10. 
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Jahr hindurch arbeiten, um 2 Millionen Soldaten armfelig 
zu bezahlen, zu nähren, zu Bleiden, zu beherbergen,” und fein 
- Bundescontingent von 12,000 Mann nicht vermindern darf, 
fo wären Abkürzung der gegenwärtigen Dienflzeit (gerade 8 
der beften und für die künftige Beflimmung wichtigften Le 
bensjahre vom 20. bis 28. des Alters), Bulaffung von Stell 

vertretern, gleichmäßigere Vertheilung der durch die Garnifo- 
nirung der Truppen entflehenden Koſten und größere Spar: 
famfeit in Ertheilung von Penfionen fehr wünfchenswerth '). 

Faft hätte auch eine- bewaffnete Expedition (Mai 1830) 
die Thaͤtigkeit eines Zheild der Truppen in Anſpruch genom⸗ 
men: benn zur Vollziehung eines Bundestagsbefhluffes fol- 
ten 6000 Sachen nah Braunfchweig aufbrechen. Allein der 
Herzog Karl gab, vielleicht in Folge eines väterlichen Schrei⸗ 
bens, welches ‚König Anton an ihn richtete, vorerft nach, ohne 
jedoch einer andern Reaction der eigenen Unterthanen, die bald 
darauf erfolgte, widerftehen zu koͤnnen. Wer aber hat die 
Koften der fächfifhen Rüftung bezahlt? 

In den Finanzen bes Königreichd, deren Einrichtun: 
gen eine Radicaleur nöthig hatten, gingen von 1827 bis Ende 
1830 nur wenige Beränderungen vor. "Einige Eoftfpielige 
Stellen wurden im Dberfammerheren und dresdener Stadt: 
commandanten eingezogen; aber man behauptete, daß auch 
im biplomatifchen Perfonale noch Bieles zu erfparen fei. Beim 
Landtage 1830 wurde für die Jahre 1831—33 ein Erlaß von 
2 Quatembern und 2 Pfennigen (den erften zu 17,782 Rthlr. 
10 gl. 44 pf., den legten zu 11,237 Rthlr. 20 gl. $ pf. 
gerechnet) audgefprochen; eine feit langer Zeit nicht mehr 
erlebte Sache, aber das Oberfteuercollegium hatte auch fo 
tvefflih gewirtbfihaftet, daß es zulegt faſt 1 Million baare 
Überfchüffe hatte, die doch dem Lande, das fie aufgebracht, 
wiederum zu Gute kommen mufften. In: der Berechnung 
. der moberirten und decrementen Schode traten Erleichterungen 
ein; die Zahl der gangbaren Schode berechnete man zu 3,236,496 


1) Gefesfammlung 1838. ©. 67—186, Die neue Orbonnanz. All 
gemeine Beitung 1830, 288. und Aphoriftifche — über Sach⸗ 
fen. Zerbſt 1830. 8. ©. 80—89. 
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Schock 51 gl. 102 pf. Über die neue Kataſtralvermeſſung 
waren von einer Commiffion unter dem Oberfteuerdirector 
v. Watzdorf und dem als Geograph und Statiftifer berühniten 
Oberlandfeldmeſſer v. Schlieben lange Berathungen gepflogen, 
und von 24 Feldmeffern in jebem Kreife + Q. Meilen zu vers 
meſſen angefangen worden!). Worfchläge zur bloßen Abs 
fhägung der Grundſtuͤcke (1821) hatten fich als völlig unzulängs 
lich dargethan; aber auch die frühere Vermeſſungsweiſe war 
troß ber 107,000 Rthir. Koften vom Oberfleuercollegium am 
3. Dec. 1817. als unpaffend erflärt ‚worden. Zur Tilgung 
der Kandesfchulden wurden durch neue Anleihen die Zinfen von 
4 auf 3 Proc. herabgefegt. Ein Hauptmangel zeigte fi im 
Syſtem der indirecten Steuern, beſonders in der inländifchen 
Acciſe, wo durch vielfache Befteuerung endlich der Werth der 
Sache felbft überboten wurde. Acciſe die nicht an die Grenze 
binausverlegt ift, wird immer gehäffig, unpolitifch und uns 
moralifch bleiben. Das Beiteuerungsfyitem darf endlich Feine 
Ausnahmen für Privilegirte machen, fodaß auf dem Wege 
der Entfchädigung für die befreit Gemwefenen oder: dem des Ab: 
kaufes der Belafteten eine Ausgleichung und dann eine völlig 
gleiche Befteuerung hoͤchſt —— und — er⸗ 
ſcheint 2). 


1) Die Schrift: Sachſens Sonſt und Sept, Leipzig 1831. ©. 14, 
Bei der neuen Bermeffung gebentt man mit Zrauer des in preuſſiſche 
Hände uͤbergegangenen koͤniglichen Exemplars der SOjährigen großen to: 
pographifhen Randesaufnahme des fächfifehen Ingenieurcorps von mehr 
als 400 Blättern u. a. 370 Q. Meilen, Blätter nah dem Maßftabe 
von sfr. f. eine eigene vom Major Oberreit als Plancammerdirector 
darüber (Jul. 1827) gefchriebene Schrift ohne Titel, 13 ©. 4. Möchte 
man preuffifcherfeit® die Sache deutſch beherzigen, wenn fie fich fo 
verhält. Über die Vermeffung zum Behuf der Steuer ſ. W. Gerhard 
- auf einige Steuerverhältniffe im — Sachſen. Leipzig 1831. 

8. ©. 18 ff. 


Ä 9 „Denn es ift Thatſache, daß, ehe man einen Biffen in den Mund 

ſtecken kann, vom Capitalwerth genannter Probucte 3640 Proc. an den 
König gezahlt werden müffen: denn von jeder Kanne Bier zu 7 pf. betras 
gen die kön. Abgaben 4 pf.; das Kalb welches der Fleifcher mit 1 Rthle, 
8 gl. bezahlt, gab 14 gL., der Ochs 8-9 Rthlr. ab. Auch die Bäder 
haben mehr Acciſe zu bezahlen, als der Einkauf Boftet, felbft für. die De 
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Am ſtabilſten blieb in dieſer Zeit die gerade ber meiften 
und wichtigften Verbeſſerungen bedürftige allgemeine Landeö- 
. verfaffung. Eine Einverleibung der Oberlaufig ald —— 
erblaͤndiſchen Kreiſes, unter gleichen Rechten und Pflichten, Ver⸗ 
faſſungs⸗ und Verwaltungs⸗Formen, wuͤrde Vieles erleichtert 
haben. Auch das geheime Cabinet, die uͤberreife Frucht der 
erſten Erwerbung Polens, war aus ber unmittelbaren Expe⸗ 
dition des Fuͤrſten eine oberſte Behoͤrde geworden, die ſich 
zwiſchen Fuͤrſt und Volk hemmend und entfremdend eingeſcho⸗ 
ben und ſchon einmal im Grafen Brühl dem Lande die Ge: 
fahr eines allwaltenden Premierminifterd gezeigt hatte. Diefe 
Behörde fehien auf den geheimen Rath zu drüden und ihn 
aus feinem richtigen Verhältniß ganz herauszudrängen, ber fo 
in feiner Wirkſamkeit wie in feiner Zufammenfegung mangel 
haft erfcheinen muſſte. Noch trauriger fah es mit der lands 
ftändifhen Berfaffung aus. Schreibend, nicht fprechend, 
verwilligend ohne Einficht in das Warum und Wozu der Ver: 
willigung, die nur nach einem lüdenvollen und ungleichen 
Steuerfofieme gemacht werden durfte, an der Gefeßgebung 
nur durch Gutachten Antheil nehmend, die berhdfichtigt wer: 
den Fonnten oder nicht, Vertreter nicht des Volkes fonbern 
einiger Gaften deffelben, ohne Öffentlichkeit der Verhandlung 
wie der Befchlüffe, nicht ohne Reibung der fieben verfchiedes 
nen Gurien felbft, die ſich dem Vorherrſchen der erften ritter 
fchaftlihen Curie, im welcher fi) der Cabinetsminiſter felbft 
befand, nur ungern fügten, die ganze Maſſe ver Intelligenz, 
bie Kirhe, Schule nur durch einen Einzigen alle Monate 
wechfelnden Deputirten der Univerfität vertreten, Handels;, 
Fabrik⸗, Gemwerbs:Intereffe vieleicht gar nicht repräfentirt — 
Fonnte ein folcher Landtag der Reife und den Bedürfniffen der 
Zeit und des Volkes nicht. mehr genügen. 

Immer lauter und häufiger wurden daher auch troß ber 


fen zum Verbaden, die fchon mehr als 20 mal befteuert find. So hat 
ber Reiche wie der Arme täglich einen vornehmen Gaft am Zifche”, f. 
Hefperus 7. April. 1831. 83. über beffere Befteuerung f. die Schrif: 
ten: An bie Stände des Königreichs Sachſen im Febr. 1831. Leipzig 
bei Brodhaus, ©. 32. und W. Gerhard Blicke auf einige Steuerver⸗ 
haͤltniſſe im Königreich Sachſen. 1881. ebendaſ. 
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Cenfur die Stimmen für eine Grundreform ber landſtaͤndi⸗ 
fhen Berfaffung. Beſonders erregte ein Aufſatz „Adreſſe des 
fächfifchen Volkes an feinen gütigen und geliebten König bei 
Eröffnung des Landtags im Januar 1830 in der freimüthige 
ften Zeitung, die Sachſen damals noch hatte, in. der Biene, 
1829 aud um deswillen Auffehn, weil er von einem Manne 
aus dem alten Adel ausgegangen fein follte und mit großer 
Sachkenntniß die eigentlichen ſchwachen Seiten des fächfifchen 
Landtags, die Legion von Rüdfichten, die fo manche Stände 
verhinderten mit Treue und Wahrheit ihrem Berufe als Stände 
zu entfprechen, aufdedte und auf die Folgen längeren Refor: 
menauffhubs aufmerffam machte. „Die Störung des innern 
Friedens ift in allen Rändern unvermeidlich, wo man ſtillſtehen 
zu. dürfen glaubt, während die Zeit in der man lebt mit 
Kiefenfraft vorwärts ſchreitet und gebieterifh Folgſamkeit 
beifcht". Dagegen wurden nun andere Stimmen in demſel⸗ 
ben Blatte laut, die erweifen wollten, daß die moderne Re: 
präfentatioverfaffung die Länder wo fie flattfände nicht gluͤck⸗ 
licher made; daß jene Völker vieleicht noch gar nicht reif zu 
folhen auf Kenntniffen und Zalenten beruhenden Berfafjungen 
wären; baß ed befjer fei dad durch Alterthum Geheiligte beis 
zubehalten und zeitgemäße Verbefferungen in der Verwaltung, 
im Gefebfache, im Zabrifwefen, in der Landescultur vorzus 
nehmen; daß die Ablöfung der Huthungs- und Frohn⸗Ver—⸗ 
bältnifje, die Theilung der Gemeinheiten, die Verbeſſerung des 
Zunftweſens, eine neue Staͤdteordnung, ein beſſeres Proceßge⸗ 
ſetz weit dringendere Beduͤrfniſſe erſchienen als eine neue Con⸗ 
ſtitution ). | 


1) Aus der Biene 1829, 46. Abgedrudt fteht die genannte Adreſſe 
in der Allgemeinen Zeitung, 1829. Beilagen 339., 342, 343., 344. und 
die Gegenbemerkungen: Biene 1829. 59. und Allgemeine Zeitung. 1830. 
Beiblatt 2. und 3. Ron ihnen heifft es: das Eine thun und das An- 
dere nicht laffen! Eine jener Adreſſe ähnlihe Schrift vom Kammerherrn 
und Sandftand Otto Fr. Heinr. v. Wagdorf Über die Nothwendigkeit 
einer Veränderung der im Königreich Sachſen dermalen beftehenden ftän- 
difchen Verfaffung. Dresd. Apr. 1880. verdient gleichfalls um fo ruͤhm⸗ 
licherer Anerkennung, als der Verfaffer ſich vor und nad) der Bekannt: 
machung Ungelegenheiten dadurch zuzog. 
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Diefer Zwieſpalt der Meinungen und Anfichten zeigte fich 
auch auf dem erfien unter König Anton gehaltenen, am 6. Ian. 
1830 ganz in alter Form eröffneten Landtage. Allein wie 
fehr auch die Feudalariftofsatie für Rettung des Alten kaͤmpfte, 
fo erhoben fidy doch immer mehr Stimmen für zeitgemäße und 
unauffchiebbare Reformen, und felbft die Stimme der Reli: 
gion fuchte in der Landtagsprebigt des erſten proteftantifchen 
Geiftlichen das Syflem der Reform zu empfehlen. Die Ei} 
nigliche Propofition dagegen verfprach foviel ald möglich Bei: 
behaltung des Alten, Doc; mufften einige Gonceffionen ge 
macht werben. Der Drud ber Landtagsacten nämlich wurde 
endlich zugegeben, doch unter firengfter Verpflichtung der Dru- 
der und unter Stempelung jedes einzelnen Bogens, ſodaß 
auffer den Ständen und den Archiven Fein Eremplar circuli- 
ren follte. Ferner erzwang die Gurie der allgemeinen Ritter 
fchaft den Zuſatz der Präliminarfchrift, daß der König geruhen 
möge eine allgemeine Überfiht des Staatshaushaltes vorlegen 
zu laffen. Das aber wurde verweigert, weil ed in der Ber: 
faffung und im Herfommen nicht begründet fei. Ferner ga 
ben die Stände ihre Bedauern zu erkennen, manches wichtige 
feit 6 Jahren erlaffene Geſetz nicht zur vorherigen Mitbera- 
thung mitgetheilt erhalten zu haben. Vor Allem baten fie um 
Befchleunigung der allgemeinen Gefeggebung, flatt fo vieler 
einzelner Gefege, welche nicht immer mit dem Geifte und der 
Haltung des Gefegbuches übereinftimmen möchten. Auch ver- 
möchten ſich die Stände nicht zu verhehlen, baß die Formen 
der beftehenden Landtagsorbnung, welche die Vorzeit gab, den 
Bedürfniffen der Zeit nicht ganz entfprächen, oft erfchwerend 
einträten und ungünflige Einwirkungen auf die Refultate ber 
Verhandlungen beforgen lieffen. Sie hofften daher, daß nicht 
nur auf dem Landtage (defjen Abkürzung hoͤchſt wiünfchens- 
werth gefunden würbe) diefer Gegenftand in Berathung ges 
nommen, fondern auch nach demfelben fortgefegte Berathun⸗ 
gen darüber eingeleitet werben möchten. Auch baten fie nur 
auf 3 Jahre ihre Bewilligungen ftellen zu dürfen und um eine 


maoͤglichſt vollſtaͤndige Überficht der gepflogenen Verhandlungen 


nach deren Schluffe in dem Gefeßblatte. Aufferdem brachte 
noch die Univerfität Leipzig den Wunſch vor den König, daß 
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in Sachfen die Freiheit, ſich über die Kehren der evangelifchen 
Kirche und über die davon abweichenden Dogmen und. Meis 
nungen mit wuͤrdiger, von aller Perfönlichkeit entfernter Freis 
möüthigkeit, eigener Überzeugung nach, auch in Schriften aus: 
fprechen zu dürfen, ungefchmälert und ungekraͤnkt erhalten 
werden möge !). - 

Die Eönigliche Refolution verfprach zwar auch nach der 
Publication neuer Gefege Erinnerungen und Wünfche ber 
Stände darlıber anzuhören, verwarf aber, auffer der Vorlegung 
einzelner gewänfchter Rechnungen und einer Überficht des all: 
gemeinen Staatshaushaltes , eine Veränderung der ftändifchen 
Verfaſſung; doch könnten die Stände Vorfchläge wegen Ver: 
befferung des Gefchäftsganges bei den Berathungen thun. 
Einer Bertagung nad) erfolgter Bewilligung fei der König nicht 
abgeneigt, und diefe erfolgte auch am 8. Zul. bis zum 6. Ian, 
1832, nachdem ſchon am 18. Jun. dad Aufhören des ſonn⸗ 
täglichen Gebets für den guten Erfolg des Landtags ange: 
ordnet worden war. Auch die bloß dreijährige Bewilligungs⸗ 
zeit wurde genehmigt, und 5 bi3 6 zur Prüfung der Geſetz⸗ 
entwürfe, zur Revifion der Landtagsordnung und für andere 
Gegenftände zu ernennende Deputationen follten unterdeß beis 
fammen: bleiben. Unter die fländifhen Berilligungen gehoͤr—⸗ 
ten auffer 153,000 Rthlrn. erhöheten Militairbedarfd 60,000 
Rthlr. zu einem Univerfitätsgebäude (Augufteum) und 30,000 
Rthir. zu einem bronzenen Monument fir Friedrich Auguſt, 
zu welchem auch ſchon von anderen Seiten gefammelt worden 
war. Wie wenig für die 70,000 Rthlr. Koften diefes Land: 
tags auch erreicht worden war, bie Stände hatten zuleßt 
noch ihrer Würde eingeden? mit größerem Nachdruck zu ſpre⸗ 
chen angefangen 2). | 


1) Algemeine Zeitung 1830. zum 18. März Beil. 77. und Beil. 
94, und 95. zum 4. und 5. April. 


2) Ebendaf. Beil. 117., 119, und 189. Hier nur eine kurze Stelle 
aus der Hauptbewilligungsfchrift: „Weit mehr noch, als das Volk vor 
Sahrzehnten von feinen Stellvertretern foberte, fobert der Geift unferer 
Tage, und man würde nur das Vertrauen der Nation aufopfern und 
das Land, welches durch das Beſtehen unferer ftändifchen Verfaffung das 

Volk an den Fürften bindet, ſchwaͤchen und möglicher Weife Wünfche 


640 Bud II Abtheilung 3. Viertes Hauptflüd. 


Bas bie firhlihen Angelegenheiten in diefer leh- 
ten Zeit überhaupt anlangt, war 1831 bei den Katholifen 
wie bei ben Proteflanten eine heilfame Verminderung der vielen 
Feiertage verordnet worden, doch, daß die Frohn⸗ und Zwangs⸗ 
Arbeiten an biefen neuen Werktagen wegbleiben mufften. Frü- 
ber (30. Zul. 1827) wurde auch für die griechifchen Chriſten 
in Sachfen die Gleichheit mit den anderen brei Religionspar- 
teien in Anfehung ihrer bürgerlichen Gerechtfame ausgefpro: 
chen. Aber in. Beziehung auf die Katholifen ſchien es immer 
fichtbarer werden zu wollen, baß bie vielbefprochenen Mans 
date vom 197 und 20. Febr. 1827 die beabfichtigte Gleichftel: 
lung beider Hauptparteien Feineswegs bewirken und bie bis 
berigen Reibungen und Gontroverfen nicht befeitigen konnten. 
Es ſchien faft dad Gewicht in die unrechte Wagfchaale gelegt 
zu fein.. Eine von den Ständen am 22. Mai 1830 darüber 
eingereichte Schrift war aber vorerfi ohne Erfolg geblieben, 
wenn man gleich dad Weitauögreifende und die Parität Ber 
legende der Fatholifch=geiftlichen Behörden deutlih dargelegt 
hatte. Wie wenig auch an den den Katholifen gemachten Bes 
ſchuldigungen öffentlicher Profelytenmacherei, der zu großen 
Befoldungen des Klerus oder gar ber Koften für zweimaliges 
Palium (man vergaß, daß Bifchöfe ohnehin nur ausnahms⸗ 
weife und dann nur, wenn fie nicht wie hier in partibus, 
fondern mit einer wirklichen Diöces verfehen waren, daſſelbe 
erlangen konnten) und an ber willfürlihen Interpretation der 
Mandate fein mochte, wie natürlich der Anwachs der Katho: 
lifen in 100 Jahren von 150 oder 200 bis auf 9000 in der 
Hauptftabt erklärt werben konnte, fo ließ doch das einmal 
berrfchend gewordene Miötrauen, der immer fleigende Arg⸗ 
wohn fo leicht fich nicht befhwichtigen. Man mifchte bald 


hervorrufen, deren Erfüllung vielleicht Faum heilfam fein dürfte, wenn 
man bdiefen Geift der Zeit, den zu beherrſchen auffer unferer Macht fteht, 
unbeachtet laffen wollte. — Wenige find die ſich nicht als Mitglieder 
‚ bes Gemeinwefens fühlen, die nicht lebendigen Antheil an dem nehmen, 
was da3 Ganze betrifft, die fich nicht für fähig halten, auch Maßres 
gein der Öffentlichen Verwaltung zu beurtheilen und daher die Gründe 
diefer Maßregeln zu wiffen verlangen. Der Geift der ——— gilt 
für den Genius des oͤffentlichen Wohls“. 


Sachſen unter Anton IL, 1827—1831. 641 


noch ſchlimmere Befürchtungen ein, fprach von einem Plane, 
im marcolinifchen Garten oder auf dem Scloffe Weefenftein 
Sefuiten anzufiedeln, und fand es in biefem Zufammenhange 
um fo unbegreiflicher, daß die erfle proteftantifche Behörde des 
Königreichs Sachſen auf eine bloße cenfirte Ankündigung hin 
eine antijefuitifche Zeitfchrift ded Katholiken Alerander Müller 
unter dem Zitel des Fanonifhen Wächters noch vor ih: 
vem wirklichen Erfcheinen ald anftößig verbieten fonnte (1830), 
worauf fie flatt zu Leipzig in Halle zu erfcheinen begann. 
Wer die Schlauheit jened Ordens Fannte und die Fortfchritte, 
die er in neuerer Zeit in einem Sachſen benachbarten Stäate 
gemacht hatte, wer endlich einfah, daß fich das Dafein diefes 
Ordens weit leichter befürchten ald fein Nichtdafein beruhis 
gend widerlegen lafje, mochte dad lange beharrlihe Schwei- 
gen ber Regierung auf diefe oft geäufferte Befürchtung wohl 
bedenklich finden. Erſt nach den flürmifchen Auftritten im 
September 1830 wurde das Dafein diefes Ordens höhern 
Drtes beflimmt geleugnet, und nur von einem Fatholifchen 
Geiftlihen der Hauptflabt eingerdumt, daß Ein Sefuit geiftlis 
chen Standes, doch nicht in geiftlichem Amte zu Dresden lebe. 
War alfo auch der Orden ald folcher in Sachfen nicht vor: 
handen, fo wären doch flatt Eines recht viele Wächter wuͤn⸗ 
fchenswerth gewefen, zumal da man dem noch immer im Bu: 
nehmen begriffenen Myfticifmus zutrauen wollte, daß er, frei: 
lich ohne diefe Abficht zu hegen, felbfl den Sefuiten den Weg 
in's Land zu bahnen nicht ungeeignet fei. Warum auch ge 
rade jegt ſich wehrlos hinftellen und einer Waffe ſich gegen 
die Feinde der Glaubendfreiheit begeben, mit ber ihnen allein 
widerftanden werden kann? Denn die Vernunft kann einem 
thatenfräftigen Glauben fo wenig widerfprechen ald eine Of: 
fenbarung der andern !)! 


1) Auffer den im zweiten Abfchnitte des vorigen Hauptflüds ange: 
führten Schriften gehören hierher die anfangs in Dresden verbotenen 
dann zum Beften der Armen verkauften drei Schriften: Über die Furcht 
vor den Zefuiten im Königreich Sachſen, mit gefchichtlihen Nachweiſun⸗ 
gen und den Glaubenöbelenntniffen zwei fächfifher Fuͤrſten. 1830. 4.; 
Gründe zur Befürchtung über das Dafein der Iefuiten in Sachſen 2c. 
1830. 4.; und: freimüthige Beleuchtung der Parität zwiſchen der pro: 

Börtiger Geſch. Sachſens II. 4 
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Selbſt manche katholiſche Chriſten Dresdens Eonıtten fich 
der Überzeugung nicht erwehren,. daß auch ihre Kirche vieler 


teftantifchen und Eatholifchen Kirche in Sachſen, befonbers in Dresben. 
Ferner: Neue merkwuͤrdige Erfcheinung in Sachen des Lichts und ber 
Finfterniß, belegt durch Actenftücde aus dem Jahre 1830 zc., von einem 
antijefuitifchen Rechtsfreunde ans Weimar, jegt in Leipzig (die Actenſtuͤcke 
beziehen fich auf das nachher zurüdgenommene Verbot des Fanonifchen 
Wächters). 1831. 8. Actenftüde und Verordnungen über die Verhält:, 
niffe der Tatholifchen Glaubensgenoffen im Königreich Sachſen feit bem 
pofener Frieden. Dresden 1831. 8. Auf den Vorwurf wegen der Koften 
des katholiſchen Cultus in Sachſen antwortete ber koͤnigl. Feiertagspredi⸗ 
ger P. Kirpal: Einige Aufſchluͤſſe, betreffend die katholiſche Geiſtlichkeit 
in Sachſen. Dresden 1830, von dem auch ©. 11 bemerkt wurde, daß 
zwar feit Friedrich Augufts I. Übertritt zur katholiſchen Kirche bis zur 
Aufhebung des Iefuiterordeng alle dresdener Eatholifchen Geiftlichen die: 
dem Orden angehört hätten, jest aber bloß Weltgeiftlihe wären, mit 
Ausnahme eines SIefuiten, der jedoch ohne feelforgliche Anftellung fei. 
Gegen biefe Schrift erfchienen wieder zwei Schriften, von Girarbet: 
Gewiffensfragen an und für die katholiſche Geiftlichleit, und von Zfcheile: 
Aud einige Aufſchluͤſſe über das Verhältniß ber evangelifchen und römifch 
katholiſchen GBeiftlichkeit 2c. (Beide Schriften kenne ich nicht näher.) Mit 
großer Sachkenntniß widerlegt aber die vielfachen Anklagen: Freimuͤthige Be: 
leuchtung der „‚freimüthigen Beleuchtung der Parität zwifchen der proteftan- 
tifchen und katholiſchen Kirche in Sachfen‘‘ ıc. Dresd. 1881.8. Davon hier 
nur Einiges (denn audiatur et altera pars!): Der Anfchlag von 1824, 
in welchem gegen die Ketzer zu beten aufgefobert worden, ſei berfelbe 
der fchon 1775 angefchlagen wurde. Das Wort Keger gehe nicht auf bie 
Proteftanten, fondern auf die vorfäglic Ungläubigen und Ierthümlichen 
in der chriftlichen Kirche, wie Paulus und Auguftin das Wort gebraudit. 
Nur der Eatholifche unparteitfche Literatur: und Kirchen⸗Correſpondent 
habe bie Grenzen ber Mäßigung und des Anftandes überfchriften. Krug 
Schrift: Was follten jest die proteftantifchen Katholiken in Deutfchland 
thun? fei zur Wiederherftellung des guten Vernehmens auf verfaffungs: 
mäßigem Wege verboten worden. Der ganze vom Staate befolbete Fa- 
tholifhe Klerus in den vier Kreifen beftehe.nur aus 24, bald nur 21 
Perfonen, ber ganze Eultus Eofte dem Staate nicht 120,000, fonbern 
bloß 34,453 Rthlr. und 40 Schragen Holz. Auf den Wegfall bed pri⸗ 
vilegirten Gerichtsſtandes auswärtiger katholiſcher Geiftlichen in Sachfen 
werbe bie Fatholifche Oberbehörbe felbft antragen. Eine Lüde im Man- 
date vom 19. Febr. 1827 in Beziehung auf den Gerichtöftend bes apo⸗ 
ftolifhen Vicars wird eingeräumt. Die Proselytenmaderei anlangend, 
fo feien feit dem 1. April 1827 bis Ende 1880 12 Proteftanten zum 
katholiſchen, 27 Katholiten zum proteftantifchen Glauben übergegangen. 
Bon den Kindern aus gemifchten Ehen würden weit mehrere proteftantifch 
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zeitgemäßer Verbeflerungen fähig und bebürftig fe. Was 2 
Irland und Brafilien, was in Schlefien und Darmflabt, in 

Boden, felbft in Baiern und in einigen Gegenden der Schweiz 
gegen den Gälibat, der nur zur wandelbaren Difciplin und 
nicht zur welentlichen Lehre der Katholiken gehöre, was fonft 
noch über eine zeitgemäße Reform diefer Kirche gefprochen und 
gefchrieben worden, es war auch in Dresden nicht überhört 
worden: man lernte fi mit dem Gedanken einer vom roͤmi⸗ 
fhen Papfte unabhängigen vein=katholifchen Kirche vertrauter 
machen; man lernte unterfcheiden, was Menfchenfagung und 
was unumftößlic göttliche Offenbarung fei, und Seglichem ſei⸗ 
nen Werth und feine Quelle nachweiſen. So traten, eine 
merkwuͤrdige Erfcheinung im Lande der Reformation, im Jahre 
ber Jubelfeier der augsburgifchen Confeffion und unmittelbar 
nad dem proteftantifchen Reformationdfefte, an welchem ein 
Katholif das Bild Luthers transparent bei der Illumination 
außgeftelt hatte, 127 Katholifen mit der öffentlich ausgeſpro⸗ 
chenen Überzeugung auf, „des wahrhaft göttlichen Lichtes, wel: 
ches Chriftus, die Apoftel und die Heiligen aufgeflelt haben, 
nur dann vollfommen theilhaftig werden zu können, wenn 
ihre Kirche frei d. b. unabhängig von Rom fein, nit 
mehr roͤmiſch, fondern reformirt rein-katholiſch ſich nennen 
koͤnne.“ Neben diefer Hauptbedingung wagten fie noch fol. 
gende motivirte Vorſchlaͤge oͤffentlich audzufprechen: völlige 
Gleichſtellung old Staatsbürger; Abfchaffung der Ohrenbeichte; _ 
Wiederverheirathung der nach Fatholifchen Grundfägen auf Les 
benözeit gefchiedenen Ehegatten; Aufhebung des Caͤlibats; Ver: 
minderung des alltäglichen Gottesdienſtes; Abſchaffung über: 
flüffiger Feiertage; Entlaffung der hoͤchſt Foftfpieligen Kirchen: 
fänger; Stellung ihrer Kirche unter einen Landeögeiftlichen; _ 
und fchloffen mit der Frage: wer bei beharrlicher Verweige⸗ 
zung der Annahme diefer fo billigen Anträge ihnen den Schritt 
verargen möge, der fie in die proteflantifche Kirche führe? 
Wer mag voraudfehen, ob nicht diefer einfache, aus Herzens: 


als katholiſch, da auf 18— 20,000 Katholilen in ben 8 Pfarreien ber 
Erblande nur 1005 Schulkinder kämen in den 12 katholiſchen Schulen, 
während nach bem niebrigften Verhaͤltniß von 10 Proc. wenigftens bie 
doppelte Zahl Schulkinder fein mäffte. 4 

| 1° 
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drang und: Überzeugung gethane Schutt dieſer proteſtantiſchen 
Katholiken, wie man ſie nennen moͤchte, der kleine Anfang 
einer großen und welthiſtoriſchen Umgeſtaltung eines. Theils 
der Chriſtenheit werden koͤnnte? Moͤgen die jetzigen Fuͤrſten 
Sachſens wenigſtens aus derſelben Unparteilichkeit und Weis: 
beit, wie Friedrich und Johann in den Tagen der Reforma: 
tion, die. Sache ſich bewähren und: felbft geftalten, die Zeit ſelbſt 
dad wahre Gottesurtheil fällen laſſen )! 

Auch das fähfifhe Schulwefen blieb in diefen weni: 
gen Jahren von der Regierung nicht unberüdfichtigt. Ein 
Mandat vom 4. Jul. 1829 betraf die Vorbereitung junger 
Leute zur Univerfität und drang befonderd auf gänzliche und 
frühzeitige Abhaltung gering Befähigter vom Studiven. Bei 
Verſetzung der Schüler in höhere Glafjen und bei ihrem Ab: 
gange auf die Univerfität wurden flrengere Prüfungen anges 
ordnet. Aber. e5 fehlte in jedem Kreife eine über das ge 
fammte höhere. Schulwefen Aufficht führende Behörde und eine 
Prüfungscommiffion aus Univerfitäts: und Schul:Gelehrten. 
Bei dem großen Zudrange zur Univerfität, befonders von Theo⸗ 
logie Stubdirenden, verordnete der Kirchenrath 1. Dec. 1830, 
daß. nur wirkliche Inländer gegen Vorlegung von Maturitäts- 
zeugnifjen und Befcheinigung über 10 vorgefchriebene Colle⸗ 
gien zur Prüfung zugelafien würden, bie durch einen lateini: 
ſchen Auffag über ein eregetifches Thema und eine Katecheie 
vermehrt wurden. Die theologifche Doctorwürde, im Auslande 
ohne Belegung durch binlängliche Specimina durch bloßes 
Diplom erlangt oder von Perfonen, die nicht durch ein an: 
fehntiches theologifches Amt dazu geeignet erfchienen,  folle 
nicht anerfannt werden 2). 


1) Über diefe merkwürdigen Eatholifchen Diffenters f. Dresdener An- 
zeigen. 1830. 306.5 Dentwürbdigkeiten für Sachſen 20. Nov. 1830. 46. 
Sirtus Sendfchreiben an die 127 abfälligen Katholiten, Dresden 1831. 
‚ und: Die große Einheit der 127 antirömifchen Katholiten oder die neu 
anhebende reine Eatholifche Lehre im Lande der Sachſen. Ein Wort zur 
gegenfeitigen Bervolllommnung in Lehre und That und zu allfeitiger 
Entfeffelung von Rom. Leipzig 1831. 8. Wünfche für eine zeitgemäße 
Reformirung der Fatholifchen Kirche in Sachſen. Altenburg 1830, 


2) Sefegfammlung 4. Jul. 1829. St. 17. Nr. 31; 1831. St. 2. 
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Die laͤngſt beabfichtigte Reform der Univerf itätöver: 
faffung durch Anftellung eines Univerfitätsrichterd und eines 
Rentmeifters, durch Aufhebung des concilium perpetuum 
und: der Decemvirn, durch einen Senat und VBerwaltungsrath 
wurbe jest vollendet. Die Univerfität übt bloß Polizeis und 
Difeiplinar:Gewalt, der Univerfitätsrichter aber ift zugleich 
ftehended Mitglied. des vereinigten Polizei: und Criminal: 
Amted und prüft vorläufig vor der Immatriculation die Zeug: 
niffe der anfommenden Studenten und vollzieht bie Abgangs- 
Zeugniffe gemeinfchaftlich mit dem Rector '). Zwei Deputa: 
tionen des Senats zur Revifion der afabemifchen Gefehe und 
zur Entwerfung neuer Statuten für die ganze Univerfität wur: 
den niedergefegt, ein Neglement für den afademifchen Senat 
und eine neue Garcerordnung entworfen. Auch war es zweck⸗ 
mäßig, baß man endlich Auskunft über dad Vermögen ber 
Univerfität erhielt, wonach die Stände ihre Bewilligungen be: 
meſſen Fonnten ?). 

Es war noch immer ein. fraftiged Leben in Wiffenfchaft 
und Kunft. Auch auſſer Dresden und Leipzig entftanden 


Nr. 4. Auch die Abiturientenprüfungen wurden mit fchriftlihen ver: 
mehrt. Die Nöten: imprimis, omnino, satis dignus werben vom Sy⸗ 
nodus der Lehrer gegeben, ſowie das fittliche Beugniß nad) den 3 Gra- _ 
den nunquam, raro, aliquoties reprehendendus. Manchen Zabel des 
Mandates ſ. Sahfenzeitung 19. und 22, Febr. 1831. 44. 45. Das an: 
dere Reſcript wegen theologifher Prüfungen Gefesfammlung. 1830. St. 
55. Nr. 50. und wegen der Doctorwürde ebend. St. 11. Nr. 16. 


1) Sefegfammlung 1829, ©t. 11. Nr. 19. 


. 2) Eine Specification des Univerfitätsvermögeng ohne den Werth 
der Grundftüde felbft |. Denfwürdigkeiten für Sachſen 6. März 1830. 9. 
Hier nur die Geſammtſumme des allgemeinen und des corporativen Ver: 
mögend: Gapitalien 589,245 Rthlr.; Schulden 169,692 Rthlr.; Einkünfte 
vom Grundeigenthum 26,171 Rthlr., vom Gapitalvermögen 22,127 Rthlr., 
von fonftigen gemeinjährigen Zugängen 6945 Rthlr., Summa 55,244 
Rthlr. 4 gl. 7 pf. Die Ausgabe für Verwaltungskoſten, Binfen und 
allgemeine afademifche Angelegenheiten 15,703 Rthlr., Befoldungszulas 
gen 21,491 Rthlr., Unterhaltung einzelner akademischer Anftalten 572 
Rthlr., Unterflügung der Wittwen und Waifen 1942 Rthlr., der Stu: | 
direnden 10,285 Rthlr., Armenunterftigung 2480 Ahle, Summa 
52,445 Rthlr. 


u 
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Sonntagsſchulen. In der dresdener Geſellſchaft Albina wur⸗ 
den Vorleſungen bald uͤber Kupferſtecherkunſt bald uͤber Natur⸗ 
geſchichte oder Pſychologie gehalten. Im Hotel de Pologne las 
Friedrich Schlegel über Philoſophie des Lebens und ftarb noch 
vor Beendigung. Der Kunfiverein hatte 1831 fhon 900 Actien 
zu 5 Rthlr. abgefegt und erfreuete ſich einer königlichen Bei- 
fleuer von 500 Rthlr.; die erfauften und verloofeten Gemälde 
wurden lithographirt den Mitgliedern vertheilt. Cine ſchoͤne 
Frucht gewonnener größerer Öffentlichkeit war der im Jahre 
1831 geftiftete ftatiftifche Verein zu Dresden unter einem Gen: 
tralcomite, dem auf Befehl des Königs die Landesbehörden 
die gewünfchten Nachrichten mittheilen mufiten. Gleiche Ber: 
eine entflanden in den Provinzen; Bureauaufwand beftreiten 
die Staatöcaffen. „Eine Jahr aus Jahr ein fortgefegte Sta: 
tiſtik ift der befte Barometer des guten Gemiffend einer Res 
gierung", fagte Schlözer ſchon im vorigen Jahrhundert '). 

Die Oberauffiht der Föniglihen Mufeen war aus den 
Händen des Minifterd Grafen Einfiedel in die des Freiherrn 
von Lindenau übergegangen, und zu Gunften der Hauptftadt 
bob der König die fideicommiffarifhe Dispofition Friedrich 
Auguftö II. (1737 und 1747) auf, der zu Zolge diefe Samm> 
lungen, Bildergallerie, grüned Gewölbe, Kunſt⸗ und Rüft: 
- Kammer, Bibliothef ꝛc. beim Ausfterben des albertinifchen 
Stammes nicht beim Königshaufe bleiben follten. So wur: 
den diefe Kunſt- und wiffenfchaftlihen Schäge, der Haupt: 
ftadt Zierden, ihr gefichert. Noch blühten das Theater, die Oper, 
die Gapelle in Dresden, obgleich fie bie Kräfte des in ſei—⸗ 
nen Haupteinkünften geſchwaͤchten Staates faft zu fehr in An: 
fprud nahmen. Noch ſchlimmer gerteth die auf das leipziger 
Theater ausgedehnte Hofregie, indem flatt des vorgefpiegel: 
ten Gewinns von 10,000 Rthir. der Staat noch 30,000 Rthir. 
in 18 Monaten zuzahlen muſſte. Dad hier einfi fo blühende 
Theater kraͤnkelte fichtbarlich ?). 


1) Die einzelnen Notizen, denen auch die Errichtung von ruffifchen 
Dampfbädern in Dresden beigefügt werben könnte, f. die Allgemeine 
Beitung hin und wieder. Die landesherrliche Beftätigung des ftatiftifchen 
Bereins f. Gefesfammlung 1831. &t. 15. Ar. 25. 

2) Hefperus vom 3. Mai 1831. 105. 
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Aber es kraͤnkelte in Leipzig noch Etwas, was wichtiger 

13 jene bloße Lebensverſchoͤnerung, was ein Xheil des leipzi- 
zer und fäkhfifhen Lebens felbft war, der Handel. Die 
Dede diefed Handeld war Ausfuhr und Zransito, ober jebt 
rur frei nah Suͤdweſten. Hier hatte Sachſen noch offene 
Straße. Entweder muſſte Sachſen auf neue Handelswege 
der auf Handelövereinigungen mit andern Staaten denken, . 
wenn ed nicht ifolirt und hülflos ſtehen wollte. Schon drohte 
irn Theil des fächfifchen Handeld und Großgewerbes einzuge: 
hen oder auszumwandein, wie bereit auch viele arbeitfame 
Bogtländer nad) Polen ausgewar)ert waren, oder anfehnliche 
Fächfifhe Häufer Eommanditen in Preuffen oder Baumwollen: 
fpinnereien in Böhmen gegründet und bedeutende Gapitalien 
dem Lande entzogen hatten. Selbſt ein Hauptartikel der leips 
ziger Mefle, das Leder, fand dicht an ber fächfifchen Grenze 
zu Altranftädt einen pteuffifchen Stapelplag; Naumburg und 
Frankfurt an der Oder wurden bedenflichere Rivalen, und was 
halfen Leipzig feine 17 Wollhandlungen und feine Wollmärkte, 
auf denen mehrmald 60,000 Stein Wolle feilgeboten wurden, 
wenn die Wolle nur unter den befchränkendften Bedingungen 
nach auſſen durfte? Die Mefjen wurden mit kaum zwei Aus: 
nahmen immer fchlechter; der Mangel an Geld und Sachſens 
Münzverhältniffe, der Papierhandel, die politifchen Eonjunctus 
ren in Oft und Weſt trugen dazu bei. Die Frage uͤber die 
Annahme des geringern Muͤnzfußes von Pteuſſen, deſſen Gelb 
ganz Sachſen uͤberſchwemmte, ſcheiterte noch immer an der 
achtbaren Gewiſſenhaftigkeit der Regierung. Allerdings ge⸗ 
ſchah Einiges von der Regierung: man ermaͤßigte das Weg⸗ 
geleite mit einem Verluſte von 40,000 Rthlr. jaͤhrlich, man 
bauete für 180,000 Rthlr. die Foftbare Muldenbrüde unweit 
Wurzen, man zog Fabrifherren und Kaufleute zu den Bera⸗ 

thungen der Commerciendeputation, die unter von Lindenaus 

Borfig Nichts unverfucht ließ. Aber Alled dies war lange 

noch nicht ausreichend. Manche Maßregeln des Finanzcolle: 

giums fchlugen nicht an, die Accifefirationen für kaufmaͤnni⸗ 

ſche Eorporationen oder einzelne Individuen nahmen den Hans 

deldabgabenermäßigungen einen Theil ded Werthes wieder und 

ſollen namentlich den leipziger Handel um die Hälfte vermin⸗ 
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dert haben. Durch ben baierifch-wirtembergifchen (18. Ian. 
1828), durch den preuffifch-darmftädtifchen Handelöverein (14. 
Febr. 1828) wurde Sacfen immer mehr vereinzelt. Endlich 
ſchloß ed, Caſſel 24. Sept. 1828 bis zum 31. Dec. 1834, 
mit Hannover, Kurheſſen, ben 4 erneftinifhen Linien, mit 
Braunfhweig, Hefien-Homburg, Naffau, Oldenburg, den 
Fürften von Reuß und Schwarzburg-Rubolftadt und den freien 
Städten Bremen und Frankfurt einen Verein, der „im Sinne 
des 19. Artikeld der deutfchen Bundesacte einen möglichft 
freien Verkehr und audgebreiteten Handel, fowohl im Innern 
unter den Vereinsſtaaten feltft ald nach auffen, befördern, auch 
die Vortheile, welche in diefer Hinficht einem einzelnen Staate 
durch feine geographifche Lage und fonft gewährt find, foweit 
es die finanziellen und mercantilen Verhältniffe beffelben nur 
immer geflatten, auf dad Ganze übertragen, erhalten und 
ficherftellen fol" 1). Kein Glied ded Vereins folte fi ohne 
Beiftimmung bed Ganzen mit einem in demfelben nicht bes 
geiffenen Staate in einen Zoll: und Mauth: Verband ein- 
lofjen. 
Aber ed zeigte ſich bald das Unzulängliche diefes mehr 
negativen, ben weiteren Vereinigungen anderer Staaten fich 
entgegenftellenden und die Erhaltung der bisherigen Zuftandes 
begünftigenden Vereins. Während die beiden andern Vereine 
für möglichft freien Markt fprachen, behielt diefer mitteldeut- 
ſche feine Zolllinien, die ein Land von dem andern abfchloffen, 
und fchmälerten fich felbft die Vortheile, welche ein lebhafter 
Waarenzug gewähren follte. Man fing in Sachen ſelbſt dar 
über zu klagen an, und noch bebenklicher wurde die Sache, 


1) Worte der Urkunde ſ. Gefesfammlung 1829, St. 2. Nr. 4. Mit 
den anderen fächfifchen Linien und Neuß und Schwarzburg wurbe am 
29, Sept. ein anderer Vertrag über einige dem nachbarlichen Handel 
und Verkehr wechfelfeitig zu gewährende Erleichterung abgefchloffen. Ebend. 
©. 17—22, Bemerkungen über diefe Handelsvereine in dem baieriſchen 
Blatte „Inland“ 26. Febr. 1831. 57.58, und Allgemeine Zeitung. 1830. 
Beilage 195. (Über die Accifefiration f. eine merkwürdige Betrachtung 
in der Sammlung mehrerer Schriften, welche die (dresbener) Bürger: 
[haft dem Prinzen Friedrich Auguft 2c. überreicht hat. Dresden bei Ars 
nold. 1881. ©. 112—116, fpäterer Zuſatz). 
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IS am 277. Mat 1829 die beiden andern Vereine fich zu einem 
Preuffifch-füddeutfchen verfchmolzen und fo über 7000 Q. Mei: 
len mit 19 Millionen. Menſchen umfafjten, als Preuffen fich 
Dandelöfiraßen dur dad Meiningifche und Coburgifche bahnte 
sırıd endli Hannover, Kurhefien,  Dldenburg und Braun: 
ſchweig, 27. März 1830, in dem. eimbeder Vertrage ein 
rrewed gefchloffened Handelögebiet von 1078 Q. Meilen und 
2,616,000 Menfchen mit offenen Küften gegen England ſchu⸗ 
fen und fo den mitteldeutfchen Verein auf 674 Q. Meilen 
und 2% Millionen Menſchen beſchraͤnkten. Die einzige und 
Beſte Aushuͤlfe waͤre ein allgemeiner deutſcher Handelsverein 
mit Verlegung aller Binnenzoͤlle an Deutſchlands Grenzen ge: 
swefen. Dem aber ſtanden bei Preuſſens und ſterreichs vers 
ſchiedenen Anfichten noch größere Hinderniffe entgegen. : Dar: 
um gedachte man. unter leiblichen Bedingungen an’ Preuffen 
fich anzufchlieffen, wie e8 11. Febr. 1831 Sachfen: Weimar 
that. Es baten 20. März 1830 Deputirte des Handeld und 
Fabrik⸗Standes in Dresden felbft darum, und der Minifter 
von Lindenau ging felbft nach Berlin, obgleich man fich nicht 
verbergen durfte, mit welchen Aufopferungen, Schwierigkeiten 
und Gefahren für Sachfen Died verbunden fein koͤnnte !). 
Die Hauptgefchäfte welche Leipzig ald Handelsſtadt noch 
machte, waren in Wolle, Mitteltüchern und Baummwollenwaas 
ren (unter denen fih Nankings und Strumpfwirkerwaaren, 
felbft in Müsen für die Türken, hoben). Aber die, oft nur 
um die Ausfuhrprämie zu gewinnen, um Spottpreife verfchleu: 
derten englifhen Waaren thaten unnennbaren Schaden und 
liefen ähnliche ſaͤchſiſche Fabricate kaum auffommen. Bei dem 
Schliefien Rußlands und Polens fchien faft nur der Weg nad) 
Nordamerika noch offen, und fo nahm Sachfen an dem von 


1) Wichtige Bedenken gegen ein Anfchlieffen an Preuffen, wenn 
diefes feinen hohen Zolltarif beibehält, wegen deſſen auch Baiern die ers 
warteten Vortheile nicht gefunden hat, f. Sachfenzeitung. Januar 1831. 
25. 36. Einige von Baiern gemachte Erfahrungen f. Denkſchrift über 
die nadıtheiligen Folgen des hohen baierifhen Cingangszolltarifs; der 
hohen Ständeverfammlung übergeben von den 155 Kaufleuten und Fa⸗ 
bribefisern der Stadt Nürnberg. Mai 1831. 4 Ein befonderer Wink 
für Sachen ©. 33. 
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ben Hanfeaten am 29. Dec. 1827 mit den veteinigten Staa⸗ 
ten gef&hloffenen Handelöverträg lebhaften Antheil, obgleich 
die freie Eibfchifffahrt durch Anhalt: Köthen und wohl auch 
durch Preuffen, welches feinen magdeburger Stapel nicht ganz 
verfchmierzen konnte, viele Hemmung fand. 

Trotz diefed Sinkens des Handels war es ein bed Jahr: 
hunderts der Intelligenz; würdiger Gedanke, den Handel nicht. 
bloß praftifch fondern auch theoretifch zu lehren; denn nur 
in der Vereinigung von Theorie und Praris liegt auch hier 
der wahre Segen. So wurde am 23. Ian. 1831, ald ein 
wahres weltbürgerliches, nicht bloß auf Leipzig und Sachſen 
berechnetes Inftitut für In= und Ausländer und Anhänger 
jedes Glaubens, eine große Handelslehranſtalt mit 12 Leh⸗ 
seen unter dem Director Schiebe mit 75 Zöglingen als ein 
Merk der leipziger Kramerinnung eröffnet. Der König ge: 
währte 200 Rthlr. jährliche Unterſtutzung dazu, die Univerfi- 
tät den Mitgebrauch des chemiſch⸗phyſikaliſchen Apparates, die 
freiberger Akademie fiherte eine Sammlung aller vätetländi- 
hen Berg: und Hütten:Producte zu. Der gedruckte Lections⸗ 
katalog weifet mit Inbegriff der fremden Sprachen über 20 
Lehrgegenflände nad. Die Anftalt fchliefft ſeht zweckmaͤßig die 
Dorbereitung zu den höhern Gewerben des bürgerlichen Lebens 
keineswegs aus, fest aber vor Ertheilung der förmlichen Auf: 
nahmsmatrikel Nachweifung guten Schulunterricht voraus 
Dem ehrenvoll aus der oben Abtheilung der Anftalt nach 
3 Jahren Entlafjenen follen 2 wirkliche Lehrjahre erlaffen 
werden '). | 

So wenig als die Waarenmeffe nach der Maffe Waaren, 
die Literatur nach der Maffe der jährlich erfcheinenden faft 
5000 Büchertitel beurtheilt werden kann, fo wenig konnte der 
Buchhandel nach der jährlich wachfenden Maſſe von Hand: 


1) Die landesherrliche Beftätigung f. Gefesfammlung 1831. &t. 12. 


Nr. 21. Über den Umfang und Werth dieſes Inftituts f. Polis in 


feinen Jahrbuͤchern für Gefdyichte und Staatökunft. 1831. April. &. 289 
— 309. Die Notizen über Handel und Meffe (ein feltener Artikel, Mehl 
aus Menſchenknochen, hätte noch angeführt werden Eönnen), meift aus 
den Mefberichten in der Allgemeinen Zeitung, bie auch der Nichtkauf: 
mann gewiß mit Vergnügen lieft. 
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Iungen und Bücherwaaren beurfheilt werden. Denn folide, 
gewichtige Werke wurden immer weniger, und noch mehr nah: 
men die Käufer für diefelben ab. Die Buchhändlerbörfe mufite 
eriveitert werben, aber das Geld und die Zahlungsfähigkeit 
nahm ab. Und doc machte ber Buchhandel verhältnigmäßig 
die beſſern Gefchäfte und 1829 einen Umfab von vielleiht 2 
bis 3 Millionen Thaler. Sah man die Firmas aus Riga, 
Warſchau, Wilna, Kopenhagen, Ghriftiania, Amfterdam, 
Haag, London, Brüfjel, Straßburg, Peſth u. a. O., fah 
“man faft 400 Buchhandlungen vertreten, ſah man die Börfe 
mit ihren Beamten ald eine deliberirende Behörde über We: 
fen und Gebrechen des Buchhandels, über Nachdruck und lite: 
rarifches Eigenthum und über die Moralität der Verkäufer 
und des Verkauften, fo konnte man die europaͤiſche Wichtig 
keit der leipziger Buchhändlermeffe nicht verfennen. Aber man 
fühlte auch fo manche Mängel, die noch zu befeitigen waren, 
befonderd den Mangel eined eigenen Buchhandeldcoder, einer 
feften Commiſſions⸗ und Speditions⸗Ordnung, einer Revifion 
ber Verordnungen an bie Büchercommiffion und die Genfurs 
behörde. Bon ber legtern würde behauptet, daß fie auffer 
der allgemeinen Richtichnur noch geheime Verhaltungsbefehle 
aus dem Gabinet empfange. Erſt fpäter als das Syſtem der 
Reform gegen das der Stabilität fich gewaltfam Platz gemacht 
hatte und der Unterthan nicht mehr von feinem König fo ge 
trennt gehalten wurde, ging (1. Oct. 1830) eine Buchhaͤnd⸗ 
lerdeputation mit einer freimüthigen Adreffe um Preßfreiheit 

für innere Angelegenheiten, unter Verantwortlichkeit der Schrift: 
ſteller und Verleger, an den König. Insbefondere bat man 
um Zurudnahme des Mandatd vom 19. Febr. 1827, infoweit 
eö den vicarius apostolicus zu Dresden ald eine parteiiſch⸗ 
römifche Genfurbehörbe aufftellte, die nicht allein der geiftigen 
Entwidelung nachtheilig, fondern fogar mit der fächfifchen res 
ceßmäßig verbürgten Verfaffung unvereinbar fei. Selbft um 
Sicherheit für die mit Genfur gedrudten Sachen, die nad 
Erfüllung drüdender Bedingungen nicht felten noch nach Jah⸗ 
ren Derfauföverbote und Gonfifcationen erlebten, fowie um 
die Theilnahme eined Buchhaͤndlers mit Sig und Stimme bei 
ber Büchercommiffion, endlich um Aufhebung des Privilegiums 
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der für Sachſen einzigen 'und doch. den billigften Anfprüchen 
nicht genuͤgenden leipziger politifchen Zeitung glaubte man bit= 
ten zu müffen, nachdem man zuvor um-fräftige Verwendung 
des Königs bei der hohen Bundeöverfammlung gefleht hatte, 
daß der 18. Artikel der Bundesacte endlich erledigt werde '). 
Auch die Kunſt- und MufifalienHandlungen fhloffen ſich im 
der Dftermeffe 1831 zu engern ihre Gefchäfte fichernden Ver⸗ 
einigungen. | | 

Das Fabrik- und Gewerb5:Wefen-hatte mit der 
Goncurrenz des Auslandes bei dem freien Handel zu kaͤmpfen. 
Desungeachtet gefchah fortwährend. und mit erhöheter Anftren- 
gung das Aufferfie. Es bildeten fich mehrere neue polytech- 
nifche und Gewerbö:Vereine, fie traten fogar mit einander in 
Correfpondenz. Der von Chemnitz auögegangene Induſtrie⸗ 
verein verzweigte fi) unter 9 Directoren und .befonderen Be: 
zirksvorſtaͤnden durch faft ganz Sachſen und erhielt durch 
koͤnigliches Referipf eine öffentlihe Stellung. Als. Gefchäfte 
fegte er fich Ausfendung von Reiſenden, Herbeiſchaffung koſt— 
barer Mafchinen, Beſtreitung der Unfoften: zu neuen Berfu- 
chen und Aufmunterung. Induftriefchulen hatten. bereits Leip- 
zig, Schneeberg, Annaberg, Chemnig und Freiberg. Die 
polytechnifche Lehranftalt zu Dresden zählte unter dem beruͤhm⸗ 
ten Selenographen Lohrmann und dem Mechaniker Bloch: 
mann (Schäler des münchner Reichenbach) in 4 Glaffen 200 


‘Zöglinge, von denen’ die rühmlich entlaffenen,  befonders die 


Metallarbeiter, die ohne Meifterrecht und Meifterflüd Werk: 
ftätten_eröffnen dürfen, .vem Zunftzwang, der-leider och mans 
ches Gute hemmt, nicht unterworfen find. Zur höheren Be 
rufsbildung fächfifcher Handwerker und Fabrifanten brachte 
ein thätiger Bergbeamter Haffe einen polytechnifchen Caſſen⸗ 


verein in VBorfhlag ?). 


1) Über die Befchuldigung der Genfur f. Allgemeine Zeitung. 5. Nov. 
1880. aufferordentliche Beilage 178. Der Concipient der Abdreffe war 
Dr. Seeburg. Sie ift zu Leipzig 1830. 18 ©. 4. gedrudt worben. 
Ein tühtig Actenftüc zur ſaͤchſiſchen Geſchichte. 


2) Meift aus der Allgemeinen Zeitung. Haffes, des Oberzehnt: 
ners, auch fonft fchr lehrreiche Schrift: Einige Worte über Stiftung 
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Um nur einigermaßen mit England Schritt zu halten, 
wurden immer mehr neue Mafchinen gebaut. In Dresden be 
gründete Rohrmann eine eigene Fabrik für Mafchinens, befons 
ders DampfmafchinensBau, wie Haubold und Wieke in Chem» 
nitz eine ähnliche für Baumwollfpinn: und Kattundrud: Mas 
fhinen. Freilich liefert. eine Spinnmafchine in Einem Tage, 
was fonft 600 Menfchen in Einer Woche. Aber died und 
noch mehr der finfende Abfag machte immer mehr Hände ents 
behrlich, die fleiffigften Arbeiter im Spinnen und Weben brach- 
ten. ed oft die Woche hindurch nicht bis zu 18 bis 20 gl.z 
ein Weber webte 25 Ellen Mouffelin für 5 gl., und die fleifs 
figfte Stiderin verdiente oft nur 3 gl. täglich und ift nicht 
felten mit. 30 Jahren blind! Es giebt Gegenden, wo Brod 
ſchon Lurusartifel iſt und oft das Salz zu den Kartoffeln durch 
Haͤringslake erfegt wird. Auch an neuen Fabrik- und Mas 
nufactur⸗Zweigen gebricht ed nicht ganz. Statt der gefunfes 
nen annaberger Bandmanufactur, ftatt der von den Engläns 
dern mit ihren Mafchinen fchneller und mwohlfeiler gearbeiteten 
Spitzen- und Schleier: Waaren entfland zu Annaberg eine 
Seidenmanufactur, zu Chemnig eine  Argentanfabrifz eine 
große Mafchinenfammwollfpinnerei in Leipzig zeigte, daß auch 
diefer Plas für folche Anftalten nicht zu theuer fei. Aber jede 
Mafchine fah der Pöbel mit fcheelen Augen an und verwinfchte 
fie! Viele wadere Fabrikherren lieffen mit baarem Verluſt 
arbeiten, um ihre Leute nur nicht ganz ablohnen zu müffen, 


und doch wurden Hunderte brodlos. Das erzeugte Gährungss 


fioff. Wohl rief die Commerciendeputation auch Fabrikherren 
zu ihren Seffionen, ſchickte Mitglieder in die. Fabrikdiſtricte; 
immer zeigte fich, daß man das Geheimniß noch nicht gefuns 
den habe, die Intereffen des Handels und der Fabriken mit 
einander auszugleichen. 

Somie nun Bergbau, Zorfiwefen, Handel und Gewerbe 
in der Bergakademie, der leipziger Handelslehranftalt, der 
Forftatademie zu Tharant und den polytechnifchen Schulen ihre 
wifjenfchaftliche Begründung fanden: fo follte das Gleiche aud) 


"und Zweck eines polytechnifchen Caffenvereins. Schneeberg 1828. 41 
Seiten 4. | | 
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der Landwirtbfchaft zu Theil werden, indem im J. 1830 
zu Tharant in zwedmäßiger Verbindung mit dem koͤniglichen 
Forftinftitute, welches ſchon einige auch dem Landwirthe noͤ⸗ 
thige Kenntniffe vortrug, unter dem Director Schweizer eine: 
landwirthſchaftliche Lehranftalt am 4. Mai eröffnet wurde '). Auf 
ferdem bifdeten fich zu Leipzig eine Öagelverficherungsanftalt, 
eine Lebenöverfiherungsanftalt für das Vieh, und was wichtis 
ger, es bildete fi immer mehr die Überzeugung aus, daß, wie 
dem Gewerböweferi eine neue den Zunftzwang mindernde Ver⸗ 
faffung vonnöthen, fo auch ein neues Syſtem von Aderbau: 
begünftigungen den Privilegien und Borrechten der großen 
Srundbefiger gegenhber durch Ablöfung der Servituten, bes 
Huths, Trift- und Frohn = Iwanges gefchaffen, noch mans 
ches Tauſend Ader Landes ungeftörterem Anbaue wiederges 
geben werden müfle, und ſchon im Jahre 1831 wurde der 
Gefegentwurf über Ablöfung der Servituten den Ständen vor⸗ 
gelegt. Selbſt die Stände der Dberlaufig hatten 1829, nad) 
forgfältiger Provinzialberathung, Worfchläge über Aufhebung 
ber Erbunterthänigkeit (des legten Reſtes der Leibeigenfchaft), 
des Gefindezwanges, der Serpituten ıc. an die Regierung ges 
bracht °). Einen Zriumph eigener Art erlebte noch die fächfis 
ſche Schafzucht, miewohl die hohe Wollverfeinerung fich in 
ben legten Jahren nicht mehr fo reichlich lohnte, ſeitdem man 
durch mechaniſche Vorrichtungen (Decatiren ıc.) auch Züchern 
aus Mittelmolle den Anſtrich weit feinerer zu geben wuſſte. 
Es wurden nämlid aus den fächfiihen Stammfcäfereien wies 
ber Schafe zuruͤck nach Spanien zur Veredelung der auögear- 
teten Föniglichen ‚Heerden verlangt und ald dankbares Geſchenk 
dahin gefhidt. Zu Dresden fanden auch Ausftelungen vers 
ebelter Schafe aus 200 Stammfchäfereien des Landes flatt. . 


1) Über die tharanter Anftalt f. Allgemeine Zeitung 1830. Beilage 
140. Dentwürdigkeiten für Sachſen. 1830. 19. 20. Die öfonomifche 
Geſellſchaft errichtete Stipendien dazu. 


2) Das 195. Decret an die Stände vom 18. April 1881 aus den 
Landtagsacten. Über bie Laufigifchen Anträge f. die Schrift: Die koͤn. 
ſaͤchſ. Oberlaufig nach ihren Tr landſtandiſchen und Untertha⸗ 
nen⸗Verhaͤltniſſen. Dresden 1881. ©. 25 
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2. Sachſens Unruhen und Umgeflaltung feit der 

Mitte des Jahres 1830, 

(„Revolutionen nahen oft im Werborgenen und unbemerkt, gleich 
dem Einſturze eined Berge, beſonders bann, wenn fih die Re: 
gierung ber Vortheile beraubt hat, welde fie von ber Freiheit des 
Gebantenverkehrs, von der Preßfreiheit, — kann.“) 


Sal. Zachariaͤ. 


Die innere Lage Sachſens und der Sachſen war ſo ſon⸗ 
derbar, daß ſie ſchwerlich immer von Beſtand ſein konnte. 
Es war ein Kampf der Civiliſation mit der Reaction, infos 
fern Stabilität bei Inflituten, die fi nothwendig zeitgemäß 
fortbilden müffen, fchon Reaction und Rüdfcritt ift, zumal 
wenn der Wunfch der Nation dem Oberhaupte entweder nicht 
bemerklich werden kann, woran der milde König keine Schuld 
batte, oder von der Regierung nicht für fo dringend gehalten 
wird, um darauf anderd ald etwa gelegentlih Rüdficht zu 
nehmen. Died galt vom bamaligen Gabinetöminifter. Wo 
die Reform einfchläft, wacht oftmald die Revolution auf! Der 
Staat, welcher die. VBernunftform der menfchlichen Gefellfchaft 
ſein fol, war gewiffermaßen hinter dem Volke zurüdigeblieben 
und fhien Feine Bürgfchaft für das Öffentliche Wohl mehr zu 
gewähren. Die materiellen und geifligen Kräfte der Nation - 
waren mächtig fortgefchritten, die Formen bed Staates im 
Ganzen wie in vielen einzelnen Theilen zurüdgeblieben. Groͤ⸗ 
fere Reife und Muͤndigkeit vertrug ſich nicht mehr mit Bes 
vormundung von Zeiten bed Mittelalterd her. Die Intellis 
gen; war felbft bei den untern Ständen fehr gewachſen, aber 
die Exiſtenz des Landmannes, der mit dem Städter faft alle 
Abgaben trug, feufzte unter Herrenrechten und Servituten, 
‚ die Entwidelung des Gewerbes unter dem Drude des Zunfts 
zwanges, Handel und Fabritwefen unter ungünftigen Eins 
flüffen von auffen und zum Theil nicht immer glüdlich ges 
wählten Mafregeln von innen. Die giteratur, das laute 
"Denken der Nation unterlag der Genfur, der Proteftant glaubte 
fi hinter den Katholik zurüdgefegt und fogar von Sefuiten 
bedroht. Am unzufriedenften war der Bürger mit feiner flädtis 
fhen Verfaſſung und Verwaltung, welche in der Regel mit 
Polizei und Gerichtöbarkeit zufammen in den Händen der pris 


656 Bud II. Abtheilung 3. Viertes Hauptftüd. 


vilegirten Corps der Stadträthe war, Die fich aus ſich felbft 
ergänzten, fich felbft zum Landtag deputirten und Feine Rech- 
nungen den Bürgern ablegten. Man Elagte über Beamten» 
drud, über Audfchweifungen der Polizei aus ihrem ohnehin 
fchon weiten Wirfungökreife, und höhere Beamten zu verfla> 
gen war ein oftfpieliges und felbft zweifelhaftes Mittel. Am 
meiften feufzte man im flillen über den zu großen Einfluß 
des Gabinetöminifterd. Wer in einem Staate in folcher Stelle 
naͤchſt dem König ſteht, wird ſtets fchon darum feine Gegner 
und Feinde haben. Auf die einzige Mittelöperfon zwijchen 
König und Volk, auf den Grafen von Einfiedel, muſſte na⸗ 
türlich zuerft jede Unzufriedenheit des Volkes mit der Regie: 
rung fallen, felbft wenn er forgfältiger feinen Poften von feis 
nen Privatverhältniffen getrennt hätte, was er, vielleicht arg- 
wohnlos, hin und wieder zu thun vergaß). Auch feine bes 
Fannte Hinneigung 'zur pietiftifchen Partei wurde ihm gewiß 
nicht um der Privatüberzeugung felbft willen, fondern wegen 
des Einfluffes zum Vorwurfe gemacht, welchen diefe religiöfe 
Anficht des Grafen auf Befegung einer Menge Stellen mit 
gleichgefinnten Männern und auf Koften anderer vielleicht ta⸗ 
Ientoollerer gehabt haben fol. Dabei wurde freilich vergeffen, 
daß er früher dem Staate, befonders dem Staatöcrebit, wes 
fentliche Dienfte geleiftet hatte. Man nannte ihn al einen 
Hauptbegünftiger des Alten und eine Scheidewand zwifchen Bolt 
und Fuͤrſt, und daran knuͤpfte fich hinwiederum der Mismuth 
Vieler ber die Iandftändifche Verfaffung, die ohne Öffent 
lichkeit und Freiheit in ihren flereotypen Formen das Volk 


1) Über Graf Einfiedel vergl. Hafe Sachſen und feine Hoffnungen. 
Das er feine Eifenwerke, die in dem preuffifch gewordenen  Sachfen las 
gen, begünftigt hatte auf Koften der fächjifchen, wurde ihm “allgemein 
nachgefagt. Ein Brief eines unparteiifchen Mannes von Fach behauptet 
mit Gründen, daß Einfiedel in diefer Beziehung weit weniger Schuld 
habe, als ihm aufgebürdet wird. Man fehe auch die in der leipziger 
Beitung von 24., 25., 26. Febr. und 2, März 1831 unter der Rubrik 
„Beitrag zur Gefhichte Sachfens in der neueften Zeit““ abgedruckte Ber: 
theidigung des Grafen Einfiedel gegen einige Behauptungen von Haſe; 
fie hat aber im dresdener Anzeiger vom 18. März 1831 Gegenfragen, 


veranlafft, deren Beantwortung dem Berfaffer noch nicht zu Augen ge— 


fommen ift. 
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mehr trenne als vertrete, bie XAriftofratie mehr fleigere als 
mildere. Der Landtag von 1830 habe für bie ſchweren Koften 
Nichts erreicht ald eine Vertagung, und werde nach feiner 
Wiederaufnahme nicht mit befferm Glüde arbeiten. Es war 
nach und nach, ohne daß der ehrwürdige König Etwas ahnete, 
dadurch daß Jeder feine Verſtimmung in das Ganze hinein 
multiplicirte, ein ungeheuerer Generalnenner von Unzufriebens 
beit und Mismuth geworden, und doch ift es wahrfchein- 
lich, daß das an fich ruhige und treue Volk felbft noch lange 
gefchwiegen und getragen hätte, wenn nicht Eocalurfachen den 
Funken in den Zunder geworfen und hinter dem aufgeregten 
Pöbel die befonnenen Bürger die Gelegenheit, dad Beſſere 
muthig herbeizuführen, achtfam und ſchnell ergriffen hätten ). 
Wo dad meifte Volk, war auch der meifte Unmuth und 
die fchärfere Thätigkeit einer mitunter unhöflihen und harten 
Polizei. Diefe wurde in den beiden großen Städten der erfte 
Anlaß und das erfte Opfer der Bewegung; und wenn die 
Bürger diefe nicht fogleich erbrüdten, gefchah es zunaͤchſt aus 
Unmuth über die Gebrechen flädtifcher Verwaltung und in der 
freudigen Hoffnung, daß nun fo Manches zue Sprache kom⸗ 
men müffe, für welches bisher Preffe und. Mund gefchlofs 
fen waren. | JJ 
Die große dreitaͤgige Jubelfeier der augsburgiſchen Con⸗ 
feſſion (25. Jun. 1830) war bereits vor ihrem Beginn mit 
- 40 größeren und Eleineren Schriften begrüßt. Der Proteftant 
ſah derfelben nicht ohne eine leife Spannung gegen bie Ka= 
tholiten entgegen, dad in Sachſen nie fchlummernde Reli: 
giondinterefie trat doppelt lebhaft zu diefem Feſte hervor. Um 


1) Der Verfaffer, der nicht Augenzeuge war, was eigentlich uner: 
laͤßlich zu einer gründlichen Schilderung ſolcher Dinge gehört, erinnert 
ausdruͤcklich, daß er nur nad fehriftlichen und gedruckten Nachrichten 
. xeferirt, alfo für Unrichtigkeiten im Einzelnen nicht ftehen Tann. In 
Beziehung auf Bürger und Pöbel kann aber auch das Verhältniß fo fein, 
wie der Franzoſe Baboeuf über den Baftillenfturm fagt: on a attribue 
le 14, Juillet & la canaille parisienne, mais de bons citoyens et des 
patriotes &clair&s ont prepar& et dirige ces mouvemens; sans eux ja- 
mais le penple n’aurait songe à s’insurger etc. (vergl. Schloffer 
Geſchichte des achtzehnten Jahrhunderts. II, 88.) 

Böttiger Geh. Sachſens I. 42 
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fo mehr war es verlehend, daß aus übertriebener ÄngfllichFeit 
in Leipzig eine Proceffion mehrerer taufend Schulkinder. uns 
terfagt und ein feierlidher Aufzug der Studirenden in Unifor- 
men (für fo aufferordentlichen Fall hatte der Rector Krug nach 
einem frühern Beifpiel fie geflattet) wegen der lektern vom 
föniglichen Univerfitäts:Gommiffair , Confiftorial= und Polizeis 
Präfident ſowie Oberhofrichter von Ende geftört wurde. Am 
Abend brach zu Leipzig eine Reaction des Volles, das um 
diefen Anblid gebracht wurde, aus, Fenſter wurden zertrüm: 
mert und andere Unbilden begangen. Die Polizei, um ihren 
Präfident zu rächen, griff lebhaft ein und hatte das Unglüd, 
einen ganz unfchuldigen Kaufmannddiener, Gottfchalch, auf den 
Tod zu verwunden. Bei feinem feierlihen Begraͤbniß durfte 
fih fein Polizeidiener fehen laffen. Die Unterfuhung über 
biefe Sache wurde nicht befannt gemadht. Noch mehr reli- 
giöfe Reizbarkeit nahm man in Dresden wahr, wo, wie man 
glaubte, aus Servilität des damaligen Magiftratö, bei diefer 
Beier mehrere paffente Feierlichkeiten, welche befonderd das 
müßige Volk etwas. befchäftigt haben würden, unterlafjen wor: 
den waren. Bei der Spannung welche fchon vormaltete, 
führte ein unbebeutendes Misverftändniß unruhige Bewegun- 
gen des Volks herbei, welche zulegt nur durch ein Bataillon 
Schügen von ber: Linie und nicht ganz unblutig befhwidhtigt 
werden konnten. So war bereitö in beiden Städten Blut ge: 
floſſen, was man in Dresden unverdienter Weife den braven 
Zruppen, in Leipzig verdienterweife der Polizei nicht vergaß. 
Üpnliche rüdfichtsvolle Ängftlichkeit gegen den Eatholifhen Hof 
hatten auch einige andere Stadträthe, befonderd der meiffner, 
fi) zu Schulden kommen laffen, während man nachher erfuhr, 
daß der König Über Unterlafjung mancher Feftlichkeit fich fehr 
gewundert habe, und die Katholifen im ganzen Lande fich mit 
mufterhaftem und echt chriftlichem. Bruderfinn benommen, 
ap Theil felbfi zur Verfchönerung. ded Feſtes beigetragen 
atten. Ä 

Bald darauf gingen die Vorfälle in Paris vor ſich und 
fonnten, wenngleich die Sachfen vielleicht gar nicht einmal 
hatten, was jene Drbonnanzen den Franzofen entreiffen wol 
ten, aufdie einmal aufgeregte Stimmung faum ohne - 
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Einfluß bleiben. Wo einmal Gaͤhrung in der Gemätherh iff, 
kann auch eine „Stumme von Portici“ oder eine Marfeillaife 
einige Wirkung haben, ohne daß man an eigentlihe Emiffaire 
zu denken brauchte. 

Da trug ed ſich am 2. September in Leipzig, wo ber 
Haß gegen die Polizeigewalt feit jenem ungluͤcklichen Greig: 
niffe noch durch einige Dinge neue Nahrung erhalten hatte, zu, 
daß die Polizei (fie Eoflete den Bürgern allein 23,000 Rthlr. 
und war fonft bei Auffpürung von Frevlern, an denen ihr 
lag, mufterhaft) an einem Polterabend einen wahrfcheinlid, un: 
fhuldigen Schmiebelehrling blutig mishandelte, die Zunfts 
genofjen dem Burfchen zu Hülfe eilten, viel anderes Bol 
fi fammelte, daß man bie Polizeidiener verhaftete und fie 
tüchtig abprügelte. Man erhielt von ihrer Behörde Feine Ge: 
nugthuung und drang nun in gewaltigen Haufen gegen des 
Präfident von Ende Wohnung, warf die Fenfter ein, zer: 
flug die Laternen, zerfchmetterte die Thüre und wurde nur 
durch vorgefhobene Waarenfaͤſſer vom weitern Unfug im Haufe 
felöft abgehalten. Am nächften Abende war der Lärm noch 
ärger. Weder die Polizeimannfchaft mit ihren Springftangen 
und Gewehren noch 30 Mann Gavallerie aus der nächfien 
Garniſon konnten die Maffen beruhigen. Ein Rathsanſchlag 
ermahnte umfonft zur Ruhe. Am 4. Sept. machte der Rath 
ſelbſt den Antrag zu einer Buͤrgergarde, wozu ſich ſchon am 
Morgen freiwillig die Bürger erboten hatten. Es verfam: 
melten fich demnach die Ober: und andere. Handwerks-Mei— 
ſter auf dem Rathhaufe, aber bei Erwähnung der Polizei 

brach fo lauter und ftürmifcher Unwille aus, foderte man fo 
nachdruͤcklich die Freilaffung einiger am vorigen Abende Ver: 
hafteten, daß diefe auch vom Praäfident gewährt werben muflte. 
Unter den Anfchlägen zeichnete fi der von Seiten der Uni: 
verfität aus und hielt die Studirenden, obgleich fie fich von 
früherer Zeit her gedrüdt und vielleicht felbft verläftert wuſſ⸗ 
ten, in befonnener Ferne vom Tumult. Unterdeffen war die 
Volksmaſſe immer größer und flürmifcher geworden und nahm 
voterfl die Fenſter des Polizeigebäudes zum Ziele ihrer Thaͤ⸗ 
tigkeit. Zugleich foderte und erhielt fie die Abdankung meh: 
rerer RE Polizei: und Stadt-Officianten, und bie Poli: 
42* 
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zei als Collegium und bewaffnete Macht hatte aufgehört. Die 
Gavallerie enthielt fich befonnen eined Angriffs, welde uns 
fehlbar in ben engen Straßen ein mörberifh Blutbad und 
ihren eigenen Untergang nach ſich gezogen hätte. Unterdeffen 
waren Volkshaufen in die Wohnungen der Beamten der Po— 
lizei, welche durch Härte und Rauhheit fi am verhaflteften 
gemacht, eingedrungen und hatten Alles was fie fanden total 
zerfiört; dann erbrach man eine Anzahl, wie man fagte und 
fih nachher erwiefen haben foll, der Behörde gar nicht unbe 
kannte Bordelle und wandte fich auch gegen die große brock⸗ 
haufifche Druderei, deren theuere Kunftpreffen nur durch bie 
Entfchloffenheit des Befigerd gerettet wurden. Nicht fo glüd- 
lich war das beim Kuchengarten gelegene Landhaus bed Raths⸗ 
herrn Erkel gewefen (der befonderd durch auswärtige Beſtel⸗ 
lungen für das große ihm untergebene Iohannishofpital ben 
Haß der Handwerker ſich zugezogen hatte). Es wurde gänz- 
lich demolirt, nur allein des Königs Friedrich Auguft Buͤſte 
ehrfurchtsvoll verfchont. Der Demolirenden waren nur wes 
nige, aber ein ungeheuerer beifallbrüllender und die bewaffnete 
Macht abhaltender Haufe umgab fie. Einhalt zu thun war 
ganz unmöglih. Viel Gefindel aus der Nachbarſchaft ſchwaͤrmte 
in der Stadt herum und machte Miene an Orten wo man 
Caſſen wuſſte, Feuer anzulegen. Die Nacht vom 4. bis 5. 
September war wirklich fchrediih, weil Alles zu. befürchten 
war. Daher am Sonntag Morgen ber Anfchlag: die Stadt 
ift in Gefahr, alle wohlgefinnten Bürger werben, 
um fie zu retten, zu den Waffen gerufen! Schnell 
war eine Nationalgarbe gebildet; bie Studirenden und Afa: 
demifer, vom Rector zur Erhaltung der Ruhe aufgeboten und 
verpflichtet, ſchloſſen fich unter der Looſung „leges et ordo“ 
bewaffnet an und haben treulich guten Dienft gethan. Über⸗ 
all ſah man die weiſſe Armbinde der Nationalgardiften und 
nirgendd mehr den Zumultuanten. Cine Iängft gewünfchte 
koͤnigliche Commiſſion und 1000 Mann Soldaten langten an. 
Die erſte fand eine — Arbeit, ſie ſuchte Meuterer und 
fand eine wohlgeordnete und einſtimmige Buͤrgerſchaft, welche 
entſchieden darauf beſtand, die alten Gebrechen der ſtaͤdtiſchen 
Verfaſſung und Verwaltung abgeſtellt zu ſehen. Beſchwerden 
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aller Art wurden ihr uͤbergeben. Die Reizbarkeit war aber 
noch ſo groß, daß ſelbſt der Name der Polizei durch den Aus⸗ 


druck „Sicherheitsdeputation fuͤr die Stadt Leipzig“ erſetzt, 


mehr als eine neue Bekanntmachung als verletzend wieder 
zurückgenommen und mit einer mildern vertauſcht werden muſſ⸗ 
te). Eine Vorſtellung des Handelsſtandes vom 8. Sept. 
zeigte, wie bei dem fo fehr gefunkenen Handel und Erwerbe, 
bei einer Schuldenlaft von mehreren Millionen die hohen Abs 
gaben und Steuern immer brüdender geworden, wie die Ber: 
waltung des ftädtifchen Vermögens völlig mangelhaft, die bis: 
herige Communrepräfentation ganz unzureichend fei, und machte 
Borfchläge zur Abhülfe diefer und anderer Gebrechen. Eine 
ähnliche Bittfchrift übergab am 17: Sept. die Bürgerfchaft mit 
MWiünfchen und Vorfchlägen wegen der neuen Communalver: 
faffung. Überall war jest tüchtiger und guter Wille unter 
ſtuͤtzt durch höhere Intelligenz. Here von Ende, der Märty- 
rer zweier verhaffter Amter, hatte Plag gemacht; ein neuer 


1) Die ganze Relation ift nur fummarifh. Skandala wegen der 
Spiel: und Freuden: Häufer gehören nicht hierher. Gewiß, das Übel, 
tief hinein böfe, bedurfte einen tiefen Schnitt zur Heilung! Auffer der 
fhon angeführten Schrift von Richter in Zwickau und der ausführlis 
ern von Karl (Dafe) v. Steinbach, die Beleuchtung der unter dem 
Zitel „Sachſen und feine Hoffnung‘ erfchienenen politifhen Denkſchrift 
in Beziehung auf die Ereigniffe in Leipzig von W. C. E. Heimbad, 
Stadtfchreiber zu Leipzig. Leipzig 1830,, einem ehrenwerthen Augenzeu: 
gen, der mit Anftand und Unparteilichkeit berichtigt und befonders bie 
Verhältniffe der Organifation des Rathes fchildert, auch Herrn v. Ende 
in manchem Stüd vertheidigt. Sodann gehört hierher: C. 9. 8. 
Hartmann bie leipziger Unruhen, ihre Urfahen, Schredniffe und 
Folgen, vorurtheilsfrei und vollftändig dargeftellt. Gera 1830, 8, In 
Hafes und Hartmanns Schriften find auch Actenſtuͤcke abgedruckt. Auf: 
ferdem Fönnten eine Menge Zeitungs = und befonders Flug: Blätter angeführt 
werden. Handſchriftliche Nachrichten verfihern, daß der Ausbruch der 
Sade für den tauchaer Jahrmarkt verabredet war, ein Volksfeſt der 
leipziger Umgegend im September, nur von der Polizei felbft befchleus 
nigt worden fei, und daß Einzelne in Leipzig am 5. wufften, daß es bald 
auch in Dresden losgehen werde. Über Herrn v. Ende ein fehr gerech— 
fe8 Urtheil von Krug in ber Schrift: Leipziger Freuden und Leiden im 
* Be Ein Nachtrag zur Lebensreife von U....s. Leipzig 1831. 
8. S. | 
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töniglicher Commiſſair übernahm die Reorganifation ber ſtaͤdti⸗ 
hen Behörden '). 

Einen politifchern und darum bedenflichern Charakter tru⸗ 
gen die Unruhen, welche wohl ſchon lange vorbereitet in der 
Hauptſtadt ſelbſt am 9. Sept. Abends zum Ausbruch kamen. 
Schon feit einiger Zeit fand man aufrühreriſche Aufrufe an 
den Straßeneden, trugen Einige wie ganz zufällig. die drei 
Farben Franfreihs, verlangten hin und wieder bie Marfeil: 
laife in Goncerten an öffentlichen Orten und brachten auch 
wohl in den legten Tagen ben Leipzigern ein Bivat. Am 
9, Sept. Abends drangen nun zwei Volkshaufen, tumultua- 
riſch Bürgergleichheit, Bürgerfreiheit und Lebehoch den Leipzi⸗ 
gern rufend, zu zwei verfchiedenen Stadtthoren ein, durchzo⸗ 
gen lärmend einen Theil der Stadt, zogen auf den Altmarkt, 
warfen dort die Buben um, löfchten oder zerbrachen die La: 
ternen und erkletterten, gefchügt von einem großen Kreife Zus 
fehauer, auf Reitern den Balkon des verfchloffenen Rathhau: 
ſes, welches auch beim Jubelfeſte nicht illuminirt gewefen war, 
und öffneten dann deſſen Zhor. Acten und Geräthfchaften, 
felbft Gelder, flogen nun auf den Markt herab und loderten 
bald in hoher Flamme auf. Bon ben oberen Stodwerken, 
wo Arhiv, Vormundſchaftsſtube und Depofitengelder waren, 
hielten Borftellungen wohlgefinnter Bürger die Zumultuans 
ten ab. 

Schon hatte ſich auch ein Haufe auf den — verhaſſ⸗ 
ten Gegenſtand, auf das benachbarte Polizeigebaͤude in einer 
engen Straße naͤchſt dem Markte geworfen. Es wurde gleich⸗ 
falls erflürmt und gaͤnzlichem Untergange geweiht. Acten und 
Buͤcher, Regiſter, Paͤſſe ꝛc., alles Geraͤthe, Fenſterſtoͤcke, 
Theile der Wand und des Daches flogen herab. Die Papiere 
verzehrte eine Flamme, die bald Haͤuſer hoch loderte. Die 
Sturmglocke und Feuerlaͤrm erſcholl, aber das Volk erlaubte 
den Spritzen nur die benachbarten Haͤuſer zu ſchuͤtzen, nicht 
die Flamme zu loͤſchen. Die Buͤrgergarde ſah ruhig zu, ei— 


1) Dieſe beiden Vorſtellungen ſind in Hartmanns angefuͤhrter 
Schrift Seite 4 bis 56 und 56 bis 72 abgedruckt. Die erſte vom 
Dr. jur. Wieſand. 
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nige Mannfchaft von der Artillerie war offenbar zu ſchwach. 
Zwar rüdte endlich dad fchen befannte Schügenbataillon heran, 
wurde aber, da es nicht fchieffen oder höchftend nur über die 
Köpfe wegfeuern durfte, mit einem Steinhagel empfangen. 
Als aber dennoch mit dem Bajonnette Einige verwundet wur: 
den, Einer getödtet fiel, entbrannte unter dem Wuthgefchrei 
„Bürgerblutrache!" der Kampf fo heftig, daß das Ba: 
taillon, gegen welches ſich nun auch einige bewaffnete Bür: 
gergarden erklärten, über die Brüde in die Neuſtadt getrie: 
ben wurde. Am folgenden Morgen mufite es alle befegten 
Poften und bald die Stadt felbft verlaffen. Die Bürgergarde 
übernahm den Dienſt. Dem Gabinetöminifter, ber fich durch 
Artillerie gebedt, und dem Fatholifhen Priefterhaufe koſtete 
es nur einige Fenfterfcheiben. Am Morgen des 10., wo noch 
einige im Polizeihaufe ganz unbeforgt demolirende Handwer⸗ 
Ber verhaftet wurden, trat unter dem allgemein verehrten Prinzen 
Friedrich Auguſt, dem Älteſten der koͤniglichen Brudersſoͤhne, 
eine Commiſſion zur Aufrechthaltung der oͤffentli— 
hen Ruhe zuſammen, welche alsbald die Bürger zu den Waf: 
fen rief. Jeder der eine weifje Binde am linken Arm trug, ber 
Prinz ging darin felbft voran, erhielt Waffen in dem Zeughaufe, 
und fo ftanden in wenig Tagen 6—8000 Bürger ohne Unterfchied 
des Standes unterm Gewehr; fie wählten Zugführer und Haupt- 
leute; General Gablenz wurde ihr Commandeur. SHofräthe 
und Handwerker, Kaufleute und Advocaten, Schaufpieler und 
Juden flanden bunt, aber treu neben einander. Kleine Unord⸗ 
nungen befeitigte zwedimäßiger Ernft und verfändige Vorkeh⸗ 
sung, wie Erleuchtung der erften Stodwerke, Zuhaufehalten 
der Lehrlinge, Gefellen und der Frauenzimmer. Die äuffere 
Ruhe war hergefielt, man war der Stadt wieder mächtig. 
Die Commiffion erklärte, daß fie Wünfche und Anträge über 
öffentliche und fiädtifche Angelegenheiten annehmen und erör: 
tern werde; ein neued Dienftbotenamt, eine neue Paß- und 
Logis-Erpedition wurben fchleunigft eingerichtet, die verbrann- 
ten Päffe durch andere erſetzt '). 


1) Über die dresdener Unruhen auffer Zeitungsartifein, Flugbläts 
tern, Anſchlaͤgen und Hafes Schrift ift noch benupt: Freimuͤthige Bes 


{ 
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Der milde König Anton in Pillnig war ſchmerzlichſt ge⸗ 
rührt von diefen Ereigniffen. „Ich habe geglaubt”, fagte er, 
„daß ich geliebt fei unter meinem Volke; ich habe Niemand 
weh gethan, ich habe Alles beim Alten gelaffen, wie es war 
unter meinem hochfeligen Bruder.” Er warf ed dem Minifter 
Einfiedel vor, ihn mit der Liebe bed Volks getäufht zu ha⸗ 
ben, und biefer fol verfichert haben, daß er fich felbft darüber 
getäufcht habe. Doc war er erweislich fhon Wochen lang 
vorher von einem Manne, der feiner Stellung nad ˖vollkom⸗ 
men unterrichtet fein konnte, auf den fleigenden und gefähr: 
lichen Unmuth aufmerkfam gemacht worden. Für des Cabi⸗ 
netöminifterd perfönliche Sicherheit und zur Beruhigung des 
Volks fchien feine Refignation fehr wünfchenswerth, und fie 
‚erfolgte, veranlafft vom Könige felbfl. Ein anderer. hober 
Staatöbeamter, dem man in Beziehung auf Finanzen und 
Handel mande drüdende Maßregel zuſchrieb, auch früher 
Drohbriefe zufendete, hatte ſchon einige Wochen vorher eine 
weite. Reife unternommen. Für den Gabinetöminifterpoften 
hatte der Wunfch der Nation unter vielen verdienten Männern 
längft ihren Mann herausgefunden: Freiherr v. Lindenau wurde 
an Graf Einfiedeld Stelle vom König ernannt. 

Aber e3 gingen noch andere Wünfche im Volke um, die 
immer lauter, damit aber nicht befcheidener wurden. Vom 
Prinzen Friedrih Auguft erwartete man eine beffere Zeit. Der 
jugendliche Fürft, hochgebildeten Geiftes, war fähiger in neue 
zeitgemäße Ideen einzugehn; ja man trauete ihm zu und brachte 
es an ihn, daß er zum alten Glauben der großen Reformas 
tionsfürften zurüdfehren und daß man ihn lieber gleich zum 
König ausrufen möchte. Aber unterrichtet von beiden Wuͤn⸗ 
ſchen erklärte er mit Ernft und Würde, daß das Erſte Sache 
feiner Überzeugung bleiben müffe, bei einem Verſuch zum zwei: 
ten aber er augenblidlich das Land verlafien werde '). 


urtheilung der Unruhen, welche im Sunius und September 1830 zu 
Dresden ftattgefunden haben. Aus der Feder eined Vaterlandöfreundes, 
Nürnberg 1230. bei Campe. 8.5 wichtig über die Säcularfeierunruhen 
und heftig gegen den Gabinetsminifter. 


1) Hafe Sachſen und feine Hoffnungen ©. 12 fi. Auch Sanus 


’ 
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Das fahen alle übrigen koͤniglichen Minifter ein, daß Et⸗ 
was gefchehen müffe, um dad Volk nicht ganz um feine Hoff: 
nungen zu bringen, und fo entfchloß fich denn der König am 
12. September, mit Übergehung feines eigenen damit einver⸗ 
flandenen Bruberd, bed Herzogs Marimilian, feinen älteften 
Neffen, den Prinzen Friedrich Auguft, zum Mitregenten zu 
ernennen. Der fehnellen Bekanntmachung folgte allgemeiner 
Bolksjubel, und die zur Mufterung vom König und den Prins 
zen aufgeftellte Volksbewaffnung empfing die Häupter des 
Baterlands, zumal da auch volle Abhülfe aller Hauptgebrechen 
zugefagt wurde, mit höchfter Begeifterung. Bei der darauf 
folgenden IUumination wurden dem Prinzen Friedrich, der fich 
zeigte, die Pferde audgefpannt und von den Bürgern der Wa⸗ 
gen über die Brüde zu dem Schloß gezogen. Jetzt war eine 
Bürgfchaft da, daß Alles beffer werden müffe und durch fich 
felbft werden folle, ohne daß man den angebotenen Beiſtand 
fremder Mächte zur. Unterdrüdung des Aufftandes brauchte *). 

Während im Ganzen in den. großen Städten die Unzu⸗ 
friedenheit mehr die Verhältniffe ald die Perfonen traf, fchien 
ed in den kleineren der umgekehrte Zal zu fein. Doc gins 
gen dieſe Unruhen unblutiger und fchneller vorüber. Die ge 
fährlichfte, weil Religionsmotive fi einmifchen zu wollen 
fehienen, war in Chemnig, wo ein katholiſches Kaufmanns⸗ 
haus, Rompano mit der Handlung Sala, at Stunden lang 
geplündert und verwüftet wurde. Den nächften Antheil aber 


ober Dresden und Leipzig in feinem öffentlichen und literarifchen Zreiben 
vor» und rüdwärts befhaut; ein Beiblatt zum Mercur Nr. 38. 75. 
76, Gedrudt las man den Wunſch nad einer Religionsveränderung. ber 
beiden jüngern Prinzen in der Schrift: Was wuͤnſcht man im Königreiche 
Sachſen und was ift zu wuͤnſchen? Merfeburg Oct. 1830. 8, ©, 4. 
Über Lindenau und deffen frühere Werdienfte, uneigennügige und treffs 
lie Amtsführungen ein ſchoͤnes Wort bei Hafe ©. 87. 


1) Großen Antheil an dem Entfchluffe des Königs fol der fchrifts 
lihe Rath eines feiner Älteften und treueften Diener, des trefflihen Mars 
quis Alerander Piatti, der damals auf dem Sterbebette Ing, und an 
dem des Prinzen Marimilian deffen zweite Gemahlin, die Prinzeffin von 
Lucca, gehabt haben, welcher auch das Volk nachher feine Dankbarkeit 
zu erkennen gab. Drei chrwürdige Refignationen an Einem Tage für 
das allgemeine Befte, 
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mögen Handelsneid und Raubſucht gehabt. haben. Über 20 
Bauern, die auf einmal ihre Frohnverſaͤumniß im Gefängniß 
büßten, wurden im Zumulte. mit Gewalt befreit. In anderen 
Drten richtete dad Volk feinen Zorn gegen die Stabträthe oder 
einzelne Beamte, wie Juflitiarien, Forfibeamte und wer fonft 
durch Drud und Härte demſelben verhafjt geworden war. So 
ereilte die Männer des Schredens diefer endlich felbfi. So in 
Werdau, Kirchberg, Stolberg, Frankenberg, Auerbah, Ro: 
dewiſch, Schneeberg, in den nahrungslofen Fabrifbezirfen des 
Erzgebirgs, Vogtlands und der Laufig. An einem Orte galt 
es bloß den theuer verkauften Kirchenftühlen. In Hreiberg 
Fam man dem beabfichtigten Einzuge der Bergleute durch Er- 
böhung ihred Lohns zuvor. Eine Stimme von Zittau, .. dad 
zubig blieb, erklärte wenigfiend unummwunden, daß alle ftatt: 
gefundenen Ereigniffe, weit entfernt gegen die. verehrte Herr: 
ſcherfamilie gerichtet zu fein, Nichts wären ald eine Reaction 
des Volkes gegen einen täglich unerträglicher ‚werdenden Be: 
amtendefpotiimus, Was gleichzeitig in einigen benachbarten 
Staaten und Städten, Altenburg, Gera, Jena x., vor fich ging, 
ſchien zwar eine’ vom Ausland her geleitete-combinirte Bewe- 
gung anzudeuten, auch wollte man einigen ſolcher Emifjaire 
zu Erfurt auf die Spur gefommen fein; doc kann die Fol: 
‚gezeit erſt aufklären, ob die Motive von Belgien und Frank: 
reich oder aus dem. Gefühle mancher Unterthanen, nicht bloß 
ber Pöbelmaffen, kamen, daß es fo nicht länger bleiben könne. 
Zur Ehre des fonft treuen und frommen Sachſen mag bis auf 
weiteren Beweis dieſe Überzeugung die Stelle „der ver: 
fhworenen Hand im Dunkeln“ vertreten. Zwei Com: 
miffionen, die eine für den leipziger und meiffener, die andere 
für. den erzgebirgifchen und vogtländifchen Kreis, wurden zur 
Unterfuchung diefer Unruhen ernannt und abgefendet !). 


1) Über Chemnig f. Allgemeine Zeitung 1830. Beil. 304.5; Haſe 
47., der anführt, daß unter den Demolirenden 4 Katholifen verhaftet 
wurden. Gadjfenzeitung 9. Oct. 1830. 282. Die zittauer Xufferung 
im Allgemeinen Anzeiger der Deutfchen. 28. Oct. 1830. 298. Daß der 
Beamtendrud von Mangel an Prebfreiheit (mie trat nicht z. B. das 
wirgburger Volksblatt gegen manchen baierifhen Beamtendrud auf?) 
und Volkövertretern, zu weniger Gontrole, ber faft unnügen Beſchwer⸗ 
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Das Vertrauen und damit die Ruhe nahmen zu. Ab: 
bülfe der Befchwerden ward verfprochen. Auch die Ruͤckkehr 
des Militaird ging ohne Unruhen ab, ob man gleich diefelben 
fürchtete. Endlich erbot fi) die Communalgarde felbft ge: 
meinfcaftlih mit ihm Dienft zu thun. Die Worte mit denen 
der Prinz Friedrich diefen Antrag geflattete, mögen gleichfam 
als Pfand des Fürften an dad Volk, ald unauffündbare, doch 
ſtets Zinfen tragende Schuld auch in der Geſchichte Sad 
fens ihre Stelle finden: „Ich habe mich nicht getäufcht, das 
Bertrauen welches ih vom erfien Augenblide in Sie feßte, 
bat fich herrlich bewährt. Vertrauen erwedt wieder 
Bertrauenz darum bitte ich, meine Herren, vertrauen Sie 
auch mir. Ich glaube ed zu verdienen, mein Inneres fagt 
ed mir. Mit den liebevollfien Gefühlen, melde ich in meis 
nem Herzen von der Jugend auf genährt, werde ich mit allen 
Kräften für das Wohl des Staates forgen. Glauben Sie, 
ed find nicht leere Worte, die ich zu Ihnen fage, vielmehr 
ſoll mein kuͤnftiges Leben nur dahin gerichter fein alles Gute 
zu befördern und ſtets für das Wohl des Landes zu ſorgen“ !). 

An des Prinzen Mitregenten Stelle in der hohen Com⸗ 
miffion trat jegt der edle Prinz Iohann, fowie derfelbe bald 
nachher aud an die Spige ſaͤmmtlicher Communalgarden des 
Königreich trat. 

Schon am 13. September wurde befannt gemadt, daß 
der Stadtrath fein Privilegium, Feine Rechnung über dad Ges 
meindevermögen abzulegen, aufgegeben habe; bald darauf, daß 
die Grundzüge einer neuen Städteorbnung und einer neuen 
fländifhen Verfaflung reiflich berathen würden. In Folge der 
erlaubten Befchwerdeführung und Wünfchedufferung brachten 
ſchon am 13. September die Bürger der Neuftadt, berathen 


deführung, weil gewöhnlich die angeklagten Behörden erft felbft berich— 
ten mufften, endlich der unfeligen Vermengung ber Juſtiz und der Ver: 
waltung hergerührt habe, f. Aphoriftifche Bemerkungen über Sachſen. 
Zerbft 1880. 8. S. 26 ff. Über andere Städte f. Richter: Die legten 
Ereigniffe in Sachſen. Zwidau 1830, ©. 22. 


1) Diefe gehaltreihen Worte wurden durch einen eigenen gebrudten 
Anſchlag ohne Datum in Dresden bekannt gemacht. 
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von einem der tüchtigften und beliebteften Sachwalter (dem 
Oberfteuerprocurator Eifenftud), ihre Eingabe, in welcher Als 
led was für Stadt und Land noth war, mit Ehrerbietigkeit, 
doch auch freimüthig vorgetragen war. Fuͤr's Allgemeine bat 
man um baldige Berufung der Stände; Vorlegung genauer 
Überficht des Staatshaushaltes; um zweckmaͤßigere Repräfen: 
tation der Staatöbürger, alfo auch ded Bauernflandes; um 
Milderung ded Genfurzwanged; Aufhebung des Geleites; Er: 
haltung und Belebung der Induftrie; um gleichmäßige Ver: 
theilung der Abgaben; möglichfte Einfchränkfung aller Staats- 
ausgaben; Abmwendung aller Reibung unter den Glaubendge- 
noffen verfchiedener Befenntniffe und um befondere Wachfam⸗ 
feit gegen die Jeſuiten. Fuͤr's befondere Intereffe der Stadt 
Dresden trug man auf Auflöfung des Polizeicollegiumd, wel: 
ches befonders beim Gonfeffionsjubiläum Achtung und Ber- 
trauen verwirket habe, und auf Rüdgabe dieſes Verwaltungs: 
zweiges in die Hände des Stadtrathed, für diefen aber auf 
beffere Einrichtung und vollftändige Eontrole durch die Com⸗ 
munrepräfentanten, auf Vertretung der Stadt bei Landtagen 
Durch nicht felbft gewählte Mitglieder des Raths, auf beffere 
Regulirung des Armenwefend, Aufhebung des Mahlzwanges, 
"Reduction des Brüdenzolles auf den frühen Fuß, Belchrän- 
fung der Willkuͤr der dresdener Baucommiffion, Aufhebung 
der Nationalgarde und endlicd auf einen revidirten, auf bef- 
fere Grundfäge gebaueten Accifetarif an. Die Petition der 
altftädter Bürger vom 16. September berührte viele diefer 
Puncte gleichfalls, bat aber auch um Schuß der Zünfte und 
Innungen gegen Beeinträchtigung durch Nichtbürger, um Ein 
ſchraͤnkung mehrerer flädtifcher Abgaben, der Jurisdictions⸗ 
conflicte zwifchen Magiftrat und Landesregierung in Beziehung 
auf den neuen Anbau x. und für das Allgemeine um eine 
beſſere Münzverfaffung, Abänderung der Recrutirungsgefege 
und daß die Koften des Fatholifchen Cultus nicht mehr von 
den Evangelifchen getragen werden müfjten '). 


1) Diefe einzelnen Puncte führe ich als Belege des früher Geſag⸗ 
ten an. Die Adreffen ftehn in Haſes Schrift mit der darauf erfolgten 
Antwort, fowie in einer von Meinhold in Dresden veranftalteten Samm⸗ 
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Wegen ber meiften dieſer Puncte wurbe am 18. Septem: 
ber die erwünfchtefte Hoffnung gemacht, wegen bed Fatholis 
fchen Eultus jedoch bemerkt, daß diefer Punct auf übertriebes 
nen Gerüchten beruhe, auch daß es nie im Sinne der Regie 
rung gelegen habe den Jeſuiten Eingang zu geflatten. Auch 
die dresbener Advocaten reichten eine Bittfchrift um Repraäfen- 
tativverfaffung mit Öffentlichkeit und Prefreiheit, der Ver: 
antwortiichkeit der Minifter, Gleichheit vor dem Gefehe und. 
bei den Laften des Staates ein. Eine große Menge von Ein: 
gaben fprachen mehr oder weniger daffelbe aus, alle den drin⸗ 
genden Wunfch nach Verbefferungen. So trugen 120 Ort: 
ſchaften des meiffener Kreifes, in einer Schrift für die Rechte 
von 800,000 Bauern des KönigreichE fprechend, die Bitte um 
Vertretung auf dem Landtage vor '). 

Bor allen Dingen fuchte man ftatt der alten National: 
und Bürger-Garde eine allgemeine Communalgarde durch da 
ganze Königreich zu organifiren, zunaͤchſt ald Vorkehrungs⸗ 
mittel gegen innere Unruhen, gegen welche das Militair zu 
brauchen fein Bedenken haben konnte. Commiffionen zu ihrer 
Errihtung traten deshalb überall in's Leben, und fehr vers 
ftändig fuchte man die neue Bürgerpflicht nicht durch Foftbare 
Uniformen und bergleichen Nebenwerk noch zu erfchweren. Die 
Flinte, die geliefert wurde, und die weiſſe Binde auf dem 
gewöhnlichen Rode reichten vorerfi aus, wenn man den Zwed 


lung von Actenſtuͤcken in 4. [Funfzehn hierher gehörige Actenftüde ftes 
hen in der Sammlung mehrerer Schriften, welche die Bürgerfchaft 
zuerſt felbft und nachher die erwählten fieben Vorſprecher dem Prinzen 
Friedrich Auguft und der hohen Commiſſion nad) und nad) (10, Sept. 
bis 17. Nov.) überreicht haben. Dresden bei Arnold. 121 Seiten 8; 
Merkwuͤrdig befonders Nr. 9. &. 4866, bie Befchwerben ber dresde⸗ 
ner Zünfte. und Innungen, ein audiatur et altera pars für die welche 
fie ſchlechthin verdammen. Ein noch widhtigeres Actenftüd mit ftatifti- 
[hen Angaben ift die S. 80—111 abgedruckte Bitte um Aufhebung, refp. 
Beränderung ber accifalifchen Verhaͤltniſſe Sachfens ꝛc. [fpäterer Bufag]. 


1) Die Schrift der dresdener Advocaten liegt lithographirt vor mir. 
Die Eingabe der Bauern finde ih erwähnt ©. 24 in ber fchon ange: 
führten Schrift „Sachſens Sonft und Jetzt““, die einem fehr verdienten 
Hiſtoriker und Geographen zugefchrieben wird. u 
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mehr als die Form in's Auge faſſte. Mobile Colonnen ſoll⸗ 
ten auch in den Weichbildern der Städte Unruheflörungen zu 
verhindern oder Ruhe herzuftellen befugt fein und vor Allem, 
unabhängig von dem Stadtmagiftrate, bie innere Polizei 
vollziehen. 

Doch das aufgeflürmte Meer ebnet ſich nicht mit Einem 
Male zur glatten Spiegelflähe aus. Es gab noch immer ein» 
zeine Wogen bald heimlich füyleichender Reaction bald unges 
flumen Trotzes auf die erprobte Kraft der Maffe, wenngleich 
nach Art folder Erceffe die Beweggründe felten rein auszus 
fcheiden find. So erfolgte am Abend des 4. Det. 1830 ein 
Auflauf von arbeitd= und meifterlofen Handwerföburfchen, von 
eingefchlihenem Gefindel und liederlichen Dirnen, welcher aber 
mit Hülfe der Communalgarde bald geftilt wurde). Mehr 
als 20 XArretirte empfing der Königftein. Die neue Polizei 
wurde eben erft gebildet, manche ber 65 Innungen war auf: 
gebracht über Verkürzung ihrer Rechte, z. B. durch 40 Klei- 
der: und Möbel-Magazine; ja man fprah von Reactionen 
noch vieler bedeutenden Perfonen, denen mit der neuen Ordnung 
nicht gedient fei, und fchloß died aus den bedeutenden Sum: 
men, die man bei manchem der Verhafteten vorfand. Am 
21. October entdedte und vereitelte man den Verſuch an zwei 
ganz entgegengefegten Seiten der Hauptflabt zugleih Feuer 
anzulegen, fowie ein andermal den Plan ſich des Pulverthur: 
med zu bemädtigen, um fih Pulver zu verfchaffen (17. 
März). Selbft das höchft feierlich begangene Reformationds 


1) Allgemeine Zeitung 1830. 13. Dct. 286. Ein Aufſatz im Hef- 
perus 1831. 12. Febr. 37. giebt diefer Reaction eine jefuitifche Tendenz. 
Aber als ein wahres Pafquill liegt ein lithographirtes Blatt ohne Da: 
tum vor mir, das in Dresden verbreitet wurde, in welchem ben meiften 
Miniftern, einigen höheren Batholifchen Geiftlihen und Kammerherren, 
ſelbſt proteftantifchen Geiftlihen und Generalen, das Complott unterge⸗ 
legt wirb, daß mit Genehmigung einer fehr hohen Perfon bie Unruhen 
gegen das Fatholifche Priefterhaus erregt werben, dann öfterreichifche 
Truppen berbeigezogen, bie Prinzen entfernt und die Proteftanten ge: 
waltfam convertirt werben follten. Die Communalgarde habe durch ihre 
Bahfamkeit ven Plan vereitelt! War e8 möglich, daß in Sachſen ſol⸗ 
cher Unſinn auch nur hingeſchrieben werden konnte? 
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feft (man beabfichtigte Entfchädigung für die matte Jubelfeier 
der Gonfeffion), - welches zugleidy durch Einfehung des neuen 
Raths und der-Gommunrepräfentanten ein Bürgerfeft der Haupts 
ſtadt werden follte, wurde durch lodgelaffene Pulverfchläge 
während bes proteftantifchen Gottesdienftes in mehreren Kir- 
chen felbft geftört, und an ben erften proteftantifchen Geiftlis 
chen des Landes gelangten Drohungen ihn auf der Kanzel zu 
erfchieffen. (Defto ungeftörter und feierlicher war dies Feft 
in Leipzig, wo die Bürger zugleih dem Rector einen fchönen 
Pocal und den Studirenden eine koſtbare Fahne überreichten.) 
Als am 4. December die ehemalige fchön bewaffnete National- 
Bürgergarde Dresdens als folche öffentlich aufgelöfet und der 
Communalgarde einverleibt werden follte, verweigerte ein Theil 
derfelben zu gehordyen und zog eigenmächtig und flürmifch in 
die Stadt zurüd. Sie klagten durch diefe Auflöfung vor ganz 
Europa befhimpft zu fein '). 

Die bei weitem gefährlichfte Reaction, um — 
dere zu uͤbergehen (und könnte zur Ehre des ſonſt fo befon- 
nenen und pflichttreuen Sachſen doch auch dieſe verfchwiegen 
bleiben!), fand unter den Augen bes verfammelten conftituiren- 
den Landtags am 17. und 18. April 1831 ftatt. Eine Anzahl 
Menſchen aus verfchiedenen Ständen, Kaufleute, Advocaten, 
Handwerkömeifter, zum Theil Mitglieder der alten, mit ihrer 
Auflöfung Höchft misvergnügten Bürgergarde, mitunter Hitz⸗ 
töpfe, welchen die neue Ordnung der Dinge, vielleicht auch 
jede Ordnung überhaupt zuwider war, Gegner der Commus 
nalgarde und Communaltepräfentation hatten, wie es in Ta— 
gen der Gährung zu gefchehen pflegt, ihre Plane und Hoff: 
nungen in einen Clubb, den Bürgerverein auf einem Caffee⸗ 
haufe, zufammengetragen, die Eintretenden zur Aufzeichnung 
genöthigt, dem gefelligen Zweck bald eine fehr politifhe Zen: 
denz gegeben und endlich flaatögefährliche Entwürfe gefchmie: 
det. Sie wagten ed felbft Bürgerrepräfentanten in ihre Mitte 
einzuladen und fogar dem wiederholten Befehle fi aufzuloͤ⸗ 


1) Doch haben ſich nachher die Schuldigen ihrer Strafe, die Bes 
fonnenern der neuen Orbnung gefügt. Doc fehlt es nicht an Stim⸗ 
men zu ihren Gunſten; ſ. wieder Heſperus. Mai 1831. 109. 


+ 
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fen Ungehorfam und Trotz entgegenzuftellen. Winkeldrucke⸗ 
reien verbreiteten ihre Anfchläge unterm Volke, von weldem 
gerade damals eine Überflüffige Maſſe entlaffener Sträflinge, 
verabfchiedeter Soldaten, arbeitöfcheuer Handwerker und brod⸗ 
loſer Zagelöhner in Dresden lag und mit wenig Geld zu din⸗ 
gen war. Auch der Zunftgeift regte fich gegen beabfichtigte 
Berbefferungen. Man fchmiebete eine Gonftitution in 133 Ar: 
titeln, „wie fie das fähfifhe Volk ſich wuͤnſcht!) (16 ©. 8.),“ 
die von Abfchaffung des Adels, von Volksfouverainetät, Auf⸗ 
löfung des flehenden Heeres ıc. fprah. So nährte das fchöne 
Dresden auch feine Gatilinad, die nur auf den Trümmern des 
Beftehenden thronen zu können fchienen und fogar von Res 
publiken fprahen! Man fand dahin zielende Papiere durch 
Hausfuhungen bei ben Gefelfchaftshäuptern, welche felbft in 
den Arreft auf's Rathhaus gebracht wurden. 

Da brach Sonntags den 17. April Nachmittag ein 
bewaffneter Haufe gegen das Rathhaus los, verlangte und 
erzwang bei vem zu ſchwachen Communalpoften die Befreiung 
der Verhafteten. Doch bald rief der Generalmarfch mehrere, 
aber. auffallend ſchwache Compagnieen der Bürger auf ihre 
Lärmpläge, und es Fam zu einer Art unentfchiedenen Gefechts. 
Nach einiger Zeit rüdte auch ein Bataillon der Linie heran, 
nachdem der General Gablenz und fogar der Prinz Sohann 
felbft mit Schmähungen und Steinwürfen verfolgt worden 
waren. Man’ hatte felbft Communalgarbiften, welche die 
weiffe Binde abgelegt, unter den Meuterern bemerkt, die jegt 
völlig auseinandergefprengt wurden. Die kurz vorher Befreie⸗ 
ten und viele Andere brachte man in die. mit Kanonen vers 
theidigte Strafarbeitscaferne in der Neuftadt. 

Allein noch war der Zroß nicht gebrochen, weil man durch 
frühere Langmuth der Behörden übermüthig geworden war. 
Am folgenden Zage waren die Mafjen der Empörer durch aus: 


1) Mit dem Motto: 
„Und wird fie nicht gewährt, fo pochen 
Wir mit den Flintenkolben an!‘ 
Ein merkwürbiges Machwerk unverbaueter Ibeen, welche zur völligen 
Auflöfung bes Staates führen müfften und — follten?! 
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getheiltes Geld noch weit zahlreicher, man hatte es vielleicht 
mit Zaufenden zu thun. Sie drängten aus den engen Straßen 
hervor gegen die auf dem Markte aufgeftellten Bürger: und 
Linien-Bataillond. Andere Linientruppen deckten mit zwei 
Kanonen das königliche Schloß, wo eben die verwittwete Kö: 
nigin von Baiern bei ihrer am 5. April vom zweiten Prinzen 
Moriz Ernft entbundenen Tochter Amalie zum Befuche war. 
Anderes Gefhüs fland in der Neuftadt aufgepflanzt. Neue 
Schmähungen und Gefahren für den Prinzen; neuer unge: 
flümer Trotz der Maffe, die jeder Auffoderung fich zu zer: 
fireuen Spott und Hohn entgegenfegte. Als aus Schonung 
"über ihre Köpfe weggefeuert wurde, fchrie man, es wären die 
Gewehre mit Mondfchein geladen. Nun gab es feine Stei: 
gerung mehr als die Kugeln, und mehrere Ladungen wurden 
vom Markte in die engen Gaffen hinein gegeben. Sebt fielen 
Einige, noch Mehrere wurden verwundet. Die Maffe theilte 
fih, doc nur um nad 2 Stunden den Kampf von neuem 
zu beginnen, theild auf dem Markte theils und befonders aber 
auf dem Antonöplage vor dem wilddrufer Ihore, wo man 
gegen die Cavallerie die Schleuffen und das Pflafter aufges 
riffen, fi hinter dem Verſchlag eines großen Bauplages ges 
fegt hatte und hinter demfelben hervor fogar ſchoß. In der 
Annenkirche fuchte man, aber vergeblich, Sturm zu läuten. Nur 
nach und nach gelang es durch Truppen, die bereits aus Frei⸗ 
berg und aus Meiſſen eingetroffen (die dann auf dem Maͤrkte 
bivouaquirten und mehrere Wochen in der Hauptfladt blieben), 
die Ruhe wieder herzuftellen. Die Zahl der Verhafteten, der 
Derurtheilten und in die Zucht: und Strafarbeits:Häufer Ab: 
gegebenen wuchs immer mehr; jegt wurden auch die Namen 
berfelben Öffentlich befannt gemacht. Der Unwille des Landes 
über diefe Vorfälle ſprach ſich in vielfachen Adreſſen zunaͤchſt 
von Leipzig aus, wo man zu groͤßter Strenge rieth und das 
koͤnigliche Haus einlud ſeinen Sitz nach Leipzig zu verlegen, 
100,000 Sachſen würden ſtets zu feinem Schuße bereit fein, 
und nur deren Schuge möge fich der König, nicht frem= 
dem, anvertrauen. Aber wie wenig bort felbft noch Alles 
beruhigt war, zeigte der 30. Aug. 1831!! Auch die Com: . 
munalgarde wurde nun von verbächtigen oder unnügen Mit: 
Böttiger Geſch. Sachfens II. 43 
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gliedern gereinigt und Manchen die früher wohl zu ſreigevis 
ausgetheilten Waffen wieder abgenommen ). 


3. EU Landtag von 1831 und deffen 
KRefultat: Berfaffung vom 4 September 1831. — 
Schluß. 


„Die. ganze Geſchichte beſteht ja aus Zugeſtaͤndniſfen und Reactio: 
nen; wer Beide verwirft, ſpricht vom juͤngſten Tage; auch ſind viel 
Zugeſtaͤndniſſe ebenſo zum Vortheil des Koͤnigs wie des Volkes, 
und das unbedingte Entgegenſetzen Beider eine Krankheit oder 
Dummheit ober Beides zugleich.“ 

F. v. Raumer. 


Möchten folhe Scenen wie die gefchilderten oder auch 
nur angebeuteten zum legten Male den fächfiihen Namen bes 
fledt haben! Solchem ſtraͤflichen und nun auch ſtreng beftraf: 


1) Für die ‚ Richtigkeit, dieſer Darſtellung in ihren einzelnen Theilen, 
beſonders was fuͤr den einen und den andern Tag gehoͤrt, getraue ich 
mir nicht zu ſtehen, da die Berichte von einander abweichen, mitunter 
auch nicht ganz unparteiiſch zu ſein ſcheinen. Man ſehe Dresdener An— 
zeiger vom 21. April 1831. die auſſerordentlichen Beilagen zur Allgemei⸗ 
nen Zeitung April 149,, 152., 153., 154. Heſperus April 1834. 101, 
102,, 109., 119. Beim Waffenaustheilen follen u. 4. Juden zweimal 
deren befommen und fie aus lauter Patriotifmus wicder Andern für Geld 
abgelaffen haben. In einer Leipziger Adreffe fol eine Stelle, gegen frem: 
de Hülfe ſich nachdruͤcklich erflärend, zwar mit unterzeichnet, aber boch 
nachh er ausgelaffen worden fein, f. Eremit. 1831. 63. Bon den 87 
Verhafteten bekamen am 11. Sunius 25 ihr Urtheil von 1— 10jähriger 
Zuchthausſtrafe publicirt, Das gleicy weitläufiger anzuführende Publi⸗ 
candum, vom König,. vom Prinz Friedrich Auguft und dem Minifter 
von Lindenau unterzeichnet. In der aufferorbentlichen Beilage 205 u. 6, 
zur Allgemeinen Zeitung v. 10. Jun. 1831 ift die vom 29, Mai datirte, 
wie man fagte vom Prinzen Mitregent felbft verfaffte Antwort auf biefe 
Adreffe unter dem Namen eines Yublicandum enthalten, welches im 
ebelften Zone väterlicher Belehrung auf das was Noth ift aufmerfjam - 
macht. [Späterer Zufag: bie Schrift „Dresden vor, während und nad 
bem 17, und 18. April oder treue und wahrhafte Darftellung der dres— 
dener Volksunruhen.“ Leipzig Mai 1831. von Freimund Reimer, än- 
dert im MWefentlihen an obiger Darftellung nicht viel, enthält aber 
einige Actenftüde und ein Verzeichniß ber | Berwüunbeten, 
Berhafteten und Beftraften. ] 
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ten Beginnen gegenüber war es ein erhebender Anblid, feit 
einem halben Jahre die Regierung und die Stände mit dem 
fünftigen Wohl des Volkes befchäftigt zu fehen. Was bie 
Regenten in den trüben Septembertagen 1830 verfprochen hat⸗ 
ten, dem Lande eine zeitgemaͤßere Verfaſſung zu geben, «8 
war ein ſaͤchſiſches Fuͤrſtenwort und muffte in Erfüllung ge 
ben. Aber die Arbeit war dornig und fehwer, ein dauerhaf— 
tes, fo verfchiedenartigen Wünfchen und Foderungen entſpre⸗ 
chendes Werk zu gruͤnden; die Anfoderungen der Gegenwart 
mit den durch faſt ein halbes Jahrtauſend verjaͤhrten Rechten 
der Vergangenheit auszugleichen, die ſtaatsrechtlichen und po⸗ 
litiſchen Theorieen und das ſogenannte hiſtoriſche Recht mit 
einander zu verſoͤhnen und in einiger Verbindung neben ein- 
ander wirken zu lafien, auf daß die neue Verfaffung auf dem 
würbigften Wege des Vertrages, alfo beiderfeitiger freier Ein: 
ſtimmung, nicht bloß als eine papierne Urkunde erfcheine, fon: 
bern eine Wahrheit fei und bleibe. | | 
Die ſchon auf Vertrag beruhende ältere Verfaffung Eonnte 
nicht einfeitig und eigenmächtig, fondern nur durch Vertrag 
aufgelöfet und dies Gefchäft nur mit den biöherigen alten 
Ständen vollbraht werden. Eine andere Frage war, ob pro: 
viforifhe neue oder auch noch die alten Stände die neue Ver: 
faflung mit bearbeiten helfen konnten. Man entfchied für Leg: 
tered. Dann aber konnte es ohne harten Kampf der Mei: 
nungen unmöglich abgehen: denn wie tüchtig auch die Gefin: 
nung vieler dieſer Deputirten, befonderd von den Städten 
und der allgemeinen Ritterfchaft, flr zweckmaͤßige Umgeflaltung 
war, wie actbar auch die Abficht manches Reformfreundes 
in den ritterfchaftlichen Ausfhüffen für gleichen Zweck erfchien, 
fo konnte ed doc nicht an inneren Fractionen und fehr ge: 
theilten Grundanfichten fehlen. Wie vor 4 Jahrhunderten der 
Ritteradel nur ungern von feinen alten Stammburgen hernieber- 
flieg, um dem Hof⸗ und Stadt:Leben fich zu nähern, wie rei⸗ 
tender Krieg, Fauſtrecht und Turniere noch lange feſtgehalten 
wurden: ſo feſt klammerte ſich jetzt noch Mancher, als er geſe⸗ 
hen was zu verlieren oder zu opfern ſei, an die hiſtoriſchen 
Reminiſcenzen und Rechte, an die Feudalvorrechte und Pri⸗ 
vilegien wie an unſchaͤtzbare Güter an. | 
43 + 
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Was die Hoffnung des Erfolgs bei den Freifinnigen leicht 
noch mehr minderte, war, daß auch der am 1. März nebft 
andern Entwürfen den Ständen vorgelegte - Berfaffungsent: 
wurf in vielen: Stüden unzulänglicd erfcheinen konnte und 
hoͤchſtens vor den Septembertagen 1830 oder unter dem per- 
fönlich fo Vieles verbürgenden Friedrich Auguft ald octroirte 
Berfaffung Beifall gefunden haben würde '). Aber die Ge: 
finnung für die Reform trug doch endlich den Sieg über. den 
Geift der Reaction davon, und felbft die Stimme der Religion 
ſprach die. Hoffnung des Selingens aus: „Ich glaube aber doch, 
daß ich fehen werde das Gute des Heren im Lande der Le: 
bendigen", war ber wohlgewählte Zert. zu ber Landtagspre⸗ 
digt: von dem frohen Hoffnungen, mit welchen chriftliche 
Bolföbertreier für das Beſte des — wirken u} 


1) Manche find in ihren Urtheilen über den Entwurf offenbar zu 
weit gegangen und haben nicht bedacht, mit welchen Schwierigkeiten ges 
rade in Sachſen eine folche Aufgabe verbunden war. Es ift alfo über: 
eilt geurtheilt, zu. fagen, das Befte am ganzen Entwurf fei eben die Un- 
möglichkeit feiner Ausführung geweſen. Mit dieſem Entwurfe und dem 
ihn begleitenden Decrete erſchien der Entwurf des Wahlgeſetzes, eine 
überſicht des dermaligen Finanzetats, dann der Hauptetat der geſamm⸗ 
ten Einnahme und Ausgabe des Koͤnigreichs. Die Einkuͤnfte wurden 
auf 4,816,105 Rthle., der Staatsaufwand auf 4,273,234 Rthlr., 
der Hauptetat für 1831 aber auf 4,884,808 Rthlr. Einnahme und 
4,604,853 Rthlr. Ausgabe angefegt. Der Bruttoertrag fämmtlicher 
Staatseinnahmen wurde in den Randtagsacten IV. Seite 1875 auf 
7,162,925 Rthlr. 11 gl. 7 pf. angegeben. Etwas fpäter erſchien auch 
die vieleicht etwas zu juriſtiſch gehaltene Städteorbnung. 


2) Pfalm AXVII, 13. Aus jener trefflichen Predigt hier nur fol⸗ 
gende Stelle: „Das iſt aber nicht allein das natuͤrliche Recht, zu ath— 
men, zu leben, zu eſſen und zu trinken; denn das raͤumen ſich ja ſchon 
viele Thiere gleicher Gattung gegenſeitig ein. Es iſt auch das nicht al- 
lein das alte herkömmliche Recht; denn mancher Beſitz und mandjes Ber 
fugniß trägt fchon von feinem Urfprunge an einen Fleden der Gefegibi- 
brigkeit an ſich, den Feine Reihe von Jahrhunderten ganz hinwegnehmen 
und vertilgen Kann. Es ift auch nicht immer das gefchriebene Recht; 
denn was zuerft nicht wohl und richtig gedacht war, das kann dadurch 
nicht vernünftig und weife werben, daß es von Anderen vorgefchrieben, 
nachgeſchrieben und mit einer abergläubifchen Verehrung auf die Nach— 
welt fortgepflanzgt wirb” ze. 
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Hier wo es mehr den Refultaten ded Landtags ald dem 
für der fernen Beobachter ohnehin ſchwer zu verfolgenden 
Gange der Verhandlungen gilt, mögen nur einige allgemeine. 
Bemerkungen über die Zhätigfeit der Stände genügen. Hier’ 
wo fo viele wichtige Intereffen angeregt wurden, der Gang: 
der Verhandlungen bei den ifolirten Berathungen ber Curien 
ſchreibend und langfam war (ed wird Zeit hingehen, ehe man fich 
in dem fprechenden Landtag ftatt des fchreibenden heimifch fin⸗ 
det), muflten Puncte wie die Vertheilung der Bolfövertres 
tung in zwei Kammern (für welche faſt mehr die Theorie 
einiger Doctrinairs ald die Nothwendigkeit zu fprechen fchien, 
da es unverkennbar an Elementen zu einer erften Kammer zu 
ſehr mangelte und bei dem ohnehin vorwaltenden ariftofrati= 
ſchen Princip die vorgeſchuͤtzte Nothwendigkeit eined in einer 
erften Kammer herrfchenden Stabilitätögrundfages dem der 
Beweglichkeit in der zweiten Kammer allzuſehr imponiren- 
konnte, während der Vortheil doppelter Berathung durch vors. 
bereitende Ausfchüffe hätte gewonnen werden koͤnnen), mufl: 
ten Puncte wie die Givillifte, ihre Höhe und Dauer, wie das 
Staatsgut, die Wahlordnung, welche zu phyfiofratifch an Grund. 
und Boden fich zu knuͤpfen fchien und Feine beftimmte Vertretung 
der Unangefefienen, des Handeld und deö Gewerbes ausſprach, 
andere wie die Ablösbarkeit der Frohnden, Servituten, die Pas 
trimonialgerichtöbarfeit, die Befteuerung des bisher fleuerfreien 
Gutes, die Nothwendigkeit von Ausfchüffen für die Zeit zwi⸗ 
fchen den Landtagen, die Poften für geheime Ausgaben und 
das Budget überhaupt, die Zufammenfegung ber beiden Kam⸗ 
mern, die Öffentlichkeit der Verhandlungen, welche von ber 
Mehrzahl der Stände als die ficherfie Gewähr der Verfaffung 
und ald das einzige Mittel, dad Vertrauen der Wähler zu den 
Repräfentanten zu erhalten, bezeichnet wurde, die gänzliche- 
Bereinigung der Laufig mit den alten Erblanden, die Unterz; 
ordnung der Fatholifchen Geiftlichkeit unter einen proteſtanti⸗ 
fhen @ultusminifter, die Dauer ded Staatögerichtöhofes, der 
bem deutſchen Bunde einzuräumende Einfluß ꝛc. allerdings zum: 
Theil lange und heftige Discuffionen veranlaffen. 

Endlih nad Gmonatlicher Arbeit, nach einer Maffe von. 
Decreten, Schriften und Gegenfchriften, einer Unzahl von Zu: 


678 Bud III. Abtheilung 3. Viertes Hauptftüd 


fammenkünften und Sitzungen waren Berge von Hinderniffen 
weggeräumtz; und wenn man ber Thätigkeit und Klugheit der 
Stände Gerechtigkeit widerfahren läfft, fo muß man doch vor 
Allem bie Milde und Nachgiebigkeit der Regierung hervorhes 
ben, ohne welche eine Vereinbarung vielleicht gar nicht moͤg⸗ 
lich geworben wäre. Unterrichtete rühmten vorzüglich die dem 
Berfaffungswerke fo günftige Gefinnung des edeln Prinzen 
Mitregent, der ungemein zum glüdlichen Erfolge beigetragen 
babe. Die Opfer welche die Regierung brachte, follten ein 
Beifpiel für andere Bevorrechtete werden! Hier hörte marı Bein 
bourbonifched: mais je ne suis pas dans mon: droit ')! 
Es fann nicht fehlen, daß ein unbefangener und fcharfer 
Blick auf die neu gewonnene Verfaffungsurkunde felbft in 
ihrer Redaction hin und wieder noch Mängel herausfinden 
werde, daß befonders eine Vergleichung mit der neueften Ber: 


faffung in einem erbverbrüderten Lande gegen die fächfifche 


ausfchlage, obgleich bei ihr die damals bekannten beften,. bes 
fonderd die badifche, nicht unbenußt geblieben find. Allein fie 
trägt doch unverkennbar den Stempel ber befonnenften Bera⸗ 
thbung und des achtbarſten Eifers für das Wohl des Water: 
landes und fie entwaffnet jedes zu ftrenge Urtheil des bloßen 
Theoretikers durch den aufgeftellten Grundfag ber Perfectibi- 
lität, indem gar Vieles ſich erft verfuchöweife erproben und 
bewähren oder durch die Zeit felbft richten muß. . Gerade ber 
Weg wechfelfeitigen Vertrags gewährt vorzugsweife vor octroir⸗ 
ten Verfaffungen Bürgfchaft für die loͤbliche Überzeugung ber 
Regierung, das Verfaſſungswerk nie für abgefchloffen zu hal⸗ 
ten, fondern der Zeit felbft ihr ewiged Recht der Weiterent: 
widelung und Fortbildung zu laſſen. Wölfer verſtummen, 
Berfaffungen überleben fih, wenn man dem Geifte der Zeit 
verwehrt die Völker in Anfpannung der Kräfte zu erhalten 
und die Verfaffungen durch neue Ideen und Erperimente zu 
verjüngen. Selbft dad minder Brauchbare erhält eine Art von 
Werth, wenn man in ihm eine Übergangsftufe zum Beſſern 
fehen darf. 


1) Man erinnere fi dagegen an König Ludwigs von Baiern be: 
Fanntes Wort, „Ich möchte kein abfoluter König fein!“ 


+ 
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Eine Verfaffung und ihre Urkunde die fo eben erſt in’s 
Leben getreten ift, ift eine flaatsrechtliche oder politifche ober 
ftatiftifche Erfcheinung, welche der Domaine der Gefchichte 
hoͤchſtens ald Factum in feinem Zufammenhange mit der Der: 
gangenheit anheimfällt, aber in feiner Wirkung für die Fol⸗ 
gezeit noch unbekannt ift. Ein hiftorifches Urtheil möchte 
alfo,. wie epochemachend ruͤckwaͤrts die Erfcheinung fein mag, 
noch zu: früh kommen !). Wenn deöungeachtet diefe Urkunde 
als Schluß: und Wölb-Stein des Gebäudes diefer fächfifchen 
Gefchichte betrachtet werden muß und mit Sehnfucht auch zu 
diefem Zwede erwartet worden ift, fo mag es verftattet fein 
weniger eine Charakteriftit (wer bürgt dem Leſer, daß das Bild- 
getroffen ift?) oder eine Vergleihung mit andern Berfaffun: 
gen ald einen Audzug aus derfelben zu geben, der, einiges 
Unwefentliche ober von älterer Zeit her Beibehaltene übergehend, 
vollftändig und treu genug iſt, um ven Lefer in den Stand 
zu fegen fi) ein eigenes Urtheil über ihren Gehalt zu bilden. 

‚Der erfte Abfchnitt von dem Königreiche und deſ— 
fen Regierung im Allgemeinen bezeichnet dad König: 
reich Sachſen ald einen unter Einer Verfaſſung vereinigten 
untheilbaren Staat des beutfhen Bundes, ohne Zuflimmung 
der Stände in feinen Beftandtheilen oder den Rechten der 
Krone unveräufferlihd. Die Regierungsform iſt monarchifch 
mit einer. landftändifchen Verfaffung. Der König ald ſouve⸗ 
rained Oberhaupt, alle Rechte der Staatögewalt unter den 
durch die Verfaffung  feftgefegten Beftimmungen ausübend, 
kann ohne Zuftimmung der Stände nicht zugleich Oberhaupt 
eined andern Staates werden. Die Regierungsverwefung führt 


1) Zu einer Sharafteriftil der Verfaſſung gehört eine Anfchauung 
berfelben in ihrer Zotalität. Noch fehlt aber in dem Augenblide mo 
diefes gefchrieben werden muß und ohne daß fie abgewartet werden kann, 
eine Anzahl organifcher Edicte und Attribute ..dver Verfaſſung, z. B. die 
vollendete Wahlordnung (dev man zu geringe Berüdfichtigung der Intel- 
ligenz vorwirft), die Gemeinde:, Städter, Kreid:, Landtags-Ordnungen, 
das neue Abgabengefeg, das koͤnigliche Hausgeſetz, die Gefege über den 
Staatödienft, die Preffe, über die Organifation fämmtlicher und befon- 
ders der Juftizbehörden, das Heimaths⸗ und Staatsbuͤrgerrechts⸗Geſetz, 
die Organiſation der Lauſitz und mehreres Andere. 
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der ber Thronfolge nächfte Agnat. Kann der König oder ber 
Thronfolger nicht die Landesverwaltung felbft führen und. ift 
keine befondere Zürforge für diefen Fall getroffen, fo wird 
auf Veranlafjung der oberfien Staatsbehörde von fänmtlichen 
im Koͤnigreiche anwefenden volljährigen, Prinzen (und find des 
ren nicht wenigftend drei vorhanden, mit Hinzujiehung der 
älteften regierenden Häupter der erneftinifchen Linien) über den 
Eintritt der Regierungsverwefung nach abfoluter Stimmen= 
mehrheit ein Befchluß gefaſſt und den Etänden zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt. Veränderungen in der Verfafjung können 
unter dem Verweſer nicht anders ald unter Beirath diefed Fa⸗ 
milienrathes gemacht werden. Die oberfie Staatöbehörde bil⸗ 
det den Regentfchaftsrath, deſſen Gutachten in allen wichtigen 
Angelegenheiten eingeholt werden muß ($. 1—15). 

Der zweite Abfchnitt vom Staatsgute fowie von 
dem Bermögen und den Gebührniffen des konig— 
lihen Haufes ſtellt dad Staatsgut (darunter auch die Res 
galien, Kammergüter und Domainen) alö eine einzige, untheils 
bare und in feinen wefentlichen Beftandtheilen zu erhaltende 
Mafje feinem Ertrage nad den Staatöcaffen anheim, auf 
welche alle Beflände, Foderungen, Anfprühe und Schulden 
des Föniglichen Fiſcus übergehen. Dagegen bleibt das fünig- 
liche Hausfideicommiß, koͤnigliche Schlöffer, Gärten, Mobi- 
liar, Inventarium,. Sammlungen, wie grünes Gewölbe, Ges 
mäldegallerie, Bibliothek ꝛc. Eigenthum des Eöniglichen Haus 
fed und geht — vom Lande unzertrennbar und uns 
veräufferlid — nad der beflimmten Succeſſionsordnung 
auf den jedesmaligen Regenten. über.. Zemporäre Verpfaͤn⸗ 
dungen zu Staatözweden können in aufferordentlihen Fällen 
unter Verantwortlichkeit der Minifter und unter Zuftimmung 
der Stände bis zum Betrage von 1 Million Thaler gemacht 
werden, find jedoch fobald als möglich wieder einzulöfen. Was 
dagegen der König vor der Gelangung zum. Throne bereits 
befeffen hat und ferner damit erwirbt, ift Privateigentbum 
beffelben, über welches er unter Zebendigen und auf den To— 
deöfall frei disponiren Fann. Als Äquivalent für die den 
Staatöcaffen auf die jedesmalige Dauer der Regies 
rungszeit des Königs überwiefenen Nutzungen bes koͤnig⸗ 
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lichen Domainengutes bezieht der König, eine mit den Staͤn⸗ 
ben auf die Dauer feiner Regierung verabfchiedete 
Summe von 500,000 Thalern jährlich als Givillifte zu feiner 
freien Dispofition, von welcher die Chatoullengelder des Kö 
nigd und feiner Gemahlin, die Unterhaltungss und Erzies 
bungs:Koften feiner Kinder, die Gehalte aller Eöniglichen Hof: 
beamten und Diener, die künftigen Penfionen. für diefelben, 
bie Hofhaltung, Stall, Jagd, der Fatholifche und evangelifche 
Sottesdienft, Hofcapelle und Theater, die Unterhaltung aller 
dem Könige verbleibenden Sclöffer und Gärten ıc. beftritten 
werden. Diefe Summe kann während ber Regierungsdauer 
des Königs weder ohne beffen Zuftimmung vermindert, noch 
ohne Bewilligung der Stände vermehrt und niemals mit 
Schulden belaftet werben. Die bermaligen Apanagen, Bits 
thümer 2c. bleiben-bei dem Leben der Empfänger unverändert 
und werden in's Budget aufgenommen ') ($. 16—23). 

Der dritte Abfchnitt von den allgemeinen Rech— 
ten und Pflihten der Unterthanen fpricht freie Wahl 
des Berufs, freien Wegzug aus dem Lande ohne Nachfteuer 
und gleiche Verpflichtung zur Vertheidigung des Vaterlandes 
aus; erklärt, daß Niemand gezwungen werden kann Eigens 
tbum oder fonftige Rechte zu Staatözweden abzutreten, als in 
den gefeglich beflimmten oder durch dringende Nothwendigkeit 
gebotenen, von ‚der oberfien Staatöbehörbe zu beflimmenden 
Fällen und gegen Entfhädigung; fest volle Gewiſſensfreiheit 
feſt; gleiche bürgerliche und politifche Nechte der im Königs 
veiche aufgenommenen criftlichen Kirchengefellfchaften; gleiche 
Berufung zu irgend einer Stelle ded Staatödienftes ohne Uns 
terfchied des Standes und der Geburt; Ordnung der Anges 
legenheit der Preffe und des Buchhandel durch ein Gefes, 
welches die Freiheit derfelben unter Berudfichtigung der Vor: 
fchriften der Bundesgefege und der Sicherung gegen Miss: 
brauch als Grundfag feftftellen wird; das Necht der Beſchwerde 
über Behörden, und die Freiheit, MWünfche und Beſchwerden 
felbft bei dem Regenten unmittelbar anzubringen; gleiche Pflicht 


1) Gewiß eine der mäßigften Civilliften im ganzen beutfchen Bunde. 
Prinz Friedrich erhält als Mitregent noch befonders 20,000 Rthlr. 
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aller Unterthonen zu den Staatslaften beizutragen; ein neues 
Spftem directer und indirecter Abgaben nad) möglichft richti⸗ 
gen Verhältniffen; Aufhebung der bisher beflandenen Realbes 
freiungen gegen .angemeffene, mit Vernehmung ber Stänbe 
feflzufegende Entfhädigung; Wegfall aller: neuer bleibenden 
Befreiung vom Staatödienfte ($. 24—40). 

Der vierte Abfehnitt vom Staatsdienſte ſetzt Mi⸗ 
niſterialdepartements ber Juſtiz, der Finanzen, des Innern, des 
Kriegs, des Eultus und der auswärtigen Angelegenheiten feft, 
deren Borftände (welche zugleich. dad Gefammtminifterium und 
die oberfte collegiale Staatöbehörde bilden, auch mit Zuziehung 
derjenigen Perfonen, welche der König geeignet findet, einen 
Staatsrath bilden koͤnnen) den Ständen verantwortlich find '). 
Auf den Eultusminifter, welcher evangelifch :fein muß, in Ge- 
meinfchaft mit zwei anderen Miniftern berfelben Gonfeffion, 
geht der biöherige Auftrag in Evangelicis über. Alle Staats: 
diener find für ihre Dienftleiftung verantwortlich; alle Verfü: 
gungen in Regierungsangelegenheiten, welche der König uns 
tergeichnet, müffen von dem treffenden Vorſtande des Miniftes 
rialdepartementd ald Zeichen feiner Berantwortlichkeit für die 
Zweckmaͤßigkeit und Übereinftimmung bderfelben mit den Ge: 
fegen- und ber Berfaffung des Landes contrafignirt werben, 
oder find unverbindlich ($. 41—44). 

Der fünfte Abfchnitt von der Rechtspflege fpricht 
die Verwaltung der Gerichtebarkeit nach gefeglich beflimmter 
Snftanzenordnung aus, verpflichtet alle Gerichtäftellen ihren 
Entfheidungen die Gründe beizufügen, erklärt erſtere aber bei 
Ausübung ihres richterlichen Amtes innerhalb der Grenzen ih: 
rer Competenz von dem Einfluffe der Regierung unabhängig. 
Competenzzweifel zwifchen Juſtiz- und Verwaltungs⸗Behoͤrden 
entfcheidet in legter Inftanz eine noch zu organifirende befon- 
dere Behörde, deren Mitglieder zur Hälfte aus Räthen des 
oberften Zuftizhofes beftehen. müffen. Auffer in den von dem 
Geſetz vorausbeſtimmten Fällen darf Fein Unterthan feinem 
ordentlichen Richter entzogen werden. Der Fifcus nimmt in 


1) Alfo mit Wegfall des bisherigen geheimen Cabinets und bes ge: 
heimen Rathes. 


Sahfen unter Anton I, 18271831. 683 


allen ihn betreffenden Rechtsſtreitigkeiten vor den orbentli= 
chen Landeögerichten Recht. Niemand darf ohne: gefetlichen 
rund verfolgt, verhaftet oder beſtraft und über 24 Stunden 
Tber die Urfache feiner Verhaftung in Ungewißheit gelaffen 
werden. Der König abolirt, verwandelt, mindert und erlaͤſſt 
Die Strafe, ohne fie fchärfen zu Finnen. Allgemeine Vermoͤ⸗ 
gensconfifcationen und Moratorien von Staats wegen treten nicht 
mehr ein. Die privilegirten Gerichtöflände werben, foweit 
nicht einzelne Verträge oder befondere Berhältniffe Ausnah—⸗ 
men nöthig machen, aufhören ($. 4555). 

Der ſechsſste Abfchnitt von den Kirhen, Unter: 
rihtsanftalten und milden Stiftungen gewährt nur 
den im Königreiche aufgenommenen oder fünftig mittels be: 
fondern Gefeges aufzunehmenden. chriftlichen Gonfeffionen freie 
öffentliche Religionsübung. Ed dürfen weder neue Klöfter 
errichtet, noch Iefuiten und irgend ein anderer geiftlicher 
Drden jemals im Lande aufgenommen werden. Wegen deö 
vom König geübten jus circa sacra find auch die geiftlichen 
Behörden aller Gonfeffionen der Oberaufficht des (proteftans 
tiſchen) Minifteriumd des Cultus untergeorbnet, und Befchwers 
den uͤber Misbrauch der kirchlichen Gewalt koͤnnen bis zur 
oberſten weltlichen Staatsbehoͤrde gebracht werden. Kirchen 
und Schulen ſind in ihren buͤrgerlichen Beziehungen und Hand⸗ 
lungen den Geſetzen des Staats unterworfen. Alle Stiftun⸗ 
gen fuͤr Cultus, Unterricht und Wohlthaͤtigkeit ſtehen unter 
beſonderem Schutze des Staates und koͤnnen nie zum Staates 
vermögen gezogen oder zu anderen Bmweden verwendet wer: 
den ($. 56—60). 

Der wichtige fiebente Abfchnitt handelt vonden Stän 
den 1) nad ihrer Organifationz 2) ihrer Wirkſam— 
keit; 3) ihrem Zufammentreten zum Landtage und 
von deffen Gefhäftöbetriebe. 

1) Eine allgemeine in zwei Kammern abgetheilte Stän- 
deverfammlung befteht für das ganze Königreich, fchliefjt aber 
die befondere Provinziallandtagsverfaflung in der Oberlaufig 
und die Kreistagsverfaffung in den Erblanden nicht aus. Beide 
Kammern find in ihren Rechten und Befugniffen in Zeit und 
Ort ihrer Sieungen ſich gleih. Zur erften Kammer gehoͤ⸗ 
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ren bie. volljährigen Prinzen des königlichen Haufes, das Hoch: 
ftift Meiffen, die Befiger der Herrfchaft Wildenfelö, der fünf 
fchönburgifchen Neceßherrfchaften, ein Abgeorbneter der Uni: 
verfität Leipzig, die. Befiger der Standesherrfchaften Königs- 
bruͤck und Reibersdorf, der evangelifche Oberhofprediger, der 
Decan bed Domftiftes St. Petri zu Bubdiffin, der Superin 
tendent zu Leipzig, ein Abgeordneter des Gollegiatfliftes zu 
Wurzen, bie Befiger der vier fhönburgifchen Lehensherrſchaf⸗ 
ten, zwölf auf Lebenszeit gewählte Abgeordnete der Ritterguts=. 
befiger, zehn vom Könige nach freier Wahl auf Lebenszeit er- 
nannte Nittergutöbefiger, die erfie Magiftratäperfon der Städte 
Dresden und Leipzig, ferner in fechd vom Könige unter moͤg⸗ 
lichſter Berüdfichtigung aller Theile des Königreichd nach Ges 
fallen zu beflimmenden Städten. An der Wahl der in Kreiös 
und oberlaufigifchen Provincial:Verfammlungen zu wählenden 
zwölf Rittergutsbefiger nimmt jeder Inhaber der im Wahlge- 
ſetz für flimmberechtigt erklärten Rittergüter Theil; zur Wähls 
barkeit aber gehört ein Rittergut von mindeſtens 2000 Rthir. 
jährlihem Ertrage. Die zehn vom König zu ermennenden Rit- 
tergutöbefiger müffen von ihren Rittergütern jeder einen jaͤhr⸗ 
lihen Reinertrag von wenigftend 4000 Rihlr. haben. Minis’ 
ſter im activen Dienft und befoldete Hofbeamte können nicht: 
ernannt werden. Die Mitglieder der erfien Kammer von we⸗ 
gen ihres Amtes find ed für die Dauer ihrer Amtsführung ; 
die Abgeorbneten der Stifter, der Univerfität, der Herrfchaft 
Wildenfeld und der fchönburgifchen Receßherrſchaften, bis fi) 
ein Nachfolger legitimirt. . Die ernannten und gewählten Rit⸗ 
tergutöbefiger der erften Kammer bleiben Mitglieder, folange 
als fie die Eigenfchaften für ihre Ernennung oder Wahl bes 
halten. Die Ermwählten aber treten aus, wenn fie während 
ihrer fländifhen Function. zu einem Staatsdienfte oder in 
demfelben beförderi werden oder ein beſoldetes Hofamt an: 
nehmen, fönnen aber wieder gewählt werden. Der Präfident 
ber erfien Kammer wird vom Könige aus der Mitte der Rit: 
tergutö= oder Herrfchafts-Befiger zu jedem Landtage befonders 
ernannt. Zu feinem Stellvertreter fchlägt die Kammer drei 
von ihr gewählte Perfonen zur Auswahl vor. Ä 

:Die zweite Kammer bilden 20 Abgeorbnete der Rit: 
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‘tergutöbefißer, 25 der Städte, 25: bed Bauernflandes und 5 
Vertreter des Hanbeld und Fabrifwefend. Für jedes Mitglied 
dieſer Kammer wird ein ‚Stellvertreter gewählt. Zur: Wahlfä- 
higkeit der erſten Claſſe gehört ein Gut von mindeflend 600 
Rthlr. reinen Ertrags. Alle drei Jahre am Schluffe des or 
dentlichen Landtags tritt ein Theil (ein: Drittel) nach‘ den auf 
dem erften Landtage gezogenen niedrigften Nummern, aber 
wieder erwählbar, aus. (Fruͤheres Aufhören der Standfchaft 
tritt durch Wegfall der Wahleigenfchaften, durch Anftellung 
oder Beförderung im Staats= und Hof:Dienft oder mit Auf- 
löfung der Kammer durch den König ein.) Den Präfident 
diefer Kammer und deſſen Stellvertreter ernennt der König 
aus. vier von der Kammer durch geheime Wahl erforenen 
Mitgliedern. Zur Wahlfähigkeit gehört das erfüllte 25.,- zur 
Waͤhlbarkeit das erfüllte 30. :Iahr. : Ein zum Abgeordneten 
des Landtags gewählter Staatödiener zeigt Died der vorgeſetz⸗ 
ten Dienftbehörde zur Genehmigung .an, die aber ohne erheb⸗ 
liche in dem Wefen des Amtes beruhende und den Ständen 
zur Nachricht mitzutheilende Urfachen nicht verweigert werben 
kann. Die Sigordnung richtet ſich auffer bei 1—12 der erften 
Kammer nach dem Loofe. Das Wahlgeſetz kann ohne ſtaͤn⸗ 
difche Zuftimmung nicht verändert werden ($. 61—77). 

2) Die Wirkfamkeit der Stände als des gefegmäßigen 
Organs der Gefammtheit der Staatsbürger und Unterthanen 
betreffend, fo koͤnnen Angelegenheiten welche vor die. Stäns 
deverfammlung gehören, in keinem Falle an bloße: Ausſchuͤſſe, 
Kreiöftände oder fländifche Corporationen gebracht,  müffen 
aber von den Ständen, befonderö was ber König an fie bringt, 
vor allem Andern verhandelt werden. Die Abgeordneten ha= 
ben feine Inſtruction von’ ihren: Committenten anzunehmen, 
fondern nur. ihrer ‚eigenen. Überzeugung zu folgen.. Die bei: 
den Präfidenten fchwören in die Hände des Königs, die uͤbri⸗ 
gen Mitglieder in die der Präfidenten: die Staatöverfaffung 
treu zu bewahren und in der Ständeverfammlung das unzers 
trennliche Wohl des Königs und des Vaterlanded nach beftem 

Wiſſen und Gewifjen bei Anträgen und Abflimmungen flets 
zu beobachten. Jedes Mitglied kann in der Kammer. feine 
Meinung frei aͤuſſern. Misbrauch diefes Rechts durch. Pers 


= 
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ſoͤnlichkeiten und beleidigende Ausdruͤcke zieht Verweiſung zur 


Ordnung und Verſagung des Worts, Beleidigung gegen den 


Negenten aber Aufhebung der Sigung und Berathung am 
folgenden Zage über die Beftrafung nach ſich, die in Wider: 
ruf / zeitlichen oder gaͤnzlichem Ausſchluß aus der Kammer (auf: 
fer der Belangung vor dem ordentlichen Richter) beftehen kann. 
Sonſt genieffen die Stände während des Landtags volle Un- 
verleglichfeit der Perfon und koͤnnen nur auf frifcher That 
ergriffen oder im Falle des MWechfelverfahrens verhaftet wer: 
den. Geſetzentwuͤrfe fönnen nur vom König an die Stände, 
nicht, umgefchrt, gelangen; doch können die Stände auf neue 
Gefege oder auf Anderung oder Aufhebung der beftehenden 
antragen. Gefegentwürfen werben die Motive beigefügt. Kein 
Gefes kann ohne Zuftimmung der Stände erlaffen, abgeän: 
dert oder authentifch  interpretirt werden. Durch das Staats: 
wohl dringend gebotene Verordnungen, deren Zwed durch Ver: 
zögerung vereitelt würbe, die indeß die Berfaflung und das 
Wahlgefeg nicht betreffen, erläfft der König; doch find für die 
Eile fammtlihe Minifter durch ihre Contrafignatur verantworts 
lich und verpflichtet die Verordnungen den Ständen bei der 
nächften Verſammlung vorzulegen. Die vom Bundestag ge: 
fafiten Befchlüffe auszuführen kann die ermangelnde Zuftim- 
mung der Stände den König nicht hindern. Bei den zur 
Ausführung derfelben erweislich erfoderlihen Mitteln ift die 
Mitwirkung der Stände nicht ausgefchloffen. Auch kann ber 
König. noch während der fländifchen Discuffion darüber einen 
Geſetzvorſchlag zuruͤknehmen. Sind die Kammern über Ans 
nahme eines Geſetzes getheilter Meinung, können fie fich auch 
durch eine gemeinfchaftlihe Deputation unter beiden Vorftäns 
ben nicht vereinigen, fo ift zur Verwerfung des Borfchlags 
erföderlih, daß wenigftend zwei Drittel der Anwefenden für 
die Verwerfung geftimmt haben, Ein von den Ständen mit 
Abänderungen angenommener , aber von dem König nicht ges 
nehmigter Entwurf kann entweder zurüdgenommen oder mit 
Widerlegungsgründen oder mit von der Regierung vorzufchlas 
genden Abänderungen noch einmal an denfelben Landtag ges 
bracht und dann von ber Regierung unbedingte Erklärung 
über Annahme oder Ablehnung verlangt werben. Ein von ben 
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Ständen ganz abgelehnter Gefegentwurf kann erft bei dem fol- 
genden Landtage unverändert, während des laufenden nur ver- 
ändert an die Stände gebracht werben. 

Ohne die fländifche Zuſtimmung koͤnnen die directen und 
indirecten Abgaben nicht verändert, ohne ihre Bewilligung 
nicht ausgefchrieben und erhoben werden. Bei der Berpflich- 
tung für Aufbringung des ordentlihen und aufferordentlichen 
Staatöbedarfd zu forgen haben die Stände die Befugniß, 
Nothwendigkeit, Zweckmaͤßigkeit und Höhe der Anfäge zu prü- 
fen, deöhalb Erinnerungen zu machen und fich über Annahme 
der Summen, Dauer und Erhebungsweife zu. entfchliefjen. 
Den Ständen wird nad Eröffnung jedes Landtags eine ge 
naue Berechnung der Einnahme und Ausgabe der verfloffenen 
drei Jahre nebft Voranfchlag für die nächften drei Jahre und 
Vorſchlaͤge zu deffen Dedung mitgetheilt. Bei Anfägen für 
geheime Ausgaben muß eine fehriftliche von drei verantwortli- 
chen Miniftern contrafignirte Verſicherung des Königs ihre 
Verwendung zum wahren Bellen des Landes bezeugen. Tra— 
gen wegen bes aufzubringenden neuen Bedarfs die Stände 
auf Verminderung an, fo muß dies unter beflimmter und aus⸗ 
führlicher Nachweiſung der Gründe gefchehen, fowie der Ge- 
genftänbe bei welchen, und der Art und Weife wie ohne Hint- 
anfegung des Staatszwecks Erfparniffe gemacht werden Eön- 
nen. Wenn über die Bewilligung eine Vereinigung mit den 
Ständen nicht erfolgt, laͤſſt der König die Abgaben auf den 
Fuß der frühern Bewilligung no auf ein Jahr ausfchreiben 
und erheben, muß aber ſechs Monate vor Ablauf diefer Frift 
die Stände aufferordentlich berufen. :-In: allen anderen Fällen 
ſollen ohne die fländifche Bewilligung weder die Einnehmer 
zue Einfoberung berechtigt noch die Unterthanen zur Entrich⸗ 
tung verbunden fein. Anlehen Fünnen ohne Zuftimmung der 
Stände nicht gemacht werden. Iſt zu aufferordentlichen finan- 
zielen Maßregeln eine aufferordentliche Einberufung der Stände 
unmöglich, fo kann zwar proviforifch das Nöthige verfügt, 
felbft ein Anlehen gemacht werben, aber die Genehmigung der 
Stände unter Nachweifung der Verwendung muß nachgeholt 
werden. Zür unvorhergefehene Fälle wird ein Reſervefonds 
jedesmal bewilligt und in’s Budget aufgenommen. Die Staats: 
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ſchuldentilgungscaſſe fteht unter ſtaͤndiſcher Verwaltung, durch 
‚einen ftändifchen Ausfhuß, doch. unter dem Oberauffichtörechte 
der Regierung. Die Stände wachen über der Erhaltung bes 
Staatögutes und Hausfideicommiffes. . Sie haben das Recht 
in Bezug auf alle zu ihrem Wirkungsfreife gehörigen Gegen: 
fände ihre gemeinfamen Wünfche und Anträge vorzulegen, 
3: B. auf Abflelung wahrgenommener Gebrechen ber Landes: 
verwaltung und Rechtöpflege, worüber auch einzelne Mitglie 
der Wünfche und Anträge an die Kammer ftellen koͤnnen. 
Ebenfo kann jede einzelne Kammer Befchwerden gegen die 
oberfte Staatöbehörde oder einzelne Minifter anbringen, gegen 
untergeordnete Staätödiener aber nur dann, . wenn bei dem 
betreffenden Departement vergeblich Klage gegen fie geführt 
worden ift. Die Stände fönnen in demfelben Falle auch ſchrift⸗ 
liche Beſchwerden der Untertbanen, nicht aber "Deputationen 
von Körperfchaften annehmen. Ohne ausdrüdliche Sanction 
des Königs gilt Fein fländifcher Beſchluß. Auf jeden Antrag 
der Stände folgt eine hoͤchſte Entfchlieffung im Falle der Ab: 
lehnung mit Anführung ‚der Gründe, wo möglich noch wäh: 
vend des Landtags. Zur Vorbereitung beftimmt anzuzeigender 
Berathungsgegenſtaͤnde oder zur Ausführung. von Beſchlüſſen 
in fländifchen Angelegenheiten, welche die königliche Sanction 
erhalten haben, Zönnen auch zwifchen zwei Landtagen Rändis 
fche Deputationen thätig fein ($. 78—111). | 

3) Den Landtag und den Gefchäftsbetrieb bei demfelben 
anlangend, beruft der König durch dad Gefegblatt und beſon⸗ 
dere Miffiven längfiend alle drei Jahre einen ordentlichen, in 
Geſetzgebungs⸗ und. anderen dringenden Fallen einen auſſeror⸗ 
dentlichen Landtag. Letzteres tritt auch bei jedem Regierungs⸗ 
wechfel ein. Ebenfo ordnet der König die Eröffnung, Schlief: 
fung, Vertagung des Landtags oder Auflöfung der zweiten 
Kammer an, wodurch auch die erſte vertagt if. - Die Berta: 
gung darf nicht über fehs Monate dauern, in. welcher Zeit 
die Stände wieder einberufen werden müflen. Eigenmaͤchtig 
dürfen fich die Stände weder verfammeln noch nach Auflöfung 
oder Vertagung zufammenbleiben. Die Refultate des Lands 
tags werden im Landtagsabfchiede zufammengefafft und diefer 
vom König eigenhändig vollzogen, den Ständen urfchriftlich 
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eingehändigt und in die Gefegfammlung aufgenommen. Sebe 
Kammer verhandelt befonders und hat eine Curiatſtimme. In 
Abgaben und Bewilligungägegenfländen gehen die Föniglichen 
Mittheilungen zuerfi an die. zweite Kammer. Alle Tönigliche 
Anträge müffen vor ihrer Discuffion und Abftimmung erfi von 
einer ſtaͤndiſchen Deputation erörtert werben. Solchen Depu: 
tationen können. auf Verlangen. Eönigliche Commiſſaire die nd: 
thigen Erläuterungen geben. - Zu Berathungen der Stände 
müffen wenigftend die Hälfte der Stände, zu Befchlüffen bei 
der erfien Kammer die Hälfte, bei ber zweiten zwei Drittel 
ber Mitglieder gegenwärtig fein. Die Befchlüffe werben mit 
wenigen Ausnahmen durch abfolute Stimmenmehrheit gebildet. 
Bei Stimmengleichheit kommt die Sache in der nächften Sitzung 
wieder vor, und dann hat noͤthigenfalls der Praͤſident die ent: 
fheidende Stimme. Wo ein ganzer Stand oder zwei Drittel 
deffelben in der zweiten Kammer fi durch den Beſchluß der 
Mehrheit verlegt glaubt, giebt er eine Separatfiimme. Köns 
nen fich beide Kammern über einen Gegenftand nicht vereini- 
gen, fo ernennen fie unter beiden Vorfländen eine gemein: 
ſchaftliche Deputation und bringen deren Berathungsrefultat 
abermald an die Kammer; erfolgt noch Feine Einſtimmung, fo 
giebt jede Kammer eine befondere Schrift ein: Befchlüffe 
über welche Einftimmung herrſcht, werden in einer gemeins 
fhaftlihen von beiden Vorfländen unterzeichneten Schrift der 
oberften Behörde ‚überreicht, welche allein zur Communication 
zwifchen den Ständen und der Regierung beflimmt if. Die 
Mitglieder des Minifteriumd und die föniglichen :Gommiffaire 
können an den Sigungen und Discuffionen beider Kammern 
heil nehmen, auch verlangen am Schluffe noch einmal ge: 
hört zu werben, treten jedoch bei ber Abftimmung ab, worauf 
die Discuffion nicht von neuem wieder aufgenommen werben 
darf. Die Sigungen beider Kammern find öffentlich, Eön- 
nen aber auf Antrag der Föniglichen Gommiffarien oder von 
drei Mitgliedern in geheime verwandelt werden. Die Proto 
tolle werden durch eine verantwortliche Deputation redigirt 
und durch den Drud bekannt gemacht, wenn nicht in einzel: 
nen Ballen die Kammer Geheimhaltung befchliefft ($. 112 
— 137). 
Böttiger Gef. Sachſens II. 44 
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Der achte und Teste Abfchnitt handelt von ‘der Ge— 
währ der VBerfaffung. Beim Antritte der Regierung ver- 
fpricht der Thronfolger, in Gegenwart ded Gefammtminifte: 
riums und der beiden Präfidenten der lebten Ständeverfamm: 
ung, bei feinem fürftlichen Worte die Beobachtung, Aufrecht- 
haltung und Belhüsung der Verfaſſung. Nächft dem Ber: 
fprechen der Treue und ded Gehorfams gegen den König ift 
der Unterthaneneid und der Eid der Givilftaatödiener und det 
Geiſtlichen aller Confelfionen au auf die Beobachtung der 
Landesverfaſſung zu richten ?). Die Stände haben das Recht, 
die Befchwerben über Verlegung der Verfaſſung durch die 
Minifterien und andere Staatöbehörden an den König zu brin- 
gen; fie haben dad Recht deswegen die Vorftände der Mini: 
fterien förmlich zu verklagen, und dies gefchieht bei dem zum 
gerichtlichen Schutze der Verfaffung begründeten Staatsge: 
richtshofe, gebildet unter einem Präfidenten aus den erften 
Borftänden der höhern Gerichte vom König ernannt, und aus 
zwölf Richtern, von denen der König ſechs aus der Mitte 
: jener Gerichte und jede Kammer drei nebft zwei Stellvertre: 
tern aufferhalb der Ständeverfammlung wählt. Seine Eriftenz 
dauert von einem ordentlichen Landtage bid zum andern, und 
die Mitglieder werden für diefen Behuf befonderd verpflichtet 
und ihres Unterthanen= und fonftigen Dienft-Eides entbun⸗ 
ben ?). Diefe Behörde erkennt über Handlungen der Bor: 


| 1) Auch der Eid des Militairs auf die Verfaffung kam zur Sprache, 
allein die Regierung verfprad) in einem Decrete bloß eine Revifion ber 
DOfficieröpatente,. doch mit Feftftellung des Princips, daß im Militair⸗ 
ftande, als in einem Organ ber erecutiven Gewalt, bie Befolgung er: 
bhaltener Befehle nicht von der individuellen. Beurtheilung des Empfän- 
gers abhängig gemacht werben koͤnne. 
2) Die weiteren Beftimmungen,. 3. B. daß dic Strafbefugniß nur 
auf Mipbilligung des Verfahrens oder Entfernung vom Amte gehe; daß 
mit dem Proceffe auch die Function des Gerichts aufhöres ſiehe Ver: 
faffungsurkunde $$. 145 ff. Ein baieriſcher Schriftfteller, Graf Ben: 
zel:Stermau, wahrſcheinlich in der Vorausfegung, daß die Fälle 
kaum vorfallen Eönnten, wo biefes Gericht nöthig werbe, meinte, dieſer 
Staatsgerichtehof fei nur zum Staate da; f. Benzel:Sternau 
Verfaffungsfreund Ir Band 68 Heft. Hanau 1831. ©. 237—245, mit 
anderen Bemerkungen über den Berfaffunggentwurf. 
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Hände der Minifterien, welche auf den Umſturz der DVerfaf- 
fung gerichtet find oder die Verlegung einzelner Puncte der: 
felben betreffen. Der König wird die Unterfuchung niemals 
hemmen oder dad Begnadigungsrecht auf Belaffung im Amte 
oder Wiederanftelung in einem ähnlichen Amte ausdehnen. 
Anträge auf Abänderungen, Erläuterungen oder Zufäge der 
Berfaffungsurfunde fünnen vom König an die Stände oder 
von Legteren an den Erſten gebracht werden; aber zu einem 
gültigen Befchluffe gehört die Übereinftimmung beider Kams 
mern bei Anwefenheit von drei Vierteln der Mitglieder in je: 
der derjelben und die Stimmenmehrheit von zwei Dritteln der 
Unwefenden. Auch müffen in zwei ordentlihen auf einander 
folgenden Ständeverfammlungen darüber gleihflimmige Be: 
ichlüffe gefaflt worden fein. Bei dem erfien Landtage nad) 
Publication ber Verfafiung kann dies aber noch nicht flattfin- 
den. Wenn über zweifelhafte Puncte der Verfaſſungsurkunde 
feine Vereinigung zwifchen Regierung und Ständen erlangt 
werden Fann, fo entfcheidet der Staatsgerichtöhof, deffen Aus: 
ſpruch ald authentifche Interpretation angefehen und befolgt 
werden fol. Schließlich eriheilen der König und der Mitre: 
gent bei ihrem fürfilichen Worte die Verſicherung, daß fie 
die in diefem Staatögrundgefege des Königreihs enthaltenen 
Zufagen felbfi genau erfüllen und die Verfaffung gegen alle 
Eingriffe und — kraͤftigſt ſchützen wollen ($. 138 
— 154) '). 


— — — — — — 0 


Dies iſt der etwas zuſammengezogene aber wejensliche 
Inhalt des neuen ſaͤchſiſchen Staatögrundgefeges, wie ed, ohne 


1) Der fächfifche Lefer wird hoffentlich die vollftändige Urkunde, die 
in mehrfachen Ausgaben bald in Aller Händen fein wird, felbft einfehen. 
Der ausländifche wirb den Geift derſelben und die wichtigften Beftim- 
mungen ſchon aus diefem Auszuge entnehmen. Finnen. ine ſpecielle 
Beurtheilung der einzelnen $$. hier anzuftellen, Hält der Verfaffer für 
unnoͤthig. Er mag der Zeit nicht vorgreifen, welche die ftrengfte Re— 
cenfentin fein wird. Sie recenfirt wenigftens ohne Furcht und Hoffnung 
und fest auch ihren Namen darunter. 

. 44* 
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indeß vom Könige befehmworen zu fein, am 4. September 
1831 im Thronfaale des Schloffes ven daſelbſt feierlichft ver- 
fammelten Ständen nebft dem Landtagsabfchied, vom Kö: 
nige vollzogen zur Aufbewahrung übergeben wurde. Im Ab: 
fehiede !) wurde auch verfprochen, die durch die Verfaffungs: 
urkunde bedingten neuen organifchen Einrichtungen und Ges 
feße, wie die Bildung der Minifterialdepartementd, die Um⸗ 
formung oder Reorganifation der ganzen Landesbehörden, die 
Einberufung der neuen Stände unter der neuen Landtagsord⸗ 
nung, das definitive Wahlgeſetz, das wichtige Ablöfungsgefeg 
‚(möchten doch über dieſes auf dem naͤchſten Landtage erfi noch 
die Deputirten ded Bauernſtandes gehört werben können, die 
ja fo mefentlich bei demfelben betheiligt find!) baldigft befannt 
zu machen ober in das Leben treten zu laffen; bis dahin aber 
folle die verfaffungsmäßige minifterielle Verantwortlichkeit auf 
den die königlichen Befehle contrafignirenden (zwei) Cabinets⸗ 
miniſtern (von Lindenau und von Minkwitz) haften. 

Bei der feierlichen Übergabe der Urkunde an den biöheri: 
gen Landtagsmarſchall fprach der Altefle der Conferenzminifter 
(von Nofliz) noch ein gewichtiges Wort über das damit voll 
brachte große Werk, bemerkte, wie die neue Verfaffung ſchon 
mit diefem Tage in Kraft trete, wie fie dad Staatswohl zu 
befeftigen und zu erhöhen verfpreche, und wie fie zwar, gleich 
jedem menfchlichen Werke, der Verbefferung und Vervollftän: 
digung fähig fei, aber auch ſchon in ihrer jegigen Geftalt die 
Grundlage eines höher. entwidelten Staatölebens enthalte, und 
wie die diefer Verfaſſung ertheilte Eräftige Gewähr zugleich im 
voraus eine Bürgfchaft für alles das Gute darbiete, dad man 
mit Recht von den künftigen Ständeverfammlungen hoffen 
und erwarten dürfe ?). 


1) Auch die dem Landtagsfchluffe vorhergegangene Prebigt des Ober: 
hofprebigerd von Ammon über Luc. IX. 61, 62: „wie ſich chriſtliche 
Freunde des Vaterlands von einem Berufe trennen, der fich neu unter 
ihren Händen geftaltet”’, deutet finnig auf den nun vollendeten Beruf ber 
alten (Beudal:) Stände hin, die fo nun nicht wieder zuſammenkom⸗ 
men möchten. 

2) Aus biefer Rede ftehe hier nur noch folgende Stelle: „Das Be: 
wuſſtſein, nur für das Gefammtwohl gehandelt und gewirkt zu haben, 


, 
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Nachdem der Landtagsmarfchall (Graf von Buͤnau) für 
die Übergabe der Urkunde gedankt hatte, wurde biefelbe unter 
dem Donner der Kanonen, bem Lauten der Gloden, unter 
Gewehrfalven der aufgeftellten Linien: und Communalgarde⸗ 
Bataillons in fünf Staatswagen von einer Deputation der 
Stände durch die in Reihen aufgeftellten Truppen in das. 
Ständehaus gebracht und dort feierlich niedergelegt. 


Was dort niedergelegt wurde, möge ed ald ein Samen: 
korn des Fünftigen Volks- und Staats-Gluͤcks Fräftig wurzeln 
und emporwachſen zu einem Baume des reichften conftitutio- 
nellen Lebens, in deſſen Schatten noch fpäte glüdlichere Ge: 
fohlehter den Zag, das Jahr, den König, die Urvorfahren 
fegnen, welche einft diefe neue Geftaltung des Staates fahen 
oder mit treuem, tüchtigem Sinne zu Stande brachten. Die 
Vorbedingungen des Fräftigften Blühens und Gebeihens, fo: 
weit fie im Innern der Staaten liegen, fie find vorhanden: 
ein in jeder Weife gebildetes Volk, ein milder König, Beide 
unter vertragsmäßiger Verfaffung enger als fonft vereint; ein 
Mitregent, auf deffen erprobte Eigenfchaften die ganze Nation 
mit Stolz und Hoffnung blidt; ein zweiter blühender Prinz, 
— und die Brüdernamen Friedrich und Johann erinnern 
nicht umfonft an das Brüderpaar der großen Reformation: 
fürften vor gerade 300 Jahren — der auffer der eigenen Thaͤ—⸗ 
tigkeit im Staatsleben auch durch feine Defcendenz, Ernft 
und Albrecht, dem Wunfche längerer Fortdauer des altehr- 
würdigen Haufes Wettin eine Erfüllung zu geben Scheint. — 
Es geht das einzelne Menfchenleben nicht ungetrübt und fturm: 
108 über die Bühne feines Dafeins; ebenfo wenig das Leben 
ber Völker und Staaten. Die Gefchichte Sachſens weiß da: 
von zu reden. Es wird auch bis dahin, wenn einft der letzte 


wird für die bedeutenden Opfer entfchädigen, die jest zu diefem Zwecke 
von Landesherrn und Ständen gebradht wurden. Denn wurde von Ze: 
nem ber Willkür entfagt, unbedingt Gutes ftiften zu fönnen, fo 
wurde von biefen auf das Schöne Vorrecht Verzicht geleiftet, des Lan: 
des Befte ausfchlieffend vertreten und berathen zu Können.” 
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